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Vorwort. 


\ 


Das vorliegende Werk enthält eine Sammlung von Urkunden und 
Acten, welche auf bie Wiederherftellung der katholiſchen Kirche in Weftfalen 
und am Niederrhein während ber Jahre 1555 — 1585 Bezug haben. Da 
ein einfacher 9(bbrud der Documente eine Klare Überficht über den Verlauf 
der Ereigniffe nicht gewährt hätte, jo find jedem größeren Abjchnitte fachliche 
Erläuterungen vorausgeſchickt worden. 

Die Aufgabe, deren Löfung für einen Theil Deutjchlands hier verjucht 
wird, ijf vor vielen Jahren bereit3 von den Deroorragenb[ten Kennern deut: 
ſcher Gejchichte angeregt worden). 

Die Hauptmafje der S(ctenftüde ftammt aus ben Königlichen Staats— 
Archiven zu Münfter, Düffeldorf und Marburg, ſowie aus dem Königl. 
Baterifchen Allgemeinen 9teidja-(rdjio zu München. Einzelne Ergänzungen 
lieferten bie Staats - Archive zu Weimar und Dresden, bie Stadt - Archive 
von Weſel und Soeft, jowie bie Manufcripten - Sammlungen der Königl. 
Bibliothek zu Berlin und des Bergischen Gejchichts « Vereins zu Elberfeld. 
Die Vorarbeiten , welche benußt werden konnten, waren mad) Inhalt und 
Umfang jehr unbedeutend. Die wenigen gedrudten Werke, welche in Be: 
trat famen, find meift nicht Leicht zugänglich und e8 war daher in ben 
jeltenen Fällen, wo wichtigere Stüde bereits veröffentlicht waren, noth— 
wendig, ben Inhalt derjelben ganz ober dem wefentlichen Tenor nach zu 
wiederholen. Es ift hierbei meistens möglich gewejen, auf die erhaltenen 
Driginale zurüdzugehen. Der Inhalt des vorliegenden Bandes giebt Zeug: 
nig von ber er[reufidjem Thatſache, daß bie actenmäßige Überlieferung in 
Betreff jener Epoche eine außerordentlich reichhaltige und vollftändige ijt. 


1) Bgl. €, von Ranke, Jur beutfchen Gefdjidjte. Vom Religionsfrieben bis zum 
dreißigjährigen Krieg. 2. Aufl. S. 95 imb 103. 
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Es fällt dies um jo mehr ins Gewicht, als bie gleichzeitige Gefchichtichrei- 
bung nur bie vornehmften Begebenheiten regijtrirt hat. Der Verlauf jener 
Greigni]je im Einzelnen lag bis dahin vollftändig im Dunkel. 

In Bezug auf die Herjtellung des Tertes habe id) mid) an bie Grund- 
läge anzuschließen verjucht, welche bisher in den „PBublicationen aus ben 
Königl. Preuß. Gtaatsardjiven^ zur Anwendung gekommen find. Auf bie 
Beibehaltung ber grammatischen und etymologijchen Eigenthümlichkeiten ijt 
befonderer Werth gelegt worden. Wichtige Driginalbriefe find budjjtüblid) 
reproducirt worden. 

Diejenigen Aectenftüde, welche einen für den Fortjchritt der Ereigniffe 
belangreihen Inhalt Hatten, find wörtlich (mit Weglafjung der Eurialien), 
die übrigen in Negeftenform abgedrudt. Bei den lepterem habe ich mid) 
durchweg bemüht, bie Worte des Originals, jo weit e8 möglich mar, bei- 
zubehalten. 

Die mannigfache Unterftügung, welche der Berfafjer bei Auffuchung 
be8 Material3 Seitens ber Vorftände der obengenannten Sammlungen ae: 
funden hat, bejonber8 das (Entgegenfommen feiner Collegen in Düfjeldorf, 
verpflichtet ihn zu großem Danke. Leider weilt der Mann, ber bem Wer- 
den und Wachjen bieje8 Buches bie lebfaftejte Theilnahme geſchenkt hat, 
der Geheime Archiv-Rath Dr. Wilmans, nicht mehr unter den Lebenden. 
Ich werde fein Andenken ftet3 in banfbarer Gefinnung bewahren. 


Miünfter, am 27. September 1881. 
Ludwig Keller. 
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Erſtes Gapitel. 


Das erite Jahrzehnt nad) bem Religionsfrieden. 
1556— 1566. 


Seitdem im 3. 1521 bie Herzogthümer Cleve-Mark und Fülich-Berg 
durch Johann ITI. zu einem großen Gemeinwejen vereinigt worden waren, 
gab e& im nordweftlichen Deutichland feinem einzigen weltlichen ober geift- 
lihen Staat, der an Macht und Größe fi mit den clevifchen Ländern 
hätte mefjen fünnen. Der niederrheinifch-weitfälifche Kreistag, auf welchem 
die Mehrzahl ber nordweitdeutichen Territorien vertreten war, trug ben be: 
ftehenden Berhältniffen baburd) Rechnung, daß er den Herzog von Kleve 
zum ausfchreibenden Stand machte und ihm mithin ba8 Direktorium des 
Kreifes formell in die Hand legte. In der That mar der Schwerpunkt 
für bie gefammte politische und Kirchliche Entwidlung der angränzenden 
theinifchen und weftfälifchen Landestheile von jept an in Cleve zu fuchen 
und jede Hiftorifche Erörterung, welche der Entwidlung biejer Länder nad): 
gehen will, ijt darauf angewiejen, den Gang der clevischen Politik in erfter 
Linie zu verfolgen. 

Allerdings waren bie vereinigten Herzogthümer keineswegs mächtig ge- 
mug um den großen europäischen Mächten gegenüber fidj in allen Fällen 
die freie Selbjtbeftimmung zu wahren. Geitdem die Könige von Spanien 
fi durch die Erwerbung ber niederburgundifchen Erblande an den deutjchen 
Gränzen dauernd feitgefeßt hatten, machte fid) das Übergewicht bieje8 Nach— 
bars in allen wichtigen Fragen geltend. Es war um jo weniger möglich), 
jeinem Einfluß mirfjam zu begegnen, aí8 bie feinen deutichen Gemeinmejen 
an Kaijer und Reich durchaus feinen Rückhalt beſaßen und bie fpanijdje 
Politik ftet3 erfolgreich bemüht war, bie Eintracht ber beutjdjen €anbes- 
herren zu verhindern. 

Es war bie entjdjeibenbe Thatjache ber clevijdjen Gefchichte, daß Her- 
zog Wilhelm, der Sohn Johanns IIL., gleich) nad) feiner Thronbefteigung 
im S. 1539 e8 gewagt hatte, fid) in einen fcharfen Conflict mit bem Haufe 
Epanien-Burgund zu jegen — es handelte fid) damals um bie geldrifche 
Erhihaft — und in dem Kampfe, welcher in Folge deſſen au8brad), bie 

1* 
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ganze Hiülflofigfeit jeines Staates fennen gelernt hatte. Nachdem der Ver— 
trag von Benlo (7. Sept. 1543) Cleve tief gedemüthigt hatte, wagte Herzog 
Wilhelm e8 niemals wieder, einen offenen Gonjfift mit jeinem übermächtigen 
Nachbar heraufzubeichwören. 

Der Fürſt, welcher von Männern ber erasmiſchen Schule erzogen 
worden, war allerding3 dem ftrengen Katholicismus, wie er um die Mitte 
des Jahrhunderts auffam, durchaus abgeneigt. Nach feinen eigenen Aufe- 
rungen!) ftanb er in vielen Punkten auf der Seite ber Augsburgiſchen Con— 
feſſion und eine angemejjene Reform der Kirche war fein febbafter Wunſch. 
Allein jo lange Karl V. in Deutjchland herrichte war für Eleve eine jelb- 
ftändige Kirchen-Bolitif ganz unmöglih und erft ala in Kaifer Ferdinand 
die beutjdje Linie des Haujes Habsburg bie oberjte Gewalt im Reiche über- 
fommen hatte, fonnte der Gedanke an eine Verwirklihung ber alten Ten- 
denzen wieder aufgenommen werden. 

Dabei war bie clevifche Regierung freilih nicht Willens, einfach in 
ba8 protejtantifche €ager überzugehen; vielmehr hielt man e8 für angemefjen, 
fid) denjenigen reformatorijdjen Tendenzen anzufchliegen, welche bamalà vom 
$aijer in Verbindung mit anderen beutjdjen Fürften lebhaft betrieben wurden 
und auf eine aftfird)fidje Reformation abzielten. Kaijer Ferdinand hatte da- 
mals bie Abficht, bie Gejtattung des Laienkelchs unb ber Vriefterehe durch 
eine allgemeine Beſtimmung im Reiche einzuführen. Er unterhandelte zu bie: 
fem. Zwed mit den geiftlichen Churfürften, bem Erzbifchof von Salzburg und 
dem Herzog von Baiern, und man hätte für das Reich große Vortheile erwarten 
dürfen, wenn es möglich gewejen wäre, zu einer VBerftändigung zu gelangen. 
Leider fam man aber nur bezüglich des €aienfeldjà überein, ber denn aud) bird) 
eine Bulle Papſt Pius IV. vom 16. April 1564 ſowohl bem Kaijer wie dem 
Herzog von Baiern für ihre Länder zugeftanden wurde. Es ijt befannt, bag 
bieje Beitrebungen einen neuen, ftarfen Impuls erhielten, al8 nad) Ferdinands 
Tode (25. Juli 1564) fein reformfreundlicher Sohn Marimilian den Kaijer- 
thron bejtieg. 

Herzog Wilhelm hatte Schon jeit vielen Jahren ähnliche Ziele verfolgt, 
wie fie jebt an höchſter Stelle vorfchwebten und indem er mum mit erhöhtem 
Eifer darauf zurüdfam, hatte er den Vortheil, daß er fid) lediglich auf ber Li- 
nie zu halten brauchte, welche von ber Kirchenordnung des 3. 1533 vorge- 
zeichnet war. Schon bei Gelegenheit des cleve-märkischen Landtags von Dins- 
fafen (Sommer 1554) hatte die Regierung erklärt, daß fie auf dem Stand- 
punkte ber angegebenen Kirchenordnung beharre und neue Maßregeln vorläufig 
nicht treffen werde. Das Edict vom 16. Juli 15562), welches den Baftoren 


1) ©. bie Urkunde vom 20. Mai 1575 Nr. 197, 
2) ©. das Xctenftüd vom 16. Juli 1556 Nr. 1. 
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vorſchrieb, „das Deifjame Wort Gottes lauter und rein zu predigen, auch bie 
Bildertrachten (Proceifionen) und andere läfterlichen Mißbräuche zu meiden“, 
mar imWejentlichen nur eine Wiederholung früherer Erlaſſe. Der Grundjag, 
dag der Herzog feine jelbjtändige Neugeftaltung der firchlichen Verhältniffe 
vornehmen nod) jie gejtatten wollte, blieb dabei theoretisch allezeit aufrecht. 

Für bie weitere Entwidlung der Dinge war e8 von großer Bedeutung, 
bap fid) in den perjönlichen Anſchauungen des Herzogs feit bem SY. 1555 eine 
Hinneigung zur Augsburgifchen Gonfejfion vollzog. Obwohl bieje Thatjache 
in ber Gefeßgebung vorläufig nicht zum Ausdruck gelangte, jo mußte die Hand- 
Dabung ber beitehenden Geſetze bod) dadurch jtarf zu Gunsten ber evangelifchen 
Partei beeinflußt werden. 

Die nahe Berührung, in welche der Herzog im 3. 1555 bei Gelegenheit 
be8 Reichstags zu Worms mit mehreren proteftantiichen Fürften getreten war, 
ideint hierfür den eriten Anſtoß gegeben zu haben. Der Churfürft Friedrich) 
von der Pfalz hatte damals im Beijein des Herzogs Ehriftoph von Würtem— 
berg und des Landgrafen Wilhelm von Heffen unferen Herzog auf das drin- 
gendjte gebeten !), bie „erfannte Wahrheit des göttlichen Wortes öffentlicd) und 
ungeidjeut zu befennen und alles abzujtellen, was dem zuwider durch Menjchen 
irrig in bie Ehriftenheit eingeführt worden“. Und diefe Ermahnungen waren 
von da an um jo lebhafter fortgejebt worden?), aí8 die Haltung des Herzogs 
die Möglichkeit des Erfolgs durchaus offen fie. Er nahm feinen Anftand, 
feine intime Freundſchaft mit den evangelifchen Fürften öffentlich) Jan den Tag 
zu legen, im Juni 1557 nahm er an der Verſammlung der Brotejtanten zu 
Frankfurt Theil unb es fcheint, als ob feine Freunde damals bie ernftliche 
Hoffnung gefaßt hätten, ba der Übertritt Cleves zur Augsburgifchen Confej- 
fion bevorſtehe; wenigjtens ging in den evangelischen Kreifen das Gerücht, bag 
der Herzog bemnüdjft zur Reform jchreiten werde). 

In ber That erfolgte alsbald darauf von unferem Fürften bie wichtige 
Maßregel, bag er an feinem Hofe ben Gottesdienst ganz auf evangelifche Art 
einrichtete. Im Lauf des Juni 1558 nämlich ward Gerhard Veltins, welcher 
ein entjchiedener Anhänger ber neuen Lehre war, Hofprediger des Herzogs, und 
von num an wurde im Cd)fojje nicht bloß im evangelifchem Sinn gepredigt 
und ba8 Caframent des Altars verwaltet, fondern auch, was das wichtigite 
war, feine Mefje mehr gehalten. Beltius erzählt felbft, wie er fid) geweigert 
habe, „Meffe zu thun“ und wie der Herzog ihm eingeräumt habe, daß er das 
Nachtmahl allein au&jpenben jolfes). Auch eine Anzahl der einflußreichiten 


1) ©. das 9(ctenftüd vom 18. Mai 1575 Nr. 196, 

2) ©. ba8 angeführte Actenftüd Nr. 196. 

3) €. bie Urkunde vom 16, Aug. 1558 Nr. 3. 

4) Die Relation des Beltius über feine Berufung an bem berzoglichen Hof und feine 
ri Wirkſamkeit ift veröffentlicht von Harleß in ber Zeitichrift b. Berg. Geſch.⸗Ver. III. 
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Männer aus der Umgebung des Herzogs, bie Herrn von Hardenberg, 
Schwarzenberg, Gymnich u. A. communicirten mit dem Fürften sub utraque 
specie. Die Heirath des Veltius, welche mit Zuftimmung des Herzogs ae 
ichehen war, jomie bie öffentlichen Predigten bejjelben gegen bie Meſſe, welche 
am 25. Mai 1559 begannen, konnten feinen Zweifel darüber fafjen, daß ber 
Herzog perjónfid) mit ber alten Kirche vollftändig gebrochen habe. 

Natürlich verbreitete fid) bie Kunde von biejen Vorgängen wie ein Lauf: 
feuer überall in ber 9táe und Ferne. Schon am 6. Sept. 1558 1) ſchrieb Land— 
graf Philipp nad) Düfjeldorf, wie er fid) freue, bag der Herzog in der gött- 
[iden Erfenntniß zunehme und wie jehr er wünjche, der Herzog möge darin 
beharren. Die Antivort, welche der Lebteve unter dem 19. Sept. 15582) erlieh, 
lautete jehr entjchieden unb vielverfprechend. Der Herzog, heißt e$ darin, habe 
ſchon längjt gern ins Werk bringen wollen, „was zur Beförderung der Ehre 
Gottes bienfidj". Er finde leider, daß „der Teufel und bie Pfaffen dafjelbe 
nicht erleiden können“, jonbern fie jprächen, „jolches jolfe ihm (bem Landes- 
herren) nicht gebühren“. Trotzdem wolle er bedacht fein, daß „Gottes Ehre ge 
wahrt und bie Gemijjen jeiner Unterthanen nicht beſchwert würden“. 

Am faijerfidjen Hofe erregten bie Nachrichten von dem Verhalten des 
Schwiegerjohng natürlich ein gewifjeg Befremden. Denn jo wenig ber Kaiſer 
rómijd) gejinnt war, jo wenig fonnte e$ ihm lieb fein, wenn der Herzog fid) 
von ihm trennte, und zudem lag ihm bie Erziehung feiner Enfel jer am Ser: 
zen, welche, wie zuverläfftg verlautete, in ber evangeliichen Lehre erzogen wur: 
den. Deßhalb richtete er unter bem 1. Januar 1559 einen dringenden Mahn- 
brief an Herzog Wilhelm, febterer möge nicht von ber Linie der Fatholischen 
Reformation abweichen und fid) feinen fundamentalen Neuerungen oder Sekten 
hingeben. Darauf verfaßte nun der Herzog eine lange Erwiderung 9), welche 
ba8 Datum des 12. Januar trägt und in mannigfacher Beziehung jehr inter: 
eſſant ijt. Er jei, jagt der Herzog, durchaus feiner Sekte anhängig und habe 
nie bie Bücher einer jolchen gelejen. Er habe in jeinen Kirchen feine Geremo: 
nien verändert und feinen Heller von den geiftlichen Gütern an fid) genommen. 
Den Genuß des Abendmahls unter beiderlei Geſtalt habe er geftattet, gerade 
um dem Sefktenwejen zu jteuern. — Was jeinen Hofprediger betreffe, jo führe 
derjelbe ein nüchternes und züchtiges Leben, man miüjje ihm denn vorwerfen 
wollen, daß er ein Weib Habe; bie Habe er aber ſchon am Kölnischen Sof ge 
habt!). In Bezug auf jeine (des Herzogs) Kinder gehe fein ganzes Streben 
dahin, daß fie zu Ehrifto geführt würden; er lafje ihnen Gottes Wort jchlicht 


1) €. das 9(ctenftiid vem 6. Sept. 1558 Nr. 4. 

2) €. das Nctenftüd vom 19. Sept. 1558 Nr. 5. 

3) €. bie Urkunde vom 12. Jan. 1559 Nr. 7. 

4) Beltius mar, che er nah Cleve fam, Hofprebiger des Grabifdjof8 Anton geweien, 
Er mar damals mit feinem Anihauungen noch nidt fo entſchieden bervorgetreten. 
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und rein vortragen. Er hoffe, ſie ſo zu erziehen wie er es vor Gott verant— 
worten könne. Des Herzogs Streben ſei überhaupt, die ihm anvertrauten 
Schäflein mit der wenigſten Neuerung, bie immer möglich, zur wahren alten 
Hriftlichen Kirche zu bringen, damit fie Schlimmerem entzogen würden. 

Der Kaifer mar indejjen durch bieje Erflärungen keineswegs beruhigt; 
vielmehr drang er wiederholt auf die Entfernung des evangeliichen Hofpre- 
bigerá. Borläufig hatte er damit inbejjen feinen Erfolg und des Herzogs per- 
jónfide Hinneigung zum Evangelium wuchs von Jahr zu Jahr. Am 20. Aug. 
1559 jchrieb Bullinger an einen feiner Freunde beim clevischen Hofe, daß er 
dem Herzog bei der Reformation des Landes feine Mitwirkung anbiete !). 

Indeflen waren bie Wünfche des Fürſten für die Entfcheidung einer jo 
wichtigen politiichen Frage keineswegs allein ausschlaggebend, jondern có 
famen zugleich eine Reihe von weiteren Gefichtspunfkten zur Geltung, bie von 
den Staatsmännern des Hofs vertreten wurden und deren Gewicht fid) ber 
Fürſt nicht entziehen konnte. Wir haben Schon bemerkt, daß bie Rückſicht auf 
Spanien einen wejentlichen Factor in ber politiichen Haltung Cleves aus- 
machte. Auch auf die größeren rheinischen Nachbarn wie Köln und Trier 
mußte Rüdficht genommen werden, unb die Tochter König Ferdinand's und 
Schwägerin Herzog Albrecht's von Baiern war natürlich am clevischen Hofe 
eine eifrige Fürjprecherin für bie Fortdauer des Einverftändnifjes mit Oſter— 
tid) und Baiern. Zu alle dem jcheinen nod) bie perjünlichen Antipathien 
einiger Räthe gegen ben Übergang in das evangelische Lager und der Widerftand 
der katholischen Partei im Lande hinzugekommen zu fein. 

Die Majorität ber Räthe bei Hofe hielt fortdauernd bie Anſchauung feit, 
daß e8 bem Landesherrn als der weltlichen Obrigkeit nicht gezieme, in Cadjen 
des Glaubens und der Religion Anordnungen zu treffen. Wenn man fid) bei 
Hofe aud) einen weitreichenden Einfluß auf außerfirchliche Dinge — geijtliche 
Surisdiction, Belegung der Kirchenämter u. ]. w. — gewahrt hatte, jo wollte 
man doch das bogmatijdje Gebiet im engeren Sinne jo weit freilafjen, daß 
man Niemandem vorjchriebe, biejen oder jenen Glauben anzunehmen. Andrer: 
ſeits indefjen wollte die eragmische Partei — denn fie dominirte immer nod) 
im Rathe — bie jelbjtändige Einführung neuer Glaubensjäge und Geremonien 
einzelnen Gemeinden ebenjo wenig geftatten, wie fie fid) ſelbſt eine jolche gejtat- 
tete. Als im J. 1564 bie Stadt Neuenrade e8 wagte, eine neue Kirchenordnung 
unter Zugrundlegung evangelijcher Anjchauungen zu publiciren 2), erfolgte jo: 
fort ein energifches Verbot folder Gigenmüdjtigfeit. Wirklich ward bie Ord— 
nung nicht eingeführt, aber die Anhänger ber neuen Lehre blieben in der Stadt 


1) Theologische Arbeiten b. rhein. wiſſ. Prebiger-Vereins I, 28. 
2) ©. über bieje Kirchenordnung den Aufiag von Wolters in der Zeitihr. b. Berg. 
Geſch.Ver. II, 42 ff. 
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und die Regierung beläftigte fie nicht, wenn fie fid) ruhig hielten, denn e8 war 
ihr Grundſatz, „Jeden in feinem Gewifjen frei zu laſſen“. 

Die Lage der Dinge, welche fid) unter diefen Umftänden herausitellte, 
war eigenthümlich genug. Herzog Wilhelm jpricht fid) jehr offen darüber aus 
in einem Schreiben, welches er unter dem 6. März 1562 an den Landgrafen 
Philipp abgehen ließ. E3 lägen ihm, meint er, „viele Dinge im Wege, fo bag 
er dasjenige, was er in der Religionsſache zu thun ſchuldig jei, nicht jo wohl 
und bald ins Werk ftellen fünne aí8 ihm gebühren jollte und er gern tbüte. 
Doc werde er fid) „vom göttlichen Wort nicht abjchreden unb von den guten 
gottesfürchtigen Prädikanten (Veltius) nicht abtreiben fajjen. Er hoffe zu bem 
lieben Gott, daß er ihn in jolche Kleinmüthigfeit und Verzagung nicht werde 
fallen faffen^!). Man erkennt aus diefem freimüthigen Befenntniß, daß ber 
Herzog anftatt bie Verhältniſſe zu beherrichen, vielmehr ſelbſt beherrſcht wurde 
und mit Mühe feine perjönlichen Meinungen aufrecht erhielt. 

Während man jo in den leitenden Kreijen zu einer Berftändigung nicht 
gelangen konnte, drangen die Sanb[tünbe und bie Unterthanen von Jahr zu 
Sahr heftiger auf eine gründliche Reformation der Kirche. 

Wir haben bereit? oben gejehen, daß der Wunjch nad) Reformen alle 
Kreife des Volks ergriffen hatte. Viele Jahre hindurch hatten bie treuen Unter- 
thanen auf eine einheitliche Neugeftaltung des firchlichen Lebens durch bie be 
rechtigten Autoritäten gehofft. Als indefjen ein Jahrzehnt nad) dem anderen 
ins Land ging, ohne daß die Hoffnungen fid) erfüllten, vollzog fid) ein gänz- 
licher Umfchlag der öffentlichen Meinung und da um jene Zeit bie evangelische 
Lehre überall in fiegreichem Fortjchreiten begriffen war, jo öffneten fid) ihr 
auch in den clevijchen Gebieten überall bie Herzen und man faBte den Ent- 
ſchluß, mit ober gegen die öffentlichen Autoritäten zu biejem Glauben fid) zu 
befennen. 

Natürlich trug bie perſönliche Haltung des Herzogs und bie Berufung eines 
evangeliichen Sofprebiger8 nicht wenig dazu dabei, bie Freunde ber Reforma- 
tion in ihren Beftrebungen zu beftärfen und wenn aud) zunächft bie formelle 
Einführung des evangeliichen Ritus nicht ftattfand, fo gejchah bod) an vielen 
Orten in Predigt und Saframenten langſam der Übergang zur neuen Lehre. 

Diefer Proceß vollzog fid) bejonber8 in denjenigen Gegenden rajch und 
vollftändig, in welchen evangelifch gefinnte Patrone bie Kirchenftellen zu ver: 
geben hatten. Gab e8 bodj innerhalb ber herzoglichen Lande febr zahlreiche 
mehr oder minder unabhängige Batrimonialherrichaften , welche gewiſſe kirch— 
liche Jurisdictionsrechte unb bie Dberauffidjt über bie Kirchen forie über das 
Schul- und Armenweſen ausübten. Sobald bieje Unterheren fid) für den 
neuen Glauben entjchieden hatten, wurden alsbald alle ihre Paftoren evange- 


1) €. bie Urkunde vom 6. März 1562 Nr. 16. 
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lii, ohne daß bie herzogliche Regierung eingefchritten wäre. So fam e$, baf 
fid) ſchon bald nad) bem Neligionsfrieden der neue Glaube, obwohl er amtlich 
nicht gebilligt war, in weiten Diftriceten feitiegte !). 

Alte Schriftiteller berichten un8?), daß Herzog Wilhelm jelbjt an viele 
Orte evangeliiche SRajtoren befördert habe; bieje Bemerkung ijt dahin zu prä- 
dftren, daß der Herzog jolche Geiftliche bevorzugte, welche geneigt waren, das 
Abendmahl sub utraque auszutheilen. Er beflagt fid) einmal?) , daß jolcher 
Prediger „in diefen gefährlichen Zeiten wenige zu befommen ſeien“. Meifteng 
gingen bieje Paftoren nad) furger Seit vollftändig in das ager der proteitan- 
tiſchen Partei über; ein gemijfer Friedrich Lemme, welcher früher in Scherm— 
bed eine mittlere Richtung eigehalten hatte, prebigte, als er vom Herzog nad) 
Soeit gejchicft ward (1554), um dort für bie Tendenzen des Hofes Propa- 
ganda zu machen, plößlich durchaus im evangeliihem Sinn. Damit ward, 
wie e$ in den Acten heit, „das Feuer in anderen Städten auch angerichtet“. 
Denn rajd) hie e$ in allen Zanden, der Herzog habe ben Soeſtern einen evan- 
geliſchen Geiftlichen zugeichidt *. 

Es dauerte nicht lange, jo fam der Umjchlag der öffentlichen Meinung 
auch innerhalb der Landftände an ben Tag. Wenn fie früher mit der Kirchen: 
ordnung vom $. 1533 einverftanden gewejen waren, jo forderten fie jet Laut 
eine weitergehende Neform der Kirche. Im J. 1554 fam bie Sache auf dem 
erwähnten Landtage zu Dinzlafen zur Sprache). Die Gommijjüre der Re 
gierung ftellten damals im Auftrag des Herzogs die Forderung, daß bie Unter: 
thanen, um Zwiejpalt und Uneinigfeit zu vermeiden, jid) der Ordnung Herzog 
Johanns, bie damals durch die jänmtlichen Länder angenommen jei, gemäß 
halten jollten bi8 zu ferneren Verordnung und Vergleihung eines gemeinen 
Hrüitlihen Goncifit ober Nationalverjammlung“. 

Darauf erfolgte bie bis dahin nicht gehörte Antwort, bap die Stände 
münjdjten, „es möge Ihrer F. Gnaden belieben, eine andere djrijtid)e Ord— 
nung zu verfaffen, bie zur Ehre des Allmächtigen und zum Troft der chriftlichen 
Gewifien gereichen werde“. 

Da die Vertreter der Regierung biejen Wunſch ablehnten, ſo geſchah zu— 


1) Eine ſpecielle Erörterung über bie damals zum Evangelium übergetretenen Ge: 
meinden liegt aufgerhalb des Rahmens biefer Überfiht. Im Allgemeinen fei nur bemerkt, 
tab gerade bier für bie lokal-hiſtoriſche Forfhung noch ein [weites Gebiet bleibt, ba jehr 
Vieles in diefen Dingen bunfel ift. Manches freilich wird fid) fchwerlih jemals hiſtoriſch 
tefiftellen laſſen, ba bie Übergänge fid) allmählih unb unter mannigíaden Echwanfungen 
dollzogen haben. 

2) Zeídenmadjer, Kirchen - Annalen Mic. &. 198. 

3) ©. die Urkunde vom 6. März 1562 Nr. 16. 

4) Die betr. Acten beruben im Staats-Archiv zu Münfter Mic. VII, 4606 ©. 

5) Die (bis dahin ungebrudten) Acten biefes Landtags beruhen im Stabt-Archiv zu 
Sceft sub rubr. Landtags-Sachen Nr. 1. 
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nächſt weiter Nichts. Gegen Ende des 3. 1555 hören wir indefjen bereit von 
einer zweiten derartigen Petition, welche diesmal von einem eleve-märkiſchen 
Ctübtetag, der zu Eſſen verfammelt war, ausging !). Der Herzog möge, heißt 
e$ Darin, „eine neue Kirchenordnung, welche in Gottes Wort gegründet jei, ver: 
fertigen lafjen“. Die Antwort, welche hierauf gegeben wurde, fennen wir 
leider nicht. Auf bem Landtage zu Dinslaken im Sommer 1560 erfolgte al&- 
dann ein drittes Gejud), in welchem unter Verweifung auf die früheren Peti— 
tionen dem „unterthänigen Flehen und Bitten“ ber cleve-märfiichen Städte um 
eine Stirchenreformation, welche bem göttlichen Wort gemäß jei, Ausdrud ge- 
geben wurde). 


In der Erwiderung, welche am 28. Auguft erfolgte), jprad) der Herzog 
zwar feine Mißbilligung über die jelbftändig vorgenommenen Neuerungen aus, 
erflärte aber, daß er die Gewiſſen feiner Unterthanen nicht beſchweren laſſen 
wolle, joweit ihr Glaube in der göttlichen apoftolischen Lehre und Schrift be- 
gründet jei. Damit möchten fid) die Städte zufrieden geben und feine Neue- 
rungen vornehmen bis „Durch billige Wege mit Schickung des Herrn etwas Be- 
ſtändiges angerichtet worden“. 


Dieje Hindeutung auf eine zukünftige Reform wurde nun von den Stän- 
den lebhaft aufgegriffen und nachdem man einige Jahre auf die Erfüllung der 
Bujage gewartet hatte, bejchlofjen bie cleve-märfifchen Städte im November 
1563, nochmals vorjtellig zu werden. In einem Schreiben von Ritterichaft 
und Städten an den Herzog heißt es, „S. ty. G. wolle Verſehung anrichten, 
daß bie vorige Ordnung, ba fie dem Wort Gottes ungemäß jei, nad) Noth- 
durft gebejiert werdet). In der That erklärte der Herzog in feiner bald bar- 
auf erfolgenden Antwort 5), daß er bem Wunjche der Stände nad)gufommen 
bereit jei und diejelben bitte, ihm geeignete Männer in Vorſchlag zu bringen. 
Sod) fügte er jogfeid) Hinzu „Daß die Regierung damit nicht gemeint je, fid) 
von der gemeinen chriftlichen Kirche abgujonbern". 


In diefem Sujat war nad) age der damaligen Berhältniffe die Zurüd- 
nahme des Verjprechens enthalten, welches in den erften Worten gegeben war. 
Man darf als ficher annehmen, daß bie Majorität der Landſtände, welche nach 
einer Reform verlangte, damals bereits Feine andere af8 bie evangeliiche Re— 
formation im Sinne hatte und, was wichtiger war, feiner anderen Ordnung 
fid) gutwillig unterordnen wollte. In den Jahrzehnten, welche jeit 1533 ing 
Land gegangen waren, hatten fid) bie Barteiverhältniffe total verändert, bie 
evangelijche Lehre beherrichte bie weiteften Kreife und hier wie überall waren 


1) ©. bie Urkunde vom 16. Nov. 1558 Nr. 8, 2) ©. bie Urkunde vom 30. Juli 
1560 Nr. 12. 3) €. bie Urkunde vom 28, Aug. 1560 Nr. 13. 4) €. die Urkunde 
vom 4. Nov. 1563 Nr. 18. 5) ©. bie Urkunde vom (Nov.) 1563 Nr. 19. 
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ihre Anhänger des Sinnes, mit Gut und Blut dabei auszuharren und jede 
andere Reform mit Entjchiedenheit zurückzuweifen. 

Als der Herzog fid) daher jebt entjchloß , den mittleren Weg von Neuem 
einzuichlagen, war feine Durhführung nur iod) burd) Mittel der Gewalt mög- 
lid) und nad) den Erfahrungen, welche man mit dem Interim gemacht hatte, 
war e$ jogar jehr unwahrjcheinlich, da man auf biejem äußerten Wege zum 
Ziel fommen werde. Sa, man konnte im Hinblid auf bie geringen Macht: 
mittel, über welche der Herzog verfügte, das Scheitern mit Beitimmtheit vor- 
berjagen. 

Der Herzog hatte vom erjten Augenblid an feine befondere Hoffnung auf 
die Mitwirfung Wilhelm's von Settefer, ehemaligen SBijdjof8 von Münfter 
1553—1557) gelebt, von welchem er wußte, daß er ein entjchiedener Anhän— 
ger einer gemäßigten Reform war. Gleich aber hier bei bem Verſuche, diejen 
Mann zu gewinnen, ftieß er auf Hindernifje: Ketteler erkannte jehr wohl, baf 
der Fürſt einen Plan hege, ber nad) der damaligen Lage der Dinge unaus— 
führbar war. Dem clevischen Gejanbten, welcher bem gewejenen Bifchof bie 
Einladung zur Gonferenz über eine neue Sirdjnorbmung überbrachte 
Adolph Cloß), erwiederte Stetteler unter Hinweis auf die Schwierig- 
ltem, welche aus der „Haltung der Landftände* und der „Welt Lauf“ er- 
madjen würden, zunächit ablehnend. Erſt auf das weitere inftändige Bitten 
des Herzogs erflärte er fid) bereit, den Vorfig in der Commiſſion, welche 
den neuen Entwurf feftftellen jollte, zu übernehmen. Che er aber in Düffel- 
dorf eintraf, machte er in wiederholten dringenden SSoritellungen den Verſuch, 
den Erwägungen entgegenzutreten, welche von politischen Gejichtspunften aus 
der Durhführung der Reform feinbfid) gegenüberftanden. Nachdem er jchon 
unter dem 10. Mai 1564 ein bezügliches Schreiben an den Kanzler Dlisläger 
den Leiter der auswärtigen Politik des Staates) gerichtet hatte!), wiederholte 
er am 25. deſſelben Monats feine Bitten auf das dringendite 2). 

Der Kanzler habe behauptet, jagt er, daß „die benachbarten Könige und 
Herren auf dieſen Handel ein Aufmerken haben würden und daß ſchwerlich ein 
unſträflich Meittel zu treffen jein werde“. Allerdings, fährt Ketteler fort, wir: 
den bie benachbarten Höfe die Ereigniffe genau verfolgen, allein „vaß man da- 
rum bie ganze Sache jolle verloren geben, darin jei er mit dem Kanzler nicht 
einig“. In einer gerechten und guten Sache müſſe man nicht auf Menjchen 
iehen, fondern fid) auf Gott verlaffen „Denn ber Gott, der Himmel und Erde 
tegiert, lebt noch und feine gewaltige Hand ijt nicht verkürzt“. Es fei alles 
daran gelegen, daß man ihn in wahrer Demuth unb rechtem Glauben „erfuche 
und bitte“, 





1) €, bie Urkunde vom 10. Mai 1564 Nr. 24. . 
2) ©. die Urkunde vom 25. Mai 1564 Nr. 25. 
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Wenn man die „rechte Ordnung“ einhalte und „dag politische Regiment 
nach dem göttlichen Wort, nicht aber umgekehrt das geiftliche Wejen nad) bert 
politijdjen Regiment richte“ jo werde Gott dem Unternehmen gnädig jein und 
viele benachbarte Fürften würden Freude daran haben. An des Kanzler gu- 
tem Willen jei in diefer Sache jefr viel gelegen, wenn er andere Erwägungen 
zurücdjtelle, jo werde er viel Nüßliches zur Ehre Gottes unb der Seelen Heil 
verrichten können. „So will ich nochmals höchſten Fleißes gebeten haben, man 
wolle in diefem Fall nicht auf die blinde, verführerifche und zergängliche Welt, 
jondern allein auf Gottes Befehl Acht geben und dies hochnöthige, gottjelige 
Werk barnad) Helfen richten. Das wird derjelbige Gott hier zeitlich und hier- 
nächſt ewiglich reichlich vergelten“. 

Alle diefe VBorftellungen blieben indefjen erfolglos ; diejenige Partei bei 
Hofe, an deren Spige Dlisläger ſtand, fonnte fid) von der traditionellen Po- 
[itif bieje8 Staates nicht frei machen, und unter ihrem Widerjtand gegen jede 
eingreifende Reform, bie am burgundijchen Hof mißfallen konnte, erlahmte 
jeder Anlauf zur Reorganifation ber firchlichen Verhältnifie. 

Nach mandjerfei vorläufigen Gonferengen, in welchen die Grundlinien des 
Entwurfs und die Basis ber Verhandlungen feftgejeßt worden waren !), traten 
am 4. Juni 1564 eine Anzahl Bertrauengmänner unter Stettefer' 8 Borfig in 
Düfjeldorf zur Ausarbeitung ber neuen Kirchenordnung aujammer. 

In der That einigte fid) die Commiffion nad) einer Reihe von Sitzungen 
über einen Entwurf, welcher die Grundlage des neuen Gejeßes bilden unb, 
nad) einer weiteren Prüfung durch auswärtige Autoritäten, publicirt werden 
jollte, Am 6. Auguft 1564 hielt der Sekretär Gerhard von Jülich auf Erfor- 
dern dem Herzog Vortrag über die „verfaßte Notel“. Der Herzog hatte, jo er- 
zählt Gerhard jelbft?), „Fein Mißfallen“ an der neuen Kirchenordnung. ALS 
der Sefretär die Ordnung zu Ende gelejen hatte, äußerte der Fürſt, „es jei 
vieles darin, welches den Gatbolici8 nicht gefallen werde‘. Darauf gab er 
Befehl, dag Conrad Heresbach mit biejem Concept fid) „Forderlich“ perjünlich 
zu Seren Julius Pflug, Biihof von Naumburg und Herrn Georg Witzelius 
begebe, um deren Gutachten und Meinungsäußerung zu erbitten. Ehe dies 
jedoch gejchehe, möge Dligläger mit Gafjanber prüfen, was bei der Ordnung 
etwa zuzufeßen oder abzuthun fei. 

Es geht aus biejen Andeutungen hervor, daß der Herzog bie Beſchleuni— 
gung der Angelegenheit wünjchte. Die Superrevifion burd) Dligläger und 
Caſſander jollte rajch erledigt werden, damit Heresbad) jchleunig zu Pflug und 
Witzel abreifen könne. Anftatt defien blieb bie „Ordnung“ vorläufig ruhig bei 
Dlisläger liegen und wir hören weder von einem Gutächten des Bijchofs von 
Naumburg, nod) von weiteren Schritten der Regierung, welche auf bie Pu— 


1) ©. das Protololl vom 30. April 1564, Urkunde Nr. 23. 
2) €. das Xctenftüd vom 9. Auguft 1564 Nr. 26. 
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blication und Durchführung des Gejepe8 abzielten. Es jcheint nicht, als ob 
an diefer Verzögerung lediglich ber inzwijchen (2. Sept. 1564) erfolgte Tod 
Tilug 8 Schuld gewefen fei, jondern politijdje Erwägungen mögen Olisläger 
jur Berfchleppung der Angelegenheit veranlaßt haben. 

Im Herbft des Jahres 1564 nämlich eröffnete fid) für Gleve bie Ausficht, 
den biichöflichen Stuhl in Münfter für einen Prinzen des herzoglichen Haufes 
und zugleich bie Schußherrlichkeit über bas Stift zu erwerben. Man wird fid) 
erinnern, baf um bieje Zeit eine Anzahl geijtliche Herrichaften in bie Hände 
der benachbarten Fürjtenhäufer gelangten. Was lag näher al8 der Gedanke, 
dat dag mächtige cleviiche Haus ebenfalls auf bieje Weije fein Gebiet aus: 
dehnen könne? Zu biejer Erwägung fam nun nod) der bejondere Umitand, 
daß bie burgunbijdje Regierung von langer Seit her das Stift Münſter ebenjo 
zu erwerben wünschte, wie fte zuvor Utrecht erworben hatte. Wenn dies gelang, 
jo war Cleve von beiden Seiten umfaßt unb ſchutzlos der Übermacht Burgunds 
preisgegeben, während, wenn anbererjeit8 der Herzog in dem großen Bisthum 
Herr wurde, ein Machtzuwachs für ihn fid) einftellte, ber bie Möglichkeit einer 
jelbjtändigen Politik aud) den ſtärkeren Nachbarn gegenüber offen fie. 

Diefe Münſter ſche Frage, welche (wie wir jehen werden) jpäter bie größte 
Bedeutung für die Entwidlung der religiöjen Dinge erlangen jollte, jebte 
gleich bei ihrem Auftauchen bie clevifchen Räthe und den ganzen Hof in eine 
lebhafte Bewegung. Als imDctober 1564 bie Refignation Bischof Bernhard's 
von Münfter bevorzuftehen ſchien, tauchte jofort ber Plan auf, den dem Haufe 
Cleve vollkommen ergebenen Wilhelm von Ketteler, ber fid) im Stift ber größ- 
ten Bopularität erfreute, wieder auf den bijchöflichen Stuhl zu bringen und 
ihn zu veranlafjen, daß er den Erbprinzen von Cleve-Mark Carl Friedrich zum 
Goabjutor mit dem Recht der Nachfolge ernenne!). Zugleich wollte man eine 
‚Erbeinigung”“ aufrichten, welche, wenn fie zur Geltung gelangte, bie clevijche 
Sogtei über Münfter begründen mußte. Das Gelingen biejer Pläne hielt man 
jo wichtig, daß in einer Gonfereng ber cfevijdjen 9tátfe (27. Det. 1564) be: 
ſchloſſen ward, der Staat folle „zum Fortgang des Unternehmens | fid) gerüftet 
madjen". 

In ber That lag e8 auf ber Samb, bap in biejem Punkte ein heftiger Gor 
Vict mit Burgund unvermeidlich war. Es wäre denkbar gemejen, daß Spa- 
mim einem ftreng = fatholifchen Fürftenhaufe die Gewinnung eines gewifien 
Einflufes in Münfter eingeräumt hätte, jobald äquivalente Gegenconceffionen 
vorlagen, aber e8 war unmöglich, daß feinem im fatholiichen Glauben wan- 
leben Fürften, ber ben Wunſch nach Beſeitigung des Biſchofs und der An- 
nerion des Stifts hegen konnte, eines der mächtigſten Hochftifte ohne Kampf 
überlaffen wurde. Daher erfannte Dlisläger ganz richtig, daß der Augenblick 





li ©. ber Brief des Marſchalls Ned vom 22. Oct. 1564 bei ber Urkunden Nr. 29. 
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für bie Rublifation ber neuen Kirchenordnung jehr ungünjtig war unb daß 
entweder bie Erwerbung des Stift ober bie Reform zurüdgeitellt werden 
mußte. Er wählte ba8 Lebtere. 

Es idjeint, al3 ob aud) in diefem Fall des Herzogs perjönliche Anjchau- 
ungen andere gewejen jeien als bie jeiner Räthe. Sein Gedanfe war, daß 
beim Rücktritt Bischof Bernhard's Wilhelm v. tetteler den biſchöflichen Stuhl 
einfach wieder befteigen jolle. Wie jehr ihn die Idee ber Reform beichäftigte, 
fiebt man daraus, daß er in einem Schreiben an Dlisläger wegen der Mün— 
(ter ſchen Frage!) bie Hoffnung ausſpricht, „es werde fid) in Kurzem zutragen, 
baf ein Biſchof mit weniger Gewifjensbejchwerung als früher jein Amt an- 
nehmen könne“. Bon ber SBojtulation Carl $yriebrid) 8 zum Biſchof in Mün- 
iter wollte er, wie er in einem andern Brief an Dlisläger ausführt ?), gar 
nichts wifjen. 

Indefjen war der Einfluß ber Näthe abermals der ftärfere und indem jie 
die Gewinnung Münſter's im Auge behielten, ward nicht nur die Reformation 
unterlajjen, jondern e8 erfolgte im Januar 1565 ein Schritt, welcher durchaus 
im Gegenjab zu der bisherigen Kirchenpolitif jtand>). 

Wir willen, baB dem Herzog das Seftenweien von Anfang an zuwider 
gewejen war; ber Wunjch, in jeinen Gebieten die Einheit der Religion zu er- 
halten, hatte ihm immer lebhaft vorgejchwebt. In Anfnüpfung an bieje 
Grundjäge wußte num bie fatBolijdje Partei bei Hofe ein Edict durchzuſetzen, 
welches, wenn eà zur Ausführung fam, alle firchlichen Abweichungen im Lande 
vernichten mußte‘). Unter bem 23. Januar 1565 erjdjien. nümlid) eine Ver- 
ordnung 5), welche zunächit jcharfe Beitimmungen gegen die Wiedertäufer, 
Sacramentirer, Anhänger des David Joris u. f. w. enthielt. Im Anschluß 
hieran hieß es dann weiter, ber Herzog höre, baf im Gegenjat zu früheren 
SBefeblen , „Ungleichheit im Kirchen und Gotte&bienjt eingerifjen jei". Des- 
halb gebiete er bei den höchſten Strafen, bag der Kirchenordnung vom 3. 
1533 nachgelebt werde unb im Kirchendienft bie chriftlichen Geremonien und 
die Verwaltung ber Sacramente wie bisher gehandhabt würden. Wer fid) bem 
- nicht füge oder aus den Kirchen bleibe, jolle dem Herzog zu weiterer Beitra- 


1) €. das Nctenftüd vom 28. October 1564 Nr. 31. 

2, ©. das Actenftüd vom 9. Nov. 1564 Nr. 34. 

3) Schon unter bem 24. Nov. 1564 batte ber Herzog einer Anzabl feiner Untertba- 
nen, meíde fid im Saden ber Religion verbädtig gemacht hatten, mad? Hambach citiren 
lafien, um fid zu rechtfertigen. Sie verwahrten fid), für ihre Perfon irgend einer Sekte 
anzugebören, mußten aber einräumen, baf vielleicht wider ihren Willen Anbänger von 
Selten in ihren Gebieten vorhanden fein. S. Lacomblet Archiv V, 78. 

4) Saf das Gbict fpáter von ber fatholiichen Reaction als bie jchärffte Waffe gegen 
bie Evangeliichen gebraucht wurde, beftätigt Sardemann in ber Zeitichrift b. Berg. Geſch.— 
Ber. I, 205. Wir werden unten darauf zurüdfommen. 

5) ©. die Urfunde vom 23. Januar 1565 Nr. 35. 
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fung namhaft gemacht werden. Nur im Punkte des Abendmahls jei den Pa- 
forem erlaubt, dafjelbe sub utraque an diejenigen auszufpenden , welche e$ 
begehren. 

Wie febr e8 in jenem Moment dem Herzog mit biejem Edict Ernft war, 
fibt man daraus, daß er den Verjuch machte, dafjelbe jogar in Coeft durch— 
zuführen!) ; der Erfolg war indefjen hier wie fajt aller Orten ein durchaus 
negativer; nur bap das Gbict eine lebhafte Aufregung in den evangelischen 
Kreifen zu Wege brachte?) unb bie Feſtſetzung der neuen Lehre schon deshalb 
eher begünftigte als hemmte, weil der Herzog unter der Einwirkung der folgen- 
den Greignijje an die Durchführung feiner Befehle gar nicht dachte. 

Allerdings gejdjaf im Januar 1566 ber auffallende Schritt, daß ber 
Herzog feinen Hofprediger Johann Veltins von fid) lieg — eine Mafregel, 
welche von der katholischen Partei bisher vergeblich angejtrebt war — allein 
im Lauf des Jahres 1566 fam der Herzog nod) einmal auf andere Gedanken. 

Im Frühjahr 1566 waren bie 9teidjsjtünbe in Augsburg zufammenge- 
treten und auch Herzog Wilhelm Hatte fid) aufgemacht, um ber Verſammlung 
deizuwohnen. Anfangs hielt er fid) durchaus zum Kaifer und zum Herzog von 
Baiern, mit denen er verfchwägert war und bejudjte gemeinjam mit ihnen bie 
Mefie3), welche ber Berlefung der Kaijerlichen Propofition voranging *) ; auch 
gab fid) bie Harmonie mit bem Reichsoberhaupt dadurch zu erfennen, daß ber 
Kaifer unter dem 26. Mai das wichtige Privileg über bie Eröffnung ber lini 
verfität Duisburg ausſtellte. Allmählich ſcheinen indefien bie evangelischen 
Fürsten einen ftarfen Einfluß auf den Herzog gewonnen zu haben, denn c8 
wird uns berichtet, daß er bie Predigten eines evangelifchen Geiftlichen in Ge: 
meinjchaft mit ihnen gehört habe>). Der Herzog hatte auf der Hinreife nad) 
Augsburg fid) am Wiürtembergifchen Hofe aufgehalten und war hier ſowohl 
‚durch Herzog Ehriftoph wie burd) dejjen Hofprediger Brenz von Neuem auf 
das Evangelium hingewiejen worden. Bei der Heimkehr nahm er nun aber: 
mals feinen Weg über Stuttgart und erfüllt von den Anjchauungen, bie er 
hier vertreten fand, traf er wieder in Eleve ein®). 


1) Schreiben an bie Stadt Soeft vom 23. Januar 1565; Urkunden Nr. 36. 

2) S. bie Urkunden vom 20. März unb 1. April 1565 Nr. 37 und 38. 

3) Man war bamals in Rom mit ber Haltung bes Herzogs febr zufrieden. In einem 
Bree vom 26. Jan. 1566 lobte Papft Pins V. des Herzogs „lautere Grgebenbeit gegen ven 
ripftlihen Stuhl und feinen außerorbentlihen Eifer für bem fatfofifden Glauben”. La: 
cembíet, Urk.-Buch IV, 711. 

4) €, bie Relation über Herzog Wilhelm's Aufenthalt in Augsburg in ber Zeitichr. 
t. Berg. Geih.-Ber. VII, 201. 

5) Zeidemmadjr, Kirchen-Annalen, Handichrift (im Beſitz bes Bergiſchen Geſchichts— 
wereing) ©. 245. 

6) Zur Erklärung ber fortwährenden Schwankungen bes Herzogs bemerft Groen (Ar- 
thives de la maison d'Orange-Nassau III, p. XXXI, ganz richtig: »Embarrassé par 
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Mit lebhaften Eifer nahm er jet von Neuem die alten Pläne auf und 
idjidte zunächjt jeine früheren Reformations-Entwürfe an Brenz, um defien 
Gutachten und Meinungsäußerung zu erbitten, bie denn aud) gegen Mitte 
August 1566 bereit8 in des $er3098 Händen waren. 

Der religidjen Stellung des würtembergijchen Hofprediger8 gemäß gingen 
die Vorjchläge in ihrem wejentlichen Inhalte einfach dahin, daß der Herzog 
fid) öffentlich und ausdrüdlic zur Augsburgiſchen Gonfejfion befennen und 
den „lutherischen“ Glauben in jeinen Herzogthümern einführen ſolle. Nach Lage 
ber Dinge war ein jolcher Rath für bie clevifchen VBerhältnifje durchaus unan- 
gemejfen ; denn diejenige Partei, welche zur evangelifchen Lehre bei Hofe unb 
im Lande hinneigte, jtand in ihren Anfchauungen ber reformirten Lehre weit 
näher als ber futferijdjen ; ber alte Haß gegen Luther, welchen Melanchthon 
im 3. 1532 bezeugt, war nod) immer in diefen Gegenden ftarf verbreitet. 

Gleichwohl gelangten bie Brenziichen Vorichläge durch den Herzog an bie 
Commiſſion, welche „mit Wiſſen ber Ritterjchaft und Städte“ im Herbjt 1566 
gujammenberufen worden war, um das Unternehmen zu Ende zu führen. Nod 
einmal hatte Wilhelm von Ketteler auf des Herzogs dringende Bitte den Vorfig 
übernommen unb nod) einmal erwachte in den Freunden der evangelischen Lehre 
die Hoffnung, daß jegt endlich ein entjcheidender Schritt bevorftehe. Wirklich 
gingen die Verhandlungen Anfangs gut von Statten; in den Gipungen vom 
7—20. Januar 1567 ward bie neue „NReformation“ feitgeftellt und alles jchien 
beendet zu jein bi8 auf den Vollzug durch bie Unterfchrift des Herzogs und bic 
Publikation durch bie Amtleute. 

Freilich war e8 keineswegs eine lutheriſche Kirchenordnung, bie man fejt: 
gejtellt hatte, fondern e8 war eine altfirchliche Reformation im Sinne bes ras: 
mus, wie man fie Schon früher verfucht hatte. Es ijt möglich, daß der Herzog 
perjónfid) mit biejem Reſultat abermals nicht vollfommen einverjtanden war, 
möglich auch, daß andere Urfachen dazwiſchen famen, jedenfalls ward die Ver: 
öffentlihung der Ordnung hinausgejchoben und alsbald traten eine Reihe von 
Greigniffen ein, welche eine vollitändig neue Entwicklung ber Dinge Berbei 
führten. Der bisherige Verlauf nahm die entgegengejepte Richtung an und 
die Periode der „Gegenreformation“ begann. 


ses relations de famille, intimidé par ses souvenirs il était partagé entre la crainte 
du danger et la conviction du devoir. 
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Bweites Capitel. 


Das Eingreifen Alba’s und die Rückkehr be8 Herzogs zum 
römischen Katholicismus. 


1567— 1571. 


Wenn eà im Frühjahr und Sommer 1566 den Anjchein gehabt hatte, ala 
fünne der Kampf ber niederländiichen Provinzen gegen Spanien zu rafchen 
Entiheidungen führen, jo war bereits im Herbjt bejjelben Jahres dazu alle 
Ansficht verihwunden. Die Fuge Politik ber 9tegentin Margaretha hatte eine 
Trennung innerhalb der gegnerischen Partei zu Wege gebracht, und um bie 
Jahreswende war bie Autorität König Philipp's in den aufftändifchen Pro— 
vinzen weit mehr befejtigt als fie vor dem Aufruhr des Auguſt 1566 ge: 
mejen mar. 


Der Reichstag zu Augsburg, auf welchem Herzog Wilhelm jene Änderung 
jeiner religiöjen Anfichten vollzog, bezeichnet aud) für bie Gejchichte der fatho- 
fischen Kirche in Deutichland einen bedeutungsvollen Wendepunft. Unter 
Führung der Curie, welche in dem Garbinaf Gommenbone einen ausgezeich- 
neten Vertreter bejaß , gelang e8, eine Einigung unter den deutfchen Sato: 
life zu erzielen. Der Cardinal verfammelte die Fatholiichen Fürſten, befon- 
ber$ die Herzöge von Baiern und Braunjchweig und bie geiftlichen Landesherrn 
um fid) und wußte eine Verjtändigung über eine gemeinjame weitere Action 
zur Beförderung der katholischen Intereſſen zu erzielen. ($8 machte fid) fofort 
die günftige Wirkung des Tridentinischen Goucil8 bemerkbar, welches den Zu- 
jmnmenfang und die Digciplin der Hierarchie bedeutend gefteigert hatte. 


Einer ber erjten Erfolge des neuen Bundes war die Gewinnung des 
Hochſtifts Münster burd) die Wahl Johann’ von Hoya, welcher am 26. Dct. 
1566 zum Bijchof erforen wurde. Johann, ber ein ebenjo gejdjidter wie treuer 
Anhänger der fatBofijdjen Partei war — wir werden unten auf bieje Wahl 
im Einzelnen zurüdfommen müfjen — trat jofort in nahe Beziehungen zu ber 
ipanijdjen Regierung in den Niederlanden und alsbald ward jein Einfluß aud) 
in clevischen Angelegenheiten zu Gunsten der römischen Partei zur Geltung 
gebracht. Dies war bei ber Nachbarjchaft der beiden Länder ein wichtiges und 
tolgenreiches Greignif. 

Auch auf bie übrigen Nachbarn Herzog Wilhelm's machte fid) ſchon im 
Herbit des Jahres 1566 eine ftarke Fatholiiche Einwirkung bemerfbar. Die 
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Verſammlung des niederrheinifch-weitfälischen Kreistags, welche im September 
1566 zu Köln eröffnet wurde, faßte auf den Antrag des Biſchofs von Lüttich 
den Beichluß, bag im Namen der Stände ein Gbict gegen bie Neuerungen in 
der Religion publicirt werden jolle!). Im der That fam denn audj ein jol- 
ches Edict zu Stande unb unter bem 5. Dctober ja fid) aud) Herzog Wilhelm 
veranlaßt, dafjelbe feinen Unterthanen zu verfünden. Man hielt e8 für ange: 
mejjen, in dem Kreistags-Abjchied vom 29. November 1566 die früheren Be: 
ichlüfje nod) einmal zu wiederholen ?), damit, wie e8 heißt, „jolchem Mandat 
mit Ernft und Fleiß wirklich nadjgejebt unb auf Aufruhr und Empörung 
fleißig Acht gegeben werde“. 

(58 fag in der Natur der Sache, baf derartige Vorgänge den politischen 
Einfluß der fatholifchen Partei ungemein ftärften und wenn aud), während 
bieje Dinge fid) ereigneten,, bie Reformpläne des Herzogs fortgeſetzt wurden, 
jo war ihr Scheitern bod) bereit vorbereitet. Die römijch-gefinnten Räthe bei 
Hofe muften bie Wünſche des Herzogs in geſchickter Weije zu benugen, um ihn 
zu ftrengen Verboten jeder weiteren religiöfen Neuerung zu veranlaffen. Die 
Gbicte vom 21. Auguft?) und 9. December 1566), jowie vom 14. März 
1567 5| find durchaus im Sinne der fatbofijdjen Reftauration gehalten. Be- 
ſonders baà febtere ijt injoferm interefjant, a8 e8 den Gebanfengang des Her: 
zogs deutlich illujtrirt. Man Habe fid) verjehen, DeiBt e$ darin, daß bie 
Paſtoren unb Kirchendiener ,biemeil ber Herzog aus gnübigem Gemüth in 
fleigiger Arbeit ftehe, eine chriftliche Ordnung und Reformation in Religions: 
ſachen ausgehn zu Lafjen, diejelbe Reformation, wie billig, erwartet, mittlerer 
Zeit Ihrer F. Graben Edicten und Befehlen gemäß gelebt und nicht ein Jeder 
nad) feinem Gefallen Neuerungen vorzunehmen unterftanden Babe", Anſtatt 
defien erfahre er, „daß etliche Kirchendiener eigenes Sinnes und Autorität viele 
Hriftliche unverwerfliche Geremonien jtrafs abthun und allerhand Neuerungen 
einführen“. Um dies zu verhindern, ſollen bie Landdechanten jofort alle Pa— 
itoren vorbejcheiden, den Paftoren ftreng jegliche Neuerung unterfagen und fie 
ermahnen, „der obangeregten Ordnung und Reformation eine furze Zeit mit 
Geduld zu erwarten“. Indem der Fürft Dies Verſprechen gab, war bereits 
jede Möglichkeit für bie Durchführung der Reform verſchwunden. Noch ein- 
mal nahm der Herzog feinen ganzen perjónfidjen Einfluß aujammen und pit 
blicirte am 19. Mai 1567 ein Edict gegen bie Umtragung des Saframents 
am Frohnleichnamstag ®), dann schlief ber ganze Reform-Verſuch langſam ein 
und die Veriode der Reaction begann. 


L] 
1) €. die Urkunden vom 20. Sept. 1566 Nr. 43 unb 44. 2) S. bie Urkunde oom 


29. Nov. 1566 Nr. 45. 3) S. bie Urkunde vom 21. Auguft 1566 Nr. 42. 4) G. bie 
Urkunde vom 9. December 1566 Nr. 46. 5) ©. bie Urkunde vom 14. März 1567 Nr. 51. 
6) S. die Urkunde vom 19. Mai 1567 Nr. 53. 
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Die Armee, welche König Philipp unter Herzog Alba's Führung in bie 
Niederlande geidjidt hatte, war nicht allein dazu beftimmt, ben Widerftand 
der Oppofition in den Erblanden zu brechen, fondern auch das Übergewicht 
Spaniens und Roms in den benachbarten deutfchen Ländern wieder zur Gel: 
tung zu bringen. Nach Zage der Verhältnifje war ein einzelner deutfcher Fürft 
völlig außer Stande, dem Bunde der beiden Weltmächte einen erfolgreichen 
Viderjtand entgegenzufegen. Die Greignifje vom 3. 1543 hatten gezeigt, wo- 
hin ein ſolches Wagniß führen mußte. 

Kurz nad) Alba's Ankunft in Brüffel traten bie Abfichten Spaniens Cleve 
gegenüber zu Tage. Man beabfichtigte angeblich nichts Geringeres, als den 
Herzog in Spanische „Tutel” zu nehmen. 

Wir erhalten von diefen Plänen Kunde au8 einem Schreiben der jülich— 
ihen Räthe vom 21. Sept. 15671). Darin heißt e$, „man jei in gemijje und 
eigentliche Erfahrung gelommen“, bag Se. Königliche Majeſtät von Spanien 
des Bedenkens“ fei, den Herzog Wilhelm „um defjelben Leibesunvermögenheit 
willen, ba er nicht mehr zur (bminijtration bequem und nützlich“ in ihre „Zu- 
te^ aufzunehmen, bejonders weil der Herzog in der Zeit feiner „vernünftigen 
Regierung“ fid) zu der katholischen Religion gehalten, nun aber diejelbe ver- 
ändert, auch den Erbprinzen Earl Friedrich und die Prinzeſſin Marie Eleonore 
„seines Gefallenà^ erzogen habe. 

Die Räthe hätten e8 für ihre Pflicht gehalten, bem Herzog bieje „Gelegen— 
heit”, bod) nur „in genere und ohne Erzählung ber Umftände“ mitzuteilen. 
Die Anficht ber Räthe gehe dahin, daß man, um biejen Plänen, welche Ihrer 
Fürſtl. Gnaben Reputation und Verwaltung zu Nachtheil gereichen müßten, 
zu begegnen, einen Gejandten an den Saijer abjdjiden und feine Vermittlung 
erbitten jolle. Außerdem jet, „um zu Unruhe und Widerwärtigfeit feine Urjache 
zu geben“ allenthalben den „Baftoren unb Prädifanten aufzulegen und zu be: 
fehlen, feine Neuerungen in Religionsjachen oder Geremonien der Kirchen vor: 
zunehmen nod) zu gejtatten, jondern alle Dinge in jegigem Stand und Wejen 
beruhen zu fajjen". Ein Zettel, welcher dem Schreiben beiliegt, verlangt zu- 
gleich jchärfere Maßregeln gegen bie niederländijchen Flüchtlinge. 

Der Herzog wurde durch derartige Ausſtreuungen, deren Wahrheit fid) 
nicht wird feftiteffen laſſen, um jo mehr erfchredt, als es hieß, ber Kaiſer, fein 
Schwager, fei mit jolchen Plänen einperjtanben. Die Brejfion, welche in dieſer 
Art auf den Herzog ftattfand, machte ihn natürlich für bie Pläne der fatho- 
lichen Partei fofort weit zugänglicher ala er e8 bisher geweſen war. 

&3 dauerte nicht lange, jo begann aud) die birefte Einwirkung Herzog 
Alba's. Ende September ward Franz von Halewyn als burgundijcher Ge. 


1) ©. bie Urkunde vom 21. Sept. 1567 Nr. 55. 
2* 
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janbter mit Beglaubigungsichreiben !) der Regentin Margaretha und des Ser: 
3098 nad) Cleve abgeorbnet, um eine wichtige Werbung zu thun. In den erften 
Tagen des October ward er von ben cfevijdjen Räthen empfangen und in Ge 
genmart der Hofmeister Gymnich, Schwarzenberg, Raujchenberg, Bylandt zu 
Rheid, des Kammermeifters Dietr. v. Palandt und des Kanzlers Orsbed trug 
er etwa FFolgendes vor. Er habe Befehl, von Seiten des Herzogs Alba bem 
Herzog Wilhelm freundliche Erbietung zu thun; e8 jei des eriteren Begehren 
und Bitte, „daß Ihre Fürjtl. Gnaden bie vorigen vor Venlo und ſonſt aufge: 
richteten Verträge und Einigungen halten und fid) denjelben allenthalben ge: 
mäß erzeigen möchten“. Ferner jei e$ 9((ba'8 und der Regentin Verlangen, 
daß der Herzog „die niederländischen Verbannten in jeinen Fürftenthümern 
unb Landen nicht geftatte, ihnen aud) feine Gunft, Vorſchub oder Beiltand 
feifte*. Auf Grund des erwähnten Vertrags dürfe feiner be8 andern Feinde 
in jeinen Landen gejtatten, jondern er müjje fie handfeſt machen und auslie— 
fern. Deshalb erjudje bie Regentin um Verhaftung mehrerer SBerjonen, welche 
der Gejanbte namentlich aufführt?). 

Nachdem die clevischen Räthe bieje Forderungen ad referendum genom— 
men und fie dem Herzog vorgelegt hatten, gaben fie am 2. October im Namen 
ihres Fürjten den Beicheid, daß Lebterer feiner Pflicht gemäß auf dem Boden 
des Venloer Vertrages jtefe und daß des Herzogs ganzes Streben überhaupt 
dahin gehe, jein gegebenes Wort einem Jeden zu halten und für bie Aufrecht- 
erhaltung von Ruhe und Frieden nad) Kräften zu jorgen. Dagegen müſſe man 
bie geforderte Auslieferung der namhaft gemachten Perſonen verweigern und 
fünne nur jo viel zugeſtehen, daß diejelben vom Herzog Wilhelm ſelbſt in 
Strafe genommen werden jollten. Wegen der Grafen Egmont und Horn, be 
ren Halewyn gleichfalls Erwähnung gethan Hatte, ſprach der Herzog die Hoff 
nung aus, da man ihnen Gelegenheit geben werde, fid) zu rechtfertigen; 
Herzog Alba werde gewiß nad) Recht und Billigfeit in biejer Sache verfahren 3). 

Einige Tage darauf, am 4. October‘), ward eine große Verſammlung 
ber am Hoflager anmwejenden cfepijd)en und jülichichen Räthe abgehalten, in 
welcher bie Gejammtlage der vereinigten Herzogthümer zur Berathung fam. 
Nachdem die Berfammlung die Antwort, welche dem burgundijchen Gefandten 
gegeben worden war, gebilligt hatte, wurden die Schritte erwogen, welche fid) 
unter den jegigen Verhältniffen aus dem SSenloer Vertrag für Cleve ergäben. 
Man war der Anficht, bag es nicht undienlich jei, etwas mehr rnit üt ber 
Beobachtung derjelben zu gebrauchen, biemeil aber vornehmlich durch die 
flüchtigen entwichenen Perſonen allerlei Verdacht bei der burgundiichen Ne 


^ 


1) S. die Aftenftüde Nr. 56, 57, 58 und 59, 2) ©. das Aetenſtück vom i. Oct. 
1567 Wr. 56. 3) €. das Xctenftüd vom 2. October 1567 Nr. 57. 4) ©. bit pro 
tocollariihe Aufzeichnung vom 4. October 1567 Wr. 60, 
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gierung könne gejchöpft werden, woraus des Herzogs Landen und Unterthanen 
nicht geringe Gefährlichkeit erwachie, jo bejdj(o man bie früher ausgegange- 
nen Befehle wegen der Flüchtlinge nicht allein zu erweitern, jondern aud) in 
die Städte und Dörfer, wo joídje Emigranten am meiften vorhanden, bejon- 
dere Schikung zu thun. (S8 jolle ein Verzeichniß derjelben aufgeftellt werden 
unb ffeipige Vifitation geichehen, ob ben Edicten parirt werde. Ein Concept 
ſolchen Befehls jei bereits verfaßt. Das Protocoll erwähnt jodann gewifier 
perjönlicher Gefahren, welche dem Herzog und feinen Stindern von jpanijdjer 
Seite drohten. (X8 muß offenbar bie Behauptung gefallen fein, das Alba jid) 
der Berjon des Herzogs bemächtigen wolle. Die Räthe erflären,, bap diejes 
Gerücht „nicht allerding zu verachten jei^ und dat Herzog Wilhelm „mit guten 
Fugen und Beicheidenheit erinnert werde, in biejer vorjtehenden Gefährlichkeit 
fid) jelbit etwas vorzujehen und des jpäten Ausreitens, infonderheit auf ben 
Grenzen, fid) zu mäßigen“. Endlich ward der Beichluß gefaßt, bag „in 3te- 
ligionsſachen, welche bie vornehmfte llrjadje zu folcher und dergleichen 
Gefährlichkeit geben, die Beicheidenheit gebraucht werde, daß alle Dinge 
in vorigem Stand und Wejen beruhen bleiben, wie denn ein jonberíidj 
Concept an die Amtleute und Befehlhaber, Collegien und Stifter deshalb 
begriffen“. 

Diejen Rejolutionen ward jofort Folge gegeben und jowohl das letzt— 
emähnte Edict!), wie das Mandat gegen die niederländiichen Emigranten ? 
wurden am 7. October veröffentlicht. 


Zugleich erfolgte unter dem 1. Nov. der Befehl zur Mobilmahung des 
Landesaufgebot3. Die Lehnzleute jollten, heißt e$, fid) einheimisch und „in 
guter Rüftung“ halten, um auf ferneres Erjuchen ſtraks auf zu jein ? . 


Herzog Alba war, wie e8 jcheint, durchaus unzufrieden, bag man clevi- 
Iherjeits bie Auslieferung der Flüchtlinge verweigert hatte. Am 14. Mai 1568 
überjchritten Spanische Truppen bie clevischen Gränzen und bemüdjtigten fid) 
einer Anzahl cfeoijdjer Unterthanen, bie fie in Gefangenschaft jchleppten 4. 
Man beabfichtigte, diefelben fo lange als Geißeln zu behalten, bis der Herzog 
in allen Dingen gebordjt habe. 

An den deutichen Höfen erzählte man fidj damals bie Äußerung Alba’s, 
Spanien werde jeine Widerwärtigen nicht allein in des Herzogs Land, fonbern 
aud) an befjen Hoflager, ja an des Fürſten Tafel verhaften und wegtühren 
lajjens). Es ijt jer wohl möglich), daß Alba eine ähnliche Bemerkung ge- 
macht bat; wenigstens jepte er alle Mittel in Bewegung, um feine Gegner am 


1; &. das Nctenftüd Nr. 61. 2) ©. das Nctenftüd Nr. 62. 3) €, bie Ur— 
funde eom 1. Nov. 1567 Nr. 63. 4) ©. die Urkunde vom 20. Mat 1568 Nr. 61. 
3| €. bie Urkunde vom 9. Juni 1568 Nr. 65. 
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clevischen Hofe aus ihrer Bofition zu verdrängen und feine Freunde an ihre 
Stelle zu feben. 

Ein bejonber8 wichtiger Erfolg ward bereit8 im Herbjt 1567 erreicht, in: 
dem e8 gelang, ba8 Haushofmeifter- Amt im ſpaniſchen Sinne burd) den bi: 
herigen Hofmeifter Schwarzenberg zu bejegen. Die Befugnifje bieje8. Sof: 
beamten waren jehr ausgedehnter Art. Die Inftruction, welche damals neu 
entworfen wurde!) , bejtimmte gleich in ihrem erften Artikel, der Haushof- 
meifter ſolle „fleißig Acht Haben, auch danach erforjdjen", daß feine „unchrift- 
[fide Handlung“ bei irgend einem Hofbeamten vorkomme. Zu derartigen 
Handlungen ward ,Gotteslüjterung, Überflüffigkeit be8 Trinkens“ und An- 
bere8 mehr gerechnet. Auch joll der Haushofmeifter Befehl haben, heit es 
weiter, „aufzufehen, daß unjere8 gnädigen Herrn Ordnungen binnen Hof von 
Sedermänniglich wirklich gelebt und nachgefommen und die Diener in Gehor- 
jam, Zucht und Furcht gehalten werben". Ein foldje8 Dberauffichtsrecht über 
das gefammte Perſonal des Hofes gab eine vorzügliche Handhabe zur Ent- 
fernung folcher Elemente, deren Anwefenheit in des Herzogs Umgebung dem 
Haushofmeifter unzweckmäßig erfchien. Zugleich geitattete dem ebteren fein 
Amt dadurch einen täglichen Verkehr mit bem Herzog, daß er nad) feiner In- 
ftruction gehalten war, vor jeder Mahlzeit des Fürften Befehle einzuholen. 
Auch lag e8 ihm ob, „die fremden Herrn (natürlich aud) bie Gejanbten) und 
anderen Güjte nach Gelegenheit der SBerjonen zu Ihrer F. G. Tiſch zu führen 
und fien zu Lafjen“. 

Allein damit begnügte man fidj nod) nicht, ſondern um eine jchärfere 
Gontrolle über dag Hof-PBerfonal auszuüben, fanbte Herzog Alba im Frühjahr 
1568 den Johann Baptijta be Zari8 am den cfevijdjen Hof und befahl ihm 
„allda zu verharren“ und über feine Beobachtungen genaue Berichte zu er: 
ftatten. In jener Zeit, wo man an deutjchen Höfen jtändige Gejanbte nod) 
nicht fannte, war dies eine höchſt auffallende Mafregel. Herzog Wilhelm jah 
fid) daher aud) veranfapt, im Juni defjelben Jahres feinen Rath Andreas Ma- 
fing nad) Brüfjel zu jenden, um Vorjtellungen zu erheben. Der Präfident 
Biglius , welcher den Maſius zuerjt empfing, erklärte bie Sendung des Za: 
ri$ mit den Worten: Herzog Alba fei „in gewiſſe Erfahrung gefommen, ba, 
jobald er etwas fchriftlich an Herzog Wilhelm Habe gelangen laſſen, jolches 
von Stund an den Geufen und des Königs von Spanien Widerwärtigen mit: 
getheilt werde“. Um dies zu verhindern, jei Taris abgeorbnet worden 2). 

Welches Aufjehen bieje ipanijdje Gejandtichaft in Deutſchland machte, 
jehen wir aus einen Schreiben des ſächſiſchen Hofs an den Herzog Wilhelm. 
Dort Hatte fid) ba8 Gerücht verbreitet, daß man dem Herzog jpanijdje „Eura- 


— 





1) €. bie Acten bes cleve-märliihen 9.:9(. im Staats-Archiv zu Münfter Nr. 20b. 
2) €. das Xctenftüd vom 19. Juni 1568 Nr. 66, 
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toreá^ zuordnen wolle, um dadurd) eine befjere Verwaltung ber fürftlichen Re— 
gierung herbeizuführen unb jchon jei ihm von Herzog Alba aufgelegt, „daß 
ein Burgundifcher Rath jeder Zeit in ihrer Fürftl. Gnaden Rathicjlägen, 
Handlungen und Gefchäften beiwohne und daß ohne Vorwiſſen defjelben ihre 
iy. €. nichts in der Regierung zu gebieten haben jolle*!). Formell war dies 
allerdings unrichtig, aber in Wirklichkeit gejchah innerhalb des clevischen Ca- 
binetsrath3 nichts ohne Vorwiſſen unb Zuftimmung des Taris. Herzog Al— 
ba's Haltung und Sprache ward immer fchroffer und herrifcher. In der bereits 
erwähnten Gonfereng zwiſchen Viglius und Maſius erflärte erfterer gerade 
heraus, ba wenn ber Herzog Wilhelm bei feiner Weigerung betreff3 ber Aus- 
lieferung verharre, der König von Spanien „jeinen Feinden fefbft nachtrachten 
müfje, wo er derjelben habhaft werden künne“?). 

Maſius hatte damals ben fdjmierigen Auftrag , die Haltung feines Für- 
iten, bie er jelbft nicht gebilligt zu haben fcheint (er gehörte zu der fatfolijdjen 
Partei) in Brüfjel zu vertheidigen. Zur Entjehuldigung des Herzogs führte 
e u. A. an, daß Gfeve feine Unterthanen wegen der zahlreichen Privilegien 
nicht ebenjo in Abhängigkeit bringen könne, wie Spanien bie feinigen zwinge. 
Darauf erwiederte Viglius: „Laßt ug8 Euch helfen, wir wollen fie Euch wohl 
gehorfam machen“ und um dies Anerbieten annehmbar zu machen, fügte er bie 
Verfiherung Hinzu, daß Spanien dadurd) feine dauernden Rechte in Gfeve für 
fi) erwerben wolle, im Fall ber Noth fónne ja Eleve auch dem König von 
Spanien gegen die Unterthanen zu Hülfe ziehen. Indem man bem Herzog 
derartige Propofitionen machte, dachte Alba nicht daran, bie Verlegung ber 
cleviſchen Landeshoheit, bie er fid) hatte zu Schulden fommen faffen, wieder 
gut zu machen, er behielt bie clevifchen Unterthanen fortdauernd als Geißeln 
in der Hand, verjprad) aber, „daß €. Liebden, der Herzog nod) vielerlei Wohl: 
thaten unb Commoditäten von dem König von Spanien erwarten dürfe, be- 
jonder3 jo lange er (Alba) in biejem Gouvernement jei; denn er fei jederzeit 
bereit, alles was Sr. Liebden zu Ehren und berjefben Landen zu Wohlfahrt 
und Gedeihen gereichen möge zu fördern“ 3). 

rof Drohungen und Verſprechungen, troß jpanijdjer Räthe und ſpani— 
iden Geldes war der Herzog, einige feiner Freunde und ein großer Theil des 
Landes in jenem Moment dem Herzog Alba nod) entjdjieben abgeneigt. Die 
Rüftungen, welche Wilhelm von DOranien im Sommer 1568 betrieb, fanden 
nicht blos in ben cleviichen Städten Unterftübung, jondern aud) in ber un— 
mittelbaren Umgebung des Herzogs jcheinen fie Begünftiger gefunden zu haben. 

Bor Allem ftand der Leibarzt des Fürften Dr. Weier durchaus auf anti- 


1) €. bie Urkunde vom 17. Juli 1568 Nr. 72. 2) ©. das Nctenftüd vom 
19. Juni 1568 Nr. 66. 3) €. das Actenftüd vom 20. Juni 1568 Nr. 68. 
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ipanijdem Standpunkt. Bei ber fortwährenden Sranffeit des Herzogs war 
angeordnet worden, daß berjefbe jtet8 in der Nähe des Patienten weilen jolle ; 
natürlich hatte in Folge dejjen gerade biejer einen jehr jtarfen Einfluß auf ben 
Fürften. Außerdem war der Sofjtaat der Herzogin und der Prinzejfinnen zum 
größeren Theil von antijpanijdjen Anjchauungen erfüllt. Die Herzogin jelbit, 
welche wohl den Standpunkt ihres Bruders des Kaiſers Marimilian theilte, 
ließ e8 zu, daß ihre Töchter in ber evangelifchen Lehre aufgezogen wurden. 
Eine ber Hofdamen, deren Name ung nicht genannt wird, zeichnete fid) nad) 
Gymnich's Äußerung durch ihre , Düretijd)en ^ Neigungen aus; durch ihren 
Einfluß waren bie älteren Prinzeſſinnen Maria Eleonora Anna und Mag: 
dalena von Anhängern ber evangeliichen Sivd)e (befonders durch Walther von 
D8 1) unterrichtet worden und jeitbem biejer Lehre leidenschaftlich ergeben. 

Das Vorbild ihrer Muhme Sibylle, der Gemahlin des Churfürjten Jo— 
Dann Friedrih von Sachſen, welche in treuer Anhänglichkeit an den evan- 
geliichen Glauben geftorben war, dürfte für bie Nichten von Bedeutung ge- 
mejen fein. Auch ihres SSater8 Schweiter Anna, bie unglüdlihe Gemahlin 
Heinrich VIIL. war und blieb evangelijch unb, wenn bieje aud) im fernen Eng- 
land weilte, jo war bod) bie dritte Tante Amalie?) , welche fid) ebenfalls zum 
Evangelium neigte, ftet3 bei Hofe anweſend. 

Alle bieje Berhältnifje und Beziehungen gaben der evangelifchen Partei 
troß ber Spanischen Prejfion eine um jo größere Stärfe, al8 ber Herzog vor: 
läufig an einzelnen evangefijdjen Auffaffungen unbeirrt feft hielt. 

In einem vertraulichen Schreiben , welches Maſius von Brüfiel aus an 
Dlisläger richtete (d. d. 1568 Juni 19) 3) erfennt er offen an, daß bei Hofe in 
der That eine antijpanijdje Gefinnung herrjchte®). Die Urheber davon feien, 
wie er meint, Der Leibarzt be8 Herzogs und einige Andere, bie dem Herzog 
nahe ftanden. Schon oft, fährt er fort, habe id) mit deutlichen Worten darauf 
aupmerfjam gemacht, daß ber Leibarzt durch die Drohungen derjenigen in 
Schranken gehalten werden müfje, welche bie Handhabung ber Zügel für jid) 
in 9(njprud) nehmen, aber wir find viel zu milde in der Zeitung ber öffent: 
lichen Angelegenheiten. Niemand würde in feinen PBrivatfachen jenem Men— 
chen einen joldjen Spielraum gewähren, wie er ihn in der Politik fid) anmaßt. 

Maſius verlangte, Dlisläger folle dem Herzog mittheilen, daß Taxis we- 
gen des Dr. Weier nad) Eleve gejchict jei; wenn Dlisläger dies nicht zu jagen 


1) €. Teihenmader, Kichen-Annalen ©. 652. 

2) Gerabe dieſe joll einen weſentlichen Antbeil an der evangeliihen Erziehung ibrer 
9tidten gehabt haben. S. Wolters, Heresbah S. 183, 

3) ©, bie lirfunde vom 19. Juni 1568 Nr. 67. 

4) »Profecto intelligunt (nämlich die Spanier) nos connivere in multis et bona 
fide, quae in alliancia praescribitur, minime uti«, 
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mage, jo werde Maſius reden, in einer jolchen Sache dürfe man jelbit den 
eignen Bruder nicht jchonen. 

Dennoch aber war einjtweilen ber Widerjtand des Herzogs gegen bie 
römische Partei nicht zu brechen. Er konnte nicht dazu bewogen werden, den 
Forderungen Alba's fich zu fügen und nod) im J. 1569 wagte er es, fid) öffent- 
lif gegen bie Meſſe auszuſprechen; in einer Unterhandlung, welche er zu Bü- 
derich mit feinem ehemaligen Hofprediger Veltius hatte, jagte er, ,ba8 was ber 
Pfaffe in der Mefje aufhebe jei der Teufel” und Veltius fügte bejtätigend hinzu 
,G jet die Meſſe eine jchändliche Abgötterei“. Als diefe Worte fielen waren 
die Marſchälle Wachtendonf und Hardenberg, der Hofmeifter Schwarzenberg 
und Baulus Langer des Herzogs Sekretär, „der nachmals ein Saulus gewor- 
den“, al3 Ohrenzeugen anwejend !). 

(ud) in politischer Beziehung ließ fid) der Fürft vorläufig noch nicht in 
ba$ Schlepptau ber jpanijdjen $Bolitif nehmen. Seit bem 3. 1569 bemühten 
fif die katholiſchen Mächte bie nordweitdeutichen Fürften zum Eintritt in ben 
fog. „Landsberger Bund“ zu bewegen, welcher angeblich zur Aufrechterhaltung 
be$ Religions: und Landfriedeng, in Wirklichkeit aber zur Ausbreitung der 
römischen Kirche gegründet worden mar. Die Verhandlungen wurden in 
‚größten Geheim und Vertrauen“ geführt und bie eriten Anträge gelangten im 
Auguft 1569 burdj den Biſchof von Würzburg an ben Biſchof von Müniter. 
Diefer machte jeinen Eintritt von demjenigen Cleves abhängig?) unb im Sep- 
tember ward darüber am eleviſchen Hofe deliberirt. Allein unter dem 13. Dc- 
tober mußte ber Würzburgiſche Kanzler, welcher bie Verhandlungen führte, bem 
Biihof Johann von Münſter melden, „daß er bie Sache auf diesmal nicht 
habe fertig machen können“. Das möge wohl daran liegen, fügt der Kanzler 
hinzu, daß „er feine Männer, welche ihm in jeinem Anliegen hätten dienen 
jolfen, nicht Habe fünnen bejtätigt unb zur Stelle erhalten“. „Aber“, heißt eg 
am Schluß, „Die Sache ftehe bod) auf jolchen Wegen, daß er fid) feines Ab- 
ihlags verjehen fónne; e8 werde aud) von Vielen dafür gehalten, wenn ber 
Herzog Wilhelm über alles menjchliche Verjehn nicht wolle, daß „der Mann 
da’ (Herzog Alba) „ihn wohl könne zu Paaren bringen". — Mehr Lafje fid) auf 
diesmal nicht jchreiben 3). 

Die Antwort, welche Herzog Wilhelm auf bie Bündniganträge erteilte, 
lautete bain, baf er einen neuen Bund zur Aufrechterhaltung des Religions: 
und Landfriedens nicht nothwendig halte*). Der febtere jei von den deutſchen 
Fürjten „jo ftattlich verfaßt unb betheuert, daß man fid) billig darauf zu ver- 
laſſen und zu verjehen haben joll, Chur: und Fürften würden ihrer Bethene- 


1) ©. die Zeitſchr. b. B. Geich.-Ver. III, 375. 2) €. bie Urkunde vom 22. Sept. 
1569 Nr. 77. 3) €. tie Urkunde vom 13. Det. 1569 Nr. 78. 4) Vgl. das Xcten- 
füd Nr. 79. 
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rung Folge thun und dagegen nicht handeln“. Auch könne aus dem Bündniß 
Mißtrauen und fdjfieBlid) Empörung ermadjjen, für welche bie Verantwortung 
auf diejenigen fallen werde, welche dazu Urjache gegeben. Separatbündnifje 
einzelner Fürjten hätten jeften im D. Reich Frucht oder Nuten gejchaffen. 

Als die katholische Partei in Deutichland erfannt Hatte, baB ber Wider- 
itand des Herzogs durch ihre Einwirkung nicht zu befiegen fei, wandte fie fid) 
wirklich an Alba und hoffte, daß diefer Eleve [don „zu Paaren treiben" werde. 
Unter dem 22. Mai 1570!) jandte jener von Brüffel aus ein Schreiben an 
den Herzog Wilhelm, worin er biejen dringend zum Eintritt in den Bund auf: 
forderte. Er (Alba) Halte e8 für nothwendig, bem Herzog zu berichten, daß 
der €anb&berger Bund eine Deiljame Einrichtung jei, welche vornehmlich zu 
Handhabung des Zandfriedens und zu Erhaltung der Hoheit und Reputation 
de3 Kaiſers dienen folle. „Dieweil nun dem aljo, haben wir uns auf Kal. 
Majeftät zu Hispanien empfangenen ausdrüdlichen Befehl albereit dahin er- 
Härt, bieje Niederburgundifchen Erblande unjerer Verwaltung (jo ohndies 
einen und nicht den geringiten Zirkel des D. Reichs reprüjentiren und derwegen 
der Frucht ausgefündeten Landfriedeng billig genießen jollen) ſolchen nüßlichen 
Merk mit einzuverleiben und theilhaftig zu machen. Und wollten derhalben, 
aud) in fonderlicher Betrachtung, bap E. 9. Fürftenthümer Land und Leute 
mit diefen Niederlanden — dermaßen gedrängt und vermengt jei, daß zu- 
tragende Gefährlichkeiten ohne eines und des andern Schaden nicht wohl ab- 
faufen können, unferestheils nichts begehrlicher wünschen, denn daß E. 2. mit 
jammt ihren Landen und Leuten beBfalla aud) mit eingezogen würden“. 

(58 ift möglich, daß der Herzog, befjen Stimmung im Mai 1570 eine 
ganz andere war, als im Herbjt des vorigen Jahres, damals nachgegeben 
hätte, wenn bie Entſcheidung ber Angelegenheit nicht bereits in andere Hände 
übergegangen gewejen wäre; bie Regierung hatte auf Grund der ftánbijdjen 
Befugnifje bie Pflicht, bie Meinung des Landtags zu hören, und als im Juni 
bie jülich-bergiſchen Stände in Düfjeldorf verfammelt waren, wurde ihnen 
ebenjo wie bem cleve-märfifchen Landtag, welcher um diefelbe Zeit in Efjen 
tagte, bie Frage vorgelegt, ob fie geneigt ſeien, fid) in den proponirten Bund 
einzulafjen. Nachdem unter dem 17. Juni zuerjt bie Düffeldorfer Verſamm— 
(ung ablehnend geantwortet hatte?) , jchlofjen fih am 21. defjelben Monats 
die Stände von Gleve-9tarf dem Votum an?) und am 14. Juli 1570 meldete 
Herzog Albrecht von Baiern dem Würzburgiichen Kanzler, bie clevische Re— 
gierung habe einen Entſchluß gefaßt, ben fie zu bereuen Urjache Haben werde 5). 

Während fid) jomit bie clevische Volitif unter dem Einfluß ber Landitände 
in antirbmijdjem Sinne bewegte, war unter der Einwirkung der Räthe bie 

1) &. die Urkunde vom 22. Mai 1570 Nr. 2. 2) ©. bie Urkunde vom 17. Juni 


1570 Nr. 84. 3) €. bie Urkunde vom 21. Juni 1570 Nr. 85. 4) €. bie Urkunde 
vom 14. Juli 1570 Nr, 88. 
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perjönliche Haltung des $er3098 den fatholifchen Wünjchen um einen großen 
Schritt näher gerüdt. 

Einer ber geſchickteſten und einflußreichiten Vorkämpfer der fatholiichen 
Partei bei Hofe war Werner von Gymnich. Seine Stellung ala Haushof— 
meijter der beiden Prinzen Karl Friedrih und Johann Wilhelm brachte ihn 
jowohl mit den Söhnen wie mit dem Vater in nahe Beziehungen und in feinem 
Berfehr mit dem Herzog fam ihm der Umstand jehr zu ftatten, daß er Alters- 
genofje und ehemaliger Spielfamerad und Studiengefährte des Fürſten ge- 
weien war. Conrad von Heresbach hatte bie beiden Jünglinge gujammen 
erzogen, Gymnid) war nad) (bjofoirung feiner Studienjahre in bie Welt Din: 
ausgezogen und in Dieniten Kaifer Sar 8 V. zum Manne herangereift. Hier 
hatte er frühzeitig mit der ſpaniſchen Partei Fühlung gewonnen und die alten 
Eindrüde waren einer neuen Auffafjung ber Dinge gewichen, für deren Ber: 
wirflihung er nunmehr in jeiner Heimath thätig war. 

Des Herzogs Stimmungen waren unter dem Einfluß jeiner Krankheit 
einem fortwährenden Wechjel unterworfen. Je mehr er in Folge der repetiren- 
den Anfälle fid) hinfällig fühlte, um jo mehr war er der Beeinfluffung ber: 
jenigen zugänglich, bie im rechten Augenblid ihn von der richtigen Seite zu 
fafjen veritanben. Gymnich, welcher jeinen Fürjten genau kannte, ergriff bie 
Gelegenheit, welche bie bevorjtehende erjte Communion des Prinzen Carl 
Friedrich barbot, um jowohl den Sohn wie den Vater zum „Eatholiichen Ge: 
brauch des Altar- Caframentà^ zurüdzuführen. Gymnich war vor 5 Jahren 
der erite gemejen, welcher fid) von dem gejantmter übrigen Hofe, der jeit Langer 
Zeit sub utraque specie communicirte, abgejonbert hatte unb zu ben Mönchen 
in à Soter gegangen war, um nad) fatholischer Weije bas Abendmahl zu neh: 
men. Damals hätte Niemand vorausjehen können, daß er jo bald ben Verſuch 
werde machen fónnem, alle übrigen und jogar den Herzog fid) nachzuziehen., 
Allein im Frühjahr 1570 wagte er e8 voirffid) und das Unternehmen gelang. 
Bir fennen die Motive nicht, welche den Herzog bejtimmt haben, im Gegen- 
ja zu den Äußerungen, bie er noch wenige Monate zuvor über den fatholifchen 
Guítu& gethan hatte, fid) jebt öffentlich dazu zu befennen, aber jedenfalls er- 
lebte Gymmid) den Triumph, daß zu Dftern des 3. 1570 der Herzog und ber 
Erbprinz nicht nur ber Meſſe beimwohnten, jonberm aud) sub altera specie 
commumicirten. 

Ja, ber Fürſt war plößlich jo jehr für biejen Gottesdienft eingenommen, 
ba er von allen jeinen Angehörigen bie Befolgung jeines Beiſpiels verlangte. 
Da er hierbei indefjen bei feinen Töchtern und feiner Schweiter auf Widerftand 
ttieß '), jo war der Grund gelegt zu den heftigen Gonjficten, bie wir jpáterfin 
fennen lernen werden. 


| €. Lacomblet, 9(rdio V, 211. 
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Wenn e8 gelang, den Fürften auf diefer Bahn zu erhalten, jo war der 
Wendepunkt ber clevifchen Religionspolitif und Gefchichte gefommen. Gym- 
nich), welcher bie Gefahr eines rafchen abermaligen Umſchlags wohl erfannte, 
lebte jofort alle Hebel in Bewegung, um auf den Herzog in feinem Sinne ein 
zuwirfen. Bejonders hoffte er auf die Unterftübung des Kaiſers Marimilian, 
be8 Königs von Spanien und des Herzogs von Baiern. 

Auf dem jo eben zufammentretenden Reichstag zu Speier, wohin auch ber 
Herzog Wilhelm jeine Gejandten gejchicdt Hatte, baten bieje fraft geheimen 
Auftrags der fatholifchen Hofräthe den Kaifer, er möge fchleunigft eine Bot- 
Ichaft nad) Eleve abordnen, um den Herzog wegen feiner guten Gefinnungen 
zu beglüdwünfchen und ihn zu bitten, daß er auf dem eingejchlagenen Wege 
beharre. Wirklich erklärte fid) der Staijer bereit und verfprach, den Freiherrn 
von Winnenberg zu jenden. Welchen Werth die jpauijdje Partei auf die An- 
kunft bieje8 Bevollmächtigten legte, fieht man daraus, daß ber uns fchon be- 
fannte Johann Baptifta be Taris furge Zeit vor der erwarteten Ankunft 
Winnenberg’3 nad) Madrid berichtete, Spanien müſſe, wenn fid) die Ankunft 
de3 Faijerlihen Gejandten nod) länger verzögere, feinerjeit3 einen Botjchafter 
abgehen laſſen. 

9tod) ehe Winnenberg erichien, hatte ber Kaifer von Speier aus unter 
dem 22. Juni auf den Herzog einzuwirfen gejudjt, um ihn zum Eintritt in den 
Landsbergiſchen Bund zu bewegen!). Man muß fid) über bieje Ermahnung 
deshalb wundern, weil ber Kaiſer jelbit in jenem Augenblid nod) nicht im 
Bunde war und feinen Beitritt von demjenigen der evangelijchen Fürften ab- 
hängig erklärte. Indeſſen mußte e8 bod) auf den Herzog einen gewiſſen Gin- 
brud machen, daß fein Schwager, der Kaifer ihm biejefben Rathichläge gab, 
bie feine fatbofijdjen Hofräthe gegeben hatten und es ijt wahrſcheinlich, daß 
der Fürſt nachgegeben hätte, wenn e3 nod) möglich gemejen wäre. 

Werner von Gymnich fnüpfte num an bieje VBerhältniffe an, um fid) der 
Partei der Landsberger Verbündeten wieder zu nähern und deren Beiftand für 
feine Zwede zu gewinnen. Unter dem 15. Sept. 1570 fchrieb er an den bis: 
herigen Agenten bieje8 Bundes, den Wiürzburgifchen Kanzler, einen fangen 
Brief 2), in welchem er die Verhältnifje bei Hofe eingehend jchilderte und ben 
Wunſch ausſprach, Baiern und „alles was daran finge" möge den Herzog 
nicht verloren geben, jondern bie fatholifchen Hofräthe unterftügen. Der 
Kanzler, jagt er, habe ihm jeiner Zeit erklärt, daß bie clevische Ablehnung bem 
Herzog von Baiern alles Vertrauen in den Fürſten raube. Schon damals 
habe Gymnich erwidert, bie Schuld davon läge nicht am Hofe, ſondern da- 
ran, daß man hier wie anderwärt3 in deutichen €anben mehr zum Schlimmen 


1) &. bie Urkunde vom 22. Juni 1570 Nr. 86. 
2) ©. bie Urkunde vom 15. Sept. 1570 Nr. 89. 
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als zum Guten geneigt jei. Deswegen möge man aber doc „das Kind nicht 
mit bem Bade ausgießen“; er „trage feinen Zweifel, wenn Kaiſerliche Majeftät 
und der Herzog von Baiern deſſen berichtet wären, wie e8 mit Herzog Wilhelm, 
den zwei jungen Herrn und in biejen Landen eine Gejtalt der Religion hätte, 
jo würden Ihre Majeftät und feine Fürftl. Gnaben den Sachen auf anderen 
Segen nachdenken“. Allerdings hätten einige „unfriedfame und unerfahrene 
Leute e8 dahin getrieben“, daß bie Meſſe eine Zeit fang bei Hof abgeichafft 
geweſen, jebt aber habe der Fürft ſelbſt bie Meſſe wieder gehört und er habe 
nebjt jeinem Sohn, dem Grbpringen legtvergangene Dftern das hochwürdige 
Saframent beà Altar unter einer katholischen Meſſe empfangen. Augenblid: 
[id) ftänden bie Sachen jo, daß wenn der Kaiſer und Baiern fidj den Handel 
zu Herzen gehen ließen, „die Religion bald wieder auf die alten Wege zu rich- 
ten jein werde“. 

Er fónne fid) nicht genugjam verwundern, daß bie genannten fatholijchen 
Mächte bei der Bedeutung, welche Gíeoe für ganz Weftfalen und den Nieder: 
rhein befige, fid) des Herzogs nicht jorgfältiger annähmen. Der Wiirzbur- 
giihe Kanzler möge bei Baiern interveniren, daß bieje8 den Kaifer zur 
Abordnung der bereits in Speier erbetenen Gejanbtidjaft bewege. Diejer Be- 
vollmächtigte müfje Befehl haben, bei Herzog Wilhelm fleißig anzuhalten, daß 
legterer mit jeinem guten Vorhaben fortfahre und darauf dringen, daß in 
feiner Gegenwart die Mefje bei Hofe wieder feierlich eingeführt werde. 

Gymnid) bitte dringend um Hilfe und Beiltand. „Ew. Gunften werden 
meines Verhoffens fleißig jein, daß der Herzog von 3Baiern fid) diefe Sache 
will anliegen lafjen, denn wenn man die fatholische Religion diejer Orten 
erhalten kann, jo joll fid) feiner von alf unjern Nachbarn einiger anderer Re— 
ligion unternehmen dürfen“. 

Diefes Schreiben, welches der Würzburgifche Kanzler jofort abjchriftlich 
nad) München gelangen ließ, hatte denn in ber That bie bebeutjame Wirkung, 
bag Baiern von nun an feinen ganzen Einfluß aufbot, um den Herzog in ber 
tatholifchen Religion zu erhalten und ihn an die römische Partei im Reiche zu 
fetten — ein Beitreben, welches von um jo rajdjerem Erfolge gekrönt wurde, 
als der Herzog jelbft unter der Leitung Gymnidj à ben Wünjchen feiner Ver: 
wandten auf Halbem Wege entgegenkam, 

Die wichtigste Goncejfion, welche er gleich vom zy. 1570 an madjte, war 
die ftreng fatholijche Erziehung feiner Söhne, bejonders des Erbprinzen Carl 
Friedrich. Bis zu feinem 16. Jahre hatte biejer (er war am 24. April 1555 
geboren; in Matth. Benraidt aus Broihhuyfen (Paludanus) einen Xehrer ge 
habt, welcher bie vermittelnde Richtung des Herzogs theilte und von den beiden 
fid) befämpfenden Hofparteien bisher wegen feiner geiftigen Inferiorität als 
unschädlich angejehen worden war. Jet, nachdem bie katholiſche Partei ein 
entihiedenes Übergewicht erlangt hatte, mußte er nicht nur weichen, jondern 
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man faßte den Plan, den Prinzen ganz und gar aus einer Umgebung zu ent: 
fernen, welche jo viel afatholifche Elemente zählte, daß leicht von irgend einer 
Seite unerwünjchte Einwirkungen ftattfinden konnten. 

Das Beitreben der römischen Partei, bie beutidjen Prinzen und Thronerben 
an katholischen Höfen erziehen zu laſſen, war ein ganz allgemeines; am Liebiten 
faf e8 bie Curie, daß bie jungen Fürften nad) Rom famen und es ijt fein 
Zweifel, bag jhon damals bie Abficht beitand, den clevifchen Jungherzog nad) 
Rom zu bringen, allein vorläufig jchien bie Zuftimmung des Vaters zweifel: 
Daft, unb man fchlug deshalb dem Herzog Wilhelm vor, daß Carl Friedrid 
zunächſt nur eine größere Reife unternehmen folle und zwar in erfter Linie zu 
feinem Onfel, dem Kaiſer Marimilian. Es jdjeimt, al3 ob man hierbei im 
Einverjtändniß mit legterem gehandelt habe, und e8 gelang, den Herzog für 
den Plan zu gewinnen. Schon am 23. Januar 1571 erfahren wir aus einer 
ſpaniſchen Relation!) , daß es beichlofjene Sache jei, den Grbpringen nad 
Wien zu jenden. Man habe zugleich bie Abficht, den jungen Herrn mit einer 
fatfofijdjen Frau zu verheirathen und man hege bie Hoffnung, daß er als: 
dann ein treuer Anhänger der katholischen Kirche fein und bleiben werde. 

Natürlich fam Hierbei jehr viel auf bie Begleitung an, welche man dem 
jungen Manne mitgab. Gymnic ließ e8 fid) nicht nehmen, ala Haushofmeijter 
mitzuziehen , al8 Erzieher trat an die Stelle be8 9Balubamu8 Stephan 38i 
nanb 3 au8 Gampen in Overyfjell, welcher feine Bildung in Italien erhalten 
hatte, wo er adjt Jahre fang geweſen war. Ehe man ihn nad) Eleve berief, 
war er in burgundifchen Diensten gewejen. Sein Verwandter, ber Garbinal 
Granvella hatte ihn ala Sekretär der lateinischen Gorrefponbeng im niederlän- 
diſchen Staatsrath bejd)üjtigt und bieje Thätigkeit, welcher er vierzehn Jahre 
lang obgelegen, hatte ihm nicht nur eine große Erfahrung in der Behandlung 
politischer Gejchäfte, jonbern audj eine genaue Kenntniß der Ziele der ſpaniſch— 
römischen Partei verſchafft. Da er außerdem Priefter war, fo ſchien er bie ge 
eignete Berfönlichkeit, um einen jungen Fürften in Hingebung für den fato 
fijden Glauben zu erziehen. Es war im Sinne der römischen Partei gewiß 
ein Zeichen von guter Gefinnung, daß Herzog Wilhelm bie Wahl dieſes Man— 
nes zum Erzieher jeine8 Sohnes bejtätigte, und nachdem man um dieſelbe Zeit 
dem Fürften in der Berfon des Winand Thomafius Stralenfis einen Hofpre: 
biger gegeben Hatte, in bejjen fatfolijde Haltung man Vertrauen jegen zu 
können glaubte, durfte Gymnid) ben Hof in der Überzeugung verlaſſen, bof 
der Herzog auf der eingejchlagenen Bahn beharren werde. Den wichtigen To: 
(tet be8 Haushofmeifters bei bem jüngeren Sohn Johann Wilhelm, welchen 
er bisher gleichfalls inne gehabt Hatte, legte er in bie Hände feines treuen Ge 
finnungsgenofjen 9taujdjenberg nieder unb fo durfte er um jo mehr von biet 
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Reife gute Früchte hoffen als feine perjönliche Intervention bei den fremden 
Höfen den Sweden, bie er verfolgte, nur förderlich fein fonnte. Am 15. Cc 
tober 1571 ward bie Reife nad) Wien angetreten und unter dem 8. Januar 
15721!) jchreibt Gymnid) an Godfried von Schwarzenberg, daß bie Angelegen- 
beiten am faijerfidjen Hofe nad) Wunſch verliefen unb giebt feiner Freude Aus- 
drud, daß der Herzog „Jich fo bejtánbig erzeige“. 

In der That Hatte die fatBofijd)e Partei von hier an den Fürften voll: 
ftändig an fid) gefeflelt und e8 war nunmehr die Aufgabe, aud) dag Land und 
die Unterthanen zur alten Kirche zurüdzubringen. 


Drittes Gapitel. 


die lirchlichen Verhältniffe im Yande und der Beginn der Reaction. 


Der Einfluß der fürftlichen Macht war zu jener Zeit in Cleve für bie Ge- 
ftaltung des Öffentlichen Lebens keineswegs der allein ausfchlaggebende. Wir 
haben oben bereit jener Äußerung des Andreas Mafius gedacht, in welcher 
er dem Präfidenten Biglius gegenüber auf die zahlreichen Privilegien und 
Freiheiten des clevischen Adels und der Städte hinwies, um den Herzog Wil- 
helm wegen der Firhlichen Neuerungen im Lande zu entjdjufbigen. „Unfer 
gnädiger Herr“, jagte er, ,fann bie Seinigen von Adel und Städten, wenn fie 
fif den ausgegangenen Mandaten nicht gemäß halten, nicht jo von Stund an 
wingen, wie der Königlichen Majeftät von Spanien Unterthanen gezwungen 
werden“ unb in der That war der Herzog nur in der beſchränkten Zahl ber: 
jmigen Orte abfoluter Gebieter, welche ihm ohne Mittel unterworfen waren. 

Daher war die Haltung, welche bie Gentralregierung zu den niederländi- 
iden Ereigniffen einnahm, feineswegs maßgebend für diejenige ber Mächtigen 
aus demAdel und den Städten, unb c8 läßt fid) beobachten, daß bie Tendenzen 
der letzteren fid) eine Zeit lang im direkten Gegenjat zu den Wünfchen ber te 
gierung bewegten. 

Wir willen, daß ba8 Erjcheinen Alba’3 in den Niederlanden und bie 
Maßregeln, welche er gegen bie religiöfe Oppofition ergriff, eine mafjenhafte 
Auswanderung der Bedrohten zur Folge hatte. Die clevifche Regierung erließ 
alsbald an ihre Unterthanen Aufnahme-Verbote, aber bie einflußreichen clevi- 
ſchen Landfaffen famen nicht3deftoweniger den Flüchtlingen mit offenen Ar- 
men entgegen, und bald gab e8 faum eine Stadt ober eine herrichaftliche Be- 
fung, in welcher fidj nicht eine gaftliche Herberge für bie Fremden aufthat. 


1) ©. die Urkunde vom 8. Januar 1572 Nr. 102. 
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E3 war für den Fortgang ber evangeliichen &adje in den cfevijdjen Gebieten 
zunächſt ein höchſt günftiges Ereigniß, daß bie burgunbiidje Regierung ihre 
afatholiichen Unterthanen zur Auswanderung zwang. Viele der beiten, wohl- 
Dabenbjten und fleifigjten Männer waren e8, welche ihren Glauben höher 
Ihätten als das Vaterland, und bie Gegenden, wohin fie ihre Energie, ihre Capi— 
talien und ihre Kunjtfertigkeit brachten, empfanden bald die Wirfungen biejer 
fremden Anfiedlungen. Wenn bisher in vielen clevischen und märfifchen Orten 
nur einzelne und zaghafte Befenner der evangelifchen Lehre vorhanden gewejen 
waren, jo ſchuf der Zuzug ber Glaubensgenoſſen plöglich geichlofjene, muthige 
und jtarfe Gemeinden und es ijt fein Zufall, bag troß der zunehmenden Gegen- 
ſtrömung, welche jeit ber Mitte der 60er Jahre vom cleviichen Hofe ausging, 
bie evangeliichen Gemeinden an Zahl und an Bedeutung rings umher im 
Lande unaufhaltfam zunahmen. 

^ . ($8 waren vor Allem die großen Handelgpläge am Rhein, wohin fid) bie 
Flüchtlinge wandten, und Köln, Wefel, Duisburg wurden alsbald die Haupt: 
libe der Emigranten. 

Gleich nad) dem Einrücden 9((ba' 8 in die Niederlande erfchienen viele Hun— 
derte in der Hauptjtadt des Herzogthums Gleoe, welche jchon jeit vielen Jahren 
für mallonijdje und englifche Vertriebene der Zufluchtsort gewejen war. Wejel 
fag jo nah) an ber niederländijchen Gränze, daß man von dort aus am leich- 
tejten bie Verbindungen mit der Heimath pflegen, am rajdjejten auch im Fall 
einer günftigen Wendung zurüdfehren konnte. Auch hieß e8 damals nod) 
unter bem Bolfe, bag Herzog Wilhelm bie neue Lehre ſchütze, und es war eine 
allgemein befannte Thatjache, daß er ber perjóntidje Freund Wilhelms von 
Oranien war. 

E3 war indefjen ein Glück für die Geflüchteten,, daß ihr Schuß von dem 
guten Willen des Herzogs nicht abhängig war. Wenn fie nicht von einer 
mächtigen wohlbewehrten Stadt in Schub genommen worden wären, jo würde 
ihres Bleibens faum in des Herzogs Landen gewejen fein. Der Herzog näm- 
lic) war derjenigen religiöfen Richtung , welcher bie Niederländer faft ſämmt— 
fid) anhingen, ber Galvinijd)en, niemals zugethan gemejen, unb bie antievange- 
liſche Partei bei Hofe benubte bieje Stimmung, um den Erlaß eines ftrengen 
(Sbict8 gegen bie Wiedertäufer, Saframentirer, Calvinijten und andere Sekten 
burdjgujeben. Dafjelbe ward unter bem 7. Dct. 1567 ') publicirt und allen 
Amtleuten zur 9tadjad)tung zugeichidt. 

Außerdem aber ergingen an demjelben Tag nod) weitere Befehle gegen 
die Aufnahme der Niederländer in des Herzogs Gebieten. Die Gubernantin 
in den burgunbijdjen Landen, hieß e$, habe den Herzog erfucht, den Verträgen, 
welche Eleve mit Spanien gejchlojjen habe, nachzukommen, und deshalb werde 
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in Wiederholung früherer Mandate angeordnet, daß nicht nur Diejenigen 
Fremden, welche irgend einer Sefte anhängig jeien, jondern aud) diejeni- 
gen, welche gegen Spanien die Waffen getragen hätten, des Landes vermiejen 
würden !). An die Stadt Wejel ward unter bem 25. October ein bejonberer 
Erlaß gerichtet. 

Allein bie Stimme des Herzogs verhallte vorläufig wirkungslos in bem 
Sturm ber Leidenſchaften, welche das Alba'ſche Blutgericht überall mad) rief. 
Der Haß der Deutjchen gegen bie Spanier loderte in hellen Flammen auf und 
die bedrängten Niederländer erichienen al3 Stammesgenofjen, denen zu helfen 
eine patriotijdje Pflicht jei. Der Zuzug der Emigranten nahm von 1567 an 
eher zu als ab und die Städte öffneten ihnen ihre Thore jelbit auf die Gefahr 
bin, das Schlimmite zu erdulden. 

Herzog Alba erkannte jehr wohl die Schwierigkeiten , welche ihm aus ber 
Stimmung der beutjdjem Nachbarländer erwuchjen unb er ließ fein Mittel 
unverfucht, um den Herzog von Eleve zu energifchem Einjchreiten gegen bie 
Emigranten zu zwingen. 

Die herzogliche Regierung erneuerte deshalb fortwährend ihre Befehle. 
Unter bem 20. Mat 1568 erjdjien ein Mandat ?), welches ausdrüdlich auf bie 
Botichaften Herzog Alba's und auf die Gewaltthaten, welche von fpanifcher 
Seite gegen clevische Unterthanen als angebliche Repreſſalien verübt worden 
waren, hinwies und hervorhob, daß alleReclamationen der Regierung erfolg- 
[08 geblieben jeien. Wenn man die Unterthanen, welche Alba auf clevifchem 
Gebiet aufgegriffen und gefangen gelebt habe, befreien wolle, jo gebe e8 fein 
anderes Mittel, als bie Befolgung der herzoglichen Ausweifungsbefehle gegen 
die Fremden. Das möchten alle diejenigen wohl beherzigen, bie es angehe. 

Wir willen nicht, ob man hiermit weiter fam; jedenfall3 wurden unter 
dem 16. Auguft 1569?) und 16. Januar 15704). neue allgemeine Befehle er- 
lajien, von denen der febtere fid) an bie jämmtlichen Beamten und Magiftrate 
der clevischen Städte richtete. Derjelbe ging injofern weiter, denn die früheren, 
als er nicht nur bie Ausweiſung der Fremden, jondern überhaupt aller derer 
forderte, welche „fich der Religion ungemäß halten, die heiligen Caframente 
nit empfangen und ihre Kinder ungetauft Liegen lafjen“. Indeſſen waren bie 
Berhältnifje jo weit gediehen, daß einfache Mandate in biejer Richtung faum 
irgend eine Wirfung hatten. 

Unbeirrt um bie Wünſche ber Regierung fuhren die Städte in ihrer bis— 
herigen Haltung fort. Die Stadt Wefel erhielt am 6. März 15715) ein Man- 
dat, worin ihr auf das jtrengjte befohlen ward, bie den Fremden eingeräumte 


1) ©. bie Urkunde vom 7. Oct. 1567 Nr. 62, 2) ©. bie llrfunte vom 20. Mai 
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Kirche zu Schließen. „Wir find berichtet“, jagt der Herzog, „wie ihr den frem- 
den Ginfómmlingen auf ihr Anhalten außer unjerm Vorwiſſen die Kirche des 
f. Geijte$ Gafthaufes eingethan Habt und fie in fremder Sprache ihre Pre- 
bigten alda anrichten“. Der Fürft könne jolches Vornehmen keineswegs geítatten 
ober dem zujehen und die Stadt möge zu jchärferem Vorgehen feine Urjache 
geben. Trotz derartiger Drohungen blieb Wejel bie ftarfe Stütze ber Be- 
wegung. 

Die Stadt Duisburg hatte ſchon jeit 1567 verfchiedene Prediger gehabt, 
welche der Reformation geneigt gewejen waren; jeit dem Sy. 1570 ward von 
Heinrich Bomelius in Verbindung mit mehreren ehemaligen Francisfaner- 
Ordensbrüdern die Umgeftaltung des Kirchenweſens vollftändig durchgeführt. 
Die Niederländer, welche hier eine Zuflucht gefunden hatten, nahmen hieran 
beſonders regen Antheil. 

Außerdem mehrten fid) bie evangelijchen Gemeinden unter den Augen des 
Hofes von Jahr zu Jahr. In Werth entitand 1567 eine organifirte Gemeinde, 
in Mehr und Haffen 1569, in God, Sonsbed, Iſſelburg 1570, u. f. m. 

Viele Anhänger waren in Eleve, Rees, Galfar und Kanten vorhanden. 
Am letzteren Orte hatte Heinrich Kiegpennig, welcher vom Herzog Wilhelm als 
Paſtor dorthin geſchickt war, jeit Dftern 1563 das Abendmahl sub utraque 
in der Andreas-Kirche daſelbſt ausgetheilt!). Auch im Bergiſchen wuchs bie 
Zahl der Gemeinden. Die Herrn von Schöller, von Hardenberg, die Grafen 
von Broich und Andere begünftigten bie evangelifche Lehre hier ebenjo, wie im 
Herzogtdum Jülich bie Herrn von Gelljtein, von Ferfen, Glaubt, Lörken, 
Dörwis u. U. So entitanden die Gemeinden Düffeldorf (1568), Davering- 
haufen (1568), Gdenfagen (1569), Neviges (1571), Roßbach (1571) u. |. w. 

Bon bejonberer Wichtigkeit für den Niederrhein war die Haltung ber 
Grafen von Neuenahr, welche ihre Grafichaft Mörs jeit dem 3. 1560 refor. 
mirt hatten. Dadurd) waren die Orte Grefelb , Mörs, Friemersheim, Sod. 
emmerid) u. a. in den gefidjerten Befit ber neuen Lehre gefommen und es lag 
in der Natur ber Sache, daß alle bie Nachbarn außerhalb der Grafichaft, 
welche zur evangelifchen Kirche neigten, fid) hierher wandten, um die religiöjen 
Bedürfniffe zu befriedigen, wenn die heimischen Geiftlichen ihnen bie Freiheit 
des Cultus verweigerten. Graf Hermann von Neuenahr, der eifrige Beför— 
derer des Proteftantismus, verfehlte auch nicht, unter feinen Standesgenofjen 
Parteigänger zu werben und bie Stimmung be8 hohen Adels biejer Gegenden 
fam jeinen Wünjchen vielfach jehr entgegen. Im Herzogthum Kleve jtand 
Dietrich von Brunkhorſt und feine Gemahlin Elifabeth von Büren ganz auf 
jeiner Seite, und wir willen, daß bie Gemeinde Mörmter, in welcher den Herrn 
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von Brunkhorſt das Patronat aujtanb, in ben jechziger Jahren in Jacob Mi- 
haelis einen evangeliichen Prediger empfing !). 

Sogar in bie Gebiete der geiftlichen Stifter Efien und Werden?) drang 
jit 1567 die Reformation ein. In Effen joll Heinrich von Kempen biellbung 
be$ neuen Cultus begonnen haben unb im 3. 1567 fam ein Barteigenofje und 
Freund Wilhelm's von Dranien, der frühere Karthäufer Caspar Kohlhaas, von 
Deventer aus dorthin, welcher bald unter den Bürgern der Stadt einen großen 
Anhang erlangte. In Werden mußten (nad) einem Bericht des Abts Konrad II.) 
im 3.1570 die beiden Pastores conventuales wegen „angefangener Neuerung 
der Religion“ verbannt werden. Die Kirchenvifitation, welche damals unter 
Veilig der cleviichen Räthe im Gebiet der Abtei gehalten wurde, hatte bie Be- 
jeitigung ber evangelifchen Lehre zur Folge. t 

Es war ein weitverzweigtes 9te& von Gemeinden, welches fid) allmählich 
über den ganzen Niederrhein ausgedehnt hatte. Troß aller Hindernifje fonnte 
man e8 im $. 1568 jogar wagen, den erjten 3Serjud) einer gemeinjamen fird) 
lihen Organifation zu machen unb am 3. Nov. des genannten Jahres ver: 
jammelten fich zu Wefel die Vertreter zahlreicher Gemeinden zur erften Synode 
der reformirten Kirche am Niederrhein 3). 

Einige Jahre darauf (1571) 4) febte bie Generalfynode ber Reformirten 
zu Emden feit, daß bie Gemeinden Wefel, Emmerich), Goch, Rees, Gennep u. A. 
zu einer bejonberen ,Glajfe" vereinigt werden jollten und. unter den Stürmen 
der damals immer heftiger beginnenden Verfolgung hielt bieje neue Glafje am 
29. und 30. Juli 1572 ihren erften Claſſical-Convent zu Wejel. 

Rafcher und vollftändiger nod) ala in den rheinischen Gebieten vollzog 
fi die Neugeftaltung der firdjfidjen Verhältniſſe in der Grafihaft Mark. 
Unter der Einwirkung der evangelifchen Nachbargebiete hatte Hier bereits jeit 
dem Augsburger Religionzfrieden das neue SBefenntniB immer weiter Boden 
gewonnen, jebt ging feit bem I. 1564 biejer Proceß unaufhaltfam fort und 
afé der Stein einmal im Rollen war, bot die Regierung vergeblich alle Mittel 
auf, um ihm Einhalt zu thun. 

Die Stadt Dortmund, deren Einfluß auf bie umliegenden mürfijdjen Ge- 
meinmwejen ein großer war, hatte in ihrer überwiegenden Majorität bis um dag 
Jahr 1560 an dem katholiſchen Kirchenweſen ftreng feitgehalten. Noch im J. 
1557 war der Baftor Joh. Heitfeld deshalb der Stadt vermiejen worden, weil 


1) v. 3tedíingbaujfen, Reformations-Geſchichte II, 259. 

2) Zeitichr. b. Berg. Geſch.Ver. VII, 84. 

3) Das uns erbaltene Convents+Protocoll trägt bie Unterfchrift von 62 Pfarrern, 
Erellenten, Bürgern und Gemeinbeälteften. 

4) Im demfelben Jahr tagte bie erfte Synode ber Gemeinden im Herzogthum Jülich 
zu Bebbur im Gebiete des Grafen von Neuenahr. S. Krafft in dem Theol, Arbeiten bea 
Rhein. Wiſſ. Prebiger-Bereins Bd. IV, &. 120, Am. 
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er das Abendmahl sub utraque gereicht hatte. Auf Andringen der Bürger: 
ichaft gejtand der Magiftrat durch Decret vom 19. März 1562 bie evangeliiche 
Form ber Communion zu und im 3.1564 wurde ber Gejang deutjcher Kirchen: 
lieder gejtattet. Im J. 1570 endlich trat bie Dortmunbijdje Geiftlichkeit mit 
einem Bekenntniß vor den Rath, welches im Geift des neuen Glaubens ae 
halten war, und die Obrigkeit entjchloß fid) nicht nur, dafjelbe zu acceptiren, 
jondern aud) für alle Zukunft verbindlich zu erklären. Seitdem war Dort: 
mund eine evangeliiche Stadt und ſowohl die Ländlichen Gemeinden der Graf: 
Ihaft Dortmund, wie die nahe gelegenen märkiſchen Orte Brafel, Barop, 
Kirhhörde, Eiflinghoven u. U. jchloffen fid) allmählich dem Beijpiele der 
Sauptitabt an. 

? — gie Communio sub utraque und bie beutjdjen Kirchenlieder, wovon 
eritere auf ben Wunjch des Fürften und [ebtere auf das Verlangen ber Ge 
meinden weit und breit auffamen, waren überall der erjte Anlaß zur Tren: 
nung von der alten Kirche. Wo bieje eingeführt waren, erweiterte fid) unter 
dem Einfluß der Geiftlichen,, deren viele verheirathet waren, allmählich bie 
Kluft zwifchen der alten und neuen Gemeinjdjaft und ba man nicht in ber 
Mitte ftehen bleiben konnte, jo nahm das neue Kirchenwejen alsbald bie For: 
men an, welche im Öftlichen Deutjchland zur Herrichaft gelangt waren. 

So famen die Städte Witten, Hagen, Unna!), Hamm, Lüdenjcheid, 
Iſerlohn, Schwerte u. 9L. feit dem Beginn der 60er Jahre allmählic) zur An- 
nahme der lutherifchen Zehre. Es Liegt außerhalb unferer Aufgabe, bie Vor: 
gänge hier im Einzelnen zu verfolgen, genug, daß wir wifjen, mie um das 3. 
1570 die Mehrzahl der márfijdjen Städte und viele Dörfer von ber fatholijchen 
Kirche abgefallen waren. 

Wenn es einerjeit8 gewiß ift, daß ber Herzog und feine Regierung bis 
zum 3. 1566 die Einführung der neuen Lehre bewußt und unbemiufpt, direct 
und inbirect gefördert hatten, jo fteht anbererjeit8 feit, bag feit bem Frühjahr 
1570 am Hofe ber ernjte Wille vorhanden war, die katholische Kirche zu cr 
halten und wieder herzuftellen, wo fie zu Grunde gegangen war. Nachdem 
der Herzog burd) den Empfang der Communion sub altera specie und den 
Bejuc der Mefje jeine Zugehörigkeit zur römifch »katholifchen Kirche wieder 
Öffentlich bocumentirt Hatte, ijt unter jeimer vollen Zuftimmung der Kampf 
gegen die Neuerung aufgenommen und viele Jahre hindurch mit fteigender 
Energie durchgeführt worden. 

Im Beginn diejes großen und jchweren Ringens war die Lage der Dinge 
zunächſt für bie katholiſche Partei im nordweitlichen Deutichland höchſt un 
günjtig. 

1) Auch in ben märkifchen Städten hatten nieberländiiche Flüchtlinge Antheil am ber 


Reformation. Ein Mandat am bie Stadt Unna vom 5. Aug. 1570 wegen Ausweifung ber 
Niederländer ift abgebrudt bei von Steinen, Weftfäl. Geſch. IV, 1314 f. 
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Der einzige feſte Punkt, ben die Vertreter be8 alten Glaubens inne hatten, 
war ber :8efi der fürftlichen Autorität. Vorläufig war indefjen bieje anb. 
habe deshalb eine ſchwache, weil der Regierung die einmüthige Oppofition des 
Landes gegemüber jtanb ; der Wille des Einzelnen, jelbjt des Fürſten, war mir: 
kungslos gegenüber dem entichlofjenen Widerwillen ber Majorität gegen jpa- 
niſch⸗römiſches Wejen. 

Allein ein geichicter und energifcher Gebraud) derjenigen Nefte fürftlicher 
Macht, welche nod) geblieben waren — und e8 waren bod) immer noch einige 
vorhanden — konnte allmählic zur Stärkung des landesherrlihen Anjehens 
und zur Schaffung einer Partei im Lande führen, mit deren Hülfe man zu- 
nüdjt die Einmüthigkeit des Widerjtandes brechen und jpüter bie Gegner 
gänzlich übermannen mochte. E3 war ein weiterWeg bis dahin, allein es wart 
ein hohes Ziel, welches vorjchwebte und menn man eà nicht vollftändig er- 
reichte (mie e8 denn in der That nie vollftändig erreicht worden ijt), jo durfte 
man wenigjteng einige Erfolge erwarten. 

Als der Kampf ausbrach, befand fid) die Regierung nicht nur zu ber 
Majorität ihrer Unterthanen, jondern aud) zu ihren eigenen Organen im 
Gegenja&. Weder die Geistlichen nod) bie Amtleute waren geneigt, bie Be- 
fehle im Sinne der römischen Partei auszuführen. So wiſſen wir, daß ber 
Amtmann zu Elberfeld, Johann Ketteler, den katholiſchen Paſtor Snute zur 
Niederlegung feines Amtes bemog. um dem evangelifchen Pla zu machen. 
Ser Amtmann von Solingen, Wilhelm von Bernfau, gehörte zu ben offenen 
Anhängern ber neuen Lehre und als Petrus Lo wegen feiner religidjen An- 
ſchauungen in Gefangenfchaft gerathen war, bewirkte er feine Freilafjung. Der 
Amtmann zu Brüggen endlich, Franz von Holtmullen, 30g die vertriebenen Pre- 
diger an fich und gewährte ihnen Unterkunft. Ein Specialbefehl vom 7. Mai 
1567 mußte ihn darauf aufmerfjam machen !), daß fürjtliche Beamte fid) nicht 
in Gegenjaß zu ihrer Obrigfeit zu jegen hätten. 

Ganz áfnfid) war e$ mit den SBajtoren. Faft feiner derjelben hatte im 
3.1570 bie Schwankung mitgemacht, welche fid) bei Hofe vollzogen hatte und 
natürlich wirkten fie in bem Geifte fort, ber nad) dem Religionsfrieden allmäh- 
fid das ganze Land burd)brungen hatte. Die Ordination, welche bie katho— 
liche Kirche vorid)rieb, war ganz und gar vernachläffigt worden. Das jollte 
jegt anders werden. 

Am 13. Juli 1570 erging eine jdjarje Verordnung 2) an bie Landdechan- 
ten (jomeit dieje Posten nicht unerledigt geblieben waren, wie in der Grafichaft 
Mark), worin der Herzog zunächſt mittheilte, daß viele Prieſter ihres Spren- 
gels ben Kirchendienſt verfähen, „welche ihre priejterliche Ordines nicht haben“. 


1) S. bie Urkunde vom 7. Mai 1567 Nr. 52. 
2; €. die Urkunde vom 13. Juli 1570 Nr, 87, 
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Man fei keineswegs Willens, „dem zuzuſehen“ und ber Herzog befehle, ba ber 
betr. Dechant feine Zandgeiftlichen „zu erfter Gelegenheit vorbejd)eibe unb fid) 
von jedem Einzelnen ba8 Dokumentum oder Beweis, wonad) er zum prieiter- 
[iden Stand ordinirt fei, mitbringen fafje". Wer ein ſolches Legitimations- 
papier nicht befipe, bem jei bie Kirche zu verbieten. Der Herzog verlange über 
die Ausführung des Mandats eingehenden Bericht. 

Wie fefr ber Fürft fid) für bieje Maßnahme intereffirte, geht Daraus her- 
vor, daß er ba8 Concept der Verordnung eigenhändig corrigirt und mit ver- 
Ichärfenden Zuſätzen verjehen hat. In der That konnte vermitteljt der Dechan- 
ten, welche bie Archidiafonalrechte in ihrem Sprengel ausübten und bie Dis- 
ciplinargewalt über bie Geiftlichkeit bejaBen im Sinne ber Reftauration vieles 
* erreicht werden. Wir fehen deshalb, baf bie Anhänger der letzteren, wie ber 
Marihall Red, febbaft für bie Landdechanten in die Schranken traten !). 
Allein diefes Glied ber alten Hierarchie war wie jo viele andere meiſt abge- 
ftorben oder im Abfterben begriffen, unb e8 bedurfte geraumer Zeit nicht ſo— 
wohl, um e8 wieder herzuftellen, af8 um ihm bie ehemalige Autorität zurüd- 
zugeben. 

Um nun diejer geiftlichen Auffichtsinitang bie Cooporation des weltlichen 
Arms zu fichern, erichien einige Tage jpäter (am 16. Juli) eine entipredjenbe 
Verordnung?) an bie herzoglichen Amtleute. Die legteren follen auf bie Be- 
obadhtung ber alten Geremonien achten und dem Herzog diejenigen Geiftlichen 
namhaft machen, welche fid) anders erzeigen. 

Bejonders aber griff man jebt mit Energie auf das Religions-Edict oom 
23. Januar 1565?) zurüd, welches der Obrigkeit eine 1djarfe Waffe gegen die 
Evangelifchen in die Hand gab, ſobald man entichloffen war, e8 in biefem 
Sinne zu gebrauchen. (58 zeigte fid) jet, wie jer bie Beſorgniß der märfi- 
iden Städte begründet gewejen war, als fie ehemals fo entjdjieben gegen Die 
Beitimmungen Front gemadjt hatten. 

Sobald bieje Maßregeln in den benachbarten deutjchen Territorien be: 
fannt wurden, jäumten die evangelifchen Fürjten nicht, für ihre Glaubens: 
genojjen Fürbitte einzulegen. Am 5. Sept. 1571 jchrieb Churfürſt Friedrich 
von der Pfalz an unjeren Herzog *) , er habe von Mandaten vernommen, in 
welchen den cfepijd)en Unterthanen, bie fid) zur Augsburgifchen Confeſſion be: 
fennen, ganz ernjtlich geboten jei, entweder von ber erfannten Wahrheit abzu- 
ftehen, ober aber innerhalb ganz furz bemefjener Zeit „beneben Verlaſſung und 
Confiscirung ihrer Hab und Güter“ ba8 Land zu räumen 5). Da durch diejes 
(Sbict die Angehörigen der „wahren chriftlichen Religion“ vornehmlich getroffen 


1) ©. die Urkunde vom 21. Nov. 1573 Nr. 158, 2) Vgl. ba8 Gbict vom 
29. März 1572, Urkunde Nr. 116. 3) ©. bie Urkunde vom 23. Jan. 1565 Nr. 35. 

4) ©. die Urkunde vom 5. Sept. 1571 Nr. 95. 

5) Ein ſolches angeblich im Auguft erlaffenes Gbict ift mir nidt befannt geworben. 
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würden, jo wolle ber Churfürft, ohne dem Herzog in feine obrigfeitlichen 
Rechte einzugreifen, freundliche Fürbitte für jene einlegen. Die Antwort, 
welche unter bem 20. Sept. !) erging, lautete durchaus ablehnend. Die Der 
zoglihen Mandate, hieß c8, jeiem vornehmlich „auf bie verdammten Sekten 
geftellt, bie dem Neligionsfrieden nicht einverleibt jeien". Im Übrigen fiim 
mere fid) der Herzog nicht um das, was ber Churfürft in feinen Zanden be- 
züglich der Religion thue, und er hoffe, bag ,aud) ihm jein Bedenken hierin 
freiſtehe“. 

Trotz dieſer Abweiſung erließen die drei Churfürſten von der Pfalz, von 
Sachſen und von Brandenburg, ſowie die Herzöge von Braunſchweig und Pom— 
mern nebſt den Landgrafen Wilhelm und Ludwig von Heſſen am 20. Nov. 
deſſelben Jahres ein weiteres Geſuch an den Herzog), worin fie fid) ſowohl 
für bie niederländischen Flüchtlinge, wie für alle Angehörigen ihrer Confeſſion 
angefegentfid) verwendeten. Die Fürjten könnten nicht unterlaffen, heißt es 
darin, dem Herzog zu &emüth zu führen, daß eine Reihe von Jahren Dinbiurd) 
die hriftlichen Religionsverwandten in Eleve den obrigkeitlihen Schuß ge 
nofjen hätten und als treue und gehorfame Unterthanen erkannt worden jeien. 
Jest werde über diefelben großer Jammer, Angſt und Bedrängniß verhängt, 
welche fie aus ihrem natürlichen Vaterland und ihren Wohnungen vertreibe. 
Die Fürften bitten, der Herzog möge zu ſolchem Unheil feine Urjache geben 
und fich jo gegen bie Armen ermeijen, wie er e8 am jüngjten Tag von ber 
Riedervergeltung Gottes für fid) erwarte. Doch blieben alle Vorftellungen 
umvirffam und der Herzog beharrte mit Grnjt auf bem Wege, ben er einge: 
ihlagen hatte. Am 29. März 15723) wurde das Gbict vom 16. Juli 1571 
erneuert und den Amtleuten ftreng befohlen, daß fie bei dem bevorftehenden 
Diterfeft auf die katholische Feier des Gottesdienstes in allen Kirchen Aufficht 
haben follten. „Das Dod)miürbige Saframent des Altars jolle mit vorher- 
gehender Beichte und Abfolution unter dem Amt der fatfolijd)en Meſſe“ ge 
halten werden. Nur bie Communio sub utraque wurde nad) wie vor frei- 
gegeben. Diejenigen Kirchendiener und Geiftlichen, welche ben Geborjam 
weigern, jollen namfaft gemacht und aladann ihres Amtes entjegt werden. 

Dabei blieb man aber nicht (teen ; eine ganze Fluth von Verordnungen 
ſchloß fid) im Laufe defjelben Jahres an. Am 17. Mai erging ein Befehl‘) 
an den Amtmann zu God), bie Berfammlungen von Sectirern, welche dort 
gehalten zu werden pflegten, zu verhindern; am 22. dejjelben Monats ward 
ein Edict5) wegen ber Aufrechterhaltung ber Bergebrad)ten Feſttage erlafien, 
und am 17. Nov. wurden die bisherigen Edicte jowohl gegen die „fremden 


1) ©. bie Urkunde vom 20. Sept. 1571 Nr. 96. 2) ©. bie Urkunde vom 20. Nov. 
1571 Nr. 100, 3) ©. bie Urkunde vom 29. März 1572 Nr. 116. 4) ©. das Negeft 
des Mantats vom 17. Mai 1572 Nr. 123. 5) Jacobſon, Kirchenrecht Bb. II, ©. 6. 
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Inkommlinge“ wie gegen die ungehorjamen Untertanen unter verichärfenden 
Beitimmungen erneuert !). 

Gerade in den Tagen des November zeigte fid) bie Regierung entjchlofjen, 
bie äußersten Mittel anzuwenden, um fid) der Fremden zu entledigen. Seir 
rich von der Rede hatte Befehl erhalten, gegen diejenigen Emigranten Gewalt 
zu gebrauchen, welche fid) in Emmerich aufhielten. Eine ffeine Heeresabthei— 
[ung aus Fußvolf unb Reiterei beitehend — die Kriegsfnechte wurden von 
den beiden Hauptleuten Johann Stroif und Simon Nienhaus commandirt — 
ward beordert, bie Erecution in der Stadt zu volljtreden 2). 

An jolchen Orten, wo es unmöglich mar, ben evangelichen Gottesdienit 
zu verhindern, ward wenigiteng für den Schuß derjenigen Katholiken geforgt, 
bie fid) nod) in den Gemeinden befanden ; wie denn u. A. die Stadt Soeſt den 
Befehl erhielt, daß bie lutheriſchen Geiftlichen fid) der Angriffe auf bie Ka— 
tholifen zu enthalten hätten). An anderen Orten, bejonders im Cleviſchen, 
wo die fatholijchen Einwohner nod) in der Majorität waren, ging man mit 
entjchiedeneren Mafregeln vor. Hier wurden nicht nur (wie z. B. in Rees) 
die früher verbotenen Procejfionen wieder eingeführt, jonbern vor Allem aud) 
denjenigen, bie nicht im Glauben an die katholische Kirche geitorben waren, 
das Begräbniß auf den geweihten Friedhöfen verweigert und diejenigen Geilt- 
lichen, deren Ungehorjam fortdauerte, ihres Amtes entjebt. 

Die energiischen Bemühungen trugen in der That allmählich Früchte und 
die fatholiihe Strömung drang vom Hofe bis tief in bie Streije ber Bevölke— 
rung. Die Sanbjtünbe, meldje gewohnt waren, ihre Bejchwerden bei Gelegen: 
heit der Seffionen dem Landesheren vorzutragen, hatten weder im J. 1566, 
nod) 1570 nod) 1571 über Bedrücdungen Klage zu führen Urjache gefunden. Als 
fie im 3. 1573 wiederum zufammentraten, vereinigten fie fid) am 30. Juni zu 
bem Beichluß, den Herzog zu erfuchen,, daß „vor Allem zu Handhabung des 
Deifjamen aufgerichteten Religionsfriedens Niemand über fein Gewiſſen be 
jchwert werden möge“ ?). 

Man erkennt daraus deutlich, daß bie Majorität ber eleve-märkiſchen 
Stände mit der bisherigen Kirchenpolitif der Regierung durchaus nicht ein 
verstanden war. 


— — 





1) ©. das Regeſt des Mandats vom 17. Nov. 1572 Nr. 134. 
2) ©. bie Urkunde vom (21.) Nov. 1572 Nr. 137, 3) &, bie Urkunde vom (Ne 
vember) 1572 Nr. 140, 4) Ctaaté-2(rdjio zu Miünfter, Cleve-M. L.:A. 49. 
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Diertes Tapitel. 


Die Coadjutorwahl in Münfter und ihre Wirkungen. 
1571—1573. 


Johann von Hoya, welcher jeit bem 3. 1566 in Münfter Biſchof war, 
(itt in den jpäteren Jahren feines Regiments häufig an Krankheitszufällen, und 
i$ tauchte der Gedanke auf, dem Domkapitel bie Wahl eines Goabjutorà vor- 
zuſchlagen. 

Für das Herzogthum Cleve war ſehr viel daran gelegen, daß in dieſem 
großen Stift Niemand zur Herrſchaft gelange, der ſich den Gegnern des Fürſten— 
thums zugeſellen konnte und ſchon ſeit vielen Jahren war, wie wir geſehen 
haben, eine Partei am cleviſchen Hofe vorhanden, welche allen etwaigen Ge— 
fahren Dadurch begegnen wollte, daß einer der eleviſchen Prinzen auf den bi 
\hörlichen Stuhl in Münster befördert werde. In früheren Zeiten war Herzog 
Bilhelm ein Gegner derartiger Pläne gemejen, er jab ein, bag bie Erwerbung 
des mächtigen Stifts auf zahlreiche Gegner ſtoßen mußte, deren Widerjtand 
nur jehr Schwer und gegen bie größten Conceſſionen zu bejeitigen war. Um 
die unvermeidlichen Gonjficte, bezw. bie nothwendigen Sugeitünbnijje zu ver- 
meiden, war in den Jahren 1564 unb 1566 von ber Concurrenz um das Stift 
abgejehen worden, jebt, zu Anfang des Jahres 1571, als die Frage von 
Neuem auftauchte, ſchlug der Herzog eine andere Politik ein und entſchloß fid), 
das Stift für fein Haus zu erwerben. 

Es ijt anzunehmen, daß bie Conjequenzen, welche fid) an biejen Cnt: 
ſchluß fnüpften, im Rathe des Herzogs wohl erwogen worden find, man fani 
fid unmöglich verhehlt Haben, daß bie jpanisch-burgundiiche Macht, welche 
damals in Herzog Alba einen jo entjchlofjenen Vertreter in jenen Gegenden 
beſaß, die Herrichaft Eleves in Münſter jo lange mißbilligen würde, al3 ber 
Hof und die Negierung aud) nur den geringften Schein einer antifatfofijd)en 
Haltung bewahrten ; bie engen Beziehungen, in welchen Biſchof Johann zu 
Herzog Alba ftanb, gaben aud) bie Gewißheit, daß der gegenwärtige Landes» 
ber in Münster feinen Schritt thun werde, welcher ihn zu den Wünſchen 
Spaniens in Gegenfat brachte und mithin war die erjte Vorbedingung eines 
glücklichen Ausgangs ber cleviichen 3Rofitif bie vollftändige und rückhaltsloſe 
Unterwerfung unter die Gejege ber römisch-Fatholischen Kirche. 

In der That trug man in Gíepe biejer Sachlage aud) jofort Rechnung. 
Der erite officielle Act, welcher in diejer wichtigen Angelegenheit gejchah, war, 
jo viel unà befannt, die Sendung des Heinrich von der Rede, den wir bereits 
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ala eifrigen Katholiken fennen , an ben Biſchof Johann, um deſſen formelle 
Meinungsäußerung einzuholen. Die Inftruction biejes Gejandten, welche das 
Datum des 22. Mai 1571 trägt‘), führt in erfter Linie aus, daß ber Herzog 
,fid) jeder Zeit zur alten fatbofijdjen Religion befannt habe, auch bei berjefben 
zu verharren unb jeine beiden geliebten Söhne in joldjer Religion aufzu- 
erziehen unb zu erhalten gemeint fei". 

Damit Niemand Urjache habe, heißt e8 weiter, bem Herzog porzuwerfen, 
daß die Religion an feinem Hofe unterfchiedlich gehalten werde, wäre er „mit 
|. €. getreuen Rath und Bedenken nicht ungeneigt", feinen jüngeren Sohn an 
eine fatholifche Univerfität zu verjdjiden, ihm auch gute, bequeme Leute, die 
jolcher Religion zugethan, zuzuordnen und in derjelben, bis er zu Admini- 
jtration jolches Stift qualificirt fei, zu erziehen und ohne des Stifts Be 
ſchwerniß zu unterhalten. Auch fei ber Herzog Willens, fonderliche Verſehung 
zu thun, daß, menn Herzog Johann Wilhelm fünftig im geiftlichen Stand 
nicht zu verbleiben ober fid) in der Fatholifchen Religion nicht zu erhalten ge 
dächte, bie 9(bminijtration zur freien Election des Domkapitels zurüdgeftellt 
werde. 

Wenn ber Biichof auf des Herzogs Wünfche eingehe, jo werde baburd 
den beiberjeitigen Landen in den jetigen forglichen Zeitläufen feine geringe 
Stärfung ermadjjen. 

In der That fand ber Gejanbte bei Johann jofort das bereitwilfigite Ent- 
gegenfommen?) ; der Bijchof fagte feine perfünliche Unterftügung zu, verwies 
im Übrigen aber auf ba8 Domtapitel. 

Es fam daher zunächſt darauf an, bieje8 zu gewinnen, in beffen Reihen da- 
mals der Domdechant Gotfried von Raesfeld durch Anfehen und Einfluß her- 
vorragte. Diefer Mann, den wir nod) genauer fennen lernen werden, war 
nicht nur im Stift Münfter, jonbern aud) in Paderborn, wo er gleichfalls ein 
Ganonicat bekleidete, ber entjd)iebenjte SSorfümpfer der römischen Sache im 
nordweitlichen Deutihland, und feine Mitwirkung war nicht zu erringen, wenn 
er in bie fatolijdje Haltung Cleves irgend einen Zweifel fepen mußte. Herzog 
Wilhelm ordnete deshalb aud) an ihn den Heinrich von ber Nede mit bejon- 
deren Vollmachten ab, und indem leßterer den Befehl erhielt, von bem Wort- 
laut jeiner Werbung bei Bischof Johann Mittheilung zu machen, wurden in 
einer bejonderen herzoglichen Erklärung vom 13. Juni?) die Zufagen wegen 
der Religion nochmals wiederholt. Dies Werk, hieß e8, werde zur Wohlfahrt 
der beiberjeitiget Lande und befonders zu Erhaltung der alten wahren fatho- 
liſchen Religion, worin der Herzog feinen geliebten Sohn bisher erzogen habe 
unb ferner zu erziehen geneigt fei, bienftfid) jein. Deshalb möge ber Dom- 


1) ©. die Urkunde vom 22. Mai 1571 Nr. 91. 2) €. bie Urkunde vom 1. Juli 
1571 Nr. 94. 3) €. bie Urkunde vom 13. Juni 1571 Nr. 93, 
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dehant den glüdlichen Ausgang diejes Vorhabens nad) Kräften befördern 
helfen. 

Nach diefen vorläufigen Eröffnungen, welche mehr einen vertraulichen 
Charakter befaßen, ward im Dctober eine fürmliche cleviiche Gejandtichaft, 
beitehend aus neun ber vornehmiten Räthe, zur Verhandlung mit den Mün— 
terichen nad) Ahaus bezw. Münfter abgeorbnet !). 

Zu Ahaus ward in den Verhandlungen vom 5. und 6. Nov. 2) mit dem 
Biihof und feinen Räthen über bie Wahlcapitulation bald ein Einvernehmen 
erzielt. Die cleviichen Bevollmächtigten gaben in beredten Worten bem Biſchof 
gegenüber der Dankbarkeit für defien Entgegentommen Ausdrud und jpradjen 
die Hoffnung aus, daß das Werk „zur Ehre des Allmächtigen und zur Gonjer: 
vation ber wahren alten Fatholifchen Religion gereichen werde‘. Darauf hielt 
Johann feinerjeit8 eine 9fmjpradje, in welcher er darauf hinwies, daß aud) 
andere anjehnliche Fürften um die Bewilligung ber Coadjutorwahl angejucht 
hätten, aber er habe fid) mehr ben Wünſchen Cleves zugeneigt, weil Herzog 
Wilhelm ein „jonderlich katholiſcher und friedliebender Fürft“ fei; er wünſche 
aud) jeinerjeit8 bie Vollendung des Werks zu Wahrung der Freundichaft, Er- 
haltung der katholischen Religion und zur Wohlfahrt der Unterthanen. Auf 
die weitere Bitte ber Räthe, dat Herzog Johann Wilhelm aud) in des Biſchofs 
beiden anderen Stiften, nämlich) Dsnabrüf und Paderborn zum Goabjutor 
vorgeichlagen werden möge, erwiderte Johann, daß zunächſt bie Münſterſche 
Angelegenheit ins Reine fommen müfje, an das Gapitel in Osnabrüd wolle 
er aladann Schreiben, aber wegen Paderborn könne er wenig Hoffnung machen. 

Don Ahaus aus 309 bie Gefandtichaft unter Begleitung der Münſterſchen 
Räthe nad) Münſter, wo fid) inzwischen bie Domberrn zum General-Eapitel, 
welches im Spätherbit ftattzufinden pflegte, verjammeft hatten. 

Am 9. Nov. wurden hier bie Klevifchen zur Audienz vorgelafien. Sie 
trugen vor®), daß ihr Herr, ber Herzog, bie bejchwerlichen jorglichen Zeitläufe 
und bie Spaltung der Religion, jo fid) etliche Jahre Hindurd) ereignet und bie 
je länger je mehr zunehme und bie dem Stift fünftiglich allerlei Gefährlichkeit 
bringen könne, in Erwägung gezogen Babe und um dem, foviel Gott Gnade 
verleihen werde, zuvorzukommen, jei der Herzog nicht ungeneigt, feinen jün- 
geren Sohn in der fatfolijdjen Religion und zum geiftlichen Stand aufzu- 
ziehen und, wenn e8 bem jegigen Herrn und bem Domcapitel und den Ständen 
aljo gefallen wolle, „ihnen ben zu fdjenfen". 

Das hohe Domcapitel möge zu diefem Vorhaben jeinen Conſens geben 


1j ©. ben Auszug aus dem Beglaubigungsihreiben in bem Regeſt vom 19. Oct. 
1571 Nr. 97. 

2) ©. ben Auszug aus bem Protocol bei den Acten Urkunde Nr. 98. 

3) €. bie Urkunde vom 9. Nov. 1571 Nr. 99. 
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und das Werk zu Gottes Ehre und Erhaltung der fatholiichen Religion be- 
fördern. 

Es idjeint, ala ob bie Dom-Gapitulare über bieje Frage nicht ganz einig 
geweſen jeien ; fie baten fid) Bedenkzeit au8 und beriethen bie Angelegenheit 
in den engeren Streifen, welche fid) in großen Körperſchaften je nad) den 3Bartei- 
gruppen zu bilden pflegen. Wir wijjen, daß am 10. Nov. eine joldje Partei: 
verfammlung im Haufe des Domdechanten ftattjanb , welcher bei jeinen An: 
hängern die Annahme der Wahl durchjegte. Durch den Einfluß ber Gruppe 
ward denn aud) der übrige Theil des Capitels für bie &adje gewonnen und 
man beichloß, bedingungsweife auf die cleviichen Vorſchläge einzugehen. 

In der Sigung vom 12. Nov. wurden bie Gejandten zum zweiten Male 
vorgelafjen und ihnen eröffnet !), ba das Domcapitel anfänglich allerlei Be: 
benfen wegen der Bewilligung des Anfinneng gehabt habe. Man müjje fürch— 
ten, daß die Landſtände bem Capitel bieje Wahl verbüd)ten , „bejonders weil 
bie Welt jebt aljo geſchaffen, baj bie Geiftlichen in Verdacht ſtehn“; aud) jei 
der :8ijdjof noch in fräftigen Jahren und ber Jung-Herzog nod) minderjährig. 
Andererjeit3 fei ba8 Domcapitel den Wünſchen des Herzogs von Cleve nicht 
gern zuwider und e$ hege zugleich bie Hoffnung, daß die fatholiiche Religion 
auf biejem Wege befördert werde. Deshalb wolle das Gapitel auf weitere 
Verhandlungen über bieje Sache eingehen, bod) nur unter der Bedingung, 
dat das Beneplacitum des römischen Stuhls über bieje Angelegenheit vorher 
erwirft werde. Die clevifchen Gejandten nahmen diefe Bedingung an und jo 
war der Schwerpunkt für bie weitere Entwidlung einjtweilen nad) Rom ver: 
legt; ohne ben Eonjens des Papites war jede weitere Anjtrengung des clevi- 
ichen Hofs vorläufig nutzlos. 

Demgemäß waren die nächiten Schritte der Jülich'ſchen Regierung auf 
die Ausbringung diejes Gonjenje8 gerichtet und da e8 in jenen Tagen feinen 
einflußreicheren Mann am päpftlichen Stuhle gab, af8 Herzog Alba, jo erjchien 
dDiejer ala der pafjendite Vermittler der Herzoglichen Wünjche. Bereits unter 
dem 11. Dec. 1571 wurde eine Inftruction für Andreas Maſius ausgefertigt, 
mit welcher biejer fid) an den Hof von Brüfjel begeben jollte. Herzog Wilhelm 
habe, jollte Maſius geltend machen, ſchon längjt gern gejehen, daß einer feiner 
Söhne den geiftlichen Stand annehme, damit die Ehre Gottes und bie allge: 
meine wahre fatholijche Religion durch jeine Kinder erhalten und befördert 
werde. Im Hinblid darauf jei der Herzog mit bem Biichof Johann und bem 
Domcapitel übereingefommen, den Jungherzog Johann Wilhelm zum Coad— 
jutor im Stift Münfter zu befördern, jebod) „auf Gefallen und Bewilligung 
der päpjtlichen Heiligkeit“. Da nun Herzog Alba bei Sr. Heiligkeit in bejon- 
derem Anjehen jtehe, jo bitte Herzog Wilhelm, daß erjterer zur Erlangung der 


1) S. das Protocol! eem 12. Rov. 1571 Nr. 99. 
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päpitlichen Zuftimmung behülflich jet. Der Fürft zweifle nicht, daß durch 
iolhes Werk bie Ehre be8 Allmächtigen gefördert, aud) die katholische Religion 
deito beitändiger erhalten und vornehmlich das erreicht werde, „Daß denjenigen, 
jo anders gefinnt, fein Raum und Plat gegeben werde“ !). 

Intereffant ijt nun die Relation des Mafius über ba8 Reſultat feiner 
Sendung, weldje er am 22. Janıtar 1572 an feinen Fürften erjtattete. Er 
habe, ſchrieb er), am 3. Januar Audienz bei Alba gehabt und ihm vorge- 
tragen, daß ber Biichof von Münfter in Anbetracht der Gefahren, welche bie 
ihädlihen Sekten dem Stift bereiteten und allermeift wegen der Praktiken, 
jo durch etliche Fürften (wie genannter Biſchof in gewifje Erfahrung gebracht 
babe) heftig getrieben würden, um das Stift zu ihren Händen zu bringen, wie 
da3 3. B. mit Naumburg, Merjeburg und Meißen gejchehen. jei, bie Wahl 
eines Goabjutorà wünjce. 

Aus diefer Bemerkung ſcheint hervorzugehen, ba bie Idee biejer Wahl min- 
deitens eben 1o febr auf bie Wünfche Biſchof Johann's als auf diejenigen Ele- 
ve’ 3 zurüdging und eà dürfte bie Vermuthung nahe liegen, daß Jener in biejer 
Angelegenheit vom erjten Moment an mit Vorwiſſen des Herzogs Alba ge- 
handelt hat. 

Wie bem aud) fein mag, fo Steht joviel feft, bag Alba fid) mit ben An- 
trägen Cleve's fofort einverstanden erflärte und zufagte, er werde nicht nur 
beim Papſt, fonbern auch bei König Philipp Fürbitte einlegen. Nur jchien e8 
ihm anfänglich bedenklich, bem clevischen Gejandten jofort und vor Einholung 
einer königlichen Vollmacht (mie Maftus gebeten hatte) ein Interceſſions— 
ihreiben an den Papft auszuhändigen. Schließlich veritanb er fid) aber auch 
hierzu und überreichte dem Geſandten ſowohl einen Brief an den Papjt 3) wie 
an feinen Fürften ^) , mit welchem biejer hocherfreut wieder in Gfeve eintraf. 

Die Überjendung der Befiinwortungs « Schreiben König Philipp's, auf 
die Herzog Wilhelm beſonders Gewicht legte, ftellte Alba in fichere Ausficht. 
Obwohl man auf diefe Weife eine ftarfe Unterftügung am römischen Hofe ge- 
wonnen hatte, ward e8 bod) für nothwendig gehalten, auch nod) von anderer 
Seite her auf bie Curie eingumirfen, namentfid) wurden ber Garbinal Granvella 
und ber taifer in biejem Sinne um Befürwortungsfchreiben gebeten, In bem 
Brief an erjteren, beffen Concept unà erhalten ift 5), werden Die Motive wieder: 
holt, welche Maſius in Brüſſel geltend gemacht hatte, und befonders hervor: 
gehoben, daß einige deutiche Fürften nad) dem Stift Münfter ftrebten, um 
dajelbft, jobald Biichof Johann geftorben jei, bie Fatholiiche Religion umzu— 
ſtützen. Da das Gelingen dieſes Plans für alle Nachbargebiete, namentlich) 


|; ©. die Urkunde vom 11. Dec. 1571 Nr. 101. 

2) ©. die Urkunde vom 22. Januar 1572 Nr. 107, fowie diejenige vom 8. Januar 
Nr. 103, 3) ©. bie Urkunde vom 10. Januar 1572 Nr. 105. 4) S. das Xctenftüd 
vem 19, Januar 1572 Nr. 106, 5) ©. bie Urkunde Nr. 108. 
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aud) für bie Niederlande bie ſchlimmſten Folgen haben müfje, jo möge der 
Garbinaf bem Herzog Johann Wilhelm zur Goabjutorie in Münſter verhelfen, 
wodurch allen Gefahren aufs befte vorgebeugt werde. 

Während man in Eleve auf ba8 baldige Eintreffen der ſpaniſchen Briefe 
hoffte, überjanbte Alba zu Anfang März eine Aufforderung, ber Herzog möge 
den Andreas Maſius jofort nach Brüfjel jenden, da er durch ihn bem Herzog 
wichtige Mittheilungen zu machen habe !). Herzog Wilhelm fagte jogleich zu? 
unb am 29. März mar der Gejanbte in der Lage, die Eröffnungen Alba’ . 
entgegenzunehmen. 

Sein Herr und Gebieter, ber König von Spanien, habe, erklärte der 
Herzog, anfänglich ein Wohlgefallen an der Wahl-Angelegenheit gehabt und 
Befehl ertheilt, daß ber jpanijdje &egat, welcher bei der Curie refidire, die 
Sade befördere und zugleich ihm (dem Herzog Alba) Empfehlungsschreiben 
zujenden lafjen, bie augenbfidlid) bereità in Brüſſel eingetroffen feien. 

Inzwiſchen aber, fuhr er fort, fei er berichtet worden , daß Herzog Wil- 
helm's älterer Sohn, Carl Friedrich, ber am faijerfidjen Hoflager weilte, am 
legten Weihnachtzfeit das Abendmahl sub utraque specie fid) Habe reichen 
lafjen. Daraus müfje man bezüglic) der religiöfen Erziehung des Erbpringen 
allerlei abnehmen, was Bedenken errege. Sobald König Philipp Hiervon cr 
fahre, jo werde er die Coadjutorie nicht fördern helfen und alles zurücknehmen, 
was er bisher gethan habe. Jedenfalls fünne er bie erwähnten Briefe nicht 
eher aushändigen, ehe er nicht bie bünbig|ten Erflärungen über bie ftreng 
fatbofijdje Erziehung der Söhne des Herzogs erhalten habe. Mafius, welcher 
über bieje Eröffnungen nicht wenig erjchroden mar, juchte das Gejchehene jo 
viel al3 möglich zu entjchuldigen und bie Aushändigung der ſpaniſchen Schrei: 
ben zu erreichen. Herzog Carl Friedrich, jagte er, fei in der katholischen Re: 
ligion bisher erzogen und habe Catholicos praeceptores, wie denn Seiner 
3. Gnaden Lehrer Stephanus Pighius zu Brüfjel hinlänglich bekannt je. 
Ob der Prinz wirklich zu Wien unter beiderlei Geftalt communicirt habe, wiſſe 
er nicht. Wenn e8 geichehen fei, jo fomme e8 daher, daß biejer Brauch bei 
Vielen, bie fid) für fatBofijd) halten, in deutfchen Landen geübt werde und Se. 
Majejtät der Kaiſer denjelben gleichfalls befofge. Auch habe ber B. Vater 
thatjächlich bereit3 einige Fürften von der Einhaltung der Communio sub 
altera specie dispenfirt. Indefjen, fügte Mafius Hinzu, wenn Carl Friedrid 
auch wirklich bie römische Vorjchrift verlegt Habe, fo „thäte das bod) feinen 
jüngeren Bruder nicht betreffen“, welcher nod) gar nicht communicirt habe und 
auf das jtrengite im katholiſchen Glauben erzogen werde. Auch ftehe in der 
Wahl-Eapitulation, daß bei der geringsten Abweichung vom katholischen Br 


1) ©. ben Auszug des Schreibens vom 6. März 1572 Nr. 114. 
2) &. bie Anmerkung zum Altenſtück Nr, 114, 
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fenntniß bie ganze Wahl-Angelegenheit null und nichtig fein jolfe und deshalb 
fünne Seine Majeftät der König von Spanien und Se. Grcelleng der Herzog 
fi) „in ber SRecommenbation des jüngeren Herzogs keineswegs vergreifen“. 

Troß dieſer Berficherungen verweigerte Alba die Aushändigung der Briefe 
und verlangte zuvor vom Herzog Wilhelm weitere Zufagen über die katholiſche 
Erziehung jeiner Kinder. 

Wenn der clepijdjen Regierung an der Erreichung ihrer Ziele gelegen war, 
jo blieb nichts Anderes übrig, als fid) den Befehlen des ſpaniſchen Feldherrn 
zu fügen und unter dem 22. April!) ward Maſius abermals mit einer au&: 
führlihen Synftruction in bie Niederlande abgefertigt, welche bie bündigſten 
Zufagen im Sinne ber Alba'ſchen Forderungen enthielt. Der cleviiche Ge 
jandte hatte zunächſt den Auftrag, bie SSerjpredjungen des $ergog8 mündlich 
zu erkennen zu geben, allein Alba war damit nicht zufrieden und verlangte 
eine chriftliche Verficherung. Mafius, ber biejen Fall vorausgejehen haben 
mochte, übergab darauf hin das Original feiner Inftruction, in welcher jein 
Fürſt mit Namensunterfchrift feine Bereitwilligkeit zur Erfüllung der jpani- 
iden Forderungen verbürgte. Mit biejem Schritte äußerften Entgegenfommeng 
mochte Mafius am Ziel feiner Wünfche zu fein glauben, allein Alba fonnte 
fif nod) immer nicht zur Aushändigung ber Promotorialfchreiben entſchließen 
und bat fich bi8 zu weiterem Beſcheide Bedenkzeit au8?). Das war am 
25. April 1572. 

Man erinnert fid), daß dies bie Tage waren, in welchen ber Aufftand in 
den Niederlanden für die Spanischen Waffen zum erjten Mal einen gefahr: 
drohenden Charakter annahm. Am 1. April war bekanntlich Brielle von den 
Geufen genommen worden ; bald darauf war Bließingen zu ben Aufſtändiſchen 
übergetreten und ganz Seeland war in Empörung. Von Tag zu Tag trafen 
ungünftigere Nachrichten ein; mit Enkhuyzen, welches in biejen Wochen fiel, 
ging ein wichtiger Hafenplag für bie Spanier verloren, Alba hatte Mangel 
an Geld, feine Truppen wurden widerjpenjtig unb der Zuzug von Verſtär— 
tungen für bie Geufen aus Deutjchland nahm in bemjelben Maße zu, als bie 
Situation der Aufftändischen fid) verbefferte; aller Orten [oberte ber Haß ge 
gen die Spanier in hellen Flammen auf. Was fonnte daraus werden, menn 
plöglich der Herzog von Cleve eine abermalige Schwenkung vollzog? Jeden— 
jall3 war in jenem Moment an der Freundichaft biefe& einflußreichen deutſchen 
Staates ungemein viel gelegen und e8 war nicht angezeigt, bie Sehne be8 
Bogens, welche Alba ſchon 1o ftarf angezogen hatte, nod) ſchärfer zu ſpannen. 

Am 3. Mai 1572 ward dem Andreas Maſius plöglich bie Ehre zu Theil, 
daß der Sekretär Scharenberger , welcher bie deutſchen Angelegenheiten beat: 


1) S. bie Urkunde vom 22. April 1572 Nr. 118. 
2) €. die Relation des Maſius bom 11. Mat 1572, Urkunden Nr. 122, 
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beitete, jenen in feiner Wohnung auffuchte. Er eröffnete ihm im Namen 
Alba's, ba Spanien von Eleve die Hinderung des Durchzugs deutjcher Kriegs— 
völfer nad) den Niederlanden verlange. Man habe Nachricht, daß fid) Truppen- 
mafjen in Köln jammelten, welche für bie Aufitändischen bejtimmt jeien und 
man wünjche, dem Ginmarjd) derjelben mit Hülfe Gíene'8 zu begegnen. Ma- 
ſius konnte eine bezügliche Bujage machen — jofort nad) feiner Rückkehr er 
Schienen in der That unter dem 17. Mai 1572 bie bezüglichen Befehle — und 
am 4. Mai hatte der Gejandte endlich bie erbetenen Briefe König 3Bbilipp à in 
den Händen !). 

Zugleich) war Mafius der Überbringer eines Alba'ſchen Briefs an feinen 
Fürſten — derjelbe ijt bereità vom 3. Mai batirt — in welchem Jener der 
Überzeugung Ausdrud giebt, „Herzog Wilhelm werde dag Werf der Coadju- 
torie dahin zu richten juchen, daß e8 zu Beförderung und Erhaltung der rechten 
wahren alten katholiſchen Religion gelange“ 2). 

Obwohl nun bie jülich’sche Regierung mit Ausbringung biejer Vor— 
fchreiben einen wejentlichen Schritt vorwärts gethan hatte, jo war man bod) 
von ber Erwirfung des päpftlichen Beneplacitums noch weit entfernt. Unter 
Mühen und Koften — ſchon in einer Gonfereng am 5. December 1571 war 
die Beftallung eines eigenen Golficitator8 in Rom beichlofjen worden — wurde 
bie Agitation fortgejegt, um in befürwortendem Sinne auf die Curie einzu: 
wirfen. Die einflußreichiten beutidjen Kirchenfürften,, wie der Cardinal von 
Augsburg, der Erzbifchof von Trier wurden bittend angegangen und viele 
Dutzende anderer Bittjchreiben erfajfen. 

In ber That hatte fid) denn auch wenigſtens Kaifer Marimilian für feinen 
Schwager ernftlich bei Papft Gregor XIII. verwendet; er hatte nicht nur einen 
warmen Empfehlungsbrief abgehen fajjen ?) , jonberm aud) feine Agenten in 
Rom angewiejen, mündlich bei Sr. Heiligkeit für bie Coadjutorwahl einzu: 
treten. 

Allein der Papſt verhielt fid) einftweilen jehr reſervirt. Wir befiten die 
Relation eines ber mit ber Betreibung der Angelegenheit betrauten faijerfidjen 
Raths, welche etwa aus dem Auguft 1572 ftammer dürfte*), mo bie ſpaniſchen 
Empfehlungsschreiben fdjon in Rom angefommen jein mußten. Danad) hatte 
Gregor XIII. fid) in allgemeinen Ausdrüden nicht geradezu ablehnend ver- 
halten, aber darauf hingewiefen, daß der Prinz nod) minderjährig jei; aller. 
dings könne ja die Gurie von ber Großjährigfeit dispenfiren, bod) nur quoad 
temporalia, nicht quoad spiritualia; Se. Heiligfeit werde thun, was möglid 
iei. Mithin tritt Schon hier der Entjchluß hervor, bie Verwaltung der kirch— 
lichen Angelegenheiten des Hochſtifts vorläufig feinenfallà in die Hände des 

1) ©. bie beiden Urkunden vom 24. Febr. 1572 Nr. 112 u. 113. 2) ©. die Ur 
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cleviichen Herricherhaufes zu legen, worauf wir weiter unten zurüdzufommen 
haben werden. 

Jedenfalls blieb bieje private Außerung des Papſtes vorläufig das ein 
jige, wovon man in Cleve auf die längſt abgegangenen Gefuche Kenntnif 
erhielt. 

Während man fo am jülichichen Hofe das ganze Jahr hindurch vergeblich 
auf Antwort farte, trat ein Zwifchenfall ein, welcher beinah von ben ſchlimm— 
ften Folgen geworden wäre. Unter bem 4. Auguft!) nämlich hatte bie Prin— 
zeſſin Maria Eleonora, deren protejtantijd)e Anſchauungen wir kennen gelernt 
haben, an Maria von Naſſau, bie Schweiter Wilhelm's von Dranien und 
Gemahlin be8 Grafen zu dem Berge einen Brief gejchrieben, worin fie den 
Segen Gottes für die oranijd)e Sache erbittet und Gott dankt für bie Erfolge, 
welche bisher erzielt worden feien. 

Sie flehe zu Gott, fagt fie, „daß dies angefangene Werk gottjeliglich voll: 
endet werden möge zu Aufbauung feiner chriftlichen Kirche und damit bie ar- 
men betrübten Chriften aus der Tyrannei erlöfet mögen werden und die Nie- 
derlande zu gebührlicher Freiheit wiederum gebracht würden“. 

Diefer Brief fiel den fpanijdjen Truppen in die Hände, welche ihn jofort 
an Alba weiter ſchickten. 

Man kann ermeffen, welchen Eindrud dieſe Zeilen auf den Herzog hervor- 
braten ; er entſchloß fid) fofort hiergegen einzufchreiten und lie abermals 
den Andreas Maſius zu fid) befcheiden. 

Diejer Hatte in den Weihnachtstagen Audienz 2), in welcher ihm Alba das 
Driginal des erwähnten Briefes vorlegte. Darauf erflärte Alba, er hege bie 
Abfiht, bem Vater von dem Verhalten feiner Tochter Mittheilung zu machen 
und er fordere daher ben Maſius auf, fid) baldigft zum Herzog zu begeben und 
ihm zu eröffnen, daß e8 im Namen des Königs von Spanien des Herzog 
Alba's „Höchftes Begehren“ fei, Herzog Wilhelm folle bie anderen Prinzeffinnen 
‚ohne Verzug von der Marien Eleonoren abjonbern", damit jolches Gift nicht 
aud) an fie fáme; auch müffe der Fürft diejenigen Perſonen, welche bie Um— 
gebung feiner Töchter bildeten, „gänzlich von feinem Hofe abſchaffen“ und an 
deren Platz andere fatfolijdje SBerjonen anftellen. 

Mafius bat flehentlich, Alba möge ihm nicht auflegen, jolchen Hader zwi- 
Ihen Vater und Kind anzurichten. Ohnedies fei der Herzog franf und fein 
Leiden fei ber Art, daß er fid) „im Zorn Leicht irre" — welches Unheil könne 
daraus erwachjen! Er wolle gern feinen Einfluß aufbieten, daß Alba's Be- 
gehren erfüllt werde, nur möge ber Herzog nicht darauf beftehen, daß der Bater 
von dem Briefe feiner Tochter Kenntniß erhalte. 





1) ©. bie Urkunde vom 4. Auguft 1572 Nr. 128. 
2) ©. bie Urkunde vom 2. Sanuar 1573 Nr. 141. 
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Man hätte erwarten follen, daß Alba biejen Bitten jofort Gehör gegeben 
hätte, indefjen erklärte er, menn Mafius die Aufgabe nicht übernehme, jo 
müßten es bie anderen Räthe thun, und wenn bieje e8 nicht alabald thäten, jo 
werde er jeine eigenen Leute an den Herzog jenden. 

Darauf Hin bat Mafius fid) Bedenkzeit aus und jchrieb nun jofort unter 
Beifügung des Brief vom 4. Aug. vertraulich an die Räthe bei Hofe und 
bat, fie möchten jobafb als möglich feine Bitten bei Alba dringend unter: 
ftügen. Alsbald fam denn aud) ein Schreiben von dort in Brüfjel an, in 
welchem bie Räthe erklärten, „man könne den Herzog in feiner Leibesblödigkeit 
mit biejem nicht betrüben". Zugleich fügten fie vertraulich bie Bemerkung bei, 
bie Prinzeſſin jolle nod) im Laufe des Sommers nad) Preußen überjchidt mer: 
ben und „wegen der beiden anderen Fräuleins werde gute Vorjehung ge: 
ſchehn“ !). 

In der That hatte der Herzog fid) wegen ber religiöjen Gefinnung feiner 
Tochter entſchloſſen, biejefbe an einen Dann zu verheirathen, den er früher 
nicht für geeignet gehalten hatte, nämlich den Herzog Albrecht Friedrich von 
Preußen. Nac längeren Verhandlungen?) waren zwijchen den Betheiligten 
am 14. December 1572 die Ehepakten abgejchlofjen worden und der Abzug ber 
jungen Fürftin in bie entfernte Refidenz ihres künftigen Gemabí8 jtanb zu 
erwarten. 

Da nun Herzog Alba jept bie „Abjonderung“ der Maria Eleonora ge- 
bieterifch verlangte, jo ward bie V(breije jo viel ald möglich bejchleunigt und 
mit diefem Zugeftändniß jdjint denn ber Zwijchenfall beigelegt worden zu 
fein. Wenigſtens erklärte Herzog Alba am 20. April, ba er bie Angelegenheit 
vorläufig auf fid) beruhen lafjen und annehmen wolle, daß ber Unverjtand 
des Fräuleins biejen Brief bictirt habe’). Bei diefem Entſchluß haben viel- 
leicht zugleich ſowohl politifche Rüdfichten *) , wie bie fonftigen Nachrichten 
aus Kleve mit eingewirkt. Die Geiftesfräfte des Herzogs nämlich nahmen jo 
jehr ab, daß bie Räthe immer mehr bie abjoluten Zeiter der öffentlichen Ange- 
legenheiten wurden. Am 3. October 1572 entjdjulbigte ber Secretär Baul 
Langer (der und nod) oft begegnen wird) feinen Fürjten bei bem Kanzler Olis— 
läger wegen „jeine® Mangels an SSerjtanb, damit man Geduld tragen muß“ 
und als ber Herzog den Wunjch zu erfennen gab, mit nad) Königsberg zu 


1) ©. bie Urkunde vom 28. Jan. 1573 Nr. 143. 

2) ©. bie Urkunden vom 7., 19. und (23.) Nov. 1572 Nr. 133, 135 u. 137. 

3) ©. das Regeſt vom 20. April 1573 Nr, 148. 

4) Herzog Alba bedurfte fortwährend bem guten Willen und bie Freundſchaft des 
Herzogs wegen feiner politifhen und militäriichen Bebrängnif. So jcreibt er u. 91. am 
18. October 1572 an König Philipp, daß er ben Rhein bei Emmerich auf cleviihem Ge— 
biet überjchreiten wolle. Er babe an Herzog Wilhelm Gefanbte geihidt, damit biefer ihm 
ben Durchzug durch fein Gebiet geftatte. &. Gachard, Correspondance de Philippe II. 
Vol. II, 288. 
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reifen, erflärte Werner von Gymnich, „er könne nicht dulden, daß j. g. Herr 
fid jelbft und ber jungen Herrfchaft zur Schande in fremden Landen zu einem 
Spektakel umherziehe“ !). 

Unter folchen Verhältniſſen brauchte ſelbſt Herzog Alba feine ernftliche 
Dppofition mehr vom clevifchen Hofe zu erwarten und es jtand zu hoffen, daß 
alle Forderungen, bie man zur Wiederaufrichtung der katholifchen Kirche für 
nothwendig hielt, erfüllt werden würden. 


Fünftes Gapitel. 


Die Berhandlungen mit der Curie und dem päpftlihen Nuntius. 
1573—1575. 


Nachdem ber clevifche Hof Jahr und Tag hindurch auf eine Antwort aus 
Rom gewartet hatte, traf endlich etwa im Juni ein Breve Gregor'à XIII. vom 
8. Mai?) in Düffeldorf ein. In bemjefben entjdjulbigt fid) Se. Heiligkeit zu- 
nächſt wegen der Verzögerung der Angelegenheit, welche eine eingehende Er- 
wägung erfordert und mancherlei Bedenken erwedt habe. „Welcher Art bieje 
find, heißt e8 weiter, und was wir felbft unfererjeità von Dir fordern, wirft 
Du von demjenigen vernehmen, ben wir in Kurzem an Dich fenben werden ; 
diefer wird Dir zugleich von unferer freundlichen Gefinnung gegen Dich und 
von den Bedingungen, deren Erfüllung zur Genehmigung Deiner Wünſche 
nothwendig ijt, Kenntniß geben". 

Obwohl ber Bapjt jomit fid) jehr unbeftimmt ausdrückte, verkündete den- 
10d) Herzog Wilhelm in einem Schreiben vom 7. Juni 1573 hocherfreut feinem 
Kanzler, „daß bie Goabjutorie zu Münfter von Sr. Heiligkeit allergnedigjt 
approbirt jei^ und ſprach die Anficht aus, ba e8 num nöthig jcheine, den Jung: 
berzog zu dem geiftlichen Stand angumeijen; audj wolle er jofort Schritte 
tbun, um bie Hofhaltung in Münfter einzurichten ?). 

Soweit war man denn freilich noch nicht und wenn der Herzog eine 
Ahnung von den Forderungen gehabt hätte, bie feiner harten, jo würde er 
Ihwerlich eine ganz ungetheilte Freude empfunden haben. 

Mit der Überbringung der päpftlichen Aufträge war der Nuntius Caspar 
Öropper beauftragt, welcher damals die Höfe der katholischen deutfchen Für- 


1) ©. bie Urkunde vom 3. Dct. 1572 Nr. 132 und bie bort gegebene Anmerkung. 
2) €. die Urkunde vom 8. Mai 1573 Nr. 151. 
3) &. bie Urkunde vom 7. Juni 1573 Nr. 154. 
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ften bereifte. Seine Ankunft verzögerte fid) lange; erjt im Spätherbit, als 
Herzog Wilhelm auf der Reife nad) Königsberg begriffen war, fam ber Be: 
vollmächtigte in bie Nähe der clevischen Staaten und zu Anfang December 
ließ er eine Anzahl der fürftlichen Räthe (e$ waren der Kanzler Orsbed, Franz 
von Loe, Dietrich) von ber Horſt, Johann Hardenrath und der Licentiat Xou- 
wermann) zu fid) nad) Köln kommen, um eine vorläufige Beſprechung mit 
ihnen zu veranjtalten. 

ALS bie Herrn am 2. Dec. verſammelt waren, trug Gropper ihnen vor"), 
daß der Konfirmation Johann Wilhelm's bie Canones und andere Sanctiones 
ecelesiastieae entgegenftänden. Sod) fei Se. Heiligkeit geneigt (um Ärgeres 
zu vermeiden), „die Schärfe der Rechte etwas zu mildern“, wenn zuvor eine 
Anzahl Bedingungen erfüllt fei, zu denen af8 Hauptpunfte die Mitunter: 
zeichnung der Capitulation durch den Erbprinzen und zweitens bie Überjen- 
dung Johann Wilhelm's nad) Rom (um dort erzogen zu werden) gehört. „In 
Germania“, jagte ber Nuntius, „jeien nicht viele katholische Univerfitäten und 
vieler Fürjten Söhne würden in verfälfchter Religion erzogen. Se. Heiligkeit 
aber wolle ficher fein, daß der fitnftigesBijd)of von Münfter in ber katholiſchen 
Religion erzogen werde. Man müfje darauf um jo mehr bejteben als in den 
Herzogthümern bie neue Sefre vielfach eingerifjen fei und man ihm (dem Nun- 
tius) zu Münfter, wo er kürzlich gemejen fei, erklärt habe, man werde fid) mit 
üuferitem Vermögen gegen Eleve ſtellen, wenn bie eingeriffenen verfälichten 
Lehren nicht abgejchafft würden“. Nachdem vie Räthe auf bieje Eröffnungen 
hin bi$ zum folgenden Tag Bedenkzeit erbeten hatten, erklärten fie, baf die 
SBefrüftigumg der Gapitulation bird) Herzog Carl Friedrich wohl feine Schwie— 
rigfeiten bieten werde , in Betreff des zweiten Bunktes aber hätten fie nicht 
allein wegen der Gejunbfeit des jungen Prinzen, jondern auch wegen des 
vorauszujehenden Widerjtands ber &anbjtünbe große Bedenken. DerNuntius 
fonnte nicht umbin, das Gewicht biejer Gründe anzuerkennen, unb er jchlug 
deshalb vor, daß vorläufig ber Präceptor, ber Sopmeijter und ber Kaplan des 
Prinzen vor ihm juxta formam Tridentini Concilii professionem fidei thun 
und zugleich ſchwören ſollten, daß fie den jungen Herrn nad) ben katholiſchen 
Borjchriften erziehen würden. Er hoffe, fagte er, daß aud) Se. Heiligkeit fid) 
damit einftweilen begnügen werde. An diefe Goncejfton ſchloß er alsdann 
aber neue Forderungen, deren er bisher nicht Erwähnung gethan Hatte. Die 
erjte betraf bie Übung der geiftlichen Jurisdiction durch bie benachbarten Bi- 
\höfe in den Ländern des Herzogs von Eleve, welche bisher durch den Landes: 
herrn ausgeübt worden war. Wenn man fid) an die Kämpfe erinnert, welde 
früher von ben Herzögen von Gleoe bieje8 Vorrecht3 wegen geführt worden 
waren, jo begreift man bie Bedeutung, welche biejer Forderung inne wohnte. 


1) ©. ben Auszug aus bem Protocoll vom 2. Dec. 1573 Nr. 159. 
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Der Nuntius, deſſen Inftruction, bie wir fennen lernen werden, bie Rückgabe 
aller geiftlichen Gerichtsbarkeit forderte, ſprach in richtiger Erfenntniß des Ein- 
druds, ben ein jolches Verlangen machen mußte, einjtmeilen blos von ber 
Seftattung der BVifitation, welche den Biſchöfen bisher nicht zugelafien fei. 
Sodann hieß eà, daß außerdem Se. Heiligkeit die Beſetzung aller Ämter und 
Stellen burd) Fatholifche Perfonen verlange, menn e8 wahr fei, daß der Hof- 
prediger Lutheranus oder Semieatholieus jei, jo müſſe biejer vor Allem ab- 
geihafft werden. Da man ferner erfahre, daß bie Prinzeffinnen fid) nicht 
fatBofijd) ermiejen, jo jehe Se. Heiligkeit für gut an, daß diejelben entweder 
in ein Klofter gingen oder am faijerfidjen oder bairischen Hofe ihre Erziehung 
erhielten. Auch der Königl. Majeftät von Spanien jei glaublich vorgefom- 
men, daß die Fräulein nicht in bie katholische Kirche gehen wollten, obwohl 
der Herzog e8 wünfche. An ber Ehe mit Preußen werde Se. Heiligkeit eben- 
falls feinen Gefallen tragen. 

Nachdem auf diefe Andeutungen Hin die Räthe erflärt hatten, baf ber 
Nuntius darüber mit dem Herzog verhandeln möge, welcher Mitte Januar 
1574 in feine Staaten zurückkehren werde und der Nuntius ſchließlich fid) nod) 
über die Schulen zu Duisburg und Düſſeldorf bejchwert hatte, ward bie 
Sitzung aufgehoben. 

Bis zu diefem Moment hatte Gropper den clevischen Räthen das Driginal 
feiner Inftruction nod) nicht befannt gegeben. Um fie indefjen zu einer Mei- 
nungs⸗Außerung über bie zu erwartende Gewährung oder Ablehnung zu ver- 
anlaſſen, febte er eine neue Zufammenkunft auf den Nachmittag des 3. De- 
cember fejt und Legte ihnen alsdann den Text jeiner Aufträge jelbjt vor. 

Dieſes Schriftftüd, von meldjem unà ein Auszug erhalten ijt!), überbot 
die bisherigen Wünfche, joweit Gropper fie geäußert hatte, nod) um ein Er- 
heblihes. Die Paragraphen 1 bis 4 unb 6 ftimmten mit des Nuntius An- 
gaben überein. Abſatz 5 aber handelte von der geijtlichen Hoheit ber benad)- 
barten Biſchöfe ganz im Allgemeinen und Abſatz 7 befahl bem Nuntius, ben 
Herzog zu beftimmen, daß er wegen jeiner früheren Haltung beim Papſt Ab- 
jolution erbitte und außerdem bie Professio fidei abfege; Artikel S verlangte, 
bag der Fürft feiner Schweiter bie Sympathien für bie Proteftanten verbieten 
und feine Kinder von ihr abjondern folle. 

Man darf fid) nicht wundern, menn bie Räthe nad) ftattgehabter Kennt: 
nißnahme erklärten, e8 fei unmöglich „die Artikel zufammen und in der Eile 
m 3 Werk zu richten“. Natürlich fiel ihnen bejonber8 die Forderung des fieben- 
ten Artikels auf und fie erwiderten dem Nuntius, der Herzog fei ernſtlich dar- 
auf bedacht, in feinen Ländern die katholische Religion zu erhalten; man dürfe 
ihm darin nichts Weiteres anmuthen“. Auch wegen des Herzogs Schweiter 


1) €, bie Urkunde vom 19. Juli 1573 Nr. 157. 
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waren fie nicht einverftanden ; ,bieje habe weniger Schuld als Andere“. Von 
ber Abfonderung der Töchter und von deren Verweiſung in ein Klofter werde 
man beim Herzog nicht reden dürfen. Die Forderung wegen der katholischen 
Räthe fei nicht leicht vollftändig zu erfüllen; auch wiffe ber Nuntius fo gut 
wie bie Räthe jefbjt, daß ſelbſt geiftliche Fürften Beamte hätten, welche An- 
hänger ber Augsburgiſchen Gonfelfion jeien. 

Der Nuntius entnahm aus diefen Äußerungen, daß er in ben Angelegen- 
heiten, welche bie SBerjon des Herzogs und feine Familie betrafen eine gewiſſe 
Borficht bei den weiteren Verhandlungen werde beobachten müffen und erklärte, 
dem Bedenken der Räthe folgen zu wollen. Auch machte er infofern eine Gor 
cejfion, af8 er wegen ber Communio sub utraque, welche in den Verhand— 
lungen zur Sprache gefommen fein muß (das Protocol enthält nichts davon) 
bie Möglichkeit eines päpftlichen Indults in Ausficht jtellte. — Hiermit hatten 
bie Verfprechungen ein Ende. Da Gropper eine fchriftliche Außerung ber 
Räthe verlangt zu haben jcheint (er wollte eine ſolche wahrjcheinlich zur Recht- 
fertigung feines weiteren Verhaltens nad) Rom jenben), fo ward diefelbe in 
einer Berathung zu Xanten um die Mitte be8 December feitgeftellt !). 

Bu Ende be8 J. 1573 kehrte der Herzog von feiner Königsberger Reife zurück 
und Gropper nahm, jobafb e8 ihm möglich war, Gelegenheit, eine perfünliche 
Audienz zu erbitten. Am 13. Januar 1574 erhielt er die Erlaubniß, feine 
Grebiti»e in Düſſeldorf bem Fürften zu überreichen und feine Aufträge aus— 
zurichten. Das päpftliche Breve, durch welches ber Nuntius beim Herzog legi- 
timirt wurde, trägt ba8 Datum des 11. Juni und ijt in den zuvorkommend— 
[ten Wendungen gehalten?). Da e8 nicht? herrlicheres und für die irdifche 
Ehre und die ewige Cefigfeit rühmlicheres gebe als bie Vertheidigung der fa- 
tholiſchen Kirche gegen bie Seer, jo freue fid) feine Heiligkeit, daß der Herzog 
in diefer Hinficht wachjam jei. In der That könnten ja die Fürften aud) Nichts 
thun, was Gott mehr gefalle al3 der Kampf fitr bie alleinfeligmachende Kirche, 
welche die einzige Grundlage alles wahren Heil fei. Se. Heiligkeit erbiete 
fid) zur Unterftügung in allen Mafregeln, welche der Herzog zum Schuße des 
Glaubens bienlid) erachten werde. Im Übrigen werde Caspar Gropper des 
Papftes Willensmeinung in Betreff der Münſterſchen Coadjutorwahl bem Her- 
40g augeinanderjeßen. 

Nach Überreichung diefes Schriftftüds trug Gropper dem Fürften in Ge- 
genwart der Kanzler und Näthe bie Forderungen vor, welche wir zum grö— 
Beren Theil bereits kennen gelernt haben 3). Er gab fid) alleMühe, bie päpft- 
lichen Bedingungen mit Dinreidjenben Gründen zu motiviren unb nothwendig 
ericheinen zu faffem. Bezüglich der Sendung Johann Wilhelm’3 nad) Rom 


1) ©. bie Urkunden vom 9. Dec. Nr. 161 u. Nr. 162. 2) ©. bie Urkunde vom 
11. Sunt 1573 Nr. 155. 3) ©. das Protocoll vom 13. Januar 1574 Nr. 164. 
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wies er darauf hin, daß die deutfchen Schulen „mit allerlei abtrünnigen 9tec- 
toren und Präceptoren übel bejegt jeien", und zugleich betonte er in Betreff 
der Forderung, daß der Herzog alle Nichtkatholifen vom Hofe und aus den 
Ämtern entferne, es fónnten durch die Geufen, die fid) in bie clevifchen Lande 
einftehlen,, be8 Herzogs Unterthanen vergiftet und angeftedt werden. Auf 
die Reform der Schulen legte er befonderes Gewicht, verlangte, daß fie alle 
zwei Jahre vifitirt würden, und begehrte einen Befehl, welcher den Lehrern 
anflegte, fid) wegen ber Lectionen und der Inftruction mit ben Univerfitäten 
von Köln und Löwen zu vergleichen. Wenn die Lehrer keinen Gehorfam Iei- 
fex wollten, jo fónne man fie ja in jolche Länder jchiden, wo fie wie in 
Wittenberg geduldet werden möchten. 

Eine neue und febr wichtige Forderung war bie einer regelmäßigen 
Kirhen-Bifitation ; eine foldje, jagte ber Nuntius, fei hochnöthig; fie müſſe 
darauf gerichtet fein, zu erfunden, welcher Dualität die Baftoren eines jeden 
Ortes jeien, ob fie auch bie reine Lehre verfündeten und ehrbaren Lebens und 
Bandel3 wären. Alsdann müfje man ben Geiftlichen genügende Gompetengen 
verihaffen und die Unterthanen zum Gehorfam gegen den Gferu& anhalten. 

In Bezug auf die Erziehung der Töchter bediente Gropper fid) einiger 
ehr vorfidjtiger Wendungen ; nicht von Sr. Heiligkeit ging nad) feinen An- 
deutungen dieſes Verlangen aus, jondern er erzählte, daß einige hohe Poten- 
taten dem SBapite ben Wunjch zu erkennen gegeben hätten, Herzog Wilhelm 
möge die Prinzeifinnen am faijerfidjen ober bairischen Hofe erziehen laſſen. 
Schlieglih deutete er aud) ganz milde darauf Hin, daß Se. Heiligkeit fid) 
väterlich erbiete, „wenn bei vorigen Zeiten bei Ihrer $y. G. Hof und ben ar 
den etwas eingeriffen fein möchte, wofür Neconciliation, 9(bjolution oder 
Vispenfation nöthig wäre”. 

Der Herzog ermieberte bem Nuntius zunächſt nidjt&, Tieß ihm aber nad) 
drei Tagen eine Antwort überreichen !), welche in feiner 28eije ala vollfom- 
mene Zuftimmung gelten konnte. Bejonders in Betreff feiner Kinder erklärte 
er einfach, daß er fid) bie Sache überlegen wolle. 

Wenn er in anderen Punkten nadjgab, fo forderte er bod) in einer wid): 
tigen Frage feinerfeit3 eine Gegenleiftung, nämlich in der Angelegenheit ber 
Communion unter beiderlei Geftalt. Er erflärte geradezu, daß bie Verweige— 
tung derjelben für feine Unterthanen bie Urfache der Abjonderung von ber 
tathofifchen Kirche fei. Um bieje in ihrem Gewiſſen bedrängten Seelen zurück 
zu gewinnen und allenthalben „gute fatfolijdje chriſtliche Eintracht“ aufzu- 
richten, fei feine Bitte, daß „Ihre Päpſtl. Heiligkeit geruhe“, für den Fürften 
und die Unterthanen bie Communio sub utraque zu geftatten. 

Der Nuntius war Hug genug, in feiner Antwort die Übereinftimmung 





1) €. die Urkunde vom 16. Samar 1574 Nr. 165. 
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der beiderfeitigen Anjchauungen, foweit fie vorhanden war, bejonber8 zu be- 
tonen, dagegen die Differenzen vorläufig jchweigend zu übergehen. Wegen 
des herzoglichen Wunjches jagte er feine Fürbitte für den Fürften unb jeine 
Kinder, fowie eine geringe Zahl des Hofgefindes zu, verlangte aber bie 9tam- 
haftmachung des Priefters, welcher ba8 Abendmahl reichen folle. Dieje Gon: 
cejfion wollte der Herzog indefjen nicht acceptiren, fondern verlangte, daß bie 
Geftattung des Kelches für alle feine Unterthanen erfolge. 

Nachdem ber Nuntius zugejagt hatte, daß er Alles getreulich an Se. 
Heiligkeit gelangen Lafjen wolle, wurden bie Eonferenzen geſchloſſen. Man 
mußte num abwarten, welche Stellung die Curie zu der Sache einnehmen 
werde. 

Daß man in Rom mit dem Refultat nicht zufrieden war, erjehen wir aus 
einem Schreiben des Cardinals Commendone an Caspar Gropper vom 3. April 
1574), Man betonte dort febr ſtark den Wunſch, daß der Herzog bie geift- 
liche Jurisdiction der Bischöfe in feinen Gebieten geftatten folle und erflärte 
ſchließlich, daß die Gewährung der Goabjutorie vornehmlich an der Überfen- 
dung Johann Wilhelm's nad) Rom hänge. Daran war bei der Stimmung 
be8 Herzogs augenblicklich gar nicht zu denken. 

Ehe die Verhandlungen zum Abſchluß gediehen waren, ftarb plötzlich am 
5. April 1574 der Biſchof Johann von Münfter und damit war die Angelegen- 
heit der Goabjutorie hinfällig. Das weitere S8e[treben ber clevifchen Regierung 
mußte nun dahin gerichtet fein, daß ba8 Domkapitel die Boftulation Johann 
Wilhelm's zum Biſchof genehmigte. 

Bei ber damaligen Lage der allgemeinen Berhältniffe, welche eine fort- 
währende Bedrohung be8 Stift durch bie Friegführenden Parteien in den 
Niederlanden in fid) bargen, mußte dem Domkapitel jehr viel daran gelegen 
jein, die ſchützende Hand eines mächtigen weltlichen Fürjten für fid) zu gewin- 
nen. Da nun außerdem die Jugend des zu eligivenden Prinzen (er war da- 
mals 12 Jahr alt) dem Gapitel unb dem Adel ein langes Zwifchenregiment in 
Ausficht ftellte, in welchem eine aus ben einflußreichen Gejchlechtern beftehende 
Statthalterfchaft bie Regierung in ihrem Sinne verwalten konnte, jo fand fich 
alsbald unter dem hohen Adel eine ftavfe Partei, welche ben cleviichen Wün- 
chen entgegenfam und in Kurzem fam bie Boftulation wirklich zu Stande. 


Ehe ba8 Abkommen perfect geworden war, hatte aufAndringen des Nun— 
tius eine Verftändigung über bie perfünlichen Eigenfchaften der eingujebenben 
Statthalter ftattgefunden und Herzog Wilhelm hatte fid) verpflichtet, in Ge- 
meinjchaft mit dem Domkapitel nur jolhen 9Berjonem die Verwaltung des 
Stift zu übergeben, „die ber wahren fatholifchen Religion unwankbarlich zu- 





1) &. das Actenftüd vom 3. April 1574 Nr. 168. 
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gethan und jonft dermaßen bejdjaffen wären, daß bie Bäpftl. Heiligkeit mit 
denjelben billig zufrieden fein fümnne" !). 

Man gab fid) in Cleve alle mögliche Mühe, die nothwendige Beftätigung 
der SRoftulation auszubringen und fuchte der Curie volle Grgebenbeit zu be- 
weifen. Alle Nachgiebigfeit indefjen war vorläufig vergeblih, ba man am 
päpftlihen Hof an bie Gewährung der Konfirmation nod) weitere Bedingungen 
fnüpfte. Am 14. Aug. 1574 machte der Gardinal von Como bem Nuntius 
Gropper von ben neuen Forderungen Mittheilung 2), indem er erflärte, daß 
Se. Heiligkeit bejd)fofjen habe, ba8 Regiment des großen wichtigen Stifts 
jowohl in geiftlichen ala in weltlichen Dingen in die Hände einer Perſon zu 
legen, der er den Titel Suffragan geben wolle. Wenn ba8 Domkapitel zu 
Münster fid) hierauf nicht einlafjen möge, fo werde Se. Heiligkeit fid) mit bem 
Herzog über eine geeignete SBerjon verftändigen. Übrigens möge fid) ber Her— 
zog überzeugt halten, daß durch bieje Ernennung das Geſchäft ber Confirma— 
tion weder aufgejdjoben noch verhindert werden ſolle. Nur müſſe zuvor nod) 
entweder der Kaifer oder ein geiftlicher Churfürſt dafür Bürgſchaft Leisten, 
daß der Jungherzog Johann Wilhelm niemals das Stift ober einen Theil be&- 
jelben als weltliche Herrichaft für fid) behalten wollte. 

Faſt das ganze Jahr Dinburd) wurde zwifchen bem Nuntiuß und den 
Bevollmächtigten des Herzogs hierüber verhandelt und als dag 3. 1575 heran- 
fam, war die päpftliche Beftätigung immer noch nicht erfolgt. Da — e8 war 
im Februar 1575 — traf den alternden Herzog der ſchwere Schlag, daß fein 
ältefter Sohn und Thronerbe Carl Friedrich, plötzlich zu Rom einer Krankheit 
erlag. Natürlich konnte num feine Rede mehr davon fein, daß Johann Wil: 
beim den geiftlichen Stand erwählte und [omit war bie Nothiwendigfeit einer 
Neuwahl für das Stift Münfter gegeben. Die Beitrebungen Eleves nad) Be- 
gründung einer Secundogenitur in Münſter hatten damit ihr Ende erreicht, 
aber die Wirkungen diefer Gpijobe in politijch-religiöfer Beziehung jollten fid) 
nod) lange hinaus geltend machen. 


1) €. bie Urkunden vom 10. u. 14. April 1574 Nr. 169 und 170. 
2) ©. das Actenftüd vom 14. Aug. 1574 Nr. 172. 
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Sechstes (Lapitel. 


Die Mafregeln zur Wiederherftellung der alten Sirdje. 
1573—1575. 


Der conjequenten und entjchiedenen Haltung ber Regierung gelang e$ all: 
mählich fid) im Lande und bei den Unterthanen eine Partei zu jchaffen, auf 
welche fie fid) bei ihren Maßregeln gegen bie Anhänger der neuen Lehre ftühen 
fonnte. Freilich war in folchen Landichaften, in welchen wie in ben Graf, 
Ihaften Mark und Ravensberg eine gejchloffene Majorität fid) gegen bie Re: 
ftaurationsverfuche erhob, vorläufig nod) nicht viel auszurichten ſelbſt im 
Herzogthum Eleve Tam man nur langjam vorwärts. Dagegen boten bie Her- 
zogthümer Jülich und Berg einen günftigeren Boden und e8 gelang, den Evan- 
gelischen zahlreiche Bofitionen zu entziehen. 

Einen neuen Impuls erhielt die Reftauration burdj bie Anweſenheit 
Giropper' 8 in den herzoglichen Landen. Die Fahrt, welche er im Spätherbft 
1573 durch bie Herzogthümer machte, ward von ihm zu einer Art von Infpec 
tionsreiſe benußt und als er in Köln mit den fürftlichen Räthen zuſammenkam, 
gab er ihnen genau die SBunfte an, wohin die Thätigkeit ber leteren fid) be: 
jonders zu richten Dabe!). Er beflagte fid) bitter, daß noch an jo wenigen 
Orten, wo bie neue Religion eingeriffen fei, Abhülfe geichafft worden wäre, 
wie denn 3.8. die Stadt Wefel nod) immer als ein Hauptherd angejehen werden 
müſſe. Die Befehle, welche ja allerdings vom Herzog erlafjen worden feien, 
blieben unausgefübrt und fortwährend nehme bie Stadt Rebellen gegen Se. 
Königliche Majeſtät von Spanien bei fid) auf. Auch zu Büderich fei erfchred: 
liche Gottesläfterung mit Abreißung der Altäre und Abjchlagung der Bilder 
angerichtet worden. Er (ber Nuntius) habe fid) durch perfönliche Anwesenheit 
von biejen Thatfachen überzeugt. S8ejonber8 machte er Die Räthe auch auf dem 
Amtmann von Neuenrade in der Grafichaft Mark aufmerkſam, welcher den 
Befehlen zumider den Evangelischen Beiftand leiſte. Als er zu Werdohl (in 
des genannten Amtmanns Bezirk) übernachtet babe, hätten einige katholiſche 
Einwohner geklagt, daß bei ihnen ein abtrünniger Mönd au8 dem Kloſter 
Sceda Paſtor fei, welcher fid) ber Augsburgifchen Gonfeifion berühme. Ob 
bie Räthe außer Stande feiern, jo etwas zu hindern? Auch in Orfoy fei Man- 
gel in der Religion vorhanden, ben man abjtellen müſſe. Solche feine Städte, 
welche faum Ein Hundert Bürger bejäßen, werde bie Regierung bod) zwingen 
fünnen. 


1) ©. das Protocol vom 2. bis 4. Dec. 1573 Nr. 159. 
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Außer biejen Dingen erregten vor Allem bie Berhältniffe an den clevifchen 
Schulen des Nuntius Mißfallen und er drang heftig (wie wir oben gefehen 
haben) auf deren Beſſerung. 

Die Räthe gaben diefen dringenden Vorftellungen Gehör und bereit im 
Frühjahr 1574 erfolgten energifche Maßregeln. Der Droft von Neuenrade 
ward angemiejen , fich nadj des Herzogs Mandaten zu halten und der Propſt 
des Kloſters Scheda auf das Treiben feiner Mönche aufmerfjant gemacht. 


Zu Büderih, wo im $. 1557 Cornelius Gerhardi aus Amerfort vom 
Herzog Wilhelm angeftellt und der evangelische Cultus feitdem ungeftört geübt 
worden war (Gerhardi hatte fid) jogar verheirathet) erfolgte jebt bie Auswei- 
jung dieſes Geiftlichen und die Einfeßung eines römiſch-katholiſchen Priefters. 
Ein Gleiches geichah zu Orſoy, wo feit bem Sy. 1570 Rudolf Francomola das 
Evangelium verkündet fatte !) . 

An ſolchen Orten, wo ber Regierung das Patronat ber Pfarreien nicht 
zuftand, ſuchte man fid) auf bie Weife zu helfen, bag man neben den bisherigen 
Geiftlichen einen Fatholifchen fette, wie e8 3. B. in Lennep geichah, wo ber 
Graf von Bentheim feit bem J. 1566 in Johann Steinweg einen evangelischen 
Paftor eingejebt hatte. Um befjen Wirken zu paralyfiren, ward ber Mef- 
priefter Joh. von Heyden dorthin geidjidt, bod) blieb deſſen Thätigkeit bei 
der ablehnenden Haltung der Gemeinde einftweilen ohne großen Erfolg 2). 

Ganz befonders ward jet darauf gehalten, daß in den Vertretungen ber 
Heineren Städte und Dorfgemeinden nur zuverläffige Parteigänger zugelafien 
wurden. Das Richter-Amt in den Heinen Orten , beffen Verleihung der Re— 
gierung zuftand, ward denjenigen Beamten entzogen, welche den religiöfen 
Standpunkt ber Räthe nicht theilten; wie 3. B. in Grieth Johann Stell ber 
Religion wegen abgejebt wurde. 

Man würde mit der Erneuerung des Beamten - Berfonals raſcher und 
durchgreifender vorgegangen fein, wenn e8 nicht nad) bem eigenen Geftändniß 
der Räthe®) ſchwer gemejen wäre, durchaus fatholifche Functionäre jofort zu 
erhalten. 

Das Augenmerk der Regierung richtete fid) außerdem auf diejenigen 
Schulmänner und Paſtoren, welche dem Evangelium anhingen. In Düffel- 
dorf wurden die verdächtigen Lehrer entfernt, die neugläubigen Priefter mur: 
den des Landes verwiejen und diejenigen beftraft, welche ihnen Unterfommen 
gewährten ; die Wittwe eines Herrn von Ingenhoven, Wilhelmine geb. von Tyll, 
ward gepfünbet, weil fie einen evangelifchen Geiftlichen beherbergt hatte‘). 





1) Teſchenmacher, Kirhen-Annalen &. 183. 2) €. Teihenmader a. O. ©. 208. 
3) S. bie Urkunden vom (9—10. December) 1573 Nr. 161. 
4) Teichenmader a. D. ©. 674. 
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(58 verjteht fid) von ſelbſt, daß derartige Mafregeln fid) in den mächtigen 
Gemeinweſen, wie Wejel, Soeſt u. j. w. nicht durchführen ließen. Hier fam 
den die Vertriebenen allezeit einen Zufluchtsort, aber bie fleineren Städte wie 
Rees mußten fid) fogar bie Ausweifung einzelner ihrer Bürger gefallen Lafjen, 
weil fie evangelifchen Neigungen anbingen !). 

Selbſt bi8 in bie durchaus evangelifche Grafſchaft Mark machte fid) bie 
neue Strömung fühlbar. In Hamm hatte feit bem Sy. 1561 Carl Gallus auf 
des Herzogs eigene Berufung im Sinne des neuen Glaubens gelehrt. Im 
S. 1576 ward er feines Amtes enthoben und nachdem er ete Weile im Lande 
flüchtig wumbergegogen mar, begab er fid) in den Schub Wilhelm's von Ora— 
nien, ber ihm eine Anstellung verichaffte?) 

Eine merkwürdige, bisher unbefannte Thatjache legt für den ſtets wach— 
jenden Einfluß ber fatBofijdjen Gefinnung ein jchlagendes BeugniB ab. Wir 
wiſſen, daß Gonrab von Heresbach feit mehr alà 40 Jahren am clevischen Hof 
nicht nur ber einflußreichfte, jondern auch ber entjchiedenfte Anhänger der 
firchlichen Reform gewejen war. Er hatte diefe feine religiöfe Anſchauung im 
3. 1536 dadurch Öffentlich bocumentirt, bap er, obwohl Geiftlicher , fid) ver: 
ehelicht hatte. Jet empfand der alte Mann unter den Vorftellungen feiner 
katholischen Umgebung plöglich Neue über fein früheres Leben und im Früh: 
jahr 1574 entſchloß er fid), vom D. Vater Abjolution zu erbitten. Herzog Wil- 
helm befürwortete dies Gefud). Der Bapft, über dieſes Sündenbefenntnif bod) 
erfreut, ertheilte bie erbetene Losſprechung burdj ein Breve vom 24. Aug. 
15743). Ä 

Um durch bie Lectüre evangelifcher Schriften ber Oppofition feine neuen 
Anhänger zuzuführen, erging am 6. Febr. 1574 ein Mandat, welches das 9e 
fen verdächtiger Bücher af8 „deutjcher Bibeln, Pſalmen, Katechismen und Bet: 
biüchlein“ ftreng unterjagte. 

Es wurden ferner Mandate erlafjen, in welchen allen Unterthanen bei 
höchiter Ungnade des Landesheren befohlen wurde, fid) zu ihren katholiſchen 
Pfarrkirchen und Paſtoren zu Halten‘). Die evangeliſch gefinnten Einwohner 
der Stadt Jülich, welche dies troß be8 Gebotes unterliegen, wurden vor ihren 
Dechanten befchieden und ermahnt, von ihren Lehrmeinungen abzulafien. 
ALS fie erklärten, dies nicht zu können, wurden fie mit Weib und Kind der 
Stadt verwiesen 5). 

Um fich der Zuverläffigkeit ihrer Paftoren zu verfichern, erließ bie Negie- 
rung am 6. Februar 1575 eine Verordnung, wodurd bie Amtleute angewiejen 
wurden, darauf zu fehen, baf bie Pfarrämter nur mit ſolchen Perjonen bejebt 


1) Teſchenmacher S. 676. 2) Steinen Bd. IV, 383; Zeitfchrift b. Berg. Gejch.-Ber. 
I, 176. 3) ©. bie Urkunde vom 24. Aug. 1574 Nr. 174, 4) Wir feben bie8 aus 
ber Supplif vom (18—21.) Mai 1575, Urkunde Nr. 195, 5) €. bie erwähnte Urkunde 
vom (18—21.) Mai 1575 Nr. 195. 


» o— -—Ó DR gn "TE 1* DUM .» 2 -- 


6. Die Mafregeln zur Wieberberftellung ber alten Kirche. 61 


würden, welche von den herzoglichen Brüfungs-Commiffarien für tüchtig er. 
achtet worden jeien und bie Abficht hätten, die Pfarreien perjönlich zu bedie- 
nen‘). Durch ein weiteres Gbict vom 11. Februar ward ben Amtleuten aud) 
ein Auffichtsrecht über ſolche Parochien eingeräumt, im welchen der Herzog 
teine Gollation auszuüben befugt war ?). 

In Wiederholung früherer Mafregeln ward unter bem 24. März 1575 
allen denen, bie fid) ber Sacramente enthielten, das ehrliche Begräbniß ver- 
weigert 3). 

Der päpjtliche Nuntius war dabei fortwährend der Rathgeber und Führer 
in allen wichtigeren Fällen. Als man zu Anfang 1575 an die 9teorganijation 
der Stifter und Klöfter ging — aud) dies war ein Glied in ber Kette ber kirch— 
liden Maßregeln — wurden unter dem 10. Januar die neuentworfenen Sta- 
tite der Gollegiatfirdjen an Gropper gejdjidt, damit er fein Gutachten bar: 
über abgebe. Derjelbe war natürlich dazu gern bereit und jchrieb am 15. Ja- 
nuar an den Herzog „Dieweil bie chriftlicheXehre, Leben und Zucht fajt in allen 
Stiften verlaufen, will-ich nicht zweifeln, e8 werde jold) Werf große Befjerung 
verurfachen und nicht ohne Frucht abgehen“). 

Almählich wurde auf diefe Weife wenigſtens in Jülich-Berg und Eleve 
ſoviel burdjgejebt, baf die öffentliche Übung des evangelifchen Gottesdienftes 
verhindert ward und ftändige Prediger fid) nicht mehr behaupten konnten. 
Alein an bie Stelle des offenen Belenntniffes traten „geheime Gemeinden“ und 
anjtatt der regelmäßigen Feier des Gottesdienftes wurden von Zeit zu Zeit 
Niffionspredigten reifender Paftoren an verborgenen Orten gehalten. 

Die Organifation der reformirten Kirche am Niederrhein, welche jeit dem 
Beginn der fiebziger Jahre durch die Synoden eingeführt war, wurde nicht 
vernichtet. Da Wefel fortwährend ein früftiger Stützpunkt blieb, jo wurden 
die Claſſikal-Convente regelmäßig zweimal jährlich abgehalten und die Ver- 
bindung mit den Kirchen „unter dem Kreuz“ blieb in kräftiger Wechſelwirkung 
beitehen. Man fdjuf für bieje fchwierigen Zeiten befondere Formen der Orga- 
nation und verfäumte nichts, ben bebrüngten Brüdern im Stillen nad) 
Kräften beizuftehen und ihnen die Befriedigung ihrer religiöjen Bedürfniffe zu 
ermöglichen. 

Als bie 9tadjrid)ten von diefen Zuftänden an bie Höfe der evangelifchen 
deutichen Fürften gelangten, welche früher mit bem Herzog in nahen freund- 
ſchaftlichen Beziehungen geftanden hatten, tauchte ber Gedanke auf, ben Her- 
jog bird) eine ftattliche Gefandtichaft zur Umkehr von biejem Wege zu ermah- 
nen. Schon im März 1575 fanden hierüber Verhandlungen *) zwijchen einigen 


1) ©. die Urkunde vom 6. Febr. 1575 Nr. 181. 2) ©. bie Urkunde vom 11. Febr. 
1575 Nr. 182. 3) ©. bie Urkunde vom 24. März 1575 Nr. 189. 4) ©. das Xcten- 
Rüd vom 15. Januar 1575 Nr. 179. 5) ©. bie Urkunden vom 12., 14., 16., 23. umb 
30. März 1575 Nr, 186, 187, 188 unb 190. 
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proteftantifchen Fürften ftatt, und Landgraf Wilhelm von Heſſen jchlug vor, 
man folle Gejanbte nad) Gíeoe aborbnen um zunächft dem Beileid über den 
Tod des Thronerben Ausdrud zu geben unb bei diefer Gelegenheit fodann 
auch bie religiöfen Fragen zur Sprache bringen !). Man mochte im evange- 
liſchen Lager um fo eher glauben, hiermit Einiges zu erreichen, af8 es allge- 
mein befannt war, daß die Initiative ber neuen Wendung weniger vom Herzog 
Wilhelm jelbjt, al8 von den katholiſchen Hofräthen ausgegangen war; man 
wußte, daß die legteren den Fürften vollfommen beherrſchten. Wenn es mg: 
fid) war, den Herzog von jenen zu trennen, jo konnte vielleicht nod) einige 
Hoffnung auf Änderung der Verhältniffe gehegt werden. 

Am 20. Mai 1575 Hatte in der That eine Geſandtſchaft der Staaten 
Pfalz, Hefien und Braunfchweig Audienz am clevifchen $ofe?). Die Bevoll- 
mädhtigten fnüpften in kluger Weife an bie Zeiten an, wo ber Herzog einen 
ganz anderen Standpunkt eingenommen habe, wie gegenwärtig. Herzog Wil- 
helm, fagten fie?), habe nad) dem Religionsfrieden und fpäter feine Kinder „in 
ber erfannten Wahrheit inftituiren und auferziehen fajjen"; aud) habe er wie: 
derholt den Verſuch der Reformation gemacht und zum Theil in'8 Werf ae 
richtet unb in vielen Städten das Evangelium lauter und rein predigen fajjen. 
Auf dieſe Weife jeien nicht allein des Herzogs Schweiter und Töchter, ſondern 
aud) bie Landjaflen und Unterthanen in chriftlicher Erfenntniß der Wahrheit 
aufgemadjjen. Welche Unrichtigfeit und ürgerniß müffe entftehen, wern man 
ihnen jet wiederum das Papſtthum aufdringen wolle! 

Der Herzog könne an dem Beifpiel Frankreichs und der Niederlande er: 
fennen, wohin ein jolches Unternehmen zu führen pflege und daß jelbft die 
mächtigften Potentaten bem Lauf des Evangeliums nicht wehren nod) ihn ver- 
hindern fónnten. Auch Carl Friedrich, des Herzogs geliebter Sohn, wiirde 
nod) am £eben fein, wenn man ihn nicht nad) Italien gejchict hätte. 

Aus allen biejen Gründen möge der Herzog dem Evangelium die Pforten 
öffnen unb ber einmal angenommenen Wahrheit Statt und Raum geben. Bor 
allem möge der Herzog feinen einzigen Sohn in demjelben Glauben wie jeine 
Schweitern erziehen Lafjen ; damit fie „einen Chrift und einen Himmel haben“. 
Er jolle fid) nicht von fremder Potentaten Werkzeugen, denen anderer erm 
SDienjt mehr angelegen fei als ber clevische, von der rechten Meinung abbringen 
lafjen. Wenn der Herzog fid) nach diefen Rathichlägen halten wolle, jo werde 
er Pfalz, Hefien unb Braunfchweig zur Hülfeleiftung „mit der That“ bereit 
finden. 

Dieſe eindringliche Mahnung machte einigen Eindrud auf den Herzog. 


1) ©. bie Urkunde vom 14. März 1575 Nr. 186. 2) €. die Relation des G. von 
Scolley vom (Ende Mai) 1575 Nr. 200, 3) ©. bie Inftruction vom 18. Mai 1575 
Nr. 196. 
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Er gab zu‘), daß er in der Augsburgifchen Eonfejfion das Meifte anerfenne 
und für wahr halte, aud) Habe er in der Kirche ſtets Mifbräuche erfannt und 
eingeräumt, bod) jei e$ auch jein Wunjch gemejen, daß der Kaifer unb bie 
Reichsſtände fid) einhellig darüber vergleichen möchten ; anjtatt bejjen fei Un— 
einigfeit und Zwietracht vorhanden und die Augsburgifchen Eonfejfionsver- 
wandten jeien unter fid) abermals gejpalten. Er (der Herzog, habe nicht länger 
zujehen können, daß allerlei „Mifverftand“ durch ungelehrte Pfarrherrn in 
jeinen Landen angerichtet werde und habe auf Grund des Religionsfriedens 
Wbbülfe gejud)t. Die Fürften möchten ihm jo wenig Ziel und Maß jegen, mie 
er in Religiongjachen Land und Leute zu regieren habe, als er jeinerfeits dies 
in Bezug auf jeine Mitftände thun werde. 

Nachdem am folgenden Tage nod) eine gleichfalls rejultatlofe Unterredung 
mit ben Räthen des Herzogs ftattgefunben Hatte 2), fonnte bie Miſſion als ge- 
iceitert gelten und bie Dinge nahmen ihren Sauf weiter in der Richtung, 
welche fie bisher eingehalten hatten. 


Siezbentes Capitel. 


Belchrungsverfude bei Hofe, 
1575— 1576. 


Wir Haben mehrfach hervorgehoben, daß ſowohl des Herzogs Schweiter 
als feine Töchter ber evangeliichen Lehre ergeben waren. Die um fid) grei- 
fende Macht der katholifchen Partei Hatte diejelben big jebt in ihren Neigungen 
nicht irre gemacht unb um diejelbe Zeit, wo ſelbſt Männer wie Conrad Seres: 
bad) nicht mehr Stand hielten, hatten bieje ſchwachen Frauen der damaligen 
Strömung fid) muthig entgegengeworfen, und troß aller Verjpredjungen und 
Drohungen beharrten fie bei bem Entſchluß, für bie evangelische Lehre zu Leben 
und zu fterben. 

Es war für die katholische Partei an der Belehrung der Brinzeffinnen 
ſehr viel gelegen, viel mehr als e3 auf ben erjten Blick jcheint. 

Die Herzoginnen waren zum Theil bereits in dem Alter, zum Theil famen 
fit hinein, wo fie den Bewerbungen auswärtiger Fürſten entgegenjefen fonn- 
ten. Das clevifche Herzogshaus war eines der reichſten und mächtigften in 
Deutſchland; e8 konnte nicht fehlen, daß fid) zahlreiche und angeſehene Fürften- 


1) ©. bie Antwort bes Herzogs auf bie Werbung ber Gefandten vom 20. Mai 1575, 
Ur. Ar. 197, 2) ©, bie Urkunde vom 21. Mai 1575 Wr. 198. 
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jöhne fanden, bie den wohlausgeftatteten Töchtern gern bie Hand geboten hät- 
ten. Nun brachte e8 aber bie evangelifche Gefinnung der &ebteren. mit fich, 
daß fie jeden Fatholifchen Freier ausſchlugen; fie wollten fid) nur an prote 
Itantifche Fürften verheirathen,, wie e8 ihre Schweiter Marie Eleonore im 3. 
1573 und Anna im 3. 1574 !) gethan hatte. 

Wir befigen einen Brief?) der damaligen Herzogin von Preußen an ihre 
Scweitern Magdalena und Sibylla, d. d. Grnítburg (in Dftpreußen) am 
31. Jan. 1575, ber ein deutliches Licht auf bie Schon damals ausbrechenden 
Eonflicte wirft. 

Sie habe den Brief ihrer Schweitern vom 15. Dec. 1574, fchreibt Marie, 
erhalten, unb fie banfe Gott, daß er den Brinzeffinnen ein fefte8 und ſtand— 
haftes Herz verliehen habe, um die heilige Wahrheit, bie fie erfannt hätten, 
feit zu halten, fie fühle zwar bis tief in ihre Seele bie Angft, in welcher bie 
Schweſtern fid) befänden, fie bitte Gott um Kraft für bie Ihrigen unb fie hoffe, 
daß ber Herr fie nicht verlaffen werde. 

Wenn e8 wahr ift, fährt fie fort, „was man mir meldet, bag man Gud) 
an Jemanden verheirathen will, der nicht Eure Religion hat, jo habe ich die 
feite Hoffnung, daß Gott e8 hindern und nicht zulaffen wird, daß Ihr mehr 
verjudjt werdet, ala Eure Kraft ertragen fann. Gehorcht, ehrt und dient 
Eurem Vater und dem meinigen in aller finbfiden Zuneigung und Ehrerbie: 
tung, betrübt ihn nicht und tragt feine Schwächen, aber bewahrt auch Gehor: 
jam dem Vater alles Guten, ber über allen Dingen ijt, bem Gott des Himmels 
unb der Erde und dient ihm mit einem guten Gewiſſen“. 

Es geht aus diefen Zeilen hervor, daß von ber Berheirathung ber Prin— 
zeſſinnen lebhaft Die Rede war und daß die Weigerung derjelben bereit3 vorlag. 

Als nun im Febr. 1575 der Tod des Erbprinzen Carl Friedrich bie Nach— 
folge Johann Wilhelm's nöthig machte, erhielt bie Bermählungs-Angelegen: 
heit eine verdoppelte Bedeutung. Johann Wilhelm nämlich war ein äußerſt 
ſchwaches, geiftig und fürperfid) zurückgebliebenes Kind, man konnte mit 
einiger Sicherheit vorherjehen (was denn aud) thatjächlich eintrat) , daß eine 
Ehe defjelben kinderlos bleiben müſſe und bei bem jomit zu erwartenden Ab- 
fterben des Manns-Stammes wurden bie Kinder der Töchter in den Herzog: 
thümern erbberechtigt. Wenn num die Prinzejfinnen ihren Willen burdjjebten, 
jo fonnte man mit ziemlicher Gewißheit berechnen, daß in einem Zeitraum von 
etma 50 Jahren alle clevijchen Gebiete fid) in den Händen proteftantifcher Für- 
[ten befinden würden. 

Wir wifjen, daß die römische Curie mit ber Verheiratfung Maria Eleo— 
norem $ nad) Preußen fer wenig einverftanden war. 9fud) bie römische Partei 


1) Sie war feit bem 24. September 1574 vermählt mit Philipp Ludwig, Pfalzgrafen 
zu Neuburg. 2) €. bie Urkunde vom 31. Jan. 1575 Nr. 180. 
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bei Hofe Hatte e8 nicht gern gefefen und der erjte Antrag Herzog Albrecht 
iriebrid) 8 war abgewiefen worden. Allein Schließlich hatte das Drängen Her- 
sog Alba's, welcher bie ketzeriſche Prinzeffin nicht Länger in der Nähe der fpa- 
nischen Niederlande dulden wollte, die Wirfung gehabt, daß fie nad) Preußen 
verſchickt wurde. Als ber Tod Carl Qyriebrid) 8 für bie Ginfidjtigen bieje 
Kombination in den Geſichtskreis treten ließ, war biejer Schritt bereit? nicht 
mehr rüdgängig zu machen ; allein man war entfchloffen, jeden ähnlichen Miß— 
griff zu vermeiden und bie übrigen Töchter in fatfolijdjen Häufern unterzu- 
bringen. 

Wir haben die Bemühungen des Nuntius, welcher im Auftrag be8 Bap- 
tes die Erziehung ber Pringeffinnen am bairifchen Hof ober in einem Klofter 
wünjchte, bereits fennen gelernt. Gropper hatte damit vorläufig feinen Erfolg 
gehabt und da der Herzog diefe Einmiſchung fremder Menjchen in feine Fa- 
milienangelegenheit nicht gut aufgenommen hatte, jo ward in Rom befchloffen, 
einen anderen Weg zu wählen und zunächſt durch feine Fatholischen Verwandten 
auf den Herzog einzuwirfen. 

Herzog Albrecht von Baiern, Herzog Wilhelm's Schwager, bemühte fich, 
ala im Frühjahr 1575 durch den Tod Earl Friedrich's der Verzicht Johann 
Wilhelm's auf das Stift Münster ald natürliche Gonjequeng feititanb, ernit- 
lid um bie Nachfolge feines Sohnes Ernft in Münfter. 

Die Verhandlungen , welche bird) befondere bairijdje Gejandtichaften in 
diefer Sache am clevischen Hof gepflogen wurden, gaben hinreichende Gelegen- 
beit, den bairijdjen Einfluß für bie Rückkehr der Prinzeffinnen zur alten Kirche 
jowie für bie volle Wiederherftellung der alten Religion bei Hofe und im Lande 
zur Geltung zu bringen. 

Wir befigen ein Schreiben Herzog Wilhelm's an Herzog Albrecht vom 
28. Mai 15751), aus welchem hervorgeht, daß die Bemühungen Baierns 
zunächft darauf gerichtet waren, die Überjendung der Fräulein nad) München 
zu bewirken. Herzog Wilhelm erflärte fid) dazu bereit, allein das Unternehmen 
ſcheint an bem Widerftand der Töchter gefcheitert zu fein. Gleichzeitig wurde 
aber auch durch andere Mittel eine Preffion auf bie Prinzeffinnen ausgeübt. 
Ver Hofmeifter Schwarzenberg berichtet darüber am 28. be8 genannten Mo- 
natö2), „es fei bisher bei ber jungen Herrichaft allerlei verjucht worden“, bod) 
jei fein Mittel geglücdt. Dies fomme daher, „weil burd) diejenigen, jo bei ber 
jungen Herrschaft gegenwärtig feien, viel Böjes angeftiftet werde”. Auch, fügt 
der Berichterstatter hinzu, habe überhaupt bie Mefje bei Hofe noch nicht recht 
in Schwang kommen wollen , bod) wohnten der Herzog und Johann Wilhelm 
derjelben häufig bei. 


1) €. die Urkunde vom 28. Mai 1575 Nr. 202. 
2; S. die Urkunde vom 28. Mat 1575 Nr. 201. 
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Herzog Albrecht fd)rieb am 9. Juni!) auf des Herzog oben erwähnten 
Brief zurück, daß zunächſt „in alle Wege von Nöthen jei"^, daß den Töchtern 
eine durchaus katholiſche Hofmeifterin gejept und baf alles andere Gefinde, 
e feien Jungfrauen, Aufwärterinnen, Knaben oder jonjt andere Diener, wenn 
fie im Glauben verdächtig ſeien, von ihnen entfernt würden. Schließlich jei 
dafür zu forgen, daß fie an katholische Fürften verheirathet würden. 

Allein alle bieje Rathichläge jcheiterten vorläufig an bem Widerjtand der 
Prinzeffinnen und bie fatfofijd)e Partei mußte fid) entjdjfieBen , aufer der 
Hülfe Baierns aud) diejenige des Kaiſers in Anſpruch zu nehmen. 

Es war allgemein befannt, daß bei Herzog Wilhelm das Wort des Kaiſers 
jehr viel galt, Churfürft Friedrich von der Pfalz meinte einmal, man wife ja, 
„daß der Herzog allein auf den bloßen Namen des Kaijers fid) bewegen Lafje“ ?) 
und im Vertrauen hierauf hatte bie römische Partei zu Ende 1575 es bird) 
gelebt, daß der Kaifer einen Specialgefandten, nämlich) den Freiherrn von 
MWinnenberg nad) Eleve abordnete, um des Herzogs Schweiter Amalie und die 
beiden damals mod) unverheiratheten Prinzejfinnen?) zur Rückkehr in den 
Schooß der Kirche zu bewegen. 

Im December fam Winnenberg in Düffeldorf an und der Herzog entſchloß 
fid, ihn nad) Hambach zu begleiten, wo bie Frauen fid) befanden. 

Hier jcheint der Herzog perjünlich zuerft mit feiner Schweiter fid) unter. 
redet zu haben. Als bieje erflärte, baf fie nicht Willens fei, fid) befehren zu 
lafjen, geriet) der Herzog dermaßen in Wuth, daß er feinen Degen zog und 
dem flüchtenden Fräulein bis über bie Gallerie des Schlofjes nadjlief. Es wird 
erzählt, daß, wenn nicht einer der Diener die Herzogin gerettet hätte, das 
Schlimmſte zu befürchten gewejen wäre ®). 

Man mochte nad) joldjen Vorgängen wohl einjehen, daß der kranke Fürft 
zu derartigen Dingen unfähig fei und das Bekehrungswerk an den Töchtern 
wurde mum von Winnenberg in Gemeinjdjaft mit bem Marfhall Gymnich, 
deſſen Antheil an ber Rüdführung des Herzogs wir früher erörtert haben, und 
dem Sofmeijter Schwarzenberg fortgejeßt. 

Wir befigen über bie Scenen, welche fid) an diefe Bemühungen Enüpften, 
den Bericht des Sibert Mubhagen, damaligen jülichichen Secretärs, der u. N. 
Folgendes erzählt) : „Ihre fürftliche Gnaden haben die Fräulein etlichemal 
durch deren Räthe vor und nad) bejdjiden laffen, um Ihre Kaiferliche Majeſtät 
der Gebühr nad) zu beantworten und nicht geringe Betrübniß verurjadjet. Wie 


1) &. die Urkunde vom 9. Juni 1575 Nr. 203. 

2) ©. bie Urkunde vom 21. Febr. 1576 Nr. 214. 

3) Sibylla war geboren am 26. Aug. 1557, alfo etwa 18 Jahr alt. Magdalena mar 
4 Jahre älter. 

4) ©. ben Brief des Grafen Hermann von Neuenar vom 15, Januar 1576, Urkunde 
Nr. 211. 5) & ben Brief vom 26. Januar 1576 Nr. 212. 
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fie num nichts ändern konnten und der Gejanbte abreifen mußte, ift er neben 
dem Marihall Gymnich und dem Hofmeister Schwarzenberg aus Befehl des 
Herzogs ohne be8 lebteren Beifein nochmals zu den Prinzeffinnen gegangen, 
um fie wiederum zu peinigen ,ijt aber aljo zugegangen und ſolche Standhaf- 
tigkeit vorgelaufen, daß e8 bem Gejandten wie gleichfalls bem Marſchall Gym: 
nid und Hofmeister Schwarzenberg die Augen übergetrieben“. Als fie aber- 
mals unverrichteter Sache zurückkehren mußten und Winnenberg erklärte, ab- 
teijen zu wollen, hat der Herzog „in vieler Diener Beifein gar heftig und zuleßt 
auf ben Knien figend (welches denn fast jeltfam war anzufehen) ihn nod) etliche 
Tage zu bleiben gebeten“. Aber e8 hat nichts helfen wollen und am anderen 
Morgen ijt ber Gejanbte abgereift. Derjelbe hat, wie Mutzhagen münniglid) 
berichtet worden, gejagt, „daß er Lieber Sclaven-Arbeit in Ungarn tfun, denn 
bei dem Herren und ſolcher Commiffion länger verharren wollte“, An dem- 
ſelben Morgen hatte Herzog Wilhelm wieder einen Anfall feiner Krämpfe. 

Als er fid) davon erholt hatte, begannen Gymnich und Schwarzenberg 
unter Zuziehung von Stephan Winand die Arbeit bei den Töchtern von Neuem 
„mit fonberfid)em Ernſt“ und haben „nichts erfigen fajffen". Dennoch aber find 
ie „Diejenigen nicht geweſen, welche in biejem Krieg obfiegen mögen“. Die 
Fringeffinnen erklärten „mit nicht geringem, ganz betrübtem überhäufigem 
Beinen“, daß fie der Hoffnung feien, ber liebe Gott werde diejenigen , welche 
lit gegen ihren lieben Vater [o verbitterten und ſolche Beſchwerniß und großes 
Herzeleid unchriftlich zufügen, zu feiner Zeit und Gelegenheit nicht ungeftraft 
lafjen*. Damit haben fie bie Räthe ftehen fajffen und find abgetreten. 

Kurze Zeit darauf lag der Herzog abermals in Krämpfen. 

Am Morgen nad) diefem „böjen Tag“, um 4 Uhr ließ der Herzog den 
Serretär Baul Langer zu fid) bejdjeiben. Mit diefem feßte er ein Schreiben 
auf, welches er bem Mutzhagen zum Abjchreiben gab, darauf aber, als biejer 
zu langfam damit verfuhr, jefbft fertig ſchrieb. Es war ein Brief an feine 
finder, „welcher dermaßen beichaffen gemejen, daß er beide junge Fräulein in 
hohe erbärmliche Betrübniß verjebt" !). 

As Herzogin Magdalena, welche ohnedies von ſchwacher Natur war, 
hiervon Kenntniß erhielt, verfiel fie derart in Krankheit, daß fie wochenlang in 
der Hofſtube“ nicht erjcheinen konnte. 

Bon diefem Brief, welchen der Herzog mit eigener Hand gejchrieben, über: 
jandte Baulus Langer am 13. Januar 15762) eine Abjchrift an feinen Freund, 
den bairischen Hoffammer-Secretär Johann Winfelmeier, „damit leßterer e8 am 
gebührenden Orten anzeige“. Dieje Gopie beruht nod) heute im Königl. Bai- 
tchen Allgemeinen 9teidjá-9(rd)io und wir geben unter ben Acten ihren wejent- 
lihen Inhalt wieder’). Darin jagt der Herzog, daß er „ſich gnädig vertröftet, 

1) €, das 9(ctenftild vom 26. Januar 1576 Nr. 212. 2) ©. die Urkunde vom 
13. Januar 1576 Nr. 210. 3) ©. die Urkunde vom 7. Samiar 1576 Nr. 209. 
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e3 jollten feine beiden geliebten Töchter der väterlichen allergnädigiten Ermah— 
nung, jo durch bie Kaijerl. Majejtät und ihn zu mehrerenmalen gutherzig und 
hriftlich gejchehen ftattgegeben haben“ und e8 jei nochmals „jein gnübigeé 
väterliches Gefinnen und wohlmeinend Bedenken“, jeine Töchter möchten ihm 
zu Verhütung weiteren Verlaufs gehorjamen und aljo auf ihrer gefaßten irri- 
gen Meinung nicht verharren. Wenn dies nicht gejchehe, „jo werde er alle 
väterliche Ziebe und Treue von ihnen abziehen und ihrer fid) im geringiten 
nicht annehmen, jondern vielmehr von benjelben abjondern unb fid) dermaßen 
erzeigen, daß fie des Herzogs Ungnade im Werk jpüren und befinden follten“. 

Sibert Mutzhagen, ber in be8 Herzogs nächſter Umgebung lebte, be 
Dauptet!), indem er bieje8 Schreiben erwähnt, daß der Herzog dies jelbft nicht 
erbadjt habe. Im Übrigen freilich Habe er gegen feine Kinder noch ſchärfere 
Worte gebraucht als bieje und die Brinzeffinnen als „frevelhafte widerwär- 
tige" Kinder bezeichnet, welche er von „allem freundlichen, väterlichen Willen 
und Hülfe auszufchließen und damit ganz und gar zu verlafjen gemeint jei“. 

Das einzige, was der faijerfid)e Commiſſar burdjgejept hatte, war die 
Bujage, daß die Prinzefjinnen ihr Bekenntniß jchriftlich überreichen wollten. 

Bu Anfang 1576 erfolgte in der That bie Überreihung und wir erhalten 
Kenntniß von bemjelben aus einem erhaltenen alten Drud, welcher die Auf: 
Ichrift trägt: „Auf des Kaiferlichen Abgejandten und barnad) auf unferes gnä- 
digen Herrn Vaters Anmuthung und Befehl haben wir Gejchwifter bieje drei 
Punkte gehorſamlich in Schriften geftellt und übergeben“?). Die drei Punkte 
find 1. Wie fie zu ihrem evangelischen Glauben gekommen jeien; 2. Wer die 
Lehrer gewejen, bie fie darin unterrichtet hätten; 3. Welchen Abjcheu fie vor 
der Mefje hätten. 

Bu 1 erklären fie, daß fie burd) ihren Vater zu dem Glauben gekommen 
wären, diejer habe ihnen das alte und neue Ze[tament in bie Hand gegeben, 
daraus hätten fie gelernt, was zur Geligfeit nothwendig fei. 

Bu 2 jagen fie aus, ihre Lehrer jeien allbefannt, es jeien biejefben, bie 
früher in ber Hofftube öffentlich da Wort Gottes rein unb lauter zu ihrer 
Freude gepredigt hätten. Ihr Abjcheu vor der Mefje, erklären fie ad 3, recht— 
fertige fid) aus der Bibel, welche von biejer Menfchenfagung nichts kenne. 

Nachdem bieje8 Schriftftüd in die Hände ber katholiſchen Geiftlichen bei 
Hofe gelangt war, wurde von biejen eine weitläufige Widerlegung aufgejegt 
unb den Prinzeſſinnen jchriftlich übergeben. 

Aber auch biejer „Begenbericht” konnte, wie e8 in einer gleichzeitigen Re— 
[ation heißt, „die frommen Herzen nicht überwinden, fondern fie find ftandhaft 
in ihrem Vorhaben verblieben“. 





1) ©. das Nctenftüd Nr. 212. 
2) Dabei ift von fpäterer Hand geichrieben „Ao. 1576". — Der Drud befindet fid) 
in der königl. Bibliothek zu Berlin Msc. bor. fol. Nr. 509. 
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Es erhellt aus diefen Vorgängen , daß ber vollftändige Sieg ber fatfo- 
liſchen Partei bod) jelbft bei Hofe auf Hindernifie ftieß, bie fid) zumächft nicht 
bejeitigen ließen; viel nachhaltiger und wirffamer war aber der Widerftand, 
der fid) allmählich innerhalb des Landes erhob, welches bis dahin bie Herr: 
ſchaft ber katholiſchen Räthe über bem geifte&franfen Herzog ruhig ertragen 
hatte. Auch jest griffen bie unterdrücten Parteien nur zu geſetzlichen Mitteln ; 
aber das Beifpiel ber aufftändifchen Niederländer, deren militärische und po- 
itiidje Erfolge von Jahr zu Jahr wuchſen, konnte bei fortgefeßter „Ipanifcher 
Wirthſchaft“ auch in Cleve zu äußerft mißlichen Confequenzen führen. 


Adtes Gapitel. 
Der Widerftand im Lande. 


Die Regierung war von der Stimmung, welche im Lande, zumal in Eleve- 
Mark und Ravensberg gegen fie herrichte wohl unterrichtet. In richtiger Gr: 
kenntniß ber Sadjlage hatte fie e8 vermieden, bie Landjtände in den lebten 
Jahren zufammenzuberufen ; fie jah voraus, was jpüter wirklich eintrat, daß 
die Stände fid) gegen das neue Regierungsſyſtem erheben würden und der 
Einfluß ber €anbtage war fo groß, baf man für die Durchführung der fird)- 
lihen Pläne erntliche Hinderniffe befürchten mußte. 

Im S. 1577 lie fid) die Berufung nicht länger verjdjieben. Man 
brauchte bedeutende Geldmittel, namentlich) um die Anforderungen des Reichs 
wegen ber Türkenſteuer zu befriedigen und jeder Verſuch, bieje von den Unter: 
thanen ohne ftánbijdje Bewilligung zu erhalten, war vergeblih. Da entichloß 
man fid) denn um die Mitte des Jahres 1577, die nöthigen Schritte zur Ab- 
haltung der Seſſion zu thun. 

Zunächſt wurden Ritterfchaft und Städte des Landes von Cleve auf ben 
5. Auguft nad) Cleve bejchieden. Hier trug der Kanzler Dr. Weeze im Auf 
trag des Herzogs bie Punkte vor, über welche die Regierung bie Entſchließung 
der Landesvertretung entgegen nehmen wollte. Der Herzog jelbit war mit 
einer Anzahl feiner vornehmften Räthe anwejend !). 

Auf dem jüngjten Reichstag zu Regensburg (1576), hieß e8 in der herzog- 
lien Bropofition, jei dem Kaifer von ben Churfürften und Fürjten eine er- 
hebliche Reichsſteuer zum Kriege gegen den Grbfeinb der Chriftenheit bewilligt, 
und der Betrag, weldjer auf Cleve-Mark entfalle, námfid) im Ganzen 63,960 
Gulden, miijje burd) bie Stände genehmigt werden. 


1} S. das Actenftüd vom 5. Aug. 1577 Nr. 225. 
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Außerdem habe ber Herzog befohlen, Ritterfchaft und Städten zu ver. 
melden, daß die Regierung gehofft Habe, die Unterthanen würden die vielfachen 
Edicte in Religionsſachen befjer beobachtet haben, als es bis jeßt geſchehen fei. 
„Shre F. ©. jeien indefjen mit Wahrheit berichtet, daß num etliche Jahre her 
bieje verdammten Sekten an vielen Orten in Städten und Dörfern nicht wenig 
eingerijjen jeien und viele Unterthanen dadurch jämmerlich verführt würden“, 

Da nun aber der Herzog für die zeitliche und ewige Wohlfahrt feiner 
Länder ſorgen müfje, [o habe er fich entjchloffen, „die verirrten Leute burdj 
aeidjidte und gelehrte Männer unterrichten und zurückführen zu laſſen“. Die— 
jenigen, bie von ihrem Irrthum abließen, molle der Herzog wieder zu Gnaden 
annehmen. Mit biejer „Eramination“ — der Ausdrud „Inquifition“ wurde 
jorgfältig vermieden — fei bereit in der Stadt Eleve der Anfang gemadıt 
worden. 

Nun fei zu beforgen, daß unter den zu Eraminirenden etliche fein könn— 
ten, welche bei ihrem Irrthum und bei ihrer verdammten Opinion blieben, daher 
wünfche der Herzog, von den Ständen zu erfahren, was er mit diefen thun 
jolle? 

Nitterichaft und Städte von Cleve nahmen bieje Eröffnungen einfach ext: 
gegen und erklärten dann (wie e8 Sitte war), daß fie für fid) über bieje Dinge 
nicht beſchließen fünnten, jondern der Regierung die Berufung der Stände 
von Cleve⸗Mark anheimgeben müßten. Die gleichen Vorgänge wiederholten fid) 
am 9. Aug. in der Verſammlung der märkifchen Stände zu Widede und die 
Regierung beſchloß, den gemeinjamen Landtag auf den 22. September nad) 
Eſſen auszufchreiben. 


Die Swijdjengeit wurde mum von ben verjdjiebenen Körperjchaften benußt, 
um unter fid) ein Einvernehmen über dag zu beobachtende Verhalten zu erzie: 
len. Unter ben clevischen Städten übernahm die Stadt Wefel die Führung, 
unb man kann fid) bei der Stimmung, welche hier herrſchte, Leicht benfen, in 
welchem Sinne fie ihren Einfluß geltend machte. Sie berief zunächſt burd) 
ein Schreiben vom 10. Aug. die Heinen Städte Orjoy, Büderih, Schermbed, 
Dinslaken und die Freiheit Ruhrort zu einer Tagfahrt nad) Wefel, bie am 
20. ej. wirklich zu Stande fam!). Die VBerfammelten jchlofjen fid) der Auf 
faffung des Vorortes an und am 30. Aug. traten die ſämmtlichen clepijdjen 
Städte in Rees zur Berathung zufammen. Es gelang alsbald, gemeinjame 
Beichlüffe zu erzielen. Man war in Bezug auf die geforderte Steuer ber An- 
fiht, daß diefelbe eine fchwere Belaftung enthalte und nad) Möglichkeit er- 
leichtert werden müſſe. In Betreff des zweiten Punktes war man nicht nur 
nicht Willens, dem Herzog weitere Mafregeln gegen die Inquirirten an die 


1) &. Zeitichrift b. Berg. Geſch.Ver. I, 208. 
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Hand zu geben, fondern man erklärte fid) mit Entjchlofjenheit gegen bie Era- 
mination oder Bilitation jelbft. 

Allerdings gebühre e8 der Obrigkeit, Die e8, bei den Unterthanen dahin 
zu jehen, daß dem Einjchleichen verführerischer Rotten unb Irrthümer gewahrt 
werde, aber die angefangene Bifitation habe den Schein einer ſchweren Inqui— 
fition, jonderlic) da fie von jo[djen, bie den Anhängern der wahren und gott- 
jeligen Zehre verdächtig und parteiijd) jeien, ins Werk gerichtet werde. Unter 
dem Namen der Wiedertäufer und Sacramentirer werde den Anhängern ber 
wahren Religion nachgetrachtet und e8 jet angemefjen, Ihre fürjtliche Graben 
um Einftellung derjelben zu bitten !). 

Man beichloß, bieje 9tejolutionen den märkiſchen Städten mitzutheilen und 
es ijt höchſt wahrſcheinlich — e8 fehlen uns bie Nachrichten über deren vor- 
berathende Berfammlungen?) — daß biejefben Hier Iebhaften Widerhall 
fanden. 

Am 22. September Abends trafen nun bie Deputirten Der vereinigten 
Lande in Efjen ein. Auch Herzog Wilhelm hatte fid) dorthin begeben, um 
nicht nur ben Landtag perjönlich zu eröffnen, ſondern aud) nicht eher von dort 
abzureifen, bi8 bie Sitzungen beendigt waren. 

Am 23. Sept. Morgens um 8 Uhr erjchien der Herzog, umgeben von 
einer ftattlichen Begleitung in der Ständeverfammlung auf bem Rathhaus und 
hieß die Vertreter feiner Lande mit „Gebung ber Hand“ willfommen 3). Als— 
dann ward die PBropofition in der Form, wie wir fie oben fennen gelernt 
haben *), durch den Kanzler verlefen,, und nachdem der Herzog fid) zurückge— 
zogen hatte, begannen fofort bie Berathungen. Der Fürft hielt e8 für ange 
meflen, den ganzen Morgen über auf bem Rathhaus zu bleiben, weil er und 
feine Räthe Bofften, daß die Beichlußfafjung nur wenige Stunden in Anſpruch 
nehmen werde. Allein darin hatte er fid) getäufcht, den ganzen Tag über bis 
zum fpäten Abend wurden bie Berathungen fortgejebt, ohne daß die Stände 
ihlüffig geworden wären. Am andern Tag Morgens um 7 Uhr begann man 
von Neuem. Inzwifchen ward in des Herzogs Umgebung befannt, daß bie 
Stände mit ber Aufftellung von Beichwerden beichäftigt feien und daß man 
beichloffen habe, die Erledigung berjelben zur Bedingung der Steuerbewilli- 
gung zu machen. Einen authentischen Aufſchluß über bie Beichlüfje ber Stände 
erhielt der wartende Landesherr aber aud) im Sauf des zweiten Tags nicht. 
Endlich, als es ſchon Nacht geworden war, traf in des Fürften Abfteigequar- 


1! ©. die Zeitichrift a. 3D. ©. 209. 

2) Daß menigften8 eine joldje VBerfammlung (auf Anregung der Stadt Hamm) ftatt- 
gefunden bat, ftebt feft. S. Zeitichrift a. DO. &. 210. 

3) ©. das Protocoll über diefen Landtag bei ben llrfunben Nr. 226. 

4) ©. das Actenftüd vom 5. Aug. 1577 Nr. 225. 
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tier bie Nachricht vom Rathhaus ein, bag Ritterfchaft und Städte bereit feien, 
ihre Antwort dem Fürften mitzutheilen. Sie wurden jofort vorbejchieden. 

Nach gethaner Entfchuldigung wegen der Verzögerung erklärten bie Be: 
vollmächtigten etwa Folgendes. Die Bewilligung der geforderten Steuern 
falle ihnen jehr jchwer, da ba8 Land in den legten Jahren durch Mißwachs 
und Krieg jchwer gelitten habe. Doch jei man bereit, biejelben zu bewilligen, 
wenn der Herzog alle diejenigen Beſchwerden, bie fie aufgelebt hätten und 
überreichen würden, noch auf dem jebigen Landtag vornehme und zur Ab- 
ftellung bringe. . 

Unter ben mannigfachen Forderungen, welche in bem Actenſtück zu: 
fammengetragen waren, befand fid) aud) ein Artikel, welcher folgendermaßen 
lautete (Art. 8): „Dieweil etliche Unterthanen in der Freiheit ber Religion be- 
ſchwert und verhindert, jo habe man fid) entjchlofjen, feine F. G. unterthänig 
zu bitten, daß ſolche Beichwer und Verhinderung abgefchafft und die armen 
Unterthanen in ihrem Gewiljen Hinferner nicht betrübt werden möchten. Man 
iet der Zuverficht, daß jolches nicht allein zu Ruhe, Friede und Wohlfahrt von 
Land und Leuten, fonbern aud) zur Abwehr der einreißenden Sekten nüßlid) 
und erjprießlich fein werde“ '). 

Nach Überreihung diefes Schriftſtücks fuhren bie Bevollmächtigten fort: 
„Sie feien in Bezug auf bie Wiedertäufer und Sacramentierer mit dem Herzog 
allerdings einig und wollten diejelben nicht dulden, aber fie bäten, daß bie 
angefangene „Eramination eingeftellt und damit nicht fortgefahren werde“. Die 
Vertreter der Städte hätten ausdrücklich erklärt, fie wüßten nicht, daß fie An- 
hänger folcher Sekten bei fid) hätten. 

Der Herzog und feine Räthe konnten fid) auf bieje wichtigen Eröffnungen 
hin natürlich nicht jofort definitiv erflären. Sie erbaten Bedenkzeit und eà 
ward den Bevollmächtigten erwidert, daß fie Beſcheid erhalten würden. 

Am folgenden Tag, ben 25. Sept., beriethen bie Näthe über bie Form 
der Antwort und ftellten das Concept eines Übereinfommens „Abſchiedes“ 
feft, welches den inzwifchen wieder zufammengetretenen Ständen überreicht 
wurde. Über bieje Entgegnung , deren Einzelheiten wir nicht kennen, ward 
abermals den ganzen Tag über auf bem Rathhaus verhandelt, ſchließlich am 
Abend gaben die Stände nochmals folgende Erklärung ab: 

Wenn bie Abjtellung der Beſchwerden nicht jofort erfolgen fünne (worauf 
bie Räthe in ihrer Antwort wohl hingewiefen hatten) , jo verlange man, bafi 
biejelbe „förderlich danach“ vorgenommen werde; man jei nöthigenfalls bereit, 
die erfte Rate zwifchen jet und dem 9. März 1578 zu erlegen; bie anderen 
Naten aber wolle man einhalten, bis die Bejchwerden erledigt jeien. Die 
Stände bäten, ſolches dem Abſchied mit einzuverleiben. Wenn bie herzogliche 
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Regierung aud) gegen biejen Vorſchlag Einwendungen habe, jo möge man 
in nächfter Frift einen neuen Landtag ausfchreiben, auf welchem die Grava- 
mina abgehandelt werden fónnten. Auf alle Fälle aber erjuchten bie Stände 
dringend, bie SBifitation und Gramination einzuftellen und damit vorläufig 
ganz einzuhalten. 

Die Räthe waren wegen der bejtimmten Haltung des Landtags nicht wenig 
in Serfegenfeit. Sie juchten bie Aufnahme bindender Verpflichtungen in ben 
Abjchied zu vermeiden und jpradjen den Wunfc aus, daß die Stände fid) mit 
der einfachen Zuſage des Herzogs wegen Bejeitigung der Bejchwerden begnügen 
módjtem. „Wir befinden e8 nicht wenig bedenklich, jagten fie, bie Forderungen 
der Stände unferem gnädigen Fürften und Herrn anzulangen. Ihre Fürftl. 
G. werden e8 nicht gerne hören, daß man jolches Miftrauen in ihn febe, daß 
dem, was er fürftlich zufage, nicht nachgefommen werden jolle und wäre ber: 
gleichen Ihrer Fürftl. Gnaden bei derjelbigen Regierung niemals angelangt“. 

Diefe Äußerungen gaben zu Discuffionen Veranlaffung, welche einen 
(br gereigten Charakter annahmen. Die Stände ließen fid) von ihrem Be— 
gehren nicht abbringen. Es ward den Räthen „vermeldet ), daß wohl auf 
verjhiedenen Landtagen allerlei Beichwer angegeben und richtiger Beſcheid 
gelobt worden, was aber nad) vollendeten Zandtagen darauf erfolgt, hätte bie 
That gezeigt und fünne das Contrarium, als daß viel gelobt und wenig ing 
Verf gebracht, namentlich mit diefem angezeigt werden, daß Ihre %. G. auf 
dem Landtage zu Dinslaken eine chriftliche Reformation anftellen zu Lafjen 
verheigen und darauf nicht eine Reformation, fondern vielmehr eine Deforma- 
tion erfolgt fei, aljo daß mittler Zeit bie von Orſoy und Büderich ihrer Pre: 
diger entſetzt und anftatt jo[djer gottjeliger Prediger Papiſten eingeführt, aud) 
menn einige Fromme Chriften ihre Kinder an Orten, da göttliches Wort Deil 
jam gelehrt werde, zur Taufe gebracht, daß bie deßwegen in etliche alte Schilde 
Strafe genommen feien". Die 9Sifitatoren, welche man angeftellt babe, exami: 
nirten nicht blos über bie ftreitigen Punkte, fondern ihre Fragen erjtredten fid) 
aud) auf bie Meffe, bie Transfubftantiation u. 9(., jo daß bie Sache ganz den 
Anſchein einer jpanifchen Inquifition Habe. Was aber bieje für eine Ver— 
müjtumg zu Wege bringe, davon [iefere ba8 Nachbarland Beiſpiele. Die 
Städte erböten fid), auf die verbotenen Sekten ſelbſt ihr Augenmerk zu richten 
unb bie Regierung werde jpüren, bag man an jolchen Sekten feine Luft oder 
Sefallen finde. 

Die Räthe erkannten, daß man den erregten Abgeordneten einigermaßen 
entgegenfommen müſſe und am 26. September ward unter Vorſitz des Herzogs 
von der Regierung bejchlofjen, bie bemnüdjftige Wiedereinberufung des Land- 
tags zuzufagen und bis dahin jede weitere Vifitation einzuftellen. Auf bieje 
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Hauptbedingungen hin kam denn endlich eine Einigung zu Stande und Der 
Landtags - Abjchied vom 26. Sept. 1577 jebte feft: 1) daß die geforderten 
Steuern von den Ständen bewilligt werden, 2) bag Herzog Wilhelm fid) gegen 
feine Unterthanen dem Religionsfrieden gemäß halten, 3) daß das Eramen 
oder die Vifitation nicht vorgenommen werden jolfen, aufer allein gegen bie 
offenbaren Wiedertäufer und Sacramentirer !). 

Ehe bie jtändifchen Abgeordneten, bie ber neuen Lehre zugethan waren, 
augeinander gingen, verpflichteten fid) Ritterbürtige und Städte auf bie Augs— 
burgiſche Eonfeffion und verjpradjen fid) gegenfeitig, wenn Jemand fie deshalb 
bejchwere, jo wollten fie fid) in beiden Landen Eleve und Marf „bei einander 
defensive et non offensive halten und darüber Leib und Leben anwagen aid) 
Liebes und Leids abwarten“. 

So endigte biejer Landtag zwar nicht mit einem vollftändigen Erfolge 
ber Evangelifchen, ber nur in der ausdrüdlichen Freiftellung der Religion ge- 
jucht werden fonnte, aber mit einer entjchiedenen Zurückweiſung der fird)fid)en 
Neftaurationg-Beftrebungen und vor Allem mit einer großen Stärkung Des 
evangefijdjen Bewußtjeins unter den zeritreuten Anhängern ber neuen gebre. 

Niemand erkannte bie veränderte Situation rajdjer, al8 ber päpftliche 
Nuntius Caspar Gropper, welcher bisher bie Seele aller cleviichen Maßregeln 
gemejen war?). Er jchien ernftlich zu fürchten, daß der Einfluß der Stände 
ausreichen könne, um den Herzog auf andere Bahnen zu bringen und er beeilte 
fid) deshalb, ein päpftliches Breve auszubringen, welches den Fürften ermahnte, 
fid) nicht beirren zu lafjen. Mit diefem Actenſtück erjchien er im Januar 1578 
perjónfid) am clevischen Hofe und hielt fich Hier (wie Paul Langer uns be- 
richtet) mehrere Tage auf’). Die Regierung hatte bis dahin (nad) Langer's 
Beugniß) bie Abficht, ihrem Verfprechen nachzufommen und den Landtag von 
Cleve-Mark auf den 9. März 1578 (den lebten verabredeten Termin) einzube- 
rufen. Indefjen gewann man zu Anfang 1578 eine andere Anficht und Die 
Berufung unterblieb. Dem Nuntius aber verjprad) der Herzog, „die wahre 
fatholifche Religion beftändig zu unterhalten und fid) nicht bewegen zu laſſen, 
die Anschläge etlicher feiner Unterthanen auf Freiftellung der Augsburgiſchen 
Gonfelfion anzunehmen“. In der That ging bie Neftauration ruhig ihren 
Gang. Die Beichwerden ber Landjtände wurden weder erledigt nod) überhaupt 
beantwortet, wie man zugejagt hatte. Es blieb nicht nur Alles beim Alten, 
jondern die Beichwerden häuften fid) von Monat zu Monat. Am Hofe wur- 
den die Varteigänger Spaniens immer fühner. Als Herzog Johann Wilhelm 
in das Alter gefommen war, wo er an der Gonmumion theilnehmen mußte, 


1) Man fiebt, daß ber Abjchieb gegenüber ber protocollirten Zufage eine Änderung 
enthält; bie Bifitation ift bier bedingungsweiſe bod) aufrecht erhalten. 

2) Bol. in Bezug hierauf den Brief des Eburfürften von der Pfalz vom 28. April 
1575, Url. Nr. 194. 3) ©. bie Urkunde vom 4. Febr. 1578 Nr. 229. 
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entjtand die frage, ob er dieſelbe unter einer oder unter beiderlei Geftalt em. 
pfangen follte. Wir willen, daß der Herzog bisher die evangelifche Form für 
die wahrhaft chriftliche gehalten hatte und wir erjehen aus einem Schreiben 
des Secretärd Langer vom 5. Februar 1579, daß der Fürft in feinen Klaren 
Stunden (bie immer jeftener wurden) auch jeßt noch für diefen Brauch war. 
Sanger aber gebrauchte (wie er jelbft erzählt) „alle füglichen Mittel“, um den 
Herzog Johann Wilhelm in fatfolijdjer Form communiciren zu lafjen. Er 
habe, jagt er, um den Gonjen zu erhalten, bei bem alten Herrn einen großen 
Sturm erdulden müffen. „Dieweil id) aber ba8 große gottfelige Werk darunter 
zu Herzen geführt, hab ich mid) das wenig kümmern faffen. Das unruhige, 
pajfionirte Gefinde ift mit mir übel zufrieden“. Der bairijdje Secretär, bem 
Langer diefe Befenntnifje macht, möge, jagt er, bei feiner Heiligkeit bem Papſt 
und jeinem Herzog biejer Bemühungen gebenten !). 

Es traf fid) unglüdlid) für bieje Partei, daß bie Regierung gerade in 
jmen Jahren fo ſehr viel Geld brauchte; bie Ausſteuer der Prinzeffin Mag- 
dalena, bie fortwährenden Kriegsunruhen an den Grenzen und andere Ber- 
hältnifje machten fortwährend in den herzoglichen Kaffen Ebbe. Man konnte 
es nicht umgehen, bie Landitände von Neuem zu berufen ; am 8. Auguſt 1580 
traten diejelben (nachdem die üblichen VBorverfammlungen zu Gíeoe?) und 
Wickede ftattgefunden hatten) in Duisburg wirklich zufammen 3). 

Nach Verlefung der Propofition erklärte der Kanzler (e8 war im Neventer 
des Minoritenkloſters, wo bie Stände tagten) , daß der Herzog ben Wunſch 
gehabt Habe, bie Beichwerden, welche zu Eſſen im J. 1577 übergeben worden 
fien „vorlängft zu beantworten“. Doc) jeien erhebliche Verhinderungen vor- 
gefallen, weßwegen fein Landtag habe berufen werden können. Jetzt überreiche 
man den Ständen gnädiglic die Antwort mit dem gnädigen Begehren , „ich 
daran erjättigen zu lafjen“. 

Es wiirde ung zu weit führen, wenn wir alle die einzelnen Punkte der 
Beihwerdejchrift bezw. ber fürftlichen Entgegnung beiprechen wollten, es 
kommt Hier nur auf den 8. Artikel an, den wir bereits oben erwähnt haben. 
Dan fonnte nicht erwarten, daß eine Erfüllung der damaligen Bitte eintrat, 
allein e8 war von den Ständen gewiß nicht vorausgejehen worden, daß eine 
jo ſchroffe Ablehnung erfolgen würde. Die herzogliche Antwort erklärte), daß 
die Regierung e8 bei dem Neligions-Edict von 1565 zu belafjen Willens jei 
unb daß fie hoffe, bie Unterthanen würden fid) damit begnügen lafjen. Im 
Übrigen müfje man die Berufung auf ben Religionsfrieden zurüchveifen, weil 
diejer feinem Wortlaut rad) zwar des Reichs Ständen aber nicht deren Unter- 


1) ©. die Urkunde vom 5. Febr. 1579 Nr. 230. 2) ©. das Actenftüd vom 18. Juli 
1580 Nr. 232. 3) ©. das Actenftüd vom 8. Aug. 1580 Nr. 233. 4) ©. bie Urkunde 
eem 8. Aug. 1580 Nr. 234. 


76 I. Cleve-Mark und Ravensberg. 


thanen die Wahl der Religion freilaffe. Der Herzog fei bemnad) volltommen 
berechtigt, nur den alten Glauben in feinen Ländern zu dulden. 

Es ijt leicht zu ermefjen, mit welchen Empfindungen diefe Antwort von 
den Ständen aufgenommen wurde. Sie waren nicht Willens, fid) dabei zu 
beruhigen, vielmehr ward fofort zur Berathung einer Erwiderung geichritten 
und drei Tage lang dauerten die Verhandlungen (vom 8—10. Auguft). Am 
11. Auguft ward eine Replif!) überreicht, welche in entjchiedenem Tone und 
ffaren Worten nicht mehr und nicht weniger als die völlige Freiftellung ber 
Religion und die Gleichftellung der Eonfeffionen verlangte. 

Die fürftlichen Räthe waren durchaus nicht geneigt, einem jolchen An- 
finnen zu willfahren. Sie jeßten eine Entgegnung auf, bie von bem Herzog, 
der gerade wieder feinen böfen Tag hatte, ohne Weiteres gut geheißen wurde. 
Diejelbe bejagte, daß der Herzog fid) in Religionsſachen ben Reichs-Abſchieden 
gemäß halten wolle und der Hoffnung lebe, daß SRitteridjatt und Landichaft 
mit diefer Zuficherung fid) zufrieden geben würden ?), und indem bie Räthe 
dies Schriftjtüd den Ständen übergaben, verlangten fie nunmehr die Antwort 
auf bie fürftliche Propofition wegen der Steuern. 

Anstatt bejfen erhielten fie am Abend bes 12. Auguft eine Erklärung, wo- 
nad) der Zandtag an feinen urjprünglichen Forderungen feithielt. 

Unter biejen Umftänden erfannte man bei Hofe, daß ohne Goncejfionen 
nicht weiter zu fommen jei und nachdem in einer neuen Sitzung der Räthe über 
bie Religionsfrage berathen worden war, ward mit Zuftimmung des Herzogs 
folgende wichtige Rejolution abgegeben : 

„Herzog Wilhelm habe bisher Niemanden , ber ber Augsburgifchen Gon- 
fejfion verwandt, in feinem Gewifjen befchwert und fei auch überhaupt ſolches 
zu thun nicht gemeint, aber bie Erereitien berjefben zu bewilligen — das fünne 
©. Fürftl. Gnaben nicht thun“. 

Nach Verleſung biejer Erklärung ward ber Bürgermeifter von Gleve, 
(rnb de Greve, feitens der Stände zu den Näthen aejdjidt, um eine fchriftliche 
Ausfertigung derjelben zu erbitten. Sie ward ihm in der That ausgehändigt 
und bie Regierung erklärte fid) bereit, fie der Rejolution vom 12. Aug. am 
Schluß beizufügen. 

Es läßt fid) nicht leugnen, daß hierin ein großes Entgegenfommen lag und 
der Landtag hätte Flug gethan, fid) damit zu begnügen. Aber man wollte fid) 
auch damit noch nicht „erjättigen“ Lafjen und verlangte, daß ber Pafjus „Seine 
3. ©. fónne bie Exercitia ber Augsburgifchen Confeifion nicht bemilligen", 
ausgelafjen werde. Da man inbefjen die Gewährung der verlangten Steuer 
vor der formellen Bewilligung diefes Punktes ausgefprochen hatte, jo fag für 


1) ©. bas Actenftüd vom 11. Auguft 1580 Nr. 235. 
2) ©, das Actenftüd vom 12. Aug. 1580 (ohne den eingellammerten Zufag) Nr. 236. 
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die Räthe fein zwingender Grund mehr vor, den Ständen zu willfahren und 
der Vertreter der Regierung gab zu Protocol, daß fie nunmehr den ganzen 
vaſſus wieder jtreichen werde, was denn aud) geichah. 

Ehe der Landtag hierauf etwas erwidern founte, „hat mein gnübiger 
Herr den Räthen, ber Ritterfchaft und Städten Adieu gejagt und ift davon 
geritten“. Es half den Ständen nichts, daß fie fid) abermals verfammelten 
und dem Kanzler mittheilten, fie jeien mit der Faſſung des Religions-Artikels 
mit nidjten einverstanden und fie verlangten entweder bie zulegt erbetene Än— 
rung oder Auslafjung der ganzen Rejolution — die Räthe erklärten einfach, 
tuf fie nach der Abreife des Herzogs zu irgend einer Änderung aufer Stande 
jim. „Und ijt aljo (jchließt der uns vorliegende Bericht) seorsim et divisim 
disputirt bis zum düſtern Abend, bis der Abjchied mit den Artikeln ber Erklä— 
rung ') und derjelbigen begehrtem Zufaß bei einer Kerze verlefen worden“ ?). 

(58 war der Regierung gelungen trot des lebhaften Andringeng ber Unter- 
thanen fid) in ber religiöjen Frage die Freiheit des Handelns zu wahren und 
je machte von ihrem Recht, bie Kirchlichen Abweichungen zu verhindern aud) 
fernerhin ausgedehnten Gebraud). Bereit? am 24. Sept. 1580 (aljo wenige 
Boden nad) dem Schluß des Landtags) erging ein Edict an die cleve-mär- 
kiſchen Amtleute und Hauptjtädte ?), in welchen die früheren Religionsmandate 
erneuert wurden. Namentlic aufgeführt wurden nur bie Wiedertäufer und 
Galviniften, aber der Zuſatz „und andere Sekten“ geftattete bie Anwendung des 
Befehl3 im allgemeinften Sinn. Wie weit e$ für die Amtleute möglich war, 
ſich Gehorfam zu verjchaffen, fteht dahin, daß das Edict nicht aller Orten fo: 
fort die gewünschte 9tadjadjtung fand, geht daraus hervor, daß man bereits 
am 21. Juli 1581 eine Wiederholung defjelben nothwendig hielt 4). 

Als bie evangelifche Partei das Ziel ihrer Wünfche zu Duisburg nicht 
batte erreichen können, ward von ihr jofort ber nächte Landtag für die Durd)- 
ſezung ihrer Pläne ins Auge gefaßt. Allerdings verzögerte fid) bie neue Be- 
nung febr lange, allein da jeit 1582 bie Zeitverhältniffe immer jchwieriger 
wurden, konnte man im Sommer 1583 die Verjchreibung der Stände nicht 
lànger hinausſchieben, und nad)bem im Auguft die üblichen Borverfammlun- 
gen ftattgefunden hatten, ward am 10. Sept. 1583 zu Dinslaken ber gemein: 
ſame Landtag eröffnet. 

Nicht ohne eine gewifje Abfichtlichkeit jcheint bie SBropofition, welche von 
dem Kanzler verlefen ward, jede Hindeutung auf bie zum Theil noch unerledig- 
ten Beichwerden vom 3. 1577, namentlich in Bezug auf die Religion, ver- 
mien zu haben 5); mur von Geldforderungen, Landesvertheidigung und 


lj Es ift bie Refolution auf bie Gravamina vom 3. 1577 gemeint. 

2) ©. das Actenftüd vom 8. Auguft 1580 Nr. 233. 3) ©. das Nctenftüd vom 
H. Spt. 1580 Nr. 238. 4) ©. bie Anmerkung zu Nr 238. 5) ©. das Nctenftüd 
wm 19. Aug. 1583 Mr. 240. 
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Bündniſſen mit den Nachbarn (jomie einigen anderen Punkten) war bie Rede. 
Allein bie Stände eröffneten ihre Berathungen jofort mit der Wiederaufnahme 
der kirchlichen Fragen. 

Man ging dabei von der jog. Addition zu ber Erklärung der Regierung 
aus !), welche lautete, daß der Herzog diejenigen Unterthanen , bie ber Augs— 
burgischen Confeſſion zugethan jeien in ihrem Gewiſſen nicht bejdymeren wolle, 
wenn er auch bie Exercitia nicht bewilligen fónne. Obwohl, wie oben be 
merkt, biejer Zufaß geftrichen worden war, jo meinten bie Stände bod), daß 
ber Herzog an bieje ihnen jchriftlich überreichte Zufage gebunden jet und erhoben 
nun lebhafte Bejchwerde über bie Berlegungen des „Duisburger Religions 
friedens“ (wie fie ihn nannten), bie feit 1580 fid) zahlreich zugetragen hätten. 

Die Regierung habe, jagten fie, nicht nur diejenigen beftraft, bie ihre 
Kinder in Wejel getauft hätten, jonbern auch den Evangelijchen das Begräb: 
niß auf den Gemeinde-Kirchhöfen verweigert; ja man habe jogar bie Leichen 
ausgraben und an anderen Plägen verjcharren laſſen. 

Wenn der Herzog auf bieje Weife fortfahre, jo werde er e3 bald nicht nur 
mit auswärtigen Feinden, jonbern aud) mit den eigenen Unterthanen zu thun 
haben. Man möge bebenfen, daß auch bie nieberfünbijd)en Unruhen von den 
Religionsbedrüdungen ausgegangen feien. Daher gebe man der Regierung 
anheim, die Freiftellung der Religion formell zu bewilligen. 

Ein dahin lautender ftändischer Beichluß ward am Abend des 10. Sept. 
dem Marſchall Wachtendonk jchriftlich überreicht und die Regierung fonnte 
nicht umDin, bie Sache in Erwägung zu ziehen. 

Das Brotocoll ber Geheimrathg-Sigung, welches uns erhalten ijt?), zeigt 
deutlich, wie ernft man bei Hofe bieje Angelegenheit nahm. Es ward dieMög 
lichkeit der „Freiftellung” reiflich erwogen unb e3 jcheint eine Partei unter den 
Räthen gegeben zu haben, welche in Anbetracht der drohenden Sprache der 
Stände und der jchwierigen Zeitumftände zu Goncejfionen geneigt war. Yon 
der anderen Seite aber wurden fo gewichtige Gegengründe vorgebracht, bai 
bie mildere Anficht das Feld räumte. (X8 ward gejagt, daß bie Freijtellung 
ber evangelifchen Religion der Einräumung der völligen Herrichaft am die 
Proteftanten gleich fomme; eà werde daraus die „Austreibung aller Katholi- 
iden folgen“; aud) verjtoße eine jold)e Conceſſion gegen den Eid, welchen 
Herzog Wilhelm dem Kaifer geleiftet Habe und es fei gewiß, daß der Erbprin 
Johann Wilhelm, defjen Nachfolge bald eintreten könne, einen jolchen Beſchluß 
durchaus mißbilligen werde. Endlid) jei in des Herzogs Landen eine viel grö- 
Bere Freiheit als in andern Staaten bereit3 bewilligt und die Unterthanen ſeien 
unbanfbar, daß fie fid) damit nicht zufrieden güben. Auch fei bie Communio 


— — — 


1) ©. das Aetenſtück vom 10. Sept. 1583 Nr. 241. 


2) ©. die Urkunde vom 11. Sept. 1583 Nr. 242, 


8. Der Widerſtand im Lande. 19 


sub utraque zugelafjen u.|.w. Das Rejultat war, daß man ben Ständen 
am 11. September eröffnete, der Herzog jet entjd)fofjen, e& bei ber Duisburger 
Rejolution bewenden zu laſſen und weiteres nicht zu bewilligen !). 

Es geht aus den Akten nicht fíar hervor, ob bieje8 erjte Geſuch als ein 
Collectivſchritt ber gefammten Stände oder nur als ein Separatvotum der Städte 
anzujehen ijt. Die Entgegnung der Regierung fprid)t nur von einigen „clevi- 
iden Städten“ und in der That fann als richtig gelten, daß die Initiative dazu 
von den Städten ausgegangen ijt. Jedenfalls ijt e8 ficher, daß, als bie ableh— 
nende Antwort der Regierung vorlag, e8 bie Städte waren, welche befchlofien, 
fif dabei nicht zu beruhigen. Am 12. September überreichten fie eine Erwi— 
derung 2), in welcher fie eine nähere Darlegung der Gründe diejes „Abjchlags“ 
erbaten und die Hoffnung ausſprachen, daß der Herzog die Unterthanen „in 
ihrem Thun und Gewifjen unbetrübt Laffen werde” und daß „wie dem einen 
Theil jeine Exercitia öffentlic) gejtattet würden aljo dem andern Theil gleicher: 
maßen ihrem Gott wie bisher in aller Stille zu dienen erlaubt werde“, Man 
erbitte bie beftändige Zufage darüber, daß e8 den Städten erlaubt fei 1) ihre 
Todten auf den ftábtijdjen Kicchhöfen zu begraben , 2) bie Sacramente zu ge- 
brauchen, wie e8 in den clevischen Landen hergebracht fei, 3) daß feine Gir 
griffe in bie Rathswahlen erfolgten, und 4) überhaupt bie Privilegien der 
Städte nicht ferner verkürzt würden. 

Dieje energifchen Forderungen verfehlten ihren Eindrud bei ben Räthen 
nicht. Die Antwort, welche am 12. Sept. den Bittjtellern überreicht ward 3), 
juchte zwar bie &adje jo darzuftellen, als ob mam e8 nur mit bem Gefuch 
‚tliher in wenigen fürftlichen Städten eingejeflener Bürger“ zu thun habe, 
aber man hielt e8 bod) für angezeigt, entgegentommende Erklärungen abzu- 
geben. Zwar ward im Allgemeinen der Standpunkt, den ber Herzog in ben 
bisherigen Rejolutionen angenommen hatte, fejtgehalten,, doch in Betreff ber 
vier jpecificirten Punkte ward gejagt, „vaß Ihre F. G. fid) bermegen aller Gebühr 
und dergeftalt zu verhalten wijjen werde, daß fid) Niemand der Unterthanen 
daher mit Fug zu bejchweren haben folle", Auf Grund diejes Verjprechens jei 
bie Regierung nunmehr „der gänzlichen Zuverficht, daß Ihrer F. ©. cleviſcher 
und mürfijdje 9Ritterjdjaft und Städte Verordneten Ihre %. (9. derhalben 
weiter nicht bemühen, fondern derjelben auf die Punkte der angehörten Pro- 
pojition, derentwegen fie hierher bejchieden feien, mit unterthäniger Antwort be: 
gegnen würden“, 

In der That hielten die Stände bie obige Zufage für ausreichend und 
gingen nun fofort an bie Berathung ihrer eigentlichen Landtagsgeſchäfte. Die 
Regierung hatte den Erfolg, bag bie meisten und wichtigiten Punkte nad) ihren 


1) &. das Actenftid vom 11. Sept. 1583 Nr. 243. 2) ©. das Nctenftüd vom 
12, Sept. 1563 Nr. 244. 3) S. das Actenftiid vom 12. Sept. 1583 Nr. 245. 
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Anträgen bewilligt wurden !). Nur behielten fid) bie Stände ausdrücklich vor, 
auf bie Treiftellung der Religion bei Gelegenheit des nächſten Landtags zurüd- 
zufommen. 

Es jollte fid) bald zeigen, daß der Herzog unb feine Räthe entjchlofien 
waren, bie Öffentliche Übung der neuen Lehre nicht zu dulden. Auf bie Vor— 
gänge bei bem Landtag Hin hatte fid) das Gerücht verbreitet, daß bie Frei— 
gebung der Religion erfolgt jei und rafc fanden fid) an vielen Orten Tre 
biger, welche in öffentlichen oder geheimen Zuſammenkünften in afatDolijdem 
Sinne lehrten. Im Hinblid hierauf evjdjien am 12. Febr. 15842) eine Ver— 
ordnung, welche bie Theilnahme an ſolchen ,Gonbentifefn^ unter ſchwere 
Strafe ftellte und den Unterthanen verkündete, daß in den Ländern des Her: 
3098 die Lehre ber katholiſchen Kirche bie allein gültige fei. 

Damit war der Kampf der alten Gegenjäge wieder aufgenommen und an: 
Statt fid) zu mildern, nahm er von Jahr zu Jahr einen fchärferen Charakter an. 
Die Vorherrſchaft der römischen Partei in den Kreifen des Hofs und aller von 
ihm direct abhängigen Elemente war von nun an eine unumftößliche That- 
jadje; nur in den Stadt- und Landgemeinden behauptete fid) ein ausgebreiteter 
Anhang der firdjfid)en Oppofition ,; bod) war eà ſehr fraglich, wie lange der: 
jelbe die Schwierige Stellung werde behaupten fónnen, da ringsumher in den 
nordwejtdeutichen Nachbarlanden gerade feit 1585 diejenigen Mächte fid) feit 
jebten, welche bie [trengite Richtung des Katholicismug vertraten. 


1) ©. ben Lanbtags-Abichieb vom 14. Sept. 1583 Nr. 246. 
2) ©. die Urkunde vom 12. Fehr. 1584 Nr, 244. 


Urkunden zum erſten Bud. 
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|. Berordnung Herzog Wilhelm’! an die Geiftlichen feiner Länder. 
Gíebe 1556 Juli 16), 
Nah Teſchenmacher, Kirchen-Annalen. Handidrift, ©. 158 2), 
Die Paftoren follen das Wort Gottes lauter unb rein prebigen und bie Proceffionen 


wie andere läfterlihe Mißbräuche meiden, gemäß ber berzoglichen Kirchenorbnung 
und anderer ausgegangener Befehle. 


Wiewoll wir euch und anderen Baftoren unb Kirchendienern zu mehrmahlen 
befehlen fajjen , das heilfame Wort Gottes lauter unb rein unfern Unterthanen 
zu predigen und den Catechismum mit defjelben offterer Wiederholung getreulich 
zu lehren, auch bie Bildertraht und andere [ájterfidje Mifbräuche zu meiden, 
vermög unſers freundlichen lieben Herrn SSatterà jeliger Gedechtnuß und unfer 
ausgegangenen Edicten und publicirten Ordnung und Befehlen, fo fommen wir 
bod in glaubhafte Erfahrung, daß bemjelben nicht getreulich nachgejeget und 
einigermaßen überjchritten worden fei, barob wir fein Hein Mißfallen tragen. 
Und ift darumb nochmalen unfere ernjte Meinung und Befehl, daß ihr euch ber 
reinen Lehr und jonderlid der Ginbifbung und Berfolg des Catechismi be: 
fleißiget, bemelter Mißbräuch euch enthaltet und unjere Unterthanen fid) deren 
zu enthalten vermahnet und jonjten bei euer Berufung in efr und Leben unver: 
weiplih unb unjerer Ordnung, Befehlen und Edicten gemäß erzeigen follet. 
Sonjten müjfen wir anber8 Einjehens darüber zu haben verurjachet werden. 
darnach ihr euch im Beſten unjfeumfid) zu richten. 


2. Breve Papit Paul IV. an Herzog Wilhelm von Cleve. Rom 1556 
December 4. 
D. Eleve-Märk. Urkunden. 
Grmabmnung zum Wiberftand wider bie Gegner ber fatholifchen Kirche. 


Dilecte fili, Nobilis vir, salutem et apostolicam benedietionem. Etsi con- 
fidimus, Nobilitatem tuam in conventu isto pro suo perpetuo catholicae fidei 


1) Gin Auszug aus biefer Verorbnnung findet fid) gebrudt bei Scotti, Elewe-Märkifche 
Provinzial-Gejete I, 140. — Vgl. außerdem Hagedorn, Entwurf vom Zuftande ber Religion 
in der Grafihaft Ravensberg II, 220. 

2) Die von uns benutte Handſchrift befindet fid) im Beſitze bes Bergiichen Geichichts- 
vereins. Sie ift eine Abjchrift ber im der Königlichen Bibliothek zu Berlin befindlichen 
Original-Hanbichrift Teſchenmacher's und hat Auſpruch auf volle Zuverläffigfeit. 

6* 


1556 
Juli 16, 


Dec. 4. 


1558 
Aug. 16. 


Sept. 6. 


84 1556 Dec. 4. — 1558 Sept. 6. 


Studio paratam esse nefariis adversariorum consiliis fortiter et constanter ob- 
. sistere, tamen pro nostrae pastoralis solicitudinis officio hortamur te in Domino 


et omni studio monemus, ut acrius quam unquam antea coelesti auxilio fretus 
ilis resistas enitarisque, ne quid adversus Catholicos obtineant, quiequid in 
religionis et fidei causam studii contuleris in tuam ipsius salutem collaturus. 
Datum etc. 


3. Aus einer „Zeitung“, welche Landgraf Philipp von Heſſen bem Chur- 
fürften von Sachjen über(djidte. 1558 Aug. 16. 
Haupt-Arhiv zu Dresden. 
Der Herzog von Jülich babe das Evangelium angenommen. 


Der Herzog von Jülich habe mit Wifjen feines Schwagers und des Kaiſers 
das Evangelium angenommen. Er fajje ben Artikel von der Rechtfertigung rein 
predigen, bie Gaframente unter beiderlei Geftalt miniftriren und erlaube den 
Geiftlihen, Eheweiber zu nehmen. „Wie wol des Herzogen Landichaft fid) jonber: 
fid ber Klöſter halben hart in dem jollten bejchwert haben“. 

Der Herzog von Jülich Babe es N. fefbjt gejagt und diefes dabei, daß er, 
der Herzog jelbit, ba8 Saframent unter beider Gejtalt empfangen. Er hoffe ba 
jolher Erfenntniß vermitteljt göttlicher Verleihung bejtändig zu bleiben. An 
demjelben Tag hätten im Schloß und in der Pfarrkirche zu Düffeldorf 75 Ber: 
onen unter beiberfei Gejtaft communicirt. 


4. Aus einem Brief Landgraf Philipp'8 an den Herzog von Jülich. 
Immenhaufen 1558 Sept. 6'). 
Mr. Zülih Rep. V, Vol. I. — Eonc. 

Der Landgraf habe Bericht erhalten, daß Herzog Wilhelm bie Lehre bon ber Recht⸗ 
fertigung durch den Glauben in feinen Ländern prebigen lafje, auch bie Com 
munio sub utraque imb bie Priefterehe geftatte. Der Herzog möge ifm mit: 
theilen, ob dies wahr iei. 


Auch, freundlich lieber Vetter, jeint wir glaubhaftig berichtet worden, da: 
emer Lieb den Articul der Juftification Inhalt ber Augfpurgifchen Eonfeffion zu: 
laffen in Jrem Lande zu predigen, Auch das hochwurdig Sacrament in beiderlei 
Gejtaft Ir haben reihen und Iren Underthanen der Geſtalt zugelaffen zu em: 
pfangen, ihren Underthanen desgleihen in irem Lande bie Priejterehe nad: 
gegeben. 

Wo nun dem afjo, weren wirß hochlich erfrewet unb wuntjchen von Gott, 
daß €. 9. in ber gottlichen Erfantnuß zunehme und beharre. 

Bitten freunbtfidjen, wo bem aljo Ewer Lieb wollen ung ſolchs berichten“. — 


1) Die Notiz ift auf einen Zettel gejchrieben,; ber Brief, bei welchem tiefer Zettel 
liegt, bat einen ganz unbebeutenben Inhalt; ber Landgraf verfpricht nämlich dem Herzog 
Wilhelm, ibm demnächſt einige Faß heſſiſches Bier zu fchiden. 
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5. Aus der Antwort Herzog Wilhelm’ an Landgraf Philipp. Bens— 
berg 1558 Sept. 19. 
Dr. dulich Rep. V, Vol. I. — Dr. 


Der Herzog wolle dahin tradjtem, daß bie Gewiffen feiner Unterthanen nicht befchwert 
würden. 


Der Herzog bedanke ſich, daß der Landgraf ihm die Gnade des Allmächtigen 1558 

und Beharrung in Sachen der Religion wünſche. „Und mogen E. L. darneben Sept. 19. 
fteundtlicher Meynung nit verhalten, das nit ohn wir gern vorlangs, wes zu Be— 
hurderung der ehrenn Gottes dienlich ins wergf gebracht unnd mwiewoll wir 

ſovill ung menschlich unnd moglich zu befurdern herklich begirid) und die fadjen 

gern dahin gerichtet jehen, damit das heylig wort Gottes rein und lauther in un- 

ſern Fürſtenthumben und Landen gelert und geprebigt, Auch bie Sacramenten 

recht adminiftrirt und gebraucht wurden, So thuet fid) bod) erfinden, das ber 
Theuffel unnd Pfaffen daffelb nit erleiden konnen, Sonder fprechen,, ein ſolichs 

foll und nit gebueren und julten ung daran gern verhindern willen, mie aber 

dem, jeindt wir bedacht vermittelft gottlicher Hilff und Gnaden daran zu fein, das 

feine Gotliche ehr gefucht und gemehret werde, aud) unfere undterthonen inn 

Jrem getoijfen unbejchwert gelafjen und pleiben mögen“. 


6. Aus einem Schreiben eines Cleve-Märkiſchen Städtetags zu Effen 
an Herzog Wilhelm von Cleve. 1558 Nov. 16. 
3X. Clev.Märk. L.A. 38. — Dr. 
Der Herzog möge eine neue Kirchen-Reformation verfertigen faffen. 


Die Städte des Fürſtenthums Cleve und ber Grafjdjaft Mark feien zwar Nov. 16. 
durh „manche Schöne Privilegien“ von Steuern befreit, allein fie erflären fid) be- 
reit, bie ihnen angejonnene Zürfenfteuer zu erlegen unter zehn Bedingungen. 
Darunter find folgende „Eonditiones“ befonders bemerkenswerth: 

l. „Ew. F. ©. wolten Ihres Leibs Gefunbbeit beffer dann bis anher ge- 
(diet Acht Haben. Dann Gt. F. ©. erftfid) und den Unterthanen merklich da- 
ran gelegen. 

2. „Daß aud) Ew. 3. G. Gott bem Allmächtigen zu Lob und allen Ew. %. 
G. Unterthanen zu Wohlfahrt eine neue Kirchen» Reformation in Gottes Wort 
gegründet gnädiglich wollten verfertigen faffen. 

3. „Auch daß die Handwerker und Aemter auf dem platten Lande wieder in 
die Städte gebracht möchten werden“. 


1. Schreiben Herzog Wilhelm's an feinen Schwiegervater, den Kaifer 
Ferdinand. Düfjeldorf 1559 Jan. 121). 
Aus Teſchenmacher, Kirhen-Annalen, Handſchrift, ©. 162. 

Der Herzog danke für ben kaiferlihen Mahnbrief o. 1. Jan. — Der Herzog fei fei 
ner Selte anbüngig, vielmehr fei ibm das Geltenmefen von jeher zumiber ge: 
weien unb er babe nie ihre Bücher gelejem. Er habe bie Kirhenorbnung v. 3. 
1533 beftätigt, im feinen Kirchen feine Ceremonien verändert unb feinen Heller 
von bem geiftlichen Gütern an fid genommen. 


.. N Das Schreiben ift abgebrudt bei Wolters, Conrad von Heresbadh unb ber eleviſche 
Def zu feiner Zeit. Elberfeld 1867 ©. 261 fi. 
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Der Genuß des Abendmahls sub utraque babe er geftattet, gerade um bem Selten: 
weien zu fleuern. Diefe Geremonion fei aud) in biefen Lauben ſchon eine lange 
Weile ber in Gebraud. 

Was feinen Hofprediger betreffe, fo führe er eim nüchternes und züctiges Leben; 
man müffe ihm benn vorwerfen wollen, baf er ein Weib babe, Die babe er 
fdon am Kölner Hof gehabt. 

In Bezug auf feine Kinder gebe fein ganzes Streben dahin, daß fie zu Ehrifto ge: 
führt würden; er lafje fie Gottes Wort fchliht und rein lehren. Er boffe, fie 
fo zur erziehen, wie er es vor Gott verantworten könne. 

Der Herzog bebanfe fid ber religiöien Bermabnung unb bes überjanbtem Bude. 
Er boffe feine armen Schäflein mit der wenigften Neuerung, bie immer mög: 
lid, zur wahren alten chriftlihen Kirche zu bringen, damit fie jchlimmeren Sin: 
gen entzogen würben. 

Der Kaifer werbe aus dem ungefchidten Schreiben abnehmen, daß Niemand anders 
als ber Herzog fefbft darüber geweien. 

1559 Allerdurchleuchtigfter, Großmechtigfter Unüberwindlicher Keyfer. Euer Key: 
San. 12. ferf. Mayeft. fein meine untertfenigite, geBorjame, gantz milfigite Dienft und 
was ich ſonſt mehr fiebà und gutà vermag jederzeit zuvor. Allergnedigiter Herr! 
Sch habe Em. Senf. Maj. Schreibens datirt aus Freiburg den neuen Jahrstag 
in aller Unterthenigfeit mit aller gebürlicher Revereng empfangen und wiewoll id) 
mich auf das allerunterthenigfte tu bedanken allergnedigiter Warnung, Vermah— 
nung und Vorſorg, jo Ew. Kaif. Maj. für meine Kinder unb mic) tragen, jo hab 
ich dennoch mit befchwertem Gemüth verftanden, daß burd) böjen Bericht, viel: 
feidjt meiner Mifgünftigen, Ew. Kaiſ. Maj. mid) in bem Verdacht haben, ob '*. 
[oft id) ben Sectarifchen zum Theil anhengig oder geneigt fein und hatte wol ge: 
hoffet, daß Gro. K. M. deſſen weren bericht, mie e8 an ihm ſelber ijt, daß id 
Gott fob nie feinen jectariichen anhengig bim gemejem ober zugethan und jeinb 
mir alle Seit dermaßen zuwider gewejen, daß ich auch ihre verirrte Bücher nie 
hab willen leſen, injonberbeit ba fie jo gegen einander jchreiben, jchelten und dis- 
putiren, kann aud) Niemand mit Warheit darthun. Wiewol id) genugjam Urſach 
gehabt, daß id) jeithero meines Herrn Vaters feliger und Löblicher Gedechtnus Ord— 
nung, bie id) dann aud) bejtetigt, einige Enderung in meinen Kirchen mit meinem 
Wiffen hab laffen machen und wird man in benjelben Kirchen die Ceremonien 
finden wie bei berührten meines Vaters Zeiten geweft, jo fann auch Niemand mit 
Warheit jagen, daß ich einen Heller von den geiftlichen Gütern hab genommen 
oder eingezogen, fonbern fie haben bie gar frei ohn einige Behinderung. 

So weiß ich mid) nicht zu erinnern, was ich weiter foll gethan haben, allein 
dieweil ich bei dem gemeinen Volk das unaufhörliche Rufen gehört, daß fie bie 
Communion unter beider Geftalt begehrt und darneben befunden, daß viel ber. 
halben nicht allein von den Kirchen jeinb blieben, fondern haben fid) aud) an an: 
dere Ort zu den Sectarien begeben , von denen bie Sacrament empfangen, aud 
zu Sacramentirer, Calviniften, Wiedertäufer und andere fid) verfüget, ja aud 
zu den Winfelpredigern gerathen, auch in den Wäldern des Nachts zu den Pre: 
digern gelaufen, ihre Predigten angehöret, aljo daß fie zu ihren Secten affentiret, 
auch viel fid) laffen mibbertaufen, wie wir ben noch leider viel mit ihnen zu thun 
haben und das unter dem Schein, als wolt man fie des göttlichen Worts berau- 
ben und der Sacrament, welche ihnen Chriſtus eingejeßet, nicht molt laſſen ge: 
nießen, hat man zulet biejem vorzufommen und weiter Übel zu verhuten müſſen 
zulaffen,, wer bie Communion nad) feiner gehabten Beicht und Leydtweſen feiner 
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Sunden mit einem guten Eiffer begehrte, ihm folches nit folte Lafjen weigern ; 
und wiewoll ich eà bey ber vorigen Bapftlichen Heiligkeit hab faffen begehren, fo 
hab idjà doch nicht fünnen erhalten und dieweill das Volck beB fo ftard bericht, 
daß e8 Gott alfo eingefegt und damit fie bei ihren Pfarrkirchen bleiben und nicht 
wie vorgemelt alfo hin und wider fid) ließen verführen und auch in diefen Landen 
ein fang weil Ber alfo im Gebrauch bei vielen ift gewefen, barneben daß ihrer viel, 
den man bie Sacrament in beyder Gejtalt nit hat wollen reichen ohne Sacrament 
jeind geftorben, gewiffenhalber nit umbgehen können, es ihnen, foviel an mir ijt 
gemejen, eà nicht zu verhindern, verhoffentlich zu Gott, das mir dan nicht anders 
zugemeſſen werden joll, dan daß es chriftlicher treuer Meinung von mir geſchehen 
und damit ich meine armen Unterthanen nit [0 verirren ließ, fondern fie wider 
zu ihren Paftoren brächte und aud) nit das Gerudjt mir nacdhliefe, daß id) meinen 
Unterthanen in meinem Leben das entzogen oder verhindert, das ihnen zu ihrer 
Seligfeit ber Herr Chriftus hat zugelaffen und wol bie nicht gern verliehren mit 
Gottes Hulf, bie ber Almechtiger mit feinem theuren Blut fo theur gegolten und 
erobert hat. 

Soviel nun den zweyten Punkten belanget, fo mir Gto. $. M. gnebigft er- 
innert, welchen in meinem Abjcheid von Ew. 8. M. mit mir geredet [oft haben, 
lann ih Ew. 8. M. in aller Unterthenigkeit nit bergen und bitt €. 8. M. ganz 
bienftfid, Sie wollen nit anders dan in aller Gnaden von mir ufnehmen, wie 
bag ih Em. K. M. folt gejagt haben, alß wehre mein 3Brebifaut eines bojen 9e: 
bens, beffen fanm ich mich nicht erinneren, ben wan ich gejagt Bette, mebre ihm 
Unrecht von mir beichehen. Sch kann mich aber woll erinnern, bfa ich meinen 
unterthenigen Uhrlaub von Ew. K. M. nahm u. €, K. M. mir von deme Tre: 
bifanten fagten, daß ich damahln hab geantwortet, daß der Predifant jid) moll 
unterweilen mit Worten berfiefe und felber fid) nicht funte zuden, daß ich das 
nicht gern hört, wie id) ihm auch zu öftermalen unberjagt hab aud) daß ich woll 
ibn Bett hören prebigen wie aud) viel lehrten, daß das h. Sacrament ſolt genoffen 
und nicht Herumbgetragen werden, defjen kann id) mich wol erinneren. (ber von 
feinem bofen eben fan ich nicht erfahren, den er ijt eines nuchternen zuchtigen 
Lebens, ftubirt gern und fleißig alle Tage viel und mehr und viel alter guter 
Bücher lieſet er, ubet fid) fleißig im Predigen, treibt ftarf die Buß, [dit heftig 
Ehbruch, Unzucht, Fluchen, Schelten, Stehlen, Freffen und Saufen, vermahnt 
treulid zu ber bruderlichen Liebe, zur Beicht und Nießung des hochwürdigen 
Saframents, leßt auch feinen zu, er habe dan erft gebeicht, vermahnet das Volk 
Weiffig zum Gebet, zum Vaſten und Almoſen, funjt fan ich Nichts an ihm fchelten 
des Lebens halben, man mofte ihm dan das für ein bofes Leben halten, daß er 
an Ehweib Hat und fich darbey fromlich und zuchtig heit, bie er auch gehabt Hat, 
da er noch Bischofs Adolf's, Bifchof Anthonii, Biſchof Hans Gebhart's Gapfan 
it gewefen. Aber das hab ich Gro. K. M. vermeldet, daß ich woll viel Pfarrer 
Canonidjen und Priefter in meinem Land hab, die gar eines bojen Lebens weh 
ten, injonberfeit bie, fo bie Geiftlichen anjeben ; man ich bie aus meinem Land 
jolt treiben, müßte ich ihrer etliche jagen, bie bem gemeinen Vold ein gar ürger- 
lif Erempel geben. 

Was meine Kinder belangt, hoffe ich zu dem lieben Gott, er werd mir feine 
Gnad verleihen, daß ich nicht ein untreuer Vater bei Ihnen werde gejpurt, dann 
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wie fie mir der liebe Gott gegeben, da ich ihm in Ewigkeit vor ſchuldig bin banf 
zu fagen, fo wehre eà ja, dieweil er fie mir jo gnediglich verliehen nicht ein vatter- 
fid) Stud, da id) fo viel für fie geforgt, daß fie mit leiblicher Nahrung fonft (sic) 
weit aufgezogen, bie mir dann aid) fo lieb fein, ehe ich ihnen etwas wolt faffen 
mangeln, daß ich e8 ihnen auß meinem Herten wo möglich lieber wollte mit- 
theilen. So zweifeln Gro. 8. M. nod) viel weiniger, weil ich für das zeitliche 
jo fleißig vor fie forg, daß ich mit Gottes Hulf und mit allem menfdliden und 
möglichen treuen Fleiß an dem nicht werde laffen abgehen, damit fie von allen 
bofen Sitten abgezogen zu dem Herrn Ehrifto hin mogen gefuhrt werben, fein gott- 
liches Wort ihnen ſchlicht unb reiniglich laſſen Lehren, daß fie ihren Herren und 
Gott lehren fennen, lieben und fürchten, daß fie auch mochten wiffen, was er ge- 
boten und verboten hat, ihren Glauben, ihre zehen Gebot, ihr Vater unfer und 
daß fie lehren folten was Beicht, was Buß, was bie 5. Sacramenten find, baf 
fie ihren Vater, Mutter und Obrigkeit lehrten gehorfam fein. Gt. K. M. werden 
auch feine Leut bei ihnen finden, bie Bofes glauben ober den Sectirern anhengig 
wehren nod) bei Breceptoren, noch bei Gapeflanen , Summa ich wollt fo gern 
haben, daß bie arme Kinder ihre Gefigfeit jo woll wuften und erlangen mochten 
wie id) fie mir jelber molt wunfchen. Hab derhalben in meinem Abſcheiden von 
Ew. K. M. zu derfelbigen gejagt, daß ich hoff, ich wolt fie mit Gottes Hilf in 
jeiner Ehre und zu feinem Dienft fo erziehen und erziehn faffen, daß ich hoffe zu 
veranttworten vor Gott und vor der Welt, dann ich Bab auf biefer Welt nechit 
meiner Seelen Heyl fein größer dann meiner Kinder und meiner Unterthanen An: 
liegen und Seligfeit, bie ich gern alle zu der wahren Kirchen und zu dem wahren 
Hirten unb Schafftall Jeſu Ehrifti foviel an mir wehr mit feiner Hulf und Bei- 
ſtand wolt bringen und ben höllifchen Wolf aus feinem Rachen und Maul helfen 
entziehen. Deſſen follen fid) Gro. K. M. eigentlich zu mir vertröften. 


Darneben Allergnedigiter Sepfer und Herr bebanfe ich mich auf das aller- 
unterthenigfte ber gnedigfter Vermahnung und hab fie fchon zum dritten Mal 
verlejen und kann auch nicht anders ermefjen, dan daß e8 Ew. K. M. ex proprio 
motu treufid) gemeinet, wolt aud) in bem gern folgen, was biejer Zeit Gewiſſens 
halber geihehen font, wills auch nochmals offter lefen af8 auch das zugeſchickte 
Bud. Nun weiß ich mid) auch woll zu berichten, daß mir nicht gebührt, gegen . 
Em. K. M. zu disputiren ober Ew. K. Maj. damit zu bemühen, was Andere 
wider diefe Meinung fchreiben oder ftellen, biemeif ich auch felber muß befennen, 
daß ich ein Ungelehrter jey, jonberm wollt vielmehr in aller unterthenigem Ge- 
horjam jobief muglih und dem göttlichen Willen und Wort nicht zumider mich 
gegen Ew. K. M. in aller Unterthenigfeit gern erkeigen, dan ich ber mit Gottes 
Hilf hoff befunden zu werden, ber feiner Sectarey anBengig, fondern mit einem 
riftlihem guten Eyffer zu Gott, feinem göttlichen Namen und Ehr gern wollt 
verbrepten und meine arme Schäfflein, bie er mir bevholen hat mit ber tvenigfter 
Neuerung, jo immer muglic zu feiner wahren alten chriftlichen Kirchen wollt 
gern helfen halten und bringen bis zu weiterer Befferung und mit feiner Hulf 
alle Secten jobiel muglich daraus treiben. 

Bum legten al3 mid) Gio. 8. M. fo hochlich des legten Abſcheidens ermab- 
nen, jo fann ich mich woll erinnern und ijt billih, daß ein jeder Ehrift an fein 
letztes End und an das legte Urtheil Gottes gebende und will zu Gott bem Al— 
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medjtiget verhoffen, daß mir ber Ulmechtige jolches fur keine Ungnad wird uf: 
meſſen, daß ich aus chriftlicher treuer Bewegung des Serbenà und Gemuths, mel: 
ches ich zu meinen armen Unterthanen hab, nit gern joft unbefurdert laffen, was 
an mir wehre, damit fie des göttlichen Worts nicht beraubt dan viel mehr def 
gelehrt unb nit jo elendig verfuhrt und Ehrifto entzogen, fondern ich werde mid) 
vielmehr in meinem legten muffen forchten, daß ich in meinem Befelch nachleffig 
gewejen und mehr uf andere gejehen Bette und darzwifchen viel Taufend Seelen 
laffen verderben, dei gottlichen reinen Wort3 nicht laffen berichten und barnad) 
nicht bie zu behalten mit Gottes Hulf und nit zu verlieren, bie dem Herrn fo viel 
gefojtet Haben infonderheit bei meinem Leben, ba wir denn alle wiſſen, daß un- 
jere Zeit furz ift und bie Stund des Todes Niemand gewiß ijt und daß ich bor 
Gott der befunden mocht werden, ber bey feinem Leben Gott und feine arme 28id- 
term, bie er mir befohlen etwas mit feiner Hulf gebienet, wehr es nit fo woll aufs: 
gericht al3 idjà vor Dette gehabt, ba8 bod) der Almechtige mein Herz und Guten 
Willen und Eyffer gefpuret, ber dann ein Erfenner aller erben if. Summa, 
ic hoffe zu Gott, Ew. K. M. und jebermenniglid), daß fie feinen Sektarium mod) 
der den Sekten hold ijt an mir werden finden, ber auch zu feiner Neuerung ge: 
neigt ift, auch nicht gern folt etwas vornehmen, daß ihm nit gebühren, fondern 
der gern mit gutem Gewiſſen Gott wolt dienen, feine göttliche Ehre und was zu 
Ehrerbietung feiner Ulmechtigkeit reicht, aud) was zu Lob, Preis und Ehr feiner 
göttlihen Ehren, Namens und feines fefigmadjenben Wort3 möcht dienlich fein, 
wolt helfen befordern fo viel mit Gottes Hilf menſchlich und muglich, auch mit 
der wenigften Enderung einiger Geremonien, bie nicht wider Gott wehren, damit 
dem teuflifchen höllifchen Hund bie muchten werden entzogen mit Gottes Hulf, 
bie ber Almechtige mit feiner theuern Menjchwerdung und mit feinem theuren 
Tod und Blutvergieffen fo alfergnebigit, treulich und gewaltig vom Tod, Teuffel 
und Höll hat erfofet und ihnen das Ewige erobert, darneben daß ich aud) nicht 
gern wolt jehen, daß meine arme Unterthanen jollten in Sekten geraten und ber: 
fuhret werden, dergleichen wolt ich auch mit allen Treuen gern daran fein, damit 
ihnen mit Gottes Hülf das Göttliche Wort fchlechtlich und reinlich gelehret, auch 
was zu ihrer Seelen Heil dienlich nicht beraubt, darneben, daß ich meine Kinder, 
bie mir Gott gegeben, gleichermaßen die göttliche Furcht unb fein göttliches Wort 
ihlehtlich gelehrt, Gott febrten anbeten und auch darauf ftehen, daß diejenige, 
die bei ihnen weren, nit einiger verdechtigen Secte weren anhengig, (fondern) bie 
eines gottfurchtigen, zuchtigen Lebens weren, gutes Geruchts, nuchtern und 
Gottesfurcht vor Augen Betten. 


Was weiter Gto. K. M. wird eingebildt, daß ich eins andern Gemuths folt 
fein, bitt ich uf das allerunderthenigft, Gm. K. M. woll ihnen keinen Glauben 
zuftellen und bie8 mein Schreiben nicht anderd denn allergnedigit von mir ver- 
merken, denn Ew. K. M. fehen woll aus dem ungejchidten Schreiben , daß Nie- 
mandt3 dan ich darüber geweft und bitte nochmals u[8 unbertfenigit, Ew. K. M. 
will mir, meinen Kindern und armen Underthanen allergnedigfter Herr Keyſer 
und Batter allergnedigft fein und bleiben und thu mid) aud) uf allerunderthenigjt 
gegen Ew. K. M. bedanken des genedigft zugewünjchten neuen Jahre und bitte 
Gott Almedhtig, daß Er Gro. K. M. ein glüdjeliges neues Jahr alfergnebigft woll 
verleihen neben einem langen glüdjeligen guten Leben und Regiment und wolle 
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Gto. 8. M. feinen Heiligen Geift verleihen, daß Gio. K. M. nod) bei ihrem Le: 


San. 12, ben mit demjenigen, jo von Gott bargu bienfid) aejdjajfen wurden, ung arme Gm. 


Webr. 1. 


1560 


K. M. Unbertfanen des heiligen Reichs mit feiner göttlichen Gnaden Hülf und 
Beiftand glüdlich zu regieren. 
Düffeldorf ben 12. Jan. 1559. 


8. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm's an die Stadt Soeft. Düſſel— 
dorf 1559 Febr. 1. 
€..9. XXIX, 307. — Dr. 


Nachdem der Herzog jid) erboten habe, gute Prädifanten mad) Soeſt zu 
ididen, hätte man fid) nicht verfehen (wie es geichehn) , daß ohne des Landes: 
herrn Vorwiſſen ein Geiftlicher, der nicht ordentlich berufen, an eine Pfarrkirche 
gejtellt jei !). 


9. Edict Herzog Wilhelm’3 an bie Amtleute von Gleve unb Marf. 
Eleve 1560 März 92). 
D. Eleve-Diarf Allg. Landes-Berwaltung Nr. 1, Vol. 1. — Gonc. 


Die Amtleute follen die Salramentirer und Wiebertäufer durch rechtgläubige Prä— 
bifantem zu belehren unb zur Kirche zurüdzuführen fuden. Die Halsftarrigen 
follen vor Gericht geftellt werben und vom Herzog ihr Urtheil erwarten. Die 
Reichs- und Landes-Geſetze follen von neuem eingejhärft werden. Wer ohne 
Grund benfelben gumiberbanbelt, foll des Landes verwiefen werben. 


Naedem bie verfuerifche berbambte Secten der Widerdöper und Sacramen: 


März 9. tierer wo fenger wo mehr bajt inryten und jid) erregen und aver to bejorgen, dat 


etliche einfeldige, flechte fromme Quede durch Upwigler und vermeinte Lehrer in 
fufdje verfuerifche Hendel und Secten gefuert, derwegen bie Notturft erfordert, 
fulchen undpriftlichen hochbefweirlichen Handel mit guben gotfeligen und tydigen 
Raith nae totradjten und up die Wege bedacht to ſyn, barmit Eindradht und be 
ftendiger Friedt gehalden, Upruer und unrechter Lehr furfommen und vermyden 
blyven moege, jo ijt bemmae unje Meinung und Bevelh, bat qt denfelvigen, war 
deren einige in unferm Amt uwers Bevehls vorhanden, gotjefige, gude, geleerte 
Predicanten furftellen, fie in veren Irthumb mit Got Wort tfo underrichten und 
bie ghoene, fo nae bejchehen Bericht fid) to der Gemeinidjaft unb Gehorfam der 
Ehriftlichen Kerden begeben und van oerem Irthumb afftain wurden begnaden 
und tot Gemeinschaft der Serden toelaiten. Doc bat fie fid) verburgen und ver: 
pflichten, ben verfuerten Sectarien genbfid) aftoftain, ouf mit benjefoigen hin: 
furber gein Gemeinschaft to halden. Aver die llproigfer, Predicanten und Ber: 
fuerer, ouf bie fo im veren Irthumb Halftarrig verblyven und to verharren ge 
meint, vermög der Key. Matt. unſers allergnedigiten Hern und des heiligen Ryds 
Eonftitution to Recht jtellen verklagen und nae gegevenen Ordel alle Gelegenheit 


1) In ben Berbandlungen mit Soeft, mo ber Herzog den früheren Standpunkt ftreng 
feftbielt, war u. A. Oeinr. o. b. Nede febr tbütig. Der Herzog wahrte die Nechte des fa: 
tholiſchen Patroclusftiftes in Bezug auf bie Schule, auf die Gollation ber Pfarreien xc. 

2) Ein Auszug findet fid) bei Scotti, Cleve-Märk. Geſetz-Sammlung I, 149. 
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ber Perſonen und Überfarung an ung gelangen, ferner Bevelhs und Affcheidts 
to erwarten. 

Dat gy ouf in allen Kerjpelsterfen ber Key. Matt. van wegen der Weder: 
yoeper umb Geftariem uitgegain und publicirte Eonftitution,, derglychen unfers 
dern Vaders Löflicher Gedechtniß und unfere Edicten apentlich verlefen laiten, mit 
Bevelb, benjefoigen by Straif und Peen darinne verlyfft würflich to geleven und 
naetolommen. Im Fall aper etliche weren, fo daran enich S8ebenden aber Be- 
iwereniß to hebn vermeinten, dat diejelvigen inmenbid) acht Weden den neigjten 
up ſulchen Platz, be8 gy u mit ben gefchidten Predicanten to verglychen , erſchy— 
nen, u oere Bejweirniß furbrengen, Bericht doin, ouf Gegenberiht und Beicheids 
hinweder van u erwarten. Woe qo dan, mot bie for und weh gu mit denfelven 
afhandlen werden in Schriften to verfatten und uns furderlich to fennen to geven. 

So ouf einige mit fulchem Irthumb beofedt und in benanter Tyt fid) nit 
anzeigen aber nae beichehen Bericht ther Beterung und Chrijtlicher Gemeinschaft 
begeben wurden, biejefoige wollet uith unfern Furſtendumben und Landen bif 
ther Beterung und Affitandt veres Irthumbs to den ewigen Sagen verbannen, 
mit der ernjter Bermanong und Erinnerong, war fie fid) baruber heimlich aber 
apentlich in unjern Furftendumben und Landen enthalden wurden, bat ſy afában 
an €pff und Leven geftraft werden jollen, moe gt ouf dergoenigen Guder, jo fid) 
nib tber Beterung befierem und uitwendig begeben to confiscieren und anto— 
halden, derglychen bie Huyfer und Plagen, dar die Conventicula und heimliche 
Byfumpften aber Furſchub genomen neber to reyten und die Guder to confié: 
cieren. 

Und naebem die anftótenbe Ambter und Landen up den Grentzen derglychen 
Verfuerer in veren Gebieten tom deil hebn moegen und allerhandt Bykumpſten 
in Buſchen und Broiden fid) under ven toedragen, jo bebn gy u mit ben Genach— 
barten to verglyfen, wo diejelvige Byfumpften verhindert, die Overfarer ber Ge: 
ber geftraft und tfer Beterung gebracht werden mochten und desfals ein bem 
andern gube Toverficht und Eorrespondenz to erzeigen. Verſehn wy uns aljoe. 
Gegeven 1c. 


10. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm's an die Stadt Soeft. Cleve 

1560 März 9. 

S.A. XXIX, 307. — Dr. 

Der Herzog tabelt das eigenmächtige Vorgehen ber Stabt in ber Reformations-An- 
gelegenbeit, wodurd fie bie beftebenben Berträge gebrochen habe. Der Herzog 
fünne nicht zugeben, daß Jeder nad) feinem Gefallen reformire. 

(à gezieme der Stadt Soeft, demjenigen zu geleben und nachzukommen was 

fit verfprochen und verfiegelt habe. 

Die Stadt wiffe fid) zu erinnern, wie fie, um bie Communio sub utraque 
auszutheifen zuerjt eine Gapelfe und alsdann eine Kirchſpielskirche begehrt und 
eingenommen habe. Die Zeit habe bewiejen, daß unter bem Schein ber Commu— 
non allmählich bie ordentlich angeftellten Geeljorger und Baftoren entjeßt und an 
dere gegen des Fürften und ber Golfatoren Wiffen und Willen eingedrungen feien. 

So jeien bie verfiegelten Artikel ber Abſchiede in Vergefjenheit aejtelft. Ja, 
man habe fid) nicht gefcheut, einen aus Hamm verwiejenen Geiftlihen, Namens 
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Schurfmann, in Coejt anzunehmen. Die Schmähungen gegen die Anhänger des 
alten Glaubens dauerten fort. 

Wenn fie num diefe Dinge recht bedächten, jo zweifele der Herzog nicht, die 
Stadt werde fid) fefbjt daraus berichten, daß in den erwähnten Punkten zu viel 
gefchehen auch gegen die berührten verjiegelten Abjchiede und Receſſe, auch des 
Landesheren Warnungen gehandelt werde. 

Die Stadt möge e3 gänzlich dafür halten, daß der Herzog Alles mit höchitem 
Fleiße zu befördern geneigt, was zur Ehre Gottes und unjer und unferer Unter: 
thanen Seelenheil und Wohlfahrt bienfid). 

Daß aber ein Feder nach feinem Gefallen reformiren, bie Religion ftellen 
und ändern wolle, daraus werde nichts anderes denn Uneinigfeit und eine grobe 
Spaltung mit allerlei darunter gemengten Selten gewißlich erfolgen. So werde 
der Obrigkeit ber billige Gehorſam entzogen und fonft nicht geringer Unrath er: 
wachen. 

„Dem allen nach unfer gnedigs Gefinnen Bevelh und Meinungh i8, bat gh 
u aller Nyerung und Anderung der Religion enthalden, dem Paſtor toe Sant 
Peter und andern in veren Kerfendienften unverhindert gewerden, ouf bie Aloe: 
jtern bt) oerer Beroipung blyven Taten und u funft ber voriger Affcheiden unb 
Receffen gemeeß jchiden und erzeigen. Als wy unà dan tot u genblich verfien. 
Gegeven ac." 


11. Aus einer Verordnung Herzog Wilhelm's an die Amtleute von Gleve 
Mark. Cleve-Mark 1560 Juni 101). 
D. Eleve-Mart Allg. Landes:Bermw. 1, I. — Eonc. 
Genfur fetgerifdjer oder verdächtiger Bücher. 


Im Anſchluß an frühere Verordnungen wird verboten, daß bie Buchdruder, 
Buchverfäufer und Buchführer irgend welche Schriften ober Bilder, melde die 
Bartei ber Sakramentirer und Widertäufer vertreten, feil halten oder verkaufen 
(offen. Ueberhaupt jollen feine Bücher verkauft werden, „fie wären denn durd 
bie Baftöre und Kirchendiener befichtigt und zugelaffen“. Bisher fei den bezüg: 
[iden Verordnungen nicht in jeder Richtung Folge geleiftet worden. 


12. Aus einem Schreiben der fämmtlichen clevesmärkifchen Städte an 
Herzog Wilhelm. 1560 Juli 30. 
M. EleveM. €.3L 38. — Dr. 
Der Herzog möge eine Kirchenreformation, welche bem göttlichen Wort gemäß ici, 
aufrichten laſſen. 

- Gnediger Herr! Wir ftehen in undertheniger SSertrojtung, Gt. F. G. wiſſen 
fid) gnediglichen zu erinneren, wilchergeftalt wir nhu mehrmaelen umb eine chrift: 
liche Reformation ber Kirhen-Drdnung undertheniglichen angehalten und deren 
auch zemliche Vertroftung oftmals erlangt. So ijt nochmals unfer underthenigs 
Sieben und Bitten, Ew. 3. ©. fodane Kirchenreformation Gotfidjem Wort ge: 
mäß, darmit alle Mißbruch — vermeidet blieben, gnediglichen wollen verfertigen 
lafien. 


1) Bol. die Anmerkung Scotti's a. D. zu der Verordnung ». 1560 März 9. 


— — 
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13. Aus der Antwort Herzog Wilhelm’s auf das Schreiben der cleve- 

märfifchen Städte. Dinslaken 1560 Aug. 28. 

M. Eleve-Märt. 2.0. 38. — Eop. 

Der Herzog faffe keinen von feinen Unterthanen in feinem Gewiffen beihweren. Nur 
wünjde er, daß fie nicht jelbftändig mit ber Einführung von Neuerungen vor: 
gingen. 

„Wollen u gnebiger Meinung nit verhalten, welchermaten wy anfenglich nyt 
lievers jehn mod) wunſchen, ouf joviel in uns alles gnedigen Vlytz gerne befor- 
deren wollen, bat gube hriftliche Reformation mit gejonber 2eber jonderlings in 
unjern Surftendomben und Landen upgerichtet unb erhalden werden mochte". 

Im Übrigen vernehme er, daß etliche von ben Städten jelbftändig mit Neue- 
rungen vorgegangen jeiem. Defjen trage er fein Gefallen. In gegenwärtigen 
deiten bei der täglich fid) mehrenden VBerjchiedenheit ber Meinungen fei e8 ſchwer, 
ohne bejonbere Gnade des Allmächtigen etwas Bejtändiges anzurichten. 

„Dweil aber durch gottlihe Vorjehung wy Nymanden van unjern Under: 
danen (umjer weten) am irem. Gewiſſen bejweren laiten, bair die anders na Art 
der Öotlicher apoftolifcher Lehren und Schrift begründet — welchs bod) by villen 
Naberlanden alfo nit gejtabet — jo wollen wy uns wall verjehen, bat gt vurirjt 
Mirmebe gefredigt und in guber chriftlicher Ginbradjt ohn einige Steumerongen 
furtewenden erhalden werben, bif darin durch billidje Wege mit Schidung des 
Herrn etwas Beftendiges angeridjt". 


14. Aus den Verhandlungen des Herzogs Wilhelm mit dem pápitlid)en 
Nuntius Johann Franz, Bifchof von Zakynthus. Gejchehen Eleve 1561 
April 27. 

D. Cleve⸗Märk. Geifll. &adjen 12. — Gop. 
Betrifft bie Beihidung des Goncil8 burd) den Herzog von Cleve. 


Anwejend : der Kaijerlihe Gommijjar Caspar Schoned, bie clevijchen Räthe 
dofmeifter Ley, Marſchall Z8adjtenbont, Propft Louwermann, DD. Mafius, 
Ste, Karl arit. 

Der Nuntius erklärt, er habe von Gr. Heiligkeit Befehl, bie deutfchen Für- 
tten zu dem Goncif einzuladen, welches zur Beilegung der Religionspdifferenzen 
jujammengetreten jei und zugleih um Herzog Wilhelm zum Verharren in ber 
alten Religion zu ermahnen, jowie um Sendung clevischer Bevollmächtigter zum 
Coneil zu bitten. Darauf gab Herzog Wilhelm folgende Antwort: 

Quae Rev. vestra hesterno die ex mandato Sanctissimi in Christo patris 
ac domini nostri Domini Pii IV P. M. Illustrissimo Principi ac Domino nostro 
hie praesenti post paternam salutationem cum exhibitione tum Brevis Aposto- 
lii tum Bullae diserte ac ornate ad longum exposuit ea putat sua Celsitudo 
ad tria fere capita spectasse : 

Quorum primum fuit declaratio paterni ae vere pastoralis animi Suae 
sanetitatis, quo nititur, Ecclesiam miserrime afflictam sacri oecumenici Concilii 
remedio sublevare ; 

Secundum quo eadem Sanctitas sua hortatur, illius Cels. majorum suorum 
Exemplo in vetere perduret Catholica religione ; 
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1561 Tertium denique quo petit S. sua, ut ipsius Celsitudo oratores ad Con- 
April 27. cilium jamdictum leget. 

Ad haec Princeps illustr. habita deliberatione respondere jubet : 

Imprimis agit Ill. Princeps dom. noster gratiosus Domino Sanct. pro 
audita ejus salutatione paterna debita cum reverentia gratias maximas, pre- 
caturque Sanctitati suae vicissim summam in Christo felicitatem et ut ecclesiae 
sibi commissae pie pacifice et juxta vocationem suam diu incolumis praeesse 
queat. 

Quod Rev. V. sectas ac scismata, quae passim pullulare tamquam indieti 
Concilii causas allegarit verum esse et hoc cogi fateri, quod jam inde a multis 
annis plerique valde perniciosi abusus et graves circa Religionem nostram Chri- 
stianam controversiae in ecclesiam irrepserint, unde multorum piorum con- 
scientiae saepe misere laedantur et non solum privatorum hominum sed etiam 
Regum et principum animi alioquin conjunctissimi separentur, dominia prae- 
terea et Regna in summum discrimen prolabantur. 

Et ideo Celsitudini Principis nostri ab eo tempore, quo gubernationi sua- 
rum ditionum a Deo admotus est, nihil etiam perinde in votis fuit nec quicquam 
magis necessarium esse putavit, quam ut semel Concilium generale vel oecume- 
nicum unanimiter celebraretur ac per hoc ecclesiae concordia tot sectis et scis- 
matibus lacerata tandem resarciretur. 

Quod autem Dom. Sanctissimus id nunc paterna cura et diligentia facere 
conetur et ad concilium indietum eunetos convocatos et pie adhortatus sit ejus- 
que successum promovere sedulo incumbat ea omnia Celsitudini ejus auditu 
grata fuerunt oratque Deum Opt. Max., ut is spiritu suo sancto tam pio Pi 
pontificis conatui adesse et eorum, qui Concilio intererunt, mentem ita illumi- 
nare dignetur, ut dissidia circa Religionem nostram christiane componantur, 
abusus tollantur et semotis pravis affectibus nihil praeter gloriam Dei omni- 
potentis et animarum Christi sanguine redemptarum salutem ibidem consulatur 
aut decernatur. 

Monitionem sive exhortationem Principi nostro faetam, ut exemplo ma- 
jorum suorum piae memoriae Religioni Catholicae adhaerere velit lubens 
audivit et admisit. Quicquid autem Celsitudo ejus cum suis majoribus sedulo 
egit, ut Catholica antiqua et vera Religio in ecclesia conservetur id libenter 
se fecisse et si non omnes illorum conatus ad hoc ex voto successerint semper 
id non sibi sed infelicitati temporum adscribendum esse dicit Celsitudo ejus 
statuitque adhuc talibus conatibus ulterius volente deo inhaerere et ea omnis 
pro virili promovere, quae inprimis ad honorem Dei et ad Reipublicae Chri- 
stianae pacem praesertim autem ad unitatem et tranquillitatem subditorum 
suorum facere et conducere videbantur. 

Quantum vero attinet ad Oratores, quos HRever. V. petit ut princeps no- 
ster ad conventum mittat quamquam princeps noster ex ordine sive numero 
eorum Procerum Imperii, qui autoritate sua hac in re apud Concilium multum 
pollent, non sit et ideo Cels. ejus missione suorum oratorum nihil aut parum 
Concilium promovere forte posset est tamen Cels. ejus parata praestare omnia. 
quae eam hic decent et ad eum tamquam Christianum et Catholicum Principem 
pertinent. 
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Videtur autem Celsitudini ejus propter causae magnitudinem non incon- 1561 
sultum fore et inde Concilii successum feliciorem sperari posse, ut ante congre- April 27. 
gationem Concilii generalis Imperatoria Majestas et ordines Imperio conveniant 
ae eorum animi ad celebrandum peragendumque Concilium primum concilien- 
tu. Ut autem hoc impetrari queat, principem una cum reliquis Imperii ordi- 
nbus libenter omnem adhibiturum operam. Nisi enim Concilium communi 
eonsensu Statuum sive ordinum imperii celebratur metui posset, ne talis cele- 
bratio sua sit caritura fruge. 

Postremum petit Ill. Princeps, ut Rev. V. suam Celsitudinem domino 
nostro S. Papae quam humillime commendari velit, quorumque etiam officio- 
rum genere ipsius Sanctitatis quid gratum aeceptumque facere possit sua Cel- 
situdo ad id se promptam offert, similiter quoque ubi vestrae Rev. in ullo grati- 
fieari queat in eo se facilem et benignum exhiberet lubens. 

Der Nuntius jpricht feinen Dank aus für bie fromme, gütige und chriſtliche 
Antwort und hofft, daß der Herzog feine Gejanbten zum Goncif fdjiden werde. 

Um Sr. Heiligkeit genauen Bericht erftatten zu fünnen, bittet er um ſchrift— 
life Ausfertigung der Antwort. Herzog Wilhelm lehnt biejen Antrag ab. 


15. Aus einem Edict Herzog Wilhelms an bie Amtleute. Düfjeldorf 
1562 Febr. 25. 
D. Eleve-Diart Allg. 2.55. 1, I. — Gop. 


Wiederholung des Gbict8 vom 10. Juni 1560 wegen des Verkauf ver- 1562 
botener Bücher und der Genjur durch bie Paftoren unb Kirchendiener. Febr. 25. 


16. Herzog Wilhelm von Gleve an Landgraf Philipp von Heſſen. 
Düfjeldorf 1562 März 6. 
Dir. Religions.-Saden Nr. 5. — Dr. 

Der Herzog könne in ben religiöfen Dingen wegen äußerer, Hinderniſſe vorläufig 
nicht das thun, was er gern tbüte. Er halte mod) immer beim göttlichen Wort 
und hoffe nicht, daß ihn Gott in ſolche Kleinmüthigkeit werbe fallen lafjeu, baf 
er davon abtrete. Er lafje feinen Unterthbanen bie communio sub utraque frei 
unb gebe ibnen ſolche Präbifanten, melde das Wort Gottes rein umb lauter 
prebigen. Nur könne er deren wenige befommen. 


E. €. Schreiben aus Caffef haben wir heut wol empfangen und thuen ung März 6. 
gegen E. 2. joliches vertrauten vetterlihen Rhats und Schreibens fambt ber 
Sriftlihen Ermanung ganz freundtlich und uf das hochſte bebanden. Es ijt aber 
nit one, das wol viel Dingen uns im Wege liegen, das wir dasjheinige, was wir zu 
tbun ſchuldig weren nit jo wol und bald ins Werk jtellen fonnen als ung tol ge: 
bueren jolte und wir gern theten. Doc) danneft fo verhoffen wir, das unfere arme 
Underthanen nod) niemand!) uns anders zumefjen kann, dan das wir der Meynung 
allezeit gewejen und nod) mit Hilf des Allmechtigen Gottes alles das zu befurdern 
helfen, was zu Lob, Ehr unb Preyß feines Gottlihen Namens fein mochte und 
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den Underthanen zu jeliger chriftlicher Erfenntnuß feiner Allmechtigfeit und feines 
Gottlihen fefigmadjenben Worts gereichte. 

Das wir und aber von feinem Gottlihen Wort ober einichem Chriftlichen 
gottlichen guetem Furnemen jolten lafjen abjd)reden, aud) da wir ufrichtige gute 
Gottfurchtige Predicanten Betten, ba8 wir ung bie [often abdreven (lafjen) hoffen wir 
zu bem lieben Gott, er werde uns in foliche Kleinmutigfeit nod) Verzagung nit 
fajjen fallen ; wir gejchweigen, das wir Gottes unſers Schepffers und Erlöjerg 
unſers einichen und allein Seligmadjers unb feines ungefeljchten jefigmadjenben 
Worts nimmermehr verleugnen ober nit befennen often. 

Co ftellen wir aud) in feinen Zweivel, E. 9. werde vorlängft bericht jeyn, 
das unjern Underthanen, bie e8 begeren, die Communion des heiligen hochwir— 
digen Sacraments nad) Gottes Inſatzung gereicht wirt und das wir Bin und wider 
umbhoren und befurdern, damit unjerm Underthanen aljolidje Seeljorger unb 
Predikanten mochten uberfommen, bie inen das allmechtige Wort Gottes rein und 
lauter predigten und die eines gueten Gerudjta, Lebens und Wandels weren. 

Aber E. 2. mogen es gewißlich glauben, das deren in diejen geferlichen 
Zeiten wenig zu befommen jein. Der Herr aller Herrn wolle gute hrijtliche Hir— 
ten uber feine verirrte Scheflein gnebiglid) ſchicken, damit er diejelbige wider zu 
dem redjten Schafftall Chriſti Iheſu bringen mochte, Amen. 

Welchs Alles wir (E. 9. 2c. nit molten verhalten 2c. — 


17. Berordnung des Magiſtrats zu Dortmund in Religions: Sachen. 

1562 März 22. 

Aus Tefhenmaher Kirhen-Annalen, Handidrift ©. 188. — Eop. 

Nachdem ber Rath [eit „etlihen langen Jahren“ von vielen Bürgern um Geftattung 
ber Communio sub utraque erjudjt, [o wolle berjelbe ba jonft eine Spaltung 
und Trennung bevorftehe, Folgendes verorbnen : 

Der Genuß des Abendmahls [ol unter beiden unb unter einer Geftalt frei fein. 
Darüber fol Niemand den anderen verachten ober ſchmähen, auch joll Niemand 
an öffentlihen Orten bie Sache in Disputation ziehen. 

Wer ferner nod) in evangeliihen Kirchen außerhalb Dortmunds das Abendmahl ge: 
nieBt ober baffelbe zu empfangen fid) weigert, foll. rad) vorgängiger Ermahnung 
ber Stadt verwiejen werben. 

Die Eeremonien und Gejünge follen wie bisher gehalten werben. 


Nachdem ein Ehrbar Rath biejer Stadt Dortmundt von den gemeinen Bür— 
gern Diejefbjt in anjehentlicher großer Anzahl im Namen und von wegen ber gan- 
zen Bürgerjchaft jo mundlich als fchriftlich etliche Lange Fahren Bertvartà oft und 
mannigmal unterthänig ffef und bittlich erfucht und gebeten worden, die Auß— 
theilung, Nießung und Brauchung des hochwürdigen H. Saframents de3 Altars, 
Leibes und Bluts unjers Herrn Jeſu Ehrifti unfers einigen Erlöfers und Selig: 
machers hiejelbjt genießen zu gejtatten und aber außer allerley bedendlichen Ur- 
jaden und Bewegh folches biB anhero nicht Bat fónnem eingemwilliget werden, 
darauf fid) dann vielerley Zerjpaltuugen der gemeiner Burgerjchaft zugetragen, 
aljo aud) daß etliche, beyde Mans- und Frauen-Perſohnen fidj von Empfangung 
des theuern Schages des H. Sacraments viele Jahr gant) und all enthalten, Et- 
fide mit großen Hauffen an frembbe Orter mit ihren Weibern, Kindern und Ge- 
finde umb das Sacrament wie vorgen. zu empfangen, ausgezogen, damit unter 
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jolhen Spaltungen nicht falfche, irrige, facramentirifhe Secten einfchleichen und 
große, jchädliche Zerjtörungen biejer Löblichen Gemeine einreißen, dann aud) 
öriftliher Friede und bürgerliche Einigkeit hiefelbft in Ruhe erhalten werben 
möchten, hat ein Ehrbar Rath Gott ber h. Dreyfaltigkeit zu Ehren ihre und bero 
Gemeinden Seligfeit und dem wahren Frieden zu Nutze diefe nachgefchriebene 
Ordnung und Punkte eingewilliget, will auch, baj ein Jeder, biejer Stadt Bür- 
ger, Bürgerin und Einwohner derfelben gehorjamlich folgen, bet Vermeydung 
der Strafe, jo dabei gemeldet. 

Und Bat alfo ein Ehrbar Rath mit Furwiffen und austrudlichem Conſens 
Belieben und Bewilligungen der Zwölfen unb Vierundzwanzig fid) entjchloffen, 
befiebet und bewilliget und thun Biemit gegenwertlichen (sic), daß einem jeden 
Mans: und Frauens Perfohn, Jung und Alt, bod) verftändigen Alters, frei er- 
faubet und zugelaffen fein foll das Hochwürdige H. Gaframent des Altars, Leibs 
und Blut3 unfers einigen Erlöfers und Gefigmadjerá Jeſu Ehrifti under beider 
Seftalt, nach Ehrifti Befehl und Ginjatung zu empfangen, welch aud) alſo ein 
Jeder Paſtor feinen Kirſpels Kindern unmeigerlich jelbft reichen ober bird) feinen 
Capellan und Priejtern, neben einer offentlicher und guter Unterrihtung und 
Vermahnung , jo in der Beicht (auch fur dem Altar) gefchehen mag, aufreidjen 
laſſen, auch ein Jedes Kirjpels Kind in feinem Kirfpel empfangen folle. Die 
aber, fo daß H. Sacrament unter beyder Geftalt empfangen und bie Dimmiberumb, 
jo eine Geftaft nehmen, follen einer den anderen nicht verachten, befcherken dann 
einer mit bem Andern chriftlich, friebfam und freundlich Leben, auch Niemand in 
Bier: ober Weinhäufer die Sache in Disputation ziehen, bei Bruchten von feftig 
Mark Dortmundts. 

Und biemeif dan ein Ehrbar Rath den Gebrauch beyder Geftalt des H. Sa- 
craments hiefelbjt, mie vorgeruhrt ibo fret zugelaflen, will aud) genannter Ehrbar 
Rath, daß binforter Niemandt fidj aufwendig der Stadt begeben , dann hier Ein 
Seber in feiner Kirfpel3-Rirchen das Gaframent empfangen fol, theten fie da- 
gegen und jo einige wären, bie fid) des Jahrs nicht zum geringften einmahl bey 
jeinem Baftor oder Gapelfan verfügten und das Saframent empfingen, jollen 
von ihrem Paſtor furbeicheiden und befraget und das Saframent zu empfangen 
gefordert werden und jo einer fich unterrichten zu laſſen oder aber fonder erheb- 
lihe Urfache das Sacrament zu empfangen weigerte, den foll ber Baftor einem 
Ehrbaren Rath angeben und foll derfelbige, fo er fid) mad) einer Vermahnung 
ül&bann nicht beffert, ber Stadt verwiefen werben. 

Item e8 [off das Saframent nicht aufgetbeilet werden, e3 jeg dann auff 
und für dem Altar conjecrirt unb taf dafelbft nicht außgetheilet wird, joll zum 
Behuf der Kranken verwahret unb mit folder Solemnität wie biß anhero ge- 
ihehen ahn bie Kranken gebracht werden. Doc) foll einem jeden Kranden freyftehn, 
einen SBriefter bey fid) zu fordern, Miße zu thun und das Gaframent unter bey- 
der oder einer Geftalt, wie er e8 begehret, reichen zu laffen und foll Niemandt 
auf ſolchen Gebrauch, noch auf bie Umbtragung des B. Sakraments läftern ober 
ihimpfen bei Vermeidung der vorgenannten Gelditrafe. 

Die Geremonien und Gefänge, jo bißher alhie in der Kirchen gebräuchlich 
geweien, jollen Hinfurter unveränderlich gehalten und hier feine Verneuerung 
furgnohmen werden. 

£eller, bie Gegenreformation 1. 1 
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Es fol fid) Niemand unter ber Predigt in Brandweinsgelächer noch auf bem 
Kirchhoff fpasierenb finden lafjen bei Bruchten einer Mard. 


18. Aus einer Eingabe von Ritterfhaft und Städten bei Herzog Wil: 
helm. Übergeben zu SDin8lafen 1563 Nov. 4. 
M. Eleve-Mart 9.91. 38. — Eop. 
Der Herzog möge ber Uneinigkeit und Spaltung im ber Religion durch eime gute 
chriſtliche Ordnung Einhalt tbum und bie frübere Kirhenorbnung, foweit fie bem 


Wort Gottes ungemäß, beffern. Der Herzog [olle für bie Aufrechthaltung ber 
Eollegiat-Stifter unb Klöfter forgen, unter Bornahme angemefjener Reformen. 


1563 Nach verlefenen und verglechenen Abfcheidt zu Dynslaken font na gehaltener 
Nov. 4. Maeltzeit ben Aten diefes SRainbt Novembris von wegen gemeiner Ritterfchaft und 
Stedte durch den Hoffmeifter Leyen (uff ber Landtichaft Begheren) meinem gne 

digen Furften und Heren folgende Buncten und Artikel furgedragen. 

Erftlih: dweil villerfei onrichtigkeit, ongleicheit und Zerſpaltung im der 
riftlicher Religion durch feiner S. ©. Landen fid) zutruegen, aljo daß bei bem 
eynen not als bey dem andern gelehrt, bie Predicanten und Seelforger fid) oid 
not Shrer $. ©. Herfaders und fein F. G. Ordnung und Bevelh gemeiß hielten, 
das darumb Ihre F. ©. gnebige Verfehung thun wollen, das fo vill möglich 
guethe Ehriftlihe Ordnung durch etliche fromme, gelehrte, unverdechtige, gob: 
furdjtige Menner zu der ehren Got und Underhaltung Fridens unb Eindradt 
begriffen und mith Raith Furwiffen und Bewilligung der Landtſchaft anrichten, 
pid) bie vorige Ordnungh, ba fie bem Woerdt des Heren ongemeeß nad) Notturft 
bejferen, die Mißbrauch abftellen unb alfo ins Werk ftellen laijjen. 

Zum anderen: Nachdem Ihr F. G. am jüngften zu Effen als oid) 9o me 
derumb an der Ritterfchaft gnedigklich geſynnen faiffen, das fie fid) in gueter Rü— 
ftung anheimſch halten, geftalt im Fall ber Nott neffens Ihrer F. G. derjelviger 
Sanbt und Leuthe vur unbilligen Gemwaldt verdedingen zu helfen, und aber Ihr 
F. ©. guit Wiffens druegen , das Lyfflandt numehr von den Muscobiten einge: 
nommen und bie von 9fbell Ihre Kyndere und Bewandten nyt dahin fchiden 
mochten, derhalver bie hoge Nötth erforderten, das bie Eollegien, Styften um 
Cloiftern underhalten, Ihre Guebern Ufkumpſten nyth vereuffert nod) verrudt, 
pid) dermaifjen reformiert, das alle Unbucht vermieden, das Uyßloeffen fur: 
fonımen und guede chriftliche Zucht darin gepflanst, oid) Ihrer Oberigfeit gebur- 
licher Gehoirfam geleift, ouch Abergloeff und onbillige Superftition gebeffert 
wurde, alßdann oid) folichen Perfonen, fo eygenes Willens uiftretten, nach ber 
Lantordnungh nyt allein nichts zugeftalt, funber auch bie llbertretter vermog ber 
bejchreven Recht geftraift werden mogten, die Ordens und cloifterliche Perſonen 
darin ongedrungen verbleben, vur rechter Zeit zu gheinen unmöglichen Voten oder 
Gelübben gedrungen, oid) funjtiglid) ohn Verlegung Ihrer Gewiſſen nyt darin 
genödigt werden dorften. 

Bum dritten: daß Ihre 3. ©. oid) eBliche Styften bur den Ihren bam 
Adel dhede verhalten, daß Ihr F. ©. doch bie Provyen und SBeneficia vur Ihrer 
F. ©. Underthanen in einem jederen Lande verwaren, oid) ber Burgeren Kyn— 
bere in den Stedten verforgt und verfehen werden mogten. 
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19. Aus der Antwort Herzog Wilhelm's auf die Eingabe von Ritter- 
haft und Städten in EleveMarf!). D. D. (1563 November). 
M. EleveM. 2.9. 38. — Cop. 
Der Herzog molle auf ber Wunf ber Landftände eingeben umb eine neue Kirchen- 
ordnung verfaffen [affen; bie Stände möchten geeignete Perfonen borídjlagen. 
Doch molle fid) ber Fürft nicht von ber allgemeinen Kirche abfonberm, vielmehr 
alle feine Maßregeln mur bis zur meiteren Regelung biefer Dinge durch ein all. 
gemeines ober ein National-Eoncil gelten Tafjen. Wegen ber Klöfter fei er im 
Ganzen mit den Ständen einverftanden. 


Als bem durchluchtigen Hoichgebornen Furften und Herrn Hertogen 2c. Shrer 1563 
3. ©. Ritterfchaft und Stedefrunden in bie Negen Artikel?) angegeven, fo fom November. 
diejelvigen uth foner %. ©. bevelh durch Doctor Olysleger in Byweſen Ihrer 
d. €. erholt und up yederen der nafolgender Befcheidt etlichen von ber Nitter- 
(daft und dem Bürgermeifter bam Ham, fo noch tegenwordich van der Ctebe me: 
gen geweft, gegeben worden. 

Und irftlih: Was bie Religion od Reformation und die Eloifteren, Styf— 
ten und Eollegien betreffen dhuit dat Ihre F. G. vur Gott und der Werldt, od 
inen al3 Ihrer 5. ©. Underdanen fid) des dhede betuegen , offwall fie bie Landt- 
(daft uith gueden Ehriftlichen Eyffer bi begert, dat Ihre F. ©. bur alle Ding 
Gottes des Almechtigen Eher furtojtellen und Niemang an ſynen uprechtigen gue- 
den Gewiſſen bejchweren to laten geneigt und up defer Erben nyt Iyvers feben 
wol, dan bat die beide Stud und Puncten bergeftaft befurbert und ins Werf 
bradht werden mogten. Dann of wall Ihre $. ©. hyrbevorn eine Ehriftliche Re— 
formation uptorichten bedacht gemefen , bie od Ihres verhapens bermaten geftalt, 
dat darin des Almechtigen Eher ourgefapt, Abergloeff afgeítaft und ferner oer: 
[cip furkhommen hed werben funnen, fo mere doc) folichs verbleven. Alßdan 
Ihre F. ©. fich woll to erinneren wuften, bat nyt Ihrer F. G. ala den Wert: 
lichen, Sunder vilmehr dem geiftlichen Standt folihe Reformation gebuerten, 
dwyll bt aper durch denfelvigen vergeten , fo foll Shrer F. ©. nbt tomeber for, 
wie fie e& od gnediglich dheden begeren, bat bie anbt[djaft up etliche gefchidte, 
fromme gelehrte, unverdechtige, goßfurchtige Menner bedacht weren, bie folichen 
gotjeiligen Werd nutzlich raden und am beiten verholpen fyn funtBen ; und mani: 
ehr Ihrer F. ©. bie namhaftig gemaicht wurden, woll Ihre F. G. oid etliche bie 
Ihre gnediglich dartho verorbenen, bie folich Chriſtlich Werd an bie Handt nemen 
und mit Gnaben de3 Almechtigen fo vill moglich ins Werd brengen muchten, doc) 
dat Ihre F. G. nyt gemeint, barmit van der allgemeiner Ehriftlicher Kercken 
oftofundern, bam foliche Provifion oder Anleidung (ferneren Unraith und Twy— 
ſpalt tho furkhommen) fo fang to underhalden bifj bie Dyngen durch einen ge- 
meinen oder National-Eoncilio gebeffert wurden. 

Thom anderen: die Reformation und Verfehung ber Styften und Eloifter 
ih Erhaldung derfelviger Renthen und Upkumpften wiften Ihre F. ©. fid) nyt 
to erinneren, dat Ihre $. ©. denfelven an Ihren Renthen und Inkhommen mit 
dem geringsten yetwes affgebroden oder to boim geneigt, alßdann de Stud, fo 


1) €, Nr. 18. 
... 2) Die Eingabe enthielt im Ganzen 9 Artikel; bie ſechs leisten betreffen allerlei finan- 
elle Angelegenheiten, bie bier ohne Intereſſe find. 
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tho befen Punet begert worden durch bie vurgnannte Berfonen und Togeordneten 
od na Notturft bedacht werden kunthen. 

Thom derden : bat in den beften Gollegier und Styften bie pant Adel fur: 
nemlich al3 od etliche gelehrte, geſchickte Burgerskyndere die Provye-Gyften ver: 
halden, od barmit bie Underdanen der Lande Eleve und Mard allein verjehen 
werden muchten, wuſten fid) bie vam Adel to berichten, dat Ihre F. ©. diejelve 
pur anderen fteß mit ben beften Proven verfehen. ER Bett aver Ihrer F. ©. her 
Bader vur und Ihre F. ©. na etlichen andern Vertroftungen gebaim, dennen 
od Ihre F. G. nyt verweigeren funthen. Sunft moll Ihre ty. G. einen yederen, 
bie dartho bequem, doch unbedrungen, barmit wall gnediglich bebenfen und fid 
darin der Gebuer halden. 


20. Aus einem Briefe Herzog 98ilbelm'8 an die Stadt Gocjt. Ham- 
bad) 1563 Nov. 28. 
€..9. XXIX, 307. — Dr. 


Sendung eines Prädikanten, welcher bie Saframente unter beiberlei Geftalt aus 
theilen werbe. 


Der Herzog habe für bie Peterskirche zu Goeft einen Prediger prefentirt. 
Da berfelbe der Stadt nicht annehmlich gewejen , fo ftehe er in „Bewerung“ (Be 
mühung), eine jolche Berfon dahin zu [djiden, bie ber Stadt „mit gefunder Lehre‘ 
und dirijtfidjem Wandel vorangehe und „die Saframente nad) Ginjepung unjeres 
Herrn Ehrifti ausfpenden und reichen werde". 

„Und wollen unà darumb endlich und ernftlich verjihen, bat gy ung mitler 
Bil bairin nit furgrtpen nod) darboven was unguitlich8 fairwwenden werden“ !). — 


Herzoglicher Befehl an den Amtmann unb die Räthe zu Orion. 
p 1563 Dec. 15. 
9. Cleve⸗-Märk. 9.91. 38. — Conc. 
Berbaftsbefehl gegen Gerhard o. Venrad, Prediger zu Orfoy. 


Lieve Getrumwe und Diener. 285 fommen in glöffliher Erfarung , elder: 
maiten Gerhart van Benraidt, fo bie Baftorye aldair ein tytland verwart, tegen 
[pner annemungh und gedanen gelöfften nyt allein allerlei nyerungh furgenom- 
men, jonber oid baven vylfeldige SBermanong und Warnung fich argeríid) und 
dermaten gehalten, bat hy ber Gemeinen aldaer nyt langer furfteen, fonder vil- 
meber fone geborende Strafen verorjafet. Demnae unjer Bevelh und Meynungh 
iB, bat gy der Gelegenheit warnemen, damit gy des vurfc. Gerharten myt me: 
nigfter Begerung (?) und funder Toelopungh des gemeinen Mans waell perjeferen 
und oen port up unfer Borgh Dinslafen verwarlich leveren aff wy unjerm Rent: 
meijter darjelf3 in unferm Schrywen hyrby? bevelhen boin, ven bis to unjerm 
wyderen Bejcheide hinjetten tho faiten, wo dan bat Schryven unferm Renth: 





1) Dur Schreiben vom 29. Jan. 1564 kündigt ber Herzog die Sendung bes Georg 
Rewinkel als Prediger an S. Peter an. Derfelbe habe ordinario more feine Prefentation 
und Inveftitur befommen. Die Stadt möge ihn als Kirchendiener annehmen unb ibm 
feine Sinberniffe bereiten. 2) ©. bie folgende Nummer. 
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meifter nit ehr ala er Gerhart dahin gebracht overantiwort werden foll. Des ver- 
jehn wy ung alfo. Gegeben ac. 


22. Aus einem Herzoglichen Befehl an den Rentmeifter zu Dinslaken. 
Sambad) 1563 Dec. 15. 
qu. Eleve-M. 2.-U. 38. — Eonc. 
Gejangenjegung bes Gerharb von Venrad betr. 


Der Herzog habe Befehl ertheilt, ben Gerhard v. Venrad gefangen zu neh: 1563' 
men. Demnach jei des Herzogs Meinung, daß ber 9Rentmeijter den Genannten Dec. 15. 
in Empfang nehme und ihn auf ber Burg zu Dinslaken bis auf weiteren Befehl 
wohl verwahre. 


23. Aus einer Gonferenz Herzog Wilhelm’ mit feinen Räthen. Berh. 
1564 April 30. 
Berl. Bibl. Msc. bor. fol. 605. — Or.-Protoc. 
Betrifft Die Reformation der Kirche. 


Es wird befd)foffen, die Berathungen über eine neue Kirchenordnung am 1564 
3. Juni zu Düffeldorf zu eröffnen. April 30. 

Dazu jolfen berufen werden: 1) Wilhelm v. Ketteler, 2) Georg Gafjanber, 

3) Gornefiua !) , 4) Conrad Oeretbodj, 5) Ügidius Mommer, 6) Kyspennind, 
7) der Hofmeifter Ley, 8) Heinrich v. b. Red und einige Andere. 

„gu gedenden, ob nyt ghuith, daß von myns g. 9. hoichjeliger Gedechtniß 
ordnungen angefangen (ut dux Wirtenbergensis et alii fecerunt) 2) und babt) bye 
Notrufft weiters verzeichnet wurde, 

Das oudj bye Dyngen (fo vill moglich) nad) den alten efereren jo in Zeit 
der irften 5 Hundert oder nah 6 Hundert Jaeren (bo Gregorius primus tod) 
(ebden) na Chriſti geburt, gericht wurden. Dweill bod) ville der protejtierenben 
Leherer meynen und ſchryven, das wes in bye neigite 5 Hundert Jaer fur bijjer 
Zeith ingerifjen allein geenbert und gebefjert werden joll. 

Und was fur Bucher und alte heillige Zeherer darzu bejtalt und gebrucht 
werden jollen“. 


24. Wilhelm von Ketteler an den Kanzler Heinrich Bars gen. Dlis- 
leger. Ahaus 1564 Mai 10. 
Berl. Bibl. Msc. Bor. fol. 605. — Or. 


Bittet, ber Kanzler möge fid) ber beabfihtigten Reform mit Ernft annehmen; fid) 
nicht um das kümmern, was borbem (im Cleve) geichehen, jondern nur nad bem 
fid richten, was von Gott felbft verordnet unb angeftellt fei. 


Mein freundlich Gruß xc. Wes der Her Gíoet by mir geworben, ſolchs ift mai 10. 


t. 88. bewuft ; we3 Bewegniß ich aber in differ Sachen furgewand dafjelbige wer: 
den biejelbiger von gemeltem Bern Elogen vernemen. 


lj Es ift unzweifelhaft Cornelius Wouters gemeint, ber Freund unb Genofje Gai: 
jander’s, Stiftsherr von St. Donation in Brügge. 

2) Darin fol wohl bie inbentung liegen, bafj bie Wilrtembergifche Kirhen-Orbmung 
t. 3. 1553 amtlich als eine Deltaration der früheren K.O. des Herzogs Ulrich bezeichnet 
wurde (S. Richter, Ev. Kirchen-Orbnnungen II, 131). 


1564 
Mai 10, 


Mai 25. 
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Und alsdan bifje Gadj zwyvelson uf fonderlicher Verſehung des Almechtigen 
angefangen und ben armen gottjeligen Unterthanen zum hogften daran gelegen, 
ba8 diefelbige zu Lob des ern mochte ins Werk geftalt werden, auch woll zu be: 
iorgem, da ſolchs ingeftalt, das allerhand Geferlichkeit jo voll in zeitlichen als 
ewiglichen Sachen mochte furfallen , fo ijt meine hogſte Bitt, e. W. wollen fid 
doch diffen Handel mit Ernft faffen angelegen fein und denfelbigen dahin befor- 
dern, das er zu Gottes Ehre und unfer Selen Heil mog gereichen, oud) in bemt 
nit anfehen, wes bi unfern und vor unferen Seiten geſcheen, fonder wes burd 
bengfenigen, fo fur allem Dingen geweſen, verordnet und ingeftalt und das in 
ben Behuf nit ich, fonder dieghenige dazu gezogen, jo ber Dingen verjtendig, die 
Affecten bi Sydt ftelleten und allein bem gottlichen Bevelh wulten nachjegen. 
Darin werden e. W. Gott bem Hern ein jonderlich gefallen und bei ber Welt 
irem Amt genug thun. So wult ich e8 ouch gern umb biejefbig (wilche der Al- 
mechtige in landwege Geſundheit woll gefriften) hogftes vermogens verdienen. 


25. Wilhelm von Ketteler an den Kanzler Heinrich Bars gen. Dli 

leger. Minjter 1564 Mai 25. 

Berl. Bibl. Msc. Bor. fol. 605. — Dr. 

Antwort auf einen Brief Dlisleger’s, worin letzterer bie Schwierigkeiten ber Reform 
wegen ber Nahbarmächte hervorgehoben hatte. Ketteler bittet ihn, dieſen Gefidté: 
punkt fahren zu laffen unb im Vertrauen auf Gott in bem großen Werte ohne 
Menſchenfurcht vorangugeben. 


Mein fruntwillig Dienft zuvor ze. Wiewoll ich mich genflid) verhofft, mein 
g. Furft und Her der Herkog 2c. wurde meiner in Unfehung ber Hochwichtichkeit 
des bewuften Handels und meiner Ungefchiklicheit verfchonet und mid) nit weiter 
dazu beforbert; ich ouch geine geringe Beſchwer trage bei ſolchen treffentlichen 
Gadjen zu fein und deren geinen Berftand zu haben, jo werde ich mid) dannod 
uf ipig abermalig hochgemeltes meines g. H. Schreiben, uf den beftimpten Tag 
zu Düffeldorf (gundts Gott) finden laſſen unb folch Hochnotwendig Werk durd 
mein Gebet zu Gott bem Almechtigen (dweil id) funft nichts mher dazu zu thun 
weiß) helfen befordern. 

Als aber e. 28. in ifigen irem Schroven an mich bejcheen under anderem 
vermelden, das nit allein beide partes, jonder ouch bie genad)barte Koenige unb 
Hern uf biffen Handel ein Uffmerdens haben wurden und daß ſchwerlich ein um: 
ftreflich Mittel zu treffen fein fol, jo will ich e3 gern geleuben, bae der Handel 
wichtig, ba8 ouch Mancher Hiruf Acht wirt haben. Daß mans aber darumb jolte 
verloren geben, in beme bin ich e8 mit e. W. nit einig. Dan ber Gott, fo Him- 
mel und Erde gefchaffen, alle Dinge erhelt und regirt, lebt nod) und feine gewal- 
bige Hand ijt nit verfurgt. Allein will es an beme meiner Einfalt nach 'gelegen 
jein, ba8 berjefbiger Gott in wharer Demut und rechten geloven erjoucht und ge: 
beten werde. So ftell ich oud) in geinen Zwyvel, da die rechte Ordnung hirinne 
gehalten, das politijdje Regiment mad) dem göttlichen Wort und das geiftlihe 
Weſen nit nad) dem politischen Regiment gerichtet, Gott der Her wurde darzu 
mber Gnab verlehen und ein guit Chriſtlich Mittel ſchicken und vill von den Ge: 
nadjbartem (onangejehen, das fie e8 nit furgeben) wurdens ein fonberfidje Freud 
tragen. 
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Und als ich e$ dann fur ein gewifjes halte — ba e. W. jich differ Handlung 1564 

mit Ernft wie jie on Zwyvel zu thun geneigt jind) wurden annemen und etliche Mai 25. 
ander obliggende Gejchefte zurugftellen — ſie folten bill Fruchts unb Nutzes zu 

der Ehren Gottes und Selen Heil mijfen zu verrichten, jo will ich nochmals hog- 

ften Fleiß gebetten haben, fie wollen in biejen Fall nit uf die blinde verfurifche 

unb zergendliche Welt, ſonder allein uf Gottes Bevelh Acht geben und biB Dod 

notig gottjelig Werk barnad) helfen richten. Das wirt derjelbig Gott Die zeitlich 

und hirnegft emiglid) reichlich vergelten. So bin id) e$ aud) umb e. W. hochſten 

Fleiß zu verdienen willig. Datum ac. !) 


26. Aus einem Schreiben des Sefretärd Gerhard v. Gülih an den 

Kanzler Dlisläger. 1564 Aug. 9. 

Berl. Bibl. Msc. bor. fol. 605. — Dr. 
Süeitere Entwidlung ber Reformations-Angelegenbeit. 

Am 6. Auguft habe er (Gerhard) über ben bei ben Berathungen zu Düffel- Aug. 9. 
dorf?) (Juni 4 ff.) aufgeftellten Reformationg-Entwurf Vortrag bei dem Herzog 
gehabt. „Ihre ty. G. hatten, jo viel id) vermerken konnte, daran fein Mißfallen“. 
Der Herzog habe Befehl gegeben, daß C. Heresbach mit dem Entwurf fid) förder— 
fid zu Herren Pflug und Georg Wicel verfüge und deren Gutachten einhole. Ehe 
jebod) den beiden genannten das ?[ftenjtüd unterbreitet werde, möge Dlisläger 
neben Gajffanber prüfen, was dabei zuzufegen oder abzuthun jei®). 

Als er (Gerhard) bie Ordnung zu Ende gelejen, habe der Herzog geäußert, 
es fei viel darin, „welches den Gatbolicià nicht gefallen werde”. 

Er überjenbe zugleich bie »Judicia et Censuras Caesareanorum (b. b. bie 
Gutadten ber zu Wien im $. 1563 verfammelten Reichsftände) *) , um diefelben 
bei Revifion ber Kirchenordnung zu verwerthen. Wenn das nicht gejdjebe, fo 
werde folches Ihrer Majeftät etwas zu Verkleinerung gereichen. 

Gleichzeitig überfchide er bie Formula Reformationis ber verjtorbenen Raij. 
Maj. v. SY. 1548 (b. B. das Interim), „ob daraus etwas Gutes mit im unjere 
Ordnung zu bringen fein mochte”. 


27. Schreiben Herzog Wilhelm’8 an feinen Kanzler Dlisläger. Jülich 

1564 Octob. 7. 

M. Eleve-M. 2.4. 181. — Cr. Eigenhändig. 

Theilt bie Anfiht Wilhelm's von Ketteler über den Rücktritt Biſchof SBernbarb'8 v. 
Münfter mit unb erbittet des Kanzlers Bedenken im biefer Angelegenheit. Be 
richtet von den Zuftänden im Stift. Einzelne Adlige follten fid) mit Grumbad) 
eingelaffen haben. 


Lever Her fanfefer. Ich fam euch genebiger Meynong neyt bergen, das Det. 7. 
tetteler fammermeifter dyfjen morgen wydder gu mir yſt fomen und jynen 


1) Als Nachſchrift find bem Brief einige „neue Zeitungen“ angehängt, bie ein bejon- 
ders Intereffe nicht bieten. 2) Das Protocol biefer Gonferemgen beruht im Staats» 
Trái» zu Düffeldorf unter ber Bezeihnung »Consultatio in causa Religionis 1564«. 

3) Die Rejultate biefer Superrevifion liegen vor im Staats-Arhiv zu Düffeldorf als 
"Colleetanea per D. Cassandrum et M. Olislegerum Xantis mense Augusto 1564« 
und »Cassandri judicium in aliquot articulos« (j. Wolters, €. v. Heresbah S. 172) 
Bon einem Gutachten Pflug’s und Vicel's verlautet nichts. 

4) Bgl. darüber Wolters, Gonrab v. Heresbah S. 170. 
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Broeder bey Horjtmar gn ber Handelong ſwyſchen Munfter und Bentem bevon- 
ben unb forcht, mefe er mtr anbeigt, das nychts frudjtbará aldayr Solt gehan- 
delt werden. 

So vyhel aber3 dey andere fach belangt Bapt ſeyn brober beg etwas wych— 
tid) bewogen und ſowol yn ber 9f neyt wollen antworten, bod) angehaigt, das e$ 
waher, da3 der Byſchoff neyt allein Wyllens ft geweit, das Styfft Hu verlayfien, 
Sonder hat eà aud) bem Gapittel angebeigt, bet innen dan darvour gebeten, 
aber wyl ber Byſchoff Bart baruff angehalten, haben ſy es uff bie Lantjchaft ge: 
ichreben, aljo das eyn Lantdak darnach erfolgt, bagr e8 dan der Byſchoff gelicher 
geitalt neyt allein angeben, Sonder auch eine Suplifation laſſen vervafjen an beo 
pabjtlyche Heylifayt, daryn er wolt bydden, bet Refignation Yu doyn und bay 
ber ftenb tremen Rayt darin wyllen heuren, aber bey habens 9m Samptlich mob. 
ber rayden und dayr peur gebetten, welches ber Byſchoff afjo im bebenfen geno: 
men bys noch, man vermeint aber, er Solt nod) berjefbiger Meynong Seyn. 


So hat jych meynes Bedunkens her Wyllem Setter (sie) neyt runtlich wyllen 
erkleren, Sonder des Handels Wychtikeyt angetzogen . .. . . . , aber das wor 
den Byſchoff darumb fulten befeuchen und ynnen freuntlich ermanen und bitten, 
von folchem Feurnemen abguftehen und ung freintlich zu erbeyten, ba ynniger 
Unverftand tzwyſchen ym, Seynen underdanen weren, bet gern fruntfid) und nad 
barlich helfen vergelychen, folt ym yn aftvegen gefallen , bod) wolt er unvermerkt 
in Bedenken ftellen, ob neyt deynlicher Solt ſyn, das bord) unjere Bertramte Dey- 
ner bey bem Domjcholafter und bem Amptmann Hu Werne vertrauter weys funt 
gehandelt werden das Sy verjchafften das Solchs an mtd) begert wurd, an den 
Byſchoff bey Shydong Bo doyn und folten dyſſe beyde den von ber Red verwant 
ſyn und vermeynt, das ſolchs unverdechtlich unb deito bequemer burdj ben Mar: 
Ichalf Ref und Hynrich von ber Ref funt gehandelt werden. Doch molt ich de 
Ihidong uys myr Selber doyn jolt mir gelid)mol neyt anders dan Romlich ben 
Rytterfchaft und Lantjchaft werden abgenomen. Wyl derhalben gant; genedyklych 
begert haben, yr wollet mir Eweren trewen rayt darin mit deylen, dan bep fot 
verleufft und es jtayt neyt wol ym land, wehe ich heur, das neyt drei Perſchonen 
im Rayd und Land fynd, dey eym anderen vertrauen oder egnid) jegnt; jo bunlt 
md) e8 laufen noch alferfet Praktiken hyn und rotbber, bet fteb jolten auch nebt 
Conberà fragen darnad) ob der Byſchoff am Stift bleb ober neyt, auch meudt 
ber Byichoff uff Seynem Veurnemen verharren , e3 weher durch Kleynmeudikeit, 
Schreffen oder andere Fantafien, des dardurd das guede Stift 9m. Kerruttung 
und große Beſwernus funten fomen. Ergo periculum est in mora. 

Ich heur audj, das ber von Dr gant) ſwynd an das Kapittel und Lantſchaft 
des Gefangenen von Raykfelds halber Solt gejd)reben haben, barumb yſt nod: 
mals mtn genebigà Begeren, yr wolt mir ewer Bedenken forderlich verjtendigen. 

Man murmelt audj von uns als folten wir unferen Fetteren von Gadjen 
gern yns Stift jegen, tveldjà oen ziwyvel burd) das Begeren des gang ungydigen 
vollen von Mantzfeltz Werbung und Handelong ijt fomen. 

Es ſchynt auch ob weher Her Ketteler neyt gern bey mich, was be orjad) 
ijt, fan 9d) nept wyſſen. 

Co Baigt man mir aud) an, das Heurd unb ber von Der Sych mpt Grom— 
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bad Solten ingelafjen haben ; was nuyn aus dyffem Spil mort werden mach ber 
Almechtich wiſſen, den es gevelt mir gar nichts, wehe wol der/Her lebt nod. 

Welchs Alles ych euch genebiger gang vertrauter Meynung neyt hab wollen 
verhalten und byn derjelbigen forderlicher Antwort gemertid) unb mif euch bem 
leyben Got in Seyne gottlyche Hant, Schuß und Schirm heymet bevelen. 

In korgen wyl ych euch das Schryben an bey Kaif. Maj. tzuſchyken, welchs 
dan wol behalten und mtr wol gefelt; e8 ftayt nod) gotlob alles wol hey tu Gu— 
oh. Datum ac. 


28. Schreiben Herzog Wilhelm’s an feinen Kanzler Oliéláger. Jülich 
1564 Octob. 12. 
M. Eleve-M. 2.4. 151. — Dr. Eigenhändig. 


In ber Münfterihen Sache bürfe man nicht feiern und das Stift etwa im anbere 
Hände gelangen faffem. Der Herzog wünfche nicht, bag feinem Sreije nod) mei: 
tere Länder abgezogen würden, da ihm ídjon mehr als zu viel entzogen feien !). 
— Vom Kaiſer jeien gute Nachrichten eingetroffen. Der Herzog wünjde, Gott 
möge Se. Majeftät im ſolchem gottesfürdtigen frommen Wert ftürfen?). 


€egoer Her kantzeler! Ich Hab gefteren Vormyttach Ewer jchregben ent: 
fangen und habt mir gefallens daran gedayn, das pr be ot gewonnen und lays 
myr auch Ewer bebenfen gant wol gefallen, das der Hoffmeifter Ley und Franz 
von Qoe Bu der ſchyckung gebraucht mochte werden, ich funt auch neyt mibber 
atem, ba8 gr myt bem Marfchalt und €oen darvon vertrewlich beftunt Yu under: 
reden im Fal der Nottorft gefaft Yu Syn dan e$ wyl neyt gefirt yn der Sachen 
Syn, dan es ftayt Bu beforgen,, das ber Byfchoff noch uff feyner Fantafien myrt 
biyben und barbord) das Stift wol in groffe befwerniß funt brengen und manebe 
ih nept e8 den gueden Luyden und dem Gtijt Bu guetem beb und damyt Sy neyt 
in wyderen Verlauf ober yn andere Hend quemen, wolt ich mich wol Behen mahel 
layſſen bytten ehe id) etwes darin wolt antworden, dan Got weys, das d) neyt 
dad myn dayryn meyn ober ſeuch, jonder das gobe genedigs Gemued, das 9d) 
bu meynen nachberen, denen von Adel und den gueten Yuyden hab und das ych 
io So vyhel in nr muegligen Ires verderben wolt gern helfen verhueten, wylchs 
macht, ba8 9d) etwas darvor nett unbyllige Sorg brag injonderheit aud), ba Sy 
im mynem kreys gefeffen, molt ich neyt gern jehen, ba8 ym wyderes abegetogen 
wehr dan junjt fang meher dan zu vpbef leyders ym engogen pit, Sonder vyl 
[egber Got bytten, das ych gre eynigfayt und Woltfart mocht helfen beforderen 
und das Her und Stiff eynhelleklych bey eynanderen lang mouchten biyben, neben 
bylliger gueter epnifegt ordenong und rechten und neyt ederem Seynes Gefallens 
orſach gegeben das Stift amtogapfen, zu ubergehen und 5o verderben nad) eynes 
egderen Gelegenheit myt Wyllen und gevallen. Aber ber Her aller ern meus 
innen und und allen verlehen was unà mug, guedt und Selid) yft, Amen. 

Gefteren Abent oft der Gulycher ober von ber Rom. Kaif. Maj. kommen 
und brengt nychts dan alle geneydige und guete Antwort, nor vyhel fu demutig 
und gang guitwyllich, wey ir ban tum Deyl aus dyfjem ffeynen breyblein eyn 





1) Es ift an bie Entziehung Utrechts (1528) durch bie Spanier gebadht. 
2) Nah bes Herzogs fonftigem Sprachgebrauch bürften bie Reformbeftrebungen auf 
firhlichem Gebiet gemeint fein. 


1564 
Dit. 7, 


Dct. 12. 


1564 
De. 12. 


Dd. 22. 
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tzuychnis opnt. Wan yrs verlefen wylt mir bald wyderſchuken. Der Almechtige 
meus den fromen Kayſer 9n ſolchem got[ordjtigen Ehriftlychen Werk ſterken und 
ym Seyne gotlyche Genayd Hilf und Beyftant und Seynen gotlychen Segen und 
hylligen Geyft wegter darku verfefen ; welch ych euch aljo genedyger Meynong 
neyt hab wollen verhalten und wyl euch demfelbigen leyben Got in Seyne gotliche 
Hant, Schuß und Schyrm heymit trewlich bevelen. Datum ac. 

gez. Wilhelm Herkog zu Jülich ac. 


29. Der Marfchall v. b. Red an den clevifchen Kanzler Dlisläger. 
(D. D.) 1564 Octob. 22. 
9. Cleve⸗Märk. 2.9. 181. — Dr. 


Erftattet Bericht über eine Gonfereng mit Wily. v. Ketteler. — Man brünge Cleve 
zur Crmerbung des Stifts Münfter, ebe das Haus Burgund e8 in jeine Gewalt 
befomme. — 8etteler babe darauf geäußert, Gleoe müſſe allerdings jo zeitig wie 
möglih Schritte in biejer Richtung tbum. — Der Domdechant und ber Dom: 
tellner jeien Eleves Abfichten geneigt. — In Betreff des Modus ber Erwerbung 
babe er Ketteler proponirt, daß letzterer das Stift wieder annebme und ben jungen 
Herzog von Gíeoe zum Coabjutor wähle. 


Ich heb ywer Erw. ferift in ferruetten Daegen binnen Werne entfangen umb 
dar ut fernomen, das nicht gut ſyn folde, das dat Stift Münjter in ander Hande 
fomen morbe, wenn dufer Her das verlaten mofbe met wideren infofbe; acht ich 
nicht nobid) int land to verzellen. Nu mach ich ywer Erw. dar op nycht ferbod: 
den, das ich mynen febbern Oldenbockum, Droften zc. 3. Erw. jcrifft Deb horen 
laten und hebben bebbe met her Wilhem Ketteler der jaden halfen ben morgen 
to V uren in ber Kercken to Werne fertrewelicher Wife rede bord) Godes gt 
nade gehalden und befunden, das her Ketteler gans getvetolid) und openbertod) 
ipd met uns hefft in unberrebunge begeffen. For erjt hefft der Droft Olden— 
bodum em angejacht, wi das en Bebben en Frisberch (?) Helmer van Qwerneem 
und mer andere grote Danje by ſych befcheden unb entlich gefraget, off unjer g. f. 
und her das Stift Münfter od) erygen worde, dan fyn f. g. mofte ungetrewe 
rede hebben, das bet) nycht reden, das ire g. nad) bem Stiffte met ernſte tradite, 
er das in ber Burgundifchen Hande qmem. Dan want nycht an unjen g. f. u. b. 
fomen jolde, jo mofte op ander wege gedacht werden; dan das weren noch anderen 
herren furhanden, by bat for den Borgundifchen hebben folden. Dar op her Ket— 
teler gejacht, be Debt bar och wol was van fernomen. 

Wider heb wi met em van ber [gdungen dar imer Erw. van gejcreven fer: 
trewether wife geredet ; jo heff hei uns gefacht, das hei nycht anders merden kan, 
dan baà ber Biſchop das Lant verlaten off offergeffen werde, jadjte och bor bu, 
pan ſchonn buffer bijdjoep am ber regerunge bleffe, fo foenbe hei nicht anders 
merden, dan das Stifft mufje to dDruemmeren gaen, beimill der gehorjaem und 
der enfycht nicht mer daren wer. So war od) bei unenychyt under den Stenden, 
dat to befurchten jtunde, das bat gute ftifft 9r ander hande kommen jolde, bar 


1) Über diefen Hilmar von Ouernheim vgl. u. A. Nieberding Geſch. des Nieberflifts 
Münfter I, S. 333. Er mar banadj im S. 1554 Kriegs-Oberfter im Dienfte des Herzog! 
Heinrih von Braunfhweig-Wolfenbüttel. 
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bord) den nahhbarlanden noch allerlei ut entjtaen foenbe. Wan ban unfer g. f. 
u. b. nicht gerne unfrebejaem nadjbaren bar in hebt, jo wolde nobid) jim, des yn 
der tit bar nad) gebadjt morbe und nicht jo lange geharret, das fid) ein dell jo wit 
ierdunppet hedden. 

Nu heb wi och wider ban ber ſyckunge geredet der Jwer Erw. van an mich 
gejereven hebben, fo Leit hei fid) bedunfen, ba8 wol gut wer, das unjer g. D. bebbe 
den Biſchoep und das Kapittel jtaetfid) bejidet und ber mojte Jwer Erw. jelmwejt 
met bi jin und an jagen laten, wi das fin f. g. geloeflich bericht worde, das jid) 
alderlei Misferſtant in bem ftifft to bragen jolde, das ire f. g. nicht gerne gebort, 
dei will fid) dan bar wol allerlei unraet ut erwafen foenbe, das jin f. g. als ein 
guder und truer nadjbar nicht gerne ſeyn folde und wolde, bem och gerne bord) 
godes genade helpen ferfomen, wy man des wol fell better bebenden wert als ich 
daer van jeriffen fann ꝛc. Und ment her Ketteler, das folde ein grot opfeyn in 
dem Lande machen in funderheit in den fteden, den wilicht er gemoete woll an- 
ders warhein ftaeyn mochte; dei will fid) dan her Ketteler feit bedunken, das nicht 
unbentfid) wer, das ich mid) Debt bi bem Domdeden und Doemkelner begefen und 
met en och van ber ſyckunge geredet, bei will das id) hir befoer met den mal van 
bujem Banbell in underredunge geweft wer, nad) dem das ich bod) des bedenkens 
Der, op ier Erw. jerpft nid) nad) Munfter bi den bebe herren to begefen, jo Deb 
ih Johan van ber Rede, Deren to hefjen met mic) bar hen genomen, deimwill ber 
Doemdeden fin fwager und ber Doemkelner fin broder und jy bi her Johan ſchem— 
fund Doemdecken, och bi her Diderichen van der Rede Doemkelner binnen Mun- 
ter geweft und met den beben fertrewether wife fef xebe gehalden und befinden, 
das bei bebe wi ih Johann van der 3tefe unjem g. f. unb 5. ganf to gedann ſin; 
dan fei wolden fid) nicht gerne fur erft merden laten. Laten fid der ſyckungen, 
wi boeffen gemeldet, nicht myffallen. Mich bebunfet, das nycht fel fon, bei ben 
Biihoep mer bibbem willen, das Dei bliffe; jo werden fei och geinen herren licht- 
if bidden, ber jei annemen folde, bei toil fid) mer dan ein umb fei wol dringen 
werden. 

Des fragebe mich Ber Settefer, mi mich bebudjte, das mant malen folde, das 
es gut wer, bae jachte ich, mich jolde nicht mijfallen , bat duſer Biſchoep das Lant 
offergefe und das er das Stift weder anneme und foer dan unfen jungen F. tot 
einen qmajutfer. Sere folde nod) mal mer fin, den bat bord) Godes Genabe 
gefallen worde !). — — 

Dd) groß gunftiger her das ijt ferboeppefid), man dei (pdunge gejdje und 
‚wer Erw. fantpt Aldenboeckum dar met bi weren dan folde nod) allerlei unber- 
ttbunge met Godes Hulp fallen, bar bord) man fernemen macht, war fid) der handel 
Bein geffen worde. Dan wan Iwer Erw. bar nydjt met bi fin, fo tilt nicht fel 
utbrengen , jo mach bei unfoeft wol gejpart werden. Ach mill Iwer Erw to 
beenden geffen, ram beje ſyckunge gejchege, off nicht gut wer, das bem h. Bi- 
!hoep und dem Kapittell ein VII off VIII tage to voren to gejcreven morbe, war 
unſes g. 5. rede dar fomen folden, of ber biſchop her Ketteler bi fid) forberen wolde, 
want der wer dar jer deutlich bi. Dit Deb ich Iwer Erw. nicht mogen bergen, 


— 





1) Eingeffammert befindet fid) am biejer Stelle eine Notiz über bie Jagb auf bem 
ram, bie im biefen Zuſammenhang gar nicht gehört und gänzlich irrelevant ift. 
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umb beà ein wettens to hebben, met bibt, das bufer bref moge Numant to handen 
fomen u. |. 1. 


30. Smitruftion für ben Paftor der Kirchen-Gemeinde zu Gennep '). 
Cleve 1564 October 23. 
D. ElveM. Geififide Sahen 11. — Dr. 


Der Pfarrer foll fid) der Kirhen-Orbnung vom 8. April 1533 gemäß halten. Spe— 
cielle Darlegung feiner Amtspflichten. 


Der Pfarrer zu Gennep, Herr Hermann Bledmann, verpflichtet fid) : 

1. Daß er „ich mynes gnedigen Fürften und Herrn Her Vaders hochjeliger 
Gedehtnuß und fyner 3. ©. Ordnungen und Bevehlen jeberer Tyt gemeß halde“. 

2. Dat hie in der Religion oder Kerkengebrud ghein Nyerung nod) Ande— 
rung anjtelle bupten jyner 3. ©. Furweten und gnädiger Bewilligung. 

3. Dat hie alle boje Rotterien, verdampte Sekten und onchriſtlich Furnemen 
ſchuwen, vermieden unb der geins wegs anhengen nod) diefelve averjehen, od nt 
gedulden nod) thojehen joll, bat frembde aber andere verbedjtige Perſonen bynnen 
Gennep kommen und verbiyven. 

4. Dat hie bie guebe hriftliche Geremonien mit den gewönlichen Getyden in 
guber Andacht Halde, die nyt undergaen late, vifmeniger verachte nod) by fid 
afitelle. 

5. Dat hie by der heiligen Doep die Grorciámo8 und andere gube albe 
Geremonien jo van unvordenklihen Jahren in der Kerken bartfo gebruft nt ver: 
perpe, dann, wo herbradht, underhalde. 

6. Avers dennen jo den heiligen Doip in buptjder Sprafen begeren od 
aljo mitdeile und in alweig den Gefaberfingen, Alderen und Umbjtande des richen 
fojtlihen Schaß, be ben jungen Kindt burd) den Doip mitgedeilt wirdt uith ber 
heiligen Schrift forplid) berichte. 

7. Dat van vem bie hoichwirdige Sacramenten mit geburlicher Ehren und 
Reverentz uitgejpendet und gereifet, od die Kleider und gewönliche Ornamente 
dartho gebruft werden. 

8. Dat hie dat hoihwirdig Sacrament des heiligen Avendtmails oder Al- 
tairö (legitimo more consecrando) bengünnem, fo e8 under beyderlei Gejtalt be: 
geren, uitjpende, od anderen, jo nod) mit einerlei Gejtalt tofreden glidsfals nyt 
vermeigere, junder ſelfs oder durch einen Andern jederer Zeit reifen fate. 

9. Dat hie in Reihung dejes heiligen Sakraments die ein mod) bie beide 
Geftalt nit jchelde dann einen jeglichen by ſyner Innicheit und Andacht unverirrt 
biyven fate, junder mehr dryve ben koftlihen 9tut unb rykliche Gnad jo ung allen 
tho Sterfung unjerer Gemijjen darin gejdjenft wird. 

10. Dat hie od geinen tfo ber Euchariftien fommen late, derjelviger [9 ban 
ihme bem 3Bajtor ober Gaplan irjt gethoent, ſyne Bicht gehort, bie Abjolution ont: 
fangen und ber hoichwirdigjter Gmaben Bericht befommen und nicht by inniger 
Mennigden int gemein, funber bat jebere Perſon verjcheidentlich gehoirt werde, 
alsdann bie unbußfertige und freveladhtige barto nyt to gejtaben. 


1) Gennep ift eine Heine Stabt am ber Niers, im ehemaligen Herzogthbum Kleve, 
welche jet zu Holland gehört. 
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11. Dat hie od geine Ehelüde by ein fommen noch bt den andern twoenen 1564 
ait, bie jyn dan irft briemailf in verjdjeiben Dagen upgekundigt, welche hie vol Oct. 23. 
gents mit gewoenlichen Gebebern unb Segen in den Heren apentlich und nyt 
heimlich by ein tfo fügen und to bevehlen. 

12. Dat hie dat wordt de3 Heren und die heilige Schrift tbo Ehren des 
Almechtigen tho hriftlicher Eindradht und wahrer bruderlicher Liefde des Nächten 
verfundige, od den gemeinen Mann geburlichen Gehorfam ſyner Avericheit to 
leiten vermahne und bermaten [gne Leher richte, bat ein Jeder ſovill ummer 
moglich) darmit gebetert und Niemand geargert werbe. 

13. Dat hie nyt allein fyne &eber funber od fyn Leven und Wandel glycks— 
fals dermaten richte, bat [pt Dienft und Arbeit bem Almächtigen nyt mipfellig 
nod die gemeine Kerfpelslüde barburd) geargert werden und alfo fyner Kerken: 
Gewalt nyt miBbrudje, funder fid) ſunſt tho jederer Tyt in gottjeiligen Ehriftlichen 
und erbarliden Weſen und Wandel fdjide und halde als einen erbarn, gottfeiligen 
Kerfendiener und Vurweſer gebürt und woll anftehet. 

14. Dat Herr Hermann gefape und fidj bp foner Priefterfchap verplichte, 
wannehr und to mildjer Tyt er van mynen gnädigen Furften und Herrn van ber 
Kerken to Gennep gefurbert und anderswar beftalt werde, bat hie alsdann ohn 
innige Weigerung bie Kerk verlaten und [pner F. G. Bevehl gehorfamlich folgen 
und nafommen foll. 

Dar aber& unb wannehr Bie bejer Artickel innige avertreden und iin vurge— 
rurter Maten fid) nyt recht halden wurde, bat hie aladann od weder van bar ver- 
treden und bie Kerk verlaten fol. Woe hie od tho dem Ende ipimber ſyne Pro- 
enratores irrevocabiles ftellt ad renuntiandum in maribus principis conferentis 
extunc prout ex nune praesentes tanquam absentes Henricum Mentzium et 
Jaeobum Clossium et eorum quemlibet van fynentwegen up bie Paſtory Gennep 
tho renuntiiren und gheinen Thogang innigà Wegs dartho mehr tfo hebben nod) 
thobehalden sub paenis Camerae c. 

Deb in Orkundt Beft obgemelter Herr Hermann Bledmann dit mit eigener 
dand underjchreven, woe hie dann od darup fyne Prefentation van mynen gne: 
digen Furſten und Herrn ontfangen, ſyne Investituram van bem Archidiakono 
erlangen und alfo legitimo et ordinario more in den Schaipftall treden und im: 
gain fall. ,Geteifnet 2c. 

(ge3.) Hermannus Bleckmann subscripsit. 


3l. Schreiben Herzog Wilhelm's an feinen Kanzler Dlisläger. (D. D.) 
1564 Dct. 28). 
qu. Eleve-Mark 9..9L, 181. — Dr. Eigenhänbig. 
Die Gefandten (nah Miünfter) follen zu verftehen geben, baf ber Herzog ba8 Ber: 
bleiben des bisherigen Biſchofs wünſche. Wenn dies nicht angebe, To könne man 


bie Aufmerlfamkeit auf einen Grafen von Schaumburg (Hermann) lenken. Am 
fiebften febe es ber Herzog, wenn Wilhelm von Ketteler wieder Biſchof werbe. 


. V Bir geben bier das Aftenftüd genau nah bem eigenbänbigen Original wieber. 
e: find einige Worte nicht ju entziffern, ba ber Herzog eine febr unleferlihe Hand 
reibt. 


1564 
Dit. 28, 
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Diefer flicchte fid) wor ber Meffe, allein er (ber Herzog) hoffe, bafi bald ein 8i 
[hof mit weniger Gewiffensbefjhwerung als früher fein Amt werde befleiben 
fönnen. 


Lyber her fanbefer. Ich hab boffen morgen eter fdjrpben von dato dyſſes 
Gíebe den XXV. umb be VIII uren vor ber predych entfangen und lays myr 
Ewer aller trewes bedenken gant) gnebiglid) gefallen, toot aber wol, das vor allen 
Dyngen eynes infonderheit caveyrt wurd, das Sych geyner von ben gejchydten 
oder Sonft nyman& von onjer Syden lay3 vernemen, das wyr eyn gevallens an 
dyſſen jachen Betten, oder das uns nymantz gefallen daran beb, das es gevor- 
bert wurd Bu unferen gevallen oder und tzo goeten, ſonder vyhelmehr das mor 
und bet unferen ire Intent dahin ftelten, das ber byſchoff 9n dem ftifft myt fryd- 
den meucht biyben und bae anderong Solt fomen, das ymantz von denen, deu 
am bequemſten dartzu eradjt wurden barbu beforbert, oder andere dey bey bem 
ftifft Iydlych, damit e8 yr andere Hand neyt quem und wehr mtr von bem von 
fhaumwenberh ..... angebeggt, Sp Solt er eynen Sohen !) haben der [doen 
de3 alter weher, das er funte fapittulayr werden und das er [oft vertreuftong 
von etlihem munfterfchen haben, So er daruff forderte, ba8 e8 mof funte ge: 
Ideen, ba ber byichoff ab molt feyn, ba8 man ym Solt coeren oder ba8 yn ber 
byſchoff Bu eynem coabjutor Solt machen; mebe er mich dan gebetten, wanehr 
mtr etwas forquem, Seynen Sohn Goldje8 Helffen Bu beforberen; hab 9m ba: 
ruff geantroort, ich rouft nod) nept, was des byſchoffs meynong daryn wehre oder 
defielben fapittef8 und lantídjaft vornemen, wanehr aber etwas Seynes Sons 
halben an mych gelangt wurd, wult ich mych aller gebeur nad) gegen im erbeigen. 
Wyl derhalben in eyn bedenden geftalt haben, wannehr e8 anders neyt Seyn 
wult dan das ber byfchoff abftagm wult und gegen ander billiger oder bequemer 
wehr vorhanden, ob nept zu handelen, das dys graben Sohen Hu eynem coad- 
jutor ermwelet in anfefen ber byſchoff noch temlich jund, auch be8 graven Coen ; 
wanehr das byffe beuffe bepten etwas verlauffen kunten auch jonge feub uff mad: 
fen unb funt barnad) got weyter rayt und genayd geben mit neben erbeytong 
aller trewen gueter nachperfchafft und genedyger beforberong und wyllend. So 
vyhel meynen vetteren von Sachfen befangt?) So... man neyt ſtraks be aus- 
fpurgfche confejfion Solt mougen brauchen wirt er Sy myt leyb neyt annemen, 
unb er begert nod) feyn ftifft bet mynden, eà ſchynt aber wol, man er das innen 
het, So wurd man wyder denfen. Es yft... . newlich bey mir geweft und es 
von den alteren hertzog vor Seynen jongften broeder gefordert mibe er jaegt oen 
vorwyſſen defjelbigen und das ber elter her neyt wuft, das der jungiter bo myr 
aeídjgdt refe e8 dan wol aus der werbong lautet, ban ber jonger her fobert uff 
bremen und ber ander uff mynden. — Sch hab eyn kleyne enderong gedayn yn 
ber Inftructionen, acht aber ba8 Sy neudych darby font. Ich wolt aber das vor 
allen Dyngen ber alter her, her Wylhem Ketteler es wydder myt gotem willen 
wolt annemen, erhetnoh....... respect (?), ba8 er geyne mes hoyffden 


1) Es fcheint Graf Hermann von Schaumburg (Sohn des Grafen Otto IV) gemeint 
zu fein, welder im 3. 1567 SBijdof von Minden wurbe. 

2) Wahrſcheinlich Herzog Heinrich von Sahfen Lauenburg (Sohn bes Herzogs Franz 1.), 
welcher im 3. 1567 Erzbifchof von Bremen wurbe. 
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ku doyn oder das er pregfter wurd und e3 funt Sych myth gottes Hylff wol in 1564 
forpem tzodragen, das eyn bpjdjoff mot gar weniger bejmerong Seynes gewyſſen Dit. 25. 
dan vor bejdjeen, eyn byſchofflich ampt funt annemen. Welchs alles ich eud) ge: 

nediger wolmeynung unb ym mepter nachgodenfen nept hab wollen verhalten. 

Und boe euch bem almechtigen heymyt bevelen. Datum c. 


32. Heinrich von der Rede an den Kanzler Dlisläger. Zevenar 1564 
Dctob. 29. 
M. Cleoe 90. 9.91 181. — Dr. Cigenbünbig. 


Rede babe mit Freude aus Olisläger's Brief geſehen, daß biefer mit Frömmigkeit 
und Borfiht bie Geídüfte vermalte. Im ber Münfterfhen Sache fei er gegen 
bie Erwerbung des Stifts burd) Earl Friedrich. Die bierfiir nothiwendige päpft- 
fide Dispenfation fei gegen das Concilium Tridentinum. Man möge Mittel 
fuden, um ben Prinzen zum Advocatus bes Stifts zu maden. Er (Rede) 
molle mit Wee unb Mafius conferiren. 


Ad 28. Octobris vesperi dignitatis tuae accepi litteras 27. ejusdem datas, Oct. 29. 
vir Amplissime, ex quibus anxiam tuam sollicitudinem indefessumque studium 
erga principem, Rempublicam et patriam incredibili cum voluptate cognovi, 
sd maxime et praecipue probavi, quod illis ita consultum velis, ut tamen pie- 
tatem colas neque temere quid aggrediandum putes. 

Quid vero in hoc Monasteriensi negotio sentiam , quia id a me exquiris 
üserte et clare scribam. Puerum infantiae proximum ad Episcopale arduum 
et divinum munus promoveri cum juri divino, traditionibus patrum et consue- 
tudini incorruptae et catholicae ecclesiae repugnet, minime placet; quomodo 
enim alios docebit aut reget, qui loqui nesciat ut latius videre est circa (?) 
indecorum de aetate et... . .. Etsi, quantum perfunctorie videre licuit, ap- 
pareat Romanenses hac in re dispensare ut ipse ex jure Canonico cogno- 
acere aliisque juris interpretibus videre potes, praesertim de dispensatione ra- 
tione aetatis et de non promotis intra annum, quando privati censeantur, quando 
possint exeusari tractant, tamen apparent hujusmodi dispensationes lucri et fa- 
voris gratia ab hominibus magis adjumento (?) quam verbo divino consonae. 

Concilium vero Tridentinum in octava sessione Episcopi electionem plane 
ad veterem normam exigit nulla mentione de dispensatione, mala ista bestia, 
faeta. Jam scit tua dignitas: quod non est mutatum id censetur stare, ita 
quod mea sententia postulatio fieri et dispensatio obtineri possit, verum enim- 
vero etiam atque etiam considerandum, ne sacrosanctum istud munus obtentum 
et praetextum dispensationis male conciliatae propter ambitionem et potentiam 
profanetur. Nec me movet, quod vulgo dicitur, indignior fortassis nobis ces- 
santibus admovebitur et inter duo mala minus malum eligendum. Ad hoc 
respondes cum beato Cypriano, quod ad nos attinet conscientiae nostrae convenit 
dare operam, ne quis culpa nostra de ecclesia pereat, si quis ultro et crimine 
suo perierit nos in die judicii inculpatos futuros, proinde mihi tutior via vide- 
retur eum Episcopi secularibus negotiis impediti spiritualia minus recte curare 
possunt et dum gladium merum et mixtum imperium exercent gladium spiri- 
tuale negligunt, appareatque ut nunc res se ferunt, imperium merum mixtumve 
per ecclesiasticos non diu administratum iri, tutius et expeditius ut dixi esset 


1564 
D«. 29. 


Dct. 30. 
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si gladii potestatem in principem transferrent, Episcopo in spiritualibus sua 
jurisdictione reservata et ut annui census, quibus se (?) pro dignitate tolerare 
possit, assignarentur; aut si haec via fortassis displiceret, ut tunc principem 
nostrum in perpetuum advocatum adsumerent cum pactis conditionibusque 
necessariis, ita ut Monasteriensibus provideretur et principi et patriae nostrae 
consultum esset, ne in exteras manus deveniret; aut si magis postulatio arri- 
deat postulari et dispensari ut ante dixi potest. Nam meo tempore Romae vidi 
cum duobus Marchionibus ad primatum Magdeburgensem dispensari, quod ma- 
jores habet difficultates quam si ad Episcopatum dispensatum fuisset. 

Wezam et Masium brevitate temporis exclusus nondum convenire licuit, 
id hodie faciam et quid his rebus cum iis commentabor et quid sentiant seri- 
bam et Wesaliam mittam, ipse quoque cogitabo. Vale vir amplissime et Do- 
minum Ketteler meis verbis officiose salutare quaeso non graveris. Raptim Se- 
venar etc. 


33. Schreiben Heinrich's von ber Rede an Dlisläger. Zevenar 1561 

Dctob. 30. 

M. Eleve-M. 2,4. 181. — Or. Cigenhänbig. 

Er babe mit Weze und Maſius conferirt. Sie feiem ber Anfiht, man merbe mit 
bem Plan ber Beförderung bes Erbprinzen nad) Miünfter Verdacht erweden. Dot 
könne bie Poftulation vielleicht zugelaffen werben, wenn ber Herzog burd bie 
felbe bie latholiſche Religion zu erhalten flrebe. Der Vorſicht halber müſſe man 
fih bie Ginbelung des Beneplacitum sedis apostolicae vorbehalten. 

Amplissime Domine. Diu multumque cum D. Weza et Masio super ne- 
gotio Monasteriensi contuli, qui sic existimant: Quamvis propter institutum, 
canones et morem majorum Impuberum postulationes faciem et speciem 
quandam ambitionis habeant praesertim hoe casu cum major natu ditionibus 
destinatus postuletur, quem nunquam episcopum speramus. "Tamen si illustris- 
simus Princeps eo solum spectat, ut Religionem catholicam, justitiam , aequi- 
tatem, pacem, tranquillitatem publicam ea ratione conservet fortassis zelum 
illum non omnino a pietate remotum et posse eo pacto postulatio aliquo modo 
admitti, praeterea hanc cautionem adhibendam, ut sub beneplacito sedis apo- 
stolleae postulent, sie enim effugient penam privationis inhabilem postulando. 

Adhaec dispensationem a pontifice impetrari posse modo de principis 
nostri in fide catholica constantia Romanensibus constet; nam si ulla sinistre 
suspicandi daretur occasio nullo pacto dispensationem obtineri posse, neque 
Concilium Tridentinum obstare, nam dispensationes pontificum eo non coarc- 
tatas. 

Verum interim illis potior et tutior via videtur, si perpetuum advocatum 
et defensorem aequis conditionibus principem accipiant. Nam ut gladii pote- 
statem transferant, quod magis placeret non esse sperandum et ne terreantur 
vix tentandum. Masius non meminit, dum Romae ageret tales postulationes 
vel factas vel admissas nisi forte quod Magdeburgenses Electoris Brandenbur- 
gensis filios! .. . . .. postularunt cum quibus post a pontifice dispensatum 


1) Die Söhne Joachim's II. von Brandenburg Friedrihd und Siegmund wurden im 
%. 1551 reip. 1553 im Magdeburg durch das Domtlapitel poftulirt. Bei ihnen mar bie 
päpftlihe Dispenfation erreicht worben. 
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fuit; ii pubertatem an ingressi fuerint dubitat. De tonsura ante postulationem 
nihil certi statuere potuimus, arbitramur tamen usque ad dispensationem super- 
sederi posse. Habes ut opinor ad ea quae scripsisti responsum. Ego sane in 
hac sententia semper fui, in qua etiam persisto, commodissime et tutissime de 
perpetua advocatia posse agi, transigi et obtineri. Bed tua dignitas cum D. 
Ketteler pro sua prudentia rectius et melius deliberabunt, cui me commendare 
non dedignaberis. Vale. 


3. Schreiben des Herzogs Wilhelm an den Kanzler Dlisläger. Brüg- 
gen 1564 Nov, 9. 


M. EleveM. 2,4. 181. — Dr. Cigenbünbig. 


In Bezug auf bie Poftulation feines Sohnes Karl zum Biſchof von Münfter habe 
er injofern Bedenken, als der „Kaifer und bie anderen“ daraus ſchließen würden, 
Eleve wolle Münfter erwerben. Über einen engeren Bund mit Münfter könne 
man weiter verhandeln, befonders wenn W. von Ketteler etwa das Bisthum 
wieder übernehme. — Ein Gefanbter König Philipp's von Spanien fei bei ibm 
am Hofe. — An die Stadt Wefel habe er in Sachen bes Heshufius geichrieben. 


Lever Her Sanpeler. Ich hab Ewere Beyde fchryben vom 4. und 7.D. ge 
teren abent gelich entfangen und hab neyt gern vernomen, baà yr Her Wylhelm 
Ketteler neyt Habt mugen ansprechen ehe meine red zu dem Biſchoff Solten fomen, 
dan meynes eradjtenà weher e8 eine quete Forbereitung gewejen, wehe er dan 
aen Zwyvel wol weys und beffer dan ymen& myt was Fugen man das Werf hebt 
jollen anfangen, Was aber neyt befcheen, fann nod) wol gejcheen, dann e8 wirt 
dad Werk neyt fobafb abgaen, met) ich dan rod) den rechten Anfand neyt wol fan 
verftagn, allein moe3 ber Her Seyne genayd barfo geben. 

Das aber metn elfter Soen Karl darku Solt erwelt werden hab ich nod). 
mal3 alferfeg bedenden, ben ich wol weys, das e8 mir bet Kay. Maj. unb an- 
dere neyt wol wurden abnemen in anfehung das man wol weys, das man innen 
bey dem Stift neyt wyl faffen und das er ber Erb ber Land fornemlich (wo Got 
gefelt) wyrt ſeyn und das daruys mehe una Bu wirt gemejjen werden, das mor 
nad dem Stift ftayn oder practiferen und molt nochmals wol, das uff eyn ander 
Perihoen gedacht wurd, de dem Stift und ber Lantſchaft gevellich, ald nemlich 
Graff Diten von Gdjaumberdj8 Soen. So fat aud) Grayff Johan von Naffau 
10d) eynen jonger Broder !), ber wol 12 Jayr alt ift ober meher und funt gefid) 
wol darnach fid) begeben baà bey jonge Luyd darzwyſſen uff wuchſen und andere 
bequemere Weg darnad) ins Werk myt Gottes Hylf funten gejtalt werden. 

Gà funt gelychwol moet Foegen dey Lantichaft vertroejt werden, ba8 man 
uf Myddel und Weg bedacht wolt fyn, wey man das Stuff und unfere Land myt 
dret beiderfig Forwiffen und Willen in eyne guede nadjbarfgdje Verftentnyß 
meudten gebracht werden, im Fal ber Noet eyner dem anderen fu Hilf Bu fomen 
und wer nochmals wol zu munjdjen, das ber alter Her, Her Ketteler darku meucht 
bewegt werben, mam der pbiger Byſchoff wolt abjtagm das ers wydder an wolt 
nemen, dan wannehe er wydder daran weher wurd ich mich vyhel fepber yn eyn 
freuntfgdje Verftentenis ynlaifjen dan myt andern, welchs Alles ich nor fu eynem 


1) Graf Heinrih von Naſſau. 
Teller, bie Gegenreformation 1. 8 
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1564 Bedencken ſchryb, man mues aber vor eyn erft erwarten, was unfere €utb werden 

Nov. 9. ausrychten und dem Serm bet fad) vertrauen und ynnen fu bytten, das er das 

genebpffid) ins werk roof jtellen, was tm gefellych und allen Deyllen Hu rohe und 
Selifeyt meug gerayden, Amen. 

Der Süuennif von Spanier Hayt mid) bord) den Hern von Isſiken laiſſen 
meuntígd) und ſryfftlych bejeudjen mot meyner hergleybiter Gemabef und uns 
bet... . faffen klyngen (?) gang genebpffid) und freuntlich; gd) werd in bald 
wydder ferdigen, wannehe er mein gemahel hayt ange[prodjen. 

Ich hab ber von Wejel Antwort myt Heshuis vor brien Sagen entfangen 
und Sy wydder beantwort, wehe pr oenzwyvel wol vernemen werd ; ych wyl aber 
erwarten, was darnad) volgt. — Ich hab auch neyt gern vernomen, das de Biis !) 
zu Wefel in Eweren Huys ijt und met wol be franfe Magd aus emeren Huys 
Synt, fo wylt neyt jo feun Syn, das yr wydder hyn gn bebnt bys das das 
Haus bird) andere wol bewont unb gereinigt word. 

Her Wylhems Breyff ſchyck ych euch heymit widder, wolt wol, das yr nen 
nochmals meucht anfprechen, dan er wyrt wol vernemen, was jych bep Lantichaft 
und Kapittel wort laffen vernemen nad) unjer Werbung. 

Wannehe ber von der Red von Heffen mor finen Soen wyl ſchicken ftept 
Bu ont. 

Meine Jongen Synt ganó [mar& myt poft roden und furken mentelen 
gefleyt. 

Und wyl euch heymit bem AUlmechtigen in Seyne gotlyche Hant, ſchutz und 
Schyrm bevelen, der euch fang ftarf und gejont veur allem leid meug bewaren. 
Datum Brugen, den 9 Novembris umb 7 Uyren vormiddag in Lerfen und Spo- 
ren und ryd eb gelich nad) Waſſenberch bar ich noch ettlyche Daeg unb umb Heyns— 
berg myt Gottes Hylf benf gu bliben. 

(gez.) Wilhelm Herkog. 


35. Edict Herzog Wilhelm’ gegen die Seftirer. Düſſeldorf 1565 
San. 232). 
D. Eleve-Mart Allg. 9.48. 1. I. — Gleichzeitiger Drud, 


Die Wiedertäufer, Sacramentirer, Anhänger von David Joris, Menno Simen 
u. U. follen binnen 14 Tagen fid fefbft angeben oder burd) bie Amtleute an- 
gegeben werben um zumächft ben Verſuch ber Belehrung burd) rechtgläubige Pa- 
foren mit ihnen zu machen. Die Wiberipenftigen follen bem Herzog zur Anzeige 
gebradjt unb ihre Güter im Beichlag genommen werden. Auf bie Conventifel 
unb bie Schriften ber Seltirer follen die Amtleute ein beionderes Augenmerk 
richten. — Die eingeriffenen Ungleichbeiten im Kirchen» unb Gottesbienft und 
bie Anderung ber Ceremonien follen bejeitigt unb bie Paftoren, welche bamiber 
bandeln, bem Herzog nambaft gemacht werden. — Die Communio sub utraque 
foll. geftattet fein. 


1565 Ban Gottes Gnaden wir Wilhelm 2c. laten allen und jederen unjern Ambt- 
San. 23. luden, Bevelhebbern, Underdanen, Lehens, Schuß- und Schirmsverwandten, wie 
1) Die Peft. 


2) Ein Auszug ans diefem Gbict findet fid bei Scotti a. O. I, 150. Bollftändig ab: 
gebrudt ift baffefbe bei Berg, Reformationsgeichichte ber Länder Jülich, Eleve, Berg, Marl, 
Ravensberg und Lippe hrsg. v. Troß, Hamm 1826 ©. 217 ff. 
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gleihsfall3 allen Paſtoren, Officianten und Kirchendieneren hirmit weten. Wie- 
wal in ben Key. Mat. unjerà allergnedigften Heren und des hey. Reichs Ord— 
nungen und Affcheiden als in gelichen in dem Edict fo wilant ber hochgeborner 
Furſt unfer fieper Her und Bader feliger Gedechtnus uitgahn laten und burdj 
ung adermig Ritterfchaft und Steden unfer Furftendumben und Landen vernyet, 
oid bey unfer Boliceyordnung nochmals in Drud gegeven, genoichfam erffert, mie 
t$ mit den Wederdöpern und Wedergedöpten, dergleichen mit den Saframenti- 
tern, oid andern Gectariem und Uprorifchen tho halden und wir und demna 
genblidj verfiehn, e3 folden alle unſere Underdanen folicher unchriſtlicher Secten 
dinforder eim Abſcheuens gedragen und fid) darin ghineswegs verfuren hebben 
latet, fo verftaen wir doch, dat des alles unangefien, obgemelte Secten durch 
Verfurung etfidjer Winkelprediger und falfcher Lehrer ferner inryten, oid widere 
verdambte unchriftlihe Opinionen ingefurt uud alfo die einfeltigen uth einen Ir— 
bumb in ben anderen fomen und fallen follen, welches ban unà als einem Ehrijt- 
fien Furſten tfo mitt geringer Bejwherung gereicht, in Anfehung wir unfere 
Underdanen je gern by dem waren chriftlichen Gloven erhalden und vor alle 
Kegerey und undpriftliche Secten verhüdet fiehen wolden. 


Dwil wir nu vor unß ſelfs nobig erachten, oid van etlichen unjern Ambt: 
[uben und Bevelhebbern underdeniglich angejocht, der Straf halven widere Er- 
tlerung tho doin, bairmit fernerm Verlop hirinnen vorfomen und bie arme ein: 
jeltige nit fo ellendig unb mit Unverftand to irer hoigſter Verdambnus verfürt 
und verleidet werden; in Erwegung die Wederdöper und Wedergedöpten halden 
und leren, bat bie Kindtdöp nichts f und bat bie, fo na ontfangener Döp in 
Sunden fallen nit fefig werden können, derglichen bie Menjchtwerdung Chriſti 
verlöchnen, oid van bem hochwirdigen Sacrament des Lyfs und Bloitz Jeſu 
Chriſti nit recht halden, thodem irer etliche alle Overigheit in der Chriftenheit 
ftracg vertverpen und funft mehr andern grumelichen undpriftlichen Irdumben tho- 
gedain und anhengich ſyn, bie Sacramentierer aber in dem hochwirdigen Sacra= 
ment be8 Ultar3 den wharen Lyff und Bloit unjerà Heren und Heiland& Jeſu 
Eprifti wejentlich und jegentoorbid) to fyn nit befennen wollen, fonder barup ftaen 
und verharren, bat derjelve allein figurlich, bedeutlich aber oid gar nicht dorun— 
der jp. Wir befinden oid, dat etliche fid) in ber fefterfidjer, verfurijdjer Lehr 
und Secten David Joris begeven und foren blasphemifchen Articuln anhangen, 
welche dan fo wal in unjer wharer Ehriftlicher Religion al8 in weltlicher Regie- 
rong hoch befchwerlich und hochjchedelich jyn. Und dweil foliche Luyde uth guden 
Ider und Einfalt eingdiels in biffe verdambte Lehren verfurt worden, achten wir 
derethalven glichewal nodich, unfere gemeine Underdanen und Verwandten darfur 
gnediglich to warnen. Dweil dan bijfe brie Irdumben als alle andere verbambte 
verfurijde und uprurifche Secten dem fefigmadjenbem Wort Gods tomweder, fo ijt 
demna unje ernfte Meinong und Bevel, bat gt unfere Ambtlude und Bevelhebber 
up folihe Wederdöper, Wedergedöpten, Menno Simon's und David Joris Sec- 
ten anfengige bergefidjen Sacramentierer und andern Sectarien und upruriſchen, 
jo fid van der gemeiner chriftlicher Kirchen afffonbern, vlitige Achtung hebbet und 
da Einiger in obgerurten gruvelichen,, unchriftlihen Syrbumb verfurt und damit 
bejledt, wollen wir, bat ber aber diefelvige inwendig XIV agen den negften na— 
bem big unfer Mandat in ben Kirchen verfunbigt fidj unferm Ambtmann und Be- 
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velhebber angeven, umb van ben SBajtoren und andern Gelerten, dahin biejefoige 
ſy wyjen werden, chriftlichen Bericht to ontfangen, mit Gnaden des Almechtigen 
fid) van irem Irdumb afwyſen to faten und tho ber Ehriftlicher Gemeinde weder: 
umb to begeben ; wie oid ghy unfere Ambtlude und Bevelhebber up joliher Ber- 
furten und Berirreten Beger etliche Gelerte, wair ghy bie in unferm Ambte umes 
Bevelch3 aber ſunſt to befommen weten inen furtoftellen, welche uth der Gotlicher 
Schrift chriftliche Underrichtung ven to geven. Und ba gt joliche Gelerten nit 
hebben kunten uns derwegen erfuchet. Im faf oid beftimpte Widerdöper, Wider: 
gedöpten, David Joriß anhengige, Sakramentierer und andere derglichen Sec- 
tarien intvenbig den XIV Sagen fich jelveft wie vorgemelt nit angeven wurden, 
ſollen ghy, unjereAmbtlude und Bevelhebber, u mit allem Vlith na denjenigen, fo 
mit jolihen unchriſtlicher Secten beffedt und uth den Kirchen bliven, furnemblid) 
by den Paſtören, Sirfmeiftern und Eofteren erkundigen und etliche Geferte, bie 
ſy mit der gotliher Schrift underwyjen funten, oen furftellen. 

Welhe nu na folihem ontfangenen Ehriftlichen Underriht van verem Ir: 
bumb ajtojtaen willig, follen van unfer wegen mit VBorgahen ber apentlicher vor 
der Chriftliher Gemeinde in der Kirchen up Vorhaldung ber Paſtör beichehener 
Wederropung und na Befinden und Gelegenheit begnabet, oid verplichtung van 
ven genomen werden fid) hinfort djrijtid) und wal tfo halden und ben Weder- 
döpern, Saframentiereren, Menno Simons und David Joriß Anhengeren aber 
andern Sectarien und Uprurifchen gein Vorſchub aber llnberjleipung todoin. 
Die andern aber, jo by dem undhriftlihen Srbumb to verharren gemeint, hedden 
99, unjere Umbtlude und Bevelhebber, mit Namen und Zonamer jambt allem not: 
truftigem Bericht uns anftundt antogeven, unfers fernern Bevelchs vermog Key— 
jerl. Mat. und des Hei. Reichs Conftitution und unfers vorigen Gbict8 to ge- 
warden, wie pid bern Guder figenbt und farendt alßbald und ofn fernern unjern 
Beveel totojdjfaen. Todem bie Scholen, Lehrhufer und Eonventicula, bair bie 
Wederdöperifche Rottung, Sakramentierer und andern Sectarien ire Beitumpft, 
Underfleipung, efr und Predig hebben, fonder einich Averfien afthobrefen und 
tho jchleifen. 

Mit Toſchlagung aver ber Guder fol nafolgende Mat gehalden werden. 
Grítfid) bair Mans aber Wyfs Perfonen beide wedergedöpt und verlopen und 
ghiene Kinder nagelaten, dern Have und Gueder jollen ohne allen Mittel toge- 
ſchlagen und confiscirt, doch den negſten Frunden up ir Begeren vor Frembden 
umb ein billichs verlaten werden. 

Wair Man und Wyff verlopen und Kinder nagelaten, welche ben unchriſt— 
lichen Secten nit anhengig, jollen diefelvige wtf) den confiscirten Gudern ertogen 
unb underhalden werden. Woe dan desfald vere negefte Verwandten vorthobe- 
jcheiden unb derwegen mit ven tohandeln, aljo bat uns uth folichen Guberen 
temfidje Afdracht gejchehe und ſy (der Kinder Frunde) genogjame Burgſchaft boim, 
den entwedenen uth denfelven Gudern ghien Hulp aber Stuyr tofomen tholaten. 
Im Fal oid under folichen Kindern noch einige ungedöpt (darna man fid mit 
vlyt tfo erkundigen) weren dieſelvige nha Ehriftlicher Ordnung nod) tho döpen. 

Da aver eins, es fy Man aber Wyff den verbambten Secten anbengid) unb 
verloupen und dat ander fonder Kinder verlaten, derjelven Guber weren thom 
halven deil tfo tojchlaen und to confiáciren. Doc) wa bie verblivende Perſon fich 
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derivegen mit u, unjern Ambtluden und Bevelhebbern, verglichen und bilfide 1565 
Aſdracht doin wolde, hedde man bie mit der Verſekerung den ontmedenen darvan Jan. 23. 
ghienen Vorſchub to doin bartfo to gejtaden. 

sm faf derjelviger eins dat ander mit Kindern verliete, weten ghy unfere 
Ambtlude und Bevelhebber u darinne oid na Gelegenheit to halden und als Die: 
vor im II. Punct aber Underfcheid angezeigt, die negfte Frunde barto thonemen 
und mit ven to handelen. 

Jedoch wollen wir hochftermelter Key. Mat. und des Hey. Reichs Eonfti- 
tution, Ordnung und Affcheiden , dergelichen unſers Heren Vaders jeligen und 
unjerm uthgangnen Edict Birmit nichtz benomen aber berogirt haben. 

Es jollen oid unfere Ambtlude und Bevelhebbere gude beftendige Kund— 
haft und Upfiehens fonberfid) in ben Bufchen, Broiden, Heiden und up andern 
anjamen heimlichen Plagen und mam die hohe Feftdage vorhanden bergelidjen 
mam bie Maen volwaffen und lang fchienet vornemen, damit bie Vorgenger, 
Sebrer, Ufwickler, Winkel: und Bujch-Prediger an ben Orteren dair fie vere Tho- 
jamenfumpjten hebben mogen befomen und in Haftung gebracht werden, umb 
von denjelvigen allen Grunt und Gelegenheit to erfaren, pid fie al8 bie Ber- 
furer ber armen Einfeltigen mit geborlicher Straff to verfolgen. Und weren un- 
fee Underdanen vlitich to ermanen und tfo warnen, fich tfo denfelvigen nit to 
degeven,, noch verer verfurifchen Lehrer Büdere, die fon dan gebrudt aber ge: 
Ihreven under mat guden Schyn aber Titel bie oid fon mochten ghienswegs to 
leſen; wie oid Niemandt foliche Bucher in unfern Furftendumben und Landen 
veil tbo hebben to geitaden bt Verluyß derjelvigen und funft Vermidung unfer 
hochſter Straff. Denjenigen [o man tfo der Kundſchaft und Upfiehen wie obge- 
melt gebruydt fol uth den confizcirten Gudern ein temliche Verehrung verſprochen 
und gegeven werden. Und hebden unfere Ambtlude und Bevelhebber fidj mit 
unfern und ber uthlendigen genadjbarten Ambtluden und Bevelhebbern Hirover 
to vergeliden, barmit bie Verfolgung und Terftreumwung der Rottungen einmu— 
diglich gejchehen und vorgenomen werden moge. Dan wir folihe unchriftliche 
verdambte Sekten al3 oid andere befwerliche Nyerongen in unfere Furftendumben 
und Landen to geftaden gar nit gemeint, fonder vilmehr bie unfere jo mal in Re— 
ligions- und Glovensſachen als funft in guber Ginbradjt und Friden tho erhalden 
und ſchedlichen Verlop, oid Spaltung tho vorfomen mit Graben des Almechtigen 
entiloten. 

Nadem wir oid glichsfals bericht, bat unangefien unfer vilfeltiger Bevhelen 
nit allein grote Ungelicheit mit bem Kirchen und Godgdienft in unſern Furften- 
dumben und Landen ingereten, jonber oid by etlichen alle EHriftliche Gotjefige 
Geremonien gentzlich affgefhafft, unſers erem Vaders feliger lofffidjer Gedecht— 
nus uthgangene Kirchen-Ordnung torugh geftalt und ein jeder Pfarher na fynen 
ſelbſt Gutbedunden ohne unſer Furweten und Bewilligung fonberbare Ordnungen 
anthorichten, uth welchem dan gevolgt, bat bird) den gemeinen einfeltigen Dan 
by Tractierung unb Nieffung ber Hochwerdigen Gaframenten die geburliche Re— 
vereng und Ehrwerdigheit nit gehalden, jonber bat Volck in Lichtferdigheit und 
etwas rhu Weſen gefurt, alfo bat to bejorgen man demjelven nit begegnet aber 
geweret, tho feft bie Beifjame Saframenten und aller Gottesdienft in SSeradjtung 
lomen, der Gotlicher Bogejter Majeftat ire geburliche Gr entzogen und daher 
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ſchwere Straff erfolgen mochte fo ijt unfer ernjte Meinong, bat ghy unfere Ambt- 
[ube, Bevelhebber und andere vorgemelt mit allem vlyt daran fydt, barmit un- 
ferm vorigen Bevhelen in dem wirklich nagefomen und barmeber nit gehandelt 
werde, fonderlich aver bat bie Paftör dem gemeinen Man bat Gotlich Wort rein 
und lauter nit to Uneinigheit, Twifpalt und Upruer, fonder to guber Chriftlicher 
Erbauung und Befjerung ohne einich Schelden und Smehen predigen und vor: 
dragen, bie Hochwirdige Sacramenten trewlich uthjpenden und by Adminiftrirung 
derfelvigen wie oid funft in bem Kirchendienft, bie chriftliche Géremonien, melde 
tho guber Anleidung und Leiftung geburlicher Reverent beftimpter Sacramenten 
und darunter begriffenen hohen Geheimnuffen bienfid) halden, unfere Under- 
danen den rechten Gebruch derfelven treufid) lehren und funft obgemelter unjerà 
Heren Vaders Ordnung bib to unferm fernerm Bejcheit und Bevelch fidj gente 
erzeigen, barmit alfo Gefidjeit gehalden oid na ber Lehr des heiligen Apoftels 
Pauli alle Dingen orbentfid) und tudjtig in den Kirchen toghan. Govern nu 
einer aber mehr ber obgerurten Paſtör fid) anders Bafben aber oid unfere Under: 
banen biejer unjer Chriftliher Meinong und Bevelch wederftreven, moittoillig 
uth den Kirchen bliven und tfo andern undhriftlichen Rottungen fid) begeben mur: 
ben, ben aber diefelvige hedden gb unß unſuymlich namhaft zu machen unfers 
ferneren Bevelchs baraber togewarten. Dan wie burdj Gnade des Allmechtigen 
wir nit anders foiden al3 ber Unferer Heil und Walfart und bat jy in aller Got: 
feligheit, chriftlichem Wejen unb Leven to dem Hoigjten Gudt gefurt und alles 
bat ven daran berfinberfid) afgejchaft werden moge, welches ung ban thom hoig— 
ften angelegen, alfo find wir oid bie ungehorfame moitwillige, bie fih in bem 
hriftlicher fofffider Ordnung wederfetten mit ernjter geburfider Straf barfur 
antofien gemeint, 

Darmit aber Nyemant under dem Schyn, bat bie Communion under bei 
berfei geftalt ime geweigert, fidj van der chrijtlicher Gemeinden aftofondern under: 
ftafe, im fal fid) dan an einigem Ort tobruge, bat etliche uth einem chriftlichen 
Eifer mit bejtenbiger Anzeigung veres Gewiſſens dat hochwirdig Sacrament des 
Altar under beiberfen Geftalt begeren wurden, mogen wir gnedichlich erliden, 
dat e8 die Baftör benjefoen na gnodjjamer Erforfhung und Eramination der: 
maten fovern jt darto gejdjidt und bequem gefunden reichen und uthdeilen oid 
hinwederumb diejenige, fo mit einer Gejtalt tofreden barbt ungehindert und un— 
verwirret biyven faten, jo wir Nyemant desfals an ſynem Gewiſſen tfo befmeren 
gemeint fon. Dermwegen dan unfer ernjter Bevelch ijt, bat ghiener den andern 
ber Communion halven jchelde, oid bie Paftor und Capellaen up den Predig- 
ftolen und funjt fid) bejcheidentlich halden, van ber einer aber beiderley Geftalt 
fonder einige efterung, Scheldung aber Verdambnus predigen und [eren und 
fid) alſo guber Ehriftlicher Lehr wie gelichsfals eines unftrafflihen Wandels be- 
flitigen. Dair od jofide fromme und geſchickte Baftör und Predicanten allent- 
halven nit vorhanden hedden gy unjere Ambtlude und Bevelhebber uns bie Ge- 
legenfeit mit uwen Bedenken anjtont to erfennen thogeven umb notturftige 
Berfiehung bermegen todoin und furtenemen. 

Gà foll oid mit der Bicht gehalden werden wie van alders herfomen als bat 
ein Jeder beſonders bidjte und fone Abjolution ontfange und nit irer veele tfo: 
geli und mit einander abjolvirt werden. 
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Demna bevhelen wy allen und yedern unfern Ambtluden, Bevelhebbern, 
Underdanen, Lehens-, Schuß. und Schirms - Berwandten, oid allen Paſtören, 
Officianten und Kirchendienern obgemelt by den Plichten, Eiden und Gehorjam, 
darmit gp uns verwandt und thogedain ſydt, bat qt u vermoge diejes unſers 
Mandats in allen ſynen Puncten und Articulen unnaletig Bafbet und erzeiget, 
dem mit mehrem Ernft und Vlyt dan bißher by etlichen gejpurt, nhafomet by 
Vermydung unfer Bodjfter Straff, Ungnade und by SSerfiejung uwer Embter, 
Lehen, Privilegien und Gerechtigheit big und fo lange wy u anders bevhelen 
werden. Und gebieten u allen unfern Underdanen und den unfern, bat gy un— 
jeren Ambtluden, Bevelhebbern, Lehens-, Schirms- und andern Verwandten 
nnd den unfern vorgerurt in obgemelten Sachen gehorfam gutwillig und gewertig 
ſydt, bie Averfharer und Ungehorfamen annemen, verfolgen, in Haftung brengen 
und ftraffen Befpet. Daran geidjidjt unjer ernfte Meinong und willen uns des 
io einem idern verfiehn, oid by VBerwirdung der Peen und Straff der Aver— 
treder vurgenandt alfo gehat und gedain hebben. Gegeven zc. 


36. Schreiben des Herzog Wilhelm’! an Bürgermeifter und Rath ber 

Stadt Soeft. Düſſeldorf 1565 Jan. 23. 

€. 4. XXIX, 316. — Or. 
Der Herzog überfenbet ba8 Mandat vom 23. Jan. 1565 und befiehlt befjen Publi- 
fation nebft Verlefung des vorliegenden Schreibens von bem Kanzel. 

Erjame lieve Getruwen. Naedem bie Wederdöpiiche, Gacramentierijdje und 
andere unchriftliche verdampte Secten ipiger tyt leider vaft (tard meberumb into: 
tyten beginnen bertvegen wy und andere Chriftliche Owericheiten billichg ein vly— 
tyh und ernftlich Inſehens to doin, bairmit follichem oevel, fovil möglid, in tyden 
gewehrt und nit verner inryten möge, So hebn mt fur nodich eradjt, deßhalven 
nohmal3 ermjtem bevelh uitgaim to laiten, Tope wy u demna ein antall gedrudter 
Mandaten Bierby overjdjiden unb is unfer meynung, daß gt nit allein diefelve, 
Sunder pid deje unfe Bevelhſchrifft durch bie Paſtöre ober Eapelläne upten Pre- 
digftoell na ber Predich afflefen, oid) bie Mandaten an bie gewoentlide orter itp: 
Hlain faitem, alfo bat alle unfere Underdanen aldair ben Inhalt derjelven ver: 
nehmen mögen, Woe gt od mit troutver vlyt bairam to ſyn, bat jolfidem unjerm 
Mandait alfentBafoen nagejat und darwidder nit gehandelt, Sunder bie ober: 
treder, wo fid) gebuert darfuer angefien und gejtraefft werden. 

Und dwyl oid) etliche villicht uitf einfalt toe den Busch» und Windelpredigern 
verfuert, hedden gt unfern underbanen intgemein to warnen und to verftendigen, 
Sic vur follichen verfurijdjen Buſch- und Windelpredigen mit vlyt to hueden, ban 
89 dem uitdrudlichen bevelh hedden, biejefoige, jo fid) bairto begeven und ver- 
jueren laiten wurden neven andern ftraeff oid) in dem negiten Bruchtenverhoer 
antogeven und ven na eins jdern Ungehorfam und mutwill wydern broeden und 
affdracht uptoleggen. 

Naedem aver die Mandate, fo dermaten upgeflagen, gemeinfid) nit fang 
ſtain blyven, Sunder van mutwilligen und lichtferdigen Queden heimlich afgereten 
werden, fo dhun wy u hier neven nod) brie Eremplaren up ein ander Wieß ge- 
brudt doch defjelven Inhalts mit den varigen averfenden darvan gy Sber!) ein 
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1565 to behalden und bat barbe dem Geridjpid)rpoer dairfelff3 toetoftelfem. Wy er. 
San. 23. achten oid nit unbienfid), bat joffid) unfer Mandat thom wenigiten tme mal im 
Jair an den Herrn Gebingen (bair fie gehalden) ober wo funft gewöntlide toejamen: 
fumpften fon, verlefen werde. Daran gejdjid)t unfer ernfte meynung und verjien 

wy uns des afjo unnaletich to U. Gegeben ac. 


37. Aus einem Schreiben der Stadt Hamm an Bürgermeifter unb Rath 
zu Soeft. Hamm 1565 März 20. 
€. A. XXIX, 316, — Or. 


qn 20. Die Stadt Hamm fühle fid) durch das Gbift vom 23. Januar 1565 „zum 
höchſten beſchwert“ und da diefe Handlung bie fämmtlichen „Städtefreunde“ an: 
gehe, fo Habe man fid) entichloffen, biejefben bei einander zu bejcheiden, um in 
jochen vorgefallenen Händeln Rath und Bedenken zu nehmen. Die Stadt Soeft 
möge deßhalb auf den 29. März zwei Bevollmächtigte nad) Rhynern fenben !), 


38. Schreiben der Stadt Wefel an die Stadt Hamm. Wejel 1565 
April 1. 
€. 4. XXIX, 316. — Cop. 
Das Gbict vom 23. Januar fei ihnen im Gewiſſen befhwerlid. Sie müniden zu 
wifien, ob das Gbict von den Märkifhen Städten angenommen unb verfünbigt 


ſei. Die Elevifhen Stäbte hätten in ber Sache eine Sufammenfunft auf ben 
14. Mai anberaumt. 


April 1. Alß unlang uiß befelfid) unſers g. landtfurften und Bern uber den Widber- 
taufferen, Widdergetauften, Sacramentirern, David Georgiſchen und dergleichen 
Gectarien und neben dem wie e8 mit der Kommunion beider und einerlei Geftalt 
gehalden werden jolle ein Edietum (ba8 alhie zu verfunden) und neben andern 
Cleviſchen Stetten ankommen, So konnen wir Ew. Achtparen, Wolmweifen unver: 
meldet nicht laffen, wie ſullichs Edict in vielen fienen Articulen bevor in punct 
der Communion einerlei gejtaft unjerm gewiſſen bejchwerlich unb ethlige ber an- 
derer in Betrachtung beider Land algemeiner underthanen althen herkomen, 
prauc und gewoinheit uber uiß hoig bebenfíid) und weil dan wir nit zwivelen 
fodaine Edicta Ew. Achtparen, Wolweiſen aud) zugeſchickt, demnach begeren wir 
Em. Achtp. Wolweifen ung durch Biegerem unfern Botten (denen wir barumb 
abgefirtigt) fchriftlichen zu verjtendigen fein befchwer tragen, ob diefelbe Edicte 
von (E, Achtp. wolweiſen und andern Marrjchen Stetten afjo angenommen und 
perfunbigt, aber daß bie ſunſt nod) in Bedenken gezogen wurben fein. So aud) 
Ew. 9(djtp., wolweiſen und andere Marxſchen Stett fid) ihres bedendens (im 
pfall bie an dennen def jenig hetten) baruber noch nit erffert, Begeren wir gleich: 
falfa julliches (fo viell deß unf zu wiſſen gepuirt) uf unjeren foften afBpaft mug: 
fid ung zuzuſchrieben. Hinmwidder ſollen Gro. 9(djtp. Wolweifen daß genflid) 
vertroumen zu unß haben, ba wir denen in gleichen und meheren zu freuntfiden 
willen jein kunden daß in fodanen an unjerm fleiß nicht erwinden folle. 


1) Diefer märlifhe Stäbtetag beichloß, wie aus einem Schreiben ber Stabt Hamm 
an Soeft vom 5. April 1565 hervorgeht, daß das Gbict vom 23. Januar nicht publicirt 
werben umb eine Petition an ben Herzog verfaßt werben folle. 
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Alß viell der Elevifcher Stett beſchweer puncten, bie in specie namhaftich 
gemacht werden jollen belangen thut, bermegen ijt eine berfefben Stedt zufammen- 
fumpjt am XIV. May jungit funftig uißgefchrieben. Davon wir Em. Adhtp. 
Volweiſen nad) gehalten thage ferneren bejcheidt und der fachen noitturft fchrift- 
{ih verftendigen werden. Hiemit dem almechtigen zur falicheit empfalen. Da- 
tum ac. 


39. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelms an die Stadt Cort. 
Düfjeldorf 1565 Aug. 11. 
€. 9*1. XXIX, 307. — Or. 


Befehl an die Stadt, ben fatholifchen Prediger am Patroffus Miünfter in der Aus— 
wartung feines Amtes nicht zu ftören. 


Man theile ihm mit, daß die Stadt dem Prediger, welchen das Patroklus— 
Stift an feiner Kirche eingejeßt habe gebieten faffen, fid) der Kirche zu enthalten. 
Tas jei den aufgerichteten und verfiegelten Receſſen ftrat3 zuwider. 

„Und glyck ghy ongern hebben jollen, bat van Ymanden u in bat ume ge: 
taftet, ock ghy an umen Gewiſſen verleßet wurden, fo weten ghy u glydfals tho 
erinneren, dat u in derjelven Maten ntt gebueren will, andere an ben Ihren tfo 
bedrumen und in ihren Eonfcientien to bedrängen. 

Wy wollen gefchwigen, bat bt ber Kaiferl. Majeftät, Chur und Furften od 
anderen Stenden des heiligen Römischen 9teidjà eindrechtig gewilligt, bat ein Je— 
der by ſyner Gerechtigkeit und Eollation foll gelaten und Niemandt van bem An: 
deren in forent Gewiſſen genottiget werden" !). 

Aus biejen Gründen Hoffe der Herzog, baB man den Prädifanten am Pa— 
troffuá Münſter in feinem Dienst nicht hindern werde). 


40. Aus einem Gbict Herzog Wilhelm'8 an die Amtleute von Gle»e 
Mark. Düſſeldorf 1566 Juli 8. 
D. Eleve-M. Allg, 9.355. 1, I. — Cop. 
Genfur eerbüdjtiger Bücher und Ausweifung ber Fremden. 
Der Herzog habe ſchon früher bie verdächtigen Bücher verboten unb ben Be- 


fehl erlafjen, daß feine Ausländer, die aus anderen Gebieten entwichen, zu dulden 
oder zu geftatten feien. Beiden Anordnungen fei. bis jebt wenig nachgejeßt wor- 





1) Bezieht fid auf die Konftitution des Neihstags zu Augsburg 1555, welche über 
Städte mit gemiichter Eonfeifion Beftimmungen getroffen hatte. 

2) Am 27. Sept. 1566 fanden 3erbanbfungemn im bieler Sache zu Soeft ftatt, wohin 
der Herzog feine Räthe mit einer Synftruftior, welche im Sinn bes obigen Briefs gehalten 
war, geidjidt batte. Der Schlufpafjus dieſer Inftruftion, melde bie Antaftung fremder 
Rechte und Gemiffen verbot, lautete: „Es wären Ihre F. ©. gnübiglid) bedacht (mie fie 
uch zum Theil ins Werk pradjt) durch etliche Gelehrte eine chriftliche Kirchen-Reformation 
zu fielen. Der Herzog hoffe, die Stadt Soeft werbe fid darauf aller Gebühr halten und 
fd von ben andern nicht ab[onberm". 

Der Bürgermeifter erwiberte: 

„Dieweil bie Prediger bie Obrigkeit zu vilmalen umb Abſchaffung etliher Mißbreuch, 
f bie Bapiften eine Zeit fang getrieben, angerufen, fie in bem ihres Ampts ermanet, fo 
mdere man baber nicht unbillig verurjacht“. 


1565 
April 1. 


Aug. 11. 


1566 
Juli 8. 


1566 
Juli 8. 


Aug. 12. 


Aug. 21. 
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den und er jefe fid) deßhalb peranfapt, bie Edicte zu erneuern und befonders ein- 
zufhärfen, daß fremde Perſonen, welche fid) unter dem Schein, das göttliche 
Wort in des Herzogs Landen zu hören, einfchleichen nur dann geduldet werden 
follen, wenn fie durch Atteft ihrer früheren Obrigkeit dargethan haben, daß fie 
mit der Wiedertäuferifchen, Ealvinifchen oder anderer Lehre nicht befledt feien. 


41. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm's an Dlisläger. Düſſeldorf 

1566 Aug. 12. 

gn. Eleve-Märk. L.A. 151. — Or. 
Betrifft bie Beförderung eines clewiichen Prinzen auf bem Biihöflihen Stuhl in 
Münfter. 

Der Herzog erfahre, daß Bischof Bernhard von Münster innerhalb der näd: 
ſten drei Wochen auf das Stift zu refigniren Willens fei. Er habe deßhalb an 
den Biſchof gefchrieben, auch eine Inftruftion an das Domkapitel verfaffen faffen, 
wovon er (Copie beifüge. 

„Ob wir nun woll bei uns bedenken, das nit unbienfidj, bie Sad) dahin zu 
handlen, das unjer geliebter Sone einer, dieweil euch one das bewuft, was uns 
(in Betrachtung fofid) Stift an unfere Landen am negjten grenzt) daran gelegen, 
zu Adminiftration joliches anfehenlichen Gtiftà mochte poftulirt werden, fo be 
benfen wir aber hingegen widerumb, dieweill e8 igo mit demfelben Stift alfo ge: 
Ihaffen, das fid) groffe Spaltung und Uneinigfeit zwifchen dem Bifchoven und 
deſſen Thumb « Gapittef, dergleichen zwifchen ermeltem Bifchoven, bem Tumb: 
Gapittef und der Stadt, wie auch mit der Ritterfchaft und anderer Nachbarherrn 
erhelt und ſonſt grofje bejchwerliche Forderung vorhanden, aud) bie Renthen, 
Nubungen und Gefelfe des Stifts nit alfo geftaft, daruf ein furftmeffige Perjon 
feinen Standt erhalten und aufßfueren funbte, alſo das wir allerhand SBebenfené 
tragen, unſer Cone einen mit biejer Burd und Beichwerniß ipiger Zeit zu be- 
laden, Sonder hielten am rhatfambften, ba fonft ein ehrliebende Perfon , bie zu 
friedlihem Wejen geneigt, und das Stift bei feiner Gerechtigkeit handhaben und 
erhalten funbte, mochte zu wegen bracht werden, das ſolichs vilmhe zu befurbern 
fein ſolte“. 

Er (der Herzog) bitte um das Gutachten Dlisläger's. 


42. Aus einem Gbict Herzog Wilhelm's an die Amtleute von Gleve. 
Hambad) 1566 Aug. 21. 
D. Eleve-M. Allg. 2.8, 1, I. — Gop. 
Ausweifung ber fremden Prädikanten. 


Da fid an verjchiedenen Orten unberufene fremde Prädifanten zeigten, 
welche den Frieden und die Eintracht ber Bevölkerung bedrohten und bie Unter: 
thanen, welche in ihren Gewiſſen durch die Regierung nicht befchwert würden, 
zur Trennung feine llrjadje hätten, jo folf den fremden PBrädifanten ber Aufent: 
halt in den clevifchen Landen unterjagt werden. Die Unterthanen follen an ihre 
rehtmäßigen Paſtoren gewiefen werden ; begründete Klagen gegen bie leßtern fei 
ber Herzog anzuhören willig !). 

1) Scotti I, 155 nimmt in ber Anmerfung Nr. 65 auf ba8 Gbict Bezug. — Am 
28. 9(ug. erging ber weitere Befehl an bie Amtleute zur event. Verhaftung ber fremben 
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43. Auszug aus bem Abfchied des Niederrheinifch-Weitfälifchen Kreis— 
tage. Köln 1566 Sept. 20. 
qn. 9..9. 468, 52. — Gop. 
Edict gegen bie Religions-Neuerungen betr. 


Die Lütticher Gefanbten hätten vorgeftellt, daß zu Maftricht allerlei Neue- 1566 
rungen fid) ereigneten und gebeten, daß zu Abjtellung folcher bevorjtehender und Sept. 20. 
beiorgter Unordnnungen ein Gbict im Namen der Kreis-Stände ausgehen möchte. 

Renn dies Gbict nichts helfe, fo Hoffe ber Bifchof von Lüttich auf Grecution mit 
Hülfe der Stände. 

„So haben demnach berurter Kreis-Stände Rhete und Abgefandten eins 

Concepts ſolchs Aedicts fid) vergliehen und in Schriften verfaffen faffen". 


4. Aus dem Gbict der Niederrheinifch- Weitfälifchen Kreis: Stände. 
Cöln 1566 Sept. 20. 
T. Elewe-M. Allg. 2-8. 1, I. — Alter Trud. 
Berbot aller im Religionsfrieden nicht einbegriffenen Selten. 


Da e8 den Ständen des Sreije8 obliege, über des B. Reichs Ordnungen, 
Sogungen und Eonjtitutionen fejtiglich zu halten und diefelben auch nichts Lie- 
beres jehen wollten, denn daß Frieden und Einigkeit herriche, jo habe man fid) 
verglichen, bag alle dem Religionsfrieden zuwiderlaufenden Secten und Berjamm- 
{ungen in biefem Kreife ferner nicht geftattet werden follen. Gegen bie Wider- 
jeglichen folf nad) des Reichs Erecutions Ordnung vorgegangen werden. Die 
einzelnen Landesherrn jollen dies Gbict in ihren Landen vertünbigen !). 


45. Aus bem Abjchied eines Niederrheinifch-Weftfälifchen Kreistages. 
Köln 1566 Nov. 29. 
DM. 9.9L 468, 52. — Cop. 
Strenge Handhabung bes Religions-Ebicts. 


Nachdem den Ständen diefes Kreifes vorgebracht jei, daß in Änderung ber Nov. 29. 
Religion und Anftellung von Prädikanten allerlei Neuerung vorgenommen, ba: 
dur, wie an etlichen Orten gejpürt, allerlei Gefährlichkeit, Aufftand und Em- 
pörung gefucht wird, haben fich die Stände des im September verfaßten und pi: 
blieirten Mandats erinnert und ift verabjchiedet, folhem Mandat mit Ernſt und 
Fleiß wirklich nachzuſetzen und auf dergleichen Aufruhr und Empörung fleißig 
Acht zu geben und, wo fie gefunden, fie nicht zu geftatten. 


Präbicanten. — Unter dem 27. Aug. war bereits eine Verwarnung in gleichem Sinn an 
tie Cleviſchen Städte ergangen. — Am 11. Sept. warb befohlen, das obige Gbict von ben 
Kunzeln in den Stäbten verfünbigen zu laffen. 


1) Dies geídjab in Gleoe unter 5. Oct. 1566. ©. Scotti I, 156. 
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46. Aus einem Edict Herzog Wilhelm's an die clevifchen Hauptitädte:) 
und fíeinen Städte?). Düſſeldorf 1566 Dec. 9. 
D. ElweM. Allg. 2... 1, I. — Gonc. 


Überfendet einen Auszug von verfchiedenen Artikeln früherer Defrete in Be- 
treff der Secten und der fremden 3Brübilanten und befiehlt von Neuem deren Ver: 
kündigung und Befolgung. 


47. Aus einer Relation über die Verhältniffe am clevifchen Hofe. O. O. 
1567 Jan. 3. 
M. gulich Rep. IV, Vol. XVII. — Eop. 
Betrifft bie Agitation gegen bie beabfidjtigte Reformation Herzog Wilbelm’s. 


Der (ungenannte) Berichterftatter habe vernommen, daß Herzog Wilhelm 
auf den 11. Januar bie „vornehmften vom Adel verfchrieben habe um fich einer 
dirijtfidem einhelligen Reformation zu vergleichen”. Auch höre er „wie neben 
Undern ber heilofer abtrünniger unb vermeinter Pastor zu Wafjenberg, jebt 
Scholafter zu Düffeldorf, unjere gnädigen Fürften und Herrn durch fein geſchmitzt 
und gefärbt angeben vom vilgedachten Ehriftlichen Furnemen abzufchreden fid 
underftanden, jo fol Ire 3. ©. obberurtem Scholaftern ernſtlich haben gebieten 
affer, das er fid) hinfurter in Irer F. ©. Hoff nit finden laſſe. 

Aus diefem und andern Anzeigungen haben wir eine trojtfide Hoffnung zu 
ichepfen, Ire S. G. meinens woll, idoch hoch zu wunfchen, das Ire F. ©. etliche 
Gottesforchtige gelerte Theologos bei unb umb fid) Bette mit welcher Rhat bie an- 
gefangene Reformation mirffidj vor bie Hand genommen möcht werden“. 


48. Aus einem Schreiben des Grafen Hermann von Neuenahr an den 

Grafen Johann von 9tajfau. Mörs 1567 Jan. 7. 

Nach Groen Archives de la maison d'Orange-Nassau III, 11. 
Bittet um Nachrichten über den Verlauf des Tags zu Düffeldorf im ber Religions: 
angelegenbeit. 

Er habe bent Grafen nicht eher gefchrieben , weil er denſelben auf bem Tag 
zu Düffeldorf zu treffen gehofft. Soeben werde er benachrichtigt, daß er (Neuen- 
abr) zu bem berührten Tag nicht werde berufen werden. Er habe längſt gewußt, 
daß viele Leute ihn dafelbft nicht gern jehn würden. Er hätte gewwünfcht, fo viel 
an ihm gewejen, auf bem Tag Gottes und feines Wortes Ehre befördern helfen zu 
fönnen und den Herzog von Eleve in feinem Chriftlichen Vorhaben zu ftürfen. Er 
bitte Gott, daß biejer Tag mit mehr Frucht und weniger Ärgerniß zu Ende gehen 
möge als etliche zuvor getan. Der Graf Johann möge ihn verftändigen, was 
zu Diüffeldorf gehandelt werde und ob man fid) einiger ferneren Mandate und 
Edicte werde zu beforgen haben. Es gehe das Gerücht, daß am 9. Dec. a. p. 
ein jolches gegen diejenigen unterzeichnet jei, welche nicht an bie Gegenwart be? 
Bleifches und Blutes im Abendmahl glaubten ?). 


1) Die Hauptftäbte waren: Gíeoe, MWefel, Emmerich, Galfar, Xanten, Rees, Duisburg. 

2) Die Meinen Städte waren Gennep, God, Zonebed, Udem, Grietb, Orfoy, Eramen: 
burg und Hupfien. 

3) Bon einem folhen Gbict ift nachmals nichts befannt geworben. 
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49. Aus einem Schreiben des Grafen Johann v. Naffau an Ludwig 
v. Naſſau. Düfjeldorf 1567 Jan. 19. 
Nach Groen, Archives de la maison d'Orange-Nassau III, 20. 


Dem Herzog von Glebe fei bie Reform ber Kirche ein großes Anliegen. Wenn ihn 
nicht jeine Krankheit Dinbere, jo werde er bie Zadje gewiß in gute Wege richten. 


„as bie Religionshandlung alhier anfangen thut, davon fann €. 9. ih 
uff dismall nichts gewiß nod) zufchreiben,, dan wir ung bisz daher mitt einander 
nitt woll Haben vergleichen können; ich were aber ber genglichen Hoffnung ba 
mein gnediger Fürſt und Herr reden fünte, SY. F. ©. wurden diefe Sache, welche 
irem G. dan Bartt angelegen ijt uff gutte Wege richten. Mit i. $. ©. feibà- 
ſchwacheitt ift e8 vaaft nod) in einem wejen, dan i. F. ©. nod) weder reden, 
ichreiben, noch aud) woll fejen fónnen, doch beſſert es fid), Gott fob, mit der [prad) 
etwas, aber febr wenig unb ijt nitt glaublich, wie Bod) i. F. ©. fid) ber Religion 
halben befümmtern, und wie embfig und cläglich fie berBalben zu Gott tage und 
nacht jhreien und rujfem. Der Almechtige wollt jold), i. F. ©. und vieler gutt- 
berzigen leutt gebett in diejen länden gnabigfid) erhörenn”. 


50. Protocoll über bie Berathungen in der Religiond:Sahe. Actum 
Düffeldorf 1567 Jan. 21. 
Aus Teihenmacher, Kirhen-Annalen, Handſchrift p. 387. 


Einige Käthe erflären, daß etliche Artifel der Augsburgiichen Eonfeifion ungemäß 
feien unb befba(b von ihnen nicht bewilligt werden könnten. 

Andere erflären, um ber Katholiken willen könne man nicht anders. Auch babe ber 
Kaifer verfprochen, bie gemübíte Form neben ber Augsburgifchen Gonf. zuzulaſſen. 

Es wird nöthig erachtet, einen Katehismus zufammenzuftellen. Auch ift bie Agenbe 
in'é Deutiche ju Überfegen und zu corrigiren. 


Auf meines g.%. u. H. Herzogen zu Gülich, Eleve und Berg 2c. hiebevoren 
getbanen Befelch, jeinb f. G. Räthe, jebt zugegen, gehorſamlich erfchienen und 
haben bie jüngste Notell der Reformation in 3Refigion8jadjen nochmals vor bie 
Hand genommen, mit Fleiß erfehen und bewogen, aud) Hin und wieder etliche 
Zufäß gethan, etliche erpurgirt und geändert. 

Wiewoll fie fid) nun in bem Mehrentheil vergliechen — dieweil aber etliche 
weinig Articul darinnen, fo ber Augspurgiſchen Eonfeffion durchaus nicht gemäß 
iix jolten, haben ein Theil bejtimmter Herrn Räthe, fo biejelbe Confeſſion öffent- 
(if profitiren, daran Bedenkens gehabt und in ſolchen Articulen, wie die jebt 
geitellet alles theils nicht bemilligen fonnen, Aufſprach und Verdacht bei andern 
ju vermeiden. 

Die andern es aber dafür halten, daß fofdje Artiful umb der Unterthanen 
willen, fo nod) der alten Katholifchen Religion jeinb, bergeftaft bleiben fünterm, 
damit bie in ihren Gewiffen auch nicht betrübt, infonderheit fo bie erwehlte Rö— 
mifhe Kaiſerliche Majeftät unjer allergnädigfter Herr, Ehurfürften, Fürften und 
gemeine Stände be8 D. Röm. Reichs jüngft zu Augsburg dießfals nicht be« 
dranget, jondern neben den Augspurgiichen Eonfeffions » Verwandten gefaffen 
und nicht verworfen haben wollen. Das auch bie Nitterjhaft, Stätte und Ge: 
meinihaften wannehr bie Reformation durch den Mittel und Weg, vermög dieſes 


1567 
Jan, 19. 


San. 21. 


1567 
San. 21. 
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Begriffs angefangen und etliches vermög I. F. ©. vorigen außgangenen Gbiften 
und Befehlen freygelafien befto mehr zu einhelligeren Nachfolg bejtimmter Refor: 
mation geneigt jein würden. 

jb nun Ihre S. ©. fofdje Notell bero Reformation wie bie jeto geftellt 
dießmahl anzuhören gnädiglich gefallen wolle, ftehet zu derofelben gmebigem 
Befelh. 

Gà ift auch nöthig eradjt, neben gerührter Ordnung einen hriftlichen Gate 
chismum zu Zeutíd und Latein zu haben, beffem die Paſtör und Kirchendiener 
für den gemeinen Man, aud) die Schulmeifter in den Schulen zu gebrauchen. 

Dergleichen das Kirchenbuch, welches man Agenda nennet, zu ändern umb zu 
corrigiren, auch auf folche teutfche Sprach zu transferiren, mit allerhand ferneren 
nottürftigen Ginfegungen und ftehet barnad) zu Ihr. F. ©. gnübigem Gefallen, 
etlichen ber 5. Schrift Berftändigen zu befehlen, ſolchen Catehismum und Agenda 
auf djrijtfidje Maß zu verfaffen, damit e8 einhellig Werk jei, bie beide mit und 
neben dem Concept der Ordnung ber Landſchaften vorbradjt und aljo das ein 
mit dem anderen zugleich zu befferer Eindracht befürbert und erhalten werden 
möge. 

Diefe vorjchriebene Meinung ijt meinem gnábigen Fürften und Herren Der: 
zogen durch den Kanzler Orſſbeck mündlichen vorgetragen im Beyfein Herrn Wil: 
helmen Kettlers, Kanzler Dligichläger, Marfchalt Bernfau, Marſchalk Wachten: 
bund unb meiner Gerhardi Juliacensis und ijt darauf die 9toteff oder Concept 
der Reformation Ihrer f. ©. von Anfang bis an ba8 End vorgelejen, damit 
Shro f. G. wie zu merden, moll zufrieden geweſen und befohlen, Herrn Henrichen 
Kiespenningh Pastori und Canonico zu Santen, Herrn Huperten und Herrn Pe— 
tern Lohe von Elberfeld, joíd) Concept der Ordnung gleichfall3 furzulejen und 
der Bedenken mit darauf zu hören, bod) ihnen zu befehlen, eà bey fid) bleiben zu 
laffen und Niemand weder jchriftlich noch mündlich etwas davon zu melden. 


51. Berordnung Herzog Wilhelm’3 an die Qanbbedjanten ?). Düſſeldorf 
1567 März 14. 
D. YülidBerg. Geiftl. &aden Nr. 9. — Gonc. 
Der Herzog erfahre, daß bie Paftoren allerhand Neuerungen im ihren Kirchipielen 


einführen. Da er eine Reformation beabfichtige, [o befehle er, daß bie Geift- 
[iden fid vorläufig jeber Anderung enthalten. 


Unfer freundlih Gruß 2c. Wiewoll ber durchlauchtig hochgeborner Furit 
unfer gnediger Herr Herzog 2c. hiebevor burd) irer f. ©. außgangene Gbicter, 
Mandaten und andere Bevelhen fid) erclert und vernemen laſſen wie bie Pajtor 
und Kirchendiener in Religionsfachen bis zu weiterem irer f. ©. Beſcheid fi) zu 
halten, jo fumpt man doch in glaubliche Erfahrung, das ſolches unangejehn 
etliche Kirchendiener eignes Sinnes und Autorität viel chriſtlicher unvermerffider 
Geremonien ftrad3 abthun und allerhand Neuerungen nad) irem ſelbſt Gutdünfen 
und Gefallen einführen und anrichten zum Theil aus großer VBermefjenheit und 


1) Bon ben drei vorhandenen Eremplaren iff eins an ben Lanbbechanten zu Neuß, 
das andere adj Waffenberg, das britte nach Münftereifel gerichtet. Anzunehmen ift, baf bie 
Verf. an alle Dechanten ergangen. 
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Unerfahrung, zum Theil auch durch Angaben etlicher irriger Zeuth und alfo den 1567 
gemeinen Mann, bei welchem oftmals fein recht Judicium, an fid) ziehen, barburd) März 14. 
dan groß Zweifpalt und Uneinigfeit fid) zutregt und die Sachen der hriftlichen 
Religion in befchtwerlichen Verlauf gerathen. 

Nun Bette man fich genblich verfehen, dweil Hochermelter unjer gnebiger 
Furſt und Herr aus hriftlihem gnedigem Gemüt fur guter Zeit ein forgfeltig 
Nadjbenfenà gefabt und in fleißiger Arbeit gejtanden und noch ein chriftliche 
Ordnung und Reformation in Religions Sahen (barburd) aud) die Mißbräuch, 
jo durch Zandheit ber Zeit eingeriffen, abgejtaft und in SBefferung bracht werden 
jollen) furderlich ausgehn zu faffen gerürte Paftör und Kirchendiener folten ber: 
jelben Reformation, wie billig, erwartet, mitler Zeit irer f. G. vorige Edicten 
und Bevelhen gemeß gelebt und nit ein Jeder nad) feinem Gefallen Neuerung 
furzunemen underftanden haben. 

Sit demnach anjtatt und von wegen irer f. G. unfer Geſinnen, das ir alle 
Pastores ber €anbbedjant eweres Bevelchs underhorig anjtunt furbe[djeibet und 
inen diefe Meinung furhaltet mit vleißiger Erinnerung unb Vermanung, oban— 
geregter Ordnung und Reformation ein kurze Zeit mit Geduld zu erwarten, aud) 
in den Kirfpeln, ba e3 von nóten und uf Neuerung gedrungen bie Underthanen 
diefer Gelegenheit im Beſten zu berichten und alle Sachen big daran in gutem 
Frieden und chriftlicher Einigkeit bei inem zu erhalten, damit folgend3 in allen 
Kirchen irer f. G. Lande ein gleichmeßige chriftlihe Ordnung, der fid) Niemand 
mit Reden und Pilligkeit zu befchweren, gehalten und Zweiſpalt auch jorglicher 
Verlauf und Weiterung in igigen gefehrlichen Zeiten defto mehr verhütet und 
vermitten bleiben mögen ; verlaffen wir ung aljo und thun euch bem Almechtigen 
bevelhen. Gejchrieben 1c. 


92. Erlaß Herzog Wilhelm's an den Amtmann Holtmullen zu Brüggen. 
God 1567 Mai 7. 
D. Jülich ⸗Berg. Geifl. Sachen Nr. 9. — Eonc. 


Unterfagung des einigen Prebigern ber neuen Lehre burdj ben Amtmann gewährten 
Schutzes. 


Wir (werden) glaublich bericht als ſollteſt du die Leut und Prediger, fo an gui 7. 
andern Orten das aufrüriſch Weſen angericht unb fich gegen ihre ordenliche Obrig- 
tiit aufgeleint und wiberftrebt, aufenthalten, an dich ziehen und zu Tigeln !) ihre 
Predig zu thun zulaffen, auch deren einstheil3 auf deiner Behaufung under- 
ihleifen, welch3 unà dann zu fonderm hohem ungnedigen Mißfallen gereicht und 
deiner voriger und mundlicher befchehener Zufage, audj ſonſt ohne bem deinen 
lichten (trad zuwider und entgegen. 

Dweil nun ſolich ungeburlicd Furnemen allem erbarfidjen Wefen, auch des 
heiligen Reichs Ordnungen, Satungen und Religionfrieven ungemef und feins- 
wegs zuläffig, fo erinnern und ermahnen wir bid) nochmals zum Uberfluß, fon- 
derlich aber bei den Pflichten und Eiden, damit du uns ala unfer Ambtmann ver: 
wandt und font als ein angeborner Underfaß und Lehenmann aus fdjulbigem 





1) Tegeln, ein Dorf an ber Maas, welches ehemals zum jillichichen Amte Brüggen 
gehörte, ift jet holländiſch. 
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1567  Geforjam zu tfun verpflicht, bag bu deiner voriger Zufag ohne einige Ausflucht 

Mai 7. ftat gebeft, bie verdechtige entwichene Perfonen und Prediger günblid) von dir 
thueft, dich denfelben mit nichten anfengig madjejt und dermaßen erzeigeft wie 
bir als einem gehorfamen Underthanen gebürt und moll anftehet. Sollteit bu 
aber fofidjà noch ferner wollen veradhten, wurden mir notbmenbig zu anderm 
Einjehns verurjachet, welch wir dann viel Lieber verjchont fein wollten. Ber: 
fehen wir uns alfo gentlich und gehorfamlich zu Dir. Geben 1c. !) 


53. Aus einer Verordnung Herzog Wilhelm’8 von Eleve?). Cleve 1567 
Mai 19 9). 
D. Cleve⸗Mark Allg. 2.8. 1, I. — Conc. 
Berbot der Sahraments-Umtragung am Frohnleihnamstag. 


Mai 19, Der bei der alten Kirche nicht üblich gewejene Gebrauch, bei der jährlichen 
Feier des Saframentstags das fodjm. Saframent mit ber Monftranz in Pro: 
ceffion umzutragen, welcher jegt mehr zu äußerlicher Pracht afà zu wahrer ln: 
badjt diene, foll künftig unterbleiben. 

Der gemeine Mann fol in hriftlichen Verſammlungen, in welchen er über 
Gottes Wort zu belehren ijt, zu rechtem Gebrauch und würdiger Empfängniß des 
Gaframentà ermahnt werden. Alle Urfachen, wodurch bie Sectirer zur Verachtung 
des Sakraments bewegt werden könnten, follen bejeitigt werden. 


94. Aus ber Inftruftion Herzog Wilhelm's für A. v. Wachtendonf und 
Adr. Mafius ald Gefandten an Herzog Alba. 1567 Sept. 9. 


D. EleverDi. Zeitereigniffe 4!|z. — Gonc. 


Sept. 9. Der Herzog habe bie Gejanbten abgefertigt, um den Herzog Alba im Namen 
Eleves zu begrüßen unb zu erflären „fall3 dem Herzog f. f. ©. einige gefellige 
Dienste erzeigen könnte, daß j. f. ©. dazu bereit gefunden werden jolle". 


55. Schreiben ber Jülichſchen Räthe an die Glevifchen. Hambach 1567 
Sept. 21. 


D. Eleve-M. Zeitereignifie Nr. 3 u. 4. — Dr. 

Man babe von zuverläffiger Seite Nachricht, bag Spanien mit Zuftimmung bes 
Kaijers Willens fei, den Herzog von Gíeve in feine „Zutel” zu nehmen. G8 iei 
tatbfam, in biefer Angelegenheit einen Geſandten an ben Kaijer abzujchiden, um 
feine Meinung und Intervention anzurufen. Wenn bie clevifhen Räthe bicit 
Anfhauung tbeilten, fo fcheine Heinr. v. b. 9tede die geeignetfte Perſönlichkeit. 
— Auf alle Fälle müffe jebe Veränderung in Religions- u. Kirchenjachen fofort 
inbibirt werben, um weitere Widermwärtigleiten zu vermeiden. 


Sept. 21. Unfer freunbtfid) Gruß 2c. Wir mogen €. Gunften guter vertrauter Wol- 
meinung nit bergen, wie von einer hohen anjehenlichen Perſon, bie unferm 


1) Am Schluß ſteht »Illustrissimus princeps subscripsit«. Das pflegte fonft bei 
berartigen Specialmanbaten nicht zu geicheben. 

2) Ecotti I, 157. Wolters, Heresbah S. 266 bat dieſelbe vollftändig abgebrudt. 

3) Das Concept ift von Dlisläger's Hand entworfen. Das Gbict ift gerichtet an alle 
Collegien, Klöfter und Paftoren des Fürftentbums Eleve. — Ein Zettel befagt, daß bie 
Ausjegung bes Salraments am Sonntag Trinitatis von ben Paftoren angezeigt werben fell. 
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gnebigen Fürjten und Herrn Herzogen zu Gülich, Cleve und Berg 2c. mit Freund» 1567 
ihaft und allen Treuen zugethan uns angelangt, das diejelbige in gewiffe und Sept. 21. 
eigentlihe Erfarung fomen, aud) jonft von zwelf Perjonen, dern etliche in ber 
Burgunbijden Regierung weren, bericht, al3 (often die Königl. Majeft. zu His- 
panien 2c. mit Zuthun und Vorwiffen ber Saij. Maj. des Bedenfens fein, ire 
S. 9. umb derjelben Leibsunvermogenheit willen, das bie nit mehr zur (omini: 
ftration bequem und nußlich, in ire Tutel aufzunemen, fonderlich biemeil Ire 
8.6. in bero vernunftigen Regierung fid) zu der Gatfolijdjen Religion gehalten, 
nun aber biejefbige verendert und barumb bero geliebten Son, Herzog Earl 
sriderihen und eltifte Freulein Mariam Leonoram ires Gefallenà zu erziehen xc. 
Welchs wir dan in Berathichlagung gezogen und Irer F. ©. die Gelegenheit 
allein in genere one Erzelung der llmbjtenbe, dadurd) Ire F. G. nit etwan zur 
Unrhue unb Widerwertigfeit mochten bewegt werden in Underthenigfeit furge- 
halten und aud) dieweil igiger Zeit nit rhatfamb der Feder vif zu vertrauen Irer 
3. G. cleoijdjen Secretarien M. Wolter zu den beiden Abgefandten ghen Brüffel 
abgefertigt, allerhand notturftige Grfunbigung burd) diejelbige unbermertt fur: 
junemen. 

Wiewoll wir nun vor unjer Perſon e8 darvor halten, die Rom. Kaiſ. Maj. 
unjer affergnebigiter Herr werde in Betrachtung der Verwandtnuß unb guter Zu— 
neigung, jo fie zu Irer F. ©. tragen, in Nichts gehellen oder willigen, das bet: 
jelben an rer Reputation und Fürftlicher Verwaltung zu Nachtheil gereichen 
mochte, dieweil aber gleichwol una al8 den Dienern gebuert, ben Dingen etwas 
nadjyubenfem und fo jchleicht (sie!) nit in Wind zu jchlagen, damit wir fhunftig 
alles unbilfidjen Verdachts enthaben, fo mere unfer Gemuet dahin gericht, Je— 
mand Vertrautes derwegen zu Irer Kaiſ. Maj. abzufertigen und derſelben in 
Underthenigfeit furzugeben, wie fie fid) vielleicht allergnedigft wurde zu erinnern 
Diem, was unfuglichen Geſchreys vergangener Weil gegen Ire F. G., das fie 
diejer entitanbenen Emporung in ben Niederlanden mit theilhaftig fein folte, aus— 
gebreit, darin aber Fre Kaif. Maj. Fre f. g. entfchuldigt und biefefbige bei Irer 
Königl. Maj. im beften furzumenden auf fid) genomen, das aud) daruf fofgenbtà 
durh Schikung und Schriften bie Sachen in folche VBerftendtnuß gebracht, das fid) 
Ste F. G. nit anders vertroft, bann das biejelbige ein gnebigen Kunig folten ge- 
ipuert haben. 

So femer aber Ire F. ©. gleichwol in eußerliche Erfarung als folten Ire 
V. 6. an Irer Regierung und furftlicher Reputation in allerhand Nachteil ge- 
raten. Dieweil mun rer F. G. in diefen forgfiden, emporlichen Zeiten bie 
Tingen etwas anligen theten, hetten Ire F. ©. nit umbgehen konnen, gegen- 
wertigen Gejanbten zu derjelben underthenigft abzufertigen, mit underthenigfter 
Bit, da Fre Maj. etwas davon verſtanden, berfefben jolidjà nit allein zu ent- 
deden, jonder auch Iren allergnedigften Rhat mitzutheilen, wie dafjelbig am be- 
ten abzuwenden und Ire F. ©. bei derjelben furftlichen Regierung, auch Land 
und Leuten in guter Rhue und Wolfart verbleiben mochten, wie dann Ire F. ©. 
zu rer Kaiſ. Maj. negſt Gott ir hochſtes und euſſerſts Vertrauen unb Zuver- 
Ächt zu derfelben trüge. 

Nahdem wir aber aus der Schrift, fo auf dem Grfurbijdjen Deputation 
Tag durch bie Kaif. Gommiffarien furbradjt und feutig8 Tags alfie ankommen 


Reller, die Gegenreformation 1. 9 
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1567 vermerkt, das re Maj. bem im Reich Teutfcher Nation ausgebreitten Bezig als 

Sept. 21. folten bie mit bem Kunig von Hispanien und andern in fonderlicher SBerbunbt: 

nuß und Gonfeberation (teer, zu hohen Ungnaden aufgenomen und fid) befjet 

weitleuffig entjhuldigt, wie E. Gunften aus hiebeigelegter Abfchrift bie Gelegen- 

heit zu erjehen, fo wiſſen wir nit, ob nadj folicher ipt erzelter Geftalt Jre Mai. 

derhalben zu bejdjiden und diefe vorhabende Gelegenheit gegen Ire F. ©. die— 

weil e8 underjchiedliche Sadhen) mit Fuegen zu vermelden ober aber ba e3 nut 

zu unberfaffen, zu welcher unſers Erachtens Niemand bequemer als Irer 3. ©. 

Rhat und Droft in ber Lyners Heinrich von der Ned, ber bei Irer Maj. befant 

und in gutem Anſehns, zu gebrauchen und jofidje 9teiB, da ime die durch die 

Poſt beſchwerlich fallen folte mit einem Gutjchiwagen furzunemen. Da aber er 

fid) berjefben befchweren folte, ba8 aladann auf (€. Gunjten Verbefjern aus den 

dreien Perſonen eine, nemblich ber Marſchalk 9tuijdjenberg, Ambtmann $orit 

ober Gammermeijter Ketteler dazu nit undienlich ober wer ſonſt bei Euch am be: 

quemften Irer S. G. furzufchlagen, daruber feint wir berjefben Gutbedunken fur: 
derlich gemertig. 

Neben dem, dieweil aud) teglichs allerhand Kundſchaft und Bericht einfombt, 
das das frembde Kriegsvolf nach bem HerzogthHumb Geldre und ber Ort mit bem 
Leger fid) beginnet zu nähern und gleichtwoll nit ratam zur Gegentofer zu jtellen 
oder mit Kriegsvolk gefaft zu machen, damit der Königl. Maj. zu Hispanien kein 
Urſach zu einidjem Verdenkens gegeben werde, fo fefen mir vor gut an, das mit 
bejtomeniger auf den Grenzen ben Ambtleuten und Bevelhabern auferlegt wurde, 
die Tag unb 9tadjtmadjen vleiffig zu halten, auch gute Kundfchaft auszulegen. 

Wie ingleihem allenthalben ben Paftoren und Predicanten aufzulegen und 
zu bevelhen, feine Neuerung in 9teligionéjadjen oder Geremoniem der Kirchen 
furzunemen noch zu geftatten, fonder alle Dingen in ibigen Stand und Wefen 
berhuen zu laffen, bis zu Irer F. ©. Erflerung, damit hierin allenthalben be 
ſchwerlicher Einfall fovil moglich verhuet und beftomeniger zu einicher Unrhue 
oder Widerwertigfeit fein llrjad) gegeben werben moge. 

Welchs E. Gunften nach bero Wolgefallen und Berbefjern im Fürſtenthumb 
Cleve dergleichen zu verforgen. 

Und thuen diefelbigen damit dem Almechtigen in Wolfart und Gejunbbet 
bevelhen. 


Bettel. 


Gegen bie nieberländifchen Flüchtlinge follem ſchärfere Maßregeln in Anwendung 
fommen, 


Auch infonders gunftige liebe Herrn und Freunde! Nachdem E. Gunften 
bewußt, das vaſt vif, jo aus ben Niderlanden mit Iren Weib, Kindern, Haab 
und Guetern gewichen Ire Underfchleiffung in hochgedachtes unjer8 gnedigen 
Herrn Furſtenthumben und Landen genomen, baburd) dan allerhand Verdacht 
ferner auf Ire S. ©. funbte verjdjoben werden und zu mehrerm Nachteil ge 
reihen, fo erachten wir vor ein hohe Notturft, die vorige außgefundigte Edicten 
unb Mandaten affjbafb zu erweitern, al3 nemblich ba8 diejenige, welche bei der 
Königl. Maj. zu Hispanien zc. ber hiebevor aufgerichtet Bundnuß fid) theilhaftig 
gemacht, auch mit getvappender Hand gegen Ire Maj. widerjegt und ubertreten 
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dergleichen bie, fo bie Predifanten underfchleift, ber Kirchenräuberei und Bild- 
fturmes pflichtig, jambt deren aller Weib, Kindern, Haab und Guetern mit nid 
ten jolten geduldet, fonder genzlich abgejchaft werden. Welhem aud) alfo zu 
durfommung beforgten Unrhats unb Geferlichkeit wirklich nachzufegen ; wie biefer 
Ott gleichfals befcheen foll. Ut in litteris. 


96, Werbung des fpanifchen Gefandten Franz von $jalemyn am cfe 
viihen Hofe. Gejchehen Hambad) 1567 October 1. 
D. Cleve-M. Zeitereigniffe Nr. 41. — Gop. 


Betrifft bie Auslieferung burgundiſcher Untertbanen, bie Gefangennahme ber Grafen 
Egmont und Horm unb bie Aufrechterhaltung des Venloer Vertrags. 


Erjtlich hat ber Herr Abgefandter nad) gethaner Erbietung ber Regentinnen 
zu meinem g. Furſten und Herrn vurgetragen, wie daß vergangener Beit der Abt 
zu €. Bernhard vor Antwerpen das Klofter fpoliert und mit einer holländifcher 
junger Berjon, fo ber Ealvinifcher Religion anhängig, ansfluchtig worden und gen 
Weſel fommen, folgent3 von bannen fid) auf Dußberg begeben und mit gemelter 
Goncubinem fich ehelich zufammen geben faffem, bafefbft er auch noch zur Zeit 
‚wie fie bericht) fid) erhalten und in €. Marien Kirchen zum Predicanten ange: 
ftellt werden follte, mitBitt, mein gnediger Furft und Herr wollte gedachten Ab- 
ten ala einen Fugitivum und Apostatam anhalten und ihr, ber Regentinnen, den- 
jelben mit ben entfuerten und geftolenen Kloftersguteren wider lieberen, fie molte 
daran fein, damit ihem andern zum Erempel feine gebürliche Straf widerfaren 
moge. 

Bum anderen hetten ber Kun. W. zu Hispanien Commiffarien unb Burger- 
meifter und Rath der Stadt Herzogenbuſch hiebevor einen ausgewichenen rebelli- 
(den Mönch Henrichen Ugeleum durch ein offentlich Gbict dahin gen Herzogen- 
buſch (mie allenthalben ber Ort gebruchlich) citiren Laffen um fid) ber Gebuer zu 
purgiren, darauf er bod) nit allein mutwillig ausblieben, under aud) fid) gegen 
bemelte Stadt und deren Burger mit allerhand Bedrauungsfchriften, jo er von 
God) durch ein geſchwornen Botten dahin abgefertigt vernemmen faffet, davon 
gerurter Gefanbter Eopei hiebei ubergeben. 

Dweil num die hiebevor zwifchen ber Kun. W. zu Hispanien 2c. Herr Vatter 
Kaifer Carle bem Vunften und meinem gnedigen F. und H. aufgerichte Vertrege 
tur Venlo und funft austrudlich nadjbrengen, daß feiner des Andern Feind, 
Verbannte und Ercommunicirte in feinen Landen geftatten, benjefben einiche Hilf, 
Rath, Zustand oder Gunft erzeigen, funder diefelbige anhalten und handfeſt 
machen follte, fo were ber Regentinnen Bitt, gerurten Henricum Ageleum gleichs— 
falà anzuhalten und ihr ber 9Regentim zu fieberem, fie wollte denfelben vergleiden 
und daran fein, damit ihem andern zum Erempel gebuerliche Straf widerfaren 
moge. 

Zum Dritten hat ber Gefanbter neben SBrejentierung einer Greberg von bent 
von Alba am meinen gnedigen Furſten und H. Haltend angezeigt, wie er von 
feiner F. G. Bevelch Bette, derfelben frundliche Grbietung Ihrer F. ©. zu ber: 
melden und ba e8 Ihrer $. ©. bero geliebter Gemahel und junger Herrichaft 
gludfid und woll zuftunde, folfidj8 were Ihrer ©. ein fonderliche Freud zu ber» 

9* 
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nehmen, wie e8 dann aud) mit der Kun. W. unb bero herzlieber Gemahel in 
guten Stand und Prosperität were. 

Bum Vierten baf er funderlihen Bevelch Bette meinen gnebigen Zurften 
und Herrn zu berichten, aus was bewegenden Urfachen und gnugfamen Inditien 
aud) gemeinen Ruf beide Graben ber von Egmund und Horn (als bie bejer rebel: 
liiher Commotion und Aufftands bie Autores und Verorſacher fein jollten) in 
Berficherung genommen, damit Ihre 5. ©. da fie etwan von Jemand eins 
Anderen bericht, Ihre Kun. W. nit zu verdenfen jonber fie zu entfchuldigen, 
dann we3 Ihre Kun. 28. gethan were allein gejcheen, damit bie cfare Warheit 
und Urfprung bejer Gommotion und Rebellion an Tag fommen moge, fie follten 
auch anders nit ala fid) gegen foliche Herrn gebueren thete gehalten werden , mie 
er der Herzog von Alba wenn fie eraminirt werden jollten jederzeit ſelbſt dabei 
jein wollte, dann es Ihrer F. ©. ein funderliche Freud, da fie unfchuldig be 
funden geberen wurde; und fette fid) bie Kun. 98. zu Hispanien zu ihnen als die 
in ber Gefellichaft, darin aud) Kunige Herzogen und andere große Herrn weren 
anders nit verjehen, fie als die Ihrer Kun. W. mit Giben und Pflichten ver: 
wandt jollten biejen rebelliichen aufrurijdjen Hendlen nit zugefallen funder viel: 
mehr zu Erhaltung Ihrer Sun. 98. Reputation und Autoritet auch guter chrift- 
licher Religion diejelbige gewehrt und abgejchafft haben. Wie aber bem jollte 
gegen fie nidjtà anders furgenommen werden dann was fid) nad) geftalt und Ge 
legenheit ihrer Übertretung eigen und gebueren thete. 

Bum Vunften were vergangner Tag einer gnannt Philippe d’Aultremondt 
zu Burich in Haftung angenommen; dieweil num berjefbig der Regentinnen Die 
ner auch von etlichen ber Kun. 28. ausgewichenen rebelliihen Sektarien dajelbft 
zu Buderich zu Recht beclagt, [o were gleichsfals die Bitt gedachten Aultremondt 
joliher Haftung ohne Entgeltnuß und unangejehen der Recht? Verclagung zu et 
ledigen. 

Zum Sechſten, daß mein gnebiger Furft und Herr bie verbandte aus ihrer 
Kun. 28. Landen nit geftatten, noch benfefbigen in ihrer F. ©. Furftendumben 
und Landen feine Gunft, Vorſchub ober Beiftand Leiften wollte. 

Bum 9epten were das Begeren und Bitt, daß ihre 3. ©. bie vorige bur 
Benlo und ſonſt aufgeridjte Vertrege und Einigung und fich denjelben allent: 
halben gemeß erzeigen. 


W bete. 


Cie Betten angebort, wa3 er ber Gejanbter von wegen ber Kun. 28. ber te 
gentinnen und des Herzogen von Alba Grbietung und Begeren zu meinem gne: 
digen Furften und Herrn den Rheten vorgetragen, auch ungern vernommen, bab 
bie Sachen dermaßen in ihrer Kun. W. Landen durch bie rebellifche muthwillige 
Sectarien verlaufen. Wollten demnach dejes alles an Ihren gnebigen Furften 
und Herrn in Underthenigfeit gelangen, der ongezweivelter Zuverficht ihre F. ©. 
wurde fid) daruf ganz freundlich, nadjbarfid) und aller Gebuhr ercleren. 

Actum 1.October Anno etc. 67, praesentibus: Kanzler Orsbed, M. Gym— 
menidj, M. 9Raujdjenberg, Gammermeijter Balandt, Hofmeister Bylandt zu Reid, 
Hofmeijter Schwarzenberg. 
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57. Aus der Antwort, welche dem jpanifchen Gejanbten Franz von 
Halewyn ertheilt worden ijt. Gejchehen Hambad) 1567 Dctober 2. 
D. Eleve-M. Zeitereigniffe Nr. 1!s. — Cop. 
Die Beftrafung der Burgunbijden Unterthanen wird zugejagt, bie Ausliefernng per: 
weigert. Der Herzog hofft, ba& man den Grafen Egmont und Horn Gelegen- 


beit geben werde, fid) ju rechtfertigen. Den Vertrag von Venlo will ber Her: 
jeg balteı. 


Nachdem bie Räthe bem Herzog Wilhelm die Werbung Halewyn's vorge: 
tragen hätten, jei ihnen der Auftrag geworden, folgende Antwort zu ertheilen. 

Sunüdjt bedanke fidj ſ. f. ©. für bie Verfiherungen des Wohlwolleng, 
mede der Gejanbte im Namen der Herzogin von Parma und des Herzogs Alba 
überbracht habe. 

Quemadmodum autem generosus princeps vice publica commotus in hae 
disciplinae veteris inelinatione quadam et graviore communium temporum con- 
versione omni diligentia animique provisione etiam edictis atque mandatis pu- 
hlieis eavere conatus est, ne quid detrimenti capere res publica aut perturbari 
indigno aliquo novitatis studio possit tranquillitas communis, ita non parum 
eommovetur indignitate ejus facti atque sceleris, quo se Abbas divi Bernhardi 
apud Antwerpiam implicavit et foedissime constrinxit, qui paulo ante Ecclesiae 
sdlemnia cum ceremoniis celebravit postea vero Abbatiam suis ornamentis et 
rerum direptionibus spoliavit, spoliatam deseruit, desertam in magnum rerum 
üserimen adduxit, Apostata profugus in uxorem Calvinistam quandam duxit, 
eliam ut dieitur conatus, Ecclesiae gubernationem in Civitate Duisberg ad- 
sumere. 

Quam sceleris atque rapinae nequitiam sicut hactenus princeps meus ge- 
nerosus ex omni hominum memoria non rescivit: propterea quod nocentissimo- 
rum hominum vitia plerumque vitius in civitates infundi quam praecaveri 
soleant: ita datum negotium, ut ille Abbas carcere atque ergastulo constrin- 
gatur, deturque in illum accusatio et causa cognita ferat, quod jus, quod aequi- 
latis ratio, quod juditiorum severitas postulat. 

Sed et Henricus Statius Agileus, qui in Goch versari dieitur, carcere atque 
vineulis impingetur, quod rerum novarum auctor quasi rebellionis reus edicto 
publico ex more recepto in jus vocatus prefracte contumax non tantum non 
venerit se defensurus, sed adversus institutam cognitionem de suo et suorum 
interesse protestatus literas scripsit plenas gravissimae et quasi hostilis com- 
minationis atque vindictae. 

Quae ipsa incarcerationis ratio in principis mei territorio proposita cum 
satis sit ad inferendam admissi criminis animadversionem bona spes principem 
tenet, idem hoc probari posse Dominae Gubernatrici neque requiri, ut captus 
extra territorium dedatur in alterius potestatem. 

De Philippo Autremondt, quem captum in Burich carcere eximi petit 
eidem Domina Gubernatrix, nihil certi aut firmi habuit hactenus princeps, nisi 
quod is ad criminationem cujusdam alterius admissae fraudis perfidiae et ini- 
quitatis una cum accusatore vinctus teneatur ut de criminatione mutua agno- 
satur, dabiturque ita opera, ut de universa hac re plenius, quod delicti qua- 
litas deposcit, cognoscatur etquid actum sit ad D. Gubernatricem post scribatur. 
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Oct. 2. 


1567 
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Quod dux Albaniae ad devitandam sive suspicionem duram sive duram 
aliquam certorum hominum interpretationem causas adfert, quamobrem Comes 
in Egmundt item ab Horn adducti sunt in custodiam, ut certa ratio earum 
rerum quae superiore anno in quadam Reipublicae trepidatione gestae sunt 
haberi propter communem tranquillitatem et ordinum dignitatem possit its 
tamen ut ipsis proposita sit legitima defensio, qua probata non tantum digni- 
tati pristinae restituantur, verum etiam ad majorem dignitatis amplitudinem 
provehantur, hoc ipsum sieut in alieno arbitrio positum est ita princeps non 
dubitat, quia dux Albaniae haec facturus sit pro ingenii judiciique sui ampli- 
tudine, quod res et aequitas postulat et omni honestate publica est conjunctum. 

Postremo quod attinet ad retinendam et conservandam eam transactionem, 
quae etiam olim in civitate Venlo communis causa concordiae et tranquillitatis 
publicae interposita est in ea sententia semper fuit et hodie haeret Ill. meus 
princeps, ut pro officii Religione ei stare velit, cujus alioquin intentio, curs 
animique commentatio in hoc defixa est atque locata, suam ut fidem cunctis 
probare, nihil quod ad tranquillitatem publicam conservandam pertinet negli- 
gere, praecipue vero singulare gratificandi studium in quocunque honesto of- 
ficii genere Gubernatrici etiam duci Albaniae declarare velit atque magnopere 
concupiscit. 


58. Schreiben Herzog Wilhelm's an die Statthalterin Margaretha von 
Parma. Hambad) 1567 October 3. 
D. Eleve-M. Zeitereigniffe Nr. N. — Gop. 


Franz von Halewyn merbe bes Herzogs Antwort überbringen. Berficherung be 
Beiftands bei ber ausgebrodhenen Empörung. 


Wir haben aus C. 2. ſchriftlicher uns uberreichter Grebeng, aud) fonft der 
vorbradjter Werbung €. 2. Abgefandten des Edlen unjers lieben Befunderen 
Francois de Halewyn, Herrn zu Swevenhem, E. L. freundtliche, nachbarliche gute 
Buneigung neben demjenigen was er funft von wegen de3 entwichenen Abten ©. 
Bernhard bei Antorff und Henrichen Achillei, auch anderer umb ihrer widerwer— 
tigen ftraflihen Handlung willen, bie fie zu hoher Verlegung ber Kun. ®. zu 
Hispanien unfers gnädigften Herrn Reputation und Yuctoritait, auch nachthei— 
figer Ergerniß furgenommen, ung vermeldet freuntlich verlefen und mit nyt ge 
ringer Beſchwernuß angehort. Was aber wir nu daruf unfer Unfchuldt furwen— 
den laffen und ung gegen E. 2. Abgefandten mit freundlicher Antwurt erflert, 
folich8 wird er derfelben feinem SBerftanb nad) mit allen Umbftenden zu berichten 
wiffen und ftellen in fein Zweifel E. 2. werden abjolicher unjer Antwurt nit allein 
ein freundlich Begnugens tragen, funder auch dabei vermerken, daß wir als der 
getreuer Nachpar hierin und fonjt ber Bewandtnuß nad), was durch ung zu Ab- 
wendung biefer entftandener Unruhe einichs wegs befurdert werden konne oder 
fonft obliegen wolle ung aller unverweißlihen Gebuer zu erzeigen und zu Erhal- 
tung nadjbarlidjer Correfpondenz an uns nicht3 erwinden zu laffen urbittig. Zu 
welcher E. 2. wir uns in Ehren freundlich erbieten und feinb derſelben wilferige 
angenehme Dienften zu beweifen jeder Zeit willig und geneigt. Geben 2c. 
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59. Schreiben Herzog Wilhelm’3 an den Herzog Alba. Hambad) 1567 
October 3.. 
D. Eleve-M. Zeitereigniffe Nr. 4!ls. — Cop. 


Der Herzog werbe ben Pflichten, burd bie er mit bem König von Spanien ber: 
bunden fei, zu genügen beftrebt fein. 


Quae nobis litterae redditae sunt per nobilem virum Franciscum de Hale- 
wyn, dominum in Sehwevenheim, eae sane nobis ob singularem amicitiae et 
benignitatis erga nos significationem admodum acceptae atque gratissimae 
fuere. Quae nostra sit valetudo, quam dei clementia, (in qua humanae res 
omnes sunt positae atque locatae) meliorem in dies speramus idem Halewin 
Il. D. V. certiorem faciet. Fuitque imprimis nobis grata ejus rei significatio, 
qua intellectum nobis est et valetudinem et res omnes Ser. Regis Hispania- 
rum etc. celsitudinis domini nostri in optimo atque florenti statu consistere, 
quod etiam nobis omnibus, qui vice publica commovemur magnopere est ex- 
petendum, quum ob singularem propensionem ad communem tranquillitatem 
promovendam tum etiam multo magis, ut pristina pax atque obedientia debita 
his suae Regiae Cels. ditionibus restituatur et stabiliatur, quae omnia Ill. D. V. 
ex suae naturae bonitate variarumque rerum experientia haud dubie moderari 
conabitur. Quod vero ad nos attinet dabimus operam, ne nostro officio ob per- 
petuam nostram in suam Reg. Cels. observantiam quid a nobis diesderetur. 
Deus Opt. Max. Ill. D. V. feliciter conservare dignetur atque augere. Da- 
tum etc. 


60. Aus bem Protocoll einer jülich- clevifchen 9tatf8:erjammlung. 
Geſchehen (Hambach) 1567 October 4. 
D. Eleve-M. Zeitereigniffe Ar. 42. — Cop. 

Betrifft bie zu nebmenben Mafregeln auf bie fpantichen Forberungen. Wirb eine 
Berfügung feftgeftellt gegen bie Emigranten !) ; man fol Borfihts-Maßregeln treffen 
gegen Überfälle und bem Herzog felbft wirb Achtſamkeit empfohlen wegen feiner 
perjönlihen Sicherheit. In Religions-Sachen foll alles im vorigen Stand be: 
ruben bleiben unb ein bezügliches Gbict?) erlaffen werben. 


Erftlich ſovill ermeltes Halewins Werbung betrifft läßt man fich bie gege- 
bene Antwurt und was mit gefänglicher Annehmung des Abten zu S. Bernhard, 
auch Anhaltung ber Kirchen Güter und anders, fo bei bemjefben befunden, der— 
gleihen Heinrichen (djilfei bevolhen und ing Werf gericht, gefallen. Darnad) 
man nu folgent bericht empfengt, was bie Verordnete diejerhalb ausgericht, 
funnte afábann ferner die Notturft bedacht unb nad) Befinden ber Regentinnen 
in Brabandt bie Gelegenheit verftendiget werben. 

Was aber von Philippfen Authermonts Erledigung angeregt, dieweil man 
dißmals aus Mangel genugfamen Berichts nichts entfidjà hat fchließen konnen 
und dann derjelbig ohne das etlicher begangener Übelthaten beruchtigt, jo haben 
die clevejche Rethe fid) zu ihrer Hinabfunft in das Furftendumb Gfeve erbetten, 
der Gelegenheit nit allein feines beruchtigten facti, fonder auch was das eroffnete 
und bevohlen Recht, fo feiner Perfon und derjenigen halben, bie neben ihme fid) 





1) ©. bie Urkunde Nr. 62, 2) ©. bie Urkunde Nr. 61. 
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zur gefenglichen Haft ergeben gewirkt und wie es ergangen zu erfahren und wed— 
derumb Ihrer 3. ©. wiffen zu laffen, berfefben Bevelch baruber zu gewarten. 

Und als in des Halewin’s Werbung under Anderen Erinnerung bejhehen, 
daß aud) die vorige aufgerichte Vertrege und Alliancen muchten underhalten wer: 
den haben die Herrn Rhete fofd)en Articul weitleuftig bewogen, daß wiewoll nit 
undienlic etwas mehreren Ernit3 zu Underhaltung bderfelben furgenommen 
wurde, dweill aber furnemblich durch bie fluchtige entwichene SBerjonen allerlei 
Berdacht bei der Burgundifcher Regierung fundte gefchepft und meins g. 9. Lan— 
den und Underthanen nit geringe Gefährlichkeit daraus ermadjfen, fo ijt bedacht, 
daß die vorige ausgangen Bevelhen wie e8 mit benjefben Perſonen zu verhalten 
nit allein erweitert, jonber auch in bie Städten und Orter, fo fofidje Underfchlei- 
fung ernannter Perſonen am meijten. furhanden, funderlihe Schickung geichehe, 
oder ſunſt befcheiden und ernitlich furgehalten wurde vur das erjt die Verdächtige 
auszuſchaffen, auch einen Gatafogum davon aufzurichten und folgents fleißige 3Bi- 
fitation bejchehe, ob aud) Ihrer F. ©. ausgangnen Bevelhen allenthalben parirt, 
do nit, alsdann bie bedraute Straf gegen diefelbige furgenommen und ins Werf 
gericht werde, davon dann ein Concept, wie folcher Bevelch an bie Orter zu ver- 
fertigen, verfaßt. 

Betreffend dasjenige [o affier gelangt, daß meinem g. $. Herzogen und 
derjelben geliebten Kindern gefahrlich nachgetracht werden follte, erachten bie 
Herrn Rhete, daß ſolchs mehr aus einem loſen Angeben Bergeffoffen. Dweil 
aber gleichwoll dafjelbig allerding nit zu verachten, jo haben fie aus allerhand 
bewegenden Umbjtänden nit fur notig eradjt, bie bebadjte Legation zu ber Staij. 
Maj. nod) zur Beit zu thun, in Anfehung daß daraus allerlei SBerbadjt und Wei— 
terung ervolgen kundte. Derwegen fur raitfamb erwogen, biejefbige nod) berhuen 
zu laffen, Gott den Almächtigen dafur treulich zu bitten, our allen Dingen aber 
bie Urſachen barburd) jolch8 funbte furgenommen werden hinweg zu nemen, Der: 
gleichen funft auf bie Ort, Fleden und Veſtnuß mit bem Auf und Zufchließen 
und Bewachen, berjefben fleißige gute Zuverficht ohne meitfeuftigen Gerucht zu 
haben und daß mein g. H. mit guter Fuegen und Befcheidenheit erinnert werde, 
in biejer vurftehender Gefährlicheit fid) fe[bft etwas furzufehen und des fpaten 
Ausreitens, welchs ohne das ihrer ty. ©. Leibs Gelegenheit nach undienlih, in- 
funberfeit auf den Grentzen zu mejfigen. 

Daß auch in Religionsjachen, welches bie furnembjte Urſache zu folicher und 
dergleichen Gefährlicheit geben mogte, bie Befcheidenheit gebrucht, daß alle Din- 
gen in vorigen Stand und Weſen beruhen bleiben, funder in bem Fall den auf- 
gerichten Vertregen gemeß allenthalben nadjgejebt werde, wie dann ein junderlich 
Goncept an bie Ambtlude und Bevelchhaber, Gollegia und Stifter derhalben be- 


griffen. 


61. Aus einer Verordnung Herzog Wilhelm's an die Amtleute von 
Cleve-Mark. Hambad) 1567 Dctober 7. 
D. Eleve-Marf Allg. 2.8. 1, I. — Eonc. — Im Auszug bei Scotti a. O. I, 157. 
Berbot ber vom Reich verworfenen Sekten und Befehl wegen Beibehaltung ber alten 
Geremonien. 


Den Wiedertäufern, Gaframentirerm, Calviniſten unb anderen Sekten, 


1567 October 7. — 1568 Mai 20. 137 


welche immer mehr einzureißen jchienen, gejchehe von den Amtleuten troß ber 
berzoglihen Befehle nicht bie gebührende Gegenwehr. Einige Paſtoren, deren 
Bejeitigung ausdrücklich befohlen worden, wirkten gleichwohl an denjelben oder 
an andern Orten fort. Ob nun gleich des Herzogs Gemüth jeder Zeit dahin ge: 
fanden, daß ba8 göttliche Wort lauter und rein gepredigt und bie Saframente 
nad) der Einſetzung Chriſti abminijtrirt würden, jo Babe er bod) jederzeit daneben 
mit Ernft befohlen, bie unchriftlichen und vom Reich vermorfenen Secten nicht zu 
geitatten, auch bie hriftlichen Geremonien beizubehalten. Der Herzog molle Nichts 
lieberes jehen als den kirchlichen Frieden und die Eintracht feiner Unterthanen. 
Deßhalb erneuere ber Herzog mit Grnjt die früheren Mandate und verlange zu— 
nächst Bericht über diejenigen Baftoren, welche zum Theil ihrem fchriftlichen Ver: 
iprehen zumider fid) mit allerhand Neuerungen abgegeben. Die Buſch- und 
Binfel-Brediger jolfen gefangen gejebt werden. 


62. Aus einem Gbict Herzog Wilhelm's an bie Amtleute unb die Städte 
von Cleve-Mark. Hambad) 1567 Dctober 7 !). 
D. Eleve-Mart Allg. 2.458. 1, I. — Eonc. — 3m Auszug bei Scotti a. £O. I, 158. 
Ausweiſung ber niederländiihen Flüchtlinge. 

Den früheren Befehlen wegen ber Niederländifchen Flüchtlinge fei nicht ge: 
nügend Folge geichehen. Da der Herzog num neuerlich von ber Gubernantin in 
den Niederlanden erjucht worden, ben abgejchloffenen Verträgen nachzukommen, 
fo befehle er, daß nicht nur die Anhänger der Sekten, fondern alle, welche fid) 
gegen bie Königl. Majejtät von Spanien mit gewaffneter Hand aufgelehnt ober 
ih an Bilderftürmereien und Räubereien betheiligt, ausgewieſen werden follen. 


63. Aus einer Verordnung Herzog Wilhelm’d an die Lehnsleute vom 

Adel. Hambad) 1567 Nov. 1. 

D. Msc. A. 50, XIII. — Cop. 
Befehl, fid gerüftet zu halten und auf ben Auf des Herzogs zur Vertheibigung bes 
Landes bereit zu jein. 

Der Herzog befehle den Lehnsleuten , fid) in feine auswärtige Beftallungen 
zu begeben. Es habe fid) allerlei unruhige und berbüdjtige Anfammlung von 
kriegsvolk ereignet, daraus den clevifhen Landen und Unterthanen nicht geringe 
Gefahr entftehen fónne. Deßhalb follen bie Lehnsleute fid) „einheimifch und in 
guter Rüftung allerdings fertig halten, um auf ferneres Grjudjen ftrad3 auf zu 
jim und an dem Ende, wohin fie befchieden werden zu erjdjeinen" um den Her- 
308, fein anb und feine Untertanen vor unbilligem Überfall und Gewalt retten 
und vertheidigen zu helfen. 


64. Aus einem Gbict Herzog Wilhelm's an die Amtleute und Magi- 


frate des Herzogthums Gleve. Bensberg 1568 Mai 20. 
D. EleveMart Allg. 9.48. 1, I. — Conc. 
Erneuerung ber früher erlafjenen Ausweifungsbelrete. 


Herzog Alba habe durd Schriften und burd) Botichaften abermals um Aus- 


1) Unter bem 28. October erging ein Befehl gleichen Inhalts am bie Stabt Weſel. 
D. Msc. A. 50, XIII fol. 114. 
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weifung der Überläufer nachgefucht unter Androhung, daß er fid) felbft Helfen 
werde, wenn bie clevifche Regierung nicht helfe. Kurz banad) habe der jpanifce 
Hauptmann in Nymmegen bie clevifche Grenze überjchritten (am 14. Mai) und 
im Amt Granenburg eine Anzahl fremder und einfeimijdjer Perſonen verhaftet. 
Die Reclamationen der clevifchen Räthe feien erfolglos geblieben und al3bald fei 
bie clevifche Grenze abermals durch einen Überfall des Städtchens Dalheim ver: 
legt worden. 

Um nun weiteren Schaden zu vermeiden, befiehlt der Herzog ftrikte Befol- 
gung der früher erlaffenen Ausweifungsdecrete. 


65. Aus einer Inftruftion Landgraf Wilhelm’! von Heſſen für Georg 
v. Scholley ald Gefanbten an Herzog Wilhelm von Cleve. Caſſel 
1568 Juni 9. 

Syr. Iülih Rep. V, Vol. I. — Gonc. 
Betrifft bie Anmaßungen bes Herzogs Alba. 


Der Gefanbte folle für ben Fall, daß „der Herzog bei gutem Verſtand und 
Geſundheit fei" !) Folgendes werben. 

Der Landgraf habe gehört, Herzog Alba folle auf bie cfepijdje Beſchwerde 
wegen Verlegung der Jülichſchen Landeshoheit geantwortet haben: „daß er (Alba) 
feine Widerwärtigen nicht allein in Sr. Liebden Land, fondern aud) an derjelbi- 
gen fürftlichen Hoflager und, das nod) mehr ijt, von Sr. €. Tafel fangen und 
hinführen molte". 

Der Landgraf faffe fragen, was Syülid) zu thun gebente. 


66. Aus der Relation des A. Maſius an Heinrich Dlisleger über feine 
Miffion an Herzog Alba. Brüſſel 1568 Juni 19. 
D. Eleve-M. Zeitereigniffe Nr. 42. — Dr. 


Erklärungen bes Präfidenten Viglius: Baptifta be Taxis fei als fländiger Gefanbter 
an ben cleviihen Hof gefandt zur Sicherung ber Gorrefponbeng, deren Inhalt 
früher häufig an bie Geufen vwerratben fei. Viglius babe gefragt, wie Cleve bes 
Prinzen von Oranien Handlung zu Duisburg unb bie That ber Stabt Rees 
verantworten fünne. Er (Mafius) habe erklärt, Cleve glaube bie Allianz mit 
Spanien nicht verlegt zu haben. Im einer zweiten Konferenz babe man von Agileo 
und ber Wegführung ber Gefangenen zu Weiler gebanbelt. Der Herzog möge 
ben Agileus ausliefern; mam fei zur Reciprocität bereit. Bor bem eleviſchen Ge 
richten wolle Spanien nicht Hagen. So fomme es, baf Spanien feinen Fein: 
ben jelbft merbe nachtrachten müjjen. 

Am 16. Juni babe er Aubienz bei Alba gehabt. Der Herzog babe fchriftliche 
Überreihung ber clevifchen Anliegen erbeten. Dann wolle er fid) erflären. Di 
fius werbe fie einreichen und bie Antwort erwarten. 


Er jei am 10. Juni von Glebe abgereift und am 12. zu Antwerpen ange: 
fommen. Dort habe er ben Licentiaten Broel angetroffen, habe mit ihm conferirt 


1) 9m einem Brief des clewifchen Sekretärs p. Langer an Olisläger d. d. Düffelberf 
1566 Oct. 7 heißt e8: „ber Herzog fei leider mit ber Sprache babim nicht geratbem, bof 
man S. F. ©. eigentlich verftehen könne“. Man müſſe fid mit Hülfe Sr. F. ©. Kammer- 
biener verſtändlich machen. Der Brief beruht in b. Berliner Bibl., Msc. bor. fol. 509. 
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und fei alábann mit ihm über Mecheln nach Brüffel gegangen, mo er am 15. ein- 1568 
getroffen fei. Juni 19. 

„Am jefbigen Tag habe ich den Herrn Prefidenten Viglium angefprochen 
und feiner Grrourben unjere Werbung entbedt und um gute Forderung gebeten ac. 
Bilde fid) mit mir in allerlay Geſpräch eingelaffen und alsbald im Anfang bie 
lad angezaigt, warumb der Herzog von Alba den Gr. Johan SBabtijta de 
Zari$ zu F. Gnaden gefandt und alda zu verharren befolhen habe, nämlich, daß 
jime Ercelleng in gewiffe Erfarung fhomen, daß, fobald fie in 
bijen Leuften etwas ſchriftlich an d. G. gelangen faffem, ſollichs 
vom €tunb an den Geufen und ber Kön. Maj. Widermwertigen 
mitgethailet werdt, nit mit Wiffen und Willen Irer F. ©., ſon— 
der burdj andere eut, fo umb Ire $. ©. jeyen!). Weiter hat ge- 
melter Herr Prefident gefragt, wie wir bod) des Herrn Prinzen von Orangien 
Ankunft und Handlung zu Duisberg und deren von Räß That mit der Kriegs— 
ruftung, jo f9 ben Geujen haben folgen laffen, verantworten kunten. Daruf fei 
ner Erw. id) empfangnen Bericht in ber €enge gethon, aber meins Bedenkens nit 
genoegfam perjuadiren funnen, daß in difen und anderen Handlungen bona fides, 
die in ber Alianzien vermeldet, wirbt uf unfer Seiten gehalten feyn. 

Yin andermal haben mein Zuverorbneter der Herr Licentiat Broel und ich 
lamentlich mit bem Herrn Prefidenten als fein Erwurdt uns zegaft gehabt nach 
dem Eſſen allerley conferirt und jonberfid von Agileo, fo zu God) gefan- 
gen und dergleichen, jo uf Kon. Maj. Begern von unfern g. 3. und Herrn ein- 
gezogen fein mochten und audj von Wegfurung der Gefangnen zu Wiler 2c. 
und ijt jein Erwurde endlich ber Maynung, daß unjer g. F. und Herr Agileum 
und andere in gleichen Fällen ber Kon. Maj. billig liberen folte, wie 
aud sre Maj. hinwiderumb Iren F. ©. zu thun in folchen Casibus graviorum 
delietorum fich nit waigern wurde und uf bie Alianz von ung in contrarium alli- 
girt antworte fein Erw., daß bie in Zeit des Fridens gemacht, aud) difer casus 
in gravioribus delictis omissus jet und daß e8 amujdjen ber Kon. Maj. und 
bero iron en Franfreih unb Gngefanb aud) aífogefalten werde 
und bietoeif man dan nichts begeret, dann was man feiner $. (9. hinwiderumb 
je tun erpietig, folten Ire f. g. fid) billig in dem nit fperren. Dann daß ſy fol- 
fife €eut joften von wegen Kon. Maj. verklagen vor irer $. ©. Geridjten wiffen 
fo vorhin, Daß ſollichs vergeblich befchehen foll, nachdem folliche Gerichte Niemand 
verdammen wurden, die wider re F. G. ober in derfelben Landen nit befinquirt 
beten. Zu bem funten ft auch ire Probationes von folliher eut Mißthaten nit 
jo fuglich fur Ire F. ©. Gerichten furpringen laffen und mufte dverhalben 
Ire Mai. follihen ren Feiandenfelbs nadtradjten, wo fydie 
befommen funte. In summa, fo vill wir fpuren Funden ijt man hie ent- 
ihloffen Agileum oder andere nit ze accufiren und wenn man fy auslaft muß man 
allerley Indignation von ber Kon. Maj. wegen gewertig fein und aud) nit allain 
dieweggefurte zu Wilernitwiderzelibern jonbern womanan- 
deremehrerfaren werdt die geleichsfalß holen zelafjen. 

Us aud) in dem Gejprád) furgelaufen, daß von wegen allerley Privilegien 


1) Die geiperrt gebrudten Worte find im Original unterftrihen, wahrſcheinlich von 
Dlisfeger, ber audj einmal am ben Rand gefetst hat „Agileus“. 
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und Freihaiten unjer gnediger Herr feime vom Adel und Stett, wenn fy nit 
aller Dinge den aufgangen Mandaten fid) gemäß hielten nit funte jo von Stund 
an zwingen wie ber Kon. Maj. Unterthonen in difen Landen gezwungen wer: 
den 2c. hat oftgemelter Prefident daruf ebfid) mal repetirt und gejagt: €af uns 
euch helfen, wir willen fy eud) wol gehorfam maden, one daß 
wirdadurd uns einige Gerechtighait begeren zu jchöpfen und willen im Fall 
der Nott beBafeidjen von eid) begeren ꝛc. Di hat aber Biglius fur fid) jelbs ge- 
rebt, wie er jagt, und nit aff einer des Radts. 

Am 16. Tag Juni vor Mittag, jobald wir unà lafjen angeben haben wir 
vom Herzog zu Alba Audienz gehabt und als ich Srer Grcellentà vermog ber In: 
jtruction Alles angezaigt, aud) mitlaufen laſſen, jovern ir Grceffentà noch einigen 
Serupulum hetten in den verbächtigen Punkten, fo burd) ires. 8. am 24. Mai 
mit bejtenbiger Warhait verantwort jeyen, daß fein Excel. Jemants verordnen 
wolten, von uns weiteren Bericht allenthalben einzenehmen ꝛc. hat jein Exc. mad 
freundlicher Erpietung geantwort, unfer gnebiger Furſt und Herr Herzog zu Gui 
fid), Eleff, Berge 2c. Bette in bijem gefarlichen Zeiten fid) zu erinnern allerlay 
Wolthaten und Gommobiteten, jo rer Lieb und berjefben Landen von Kor. 
Maj. und iren Borfaren und von dijen Landen begegnet weren und daß jein 2. 
unb ire Landen bero nod) vill mehr ze gewarten Betten jonberfid) dieweil er Alba— 
nus hier in bijem Goubernement were, dann er ganz willig und geneigt joviel ime 
je moglich jederzeit was feiner Liebe zu Ehren und derfelben Landen zu Wolfart 
raichen und gedeyen mochte ze fordern ac. 

Sovill id) aber von erlitten Schaden und fonft vom Geſchicht zu Weiler 
angeregt ſolte ich jchriftlich alles ftellen,, werde man daruf gute Antwort geben, 
aber unjer g. Herr als ber mit furjtlicher Vernunft begabt, Dette ſelbs tol 5e 
achten, daß eà nit mogelich das Kriegsfolch in furore belli ala jy die Waffen in 
ber Hand haben dermafjen ze zuchtigen, daß alleDing one Schaden abgingen. Zu 
bem folten fein Liebe billig nit fur ubel nemen, daß bie Kön. Maj. Ire Feianden 
bie auf Srer Lieben Landen Ire Maj. ze beihadigen fhomen 
waren miberumb in irer 2. Landen getrieben und perfofdjt habe". 

Auch fei er (Mafius) bei bem Herrn von Barlemont gewejen. Der habe im 
Sinne Herzog Alba's geantwortet. In Bezug auf die Vorfälle in Weiler habe er 
erklärt, Se. Maj. fónne nicht zugeben, daß ihre Feinde fid) in des Herzogs Lan— 
den rottiren und jammeln, fondern er müſſe derartigen Berfuchen allenthalben 
zuvor begegnen und bie Anſchläge zu nichte machen. 

Um 18. Juni fei er bei der Gräfin von Aremberg gemejen. Die habe ge: 
beten, daß Herzog Wilhelm fid) ihrer armen vermwaiften Kinder annehme. 

Seht fei er (Mafius) daran, die Grapamina Cleves ſchriftlich zuſammen zu 
ftelen und dem Herzog Alba zu überreichen. Sobald er darauf Antwort en 
pfangen, werde er heimfehren. 


67. Aus einem vertraulichen Schreiben des Mafius an Dlisleger. Brüfiel 
1568 Juni 19. 
D. Eleve-Mark Seitereigniffe Nr. 4!|z. — Dr. 
Betrifft die Entfernung des Dr. Weier aus der Umgebung des Herzogs und fonftige 
Nachrichten aus Brüffel. 


Aus den Briefen Herzog Alba's v. 13. Mai und des Herzogs Wilhelm vom 
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25. ej. Babe er entnommen, daß er ganz vergeblich nad) Brüſſel gejchidt worden 
íi. Scharenberg habe ihm hinterbracht, daß Alba geäußert, er begreife nicht, zu 
welhem Zwed er (Mafius) abgeorbnet jein fónne; Alba habe jdjon auf alles ge- 
antwortet. Man werde nicht3 erreichen (meint Mafius) als daß man die König- 
liben reige. Es fei beffer, bieje Dinge nicht immer wieder aufzufrifchen. Die 
Erinnerung daran jei in Brüffel jelbit feine angenehme. 

Viglius Babe ihm unter vier Augen gejtanden, der Arzt des Herzogs und 
einige, welche jenem nah jtänden, jeien e8, Durch bie ben Geujen mitgetheilt werde, 
was der Herzog Alba an Herzog Wilhelm jchreibe. Deßhalb jei Taris dorthin 
geihikt. Das möge Dlisleger auf angemefjene Weife vortragen. Andernfalls 
werde er Maſius) nicht Schweigen. In einer jofdjen Sade dürfe man fefbjt den 
eignen Bruder nicht jdonen. 

Saepe clamavi, medicum minis esse cohibendum ab illis, qui habenas re- 
rum sibi vindicant, at sumus molliores certe quam oportuit in rebus publicis 
curandis. Nemo profecto in rebus suis privatis illi tantum licentiae adhuc 
permisisset. 

Inter excusandum principis Arangiae adventum in Dusberg dixi Viglio, 
urbem illam non fuisse ansam negare aliquid illi, quem scis ob causas quas 
noti. Verum Viglius nullo aut nutu aut verbulo significabat, qua esset ille hie 
ant gratia aut odio. Si porro aliquid audiam non te celabo. 

Mihi plane videntur scire, quam ob causam princeps Arangiae Dusbergae 
faerit eamque facere maximi, quamvis non successerit res. Nam profecto in- 
teligunt, nos connivere in multis et bona fide, quae in alliancia praescribitur, 
minime uti. 

Feci etiam apud eum (Albanum) mentionem cum ita forte incidisset oc- 
tasio eorum, quae tua dignitas mihi dixerat de alendis aliquot equitibus sumptu 
Regis in nostris ditionibus, qui tamen essent principis subditi, sed Regi ju- 
rati ete., tamquam ea cogitatio mihi in mentem venisset, et si quid sibi vide- 
rur me libenter relaturum ad tuam dignitatem et per eam ad principem. 
Videbatur res non displicere illi, sed tamen cogitandum sibi amplius dicebat, 
neque enim esse praesentis loci eam deliberationem. 


68. Aus einem Schreiben des Andreas Mafius und des 9tubolf von 
der Broel an Herzog Wilhelm. Brüffel 1568 Juni 20. 
D. Eleve-M. Zeitereigniffe Nr. 4'|z. — Cop. 
Erftatten Bericht über ihre Mijfion nach Brüffel. 


Am 16. Juni habe er mit Broel bei Herzog Alba Audienz gehabt und fef» 
ttr habe fid mit freundlichem Erbieten gegen Herzog Wilhelm erklärt, daß er 
gern alles thun wolle, was zur Wohlfahrt ber clevifchen Lande dienen könne. 

„Sovil aber betreffend den erlittenen Schaden und Beſchwernuſſen, fo Kö— 
nigl. Maj. Kriegsfolt E. F. ©. Underthanen uf verfcheiden Orten zugefugt haben 
iollen vermug unjerá habenden Berichts wußten C. F. ©. aus hohen begabten 
Lerftand zu ermefjen, wannehr das Kriegsvolf im Zorn und Angriff bero Fein- 
den erfibt, daß es alsdann ſchwerlich zu bezwingen und aller Schade nicht wol 
verhütet moge werden und wurden C. F. ©. barab fein Miffallens tragen, daß 
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die Königl. Maj. ihre SSianben in E. F. G. Landen verfolgt Betten, bie fidj ba: 
fefbjt rottirt und von bannen Ihre Majeftät zu beleidigen fommen wären, jedoch 
Dat Hochermelter Herzog zu Alba underjcheidliche Verzeihnuß in Schriften des 
angezogen Schadens und Beſchwernus erfurdert, fid) volgens mit weiterer Int. 
wurt zu vernehmen lafjen. Demnach haben mir unà allenthalben damit gefaft 
gemacht unb fein Burhabens unpergogfidj, was uns deſſen zugeftellt und in bie 
Kanzlei alhie nod) nit uberliebert Ihrer 5. ©. zu überantworten und alles, was 
ung von €. 5. ©. gnediglich bevohlen und uferlegt ungeiparts Fleiß zu befur- 
dern und davon in unferm Abzug unberjdjeibfidjen Beriht E. F. ©. zuzuftellen. 
Was wir junjt daneben erfaren und E. F. ©. zu verftenbigen notig erachten mu: 
gen, julch8 Haben wir E. F. ©. Glevijden Ganpler uberjchrieben!), welcher 
furter €. F. ©. dafjelbig wird zufommen laffen und thun hiebei €, F. ©. Gott 
almechtig in faliger Regierung zu bewaren hogjtes Vleiß bevelhen. Datum ıc. 


69. Aus einem vertraulichen Schreiben des Maſius an Dlisleger. O. O. 
1568 Juni 29. 
D. Eleve-DMarf Zeitereigniffe Nr. 41/5. — Cr. 
Erftattet Bericht über feine Wahrnehmungen am burgunbiichen Hofe. 


Er habe einen Befehl erhalten nach welchem er bei Hof bleiben [offe bia ber 
Fürſt ihn abberufe. Er fefe weder Zwed nod) Grund ein. 

Die Antwort Alba's auf feine (be8 Mafius) Werbung fei eingegangen. Sie 
ſtimme fajt wörtlich überein mit dem Schreiben defjelben vom 13. Mai. »In 
summa nulla spes est restitutionis«. 

Den Fürjten halte man (fpanifcherfeits) für entidjufbigt, aber einigen Räthen 
traue man nicht. Habent (die Spanier) ubique oculorum et aurium magnum 
numerum. 

Auch ftehe in Alba’3 Schreiben, man werde dafür ſorgen, daß Eleve hin- 
fort feine Urfache zur Klage gegeben werde, zumal da man fehe, daß auch Eleve 
Maßregeln getroffen um die Wiederholung früherer Vorfälle zu verhindern. 

Alba reife in den nächften Tagen nad) Herzogenbuſch und gehe damit um, 
fid) von dort nad) Groningen zu begeben. Dem Befehl des Herzogs, daß er den 
Alba überall begfeite, fónne er feiner Gejundheit wegen nicht nadjfommen. Er 
werde demnächjt nach Eleve zurüdfehren. 


70. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm’ an Herzog Alba. Düſſel— 
dorf 1568 Juli 12. 
D. Vil-Berg. Fam.SS. 6034. — Top. 


Begleitfchreiben zu Nr. 71. Herzog Wilbelm zweifele nicht, baf Alba nur ungern 
bie ernfthaften Erefutionen, wozu er feinen eigentlichen Befehl gehabt, vorgenom- 
men babe. Im Übrigen hoffe er auf gute Nachbarſchaft. 


Der Herzog fenbe Alba in ber Anlage bie Antwort auf das Schreiben König 
Philipp's vom 24. Mai. Er (Herzog Wilhelm) fei bereit des Königs Entſchul— 
digung bei den beutjdjen Fürften zu übernehmen, vertröfte fid) aber auch anderer: 


1) €. das Actenftüd vom 19. Juni 1568 Nr. 67. 
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fitá „zu Ihrer Kon. W. friedliebendem Gemüth unb aller gnediger guter ver- 
traufidjer nadjbarfidjer Beiwohnung“. 

„Was aber bie verlauffene Handlung unb Emporung in Irer fun. 28. Erb- 
neiderlanden betreffen thuet haben wir Anfangs wie aud) nod) fein geringes Miß— 
fallens und Mitleidens getragen und halten e8 dafur C. L. joítem bie ernjthafte 
Erecution der Juftitien von wegen Irer Kun. W., ba jie davon feinen eigent- 
li$en Bevelh gehabt, fonder deren unverweißlid an ober abjein fonnen, un— 
gern vorgenommen haben, zweiveln aud nit E. 2. werden in bem und fonjt 
stem tragenden Ambt und Bevelh woll aller Gebuer rhumlich und unverweißlich 
wiſſen nachzufegen. 

Welchs wir E. 9,, mit bero wir gute freundliche Nahbarichaft, Verſtendt— 
nuß und Freuntſchaft zu erhalten geneigt aljo Hinwider nit mochten bergen. Ge— 
ben ic." 


71. Schreiben Herzog Wilhelm's an König Philipp von Spanien. 

Düfjeldorf 1568 Juli 12. 

D. Yül.-Berg. Fam.SS. 66%. — Cop. 

Der König babe burd) ein Schreiben vom 24. Mai bie Gerüchte widerlegen laſſen, 
welche über feine Pläne und Anfchläge im Schwange wären. Einer folchen 
Widerlegung babe e8 nicht beburft, ba Herzog Wilhelm ohnedies überzeugt fet, 
bafj der König nichts plane als was zu Friede und Eintracht der Gbriftenbeit, 
befonders ber deutſchen Nation, erjprieBlicó jei. Der Herzog wolle bem König 
auch bei bem beutichen Fürften in Schuß nehmen. Was bie nieberlänbifche Em- 
pörung betreffe, jo hoffe ber Herzog, bafj bes Königs angeborne Güte und Milde 
die Sache zu gutem Grube bringen werbe. 


E. Kun. W. gnedigſt Schreiben, jo auf bero Kuniglihem Lufthauß Aranjuez 
am 24, Monatstag Mai batirt und und durch den Dodjgebornen Furjten unfern 
freundlichen lieben Oheimen Herren Ferdinanden Alwares von Toledo Herzogen 
zu Alba Marggraven zu Eoria 2c. E. Kun. W. General Gubernatorn und obri- 
ten Veldthaubtmann bero Niderlande zu ende des negjtverlauffenen Monats 
Junii überſchickt gewefen, haben wir dienftlich empfangen und auf demfelben nad) 
der Leng vernommen, das E. Kun. W. mit Ungrund zugelegt wirdet, als folten 
fe fid) mit etlichen großen und vornemen nit allein hriftlihen und catholifchen, 
fonber audj unglaubigen SBotentaten und Haubtern verbunden haben etlicher ge- 
farlicher und gewaltfamer Handlungen zu unterfahen wie fie dan in demfelben 
Stt begrundte Defenfion weitleuffig thuen anziehen, ferner Inhalts foliches €. 
Kun. W. fchreibens. 

Nun erachten wir e8 uberfluffig, das E. Kun. W. zu Ableinung foliches 
lihtfertigen und erdichten Geſchreys an uns einiche Entfchuldigung furwenden 
oder aufgehen zu fajfen fid) folten bemuhet haben, in betrad)tung uns davon nie 
ichtwas furfommen, vil weniger das wir dem vor unfer Perfon einichen Glauben 
zugeftelt oder immer zuftellen werden, dann wir derjelben Kuniglich Gemuet 
jederzeit nit anders vermerkt und befunden als das fie insgemein nichts denfet 
vorzuftellen dan was zum Frieden, 9tgue, Eintraht und Wolfart gemeiner 
Chriftenheit, bevorab ber Teutfchen Nation erfprießlich, dienftlih und furderlich 
und eins andern fo derſelben (vermeintlich und mit Ungrund) vermog Ares 
fóreibenà zugemefjen werden folle mit nichten gefinnet, bei welhem €, Kun. 98. 
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zu verharren alle nachteilige Unruhe und Widermwertigkeit furzufommen und nit 
allein mit Ehurfurjten Furften und gemeinen des heiligen 9teidjá Stenden, be: 
vorab den genachbarten, guten Frieden und Eintracht zu erhalten, Sonder aud 
Irer Kuniglichen Milt und Gütigfeit nach in bero felbjt Nidererblanden nichts 
anders dan was zu Pflanzung berjefben Fried, Ahue und Einigkeit bie unver: 
meidliche Notturft tut erfordern zu befehlen oder zu geftatten unzweivenlich ge 
neigt. Und ob wir e8 wol barbor achten, ba8 ſolich erdicht außgießen bei uns 
wie ingleidjen andern Chur und Furften zu entſchuldigen nit wirdig, pif weniger 
notig, So wollen wir gleihwol (5. K. 98. gnedigften Gefinnen nad) auf ber ift 
vorjtehenden diejes Niderlendifchen und Wejtphelifchen Kreis Stende-Verſamblung 
jolihe €. Kun. W. begrundte Gntjdjufbigung beftes Vleiß furbringen laffen; 
tie wir ingleichen bajjelbig bei andern Gbur und Furften des Reichs Teutjcher 
Nation, ba fid) bie Gelegenheit afjo zutragen wirdet, nit allein auf E. Kun. 38. 
jebig gnedigs Gefinnen, fonber aud) auf eigner dienftlicher zu derjelben tragenber 
Neigung zu berhuemen trewes vleiß gutwillig fein, ber ungezweivelten Zuverficht, 
man foliche Entjchuldigung menniglid) dermaßen eingebildet und furbracht, jie 
werden gleich uns E. Kun. 98. berjelben Bezichtigung allerding erlaffen und vor 
genugjamb entjchuldigt halten. 

Was aber bie in E. Kun. 28. Nidererblanden verlauffene Empörung und 
hochbejchwerliche Handlung betreffen thuet darab haben mir anfangs (mie aid) 
noch) ein getrewes Mitleiden getragen und wollen von bem Almechtigen munjdjen 
und bitten, Gmnab zu verleihen, das (X. Kun. W. durch angeborne Güte und 
Miltigkeit bie verlaufenen unruewigen Sahen widerumb zu billihem Geborjamb, 
Fried und Eintracht rer Underthanen richten und brengen moge. Welchs wir 
€. Kun. 28. zu undertheniger dienftlicher Antwort anzuzeigen nit wollen ver: 
halten 1c. 


72. Aus einer Werbung des Beit v. Obernig al8 Gefandter Joh. Wil- 
helm's von Sachſen am clevifchen Hof. Verh. Düfjeldorf 1568 Juli 17. 
D. EleveD. Zeitereigniffe Nr. 3 u. 4. — Dr. 
Betrifft bie Beziehungen Cleves zu Herzog Alba. 


Herzog Joh. Wilhelm fei in glaubliche Erfahrung fommen, als joften Jrer 
8. ©. (von Eleve) vaft bejchwerliche Conditiones von bem Herzogen zu Alba auf- 
gelegt und angelangt fein, al3 nemblid) : 

1. Daß ein Burgundifcher Rhat jeder Beit in ihrer F. ©. Rathichlägen, 
Handlungen und Gejdüften beimohnen und daß ohne Vorwiſſen defjelben ihre 
F. G. Nichts in der Regierung zu gebieten haben jolte. 

2. Daß in ihrer $. ©. Landen dem König in Hispanien eine Feitung ein 
zuräumen. 

3. Daß an ihre F. ©. gelangt, derfelben in ihrer jegigen Unvermogenheit 
etliche Guratore8 zu defto befferer Verwaltung ihrer fürftlichen Regierung zu ber: 
ordnen. 

4. Daß ihrer F. ©. geliebter ältejter Sohn in Hispanien verfandt und ba: 
jelbft erzogen werden jolte. 

Herzog Joh. Wilhelm fei zu allem Beiftand bereit. Da er vermerfe, baf 
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Herzog Bilhelm ber Augsburgiſchen Eonfeffion günstig und folches der rechte Weg 1568 
zur Seligfeit jei, fo bitte er j. F. ©. ganz freundlich, fie wolle mit Rath, Zuthun 3uti 17. 
und Vorwiſſen derjelben Landftände auf folche chriftliche gute Ordnung und Re- 
formation bedacht fein. 


Aus der Antwort des Herzog. 


Bon den bezeichneten Artikeln jei ihm nie etwas vorgefommen. 

Bahr fei nur, daß der Herzog b. Alba etlicher Urfachen halben einen Ge: 
fanbten gejchicht Babe, um am herzoglichen Hoflager vorläufig zu bleiben, „um in 
bien gefährlichen Zeiten defto befjere Eorrefpondenz und gutes nachbarliches 
Verſtändniß zu unterhalten“. 

In Bezug auf die Religion Babe der Herzog allezeit fein höheres Anliegen 
gehabt, denn daß ber Zwieſpalt möge befeitigt werden. Da der Kaiſer auf Legtem 
Reihstag fid) erboten, auf Mittel und Wege zu denken, wie es zur Vergleihung 
fommen möge, jo wolle man baà weitere abwarten. 


73. Aus einem Bericht des Amtmanns zu Windeck an Herzog Wilhelm 
von Cleve. Windel 1568 Juli 17. 
D. Eleve-M. Zeitereignifle Nr. 4. — Eop. 
Erftattet Bericht über bie Wegnahme einiger Relationen bes Taris durch bie Oranier. 


In Bezug auf bie Rüftung des Prinzen von Oranien verlaute, daß berjefbe Suti 17. 
im Auguft mit 6—7000 Deutichen und einer großen Zahl Gasconier und an— 
derer welſchen Reiter nach Friesland aufbrechen werde. In Reſerve ftänden 
etwa $000 Pferde, von welchen der Pfalzgraf bei 9tBein 3000, Herzog Auguftus 
2000 geftellt habe. 

Auch werde berichtet, daß einer der Boten (,SBoften") des Baptifta de Taxis, 
welhe nadj Brüffel gefertigt „zwifchen Weg aufgefangen und nad) Dillenburg ge: 
führt fei". Bei ihm jeien Briefe gefunden worden „darin er (Zari8) bem Duca 
be Alba alle Gelegenheit E. F. ©. Hof3 und wie derjelbigen Räthe auf ber Kö— 
niglihen und Naſſauiſchen Seiten gefinnet vermeldet“. 

Der Prinz von Dranien folle gejagt haben, diefe Briefe feien ihm etliche 
Zaufend Gulden werth. 


74. Aus einer Relation be8 A. Mafius an Herzog Wilhelm. Cleve 
1568 Juli 25. 
D. Eleve-M. Zeitereigniffe Nr. 42. — Eop. 


Erftattet Bericht Über feine Verhandlungen mit Herzog Alba und referirt über bie 
von ihm eingezogenen Erkundigungen. 


Auf des Herzogs Befehl habe er (Mafius) Alba zu Arnheim aufgefucht und sur 25. 
berichte nun, was er dort erfahren. 
Es jeiem einige Perfonen in der Umgebung Alba's, welche dem Herzog 
deind wären. Man wolle nümfidj aus den Verhören Verurtheilter und deren 
eitändniffen erfahren haben, daß Herzog Wilhelm fi mit Dranien, Egmond 
Brederode und andern Häuptern der Rebellion „in allerlei Verftändniß einge- 
*eller, die Gegenreformation 1. 10 
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lafjen habe“. Auch habe man bie Orte genannt, mo dies gefchehen ſei. Mafius 
habe diefen Verdacht zu zerftreuen gefucht '). 

Er habe in Erfahrung gebradjt, daß Herzog Alba auf Befehl feines Königs 
mit Herzog Wilhelm handeln laſſen ſolle, daß febterer „einen Burgundifchen Herrn 
in ihren Rath und Gubernement zu fid) nehmen und ihren geliebten Sohn bei 
berjefben Kon. Majeftät erziehen faffen wolle". — Dieſe Nachricht fei aus dem 
Reich (feitenà eines ihm unbefannten Ehurfürften) an einen ihm befannten Herrn 
in Brüffel gelangt. Als biejefbe dem Herzog Alba referirt worden, habe diejer 
ihre Richtigkeit beftritten. 

Wegen Bapt. be Taris habe er mit einigen vertrauten Freunden conferitt; 
bieje hätten gerathen, die Bitte um Abberufung beffefben nicht zu ftellen,, ba bie 
Spanier dazu fchwerlich geneigt feiern. 

Am 9. Juli Habe er zu Arnheim bei Alba Audienz gehabt wegen der Ver: 
letzungen ber clepijdjen Landeshoheit, welche fürzlich vorgefommen feien. 

Nachdem Alba eine Reihe Gegenbejhwerden erhoben — wegen ber Kriegs— 
dienste clevifcher Unterthanen bei feinen Feinden u. f. t. — Habe er fid) bereit 
erklärt, die früheren Befehle zu wiederholen (wegen Schonung des Gebiets). 

Gegen Abend habe Alba ihn wieder rufen fajfen und ihm angekündigt, bag 
er die drei Häupter be8 bergijdjen Aufruhrs ergreifen und tödten Lafjen werde. 
Der Herzog Wilhelm werde nicht übel nehmen, wenn dies auf clevijdjem Gebiet 
gejchehe, wohin bie Aufrührer geflüchtet ſeien. Es folle ohne einige Verlegung 
ber Unterthanen geſchehn. 


" "5. Befehl Herzog Wilhelm’3 an feine Lehnsleute von Adel. Greven: 
broid) 1568 September 22. 
M. Eleve-Märk. 2A, Nr, $35, — Dr. 


Befehl, am 3. October gerüftet zu Orfoy zu ericheinen, um bie Durchmärſche bes 
oranijdjen Kriegsvolls zu verhindern, 


Nadem dat Uranifche SriegBfold mit bem Durchtreden unfere Underdanen 
im Furftendomb Gulich vaft hoch befchedigt und van ven deglichs mehr Bejwernis 
tho bejorgen, fo iB unfer gnedigs Gefinnen und Meynongh, bat ghy vermog 
unjer voriger vilfeldiger erinnerong od emer Lehenspliht nba, barmit gt uns 
verwant, u mit uter Kriegsruftong van ftondt an gefaft mafen unb up Sonnen: 
bad) ben 3. funftigen Mantz Octobris gegen den (pent mit gueden perden, be: 
bedtem Hoefft, Harnifch und Buchfen aber Spießen ſelfs woll geruft, im unjer 
Stat Orſoy erfchynen aber imank anders derjelviger Geftalt geruft ſchicken und 
wideren Beſcheids gewarten, warhin ghy u ferner tfo begeven und van unjeret 
wegen to Beſchutzung unfer Underdanen averfalß und bejwerniß tfo gebruiden 
und nit uytblyven. Verſehen mt uns tho u aljo. 


1) Am Rand ijt von einer Hand ber Kanzlei bemerkt, daß biefer Pafjus ber Fürften 
nicht mitgetheilt worden fei. 


1569 Auguft 16. — 1569 October 13. 147 


76. Aus einer Verordnung Herzog Wilhelm's. Hambach 1569 Auguft 16. 


D. Cleve-Mark Allg. 2.8. 1, I. — Conc. 


Der Herzog befiehlt bie Ausweifung aller derjenigen Fremden unb Ein- 1569 
heimischen, welche bie Waffen gegen Spanien getragen haben und fid) jeßt in bem Aug. 16. 
cleviſchen Landen aufhalten, 


Ti. Aus einem Schreiben des Würzburgifchen Kanzler Balthafar 
von Hellu an Bifchof Johann von Münfter. Bensberg 1569 Sep- 
tember 22. 

M. 2a. 450, 13. — Dr. 
Betrifft bie Gewinnung Eleves für ben. Lanbebergifhen Bund. 


Biihof Johann habe in der Eonferenz, welche er wegen feines Eintritt in Sept. 22. 
den Panbébergijden Bund mit dem erzbifchöflich trierfchen Rath Philipp von 
Roflan gehabt!) erklärt, daß er (B. Johann) den „wolgefefjenen Mann“, bei bem 
er (Hellu) augenblidlich weile?), aud) gern mit im Spiel haben wolle. Am 
23. Sept. hoffe er Audienz bei bem Herzog zu haben und werde auf ihn einzu- 
wirken fuchen. 

Die Ausfichten für bie Gewinnung Eleves feien wenig günftig. „Ich finde 
mt einen an der Stelle, ber mir zu meinem Kommen dienen möchte“. — Falls er 
den Herzog nicht bewegen fónne, müſſe er jehen ob er nicht Mittel finde „daß 
einer oder zwei, bie ich kenne und diefem Handel gewogen hierhin befördert mer: 
den möchten”. 


78. Aus einem Schreiben des Kanzlerd B. v. Hellu an ben Bifchof 
Johann von Hoya. Wiesbaden 1569 October 13. 
M. 2.9. 480, 13, — Or. 


Betrifft bert Berlauf ber Verhandlungen mit Eleve wegen bes Gintritt8 im ben Lands⸗ 
bergifchen Bund. 


Er jende bem Bifchof bie Bayrifche Zaglagung auf dem Einigungstage zu Oct. 13. 
München fammt einem neben verfchloffenen Schreiben. Man habe ben Termin 
des Tags hinaus erftredt „weil man noch nicht mit Jedermann fertig, mit wel- 
$e man, wie der Bischof wiffe, zu handlen im Willen hat“. 
Obwohl der Kanzler mit des Biſchofs bewußtem Nachbar 3) alles möglichen 
dleißes gehandelt, jo habe er doch die Sache auf diesmal nicht fertig machen kön— 
nen. Obgleich der „Principal", welcher perfönlich in ber Audienz fap, fid) bie 
Verbung wohl habe gefallen und eingehen laſſen, auch ſelbſt befannt habe, daß 
nif Gelegenheit der Zeit und Läufte fein anderer Weg vorhanden, jo habe er 
doch, nadjbem man andere Räthe beichrieben und bie Sache auf etliche Tage ver: 


1) Die Eonferenz muß im Auguft ftattgefunden haben. Am 2. Aug. fdjreibt Balth. 
*. Hellu an bem Biſchof Johann d. d. Gobíemy, er (Hellu) babe im Auftrag des Herzogs 
Aldreht von Baiern mit 3B. Ich. „im Großen Gebeim und Bertrauen“ zu handeln. Er 
Üónne leider micht perfönlich kommen und babe deßhalb bem Phil. von 9tafjau mit ber Sti» 

betraut. 2) Es ift Herzog Wilhelm v. Gleoe gemeint. 

3) Es ift Herzog Wilhelm von Gleoe gemeint. 


10* 
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Det. ob. 
Nov. 
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Jan. 16, 
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zogen, weitere Deliberation zugejtehen müjfen. Dies möge wohl daraus erfolgt 
fein, daß er feine Männer, welche ihm in feinem Anliegen gedient hätten, nicht 
habe fünnen beftätigt unb zur Stelle erhalten. 

Uber bie Sache ftehe bod) auf folchen Wegen, daß er fid) Feines Abſchlags 
verjehen fünne; e8 werde aud) von Vielen dafür gehalten, wenn er (ber Herzog 
von Eleve) über alles menfchliche Verfehen nicht wolle, daß „der Man ba"!) 
ihn wol könne „zu Baaren bringen". — Mehr laſſe fid) auf diesmal nicht fchreiben. 


79. Aus der Antwort be8 Herzogs v. Syülid) auf die Werbung der 
Münfterfchen Gefandten Wilh. Stek u. Heidenreich Drojte. Verh. 
1569 (October ob. November). 

M. 2.4. 480, 13. — Or.Prot. 
Motivirung ber Ablehnung des Landsbergiſchen Bünbniffes. 


Der Würzburgifhe Kanzler Babe wegen der gleichen Sache am 23. ob. 
24. Sept. Werbung gethan. 

re 5. ©. aber hätten bebadjt, daß der Religion und Landfrieden ber 
maßen ftattlich verfaßt und betheuert, daß man fich billig darauf zu verlafien 
und zu verjen haben fol, Chur: und Fürften ihrer Betheurung würden Folge 
thun und dagegen nicht handeln“. 

„So könnte aus bem Bündnig Mißtrauen und Argwohn ermadjfen und 
ferner Empörung und bei denen 9tedjenjdjaft gejucht werden, welche bargu Urfad 
gegeben“. 

Auch wären folcherlei Bündniße Ausgänge aus vielerlei Urfahen ungewiß 
„hätten auch feften im heiligen Reich etwas Frucht ober Nutzen gefchaffen". — 

Herzog Wild. habe an den Herzog von Baiern in biejem Sinn gejchrieben, 
aud) gejagt, daß ein 9teidjátag bevorftehe, alfba künne, menn wegen des Land: 
friebenà ein Mangel befunden werde, auf Abhülfe gedacht werben. 

Dem Biihof Johann müjje er in biejer Sache überlafjen zu thun, mas er 
für das beßte halte 2). 


80. Aus einem Gbict Herzog Wilhelm's an die Richter und bie Magi- 
ftrate der clevifchen Städte. Cleve 1570 Januar 16. 
D. Eleve-Mart Allg. Landes-Berw. 1, I. — Gonc. 


Der Herzog befiehlt bie Ausmweifung aller Fremden. Auch follen alle bie 
jenigen, welche bie Wehr gegen Spanien zur Hand genommen „jampt allen be 
nen, fo fid) der Religion aldar ongemeß halden, die heilige Sacramenten nit ent- 
fangen und pere Sinbere ongeboept liggen faten" ber Stadt nochmals unverzüglid 
verwiejen werben. 


1) Es ift Herzog Alba gemeint. 

2) Das Actenſtück trägt folgende Unterfchrift, welche bie Zeugen ber Konferenz nad 
weift: Auditores: Dux, Kanzler Orsbed, Marfhall Wachtendonk, Brenzow (Bernfau), 2. 
be Alstorf, Harf, Dietr. v. b. Horft, Hofmeifter Schwarzenberg, D. Mommer, Secr. Paul 
Langer. — 


1570 April 19. — 1570 Mai 22, 149 


81. Schreiben Herzog Albreht'3 v. Baiern an Herzog Wilhelm von 
Süfid. München 1570 April 19. 
Bouterwek, Collectanea!) Vol. 2, ©. 274. — Eop. 
Die Antwort Herzog W.'s in Betreff ber bairiſchen Anträge wegen des Canbébergi- 
ihen Bunds jei eingegangen. Der Bund fei zu Handhabung des Religions- 
und Profan» Friedens geichlofien; ber Herzog möge feine Landſtände befragen 
unb vor Ende Mai antworten. 
Wir haben E. €. fchreiben vom 7. hj. batirt bei Irem Gammerpotten den 1570 
17, hj. wol empfangen und feins Inhalts dahin verftanden, das Sy fid) ber an» Aprit 19. 
gebotnen Einnam halben in unfer Landspergifhe Schirmbäverein one unb auffer 
jambtlicher Beſchreibung Irer Ritterihaft und Stette fchliefflich nit determiniren 
nod) refolviren können, mit angehengtem freundlichen Begern, das wir E. L. be: 
rihten wollten, ob wird ber Weitleufigfeit halben leiden mögen. 
Darauf wollen wir E. 9. freundlicher Meinung nit pergen, ba8 wir gleich 
wol anfangs dijes Werk aufs geheimeft zu handlen urjad) gehabt. Weil e8 aber 
num mer one da3 im ganzen Reich fautmer worden, wir auch folches nit für ons 
(bá, fonber mit Vorwiffen und Willen ber Röm. Kaiſerl. Maj. biß daher ge- 
trieben und nod) treiben und das ein joíd) Werd ift, daß wir gar feinen Scheuch 
haben und darunder nichts al3 guette Vertraulichheit zwifchen beiberjeità Reli— 
giond verwandten . . und endlich die Handhabung beider des Religion- und 
Prophanfrideng allein fuechen, So ijt und gar nit zuwider, daß G. L. folches 
Iren Landſtenden in gemein furtragen und fidj mit inen eins endlichen Beſcheids 
fo furderlichen entichließen, damit wir deffen vor nechft anjtaendem Bundestag der 
ungverlich zu End Maji möcht ausgefchrieben werden, E. 9. lauteren Bericht be- 
lmmen .... So find wir in Hoffnung, bie aif. Maj. werde deßhalben C. 9. 
ſelbs fchreiben. Und wir find E. 2. zur freundlichen angenemen Dienften allezeit 
wol geneigt und erbietig. 


82. Schreiben Herzog Alba's an Herzog Wilhelm von Cleve. Brüfjel 

1570 Mai 22. 

Bouterwek, Coll. II, €. 275. — Gop. 

Alba halte es für hochnothwendig, bem Herzog zu berichten, daß ber Landsberger 
Bund eine beilfame Einrichtung fei. Auf feines Königs Befehl habe er (Alba) 
fid bereit erffärt, mit bem gefammten Nieberlanden in ben Bunb zu treten. 
Bei ben nadjbarlidjen Beziehungen wünſche Alba um fo mehr, baf Eleve mad 
folge als fein Einfluß auf bie umliegenden beutjdem Staaten ein großer fei. 

Der Herzog habe gehört, daß Baiern fid) bemühe, ben Sanbabergijdjen Bund mai 22. 
ju erweitern und zu ftürfen und daß Herzog Wilhelm feine Landitände zufammen- 
beihrieben haben, um mit ihnen zu ratfjdjfagen, was er darin zu thun oder zu 
laſſen habe. 

„Haben wir zu merflicher Befurderung eines foldjen nuplichen Werks fur ein 
hohe Notturft erachtet, €. €. in fonderm Vertrauen zu berichten, daß fi unſers 
Erachtens furhabender Sterfung und Erweiterung ermelter Verainigung Nie 
manbà recht- oder friedliebenden Gemüths mit Billigkeit nit zu befchweren , nod) 


1} Diefelben find aus verfchiedenen Archiven zufammengetragen unb befinden fió im 
Beſitz des Bergiſchen Geichichts-Vereins. Der Herr Direktor des Vereins, Prof. Erecelius, 
dat mir bie Collectanea gütigft zur Verfiigung geftellt. 


1570 
Mai 22, 


Mai 30, 
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fid) viel weniger ainidjer Gefhar oder Nachteil barbei zu beforgen aus Urfachen, 
daß folhe Zufammenpflichtung furnemblic zu Handhabung des Heiligen Reichs 
ausgefgundigten heilfamen Landfriedens und zu Erhaltung Röm. Kaif. Maj. 
geburenden odjait und Reputation angefehen ift. Dan mofern es damit ein an: 
dere gejtalt und Gelegenhait haben folte wurde fid) anfenglid) weiland Kaiſer 
Ferdinand chriftjeligfter Gedechtnuß, auch feither mehr andere Chur- und Furften 
in folche Veraynung nit aingelafjen haben. 

Dieweil nu bem afjo . . . haben wir und auf Kon. Maj. zu Hispanien ... 
empfangenen auftrudfidjen Bevelch albereit dahin erffert, biefe Niederburgun— 
bijdje Erblande unjer Verwaltung (fo one das einen nit den geringjten Zirkel des 
heiligen 9teidj8 repräfentiren und derwegen der Frucht ausgefundten Landtfridens 
bilfich genießen follen) foldem nutfidjen Werk mit einzuverleiben und theilhaftig 
zu mahen. Und wolten derhalben, auch in fonderlicher Betrachtung, daß €. 9. 
Furſtenthumben, Land unb Leuthe mit diefen Niederlanden fonjt andere nad: 
barliche Verftendtnuß haben und mit einander dermaßen gegränzt und vermenget 
jeindt, daß zutragende Geferlichfeiten one aime8 und des andern Schaden nit 
wol ablaufen fhundten unferstheils nichts begirlichers wünfchen, dann daß C. 2. 
mit fambt iren Landen und Leuten desfhals aud) mit eingezogen wurden. Go 
ijt bem allen nad) unjer gar getreuer Rhat, E. 2. die wollen obangezogene ange: 
bottene Miteinbegreiffung Irer Furſtenthumben und Landen ber fobfidjen Ser 
aynung nit bifficultiren noch abjdjfagen, fonber diefelbe unmeigerlich annemen 
und eingehen, dergleichen aud) andere E. 9, benachbarte Stende, fo unfers Ver: 
muthens gfeidjáfalà barumb erfucht werden und doch ire Achtung auf E. 2, haben 
mochten mit fonderm getrewen Vleiß dahin vermanen, damit fie fidj aud) ire& 
tBeifà diefer Verainung theilhaftig machen . . . fo allein defensive und zu Ser 
theidigung unbillihen Gewalts geftelt . . dan jolten €. 9. fid) mit Iren Landen 
und Leuten von diefem foblidjen Werk abjonbern ijt zu beforgen daß durch fold) 
E. 2. Auspleiben aud) andere negftumbliegende Stende villeidjt abwendig ge: 
macht unb aljo nadjteifige Berruttligkait diejes furftehenden Werks verurjadt 
mochte werben, welch dann umb gemeins SBejten willen hochlich zu beffagen und 
uns derwegen viel eines Befleren zu E. €. getroften. 

Daran werden E. 2, ein fobfid) gut Werk beweifen, auch neben gemeinem 
Frieden Srerjelbft Land unb Leuthe Wolfart befurbern und infonderheit Bodjter: 
melter 8. Maj. zu Hispanien und derfelbigen Niderlanden gar angenembe 
Freundfchaft und Nahbarfchaft erzeigen. Geben ac. 


83. Herzog Wilhelm an Herzog Alba. Düfjeldorf 1570 Mai 30. 
Bouterwek, Collectanea II. — Cop. 
Antwort auf den voriger Brief. 

Herzog Wilhelm fei für feine SBerjon dem Eintritt in den Bund zugethan; 
doch fei er „verftridet”, fid) in fein Bündniß zu begeben, ohne die Zuftimmung 
ber Landftände. Diefe feien zujammenberufen und Hoffe er auf günftige 
Antwort. 


1570 Juni 17. — 1570 Juni 21. 151 


81. Erklärung ber Ritterfchaft und Stände von Jülich-Berg. Geſchehen 

Düfjeldorf 1570 Juni 17. 

Bouterwek, Coll. II, €. 277. — Eop. 

Gegen den Eintritt im ben Landsberger Bund fei unter Anderem einzumenben, daß 
ba die Handhabung des Landfriedens Reichsſache fei und fdon am fid) hohe £o: 
ften erforbere das neue Bündniß doppelten Aufwand für denjelben Zweck for: 
dere. Man wolle nad) bem nächſten Reichstag fich im ber Sache weiter erklären. 


Anfenglich foviel bie Landspergifche Schirmb3verein belangen thuet zwei: 


1570 


jelten ſy ghar nicht, der Herbog zu S8epern habe bie Sach vernunftig und bedech- Juni 17. 


tih furgenommen. Wie wol fie nun deßfals fid) ungern von joffidem nutzſamen 
Verf abjonbern folten, fo finden fie bod) hinmwider dagegen allerhand und under 
andern nachfolgende Bedenken und Beſchwernuß als nembfid) : 

Dieweil in den Ausfchreiben deß vorftehenden Reichstags under anderen 
fovil bie Hanthab def Landfridens und Erefutionordnung betrifft aefebt : 

„Nachdem bie Frecheit des Teutjchen Kriegsvolf3 weit eingeriffen, daß ba. 
rumb dafelbf (?) . . . ain folliche bejtenbige getvijfe und fchleunige gegenwerliche 
Tefenfions Verfaffung ins Werk zu richten... . jampt Anzaig was Unrichtigkait, 
Saumbjal und Abgangs in jungft bewilligter Reich3hilf borgefallem . . . Item 
wie furderliche gleichmeſſige Adminiftration ber Jufticien anzurichten und alfo 
eben von der Noturft darauf obangeregte Schirmb3 Verein gericht aud) von ainem 
gemeinen SBorrfat tractirt werden foll; — 

Db nun wol auf dem verlejenen Bericht zum Theil abzunehmen, als daß 
die Unfoften bijer Bundnuß Irer 3. ©. und bero Landen fid nicht hoch ertragen 
jolten, fo bedechten fie bod) ba fid) aim widerwertiger Fall begeben thete, daß dem 
jo fieberfid) nicht abzuhelfen, jonber ain groß und merfliches dazu gehen mußte 
md daher folihe Eontributionen neben des Reichs und alfo dupelt Hilf zu fai: 
ten, infonderhait in difen teuren Zeiten und groffen Armuet des gemeinen Mans 
ym höchften befchwerlich fallen, ja nit wol möglich fein wurde. 

Dernmwegen Ir underthenig Bedenken unb Bitt, Ire F. G. molten bie Sad) 
jo lang gnediglich einftellen big man erfaren, was der Beſchluß be8 Reichstags 
dieferhalb nadjbringen tvirbet und daß folgend3 nad) Endung beffefben Ire F. ©. 
abermals nicht allein Inen ben Gülichſchen und Bergifchen, fonder auch den Cle— 
viihen und Märkifchen Land-Stenden die Gelegenheit furtragen ließe. Was als— 
dann nach Geſtalt des Reichstagsbeſchluß Irer 5. G. und berjelben Landen rhat- 
ſamb und bienfid) zu fein einhellig fur gut angejehn wolten fie irestheils und 
Vermögens bei fid) nit erfigen fajjen". 


85. Aus der Erklärung von Ritterfchaft und Städten von Cleve-Marf 
auf dem Landtage zu Eſſen. Eſſen 1570 Juni 21. 
Stadt-Arhiv zu Soefl. — Eop. 


Erklären fid für bie vorläufige Ablehnung ber bairiſchen Anträge wegen bes Carb: 
berger Bundes. Die Aufrehterhaltung bes Landfriedens fei Cade des Kaijers 
und bes Reichstags. 


Der Fürſt habe bie Stände wegen des Eintritt3 in den Landsbergifchen 
Bund befragen fajfem. Sie fagen dem Landesheren Dank, daß er fid) nicht in 


Suni 21, 


1570 
Suni 21. 


Suni 22. 
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fremde Einigung und Bündniß ohne Vorwifjen feiner Unterthanen einlafien 
wolle. 

Was den Eintritt ſelbſt anbetreffe, jo hätten die Stände „vermerkt“, daß bie 
Einigung zu Aufrechterhaltung des Landfriedens, der Erecutionsordnung und 
Abſchiede, aud) ber Kreishandlungen aufgerichtet fei. Dazu fei aber eigentlid 
ber Kaifer und der Reichstag ba und weil ja augenblidlic bie Reichsftände zu 
Speier verſammelt jeien, fo jcheine e8 angemefjen, deren Beihlüffe und Hand- 
lungen abzuwarten, ehe man ſich ben Anträgen Baierns gegenüber definitiv er. 
Häre. Wenn zu Speier nichts endgiltiges zu Stande fomme, jo fünne man ja 
die Frage in weitere Erwägung ziehen. 


86. Schreiben Kaifer Marimilian’d an Herzog Wilhelm von Gleve. 
Speier 1570 Juni 22. 
Bouterwek, Coll. II, &. 273. — Eop. 
Der Herzog werde fid ber vorjährigen Anträge Baterns in Betreff bes anbébe: 
giſchen Bunds erinneren. Der Herzog babe bis jegt Feine befinitive Erklärung 
gegeben. Da ber Kaifer, falls fid) aud Sachſen u. A., wie man boffe, am 


ihlöffen, fif gleichfalls in ben Bund begeben wolle, fo möge ber Herzog feinen 
Eintritt nicht verzögern. 


. . . Wir achten von Unndten D. 2. mit langer Ausfürung zu erindern, 
maf maffen nechftverflofines Jars bie Stende der löblichen Landspergiſchen Ver: 
ein diefelbe mit etwa3 mehr fribfibenben Chur- und Fürften beider Religionen 
zu erweitern fur gut angejefen auch fur ung (sie) darauf der Hochgeborn Albrecht, 
Pfaltzgraf bey Rhein, Herzog in Obern- und Nidern Bayern als folcher Verein 
Dbrifter zu mürffider Vortfegung desjhenigen, weß aljo in gemain gefchlofien 
und perabjdjibet worden etlichen anjehenlichen Stenden und darunder aud) 9. 
2. zu berurter Einnemung Anmuettens gethan. 

Bann fih nun D. €. dermalen auf Fre Landftende benfefben berurt Gr 
fuchen be8 von Bayerns fitrberfid) fürzubringen und afBbann weh ſy disfals zu 
thun entichloffen gegen Sr. 8. zu erfleren freundlich anerpittig gemacht, weldes 
aber biB dahero verpliben ; 

Und e8 dann an deme, das etliche Rheinische Ehurfurften fid) bemelter Ver: 
eine albereit theilhaftich gemacht, Andere aber af8 ber Churfurft zu Sachſen und 
durh Sr. 9. Behandlung auch bero Mithurfurften, beBgleidjen Brandenburg 
Braunfchweig und Heſſen fid) dazu aud) neigig erpotten und über ba8 wir felbft 
entichlofjen feyen, wo vorgedachte beBanbíte Chur: und Fürften fich in bemelte 
Berein einlaffen Uns von denfelben gezimender maßen aud) nit abzufondern. ... 
Sp haben wir hirumb nit umbgeen wollen, D. €. gnebigfid) zu ermanen, das 
D. L. nummer ſolche Ir Grfferung gegen gedacdhtes von Bayerns 9. Ienger nit 
einftelle,, fonbern bero gelegenheit allerdings dahin richte, damit D. 9. one Ier: 
ger Verweiln in berurte jo Löbliche Schirmbsverein eingenommen werde. Und 
D. €. handlen daran zu bero Land» und Underthanen jefbjt Beiten. So jeind 
wir aud) 2c. Datum ac. 


, 
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87. Berordnung Herzog Wilhelms an einige Landdechanten. Abtei 
Aldenberge 1570 Juli 13. 


D. Yil.-Berg. Geiſtl. SS. Nr. 9. — Gonc. 


Die Landdechanten jollem bie Paftoren vorbeiheiden und von ihnen bie VBorzeigung 
ibreá Documentum ordinationis verlangen. Wer ein ſolches Documentum 
nicht bat, joll fid) des Kirchendienftes binfort enthalten. Der Herzog fieht ben 
Berichten entgegen. 


Erbar lieber Andechtiger. Nachdem wir in glaublihe Erfarung kommen 
als ſolten etliche Paftores unfer Yanddechanei euerd Bevelchs underhorig vor: 
handen fein, welche ire priefterliche Ordines nit haben und gleichtwoll ben Kirchen 
bienjt vertreten, biemeif dan bemjefben zuzufehen fid) keinswegs gebüren will aud) 
allerhand Verlauf daraus entjtehen fonnte, fo ift unjer Meinung und Beveld, 
das ir alle Baftores bejtimmter unjer 9anbbedjanei underworfen zu erjter Ge: 
fegenheit zum Gapitef bejdjeibet und daß ein Feder!) fein Sofumentum ober 
Beweis, baf er zum priefterlichen Stand ordinirt mitbringe, den ir mit Vleiß 
befihtiget. Welche dann darvon feinen ober auch nit genugjamen Schein bar: 
legen fonnten, denfelben ernftlich bevelhet, fid) des Kirchendienftes Hinfurter zu 
enthalten und ferner nit zu undernemen und ir fetten uns oofgenbà nit allein 
wie diefe Sachen allenthalben befunden und wes ir afjp auf diefen unfern Bevelch 
ausgerichtet und euch begegnet, ſondern aud) wie ein Jeder den fir- 
chendienſt Halte furberlich zu verftendigen. Verſehen mir uns alfo gänzlich 
zu Euch. Geben ic. 


88. Herzog Aldreht von Baiern an Balthafar von Hellu. Starnberg 
1570 Juli 14. 
Bouterwek, Coll. II, ©. 277. — Cop. 


Meldet bie Antwort Herzog Wilhelm’s und fügt hinzu, ber Herzog werbe biejelbe 
vielleicht zu bereuen haben. 


„Was fid) der Herzog von Jülich jego gegen uns des Ginfomens halber in bie 
Sanbépergijd Verein refolvirt und erflert das haft Du hiebei zu empfahen und 
daraus zu vernemen, daß alle gepflogene Handlung, angewandter Vleis und 
Mühe big Orts wenig gefruchtet. Welches wir bem lieben Gott bevelhen müffen. 
Und kann fich Leichtlich zutragen, ba8 ©. L., das wir berjefben gleihwol nit 
goenen wolten, mer Urſach haben fid) diefer Verwaigerung zu bereun dann zu 
erfreun“. 

Anbei jende er die Rüdantwort an Herzog Wilhelm und einen Brief an 
Herzog Alba in diefer Sache. 


89. Werner von Gymnich an Balthafar von Hellu, Würzburgifchen 
Kanzler. Hambach 1570 September 15. 
Bouterwek, Collectanea II, €. 285. — Eop. 


Der Kanzler Babe ibm f. 3. mitgetbeift, ber Herzog von Baiern und „alles was ba- 
ran binge" merbe mit des Herzogs Wilhelm Antwort auf bie Bündniß-Werbung 


1) Die gefperrt. gebrudten Worte find von bes Herzogs Hand am Rand hinein: 


terrigirt 


1570 
Juli 13, 


Juli 14. 


154 1570 September 15. 


übel zufrieden fein. Die Sachlage fei folgende. Der Herzog werbe fortwährend 
von anderen Fürften zur Einführung ber neuen Lehre gedrängt. Auch jei nidt 
ohne, daß bie Mefje bei Hofe eine Zeit fang ungethan geblieben. ALS ber Her: 
zog zur Befferung gelommen, fel bie SDieffe wieder gehalten worden. Wenn ber 
$aijer unb Baiern fid) die Sache zu Herzen geben ließen, jo könne man bald 
wieder auf bie alten Wege fommen. Werbe Cleve evangeliih, fo würben Gin, 
Münfter und alle umliegenden Lande folgen, unangefehn ihrer Obrigkeit. Der 
Saijer müfje einen Gefandten nad) Eleve ſenden. Das werde das bewußte Bünb- 
ni befördern. 


1570 Ich brage geinen ftveiffef, E. G. werben nod) in frifchem Gedenken haben, 

Set. 15. daß E. ©. im Feldt (al3 mein gnübiger urit und Herr ausgeritten) mir ber. 

ſprochen, daß ber durchleuchtich 2c. Herbog Ho Baiern ubel Bofreden fein wird, 

daß net eine beffere antwort auf E. ©. berbeit werbung gefallen und ferner ec 

folgen mojt, Ihr Graben der Hertzzoch Bo Baiern und alles was darahn hinge 

einen geringen oder gar geinen Bertrawen auff meinen gnedigen alten und jongen 

Herrn jegen werden und bap man difjes or derwegen auch nit viel troftes go 
erwarten. 

Darauf ih €. (9, angefadjt, baf bie Antwort dergeftalt gegeben, füme aus 
Urſachen, daß hihiger Ort leider wie in andern Platzen ber Deutſcher und mehr 
Nationen mererdeild &om Unrat dan fom Gutten geneigt und daß man darumb 
das Sint mit dem Baad ausgiffen juelt das muefte ich net verhoffen und bragt 
geinen Zweiffel, wan be Kai. M. und Hertzoch to Baiern des bericht wären, wie 
e3 mit meinem gnedigen Herrn, den tzween jongen Furſten und in difen landen 
eine Geftalt der Religion Bette, Ire M. unb F. G. würten ben fadjen auf andere 
Wege nachdenken. Und hab darauf E. ©. folgende Ponkten angebeiget. 

Nemlich daß m. g. S. und Her fid) ber Augspurchiſchen Confeſſion nod) nicht 
angenomen, unangejehn, daß m. g. F. von etfigen Furjten des Reichs und ar 
dern heftig drom angejodjt. So hätte aud) m. g. H. fort vor Irer F. ©. tzoge— 
falne Swachkeit ein Edikt ausgan laffen, darinen genodjjam $o vernehmen, baf 
m. g. $. geinesweg3 bedacht gemeft, be nume Religion intofuren ; barneben 
hatten €. ©. fef68 geſehen, daß nod) in allen Stetten Fleden unb Surfer auffer- 
halb etlich wenig de alte Catolifche Tobliche Seremonien und Bifge Mes gehalten 
werden. 

E3 mere aber net ohn, daß im Anfang m. g. Hern fmadjfeit. etliche unfried: 
fame und unerfarne fuib e8 dahin gebriben, daß de Mes eine Zeit fanf im 
Fuerftligen Hove ungedan blieben. Folgens aber, me m. g. %. bo etwas Bei: 
ferung fommen, daß bo 3. S. ©. de Mes felber wider gehört, auch nod) in 
dem Werk ijt, daß alle aufruerige (?) Predicanten abgefchafft und gewiſſes vet: 
hoeffen, daß in forbem geiner uberbleiben wirdt. So haben E. G. perſchoenlich 
gefehn, daß m. g. H. fampt den beiden jongen Hern ber Me3 beigemont; Weit 
terá daß m. g. $. unb der jonger Her $erbod) Earl Frederich verleden Oſtern 
das hochwirdich Sakrament des Altars unther einer Gatofidjijden Mes entfan- 
gen und de Sachen bermaaffen ftanten, daß, mar de Sai. M. u. 3. ©. Hertzoch 
80 Bairen fid) den Handel wuelten zu Herten gehen fajffen, daß de Religion balt 
auf de alte Wege fo richten. 

Es ift ferner von mir vermeldet worden, we das Stift Eolne, de Stat 
Colne, Stift Muenfter und andere umbligende Folker (aufferhalb ber Niderlande) 
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alle auf meinen g. H. fehen und da e8 uberjehen, daß m. g. $. und be gween 1570 
jongen Fuerjten de Auspurgifche Stonfejfion oder das Calviniſche Wellen ahnemen, Sept. 15. 
daß dan de obgenan. Zander und Stet alle (unangejehn ihrer Obrigkeit) folgen 
wurten. Und jolte ein fuelch Anwachſen mit ſchönen Geluebten und Worten von 
den Protefterenden umb andere Sektirern hetoflaen, daß daraus den Katholichi— 
ihen und Niderlanden ein großer Unrom erfolgen font. 

Noch haben E. G. von mir gehort, daß ich mich net genodjjam verwondern 
tonnt, ba be 8. M. und Hertzoch 6o Bairen fidj net unthernemen, obgemelten 
untouwigen Bejorgnefien fortgofommen, infonderheit deweil m. g. H. feb fo 
der Catolichiſchen Religion geneiget und meine jongen Hern in ber Catolichiſchen 
Religion ertzogen und bis noch bor feit darin gehalten und baromb for ratjam 
angefehen, baB €. ©. bei den durchlauchtigen 2c. Hertzoch Ho Bairn befordern deten, 
MB 3. F. G. de Mittel fuechte, ba be Kaiſ. M. meinen g. Hern mit einem be: 
iheidenen und anjehentlichen Gefanbten bejuechen Yaffen, ber 3. 3. ©. anteigete 
pie 3. Maj. in Erfahrung fommen, daß im Anfank Irer 3. ©. groffer ſwach— 
feit etliche unroumwige Quide es fo weit gebracht, daß de Mes hie (?) bei ove ein 
keit fang ingeftallt, daß aver folgens IreM. gar gern gehort, daß m. g. H., als 
see S. G. Bo etwas Befjerong geratten, de Kriftlige Gatofidjijde Seremonien 
wider auff den alten Standt fommen faffen und daß gedachter Gejanbter Befelch 
hatte fleiffig antohalten, daß Sy. F. G. mit fuelchen gutten Forhaben fordfaeren 
und in Gegenwartichfeit des Gejanten de Mes he bei Hove wieder angejtalt 
wurde und man E. G. daffelbig alfo ins Werk bringen moechten, daß dardurd 
fl Unrow funte verhindert werden. Solte auch ein Goedtſelichs und goeb Weref 
jein. Das ijt ungeferlich was ich mit (E. ©. geret, dabei ichs nod) verbleiben las. 

Ich mil darneben €. ©. vertrautter Meinung nit bergen, we der Almech— 
tih weitter juefdje genab verlend, daß diffe forgemelte Werbong numehr ahn be 
&. M. gelangt, auch Ire M. vorfiehet, daß der Gefanter und aud) be Werbong 
m. g. 9. angenehm fein werd. Goed ber Almechtich verlehe feine Goetlige 
Onabt! E. G. werden aber gleihwol meines Verhoeffens fleiffig fein, daß ber 
Herhoh von Bairn fid) diſſe Sach will anligen laffen, dann da man be Gatolidji- 
ife Religion biffer Ort erhalten kan, fo folf fid) feiner von all unjern 9tadjparit 
einiger anderer Religion unthernemen durffen, welches geine geringe Beforde- 
tung $0 ber bewofter Verbuntnus fein wird. 

Und ob ich gleich in diffen Schreiben anders net fueche dan Gottes (Sfr und 
des Batterlandz Wolfart, ijt bod) mein ganfjes Vertrauwen ho €. ©., defelbe 
ſuellen Inhalt biffe& meines Schreibens weitter netfommen laffen dan am den 
durhlauchtigen hochgepornen Furften und Hern Hertzoch &o Baiern zc. meinen 
gnedigen Furften und Hern, aud) daran fein, daß Ire 3. ©. es bei fid) behalten. 
€. 6. jonft binft und Freintfchaft zu erweifen haben fie geneicht und willig, ber 
der Almechtig in Gefontheit und Wolfart gefriften (möge). Datum u. j. w. 


90. Befehl Herzog Wilhelm's an die Stadt Wefel. Cleve 1571 März 6. 
D. Msc. A. 50, Vol. XIII, — Gop. 
Die den Fremden eingeräumte Kirche ſoll geſchloſſen werben. 
Bir feind glaublich berichtet, wie ihr den fremden Ginfómmfiegen auf ihr 1571 
Anhalten aufer unferm Furgewiſſen die Kirche des H. Geiftes Gafthaus habet Mäy 6. 


1571 
März 6. 


Mai 22. 
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eingethan unb fie in fremder Sprache ihre Predigen und Ceremonien aldar an: 
ridjten und darzu jonberfidje Verfamblungen brauchen folten, alles fonder Gr. 
laubnuß jo mol geiftlicher al3 weltlicher Obrigkeit, welches wir ung zu eud) nit 
verjehen Betten, wir aud) ſolch Vornehmen keineswegs geftatten oder dem zufehn 
fönnen, fo ijt demnach) unfer ernster Befehl und Meinung, daß ihr die Kirche 
widerumb zufchlieffet und dar Jemand von ben Fremblingen mit bem Predigen, 
Reihung der Heilfamen Sacramenten und firdjfiden Geremonien, wie aldar gt 
braudjfidj, nit zufrieden, derfelben von dar feines Weges hinziehen Laffet und 
ung zu jcherpferen Einfehen feine Urfache gebet. Verjehen wir uns alfo. Geben xc. 


91. Inſtruktion für Heinr. v. b. Red al8 clevifchen Gefandten an den 
Biſchof Johann v. Münfter. Jülich 1571 Mai 22. 
M. Clev.⸗Märk. L.A. 181. — Eop. 
Der Biſchof möge den Sohn des Herzogs, Johann Wilhelm, zum Coabjuter in 


Miünfter ernennen. Der Herzog jet bereit, zu biefem Zweck bie Erziehung feines 
Sohnes an einer fatbolifdjern Univerfität zu geftatten. 


Nach Ueberreihung feiner Eredenzichrift foll der Gefandte bem Biſchof zu— 
nächſt freundliche Dienfterbietung thun. 

Sodann foll er vortragen, wie des Herzogs Vorfahren allezeit in guter Cor: 
reöpondenz mit Münfter gejtanben und wie Herzog Wilhelm bie Fortfeßung bie: 
ſes Verhältniffes wünſche. Damit aber baffelbe um fo gemifjer und beftändiger 
erhalten werde, fo fei fein richtigerer und bequemerer Weg, al3 wenn der Biſchof 
den jüngeren Sohn des Herzogs, Johann Wilhelm, zum Succeffor und Goabjutor 
annehme, 

„Auf daß aber ©. 9. ThumbEapittel allerhand Bedenken hinweghge— 
nommen auß den Urfachen da etwan furgeworfen werden mochte, daß bie Reli- 
gion an unſerem Hoff underfchiedtlich gehalten, fo wehre e8 bod) an dem, daß wir 
unß jeder Beit zur alten Catholifchen Religion erkannt, auch bei derjelben zu vet: 
harren und beide unfe geliebte Sohne bißher und nod) in foldjer Religion aufer- 
ziehen und erhalten zu faffen gemeint. 

Darmit dan ſolchs befto weniger verurfacht, wehren wir mit feiner 2. ge 
treumen Rhatt und Bedenken nit ungeneight, denfelben etwan an ein Gatbolijde 
Univerfität zu verfchiden, gute bequeme Leuthe, bie folcher Religion zugethon 
zuzuordnen und in derjelben biB er zu Adminiftration folches Stift3 qualificiert 
zuerziehen und ohne dei Stifts Beichwerniß zu underhalten. Doc theten wir 
zu Gott bem Almechtigen verhoffen, S. 2. folte demſelben nod) viel Fair nutz— 
lid) vorftehen und unfer Sohn umb feines Jungen Alters willen befer Gelegen- 
beit lang genug abwarten mogen. Wie wir aud) die funderliege SBerjebung zu 
thun bedacht, ran gerurter unjer geliebter Sohn funftig im Geiftlihen Standt 
nit zu verbleiben aber fi) ber Gatfolijdjen Religion nit zu erhalten gebadit 
(welchß wyr ung doch mit nichten vertroften), daß bie Adminiftration zu eines 
Erbarn ThumbCapittelß freger Election alß dan wider geftelt, Er fidj aud 
nicht3 der wegen anzumaffen, wie davon gnugſame Affecuration und Schein uff zu 
richten, dergleichen das Stift bei feinen fobfidjen Privilegien Fryheiten unb Gc 
redjtigfeiten verbleiben und dairan nit gehindert aber betruebt werden jolte“. 

Wenn der Bifchof fid) dies Werk gefallen fafje, fo möge er anzeigen, durch 
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welche Mittel demfelben ein Anfang zu machen fei. Der Herzog glaube, daß bie 
Sache durch Niemand bejier als burd) ben 3Bijdjof fefbjt unterbaut werben könne, 
Der Biſchof möge bie Sache in ber Weife handhaben, ala ob fie aus feiner (und 
nicht aus Eleves) Initiative hervorgegangen jei. 

Dadurch werde den beiberfeitigen Landen und Unterthanen feine geringe 
Stärkung in jegigen forglidjen gefährlichen Leuften ermadjen. 

Der Gefandte foll des Biſchofs Erklärung fleißig vermerken und bem Her- 
zog darüber getreulich referiren. 


92. Schreiben Herzog Wilhelm's an feinen Gefandten Heinr. v. b. Rede. 
Ravenftein 1571 Juni 13. 
M. Elev.-Märt. 2.4. 181. — Eop. 


Auf Recke's Relation wegen ber bei bem Bifchof Johann gethanen Werbung 
babe er e8 für eine Nothdurft erachtet, dies Werk bei bem Domdechanten weiter 
zu unterbauen. 

Debhalb überfenbe er ihm eine Inftruction zu einer Werbung bei Raesfeld. 


93. Inſtruction des Herzogs Wilhelm für H. v. b. Rede ald Gefandten 
an Gotfried von Raesfeld. Ravenjtein 1571 Juni 13. 
M. Elev.-Märt. 9.91. 191. — Cop. 


Bitte an Raesfeld, bie Coadjutorwahl Johann Wilhelm's, melde zu Erhaltung ber 
alten Katholifchen Religion dienen werde, zu befördern. 


Er möge bem Domdechanten den Inhalt jeiner Werbung an Biſchof Johann 
(aut ber Inftruction vom 22. Mai mittheilen. 

Zugleich folle er hervorheben, daß der Bischof feine perfönliche Geneigtbeit 
zu erfennen gegeben, aber erflärt habe, daß er ohne des Domkapitels Bewilli— 
gung, inmaßen er dies in feiner Wahl-Eapitulation verjprocdhen habe, in biejer 
Sade nichts thun fónne. 

‚Ban nun wir bericht unb aud) feinen Zweifel truegen, er Thumbdechen 
ald ber Vorftender und furnhemeß Glibt eines Ehrwirdigen ThumCapittels 
hierin bill Guig thun funbte, bevorab weil folh furhabendt nutzſambß Werk zu 
beiderjeig Lande und Underdanen Wolfart gereihen, aud) zu Erhaltung ber alten 
wahren GatBolijdjen Religion, bairin wir unfern geliebten Sohn bißher erzogen 
und ferner zu thun genglich geneigt nitt wenigh dienftlich fein wurde und wir ihnen 
ſolichs auß erzelten Urſachen zu befurbern fur jein Berfon herglich gneigt zu fein 
wuften, jo Betten wir nit umbgehen funnen, beje Gelegenheit im Vertrauen ihnen 
yt eroffnen und theten barumb an Ihnen aff ben wir jeder Zeit mit ſundern Gna- 
den gneigt gewejen und nod) gnediglich gejgnnen, Er wolle fur fein Berfoin fofid) 
Furhaben und Werk getraumweh Vleiß, daß e8 ein gewunjchten gluflichen Aus- 
gant gewynnen moge bei jeinen Mit-Capitularen befurdern und unß feinen ver- 
trauwten Raith und Bedenken mittheilen, wie unb burd) was Mittel baffefbig 
ferner zu unberboumen". 

Auch möge Red hervorheben, daß der Herzog eventuell nicht ungeneigt fei, 
feinem Sohn „ein Ziemliches aus feinen Fürftenthumern und Landen jährlich 
jt berorbnen", um dadurd das Stift zu entlaften. 


1571 
Mai 22. 


Juni 13, 


1571 
Sjuli 1. 


Sept. 5. 


Sept. 20, 
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94. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm's an den Biſchof Johann 
von Münfter. Cleve 1571 Juli 1. 
D. Cleve⸗-Märk. Kamilien-Saden 338. — Eonc. 


Der Herzog habe von feinem Gefandten Heinrich von ber Nede erfahren, wie 
„gutherzig und willfährig“ ber Bifchof fid) bei ber Werbung wegen der Coadju- 
torwahl erzeigt habe. Dafür bebanfe Herzog Wilhelm fid) freundlich umb fei be: 
reit zu Gegenbienjten. 


95. Aus einem Schreiben Churfürft Friedrich'8 von der Pfalz an Herzog 
Wilhelm von Gleve. Heidelberg 1571 September 5. 
D. Fül.-Berg. Geifll. SS. Nr. 9. — Dr. 
Legt Fürbitte ein für feine Glaubensgenofjen in den clewifchen Gebieten. 


Der Churfürft habe glaublich erfahren, daß im Monat Auguft 1571 ein 
offenes Mandat ausgegangen und publicirt fei, darin allen clevifchen Unter 
thanen, bie fid) zur Augsburgifchen Confeffion befennen — „welche gleichtwol in 
vermelten (biften mit andern gehäßigen und undriftlichen Namen benamfet und 
unguetlich bejdjufbigt" — ganz ernftlich geboten, entweder von der erfannten 
Wahrheit abzuftehn oder aber innerhalb ganz kurz beftimmter Zeit „beneben Ber: 
lafjung und Confiscirung ihrer Hab und Güter" das Land zu räumen. 

Der Ehurfürft fei durchaus nicht gefinnt, dem Herzog in feine Obrigfeit ein: 
zugreifen. 

„sedoh und nachdem wir vermerken, daß under dem Namen und Schein 
jeßt angezogener verbotener Secten durch das publicirte Edikt furnemblichen 
und mebrertfeifá bie obgejeßte unferer wahren chriftlichen Religion Verwandte 
ungeachtet ihrer gethanen Entfhuldigung mit gemeinet und gegen denfelben mit 
angeregter bejchwerlicher Erecution verfahren werden will" — deßhalb wolle ber 
Churfürſt nicht unterlafjen, freundliche Fürbitte einzulegen. 


96. Aus ber Antwort Herzog Wilhelm’ an Churfürft Friedrih. Bens— 
burg 1571 September 20, 
D. 3ülidSBerg. Geiftl. SS. Nr. 9. — Gonc. 
Ablehnung der Interceffion des Ehurfürften, 


Durch den nieberfünbijdjen Aufruhr feien zahlreiche Flüchtlinge übergetre- 
ten, welche bie clevifchen Unterthanen auf ihre Meinung zu bereden nicht unter: 
lafjen. Auch feien Bufch- und Winkelprediger eingejchlichen, welche bie Einfäl- 
tigen jämmerlich verführen „alfo daß fich viele von den Kirchen abjonberm, ber 
heiligen Saframenten (unermogemn wir bie heilge Kommunion under beider Ge: 
ftalt freigelaffen) nit genieffen, die Kinder in ber B. Tauf nit bringen, fonber 
fid) damit an andere Drter begeben". 

Da der Herzog daran fein Gefallen habe, fo feien die früheren bezüglichen 
Edikte Herzog Johanna erneuert worden. 

Diejelben feien „vornemlich auf bie verdammten Secten, welche bem Re 
ligionsfrieden nit einverleibt”, geftellt. 

Der Herzog fümmere fid) nicht um das, was der Churfürft in feinen Landen 
in Religionsfachen anftelle und ordne; befbafb Hoffe er, daß auch ihm fein 8e 
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benfen hierin frei ftehe, zumal ba er feine Neuerung vornehme, jondern e8 bei 1571 
bem bleiben lafje, was von den Vorfahren hergebracht fei. !) Sept. 20. 


97. Herzog Wilhelm an Bifchof Johann von Münſter. Bensburg 
1571 October 19. 
M. Clev.Märk. 9.91. 181. — Conc. 


Beglaubigungsfchreiben für Wild. o. Orsbeck, Jülichſchen Kanzler, Wild. Oc. 19. 
v. Harff, Erbhofmeifter des Fürftenth. Jülich, Joh. v. Rauſchenberg, Dietr. v. 
d. Horst, Deinr. Dlisläger, Elev. Kanzler, Wild. v. Neuenhof gen. Ley, Hof- 
meifter, Urn. v. Wachtendonk, Franz v. Zoe, Heinr. v. b. Red — als Gejanbte 
an ben Biſchof. 


98. Aus der Gonferen der Glevifchen und Münfterfchen Bevollmäch— 
tigten zu Ahaus. Verh. 1571 November 5—7. 
M. Elev.-Märk. 2.4. 151. — Dr.-Prot. 
Conferenz vom 5. November. 


Die Elevifhen Räthe erklären: 


Der Entwurf ber Gapitufation, welchen 3Bijdjof Johann vor einiger Beit Nov. 5. 
nah Eleve gefandt habe, habe im Allgemeinen bie Billigung des Herzogs gefun- 
den. Nur in einigen Punkten jeien 9lenberungen beliebt worden. Ein Eremplar 
diefes verbefferten Entwurfs überreichen fie ben Münfterfchen Räthen. 

Die Münfterihen. 

Nach Prüfung des iüberreidjten Aktenſtückes erklären fie fid) damit einver- 
fanden und fchlagen vor, ba& man fid) (zufammen mit den Elevifchen Bevoll- 
mädtigten) zum Domkapitel verfüge, um deſſen Eonjens zu erlangen. — Bu: 
gd) übergeben fie einen Entwurf ber Aſſekuration. 

Die Elevifden 
danken für das bewiejene Gntgegenfontmen und erklären fidj bereit, mit nad) 
Nünfter zum Domkapitel zu reifen. Sie würden eà gerne jehen, menm auch ber 
diſchof fid) mit dorthin begebe, um feinen Einfluß beim Capitel zur Geltung zu 
bringen. Sie erbitten Bericht, was fie mit bem Domkapitel fprechen follen, damit 
das Verf einhellig befördert werde. 

Der Entwurf der 9(fefuration fei zwar „auf3 allerfchärfite" verfaßt, bod) 
wollen fie ihn nicht unbedingt ablehnen. 

Die Münfterfhen 
bedauern, daß ber Biſchof nicht mit nad) Münster gehen könne. 
Eonferenz vom 6. Nov, 
Die Elevifhen Räthe 
bedanken fid) bei dem Biſchof für deffen SBereitmilligfeit und fprechen bie Hoff- Nov. o. 
nung aus, baB das Werf „zur Ehre des Almächtigen und zur Eonfervation ber 
wahren alten Gatfofijdjen Religion gereichen werde". 


1) Am Schluffe ftebt bemerkt: Ita placuit Ill. Principi, qui subscripsit, praesen- 
tibus Marschall Gymnich, Hofmeister Schwarzenberg, Dr. Weze. 


1571 
Nov. 6. 


tov. 7. 


Nov, 9. 
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Der Biſchof. 

Er fei zwar aud) von anderen anfehnlichen Fürften um Bewilligung einer 
Eoadjutorwahl aus ihren bezüglichen Familien erfucht worden, habe fid) aber im 
Hinblid darauf daß der Herzog von Gfepe ein „jonderlicd Eatholifcher und fried- 
[iebenber Fürft” fei, mehr Cleves Wünſchen zugeneigt, bod) mit Bewilligung des 
Gapitel8 und der Stände. Er wünſche die Vollendung des Werks zu Mehrung 
ber Freundichaft, Erhaltung der Catholifchen Religion und zur Wolfahrt der 
Unterthanen. 

Die Elevifhen Räthe 
danken für diefe Erflärung. Der Jung-Herzog Joh. Wilhelm folle jo erzogen 
werden, daß er bem Bifchof in feinem Alter ein Diener und Suftentaculum fein 
fónne. Der Bifchof möge dahin wirken, daß der Jungherzog aud) in Osnabrüd 
und Paderborn zum Coadjutor gewählt werde. 


Eonferenz vom 7. Nov, 

Der Bifchof erklärt den clevifchen Räthen, daß e8, ehe wegen Osnabrüd 
und Baderborn Schritte gejchehen, mit Miünfter ins Reine fommen müffe. Dod 
fei der Bifchof bereit, ba8 Dom-Eapitel zu Dsnabrüd von feinen Wünfchen in 
Kenntniß zu ſetzen. Wegen Paderborn fónne er rur wenig Hoffnung maden. 


99. Aus den Gonferenzen der Glevifchen und Münfterfchen Räthe mit 

dem Domkapitel. Verh. 1571 November 9. u. 12. 

M. Elev.-Märk. 9.9L. 1851. — Or.-Prot. 
Die Elevifhen Räthe. 

Der Herzog von Eleve fei für bie Wolfahrt des Stifte Miünfter ernftlich be 
badjt, „Damit das Stift bei Bergebradjtem Stand und Ehren, aud) in chriftlicher 
alter Katholifcher Religion und gutem Frieden erhalten werde“. „Derhalb ihre 
8. ©. bie bejchwerlihe jorgfidje LZeuften und Spaltung der Religion, fo fi 
etliche Jahre ereignet und je länger und je mehr zunehmen, ertvogen, daher bie: 
fem Stift fünftiglich allerlei Gefährlichkeit entftehn möchte. Dem, foviel Gott 
Gnade verleihen werde, zuvorzufommen fei der Herzog nicht ungeneigt, feinen 
jüngeren Sohn in der Katholifchen Religion und zum geiftlichen Stand aufju- 
ziehen und wann e3 dem jehigen Herrn, dem Domkapitel und den Ständen aljo 
gefallen wolle, „ihnen ben zu jdjenfen". 

Die Räthe bitten, daß das Gapitef dazu feinen Gonjenà geben wolle. Denn 
das werde zu Gottes Ehre und Erhaltung der Katholischen Religion gereichen. 


Das Domfapitel. 
Da bie Sache wichtig und die vorgelegten Entwürfe viele Artikel unb Punkte 
enthielten, fo erforbere bie Notdurft folches in nähere Betrachtung zu nehmen. 
Deßhalb bitten fie um Bedentzeit !). 


1) Die Tage des 10. u. 11. Nov. wurden zu lebhaften Agitationen benutt. Das 
Eapitel war geipalten. Die römifch:ipanifche Partei unter Gotfr. v. Raesfeld verfammelte 
fid am 10. Nov. im Haufe des Domdechanten, nämlich ber Domküfter Raesfeld, ber Dom- 
bert Goswin v. Raesfeld, ber Dompreopft v. Hörde, ber Scholafter Diepenbrod, ber Dom: 
fellner, der Bicebom Bernd. v. Büren. Sie befchloffen, auf bie Wahl einzugehen umb bie 
übrigen Domherrn auf ihre Seite zu bringen. Das fdeint ihnen denn aud) gelungen zu fein. 
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Eonferenz vom 12. November. 
Das Domkapitel. 

Die begehrte Goabjutorie zu bewilligen fei den Herrn bedenflih. Früher fei 
niemal3 ein Coadjutor in biejem Stift gewejen. Sie müßten fürchten, daß bie an- 
deren Ständeihnen dies verbächten „befonders weil bie Welt jet alfo geichaffen, daß 
die Geiftlichen in Verdacht fteen". Der Biſchof fei noch in kräftigen Jahren und 
der Herzog noch minderjährig. Auch könne dies ohne Eonfens der päpftlichen 
Heiligkeit nicht gefchehen. 

Doc feien fie dem Herzog von Eleve ungern zuwider und fonderten fid) 
mt gern von ihrem Fürſten; auch hoffen fie, daß bie fatholifche Religion da- 
durch befördert werde. Deshalb wolle das Gapitef auf weitere Verhandlungen 
angehen, doch nur sub beneplacito sedis Apostolicae. Mit ben vorgefchlagenen 
Irtifeln der Gapitulation feien fie einverftanden. 

Am Nachmittag des 12. Nov. „find bie Artifel (bie Gapitufation) und bie 
Aſſekuration conferirt und unterfchrieben". 


100. Aus einem Gollectiv- Schreiben der Churfürften von der Pfalz, 
von Sachſen und Brandenburg, der Herzöge Julius v. Braunfchweig u. 
Barnim von Pommern und der Landgrafen Wilhelm u. Ludwig von 
Heſſen an Herzog Wilhelm von Gleve. 1571 November 20'). 

Dir. Rel»Saden Vol. X. — Eop. 
Betrifft bie Niederländiſchen Flüchtlinge unb bie Anhänger des Evangeliums in ben 
eleviſchen Länbern. 


1571 
Nov. 12. 


Schon früher hätten die evangelifchen Stände — auf dem lebten 9teidjátag Nov. 20. 


zu Speier — fid) für bie 9tieberfünbijdjen Flüchtlinge in des Herzogs Landen 
verwendet. Nichtsdeftomweniger werde mit ber Erekution gegen alle Religions» 
Verwandten fortgefahren. Die Fürften fönnten nicht unterlaffen, bem Herzog zu 
Ormütf zu führen, daß eine Reihe von Jahren bie hriftlichen Religions-Ver— 
wandten von dem Herzog unb beffen Vorfahren gejhüßt und als treue und ge: 
borfame Unterthanen erkannt worden feien. Seht werde über biejelbem großer 
Jammer, Angst und Bedrängniß verhängt, und fie aus ihrem natürlichen Va— 
terland und Wohnung vertrieben. 

Dazu werde der Herzog keine Urfache geben wollen und fich gegen bie Armen 
jo erweifen, wie er ba8 am jüngften Tag von ber Wiedervergeltung Gottes für 
fid) felbft erwarte. 


101. Memorial in Bezug auf eine Werbung des 9f. Maſius al8 cle: 

vifchen Gefandten an Herzog Alba. Hambach 1571 December 11. 

M. Elev.-M. 2.4. 191. — Cop. 
Die Interceffion Alba’s für bie clewiihe Koabjutorwahl beim Papft betr. 

Herzog Wilhelm habe ſchon lüngit gern gefehen, daß einer feiner Söhne 
den geiftlichen Stand angenommen, damit dadurch die Ehre Gottes und bie allge- 
meine wahre Katholische Religion von feinen Kindern erhalten und befördert werde. 

Im Hinblid hierauf fei der Herzog mit bem Biſchof Johann und dem Dom- 

1) Unter bemfefber Datum erging feitens ber genannten Fürften eine Petition an 


den Kaifer, worin biefer gebeten wurbe, bie Beſchwerden ber Religionsverwandbten in Sil: 
lichCleve, in Köln, in Baden u. f. w. abzuftellen. 


Reller, bie Gegenreformation 1. 11 





Dec. 11. 


1571 
Dec. 11. 


1572 
Jan. 8, 
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fapitel übereingefommen, den Jungherzog Johann Wilhelm zum Goabjutor im 
Stift Münfter zu befördern, doch „auf Gefallen und Bewilligung ber päpftlicen 
Heiligkeit”. 

Da nun der Herzog Alba bei Sr. Heiligkeit in befonderem Anfehn jtehe, jo 
bitte Herzog Wilhelm, daß erjterer zur Ausbringung des päpftlichen Gonjenjté 
behülflich fei. 

„Wie dan J. F. ©. feinen Zweivel machen, daß burd) bip Gottjeligh guith 
Werk bie Ehr dei Almechtigen gefurdert, unfere wahre Catholifche Religion bejto 
beftendiger erhalten, auch zu mehrer Sicherheit Fridt Rhue und Eynigheit beber 
Furſtendumb und Landen inßglychen der anjtoBenben Landen und Nachbarn zu 
Walfart und Gedien gerathen und furnemblich dahin gericht werde, daß ben: 
jhenigen, jo anders gejynnt ghein Rhuem und Plat gegeben (werde), wie dann 
der Herr Mafius nad) Gelegenheit anzugeben weiß”. 


102. Aus einem Schreiben des Werner von Gymnid an Godd. von 

Schwarzenberg. Wien 1572 Januar 8 !). 

Zefhenmacer, Sirdjm nn. p. 651. — Cop. 
Spricht jeine Freude aus über bie Beftändigkeit Herzog Wilhelm's in ber fatbolijde 
Religion und giebt dem Schwarzenberg Verhaltungsbefehle. 

„Ew. Gejtrengen Brief hab ich gefteren Abend umbtrent 6 Uhren empfan- 
gen und daraus gern gehöret, daß E. ©. bie Hand jo woll bey ber Gatbolijden 
Religion Halten und ba unfere Leuthe woll willen, wie E. Geftrengen aus einem 
anderen Schreiben hören werden, wird es E. Geftrengen zu viel Sachen erjprieh- 
(ich fein. 

Es gefällt mir audj wol, daß Herr Habrecht?) fich fo beftendig erzeigt. 
Bei ber eltejten Herzoginnen wird weinig zu erhalten fein und ijt fein ander 
Rath denen vorgufommen, denn daß ire 5%. GG. feine weitere Unruhe zu ihrer 
Brüder unb der Landen Verderben anrichten. 

Gto. Geftrengen wollen bie Verfehung thun helfen, daß Herzog Joh. Wil: 
helm der geiftliche Stand und Bisthumb Münfter nicht verleidet werde. 

Unfer junger gnediger Furft und Herr alhie gehet mit den Erherzogen 
fleißig zur Meffe 1c." 


103. Schreiben be8 Andreas Mafius an Herzog Wilhelm. Brüfjel 

1572 Januar 8. 

M. Eleve-Märk. ?..9L 181. — Eonc. 

Er babe am 3. Januar Audienz bei Herzog Alba gehabt. Diefer babe fid) zu je 
weber Unterftügung in ber Coabjutorwahl» Angelegenheit erboten. Er (Alba 
wolle an ben Papft jchreiben unb ben König Philipp bitten, eim gleiches zu thun. 
Herzog Wilhelm möge feine Sendung nad Rom verjchieben bis bie Interceffion 
König Philipp’s ftattgefunden habe. 

Alßbald nad) Weihnachten bin ich nach empfangen Befelch hieher geraift und 
am 2. Tag bijeB Monats got fob wol anfhomen und habe folgents am andern 
Tag gar gute Audienk bei bem durchluchtigen 2c. Herbogen zu Alba in ber Gba: 


1) liber biefe$ Schreiben vgl. bie Bemerkung Haſſel's im ber Zeitichrift des Berg. 
Geſch.Ver. I, 193. 

2) Sehr wahrjcheinlih ift Herr Hab- Recht eim Pfeubonym, wie fie häufig im ben 
Briefen begegnen, für bem Herzog, den ber Schreiber nicht nennen wollte. 
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mer allain gehabt und Irer Excellent bie mir befolhene Sad) am beiten fo vill 
mir moglich furgetragen, welche fid) nit anders merfen lajjen dann daß jy ab ber 
Sachen ain groß Wolgefallen gehabt, fid) auch nit allaine fur Ir Perfon hoch: 
lid zu aller mtogfidjer Furderung erpotten, jonder gejagt, fo wille von ftundt an 
ber Kön. Maj. von Hispanien gleichßfalß big Werk durch Schreiben recomman- 
diren. Aber baf fo in difem ber Kön. Maj...... Schreiben und mir ieh 
Brief an die Papftl. Heiligkeit mitgeben folten, beB haben ſy aim Bedenfhen ge- 
habt, bod) am andern Tag danadı fid) entichloffen E. 3. ©. Begern nad) alß— 
bald an bie Päpſtl. Heiligkeit jchreiben zu laſſen, Haben aber barneben vermeldet, 
baf fp rathjam bundt, daß G. F. ©. die Schidung an die Päpftl. Heiligkeit nod) 
aine geringe Seit und jo lang verziehen bif daß zu vermuthen, daß bie Kön. 
Majeftät, an die ſy deßhalben mit aimer Poft, jo ie& in Hispanien gefertigt 
werdt, flyſſig jchreiben thun will, auch werdt an bieje[be Päpftl. Heiligkeit ge- 
ihrieben und Irem Ambafjatori zu Rhom dije dinge moglihs dig zu fordern 
befolhen werdt haben. 

Diß ift gnebiger Furſt und Herr furbfidj, was bißher von wegen G. F. ©. 
durch mich Bie verhandlet. Die gantſche Relation aber wille €. F. ©. ich (mit 
Gott) fo bafbt ich widerumb gen Eleff anffommen nad) der Länge in llnter- 
thänigkeit Schriftlich tyun und marte iet allain, daß das befolhen jdjreiben an bie 
Tüpitf. Heiligkeit durch den Hispaniſchen Cefretari gefertigt werde. So baldt 
id ſollichs empfangen, wille ich (mit Gott) mich widerumb haim verfugen und 
tue €. 5. ©. mid) in aller Unterthänigfeit befehlen. Datum ac. 


104, Schreiben Herzog Alba's an Herzog Wilhelm. Brüffel 1572 Januar 9. 


D. Jül.B. Fam.SS. 338, — Dr. 

Alba babe Anfangs bie cleviihe Angelegenheit bird) andere Mittel in'8 Werk ftellen 
wollen, bod) ſchließlich fei er auf des Mafius Vorfchläge eingegangen unb habe 
ibm Beförberungsbriefe zuftellen laffen. Er wolle bie Sache aud) in Mabrib 
empfehlen. Herzog Wilhelm möge ibm volles Bertrauen ſchenken. 

Wir haben E. €. Eredensichrift uff derjelben 9t5at Andream Mafium der 
Rechte Doctorn verlautend diefer Tagen empfangen und daruff fein mundtliches 
murbringen ber Notturft nad) auffuerlich angehöret und dieweil mir nun dar- 
durh E. €. fonderliches Vertrauen, jo ſy in uns ftellen darneben auch das ber: 
merft wie das fidj €. €. deßfals unferer Befurderung zum höchſten getröften 
und wir aber one ba8 E. 2. und derjelben vilgeliebten Kinder uffnemen, (br 
und Wolfart, gleich unfer fefbft thun, zu befurderen freundtlich wol geneigt, So 
haben wir uns finmiber gegen ime unſers gemüths vertraulich eröffnet und mie: 
wol wir anfenglich darfur gehalten als folte die bewufte fad) durch andere Wege 
und Mittel, von uns ime Mafio furgefchlagen mit mehrer Frucht zu Werd ge- 
felt und verrichtet mögen werden, So hat er uns bod) nachfolgend folchen Be- 
rift gethan, das wir ime bie gefuechte Furderungsbriefe wie diefelbigen unfers 
Erachtens zu der Sachen am dienstlichen beyhendigen haben laffen wie €. €. baf- 
jelbig und was deßfals fonjt unjer wolmainendt Bedenken von gedachten Mafio 
cud mundtlich haben zu vernemen und follen E. 2. uns gemnbíid) barumben 
vertrauen, ba wir €. 2. und derjelben geliebten Kindern in dem und mehrerm 
furderfamen Willen und vil gutà zu erzeigen wußten, ba8 wir e8 gewißlich mit 
folder getreuhergigen Guetwilligkheit zu Werk ftellen wollen, das daran ffain 

11* 
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mangel und €. 2. verhoffentlich mit uns freundtlich und wol zufrieden jein follen, 
inmaßen wir dan biefe Sad) eben gleichmeßiger geftalt ber Kun. Maj. zu Hispa- 
nien 2c. unjerm gnedigften Herrn mit getreuen Vleis zufchreiben und zum Beh: 
ten wöllen recommenbiern, welches wir E. €. neben unjer gethanen mundtlichen 
Erclerung aud) jchriftlih haben wöllen zu erfennen geben. Und tfue uns zu 
G, 2, Dienften freundlich erbieten. Geben ac. 


105. Schreiben Herzog Alba's an Papſt Pius V. Brüfjel 1572 Jan. 10. 
M. EleveM. 2.4. 181. — Gleichzeitige Überfetung. 

Im Stift Münfter hätten fid bie Selten dermaßen ausgebreitet, baf ber Bilde 
für fid allein aufer Stande fei, fie auszurotten und bie Wahl eines Coabjutors 
wünſche, ber aus einem mächtigen zur Hilfe gegen bie Selten fähigen Haufe 
flamme. Die Wahl fei auf ben jüngeren Sohn des Herzogs von Eleve gefallen, 
welcdyer von fatholifchen Lehrern erzogen werde. Der Papft möge biefem bie 8c 
ftätigung ertheilen. Man müfje, um bie Religion im biefen gefährlichen Zeiten 
zu erhalten, alle nur möglichen Hilfsmittel anwenden. 

Hayligfter Vatter! Ich Babe kur verfchiner Zeit vernhomen, daß ber hod; 
wirdig Bischoff von Munfter in Betrachtung allerlei Urſachen und fonderlich meni: 
gerlay gefarn halben, drin das obgejagt Bißthumb ftehet, von wegen daß in ben 
jelben die ſchädliche Sekte ber Widertaufer ſich dermaßen aufgepreitet Bat, bag 
er Bifchof fur fid) alleine bie gäntzlich auszurüten nit mechtig, fonderlich dieweil 
etliche proteftirende Furften den Sektarien haymliche Furſchub und Hulf thun, 
umb bie Gemain durch Lift von ber hayligen Kirchen zu fid) zu ziehen, wie dann 
in etlichen anderen Bißthumen im Land zu Gadjjen und anderen Orteren teut- 
ſcher Nation auch bejchehen ijt, daß von diefen und vill anderen Urfachen wegen 
ber vorgemeldt SBijdjof zu Munfter mit Rath und Bewilligung feines Thumb: 
Gapitefà zu Erhaltung des hailigen und catholifchen Glaubens, Herzlich begeren 
thut, daß Euwer Hayligkeit fid) gnedigft gefallen laffe, ben zwayten Son bes 
Herbogen zu Eleff 2c. ime zu ainen Coadjutor in obgefagter Kirchen und Biß— 
thumb zu geben. Dann dieweil ber Batter af Herbog zu Eleff von folicher Det 
funft und Macht ift, fei e$ zu verhoffen, daß durch folliche nachbarlihe Hulf und 
Beiftand ben Widdertauffern und anderem Onrath fo jonjt furhanden Widerftand 
getan werben funte. Dieweil nun hayliger Batter, fo vill ich erachten fann, mid 
bunft diefe Sache gänglich zu dem Dienft Gottes und Erhaltung beB hayligen 
Glaubens audj Ehren des GtulB zu Rhom dienlich fein wurdt, fonderlich bie: 
weil be8 obgemelten Herog zu Eleff Son dermaßen meinem gnedigften Herrn 
dem Konig und ber Kayſerlicher Majejtät zugethan ijt, darzu diefen Landen jo 
nah gejeflen, daß Ire Königl. Maj. audj ire Hulf und Gunft neben des oftge- 
melten Herbogen zu Eleff 2c. Hulf dem obgejagten Bißthum Laiften werd funnen, 
pitte Ew. Heiligkeit id) auffs allerdemutigft auß fainer ander Maynung alf ob: 
gejagt, nämlich wegen des Dienft Gottes und deß Hayligen Stulß, daß E. Hei: 
figfeit in Betrachtung difes alles fid) gefallen Lafje beB obgemelten Biſchofs und 
Herbogen Begehren ftatt zu geben, ouangefehn daß vielleicht an ben Jaren in 
dem Alter nad) Ordnung des hayligen Goncifii Mangels jein mochte, dieweil 
ber Jung Herr in der catholifchen Lehr durch feine Hoffmeifter und Schulmeifter 
ufferzogen wirdt, auch diefe Kirch in faine andere Hand geftalt werben fhan da 
[o €. Heiligkeit und dem hailigen Stull bienfider jege af8 in Handen obgemelts 
Herbogen Sons, fonderlich dieweil der iegig Bischoff nod) fo jung daß, er Coad— 
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jutor wol jeine fulfgomen Jaren die Kirche zu regieren erraichen mag ehe er zu 
der Succejfion fomme. 

Ich pitte auch, E. Heiligkeit wille mir vertzeichen, daß ich in ſolchen Mate: 
rien jo weitleuftig jchreibe dann dieweil der Religion Gadjen dermaßen wie jet 
geihaffen, ift von nöten alle 9temebia fo moglich zu fuchen, allaine damit bie Re: 
ligion erhalten moge werden (ob mol foídje Remedia etia. andere Inconvenien: 
ym mit fidj brächten), welche E. Heiligkeit zu unterhalten Bodjfid) verbunden und 
ih als der unterthenig Son fdjufbig Sr nit zu verhalten, fo vill ich darzu bien: 
fi zu fein verftähe. Dieweil ich dann in dem Ort bin, ba man bie Gefärlichei- 
ten mit der Hand greift und fuhlt, fann ich nit unterlaffen, alles was mich ainig 
Sinns zu Abwendung ber Gefährlicheiten, fo unà ftetà traumwen, nußlich dunkt 
€. Heiligkeit unterthänigft anzuzeigen, bie ber Wlmächtige Gott u. |. w. Datum :c. 


106. Schreiben Herzog Alba’3 an Herzog Wilhelm von Gleve. Brüfjel 

1572 Januar 19. 

D. Yil.B. Fam.SS, 29^, — Or. 
Alba babe bereits an den König Philipp wegen ber clevifhen Wünſche geichrieben. 
Er werde fid) der Ehre und Wohlfahrt ber cleoijd)en Prinzen mit allen Kräften 
annehmen. 

Welchergeſtalt E. €, unjer voriges Schreiben, fo wir berjefben E. €. bey 
irm Rhat Doctor Mafio in bemufter Gadjen, ban auch von wegen ber Röm. 
Saif. Majeftät unfers allergnedigften Herrn unlangft zugeftandenen Leibsſchwacheit 
gethan !) faut derjelben Schreiben vom 12. diefes 2) beantwortet, das haben wir 
durch getreue Relation von E. 2. freunbtfid) verftanden und were für das erfte 
von wegen gebadjte Maſii gepflogenen Handlung fbainer Dankſagung von nöthen 
geweit. Dan C. 9. (offen und mögen uns unzmweifenlich vertrauhen, ba wir 
€. 2. und derjelben vielgeliebten Kindern Ehr und Wolfart in mefrerm zu be- 
furdern wußten, das an unfer muglichen Guetwilligfhait gewißlich nichts folle 
erwinden, wie wir bam zu folchem effekt bie Gelegenhait biejer bewuften Hand- 
lung ber Kön. Maj. zu Hispanien 2c. unferm gnedigjten Herrn bey jungjter 
Toit alberait zugefchrieben und dermaßen recommendiert, das wir zweiffeld ohn, 
It Kön. Maj. bie werden aud) iresthaild an wurglicher Befurderung nichts laſ— 
fen eriwinden. 

Sonft feinbt wir ber Kaiſ. Majeftät Leibsſchwacheit und berjefben unver: 
jehentlihen abfalà halb C. 2. maynung, von Gott bem Almechtigen bittendt, 
M$ Er Syr Raif. Maj. in langmwiriger Gefundhait und gludliher Regierung 
gnediglich zu erhalten geruhe. 

Welches wir E. 2., dere wir freumdtlich zu dienen erbutig, guter Wolmay- 
nung nicht wollen verhalten. Geben zc. 


107. Aus der Relation des Andreas Mafius über feine Werbung bei 
Herzog Alba. Cleve 1572 Januar 22. 
D. Iül.Berg. Fam.SS. Be. — Dr. 
Der Biſchof von Münfter wünfche wegen ber Gefahren, bie bem Stift burd) bie 
Proteftanten broften, bie Wahl eines Goabjutor&. Darauf bin fei Herzog So: 


| 1) Diefen Brief habe ich bei ben Acten nicht finden können. 
2) Auch bieje8 Schreiben liegt, fobiel ich jebe, nicht mehr vor. 
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bann Wilhelm gewählt worben, nachdem bie binbenbften Juficherungen über feine 
fatholiihe Erziehung erfolgt feien. Es fei nur noch bie päpftliche Beftätigung 
nötbig, für deren Ausbringung fid) Herzog Alba verwenden und bem Mafius 
Vorſchreiben einhändigen möge. Alba babe dies Anfangs abgelehnt, fei aber 
Ihlieglih darauf eingegangen und Maſius iüberjenbe beifelgenb bie Briefe. 


Nachdem er bereit am 8. Januar einen vorläufigen Bericht eingereicht !) 
wolle er jegt ausführliche Relation tfun. 

Er habe am dritten Januar den Herzog Alba heimlich Folgendes vorge: 
tragen: „Der hochwirdige in Gott vatter SBijdjoff zu Munfter 2c... in Betrachtung 
allerley, Gefärligkheiten darin fein Bißthumb Munster furg vergangen Jaren ge: 
ſtanden und nod) ftähet alß irftlich von wegen der fchädlicher Secten der Wider: 
tauffe, wilche jchier das Bißthumb nit affaire in der Religion, jonber auch in ber 
weltlicher Regierung zuboden gejtoffen Bette und bij auf den heutigen tag nit 
gantjdjfid) auf den Gemütern ber Unterthanen aufßgetilgt hat khunden werben, 
folgent3 von wegen daß etliche große Herren mit gewafneter Handt in das Sif 
thumb gezogen und die Unterthanen gebrantichagt haben, aber allermeijt von 
wegen bero PBractifen fo durch etliche Furſten (wie hochgemelter Biſchof in ge: 
wife Erfarung fhomen) jet haftig getrieben wurden umb. das Bißthumb mit ber 
Zeit zu iren Handen zepringen wie ban mit meher andern Bißthummen aud) be 
fchehen aff; nemlih Naumburg, Merfeburg, Meichfen und andere, wilche jeb in 
weltlicher Furſten Händen jeyen one Übung der gewöünlichen Geremonien jo in 
der catholifcher Kirchen bißher gebraucht worden zc. 

Umb dien und anderen Inconvenienten zu begegnen ijt feine Hochwürdig: 
fhait mit Rath und Bewilligung feines Thumb-Eappittelß und etlicher vom Adel 
und andern Unterthanen entjchloffen gewejen zu ainem Goabjutor in gemeltem 
Bißthum Munfter zenhemen den andern Son def hochgemelten durchlauchtigen ıc. 
Herbog zu Eleff zc. meines gnedigen Furjten und Herrn, dieweil fid) mit ber That 
befunden, daß die Herbogen zu Eleff jederzeit fonderliche Duff und Beiftandt bem 
obgejagten Bißthumb in feinen nöten gelaiftet haben. 

Auf der anderen Seiten aber hochgedachter mein gnediger Herr Herbog zu 
Eleff 2c. wiewol feine $. Gnaden nie gemainet gewefen, ainen feiner Sönen zum 
geiftlichen Standt zupringen, dieweil Gott ime nit mehe al 2 Söne verlihen und 
mit Landt und Leuthen dermaßen reichlich begabt daß bie Zwei irem furftlichen 
Standt gemäß wol unterhalten fhunten werden, So haben bod) Ire F. ©. in 
Betrachtung, daß foffidj8 wie oben gejagt gan bienfid) und ſchier notig fein 
wurde zu Unterhaltung der Catholifcher Religion und Fridt, Row und Ainigkhait 
fowol unter j. F. ©. als oftgemelten Bißthumbs Munfter Unterthanen, wilde 
mit ainandern weitleuffig greingen, fid) Laffen dahin bewegen, bef ſy zufrieden 
gewejen, daß in bem Nhamen Gottes bije &adje proponirt und gehandlet unb 
daß feiner F. ©. Son in literis und guten Sitten auch in der catholifcher Re 
ligion inftitwirt wurde ꝛc. Und fein bijem allen nad) hochgemelter Bifchof zu 
Munster mit feinem Thumbcappittel und Räthen 2c. uff ber ainer und hochge: 
melten meins gnedigen Furſten und Herrn Hergogen zu Eleff 2c. Räth uff der 
andern Seitten zufammen khomen und haben in bem Namen Gottes mit den an: 
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deren die Sache bejchlofjen und accordirt unter eßlichen cappitulationen, wilde 1572 
alle zu Unterhaltung ber Gatbofijd)er Religion und Fridens 1c. gericht fepen. Jan. 22. 

Dieweil dann hochgemelter mein guediger Furft und Herr Herkog zu Eleff 2c. 
nit zweiffelet, daß eumwere Ercellenz ab bijem allem ain fonderliches Wolgefallen 
haben werden alß das nit wenig bienfid) fein wird zu meherer Row in bijen 
JXibererbíanben ber Kon. Maj. zu Hispanien zc. haben Ire F. G. nit willen 
unteclafjen E. Gycellent) dijes durch mich als irem unterthanigen Dienern gant 
freundlicher und vertrauter Meinung zu verjtändigen mie jy. gleichfalg auch alles 
der Königl. Maj. zu Hispanien zuzuschreiben Furhabens. 

Dieweil aber, durchlauchtiger gnediger Herr, dife Dingen one papftliche Auto— 
ritet nit hunten zum Endt gebracht werden und re Furftliche Gnade in gute 
Erfarung khomen, in wie großen Gnaden Euwere Ercellent pei ber Bapftl. Hei: 
ligfeit durch Ire Verdienften ſeyen, laſſen jy biejefbe Eumere Excellentz gant 
frundtlich erjuchen, daß ſy bije Sache durch ein ernftlich jchreiben an bie Papſtl. 
Heiligkeit wille recommandiren und furberen mit foffidjer Affektion mie ſy in an- 
dern Irer F. Gnaden Sachen zu gebrauchen pflegt. 

Das Schreiben aber, fo E. Excellent derhalben an PBapftl. Heiligkeit werdt 
thun laffen, molten Sre F. ©., daß es zu Iren Handen jambt ainer copei bird) 
mid pracht miocht werden, damit fo es Binfurter neben Iren fchreiben an bie 
Papftl. Heiligkeit ſchicken mochten zu irfter guter Gelegenheit und wo jy Gto. Er- 
Gen Dinmiberimb frundtlichen Dienst erzeigen Ehunten, wolten [9 jederzeit 
willig erfunden werden”. 

Darauf habe Herzog Alba etwa Folgendes erwiedert: Er fei dem Herzog 
Bilhelm bejonders gewogen und habe an der Eoadjutorwahl-Ungelegenheit eine 
beiondere Freude, hoffe auch, daß bajfelbe bei bem Könige von Spanien ber Fall 
jein werde, ba die Sache ber Ruhe und dem Frieden der Niedererblande dienlich. 
Er wolle „durch eine Post, bie er innerhalb zwei oder drei Tagen in Hispanien 
zu fertigen Vorhabens ffeiBiglid) an bie Königl. Maj. jchreiben und fie bewegen, 
bob fie von ftund an der Päpftl. Heil. diefe Sache jchriftlich befehle und recom— 
mandire und fobafb er folche ber Königl. Maj. Briefe überfommen, werde er feine 
Briefe an bie Päpftl. Heiligkeit auch dabei thun und beide zugleich hierher an 
fine Liebe (den Herzog) fenben und dieweil dies alles in kurzer Zeit gefchehen 
kann fo rathe er treufid) daß man mit biejer Sache an die Päpſtl. Heiligkeit zu 
gelangen fo lange marte bis folche Königliche und feine (Herzog Alba's) Für- 
ihriften angefommen". 

„Daß aber er gleich jet folte fur fein Perſon bije Dinge bei ber Bapftl. Heil. 
Ihriftlich recommandiren faut meiner Petition das where ime bedendlich, dieweil 
er Iter Majeftät Gubernator in bijen Landen ijt, forchte aud), wurde wenig ir 
ten 1c. begerete berfalben, daß Ire Liebe bie kurtze Zeit Geduld haben wolte biß 
der Kun. Maj. Furjchrift aud) ankhomen“. 

Darauf habe Mafius nochmals gebeten, daß Alba nicht als Gubernator ber 
Niederlande, jondern al3 Privatmann und Freund Herzog Wilhelm’s an bem 
Bapft jchreiben möge. Alba habe erflärt, daß er fid) dies weiter überlegen wolle 
und damit fet Maſius vorläufig entlaffen worden. 

Am anderen Tag fei Alba’3 Sekretär Scharenberger zu Mafius gekommen 
und habe ihn gebeten, fid) mit ihm zu bem Präfidenten Viglius zu begeben, um 
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beffen Meinung anzuhören. Viglius habe mad) Anhörung der Sachlage fid in 
Maſius' Sinn ausgeſprochen und als man Alba davon Kenntniß gegeben, habe 
[egterer fich gleichfalls bereit erklärt, auf bie Wünfche Herzog Wilhelm's einzu 
gehen. 

Auf Grundlage eines von Maſius verfaßten Concepts fei das Vorjchreiben 
an Se. Heiligkeit fejtgeftellt worden, von meldjem Mafius in der Anlage eine 
offene Gopie überjdjide !), während das Driginal verjchloffen beiliege. Gleichzeitig 
erfolge eiu Brief Herzog Alba's an den Herzog Wilhelm anbei. 

Schließlich habe er (Mafius) audj nod) Empfehlungsichreiben des Guber- 
nators von Antwerpen, PBerenot von Granvella an feinen Bruder ben Cardinal 
Granvella ausgewirft, bie er folgen Laffe. 

Sif ift gnediger Furſt und Herr was von wegen C. F. ©. ich habenden 
Befelchs digmall im Niderlandt ausgericht und tBu E. F. G. mich in Unterthanig: 
fhait zu Gnaben befelhen. Datum c." 


108. Entwurf eines Schreibens Herzog Wilhelm's an den Garbintl 
Granvella. Ohne Datum (1572). 
M. L.“A. ©. 10. — Gonc. 
Bitte um Befürwortung ber Coabjutorwahl. 


Sowohl der Herzog als Bischof Johann hätten in Erfahrung gebracht, dab 
einige Fürften nad) bem Stift Münfter ftrebten fobald ber Bifchof geftorben iei, 
um die Religion in demfelben umzuftürzen. 

Das werde für das Bisthum, für Eleve und für die Niederlande die ſchlimm— 
ftem Folgen haben, wie der Garbinaf aus feiner Kenntniß der nieberlünbijder 
Berhältniffe miffen werde. 

Er bitte deßhalb, daß Granvella bei Sr. Heiligkeit bie SBejtütigung der 
Goabjutormabf Johann Wilhelm’3 befürworten wolle. 


109. Schreiben Herzog Wilhelm's an Herzog Alba. Jülich 1572 Febr. 8. 
D. Jul.Berg. Fam.SS. 258. — Eonc. 
Bittet um Befürwortung eines cleviichen Gejuches an den König Philipp von Spanien. 


Nachdem Herzog Alba feine Bereitwilligfeit zur Beförderung der Goabjutor: 
wahl-Ungelegenheit zu erkennen gegeben habe, überjende Herzog Wilhelm bei: 
liegend eine Bittfchrift an König Philipp von Spanien und erſuche den Guber- 
nator diefelbe an feinen Herrn gelangen zu laffen und ihm mitzutheilen, daß das 
Werk zu Beförderung der Ehre Gottes und der allgemeinen chriftlichen Katho— 
liſchen Religion gereidjen jolle. Sobald bie Briefe angefommen feien, bitte ber 
Herzog um liberjenbung berjelben. 


110. Aus einem Schreiben be8 A. Mafius an $$. Dlisläger. Zevenar 
1572 Febr. 13. 
M. Cleve⸗M. 2.4. 181. — Dr. 


Die Jugend des befignirten Goabjitor8 werde ibm im Wege flcbm. Man mifi 
biefen Hinberungsgrund in ben Briefen möglichit abſchwächen. Er babe aud 


1) ©. Acten Nr. 105. 
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an Zari$ gefchrieben, ber im Nom viel vermöge. Die Schreiben nah Rom 
müßten wohldurchdacht fein. Der Biſchof von Münfter müſſe von ihrem Inhalt 
zuvor in Kenntniß geſetzt werben. 
Ego suspicor, pueri nostri aetatem vel solam nobis obstituram, atque ideo 1572 
in omnibus litteris, quibus possum rationibus difficultatem istam infringere 8c. 13. 
conor, sed tu, qui omnium vota audivisti, quique summo et acutissimo es in- 
genio meliores firmioresque eredo rationes proferes. 
Ego quod potui feci. Adscripsi etiam epistolam ad Taxium veredariorum 
magistrum Caesaris et Regis Hispanorum apud Pontificem. Non credas, in 
quam multis rebus ille poterit nostri homini esse adjumento, est enim rerum 
Romanensium scientissimus et apud omnes non solum gratiosissimus, verum 
etiam auetoritate atque existimatione prudentiae magnus. 
Ego eum privatis quoque litteris cohortabor et faciet scio lubentissime 
qudquid poterit. Amat enim me mirifice, ita ut nullus praetereat mensis, quo 
ıon ter quaterve ad me scribat quamvis ego respondeam rarissime. 
Velim ubi transcribi curaveris omnes istas litteras, ne obsignentur nisi 
prius ad me missae fuerint; noli enim nisi emendatissimas mitti Romam. Sed 
existimo opus esse, ut Episcopus Monasteriensis quoque viderit priusquam ob- 
sgnentur. Debent enim consentanea inter se esse quae ille scripturus est et 
quae nos, Sed haec vos despicietis vestris consiliis, ego meo functus sum officio. 


111. Herzog Alba an Herzog Wilhelm von Gleve. Brüffel 1572 Febr. 22. 
D. Vil.-Berg. Fan.SS. 255, — Cr. 
Verfpricht die Befürmwortung einer clevifchen Bittichrift bei König Philipp II. 

Herzog Alba habe das Schreiben Herzog Wilhelms vom 8. Febr. nebjt Seer. 22. 
dem für Se Königl. Majeftät von Spanien beftimmten Padet empfangen und 
das [etere nebft Befürtwortung der darin vermeldeten Angelegenheit nad) Ma: 
trib gelangen Lafjen. 

„Run were e8 folcher ermanung von unnöthen geweit, dan wir unferm 
vorigen Erbieten nah Ir Kun. Maj. Gelegenheit diefer Sachen zugefchrieben 
und mit fofdjem getrewen Blei recommendiert haben, dermaßen das wir zweiffels 
on, Ir. Kun. Maj. die werden folich werkh dieweil es furnemblich zu der ehre 
Gottes und Befurderung der hriftlichen und Catholifchen Religion gemaint mit 
allem getrewen vleiß befurderen helfen, indem dan E. 9. jebige8 fchriftlich er- 
fuehen infonderheit auch furtreglich fein und defto mehr urfach geben wirdet fo- 
Ih gemainnußig werf zu befurdern, bargu wir neben Uberfhidung E. 2. fefbjt 
Ihreiben Jr Kun. Maj. abermals untertfenigft wollen ermanen und dabei bie 
Inftellung thun, das Ir Kun. Maj. Befurderungfchrift mit erftem zu unfern 
danden gebracht und C. 2. forter zugeſchickt fole werden. Dan C. 2. in dem 
und mehrerm angenembe nadjparfidje Dienft zu erweifen feindt wir freundtlich 
wol genaigt. Geben“ zc. 


112. Schreiben König Philipp'3 von Spanien an feinen Bevollmäch— 
tigten am päpftlichen Hofe. Madrid 1572 Febr. 24. 
M. Eleve-Märt. 2.9. 181. — Gletchzeitige Überfegung. 


Der Bifchof von Münfter begehre nach Herzog Alba's Mittbeilungen wegen ber bie: 
len Selten in feinem Hocftift unb ber von den proteftirenben Fürften drohenden 
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Gefahren bie Wahl eines Coadjutors. Am Hinblid auf biefe Umftände, melde 
Herzog Alba aud) bereits nach Nom gemeldet babe, fenbe ber König ben Ge 
ſandten ben beiliegenden Crendenzbrief an Se. Heiligkeit und ber Bevollmäd: 
tigte möge nad) Inhalt deffen, was Herzog Alba ihm fchreiben werbe, beim Bapfı 
juppliciren. 

Don Johann de Guninga, unjer Rath und Ambafciator! Nachdem id) ver: 
Itanden auf; Schreiben des Herzogen zu Alva, daß ber Bifchof Bu Munfter mit 
Bewilligung feines Gapitteffs begert, daß bie Päpftl. Heiligkeit ime gebe zum 
Goabjutor in derjelbigen Kirchen und Bißthumb den anderen Son des Hertzogen 
zu Gfeff, darumb daß im bunft, daß er dardurch verfidjert fein werdt vor ber gro: 
Ben Gfahr, deren er fonft zu beforgen hat von wegen der großen Anzahl bero 
Ketzereyen als Widerteufer und andere Sekten jo in dem Bihthumb fid) erhalten, 
daraus dann er forgt, daß Jemants von den proteftirenden Furften das Bih: 
thumb invadiren mochte und aufs anderen bewechlichen Urfachen, wilche Sr auf: 
drudlichen werdet entweder verftanden haben oder nod) verstehen aus obgejagtes 
Hertogen zu Alva Schreiben. Dieweil dann bije Urfachen fo hoch zu achten da: 
mit im felbigen Bißthumb bie chriftliche Religion und Gehorſam gegen den Stull 
zu Rhom erhalten werde wie dann gemelter $erbog an Ire Hahyligkeit gefchrieben 
bat, habe ich auch gleichßfals und auf denfelbigen Urjachen und jonjt von wegen 
des guten Willens, den ich fonberfid) zu dem obgemelten Hertzog zu Cleff und 
feine Kinder trage und ire Wolfart begere nit mogen unterlaffen beiverwarten 
Gredenzbrief zu jchreiben, bei Inhalt ir vernehmen werdet auß der Gopei. 

Demnad) lege ich euch auf und befehle euch, bab Jr nachdem der gemelter 
Herkog von Alva, wilcher euch difen Brief werdt zufenden, euch wird ermanet 
haben, diefen Brief gebt in Handen von feiner Hayligkeit und nad) Inhalt beffen, 
jo er Herzog zu Alva euch werdt fchreiben bie Päpſtl. Heiligkeit von meinettwegen 
jupplieiret mit großem Flehen und Bitten, daß feine Heiligkeit fid) gevallen laſſe 
dem obgemelten S8ijdjof von Munſter zu ainem Coadjutor zu geben den andern 
Son dei ermelten Herbog zu Gfeff in derjelben Kirchen und Bißthumb und mit 
im zu dispenfiren von wegen ber Minderjährigfeit wie er Bischoff und fein Ga: 
pittel begeren und daß Sr feiner Heiligkeit furhaltet bie Urfachen, warumb der 
Biſchof folchs begeret, auch bie Dualitet und Gelegenheit ber Perfon des obge: 
fagten Sons des Herbogen und das groß Wolgefallen jo ich dran haben werde 
und funft andere mehr Urfachen,, bie ber Herbog an Euch fchreiben werbt ober 
Euch fefbft zu Forderung diefes Handels bienfid) zu fein dunfen werden. Und 
Ir follt mir 3e wiſſen thun, was Ir in diefem aufßgericht, denn foldje8 zu ver: 
nehmen merbt mir aine Freudt fein. 


113. Schreiben König Philipp'3 von Spanien an Papſt Pius V. Ma- 
drid 1572 $yebr. 24. 
M. Eleve-Märk. 9..9L. 151. — Gleichzeitige Überfegung aus bem Criginal!). 
Beglaubigt bem Johann be Zuninga ald Bevollmächtigten im ber Goabjutormabl: 
Angelegenheit und befürwortet bie Beförberung des zweiten Sohns bes Herzogs 
von Eleve. 


Hayligſter Vatter. Ich fdjreibe an Don Johann de Cuninga meinen Am— 
bafciator, daß er Ewer Heiligkeit von meinetwegen fupplicieret und furpringet, 


1j Das letstere berubt nicht bei den Acten im Staatsardiv. 
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was E. Heiligkeit von Ime vernhemen werden betreffend das Begehren des Bi- 
ſchofs zu Munfter, nämlich daß ime zum Goabjutor geben moge werden der ander 
Son des Hertzogen zu Eleff. Bitte darumb E. Heiligkeit wille ime fulfhomenen 
Glaub und Crebent giben in dem, jo er deßhalben anzaigen wirdt und fid) ge- 
tallen faffen borgejagten Eoadjutor ime dem Bifchoffen zu geben und ber Min- 
derjährigfeit halben mit ime zu dispenſiren, dieweil bie Urſachen warumb der 
Bılhoff jollich3 begert dermaßen geſchaffen fein, daß billig ime bieje Begnadigung 
beihehen follte, neben bem daß ich fovill den Son des Herbogen zu Eleff betrifft, 
gegen ben id) jonderliche Liebe und geneigten Willen trage von wegen ber Ber: 
wandniß und Freundtſchaft, bie zwufchen uns ijt und aus andern llrjaden, dies 
von Ew. Heiligkeit für eine funderliche große gnade halten werde, wie Don So: 
hann berjefben weiter wird anzaigen, zu defjen Relation ich mid) vemittere. Der 
Almechtige Gott ıc. 


114. Schreiben Herzog Alba's an Herzog Wilhelm von Gleve. Brüſſel 
1572 März 6. 
M. Eleve-Dlärf. 2.4. 181. — Eop. 


G8 ſeien neuerdings Nachrichten an ibn gelangt, am meíden bem Herzog Wilhelm 
fonderlid gelegen. Er (Alba) bitte, bem Maſius zu ibm mach Brüffel zu fenden. 


Nachdem E. €. derfelben Rath, ben Erfamen und hochgelerten unfern lieben 
: beionderen Andream Mafium der Rechte Doctorn etlicher Irer eigen jachen halb 
mie €. 9, bewuſt unlangft zu uns geſchickt und uns aber feidher etlihe Ding an: 
gelangt, fo eben bieje Sach berühren thun, daran unſers Gradjtenà E. 9. injon- 
derheit gelegen, derhalben und dieweil nun [offe Sachen dermaßen beichaffen, 
Mé wir ung E. 9. und dem ganfen Handel zum Beßten mit ermeltem Mafio 
gen perjonfid) underreden und volgendt3 dur ime umb mehrer vertrewlichen 
Sicherheit willen unfer Genet und Meinung ferner an E. 2. gelangen lafjen 
wolten, jo begeren wir gant freundtlid, E. €. die wollen zu erjter Irer Ge— 
legenheit gedachten Mafium hieher zu ung fertigen, ime der Sachen Notturft 
mundtlich haben zu entbeden. Soliches wirdet E. €. felbjt zum Beßten gedeihen 
und wir jeimb derjelben im biefem und mehrerm angeneme Dienft zu erzeigen 
freundtlich woll geneigt !). 


115. Schreiben Marimilian II. an Herzog Wilhelm von Eleve. Wien 
1572 März 25. 
D. Yillih-Berg. iyam.:&. 338, — Dr. 


Zeigt an, daß er bem Wunfche des Herzogs gemäß, bie Beftätigumg ber Eoabjutor: 
wabl beim Papſt befürwortet babe. 


Er habe ben Brief des SBijdjofá, worin bie Caodjutorwahl Johann Wil- 
helms angezeigt und die Befürwortung derjelben in Rom nachgefucht werde, er: 
halten. 

„Sovil nuhn erjtlich berürte Tractation und D. 2. vorhaben betrifft, faj- 


1) Am 14. März ermiebert der Herzog, bafj er ben Mafius auf das förberlichfte nad 
Brüſſel abordnen werbe. 
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jen wir uns folches al3 das an ime felbft ganz erbar fóbfid) unb gottfelig, aud 
zweiffel3 one nit weniger D. 9. Landen und Leuthen al3 dem Stift Münfter 
zu allem gutem, Ahue, Friden und Wolfarth gedeyen wirdet gnediglich mol ge 
fallen“. 

Die begehrten Vorjchreiben habe er in bejter Form verfertigen faffen, und 
wenn er etwas Weiteres bem Herzog oder feinem Haufe zu Gute thun könne, fo 
jei er gern bereit. — 


116. Schreiben Herzog Wilhelm’8 an die Amtleute. Cleve 1572 
März 29). 
D. Zül.-Berg. Geifll. SS. Nr. 9. — Eop. 
Wiederholung des Gbict8 vom 16. Juli 1571. Die Paftoren fellen beim bevor: 


ftehenden Ofterfefte bie alten Löblichen kirchlichen Ceremonien halten. Antündi- 
gung ber Entjegung der Ungehorjamen. 


Wie woll wir nu zu mehrmaln und nod) jungft am 16. Juli vergangenen 
71. Jars euch und andern unfern Ambtleuten und Bevelhabern fchreiben und 
bevelhen Lafjen, wie man fid) in Religiond- und Kirchen-Sachen bis zu weiterm 
unjerm Beſcheid und Bevelh zu verhalten, fo [puren wir bod), das bejfen unge 
acht nit dejtoweniger damit große Ungleicheit in etlichen unfern Emptern gehalten 
und unſern vorigen Bevelhen nit wie fid) gebürt nadjgefebt, defjen wir uns dan 
dermaßen nit verjeben. 

Sit demnach abermals unfer ernfte Meinung, daß ir vorgemelter unjer 
lebten Beveljchrift in unferm Ambt euers Bevelhs mit allem Vleiß nachkhommet, 
damit gegen diß vorjtebenb heilig Hochzeit Dftern alle &adjen in den Kirchen 
Epriftlih und ordenlich gehalten, furnemblich aber das hochwirdig Saframent 
des Altar mit vorhergehender Beicht und Abjolution unter dem Ambt der Eatho: 
tischen Meß, doch in einer oder beider Geftalt nach eines Federn Gewiffen vermog 
voriger unfer Zulaffung chriftlich ausgefpendt zu bem bei diefem und andern Sa— 
framenten und Gottesdienst bie alte Kirchifche fobfidje Ceremonien gehalten und 
nad) eines jeden Rirchendieners eignem Gebünfen nit abgejchafft noch ein ſonders 
durch fie angericht werde. Dan welche Kirchendiener fid) hierin Catholifch zu er: 
zeigen nit gefinnet, den ober biejefbige ung namhaft zu machen, damit fie folgend: 
durch uns des Kirchendienftes entjebt und andere an ire jtatt geftelt werden. 

Wie ir aud) unfere Underthanen zu berichten, fid) desfals alles gebürlichen 
und ſchuldigen Gehorfams zu erzeigen und von der chriftlichen Gemeinb nit ab 
fonvern, fo wir fonft, wie fie zu erachten, gebürlich Einfehens derwegen zu tbun 
nit fondten umbgehen. Geben 1c. 


117. Relation des Andreas Mafius über feine Sufammenfunft mit 

Herzog Alba am 29. März 1572. Ohne Ort u. Datum (1572 April). 
M. Eleve-Märk. 2.4. 181. — Dr. 

König Philipp babe anfänglich ein Wohlgefallen an ber Coabjutorwahl Johann Wil: 

"beím'8 gehabt. Neuerdings fei Alba zu Ohren gelommen, baf ber älter 


1) Abgebrudt bei Sacobíon Kirchen: Recht f. Rh. u. W. Urfl. ©. 5. Doch weicht 
die uns vorliegende Gopie dadurch won ber Vorlage ab, welche Jacobfon gehabt bat, daß 
fie den 16. Juli ftatt des 1. Juli 1571 nennt. 
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Bruder Carl Friedrich am Laiferlihen Hofe fid) ber katholiſchen Religion nicht 
gemäß balte. Daraus müfje man auch auf die Erziehung des Jüngeren Schlüffe 
jieben. Er könne bie Wahlangelegenheit nicht beförbern, bis er hierüber weiteren 
gründlichen Bericht empfangen habe. — Mafius babe fid) bemüht Alba's Be- 
benfen zu zerftreuen. Aber ber Herzog jei bei feiner Meinung geblieben. 

Am 29. März habe er eine Privataudienz bei Alba gehabt. Nachdem 
Mafius die freundliche Erbietung feines Fürften ausgerichtet, Babe Alba ihm 
folgende Eröffnungen gemadt. 

„Die Königl. Maj. zu Hispanien Bette ain. allergnedigit Wolgefallen gehabt 
ab dem, daß rer F. ©. junger geliebter Son folte zum Coadjutor zu Munjter 
gemacht werden, waß aud) nit allain wol zufrieden gewejen, daß er, Herbog zu 
Aba, fur fein perfon meinem gnedigen Furften und Herrn furjchrift an die 
Papft. Heiligkeit mitgethailet, fonder Bette jelber albalbt Irem Legato, der zu 
35om bei dem papft refibert thun ernftlich fchreiben und befelhen, follidje Goab- 
jutori, in namen Irer Maj. uff das allerfleiffigift, bei der pabftlichen Heiligkeit 
yforberem und bem, [o von wegen dei Biſchofs zu Munfter ober Iren 3. ©. 
derhalben gen Rhom werde abgefertigt, alle moglidje Hulf und Beiftandt ze lai- 
ten €. und follich jchreiben Bette ire Maj. alberaith zu feinen, daß Hertzogs von 
Ube, Handen geſchickht unb er, Hertzog zu Alba, Bett e3 aud) bei fid). 


Dieweil aber hie und zwüjchen er, Hertzog zu Alba, fchriftlich bericht, daß - 


meins g. F. und Herrn geliebter älter fon fid) am fayferlihen obe ber algemainer 
Ehriftlichen religion nit allerding gemäß halten fol und nämlich in bem, bag 
kin Gnaben am vergangen Weinnächten nit anders als sub utraque specie com: 
mumicirm willen, darauf dann allerlay ze vermuthen von deß jungern Herrn 
kducation 2c. Er aber, $erbog zu Alba, ber Kon. Maj. Gemuth dermaßen 
vue, daß Ire Maj. fovern bije Dinge aljo, ein groß Bedenken haben wurde 
die obgefagte Goabjutori fordern ze helfen zc. fgunte er, Herkog zu Alba, ſollich 
ihreiben noch zur Seit nit von handen giben noch meinem gnebigen $. und Herrn 
3 thomen Laffen, biB er aller Ding grundtlichen Bericht empfangen Bette, damit 
5$ bie Kon. Maj. folgents alß ſy jollihe Neuwerungen in der Religion vor- 
nemen nit widerrufen thäte, welchs dann aim großes gejchray und gerucht 
nahen wurde. 

Begerte derhalben, ich molte bei feiner F. &. und derjelben Räth dran 
in, daß ime (dem von Alba) grundtlicher Bericht forderlich mochte zugefchriben 
werden. 

Darauf habe ich unterthaniglich geanttvorbt, dieweil mein gnebiger Furft und 
Der nit gewuft, was feine Grcelleng mir furhalten und anzaigen wurde, ffunte 
von wegen Irer F. ©. ich daruff nit antworten, aber, fur mein Perfon zureden, 
wuſte ich aigentlich, daß hochermelter Irer F. ©. älter fon in ber Eatholifcher 
Heligion biBBer erBogen und Catholicos Preceptores gehabt, wie dann feiner 
3.6. Preceptor Stephanus Pigius zu Bruſſel genugfam beffanbt. Ob aber 
te Önaden sub utraque specie communicerten oder nit das khunte ich nit fur 
gewiß jagen, dieweil ich nit bapei gewejen. Wen jy es aber aljo hielten das 
wurde meines adjten nit ber Gatbolijd)er Religion zuwider, jonber daher fhomen, 
daß e$ numehr aine lange Zeit Ber bei vilen in teutfcher Nation, fo dannocht fid) 
pro eatholieis halten alfo geübt wurd und defto mehe, daß bie Kaiſ. Maj. jelbs 
vie ich bericht) auch sub utraque specie communiceren folte. Es Dette aid) das 
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Goncifium Tridentinum (meins behaltens) der bapft. Heiligkeit Haimgeftalt in 
dem ze dispenfirn wie auch diejelbe alberaith mit etlichen dispenfirt haben jolte. 

Darauf wol 3e vernhemen, daß die Kommunion sub utraque specie nit 
articulus hereticus where, jonberfid) wenn jp nitt zu beradjtumg bero gejat der 
hayligen Kirchen geſchähe c. 

Zu dem, ob ſchon Irer F. ©. älter fon sub utraque specie communicerete 
fhunte das den Jungern nit betreffen, dann ichs gewißlich darfur hielte. daß der 
Junger bißher nit communicert habe. So wheres audj in ben Gapitulationen 
außdruglich verjeben, daß im Fall jeine Gnaben funjtiglid) fid) nit allerding der 
Catholiſcher Romifcher Kirchen (fo vill die Religion betrifft) gemäß hielten, alle 
Handtlung ber Goabjutori gantz nichtig und onbundig fein und pleiben jolte. 
Darumb khuute fid) bie Kon. Maj. oder auch feine (be Derbogen zu Alba) Gr: 
celleng in recommendation hochermeltes Jungeren Herrn khainswegs vergreijfen". 

Darauf habe er um Zuftellung des Königlichen Schreibens gebeten. Aber 
Herzog Alba fei in feiner vorigen Meinung beharrlich geblieben. Daß der Kaijer 
sub utraque communicire fei ihm nicht befannt, obwohl er bem fleißig nadge- 
fragt habe. 


118. Inftruftion für Andreas Mafius als Gefandten an Herzog Alba. 

Cleve 1572 April 22. 

D. HL.-B. Fam.SS. 3%. — Eonc. 
Befebl, bem Herzog Alba zu vwerfihern, daß ber Herzog Wilhelm feinen äußerſten 
Fleiß anwenden wolle, um feine beiden Söhne in ber Römiſch-Katholiſchen Kirche 
zu erziehen. 

Maſius foll nad) Ueberreihung feiner Eredenzichrift dem Herzog freundliche 
Erbietung thun. 

„Volgends vermelden, wie wir desihenigen, was ©. 9. ber bewußten des 
Stift? Munfter Sachen halb betr. die Goabjutorie vor unfern Sohn Johans 
Wilhelm mit ime vertreulich unterredt bericht und theten uns gegen ©. €. bevorab 
der freundtlichen Zuneigung, fo bie Kun. 98. zu Hispanien gegen uns und un 
fere junge Herfchaft truegen, das fie ire befurdernißfchrift derhalben aus jonderm 
tragenden freundlichen Gemuet uns mitgeteilt und burdj ©. 2. ins Werk ge 
ftelt auf bienftfid)ft und fleißigſt bedanken. 

Als aber €. 9. ime (Mafio) guebigfid) entbedt, obwol Ire Kun. Wirde 
Irem Legato, fo zu Rom refidirt, jchreiben laſſen dafjelbig aud) 3u &. 9. Handen 
aeidjidt, und ab fofdjem vorhabenden Werk ber Goabjutorei ein gnedigftes Ge 
fallen truege, daß dennoch Sr. 9. darzwifchen fchriftliche Anzeig einbracht, wie 
unfer geliebter eltifter Sohn Carl Friderih an der Rom. Kaif. Maj. unjers 
allergnedigften Hern Hof der allgemeinen Chriftlichen Religion zumider in Ver: 
änderung etlichermaßen eingelafjen und nit allerding gemeß fid) verhalten und in 
vergangenen Weinachten undter beiderlai Gejtalt communiceren wollen, bat: 
durch dan zu vermuten, das unfer Junger Sohn Johann Wilhelm gleicher 
Education (fei) und Ire Kun. W. vielleicht fid) befchweren wurde das obgedachte 
Goabjutorei-ZBerf zu furdern und Irer 9. die Schriften aus der Hand zu geben 
bifs fie deren Dingen grundtlichen Beicheid empfangen, bedenklich (ei) — fo folle 
er darauf nachfolgenden Beriht ©. 2. furbringen: Wie ©. 2. es in der War— 
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heit dafırr halten joftem, ba& wir beide umfere geliebten Söhne Carl Friedrid 1572 
unb Johans Wilhelmen big anher anders nit als Gatbolijd) erziehen fajjen, auch April 22. 
fede Präceptores, Aufjeher und Vorftender inem vorgeftellt, bie derjelben Ka— 
thofiichen Religion feien. Soviel dan die Communion in beiderlei Gejtaft undter 
einer Gatfofijdjen Stef zu empfangen berurt, was defjen etwan zu Wien am Kai— 
jerlihen Hof beichehn, ſolchs were uns zur Zeit nit bewuft, hielten e$ bod) dafur, 
Mé es feinswegs zu 3Beradjt der Ehriftlichen Satfolijdjen Religion ober einiche 
Verenderung oder Neuerung barburd) anzurichten gemeint, jonber one Zweifel 
uit alergnedigftem Vorwifjen Ihrer Kaiſ. Maj., dahin wir unjern Sohn unlangjt 
zu furftlichen tugenten und chriftlichen Sitten zu erziehen gejchidt, furgenommen. 

Unjer Sunger Sohn aber Johans Wilhelm Bett die Kommunion des Dod) 
wirdigen Caframentà nod) nit gebraudt. So weren wir aud) anders nit gejinnt 
als denjelbg wie in der alten Catholifchen Religion und Römischen Kirchen 
herbracht g iehen und leben zu laſſen, als dann auch burdj bie Gapitulation 
diefer und aller ander Zweifel hinweggenommen, welchs aus beiverwahrten Gr: 
tracten, bie unfer Gefandter S. 2. zuzuftellen genugjamb zu erſehen. Weren aud) 
der enbtfidjen Meinung, inen algbald an ein Collegium, da bie Gatbofijdje Reli— 
gen, alte Römiſche Kirchen-Gebrauche und Geremonien burdjaus gehalten und 
volgends wan er zu etwas mehrerem Alter erreicht auf eine unverbächtige Gatbo- 
ie Univerfität zu jdjiden und an unſerem eußerſtem Vleiß nichts erwinden zu 
offen, jonder was deßfals unà als einem chriſtlichem Vatter zuftunde, dazu wir 
uns auch ſchuldig erfennten alles das furwenden und befurdern zu helfen erbietig, 
damit er bei ermelter Religion verharren und demjenigen was der Capitulation 
gemeß nach gejebt wurde. 

Demnach were unfer freundlich8 Gefinnen an ©. 9., bie wolten mit Vleiß 
daran fein und verfuegen damit das... . Vertrauen fo wir der VBerwandtniß 
nad zu ber Kun. W. zu Hispanien tragen und haben noch aud) €. 9. guter 
Wil gegen uns in biejem gottfeligen aus feinem gejudjten eigenuß, Sonder 
Gott dem Allmächtigen zu Ehren (angefangenen) hriftlichen Werk, fo zu Er- 
taltung der Katholischen Religion und zu guter Sicherheit beiberjeit$ genachbar- 
ten Landen und Unterthanen angefangen nit abgewendt noch entogen, fondern 
die verfertigte Furfchriften, deren zu unferm Vorhaben alba zu Rhom nad) Not: 
turft zu gebrauchen gutwillig volgen zu faffen." 

Deſſen wolle fid) der Herzog zu Seiner Liebden freundlich getröften. 


119. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm's an Herzog Alba. Cleve 
1572 April 22. 
D. Hül.-Berg. Fam.SS. 23h. — Cop. 
Der Herzog habe den mündlichen Bericht des Mafius entgegengenommen 
und fenbe mit gegenwärtigem Schreiben den Mafius zur Abftattung ber perjón- 
i$en Antwort an Herzog Alba. 


120. Aus einem Schreiben Herzog Alba's an Herzog Wilhelm. Brüffel 
1572 Mai 3. 
D. 38. Fam.Ss. Be, — Dr. 
Nachdem Alba des Mafius Werbung angehört zweifle er nicht mehr, daß Mai 3. 
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1572 Herzog Wilhelm das Werk ber Goabjutorie dahin richten werde, daß e8 zu Be 
Mai 3. fürderung und Erhaltung der rechten wahren alten Gatfolijdjen Religion gelange. 
Deßhalb habe er (Alba) bie Fürbitte des Köngs von Spanien an ben Papſt 

bem Mafius aushändigen faffen. 


121. Schreiben des Churfürften Auguft von Sachen an Herzog Bil 
helm von Gleve. Dresden 1572 Mai 9. 
D. Vil.-Berg. Fam.SS, 3838. — Dr. 


Da Biihof Johann von Miünfter bem Erzbifhof von Bremen früher bie Goabjuterit 
verſprochen babe, fo hoffe ber Ehurfürft, daß der Herzog von Glíeoe von der Be: 
werbung für feinen, unmünbigen Sohn zurüdtreten werbe. 


Mai 9. Wir wollen Ewer 2. freundlich nicht verhalten, das an uns gelanget, ob 
wol der Erwirdigft und hochgeborne Furſt, Er&bifchof Heinrich zu Brehmen hie- 
bevorn von bem Bifchoffe zu Munſter 2c. wilferige Erclerung und Erbieten be: 
fommen, das Sein Ertzbiſchofs Heinrich Siebbe zu der Coadjutorey des Stifs Dé: 
nabrüd vor andern befördert werden folte, wie fi) doch fidermal3 Sein des 
Biichofs Liebden Gemüth etwas geändert und fälter wurden, auch furnemlid 
under anderm bit bie llrjadje fein magk, das E. 2. im Werk ftehen jollen, deren 
jungern Sohn etwa von Neun Iharen des ort3 underzubringen wie C. 9. aus 
beiliegenden Gopeien mit A. unb B. !) be8 bei bem SBijdjofe zu Munſter bejchehe- 
nen Anbringens und darauf erfolgter Antwort zu vernehmen. 

Wan ban ermelter unſer Ohem bie oberwente Erclerung und Erbieten albe: 
reit erlangt, wir aud) in feinen Zweifel fepen es werde das Eapittel, als bey wel: 
chem die Sachen furnemlich ftehen fid) auf unfere Furfchrift und deren barinen 
bewegenden Umbjtenden und Urfachen willfarig erzeigen und befinden laſſen, als 
wollen wir ung freundlich verjfehen, ba Ewer €. Irem unmundigen Sohne zum 
Beiten etra was be8 ort3 zu befördern vorhetten, wie wir e8 bod) vieler Urſachen 
halber nit dafur halten, E. €. werden auf der Sachen itzigen Bericht nicht alleine 
davon gutwillig abeftehen, Sondern aud) unferm Ohem zu Erlangung bejfen alle 
guthe Beförderung thun helfen. 

Das wirdet €. 9. gegen E. 2. mit freundlihem Dank eingebenf zu fein 
wiffen. Und wir feinb E. 2. freundlich zu dienen willig. Datum ac. 


122. Relation be8 Andreas Mafius über feine Werbung beim Herzog 
Alba. Kleve 1572 Mai 11. 
D. IB. Fam.SS. 238, — Or. 

Nachdem er feine Werbung vorgetragen, habe Herzog Alba fchriftliche Überreichung 
ber clewiihen Zufagen wegen ber Erziehung ber Prinzen verlangt. Mafius babe 
darauf feine Inftruftion übergeben. Am 4. Mai feien ihm (Mafius) bie erbete- 
nen Schreiben ausgehändigt worden. Am 3. Mai babe Herzog Alba wegen ber 
Berfammlung von Kriegsvolt in Köln und Jülich Sorftellung thun laffen. 


Mai 11. Nachdem er (Mafius) am 26. April zu Brüffel angefommen habe er am 
28. beim Herzog Audienz gehabt und dem Wortlaut feiner Inftruftion 2) feine 


1) Die beiden Cdriftftüde liegen bei ben Acten D. Jül.-Berg. Fam.-SS. 28*. 
2) ©. das Nctenftüd vom 22. April 1572 Nr. 118. 
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Werbung vorgetragen, worauf Alba die zuvorfommendjten SSerjidjerungen über 
jeine guten Abfihten abgegeben habe. 


„So vill aber ben Scrupulum thäte befangen, warum ir bißher bie Fur- 
ihrift ber ftn. Maj. in Beforderung der Goabjutorei gefchrieben herauf zu giben 
bedenklich getoejen , were joffid) Bedenken nit von der Kön. Maj., jonber von ir 
jelb3 gemacht worden, barumb das ir allerlei von E. F. (9. geliebten Son, ber 
m aij. Maj. Hoff ijt, zugefchrieben und furffomen gewefen. Was aber ich jet 
von wegen E. 3. ©. Irer Ercellenz furgetragen, das follte id) ir auch fchriftlich 
jujtellen, ſich barujf deftobefjer Haben zu bebenfen und ich jolfte ainer forderlicher 
Antwort oon irer Ercellenz gewertig fein. 


Dieweil ich nun, gnebiger Furjt und Herr, alberaith auf eine Vorforg ben 
Inhalt meiner Inſtruktion in Italienischer Sprachen geftalt, Habe ich denfelben 
alßbaldt Irer Ercellenz überreicht und,daruff gebetten, Sy molte die Sache dahin 
bedenken, daß ich mochte aine gute und meinem gnedigen Herrn angenäme Ant- 
wordt erlangen. 


Am nedjtfolgenben Tag ijt der Sefretari Urban Scharenberger zu mir 
!homen in meine Herberg und hat mir angebeigt, daß Ire Ercellenz ime befoffen 
mit dem Herrn Brefident Biglio (wilcher Leibsfhwachheit halben nit gen Hoff 
geben Fhunte) aufs difer Sachen zereden und dei räthliche Meinung zehören und 
Zr. Ercellent bie zereferiren. Ich aber guebiger Herr hatte zevorn alle mugliche 
furbaumwung bei dem Herrn Viglio gethan und feine Erwurde von wegen G. 8. 
8. gepetten, wenn fy in bijer Sachen um rath gefragt wurde, das bejt darzu zu: 
lagen. 

Difem allem nad) hat mid) am 2ten May ber hochermelt Hertog zu Alba ꝛc. 
mderumb zu fid) in bie Chamer bejchaiden Laffen und gejagt, er hette alles was 
i$ ime furpracht wol uberfad)t und dieweil er alzeit von Sn. Maj. im SBefeld) 
gehabt E. F. ©. in allem fo billig und moglich zuwilfaren, er auch fur fid) ſelbs 
datzu von Hertzen genaigt, where er entichloffen, ber Kön. Maj. verfertigte Fur: 
öriften, nämlich an iren Ambaffador zu 9tfom, Don Johann de Guninga und 
on die Bapft. Heiligkeit E. F. ©. durch mid) zufommen zu laffen, bie nad) Not- 
tut zu Rhom Haben zu gebrauchen und er wolte von wegen ber Kön. Maj. €. 
5. 6. frundtlich ermhanet und gepetten haben, bef fy irem. geliebten Jungeren 
Zen alfo wolte in der Catholifchen Religion auferziehen faffen, daß er follichs 
hoben geiftlichen ſtandts würdig fein und ime befohlene Kirch funftigfid) ber- 
ma regieren mochte, daß Irer Maj. anftoBenbe Erblanden barburd) in allen 
Ihriftlichen gottfaligen Handel Wandel und Leher gebeffert und geftardt, aud) 
‚rer Kön. Maj. vatterfidje Lieb, Affektion und Zunaigung, fo fp fonft zu €. 
5. G. und derfelben geliebte Khinder von wegen der VBerwandnuß tragen von 
Tag zu Tag gemehret und confirmirt würde. 


Hiruff Habe ich nach geburlicher tanffagung feine Excellent von wegen €. 
5.6. gepetten, Sy wolte difen irem. frundtlichen Willen gegen E. F. ©. conti- 
nueren, auch fovill ir moglich durch tagliche Interceffion der Kon. Maj. vatter- 
he Zunaigung ftarfen und meheren. Dann follihg one Zweiffel zu Wolfart 
nd guter Sicherheit beiberjeit8 genadjbarte Lande und Unterthanen gants bien- 
if) fein wurde,“ 

Keller, bie Gegenreformation 1. 12 
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Am Sonntag, ben 4. Mai feien ifm bie erbetenen Schreiben zugejtellt wor: 
den, welche er beifüge. 


Bettel. 


Auch gnebiger Furſt und Herr ijf der Gefretari Scharenberger am Samb- 
ftag ben 3. tag Maji gegen Abent zu mir in meine Herberg fhomen und mir ge- 
jagt, daß ime ber Herkog zu Alba, fein gnediger Herr gnediglich befoffen, mir 
anzuzeigen, daß am felbigen tag Irer Ercellenz furfhomen als folte in der Stadt 
Cöln und in &. F. ©. Furſtenthumb Gulich Haimlich Kriegsvolk angenomen wer: 
den ber Kön. Maj. von Hispanien zuwider, um den Rheinſtrom abzufaren und 
fid) mit Syrer Maj. Feianden in Holland und Seland zu verfamblen und C. 3.6. 
von wegen Irer Kön. Maj. Hochft zu pitten, daß ft in diſem zeitliche verfehung 
thun faffen und iren Ambtleuten keinswegs geftatten wolten in Dingen, bie ber 
Kön. Maj. fo Hoch fchedlich fein funten, Durch bie Finger ze jehen ze. Datum 
ut in literis. 


123. Aus einem Gbict Herzog Wilhelm's an den Amtmann zu God. 
Jülich 1572 Mai 17. 
D. Cleve Star? Allg. 2.8. 1, I. — Eone. 


Der Herzog habe vernommen, daß zu Pfingften allerlei Anhänger von 
wiedertäuferifchen, facramentirifchen und andern Secten bei God) ihre Eonven- 
tifel zu halten pflegten. Der Amtmann folle dies verhindern. 


124. Aus der Antwort Herzog Wilhelm’3 auf bie Werbung des Chur 
fürften Auguft von Cade. Düfjeldorf 1572 Juni 18. 
D. Yil.-Berg. Fam.SES. 28», — Eonc. 


Der Herzog babe von ber Bewerbung des Erzbifchofs von Bremen um bas Stift 
Münfter keine Kenntniß gehabt. 


Der Ehurfürft möge e3 für gewiß halten, daß Herzog Wilhelm von ber An- 
gelegenheit mit bem Erzbifchof von Bremen fein Wiffen gehabt und er werde alle: 
zeit ungern etwas, was feinen nächftgefeffenen Freunden zum Nachtheil gereiche, 
vornehmen. 

Da aber ber Biſchof Johann von Münfter und das Gapitel „auf fidjere ge 
pflegte Handlung" des Herzogs jüngeren Sohn „Zu Erhaltung guten nachbar- 
lichen friedlichen Wefens zu einem Goabjutor bemeltes Stift3 jedoch mit vorgehen- 
ber Gonfirmation und Berwilligung der Päpftl. Heiligkeit freundlich auf- und 
angenommen” jo hoffe er, daß der Ehurfürft bem Herzog dies in Ungutem nidt 
verbenfen werde. 


125. Schreiben des Kaiferd Marimilian II. an Papſt Gregor XIII. 
betr. die Coadjutorwahl in Münfter. Wien 1572 Juni 20. 
M. Glepe 3t. 2.4. 181. — Eop. 


Herzog Wilhelm von Jülich habe den Wunfch zu erfennen gegeben, bafi fein jit 
gerer Sohn, für befjem katholifche Erziehung er bisher geforgt babe umb künftig 
forgen werde, zum Coabjutor in Miünfter gewählt werde. Der Papſt möge dieſet 
Sache nicht entgegen fein, ſondern feine Beftätigung ertbeilen. 
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Beatissime ete. Exposuit nobis Illustrissimus Dux Iuliaci Cliviae et Mar- 
chiae Consanguineus, Sororius et Princeps noster charissimus quod cum Deus 
Opt. Max. Dilectioni suae duos largitus sit filios masculos alterum eorum natu 
minorem Ioannem Guilielmum Nepotem nostrum charissimum ad divini nomi- 
nis sui gloriam et orthodoxae Religionis Catholicae, in qua eundem hactenus 
paterna sollicitudine et fide educandum curaverit ac in posterum etiam cura- 
turus sit, propagationem Ecclesiae adducere decreverit, atque hoc omnino 
animo et intentione, utque ea, quae Monasteriensis Ecclesiae Presulibus cum 
Dileetione sua et ejusdem antecessoribus, ut quorum provinciae et Ditiones 
üversis in locis se invicem contingant atque conterminae sint hactenus inter- 
cesserit, mutua amicitia conjunctis bonaque vicinitas magis etiam confirmetur 
a tanto stabilior utrinque quies atque tranquillitas conservari queat Delectio- 
»m suam eum venerabili Ioanne Episcopo Monasteriensi et Osnabr. etc. ac 
honorabilibus devotis nobis dilectis Decano et Capitulo Cathedralis Eccl. Mon. 
in eam devenisse tractationem, ut praedictus Episcopus una cum Capitulo sub 
certis conditionibus ac firmissima earundem assecuratione, quorum quidem 
omnium exempla nobis exhibita fuerant, benevole et unanimiter consenserint, 
supranominatum Dilectionis suae filium Ioannem Guilielmum in Coadjutorem 
haud aliter tamen quam Sanctitatis V. benigno assensu et approbatione acce- 
lente, assumere. 


Ideoque Dilectionem suam statuisse, Sanctitatem Vestram ea de re qua 
decet reverentia submisse requirere. 


Nos igitur etsi non dubitamus, Sanctitatem V. huic negotio haud difficulter 
&um praebiturum assensum cum et eae in Coadjutorem assumendi qualitates 
*t tractatus initi talibus pactis firmati, ut si quae hoc loci consideranda videri 
poterunt illa omnia sublata sint, adeoque nostro judicio haud ulla difficultatis 
tansa maneat reliqua, prout Sanctitas V. tum ex Dilectionis suae hac de re 
3i Sanet. V. ablegato Nuneio tum nostro apud eandem residente Oratore 
marnifieo fidele nobis dilecto Comite Areht (?) ete., cui negotium hoc nostro 
nomine sollicitandum commisimus, plenius intelliget, nihilominus tamen pro ea, 
na praedictum Sororium nostrum charissimum Iuliaci Ducem ejusdemque 
ilium nepotem nostrum merito prosequimur quaque honesta Dilectionum sua- 
"um vota juvare summopere cupimus synceri amoris ac benevolentiae affectione 
*t studio praetermittere noluimus, quin hocce pium institutum apud S. V. di- 
lirenter promovendum susciperemus. 

Der Kaiſer hoffe, daß biefe Fürbitte nicht wirkungslos fei ; er fei überzeugt, 
dab die Wahl ber fatfolijdjen Religion und dem Frieden heilfam fein werde. 


136. Schreiben des Bifchofs Johann an den Herzog von Gleve. Horft- 
mar 1572 Juni 25, 
D. Yill.-Berg. Fam.SS. 23%. — Dr. 


Der Ginjprud) des Ehurfürften von Sachen werde ihn von feiner bisherigen Politik 
nicht abbringen !). 





I) Su einer „Zeitung“, welche Bifhof Sobamm am 16. Aug. 1572 an ber Herzog von 
12* 


1572 
Juni 20. 


1572 
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Wir haben entpfangen, maf €. 2. zufampt der befchener Beilag, jo ber 


Juni 25. fodjgeborner Furſt Herr Auguftus Hertzog zu Sachſen Ehurfurft ꝛc. an G. L. 


Juli 6, 


gethan hat, unf zugefertigt haben. Nun feint wir nit weniger nachmals als zu: 
vor geneigt, fovill unfer Thun und Vermögen belangt bei gefchepfter unjer freund- 
ficher Wolmeinung zu beharren und funft E. €. alle angeneme freundtlice Wil— 
farung zu erweifen erputig. — Geben zc. 


127. Schreiben Herzog Wilhelm’8 an Papft Gregor XIII. — Glex 
1572 Juli 6. 
M. Glepe 3v. ?.-39L 181. — Eonc. 
Beglüdwünfcht bie Kirche zur Wahl Gregor’s und hofft auf eine Wiederherſtellung 
ber überall barnieberfiegenben Religion und empfiehlt fid) Sr. Heiligkeit auf das 
demüthigfte und durch den Kuß feiner feligen Füße. 


Beatissime pater! Maximum mihi attulit gaudium is nuncius, qui nuper 
significavit vestram Sanctitatem admirabili totius Collegii consensu pontificem 
maximum esse et creatum et coronatum. Plane enim divinitus accidisse arbi- 
tror ut huic totius reipublicae Christianae pernieiosissimo malo, quo non solum 
ipsa religio ubique non dicam labefactata sed discerpta et conscissa jacet, ve- 
rum etiam universus rei communis Siatus perturbatissimus est summae illae 
Sanetitatis vestrae virtutes opponerentur, quas tum a quibusdam meis consi- 
liariis, qui illas familiariter in Italia dudum perspectas habent, tum publice ab 
omnibus vehementer praedicari audio: singularem dico juris divini humanique 
seientiam maximam et certissimam rerum omnium experientiam, denique quod 
est omnium primum, admirabilem vitae integritatem atque constantiam. Quare 
congratulor ex animo non tam vestrae Sanctitati, quae hane quidem omniun 
primum dignitatem, sed cum maximis conjunctam molestiis adepta est (quam- 
quam et ei quoque congratulor) quam toti nostrae Christianae reipublicae, quae 


ut mihi praesagit animus, aliquam eorum, quibus nunc laborat maximorum | 
malorum levationem ex illis vestrae Sanctitatis, quas dixi, virtutibus acceptura 


est. Sed nedum ista pluribus, pro meae mentis gaudio prosequor vestrae 
Sanetitatis gravissima negotia longioribus meis litteris remorer; rogavi per 
epistolam Reverendissimum Cardinalem Augustanum dominum et amicum meum 
honoratissimum, ut hunc meum erga vestram Sanctitatem officiosissimum ani- 


mum eis quoque verbis data bona occasione coram exponeret. Quod superes | 
me vestrae Sanctitati more majorum meorum devotissime et pedum osculo bea- | 
torum commendo, Christumque precor, ut ipsam diutissime conservet suae rei- | 


publieae incolumem. Datum ete. 


Cleve fanbte findet fid) bie Bemerkung: »Bremenses propter haeresin et seditionem in 
poenitentiam omnino sunt exclusi«, Der Sinn ift deutlich. 


E 
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128. Schreiben ber Prinzejfin Marie Eleonore von Fülih an Marie 
von Raffau '), Gräfin zu dem Berge. Gfeoe (1572) 2) Auguft 43). 
D. Yil.-Berg. Fam.SS. 66%. — Eopie von Mafius’ Hand. 
Dankt für der Gräfin Schreiben und fpricht ihre Freude aus über bie Erfolge bes 
Grafen Wilhelm. Sie hoffe, daß bie betrübten Ehriften bald aus ber Tyrannei 


erlöfet werben möchten unb daß ber Allmächtige des Antichrifts Reich zerftören 
werde. Wenn fie den Sachen nützen könne, jo fei fie germ. bereit. 


Wolgeborne Gravinne, was id) eheren, fiebà und freuntfchaft vermagh fampt 
meiner freuntlicher Erpietung feyn €. 2. jederzeit zovoren. Ich wif E. €, nicht 
bergen, daß mir derfelben jchreiben wol uberantwort ijt worden, welches id) mit 
freuben uberlefen Hab und ift mir gar angenäm gewejen, daß ich jehe, daß €. 9. 
nod) jovill an mich gedenden, welches id) bod) nie umb E. 2. verdient habe, bafi 
ip mir ſovill eheren und freuntfchaft erkaigen. 

Gà ijt mir aud) eine Berblidje Freud, daß id) au E. 2. fchreiben verftehe, 
daß €. €. und derfelben Gemahel nod) durch bie Gnabt bep allmechtigen in fri- 
iher Gefumbtbeit ift und infunberfeit tand ich meinem Gott fur bie Gnadt, bie 
jeine gotlihe Majeftät E. €. Herren und feinem Volckh erzaigt hat, daß fid) Ire 
fade noch fo wol gericht haben, fonder groß blutvergießen. Man muß es bar- 
fur halten al E. €. auch gam vernunftiglich in Irem fchreiben vermelden, daß 
es ain Werd dei almechtigen ift unb Ehainen menjdjfiden Khreften ober Geſchük— 
liff9ait mag zugerechnet werden unb ift biffig, bag man Gott bon Der: 
ten darfur tande als bem Geberalles guten, bem, welden wir 
ille mof bemutiglid bitten mogen, daß er feinen gottliden 
Segen unb Gnabt furter verlehen wolle, auf bab bipangefamngen 
BerdB gottjafigfid) volendet moge werden?) zuvoran zu feiner gott: 
iiher Eher und Vermehrung feiner Erfhenntniß und Aufbauung der rechten 
nftlichen Kirchen und barnad) aud daß bie armen betrubte Chriften 
auß der Tyranneierlofet mogen werden?) und die Niederlande zu ge: 
burliher Freiheit widerumb gebracht mogen werden, darzu der liebe Gott feinen 
Segen reichlich geben wille, wie id) ihn von Herzen darumb bitte. 

Man muß das befennen, daß alle Sachen noch alles glüdlich und wol zu: 
gangen fein an allen Orteren, wo e8 bie gute Herrn allenthalben angefangen 
haben und fcheinet, daß Gott ire fadjen gemaltigfid) außfuren wille, wo man nur 
im allein vertraut und bie Eher gibt und alle bieje Dingen mit Gotzforcht anfan: 
get und vollendet. 

Daß E. 2. mir auch verzelen, daß Gott fo gewaltiglich wirfet an den armen 
bfinden und aberglaubifchen fold, das binnen Zutphen ijt, thut mich auch zu fon: 


1) Marie war bie Schwefter Wilhelm’s von Oranien. Ihr Gemahl, Graf Wilhelm 
von bem Berge, hatte als „Statthalter in Gelberfanb" (mie er fid) nannte) den Spaniern 
um jene Zeit verſchiedene Verluſte beigebracht. 

2) Die uns vorliegende Eopie trägt mur das Monatsbatum. Doc läßt fid) aus bert 
in bem Schreiben angeführten Thatfachen als Jahr mit Sicherheit 1572 beftimmen. 

3) Das Schreiben ift abgebrudt bei Borhed, Archiv des Niederrheins I, 244 ff. 

4) Zu bem gefperrt gebrudten Worten bat Mafius am Rande bemerft: „Diß ift 
unterftrihen gemefen". 

5) Dabei fteht von Maſius' Hand: , Dif auch und fonft getaichnet FF“. Wahrſchein— 
lich it dies im ber Alba'ſchen Kanzlei gefchehen. 


1572 
Auguft 4. 


1572 
Aug. 4. 


Aug. 23. 


152 1572 Auguft 4. — 1572 Auguft 23. 


derlihen Frolockung gereichen wie billig, daß fid) das fhlain Haufflein ber redjt- 
gleubigen Ehriften von Tag zu Tag vermeheret. Ich Hoff ber almadtig 
gott werde deß Antechriſts reih ainmal gan zerjtören unb fein 
gotlich Wordt burd) all beffant machen. 

Forter thue ich mid) zum frundlichften bedandhen deß freundtlichen Ber- 
trauwens, das E. 2. zu mir haben und mag €. 2. das wol mit Warhait ver: 
fidern, daß E. 2. in dem Fall nichts zweiflen durfen, wann ich nur ainige Mit: 
tef wuſte, darmit ih (€, 2. eynigs gefallen und Frundtichaft erzaigen mochte, das 
[oft mir ain. fondere Freudt fein ze vollbringen, folt auch an meinem Fleiß nichts 
faffen erfißen, was mir in meinem geringen Bermogen where. Aber E. 2. wiſſen 
wol, daß bie Macht nod) gar gering ijt, aber das genaigt Gemuth und Serb wer: 
ben E. 2. allezeit an mir finden, molt mir nichts lieberà leben, dann baf id 
E. 9, ainmal felb3 mit Freuden fehen mogte, daß E. 2. auf der Beſchwernuß 
entledigt where, bar ft und vif andere vromme Ehriften aine lange Zeit her in 
geweſen feindt. Der almechtig gott will e8 fid ainmal erbarmen und feinen wol: 
verdienten Zorn gemediglich von uns allen abwenden und uns Genabt giben 
allefamentlich nach feinem gotlihen Willen ze leben. In welches Herrn Schutz 
und Schirm id) E. 2. befelhen thue. Datum ac. 

E. 2. gant) geneigte Frundin, derjelben Ge: 
fallen und Frundtſchaft ze erzeigen 
Maria conora. 


Mein liebe Momme! Sch habe E. 2. erbietung meiner Frau Moem und 
meinen Schweitern angezaigt, wilcher Ire Liebe fid) alle frundtlich thun bedan- 
fen. Und haben fid) alle hinwiderumb frundtlich zu E. 2. erbotten. 


129. Schreiben Papſt Gregor'8 XIII. an Herzog Wilhelm von Gleve. 
Rom 1572 Auguft 23. 
M. Eleve-M. L.A. 181. — Eop. 
Dank für das Gratulationsfchreiben vom 6. Juli. Die Wiederberftellung der Re— 
figion und Kirche miüffe man von Gott erhoffen. Der Papſt verjpreche bem 


Herzog Alles, was ein liebreicher SSater dem gehorſamen Sohne zu gewähren im 
Stande (ei. 


Dilecte fili, nobilis vir, salutem et apostolicam benedietionem. Agnos- 
cimus in tuis litteris tuam singularem pietatem caritatem sapientiam atque erga 
lance sanctam sedem observantiam, de quibus etiam virtutibus venerabilis fra- 
ter noster Cardinalis Augustanus multis verbis confirmavit itaque nobilitatem 
tuam paterne amplectimur et gratias agimus deo virtutum ac bonorum omnium 
auctori. Nam quod tantopere doles christianae reipublicae res tam foede labe- 
factatas esse et discerptas est hoc pietatis optimi filii maerentis eeclesiae ma- 
tris suae calamitatem summeque patris dei honorem et gloriam cupientis. Quod 
optas, aliquid a nobis remedii tantis malis afferri est ejus caritatis, quae non 
querit, quae sua sunt, sed quae ad Christi laudem atque ad fratrum suorum 
salutem pertinent. Quod scribis non magnopere esse gratulandum nobis de 
hoc pontificatu tantis tamque multis curis et molestiis referto sapienter existi- 
mas, miserendum potius est, hominem tam affecta aetate tam graviter onera- 
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tum tam difficili ac perieuloso itinere incedere. Ora igitur nobiscum divinam 
bonitatem, quae hoc tantum nobis onus imposuit hueque perduxit, ut sua nos 
ope adjuvet, sapientiamque et vires largiatur efficiendi ea, quae animum tuum 
praesagire dicis, quod tantopere veneraris non hunc quidem peccatorem et 
mortalem hominem, sed immortalem in nobis deum et hominem Christum Jesum 
eujus vicarii nominamur et sumus. Ipse idem Christus istam tuam pietatem 
remuneretur in hac vita rerum omnium prosperitate, in futura beatitudine et 
gloria sempiterna. Nos vero tibi omnia pollicemur, quaecunque potest filio 
obsequentissimo atque optimo praestare pater amantissimus. Datum etc. 


130. Aus einem Schreiben des Kaiferl. Hofraths Joh. Hegemüller an 
den Jülichſchen Hofmeiſter. O. D. (1572 Auguft). 
M. EleveoM. 2.9. 181. — Cop. 
Berichtet Über eine Äußerung des Papftes wegen ber Eoadjutorwahl-Augelegenheit. 


lleberjenbet eine Gopie des Kaiferlichen Schreibens vom 20. Juni 1572 und 
berichtet über feine Audienz beim Papft. 

Er habe in ber Wahlfache Johann Wilhelms von Sr. Heiligkeit gute Ber: 
tröftung empfangen „ob es gleidjmoll hochged. Herkogen Johanſen Wilhelmen 
yt Gufid) minderjarigen Alter halb hochbedenfens, alfo ba8 quoad spiritualia 
mit Iren F. ©. nitt woll biápenfirt werden fann, das es bod) quoad tempora- 
lia fo hoch nit difficultirt werden folle — foviel Irer Bapftlihen Hayligfeit zu 
thun muglich ijt." 


131. Aus einem Schreiben be8 Kanzler Dlisläger an den clevifchen 
Sekretär Paul Langer. 1572 September 23 !). 
D. Hül.-Berg. Fam.-SS. 25^. — Dr. 


Das Land Eleve werbe an fünf verfchiedenen Stellen von ben friegführenden Par- 
teien überſchwemmt. 


Hye dyſſes Orts dhun bie Kriegsleuth nit anders dann ftelen, rauben und 
vergewaldigen an vunf verfchieden Orten. Muß dis Fein Landt von Eleve an- 
dern zur Ausbeut zugelaffen werden, das aud) nit wol zu befferen. Ergo... 
patientia. In was gejtalt des Prinzen Leuth an eyn feyt und der Graif von 
dem Berge an der ander Seit vaft feftjam auf Halten das ijt denen zu befla- 
gen, die es antrifft. Sein Kirchen, fein Klofter noch Gotsheufer werden verfdjont, 
($ will bagelidjà ein große Ellent erwachjen.“ 


132. Aus einem Schreiben P. Langer'd an A. Dlisleger. Bensberg 
1572 Dctober 3. 
M. Glepe 38. 2A. 181. — Dr. 
Berichtet über Herzog Wilhelm’s „Mangel an Berftanb“. 


Dfisfeger habe an den Herzog gejchrieben, daß er die Verordnung etlicher 
Rüthe zum Behuf ber weiteren Behandlung ber Coadjutorwahl-Angelegenheit 
für wünſchenswerth halte. 


I) Die Ortsangabe ift unleſerlich. 


1572 
Aug. 23. 


(9luguft). 


Gept. 23. 


Dd. 3. 


1572 
Dt. 3. 


Nov. 7. 


184 1572 October 3. — 1572 November 7. 


Diejer Vorſchlag Habe bem Fürften nicht am beften gefallen. 

„Hab afjo zu thun gnug gehabt, ehe ihre F. ©. Bat mogen zufrieden ge: 
jtellt werden.“ 

„Aber ſolche und dergleichen Dinge werden aus Mangel rer 3. ©. er: 
ſtands verurjadjt, damit man Gedult tragen muß" !). 


133. Schreiben des Sekretär? P. Langer an den Kanzler Dlisläger. 

Hambad) 1572 November 7. 

D. Hl.-Berg. Fam. SS. 66. — Dr. 
Beginn der Berhandlungen über bie Preußifche Heirath. Verhalten des franfen 
Herzog8. 

Auf das Begehren Dlislägers, zu wiffen, warum in dem lebten Schreiben 
der Preußischen Heirath wegen des Marſchalls Wachtendonk nicht gedacht werde, 
berichtet Zanger Folgendes: 

„Wie am 26. Dctobris des Herzogen zu Sachſen zc. Schreiben zu Düffel: 
dorf anfommen Hat hochermelter mein gnediger Furſt und Herr Herzog 2c. nad) 
Berlefung defjelben mid) zu dem Kanzler Orsbek in feine Behaufung gefcidt, 
dem ich ſolchs vorhalten und feiner E. Bedenken darauf vernemen folte. Als nu 
ſolchs gejchehen Hab id) bie Antwortjchriften und alle Dinge danach verfertigt 
und es auf Irer 3. ©. volgenden guten Tag, in festo Simonis et Judae?) wider 
furbradht, haben Ire 3. ©. deſſen alfo allenthalben ein gnedigs Gefallens ge: 
tragen, die Brief an Herzog zu Sachſen und Marjchalf Gimenich, darauf damaln 
vorerft der Rathichlag gangen unterzeichnet und fid) von bero Gemach ſtraks herab 
in die NRechen-Cammer begeben, dofelbft Ire F. ©. obgenannten Herr Ganbler 
Orßbeck und Hoffmeifter Schwarzberg allein gefunden; haben Ire F. ©. von aller: 
[ei &adjen und Handeln geredt und febfid) ber angedeidter Heyrats Sad) halben 
Meldung gehabt, Aljo das Ire F. G. durch bero mangelhafte Sprad dahin fid) 
vernemen laffen, ba8 guet folche Gelegenheit auch uf Eleve zu verftendigen und 
den Kanzler gefragt „Was meint Jr? Darauf von bem Canzler geantwort, ja 
quebiger Herr, e3 follte nötig fein. „Sa mem" fagt der Herzog. Der Ganjler 
thate antworten „E. F. ©. fundten es bem Herrn Kanzler Dlisläger zufchreiben. 
So fagten Fre 3. ©. „Bedunfet mich jefr gut, feinem alten Herren auch“, mei- 
nende ben Hoffmeifter Ley und den andern. Da wurde rer F. G. alsbald 
burdj unà in die Rede gefallen „ver Marſchall Wachtendunk“, aber ihre 3. ©. 
wolten dazu feinétveg8 verftehen, jondern jagtem „der alt from Herr uber das 
Ding eleviſch, cfepijd)", alfo funte man daraus anders nit fchließen, dan das Jre 
3. G. den Droft Ned meinet, aud) volgends wie der Brief zu underzeichnen fur: 
bracht, denfelben befichtigen theten, ob er recht aufgeld)rieben, barum man das 
Schreiben bergeitaft hat domals verfertigen müfjen, wiewol bei den beiden gegen: 
wertigen Herrn bie Furjorg gewejen, das allerhand SBebenfenà bertvegen furfallen 


1) Der geiftige Zuftand des Herzogs verfhlimmerte fid) fortwährend. Wie weit es 
bereits gelommen war, zeigt eine Außerung Werner von Gymnich's, welche derſelbe in einem 
Brief vom 28. April 1573 tbut, als c8 fid) darum handelte, den Herzog von feinem Plane 
abzuhalten, feine Tochter Marie Eleonore mad) Preußen zu begleiten. Gymnich ſchreibt, „er 
Iónne nicht dulden, daß f. g. Herr fid) fefbft unb ber jungen Herrfchaft zur Schande in 
fremden Landen zu einem Speltalel umber ziehe“. 2) Den 28, October. 
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fole. Welchs €. E., zu bero ich mid) gehorfanlich erbiete, zu bericht nit Hab 
folem verhalten. Datum ac." 


14. Aus einem Gbict Herzog Wilhelm's an die Amtleute von Gleve 
unb Marf. Hambad) 1572 November 17. 
D. Eleve-Mart Allg. L.Verw. 1, I, — Gonc. 
Wiederholung und Berjchärfung ber früheren Befehle wegen der „fremden 
Intomlinge“ und derjenigen Unterthanen, welche die herzoglichen Edicte bisher 
verahtet haben. 


135. Aus einem Schreiben des clevifchen Kanzlers Dlisläger an den 
Drojten Heinrich von der Red. Kleve 1572 November 19. 
D. Yül.-Berg. Fam⸗SS. 663%. — Gonc. 
Betrifft bie bevorftehende Eonferenz wegen ber preußischen Heirath. 


Dlisläger wolle bem Droften guter Meinung nicht verhalten, daß Herzog 
Kilhelm aus Hambach gejchrieben, wie Herzog Johann Wilhelm von Gadjen 
(Weimar) angezeigt habe, daß die preußischen Gefandten in Weimar angekommen 
ide und in wenigen Tagen zu Hambad) fein würden, dazu denn etliche Räthe 
ich fertig Halten follten, um nach $ambad) zur Conferenz aufzubrechen. Auch 
Reds Name fei dabei genannt worden, Dlisläger aber jei ber Anficht, daß ber 
Doſt durch amtliche Geſchäfte unabkömmlich fei. Deßhalb wolle er (Dlisläger) ihn 
diesmal entjchuldigen. 


136. Aus der Antwort Heinr. von der 9ief'8 an den Kanzler Olis— 

läger. Zevenar 1572 November 20. 

D. Zul. Berg. Fam. SS. 66]. — Dr. 

Bebankt fid) für bie Entfhuldigung Olisläger's. Er künne mit gutem Gewifjen zu 

ber Sache (ber Heirath) nicht rathen. 

‚As €. Erw. 9. unb G. mich meines uitblivens von Hambach beftes 
Lliets entfchuldigen wollen, deffelvigen boim ich mich am hogſten bedanken. Dann 
denjelbigen wol bewuft, dat ich vorhin nie tfo der bewuſten Handelung getogen 
noch Raths gefragt, wie id) dann oid mit guben Geweten folfidjà keineswegs 
wiſte to raben". 


197. Aus einem Schreiben des Kanzlers Dlisläger an Herzog Wilhelm. 
(G(ebe) 1572 November !). 
D. Yil.-Berg. Fam.SS. 66%,. — Gonc. 


Relation Über bie Mafregeln, welche zur Austreibung der Fremben aus Emmerich 
angeorbnet feien. Entihuldigung des Nichterfcheinens zu Hambach. 


1572 
Nov. 7. 


Nov. 17. 


Nov. 10, 


Nov. 20. 


Die Aufforderung zur Eonferenz in Hambach an den Hofmeister Ley, ben November. 


Iroften Red unb ihn (Dlisläger) fei in feine Hände gelangt und er habe an Ley 
ſofort geihrieben. H. v. b. Red fei durch dienftliche Gefchäfte in feinem Amts: 
bezirk verhindert. 


1) Das Tages- Datum fteht nicht genau feſt. Nach bem Briefe Nr. 136 muß es etwa 
der 21. November feit. 


1572 
November. 


Nov. 23, 


Nov. 25. 


(Nov.) 


156 1572 November. — 1572 (November). 


(£8 jei nämlich bie Austreibung der Fremdlinge aus Emmericd) in biejen 
Tagen vorzunehmen. Ned fei in Gemeinfchaft mit Dr. Weze beordert, dies zu 
leiten. Der Unterrichter dafelbft mit fünf Schüben zu Pferd und einer nad 
Nothdurft durch die beiden Hauptleute Fohann Stroif und Simon Nyenhaus 
zu ftellenden Zahl Schüßen zu Fuß folle das Unternehmen ausführen. 

Dlisläger ſelbſt fei leider durch Krankheit am Erfcheinen verhindert. 


138. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm’s an Dlisläger. Hambad) 
1572 November 23. 
D. Jül.Berg. Fam.SS. 66]. — Or. 
Befehl wegen ber Konferenz mit den Preufifchen Gefanbten. 


Der Kanzler habe gefchrieben, daß Heinrich von der Red wegen der Aus: 
Ihaffung der Fremden nicht zur Conferenz kommen fónne und vorgefchlagen, 
da ber Marfchall Wachtendonk an feine Stelle trete, Dagegen befehle der Her: 
30g, daß Wachtendonk auf feinem Poſten in Gfeve bleibe, daß dagegen ber Sang 
ler Dlisläger, fowie von der Red und Hofmeifter Ley ungefäumt fid) nad) Ham: 
bad) aufmachen ſollten. Die Preußifchen Gefandten feien bereit3 vor zwei Tagen 
in Sülich angefommen !). 


139. Aus einem Schreiben Heinrich von der Recke's an Dlisläger. Ze 
venar 1572 November 25. 
D. Yülid- Berg. Fam.-SS, 66%. — Dr. 
Betrifft bie Heirath mit bem Herzog von Preußen. 


Rede Habe Dlisfägers Schreiben vom 24. November nebft den Anlagen fo: 
eben erhalten und daraus vernommen, daß er fid) eilig mad) Hambach wegen 
der Preußiſchen Heiraths-Angelegenheit begeben folle. Er fei bisher in ber Cade 
nicht um feinen Rath gefragt worden ; wenn dies gefchehen fei, fo würde er „gute 
bejtändige Urfachen anzuzeigen gewußt haben, daß e8 bei ber vorigen auf den 
einhelligen Rath faft aller Lande Räthe gegebenen abfchlägigen Antwort zu Lafjen 
ſei. Augenblid fei in feinem Amt foviel Kriegsvolf und Unruhe, daß er nur 
(diver abfommen könne. Deßhalb möge Dlisläger ihn entſchuldigen.“ 


140. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm's an die Stadt Soeft. 1572 
(November) 2). 
€..9L. LII, 3. 
Interceffion für bie fatholiihen Bürger ber Stadt Soeft. 


Der Herzog höre, daß bie evangelifchen Prädifanten fid) des Läfterns und 
Sceltens über bie katholifchen Prieſter gelüften Tiefen und es dahin zu bringen 
fuchten, daß diejenigen, welche bisher mit der Kommunion unter einer Geftalt 


1) Am 25. November fand bie Eonferenz wirklich flat. Wer von ben Näthen am 
wejend mar unb wer nicht, babe ich nicht ermitteln können. 

2) Das Natbs- Protocol, welchem biefer Auszug entnommen ift, giebt weder ben Ort 
ned) das Tages-Datum des Briefs an. Derjelbe wurde In der Ratbsverfammlung vom 
5. December 1572 verlefen, dürfte baber etwa im November gejchrieben fein. 
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zufrieden gewejen feien, abtrünnig würden und ihnen (den Evangelifchen) bei⸗ 


pflichteten !). 


141. Schreiben des Andreas Maſius an den clevifchen Kanzler Hein— 
rid) Dlisläger. Cleve 1573 Januar 2. 
D. Yül.-Berg. Sant 6G. 66%. — Dr. 


Relation über feine Conferenz mit Herzog Alba. Diejer babe unter Hinweis auf 
den Brief Maria Eleonoren's vom 4, Aug. 1572 verlangt, daß Herzog Wilhelm 
bie jüngeren Prinzeffinnen von ber Schwefter abjondern und alle nicht fatbo: 
liihen Berfonen von feinem Hof abſchaffen folle. Mafius habe gebeten, Alba 
möge nicht ſolchen Saber zwiichen Vater unb Kind durch ihn anrichten laſſen. 
Darauf babe Alba comcebirt, daß c8 andere Räthe thun follten; wenn bieje fid) 
auch weigerten, werbe er jeine eignen Leute am ben cleviichen Hof fenden. 


Alß id) zum durchluchtigen hochgebornen ꝛc. Herkogen von Alba dife Ehrift: 


hailig Tag Ehomen und zu irfter Gelegenheit in das Gemad da er allaine tvaf; 3 


gefordert worden, haben feine Ercellent3 mir ainen Brief in die Handt geben und 
zeleſen befolhen lauth hiepei verwarter Gopei unb aff ich (dann mid) ain ver: 
frauter Frundt zuvorn gewarſchauwet, daß mir bif begegnen jolte) nad) Fullen- 
dung de Leſens zu feine F. ©. gejagt und aud) gepäten „es where nur Weiber- 
Thadigung und Ire Ercellents woltes endtlic dafur halten, daß unfer quebiger 
Herr ſollichs Schreibens ffein thaill oder auch ainig Wiffen gehabt ꝛc. hat Se. 
Excellents gejagt, dieweil biB aime Sad), dran ber Kön. Majeftät zu Hispanien 
vill und hoch gelegen alß dem nechiten Blutsverwandten und aud) allenthalben 
benachbarten hatte feine Ercellents nit mogen unterlaffen unfern g. Herrn zum 
Seiten mich zu fid) perjonfid) zu forberen und alle bieje Ding zu entdeden. Dann 
fo funte Ambts halben nit umbgehen, unfern g. F. und Herrn follicher gefarlicher 
Ding perfonlich berichten zu faffen, wolte darumb mich ufs hoichft erfucht Haben, 
baf id) mit dem Driginal-Brieve mich alsbaldt zu meinem gnedigen Herrn folte 
verfugen und derfelben neben UÜberreichung des Originals untertheniglich anzei- 
gen, daß jeiner Ercellent3 von wegen Königl. Majeftät frundtlichs und hoichfts 
begeren where, daß mein gnediger Herr die andern jungern Fürftinnen one Ver: 
zug wolte von der Marien Leonoren abjfundern, damit folicher Gift nit auch an 
fo Häbte und defgleichen bie Perfonen, bie umb die junge Furſtinnen fein und 
daher vermuthlich foffidjer Gift gefloffen von feiner F. ©. Hove gantzlich abſchaf— 
fen und an derofelben Plat andere fromme catholifche Perſonen anftellen, damit 
das junge Blut, ob e3 wol etlichermaffen mit inficirt, mochte widerumb uff ben 
rechten Weg gebracht werden, dann follihs wurde Innen bei Königl. Maj. one 
Zweifel zu allerlei Gmabt und Forderung raihen. Seine Ercellents funte auch 
wol erachten, daß jollich ungefchicdt und unvernunftig jchreiben, darin bie Sónigl. 
Mojeftät aud) feine Ercellents dermaßen als Tyrannen ebfid) mal gefcholten nit 
mit Zuthuen ja Furwiffen und Willen meines g. F. und Herrn gedicht ober ge- 
ihrieben und außgangen, fonderlich dieweil feine Ercellents in Erfahrung ffo: 
men, daß mein gnebiger F. und Herr bije áftijte Tochter furkverrudter Tag ba- 
numb in frembden Landen und an ainen Herrn, dem feine %. ©. re Tochter 





1} Der Rath bejd)fof, bie Präbdilanten vorzubefcheiden und ihnen das fürftliche Schrei: 
ben vorzulejen. 


1572 
(Nov.) 


1573 
Jan. 2, 


^an. 10, 
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vor ebfidjen Jar gautzlich abgejchlagen hatte verheurath, baf Ire F. ©. folliche 
irrige und verdambte Religion, darvon die Tochter khainswegs abzepringen fein 
folte, nit langer ffunte dulden. Seine Ercellents aber khunte fid) damit nit be- 
nuegen laſſen von Königl. Majeftät wegen darumb baf fp nit wufte, ob bie Haim- 
furung und alfo bie Abfonderung von den andern Tochtern baldt beichehen follte. 

Hieruff gunftige Herrn habe ich mit gepurlicher Reverent geantwordt und 
gejagt, Seine Exc. als ein befebter und hocherfahrner Furſt und Herr truge one 
Zweiffel gut Wiffen, daß bie fo mit follicher Krankheit wie mein gnebiger Herr 
von Gott gefanbigt (?) fich Teichtlich in bem Zorn irren ; So fente ich aud) feiner 
3. ©. Pert und Gemuth dermaßen gegen bie Königl. Maj. und aud) feine (des 
von Alba) Grcellentà unterthaniglich und frundtlich affectionirt, daß es ganb ge: 
farlich fein mofte alfo fchlechtlich feine à. G. (williche one Zweiffel den Brief vom 
Anfang zum Endt jehen und foren werde willen) difer Dingen ze berichten und 
id) büte barumb untertfánig, daß feine Ercellen& mir nit wolte aufleggen, ſollichen 


Hader tzwuſchen Vatter und Kind durch aim. ongefchliffene Relation anzerichten. 


Ich wolte mich aber beffem unterthaniglich erpotten haben, bie mir zugeftalte 
Miſſif fambt feiner Exe. gnedigem Begeren an etliche von ben Surnembjten Rhe— 
ten, Gulichſchen und Elevifchen zu pringen damit ſy e8 weiter mit befhämer Gc. 
legenheit fuglich und forderlich mochten an meinen gnedigen F. und Herrn laſſen 
gelangen und die Sachen dahin mit zeitigen Rath richten und dirigiren, damit 
jolliche Abfunderung wie Ire Ercellenz begeren thäte burdj gute Mittel gewiß— 
fid) und one länger Berzug ins Werf gepradjt werde mochte. 

Difem nad) hat feine Grc. biB mein erpieten von Wordt zu Wordt repetirt 
und gejagt, Sch verftehe deine Wordt alfo zc. Nun bin ich zufrieden, daß es bie 
Räth und nit du mit allem Glimpf deinem gnedigen Herrn furpringen, doch mit 
dem Anhandh, den du ben Räthen gewißlich anzuzeigen, nämlich fo bern [y e$ 
nit bafbt wurklich thuen und feiner Lieb anzaigen wie oben, baf ich wit werde 
umbgehen ffunben auch nit unterlaffen werde, meine eut an feine 2. forberfid) 
ze Ichiden und alles in der Lang perfonlich erzelen zu Laffen. 

Dijem allem nad) haben Fre Greellentà mir mit nit mindern Ernſt daſſel— 
big furgehalten was ich von wegen Annemung des Kriegsfolds wider die Königl. 
Maj. meinem gnedigen Furften und Herren ich in der Länge fchreibe »tanquam 
relationem hujus legationis« !). 

Er habe nad) feiner Rüdfehr mit mehreren Räthen über bie Angelegenheit 
vertraufich gefprodjen ; der Kanzler Olisläger möge die Sache gleichfalls in Er: 
wägung ziehn. 


142. Schreiben be8 Gardinald Otto von Augsburg an Herzog Wilhelm. 
Nom 1573 Januar 10. 
D. Jül.Berg. Fam.SS. 28^, — Or. 
Zeigt an, daß er bie Beflätigung ber Coadjutorwahl bei Sr. Heiligkeit befürworten 
wolle, aber fürchte, daß bie Angelegenheit auf Schwierigfeiten ftoßen werbe. 
E. 2. jeb uns von dem 29ten Septembris gethan fchreiben betr. E. 2. jun: 
gern Suns defignation in Coadjutorem des Stift? Münfter und das wir bie 
Gonfirmation deffen bei der Päpftl. Heiligkeit befurderen, aud) zu ſolchem Wert 


1) Diefe Relation habe ich bei den Acten nicht gefunden. 
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unfern Agenten Doctor Johann Baulum Eaftellinum zugebrauchen zulaſſen wol- 
fen haben wir allerft geftern den 9. biB empfangen und feines weitern Inhalts 
gelefen und fein demnach gant) genaigt fobald wir bei rer Heiligkeit gelegne 
Audientz gehaben (sie!) diß negotium Irer Heiligkeit nit allain beſts fleiß furzu- 
bringen, Sunder aud) foviel uns zuthun muglich und geburt das unfer furzumen- 
den, was aud) ervolgt, E. 2. hernach zuberichten, inmafjen dann ung aud) nit 
jugegen fein folle, das €. €. obgedachten unfern Agenten hierin gebraudjen, tra - 
gen aber bod bienit unzeitlihe Furſorg, es werde mit diejem 
Negotio [meríid) zugehen). 

Sunften haben E. €. die gewhenliche Avifen hiebei zu empfahen. Und wir 
wollen Sr des hinwider dißmals zu Antwurt nit bergen, bie ung zu ren Din- 
ien frundtwillig Hat. Datum ac. 


143. Aus der Snftruftion der clevifchen 9tátbe für Andreas Mafius?). 
Hambad) 1573 Januar 28. 
D. Jül.Berg. Fam.SS. 66%. — Gonc. 


Alba möge das Verhalten ber Herzogin Maria Eleonora entjhuldigen. Diefelbe folfe 
nächſtens nach Preußen überfandt werben. 


Andreas Mafius foll am Brüfjeler Hofe folgenden Bericht thun. 

Die Räthe hätten ungern von dem Schreiben der Herzogin Marie Eleorone 
&mntniB genommen. Doc hielten fie e3 nicht für gut, bem Herzog Wilhelm da- 
von Mittheilung zu machen, jonderlicd weil durch andere fügliche Mittel biejen 
Tingen abzuhelfen fei. 

,G8 hetten aber nit zu weniger die Rhete ſolch jchreiben hochermelter Irer 
gnedigen Freulin aufs bewegligjt vorgehalten und underthenig erinnert, fid) 
ſolches und dergleichen Schreibens hinfurter zu meiden und genblid) zu enthal- 
ten. Darauff Ire F. ©. aus jonfferlicher Blödicheit kheinen geringen Schwer- 
wutb empfangen mit ber Anzeig, damit noch bie Königl. Maj. noch auch Ire 
3.6. den Herkogen zu Alba mit dem allergeringften nit bedacht wie auch noch. 
dan das Kriegsfold, bie fid) ohne Zweiffel baven Bevelh fo unmenschlich gegen 
Beib und Kind gehalten allein gemeint Betten". 

Herzog Alba möge fie ihrer Jugend und Unerfahrenheit halben entfchuldigen. 

‚Wie e8 auch gewißlich dafur zu Halten Nachdem Freulin Maria Lenora 
ein junberfid) Mißfallens an dem Schreiben durch Unverftand und Tugend be- 
Ihehen, gefaft, das derwegen an den andern Irer F. ©. geliebten Suftern Eheine 
behebte (?) Verlegung zu bejorgem, wie dann gleich in andringendem Sommer 
Freulin Maria Leonora nad) Preußen uberjanbt unb folgents durch Gnadt des 
Amechtigen bei den andern Freulin befjere Berfiehung bejchehen wird“ 3). 

Demnach fei ber Räthe unterthänige Bitte, Herzog Alba möge ihren g. Für: 
fen und Herrn in feiner „Leibsblödigfeit" mit diefem nicht betrüben, wie Se. 


1) Die gefperrten Worte find in bem uns vorliegenden Original unterftrichen. 

2) Ehe Maſius im Stande mar, biefe Inftruction auszuführen, ereilte ihn der Tod 
zu Anfang April 1573. Darauf bim erfolgte ber Brief jOfislüger'8 an Scharenberger vom 
Vi. April, f. unten Nr. 146. 

3) Bei dieſem Paffus ftebt vermerkt: »Haec ut apponerentur visum est D. Can- 
cellario Orsbach«. 


1513 


Jan. 10. 
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190 1573 Januar 28, — 1573 April 17. 


1573 Excellenz (Alba) bieje Gelegenheit aus hohem gottbegabten Verſtande und vilfäl- 
San. 28, tiger Erfahrung im Beßten zu bedenken wiffe. 


144. Aus einem Schreiben Werner von Gymnich's an die clevifchen 
Räthe. Wien 1573 April 4. 
D. Yill.-Berg. Fam.SS. 663,. — Or. 
Betrifft bie Neife nach Preußen. Gymnich wolle diefelbe zu bintertreiben ſuchen. 
Doch wünſche er beim Herzog nicht in S3erbadjt zu geratben; [obalb ber Heneg 


zu ihm das Vertrauen verliere, werde bie Gegenpartei ein Feuer anbíajem, bem 
er werbe weichen müſſen. 


April 4. Das Schreiben ber Räthe vom 10. März wegen ber Preußiſchen Reife habe 
er empfangen und daraus verftanden, daß er des Herzogs Abficht durch Aus: 
bringung eines Saijerfidjen Abmahnungsfchreibens wendig machen folle. 

Gymnich glaube, daß dies nicht jo Leicht ins Werf zu richten fei ohne 
fid) der Gefahr einer großen Ungnade feitens des Herzogs auszufeßen. Doc un: 
angefehen defjen wolle er „zu beBter und nächjter Gelegenheit der Kaif. Majeftät 
bie obgebadjten Sahen mit allen Umftänden vortragen“, fo daß feines Ber: 
hoffeng etwas Fruchtbares darauf erfolgen folle. 

Nur bitte er, daß bie Räthe, falls der Verdacht auf ihn falle, fid) nad) Kräf- 
ten feiner annähmen. „Denn fobald etliche €uebe (wie E. 2, wiffen) einige Un: 
gnad von meinem g. H. gegen mich vermerken, wird ein folch Feuer angeblajen 
werden, beme ich joll entweichen müſſen“. 


145. Aus der Antwort Herzog Wilhelm's an den Garbinal von Auge 
burg. Cleve 1573 April 10. 
D. Yül.-Berg. tyam..&&. 25^, — Gonc. 
Hofft, daß ber Earbinal bie Wahl-Angelegenheit fördern werde. 


April 10. Der Herzog habe das Schreiben des Cardinal3 vom 10. Januar!) nebit 
. anderen Briefen bejfefben empfangen und bedanfe fid) dafür und hoffe, baf ber 
Cardinal diefes hriftliche Werk, welches allein zu Gottes Ehre und zu befjerer 
Erhaltung der allgemeinen Gatfofijd)en Religion vorgenommen fei mit getreuer 
Sorgfältigfeit fördern werde. Wenn Biſchof Johann fterben follte, jo werde man 

den guten Willen Eleves ,mirffid) und mit der That“ ſpüren. 


146. Aus einem Schreiben be8 Kanzlerd Dlisläger an den fpanijden 
Sefretariug Scharenberger. Cleve 1573 April 17. 
D. Yül.-Berg. Fam.SS. 66. .— Gonc. 


Scharenberger möge in ber Angelegenheit Marien Eleonoren’s bie Verzeihung Alba’s 
erbitten. 


April 17. Scharenberger werde fid) des Geſprächs erinnern, welches er jüngft zu Xan— 
ten als Herzog Wilhelm aid) dort war, mit ihm (Scharenberger) in Dlislägers 
Stube über die Angelegenheit Marien Eleonorens gepflogen habe. Mafius fei 
beauftragt gewejen, die Verhandlung darüber in Brüffel weiter zu führen, allein 


1) €. Acten Nr. 142. 
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feine Krankheit und dann fein Tod hätten dies verhindert. Maſius' Witwe habe 


1573 


die betr. Papiere !) zurücgefendet, die Dlisläger nun an Scharenberger ſchicke, Aprit 17. 


um die Werbung bei Herzog Alba zu thun, damit Alba jefe, daß ,beffen nicht 
ungedacht geblieben“. Scharenberger möge die Unfchuld ber jungen Fürstin beten 
Fleißes vorwenden. „Dann als vill ich erfaren kann ijt nichts ex ulla malitia sed 
per virginalem incogitantiam ba8 Schreiben herausgelodt worden”. 


147. Aus einem Schreiben Werner von Gymnich's an den Kanzler 
Dlisläger. Wien 1573 April 18. 
D. Ml.-Berg. Fam.SS. 0634. — Dr. 


Er babe zur Verhinderung ber Preußijchen Reife bie Intervention des Kaifers durch— 
geſetzt. 


Er habe Olislägers Schreiben vom 24. März am 13. April erhalten. Er 
höre mit betrübtem Gemüth, daß zu Verhinderung der Preußiſchen Reife, aus 
der viele bejchwerliche Sachen erfolgen könnten, die Intervention des Kaifers 
durchaus nothwendig fei. Darauf theile er Gymnich) dem Dlisläger dasjenige 
mit, was er beim Kaiſer in biefer Sache ausgebracht Habe. Daneben habe er nicht 
nterlaffen, gemäß Dlislägers Gutachten um einen Befehl an den Grafen von 
Binnenberg anzuhalten. Der Kaifer fei fofort darauf eingegangen und habe 
für Winnenberg eine Inftruftion afa Gefandten nad) Eleve ausfertigen laſſen. 
Gott möge feinen Segen dazu geben. Gymnich kenne die Gefahren, denen er fid) 
ausſetze, aber er wolle fid) Lieber diefen unterziehen als feinen dürften „in frem- 
Xn Landen zu einem Spektakel“ umherziehen faffen. 


148. Aus einer protocollarifchen Aufzeichnung einer Erklärung Herzog 
Alba's.  Gejd). Nymwegen 1573 April 20. 
75. Yil.Berg. Fam.SS. 66%. — Eop. 
Betrifft bie Angelegenheit ber Prinzeffin Maria Eleonora. Herzog Alba wolle in 
Rüdfiht auf ben Gefundheitszuftand des Herzogs Wilhelm und in ber Hoffnung, 


daß er von ben amderen Prinzeffinnen fid) ſolcher Sachen nicht zu verſehen haben 
werde, auf weitere Schritte verzichten. 


Der Sefretarius Scharenberger habe auf bie Bitte des Kanzlers Dlisläger 
dem Herzog Alba in der Angelegenheit des Briefes der Prinzeffin Maria Eleo— 
nora vom 4. Aug. 1572 dasjenige referirt, was ifm von Dlisläger durch ein 
Memorial mitgetheilt worden fei. Darauf habe Herzog Alba folgende Antwort 
gegeben : 

„AB nemblich daß Ir F. ©. gnebigfid) wol zufrieden, daß ber Herr Gant- 
ler und andere furneme Rhete bije Gadjen bey hochermeltem Freulin felbft ber- 
maßen angebracht, damit derfelben Herr Vater nad) Gelegenheit feines Leibs 
Unvermogenheit nicht irritiert und alfo dardurch mherer Ubels verhuetet werde. 
dan da Ir 3. ©. aud) eben gleichmeffiges Bedenken bei Ir felbft nicht gehabt 
und meines auch gnedigen Furſten und Herren des Herkogen zu Cleve, Jülich 
imb Berg Leibs Gefuntheit und Wolfart nicht gern befurdert fehen molten Betten 
Nt 3. ©. ainen derfelben aignen Diener von hieauß beffalben abfertigen und 


1) ©. das Actenftüd vom 28. Januar 1573 Nr. 143. 
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die Sachen fortragen fajfen mogen, wilches aber aufi Urſachen wie oberzelt umb 
beſtes Willen underlaſſen. 

Und dieweil nun Ir F. G. auß ſein deß Herren Cantzlers und der anderen 
Rhete Bericht ſovil vernommen, daß ſich der bewuſte Handel auß keinem boſen 
Furſorg, Sonder auß Unverſtand verloffen und ſich dergeleichen bey den anderen 
Freulin nicht zu befharen ſein ſoll, ſo laſſen eß Ir F. G. bey furgewendter Ent— 
ſchuldigung deſto billiger beruehen, dieweil diefe Jr F. ©. Erinderung auf khei— 
nem boſen Furſatz, ſonder der unwiſſenden Tugent zu beſſerer Underweiſung be— 
ſchehen. Und wollen Ir F. G. ſich gentzlich getroſten, der Herr Cantzler und 
andere Rhete bie werden in dem ſolliche Ordnung zu geben wiſſen, damit Irem 
Erbieten nach hinfurter dergleichen unbebadjte Sahen und daraus ervolgender 
Verdacht verhuetet werde". Actum ac. 


149. Breve Gregor8 XIII. an Kaifer Marimilian II. Rom 1573 
April 20. 
D. Jul.Berg. Fam.SS. 23a, — Cop. 


Der Kaifer möge zur, Bejeitigung ber Schwierigfeiten, welche ber Wahl Johann gil 
helm's entgegenftänden, beitragen. 


Lectis litteris Majestatis tuae datis prima Augusti 1572, in quibus nobi: 
commendas loannem Guilielmum nepotem tuum diu multumque cogitavimus, 
qua ratione possemus tuae Voluntati de Monasteriensi Ecclesia satisfacere. 
Quae nos maxime solicitos habeant, quidve a te vicissim postulemus accipies a 
venerabili fratre Episcopo Porcellano, nuntio nostro. Oportet, Majestatem 
tuam ad eas difficultates removendas suam auctoritatem atque operam adhibere 
neque committere, ut majorem nepotis tui honoris et commodi quam ipsius Ec- 
clesiae Monasteriensis utilitatis propriaeque conscientiae rationem habuisse vi- 
dearis. Hoc te diligentissime vitaturum nec ullum cuiquam secus suspicandi 
locum relicturum pro tua insigni prudentia et pietate non dubitamus. Quae 
igitur Nuntius noster Majestati tuae explicabit iis eam fidem adhibebis, quam 
nostris verbis adhiberes. 


150. Forderungen des Papftes an Herzog Wilhelm von Gleve. (Auf 
geftellt Rom 1573 April). 
D. 9üL.-SBerg. Fam.SS. 25». — Cop. 
Der Jungherzog Johann Wilhelm fole nad) Rom lommen, um bort feine Erziehung 
yu erhalten. Carl Friedrich ſoll wegen feines Brubers Bürgichaft leiften. 

Che l'Ill. S. Principe minore che ha da esser eletto vadi a Roma ad in- 
stituirsi et educarsi, come dalli Agenti dell’ Excell. S. suo Padre e stato offerto. 
Che II. S. Principe Maggiore che e qui seriva una lettra a S. S. nella 
quale prometta di fare ogni opera che esso Eletto Coadjutore si instituira et si 
confermera bene nella religione Catholica et che osservara inviolablamente le 

conventioni fatte fra lui il Vescovo et il Capitulo Monasteriensi. 
Et di piu che detto Ill. fratello Maggiore sottoseriva anch' esso le dette 


conventioni. 
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151. Breve Papft Gregor à XIII. an Herzog Wilhelm. Rom 1573 
Mai 8 !). 
D. Yül.-Berg. Fam.SS. 25». — Dr. 
Die Verzögerung ber päpftlichen Antwort auf das berzogliche Geſuch wegen ber Goab: 
jutorie erfläre fid) aus der forgfältigen Erwägung ber Angelegenheit. Der Papft 


werde demnähft einen Specialgejandten nach Eleve aborbnen. Er hoffe, bafi 
ber Herzog die päpſtlichen Forderungen erfüllen werbe. 


Dileete fili, nobilis vir, salutem et Apostolicam benedictionem. Ad eas 
literas, quas a nobilitate tua aecepimus super Coadjutoria Ecclesiae Monaste- 
riensis Ioanni Guilielmo filio tuo concedenda, quominus antea responderemus 
ac nostro summo tuae nobilitati gratificandi desiderio satisfaceremus multa 
eaque omnia gravissima et accurata circumspectione et consideratione dignis- 
sima in eausa fuerunt. 


Ea qualia sint et quid ipsi vicissim a te cupiamus accipies ab eo, quem 
brevi ad te mittemus; ex quo etiam de nostra optima in te et tuos omnes vo- 
luntate deque iis, quae ad id, quod postulas, necessaria sunt facile cognosces ; 
ıt autem ipsi desiderio tuo summe gratificari cupimus, sic te nostro desiderio 
in iis, quae vicissim postulamus nulla, in re defuturum confidimus. Datum etc. 


152. Aus einem Schreiben des Bifchofd Johann von Münfter an Her- 
jog Wilhelm von Gleve. Neuhaus 1573 Mai 10. 
D. Yül.-Berg. Fam. SS. 2$». — Dr. 


Schlägt vor, ber Herzog Wilhelm möge feinen Sohn unverzüglich auf eine fatho- 
liſche Univerfität ſchicken. 


Der Biſchof habe unter ſeinem Namen bereits an etliche Cardinäle geſchrie— 
den und halte es nicht für undienlich, daß auch ferner unter ſeinem und nicht 
unter des Herzogs Namen die Promotorialſchreiben an die Cardinäle Congrega- 
lionis germanicae auögefertigt würden. 


„Wir bebenfem aud) auf jonderlichen bewegenden llrjadjen, das gut fein 
mot, E. €. Sohn Hertog Hank Wilhelm unverzuglich uff Catholifche Univer- 
tät geordnet und ber Gepur und Catholifc erzogen und alfo von Jugent auf 
indie Übung gebracht, welchs dan bemjefben jungen Hern nach bevorjtehendem 
fandt nit allein nußlich, fonder auch rhomlich fein wurde, das man dißfals ber 
mußten Capitulation gerne nachjegen wolte und fonbte bei ber PBapftlichen 
Wiligfeit befto mehr Anjehens haben, ben Tractatum Coadjutoriae wilferiger 
uulaffen und zu bejtetigen wie aud) €. 2. Iren Colficitatorn jonderlich zu be- 
velben, diefen Handel mit empfigen ungefparten Fleiß zu dirigieren und zu trei: 
ben. So jeint wir wie ingleichen unjer ThumbEapittel aud) nochmals erputtig, 
was wir furbaß zu bieje$ Werks volliger Verrichtung wiften oder konnten befur- 
ren, an dem allem nicht3 erwinden zu fajfen". 


I) Sn ber clevifhen Kanzlei ifl auf das Dokument ber Vermerk geichrieben worden: 
5. Juni 1573 in Orfoy“. 


Keller, die Gegenreformation 1. 13 
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153. Aus einem Schreiben Kaifer Marimilian'd an Herzog Wilhelm. 
Wien 1573 Mai 22. 
D. Yil.-Berg. Fam.SS. 258. — Dr. 
Er überfende die Forderungen des Papftes und fei des Herzogs Erklärung gemärtig. 


1573 Der Kaifer überjenbe bem Herzog Abjchrift des Päpftlichen Breves vom 
Mai 22. 20, April!). 

Oeil nubit fold) Breve anders nichts ijt alà ain Erendent-Schreiben auf 
Irer Heiligkeit bei uns rejidierenden Nuntium und dann berjefb darauf uns 
mündtlich unb jchriftlich furgebradjt, daß Ire Heiligkeit vor Bewilligung der 
Eonfirmation drey Artikel begere wie diejelben aus der andern Gopei (mit BJ?) 
zu feben, So haben wir bemnad) nit umbgehn wöllen, Deiner Liebden biejelben 
Artikel hiemit gnebiglid) zuzefchiden und wirdet darauf D. 9. fid) Irer und be 
melt3 Ires Sohns Gelegenheit gegen uns weiter zu erfleren wiffen, was wir 
dann unfersthails ber Sachen zu Guetem ferner befurbern können an dem wollen 
wir dem jonbern gnedigen und vetterlihen Willen nad, damit wir Deiner 9. und 
den Iren ganf wol zugethan feind an uns nichts erminben laffen, deſſen [id 
D. 2. zu uns entlich verjeen und getröften mag. Und feind darauf berurter 

D. . weiterer Grfferung gewertig. Geben zc. 


154. Aus einem Brief Herzog Wilhelm's an Dlisläger. Düſſeldorf 
1573 Juni 7. 
M. Eleve-Märk. 2.4. 181. — Dr. 


Die Goabjutorie im Münfter fei bewilligt; man miljfe bie nothwenbigen Vorkeh -· 
rungen treffen. 


Juni 7. Durd ein päpftliches Schreiben fei „die Goabjutorei zu Münfter von der 
P. Heiligkeit allergnebigit approbirt" und der Herzog eines Nuntius gewärtig, der 
die Konditionen der Approbation anzeigen werde. 

Sp werde e8 nun nöthig fein, den Jungherzog zu dem geiftlichen Stand 
angumeijen. Herzog Wilhelm wünfche deßhalb fid) mit bem Suffraganeus von 
Münfter ?) perjónfid) in Verbindung zu feben, aud) Anordnung zu treffen, wie 
e3 mit der Hofhaltung und Anderem einzurichten fei. 

Dlisläger möge anzeigen, wann der Suffragan zu Kanten ankommen 
werde. 


155. Breve Gregor'8 XIII. an Herzog Wilhelm von Cleve. Rom 

1573 uni 11. 

M. Clev.M. 2A. 181. — Eop. 

Da e8 nichts Rühmlicheres gebe, als bie SSertbeibigumg ber Katholifchen Kirche gegen 
bie Seter, fo freue fid) Se. Heiligkeit, zu hören, daß ber Herzog in biefer Hin: 
fidt madjíam fei. Se. Heiligkeit erbiete fid) zur Unterftügung in allen Dingen, 
melde zum Schuß ber Kirche vom Herzog für bienlid) erachtet würden. Weiteres 
werbe ber Nuntius Gropper dem Herzog mittheilen. 





1) ©. oben Nr. 149. 2) S. das Actenſtück Nr. 150. 
3) Johannes Kridt. Bgl. über ihn Tibus, Geſchichtliche Nachrichten über bie Weib: 
bifchöfe von Münfter. Miünfter 1862 ©. 62 ff. 
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Dilecte fili Nobilis vir salutem. Nihil praeclarius nihilque non modo ad 
humanam laudem, quae fugax est et caduca, sed ad sempiternam beatitudinem 
gloriosius, nihil denique Deo gratius facere possunt principes, quam si omni 
studio et labore nitantur, ut fides Catholica tot sanctissimorum martyrum san- 
guine testificata et divinorum virorum scriptis confirmata, tanto tamque per- 
petuo Eeclesiae consensu retenta ipsorum quoque opibus contra haereticorum 
perfidiam muniatur. Constat enim, rerum sperandarum atque omnis salutis 
unicum fundamentum esse Catholicam fidem, ea vero sublata (quod quidem co- 
nantur haeretici; omnem salutis spem ruere atque interire; nihil autem Christo 
optatius esse nostra salute. Gratulamur igitur Nobilitati tuae de cujus vigi- 
lantia et labore in Catholiea fide tuenda atque ab haeretica peste pura inviola- 
taque servanda a gravissimis viris accepimus. 

Tuaeque pietati omnem a Deo fcelicitatem precamur offerimusque nos 
omnibus in rebus, in quibus putabis nostra atque Apostoliea auctoritate atque 
opera posse istic causam Christi ejusque Ecclesiae juvari. 

Haec aliaque exponet Nobilitati tuae nostris verbis dileetus filius Gaspa- 
m$ Gropperus Capellanus noster nostrique Palatii Apostolici Causarum audi- 
tor, vir summa fide atque integritate simulque explicabit, quae sit nostra vo- 
lantas atque animus de Coadjutoria Monasteriensi, nato tuo tribuenda. 

Eum te libenter visurum esse eique omnem fidem praebiturum, quae tua 
est humanitas non dubitamus. Datum etc. 


156. Schreiben des Werner von Gymnid) an den Kanzler Dlisläger. 
Wien 1573 Juni 27. 


D. Ml.-Berg. Fam.SS. 66. — Dr. 


Er bedaure, baf alle Mittel und felbft bie Intervention des Kaifers bie Reife bes 
Herzogs nach Preußen nicht bätten hindern können. Diefe Neife werbe leider 
viele Sachen an den Tag bringen, bie fonft noch in Zweifel geblieben fein wür— 
ben. — Der Herzog Carl Friebrih mache in allen Dingen bie beften Fortſchritte. 


Ew. W. Schreiben des Datum den 30. Mai ift mir berleben ben 21. wol 
3 fommen;, daraus ich in Wahrheit mit befmertem Gemoede ungern gelefien, 
der Kaiferl. Majeftät Schreiben mit fampt des Herrn von Winnenberg auferlad): 
ter Werbung bei unjerm a. H. jo wenig Froecht geſchafft. Was folgens be Kaiſ. 
Jj. ferner auf meines g. $. Schreiben und mein allerunterthenigft Anfuechen 
y Abwendong ber Preußifchen Reifen meinem g. $. geantmort, auch ich rer 
3. 0. gefchreiben, werden E. W. nu mebe gejehen haben. Da nu feblid) dehe 
Antwort, jo bem Herrn bon Winnenberg gegeven und meines g. H. Breff ahn 
M faif. Maj. mit verleden ordinari Poſt anfommen weren, wulte ich meines 
Verhoffens nod) ein Schreiben von ber Kaif. Majeftät (30 Verhinderong ber 
Reife) ausbracht haben, fette ih nur Wege ze finden gewuft, folche beſwerliche 
Reife (de leider fif fahen an den tad) brengen wird, de fonft noch im Zweivel 
geblieben) 30 hinderftellen, wulte ich geine Ungnade nod) andere mir Verhinder- 
Iihteit angefehen haven. 

Unſer jonger g. H. Hertzoch Carl Friedrich fdjidt fid) (in den Sachen be Irer 
3. ©. jekiges Alter horen) goedlob gar wol. re fuerftlige Gnad ift von ber 
Kaif. Majeftät, Kaiferin, Könige. Wirde, Erzherzogen, Gefanten und ganfem 
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Hoffgefinde wol gewolt. Betreffend be [fuerjtfige und ritterlihe Eubungen au: 
und in bem Harnechs ijt re F. ©. (mit Jedermans und mein fefb Verwundern 
in de Sal ber allergefchidtejten diffes Hofes gefommen. Wan mein jonger Herr 
durch benjt und andere Hoffachen net verhindert halten Ire F. ©. es mit dem 
Studieren (ohn einige Weigerong) we G. W. jelb hebeforn gejehen. 

Nachdem ber Jonger mein g. $. numehe bei dem Hofgefinde in Konticaft 
fommen und... . wirdet leuft etliche patriferliche (?) Wildichfeit mit unther, 
dar Ire (9, fid) doch wol in zuden laffen. Darauf de Saij. Maj. gemerkt und 
mir allergnebigit angejacht, das fei an fofdjer Muntrichkeit (mie es re Mai. 
nennt) ein Gefallen braegen und mir befoellen, in bem Irer F. ©. mittelmeilig 
30 laffen und net 30 hart anhalten. 

Mein jonger g. $. fompt alle Taege in der Kaiſerl. Majeftät Kammer, Ite 
Kaiſ. Maj. halten fil. Gefprechs mit Irer 3. ©., ba dann allerlei Frachftüde m: 
forlaufen. 

Der Jonger Herr haed einen gotten Berftant und Beholt und Drac 
geinen Zweifel, man de Jugend eine Zeit iren Sauff gehaedt und Ire F. ©. fol 
gens in Regierung: unb Rats-Sachen gebraudjet, Ire F. &. follen mit ber 3c: 
ein feiner regierender Herr werden. 

E. 98. und andere alte getroume Ret moſſen mit allem Fleiß und jorgial: 
tichkeit umfehen, das 3o des jonger Herrn Widerfompft zwee Gatbolifder auf 
ridjter und fittiger Hoffmeilter aus beiden 9tegierongen gejocht, de das Ruder ba 
meinem Jongen g. $5. mit Bejcheidenheit 3o halten wiſſen. 

Sch Hab alle meine eignen Sachen auf eine Seite gefabft, befümmere mid 
mit andern nit dan das mein jonger g. H. be Zeit wol anlege. Es ijt mir avt 
ford mehe be Cord) und Hoffleben jo befwerlich und 30 wider, das mir be Zeit gar 
lang feft bis ich meines Denjt einmal entledigt werde und zor 3Roumen kommen 
mad), wil aver net bejto weniger den Denft bis 30 des Jongen Hern Widerkompf 
fo fleißich auswarten ala mir ummer moedjfid) unb Goeb ben Almechtigen bitter. 
das er feine goedliche Gnad darko verleihen wolle. 

D. W. Denft und Fruentſchaft 3o erzeigen bin ich geneiget und willich, debe 
ber almedhtig in Gejontbeit und Wolfart gefrijte. Datum ac. 


157. Aus der päpftlichen Inftruftion für Caspar Gropper ald Gefandten 
an Herzog Wilhelm von Gleve. Rom 1573 Juli 19. 
M. Eleve-M. 2.9. 181. — Auszug and dem Original. 


|. Ut junior dux Johannes primo die Romam eat. 
2. Ut senior filius dux Carolus Capitulationi subscribat atque confirmet, 


seribatque ad Sanctissimum. 


3. Pontificem informatum (sc. esse) Principem (Guilielmum) paucos habere 
consiliarios, praefectos atque curiales Catholicos. 

4. Concionatorem aulicum aut expresse esse Lutheranum aut semicathe- 
lieum. Quare D. Gropperus pro viribus aget, ut Catholicae ecclesiae recon- 
cilietur. 

5. Episcopos vieinos conquestos (esse), sibi Ecclesiasticam Jurisdictionem 
et pastoralis officii exercitium denegari in terris Principis. 
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6. Nullam praefecturam nisi Catholicis conferendam !). 

7. Prineipem superioribus annis maximum scandalum praebuisse per 
Communionem sub utraque specie, abrogationem Misse et usum carnium vetitis 
temporibus atque concessionem Germanicarum cantionum. Agendum suaviter 
eum eo, ut absolutionem petat et fidem suam profiteatur. 

8. Quod Principis soror sit miserabilis Lutherana et haereticis faveat. 
Quod ne Princeps ferat procurandum. 

9. Curandum, ut filiae virgines a Principis sororis societate removeantur 
et in Ceenobiis Virginum aut aliis Catholicis Matronis tradantur educandae. 

10. Ut seholis Dusbergensi et Dusseldorpensi Catholici praeceptores pre- 
fieiantur. 


158. Aus einem Schreiben des Marfchalld Re?) an die clevifchen Räthe. 

prs. Cleve 1573 November 213). 

M. Eleve-Mart 2.21. 274. — Cop. 

Es fei früher Brauch geweien, daß im Lande von ber Mark ein Land: Dedant (Send: 
Sedant) bei den Archidiakonal-Gerichten Recht geſprochen babe. Dies fei jet 
abgelommen, aber der Marihall wünſche bie Wiederaufrichtung des Amts und 
Ichlage den Johann Schomberg zum Decdanten vor. 


Auch großgunftige, gebietende Heren foll E. Erw. 9. und ©. ich unver: 
meldet nicht laffem, was geftalt hiebefurn je und allwegen der Gebrauch und 
teßerechtigkeit gemefen und gehalten wurdten, daß man im Land von ber Marf 
am Gemeinen Sendt:Dechene gehabt, ber nicht allein diefes Orts und Landts, 
term auch im Stift von Cöllen hin und wieder den Sendt befeffen und die 
mábafftigen nad) Befindung geitraffet, wie E. Erw. 9. und G. aufs beigefed)- 
tr Anziehungh mit B*) fid) gunftiglich zu erfehen. 

Dweill aber nun alfulche Sendtsbefißung ein zeithero vorn Jairen nachge— 
blieben und annoch nicht wiederumb ahngeftaldt wurdten und dann, da es in weit: 
tere Berlengerung und Hinftellung gezoggen bie Colſchen aus bem fanbe von ber 
Narfen feinen Sendt-Dechen bei ihnen hiernegft nicht geftatten möchten, aff woll 
€. Em. 2. u. ©. ich hiemit gunftiglich zu bebenden geben, ob nicht zu Erhal: 
tung unſers gnedigen Furjten und Herrn Hoceit und alte wolhergebracdhte Ge: 
rehtigkeit bienfid), daß ein alfulcher Sendtdechen widerumb beftalt und abnge- 
nommen wurdte und da bieje8 bei E. Erw. €. und ©. alfo geratbjam erachtet 
murbte wuſte ich feinen bienfidjern und bequemern dazu dan einen Baftorn binnen 
Cnmen,, Her Johannen Schombergh, ja ferne mit ime gehandlet werden konnte, 


lj Am 8. Mai 1573 batte Herzog Alba den Herzog Wilhelm bei König Philipp II. 
en Spanien wegen ber Gefinnung ber cleviihen Beamten verklagt. Es fümen täglich, 
bit e$ in bent. Schreiben (abgebrudt bei Gachard Corresp. de Phil. II. Vol. II, p. 354 
%. 1230) Landsknechte aus Deutfchland burd) Cleve in bie Niederlande. Der Herzog Wil: 
xum tbue zwar Alles, was ihm möglich fei, um bies zu verhindern, »Mais les officiers 
sont si affectionés aux rebelles, qu'ils n'exécutent pas leurs ordres«. 

.. 2j Dietrich von ber Red mar Märkischer Marfhall umd zugleich Droft zu Unna und 
Lumen (41585) ; als folder jcheint er fid) diefer Angelegenheit angenommen zu baben. 

3) Das Datum fehlt dem uns vorliegenden Auszug ; aber von gleichzeitiger Hand ift 
das Präſentatum vermerkt. 

4) Diefe Anlage fehlt bei bem Acten. 


1573 
Suli 19. 


Nov. 21. 
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1573 daß er fich defjelbigen undernemen wollte. Wels id) E. Erw. 2. unb G. umb 
Nov. 21. fid) Hiruff im beiten zu refolvieren und was weitter in der Sachen gefchehen foll 
zu befellen gutter Meinung nicht hab verfchweigen mugen. 


159. Aus den Verhandlungen der clevifchen 9üátbe mit dem SRuntiué 
Gropper. Actum Eöln 1573 December 2—4. 
M. Elev.:M. 2.9. 181. — Dr. Trot. 


Dec. 2—4. Anwefend: Kanzler Dràábed, Franz von Loe, Dietrich v. b. Horft, oh. 
Hardenroth, Lic. Louwermann, Nuntius Gropper. 


Der Nuntius erklärt: 

Er befinde fid) auf einer Zegation bei geiftlichen und weltlichen Chur: und 
Fürſten, bie nod) ber alten wahren Katholifchen Religion anhängig zu fein be: 
fennen. Kürzlich fei er beim Erzbifchof von Köln und bei bent Bifchof von Mün— 
fter gewejen. Am Hofe des febteren. habe er vier Tage lang Verhandlungen ac 
pflogen, auch wegen ber Goabjutorie in Münſter. 

Seine Juftruftion für bie Unterhandlungen mit Eleve habe folgende Haupt: 
punkte. 

Die Confirmation der Coadjutorwahl biete Schwierigkeiten wegen der 
Canones und anderer Sanctiones ecclesiasticae, ſonderlich weil der Erwählte 
nod) minderjährig. 

Sod) fei S. Heiligkeit geneigt, „um die Catholifche Religion zu unterhal: 
ten und ein Aergeres zu vermeiden bie Schärfe der Rechte etwas zu mildern“. 

Nachdem ein Ausſchuß von 17 Garbinálen in 15 Congregationen die Sad 
reiflich erwogen habe, feien folgende Bedingungen aufgestellt worden, nach deren 
Erfüllung man bie Coadjutorwahl werde bewilligen können. 

1. Herzog Carl Friedrich joll bie Kapitulation mit befräftigen und verſpre— 
chen, aud) nad) feines Vater Tode die Beitimmungen derfelben aufrecht zu er: 
halten. 

2. „Dweil in Germania nit vill Catholifche Univerfiteten fein und pil Der 
und Furjten Kinder dafelb3 in berfefjd)ber Religion erzogen (werden), jo mol 
bie papftliche Heiligheit bejfem frei und ficher fein, das der Junger Der in der 
alten wahren Eatholifchen Religion [off erzogen werden“. Deshalb wünſche der 
Papſt, bab Johann Wilhelm in Rom am päpftlichen Hof erzogen werde. 

Se. Heiligkeit fei von Etlichen gewarnt, fid) in bieje Sache nicht zu ver: 
tiefen. Denn in des Herzogs Gebieten fei die abtrünnige Religion eingeriffen und 
noch nirgends abgeidjafft. Deßhalb fei mit dem Stift Münfter allerlei zu be: 
forgen !). 

Der Nuntius wiffe fid) zu berichten, daß zu Wejel vor langen Jahren die 
Neligion geändert fei. Obwol der Herzog dagegen Befehle erlaffe, fo gehorde 
die Stadt nicht und nehme bie Rebellen gegen Spanien auf. 

Einer vom Adel des Stifts Münfter babe bem Nuntius angegeben, welcher: 
mafen zu Büderich erjchredliche Gottesläfterung mit Abreißung der Altäre und 
Abichlagung der Bilder angerichtet worden. Er habe fid) an Ort und Stelle be 
geben und angegebenermaßen befunden. 


1) Der Nuntius batte Schon vorher an Naumburg, Magdeburg u. f. w. erinnert. 
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Als er in Werdohl übernachtet habe, hätten ihm die Unterthanen geklagt, 1573 
baB fie einen abtrünnigen Mönch aus bem 81. Scheda zum Paſtor hätten, welcher Dec. 2—4. 
fif ber Augsburgiſchen Eonfeffion berühme. Sie dürften nicht fíagen um des 
Amtmanns willen. Obgleich fürftlihe Mandate e8 anders befehlen, jo wolle ber 
Amtmann es dennoch jo haben. 

Es feien gu SBüberid) bod) faum Ein Hundert Bürger; ob man die nicht zum 
Geborfam bringen fónne? Auch fei ber Amtmann von Neuenrade leicht anzuhal: 
ten, ben Mandaten nachzufommen. 

Durch derartige Dinge werde das Werf ber Goabjutorie gehindert und zu— 
rüdgehalten, wenn nicht ganz hintertrieben. Im Stift Münfter habe man ihm 
erfärt, wenn bie eingerifjenen verfáljd)ten Lehren nicht abgejchafft würden, wolle 
man fid) mit äußerftem Bermögen gegen Eleve jtellen. — 

Auf bieje Eröffnungen bitten die cfepijdjen Räthe um Bedenkzeit bis zum 
folgenden Morgen. 


Eonferenz vom 3. December (Morgens). 
Die Näthe erklären: 

Die Bekräftigung ber Capitulation durch Herzog Carl Friedrich werde Feine 
Schwierigkeiten barbieten. 

Die Angelegenheit ber Erziehung des Joh. Wilhelm in Rom wollten fie an 
den Herzog bringen. Doc) glauben fie, daß der Jungherzog zu zart fei für eine 
fe weite Reife. Auch die Landftände würden diefe Reife nicht bewilligen. 

Die Räthe wollten auf Mittel bedacht fein, daß bie Unrichtigkeiten zu Büde- 
nj, Werdohl u. an anderen Orten förderlich, gebejjert werden !). 


Nuntius: 


In Betreff ber Mitbeftätigung Herzog Earl Friedrichs molle er fid) mit bem 
Herzog verjtánbigen. 

Wegen der Erziehung in Rom fónne er den Bedenken ber Räthe nicht ganz 
Unrecht geben. Der Kaifer Babe bem Papſt gegenüber geäußert, daß bie Sen- 
bung nad) Rom dem Herzog Wilhelm wohl nicht miffallen werde. Doc) fei aud) 
wohl vom Kaifer erft an bie [püteren Fahre gedacht worden. 

Um ein »Temperamentum« zu erhalten und ben Bapft zu gewinnen, daß bie 
Sendung vorläufig aufgeid)oben werde, jchlage er Folgendes vor: 

Es folle ber SBrüceptor, dazu der Hofmeifter und der Kaplan des jungen 
Herrn ernannt werden. Dieje follen vor ihm juxta formam Tridentini Concilii 
professionem fidei tun und daneben geloben und ſchwören, daß fie den jungen 
Herrn darnad) catholice auferziehn wollen. 

Damit werde Se. Heiligkeit fid) vorläufig genügen laſſen. 

Außerdem Babe er (der Nuntius) nod) einige Artikel vorzubringen. Einige 


1) Sm Frühjahr 1574 erfolgten wirklich ernftliche Mafregeln an biefen Orten. Chur: 
für Friedrich von ber Pfalz [djreibt darüber unter bem 20. Aug. 1574 an Landgraf Wil: 
bem von Hefien, baf in Büberih und Orſoy, wo bie evangelifche Lehre feit 15 Jahren 
geftattet geweſen, jet bie papiftifche Meſſe wieder eingeführt fci. Er babe fid) deßhalb bei 
Fe — und bitte den Landgrafen gleichfalls um Interceſſion. St.“A. zu Marburg 
3l ol. I. 
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benachbarte geiftliche Fürften hätten fidj beklagt, daß im ben clevifchen Landen 
ihnen die ordentliche Bifitation nicht zugelaffen werde. 

Ferner lege feine Inſtruktion ihm auf, bie Befegung der Aemter mit Kathe— 
[ijdem Räthen und Dienern zu fordern. Auch jei Se. Heiligkeit berichtet, bof 
der SBrübifant bei Hofe expresse Lutheranus oder Semicatholicus fein folle. 

Auch erfahre man in Rom, daß bie jungen Fräulein nicht Catholice erzogen 
würden. Se. Heiligkeit febe für gut an, daß biejefbem entweder in ein Kloſter 
gingen ober am faijerfidjen oder bairijdjen Hofe ihre Erziehung erhielten. Aud 
der Kgl. Majeftät von Spanien fei glaublich vorgefommen, daß die Fräulein nidi 
in die katholische Kirche gehen wollten, obwohl der Herzog es wünſche. 

Wenn Se. Heiligkeit die Ehe mit Preußen erfahre, jo werde das aud di 
Bedenken vermehren. 


Räthe. 
Es erachten bie Räthe, daß die Präceptoren, Hofmeiſter und Kaplan ihre 


— — 


Glaubens Belenntniß, wie davon geredet, unbeſchwert thun werden und ouj | 


daneben geloben, Herzog Johann Wilhelm im kath. Glauben aufzuerziehn. 


Der gegenwärtige Hofmeifter 9(fbenbodum fei nod) nicht lange im feine | 


Stellung, vorher habe ber Marjchall Raufchenberg das Amt gehabt, welcher plane 
catholieus. Aldenbofum werde „jeiner Gelegenheit nach“ bald ausſcheiden 
und dann folle SRaujdjenberg ober ein anderer mere catholicus an feine Stell 
treten. 

In Bezug auf Werdohl und Büderich werde ber Nuntius alabald von burá 
greifenden Maßregeln hören. 


Pe Pr s 


Wegen ber übrigen Artikel halten bie Räthe für gut, daß ber Nuntius bar. | 


über mit dem Herzog verhandele, welcher Mitte Januar 1574 zurüdkehren werd. | 


Er (ber Nuntius) möge fid) vorher mit bem $ofcapfan Winand in Benehmen 
jegen, der fei plane catholieus. Er bejige eine Pfarrkirche zu Wachtendont ın 
des Königs von Spanien Landen (Geldern) und fei darin trot; Anfechtungen von 
dem Consilium Arnhemense bejtätigt worden. 


Nuntius. 

Er müſſe die Räthe auf die Schulen zu Duisburg und Düffeldorf aufmer! 
jam machen. Dort müßten Catholici praeceptores fein, wie er (ber Nuntius) jet 
aud) in Reformanda universitate Coloniensi thätig jei. 

S tbe. 

Sieben fid) dies wohl gefallen. 


Bertranliche S8efpredjung vom 3. Dec. Nachmittags). 
Anweſend: Der Nuntius, Kanzler Orsbed, Louwermann, Glof. 
Der Nuntius legt das Original feiner Inſtruktion vor. 
Nach gehaltener Unterredung erklären die Räthe, daß es nicht möglich fe, 
„die Artikel zufammen und in Eile ins Werk zu richten. Das müfje mit ber Zeit 
geſchehn“. 
(Ad Art. 5.) Wegen ber geiſtlichen Jurisdiction beklagten fid) bie Biſchöfe 
mit Ungrund. Es werde damit gehalten wie vor Alters. Die SBifitation 
(ei ihnen noch nie verweigert worden. 


-—-— . 


1573 December 2—4. — (1573 December.) 201 


(ad Art. 7.) Der Herzog fei, „nachdem er fid) vor etlichen Jahren wiederum 1573 
gänzlich zur Katholifchen Kirche begeben", ernftlich darauf bedacht, daß in Der. 2—4. 
jeinen Landen bie fath. Religion gehalten werde. Man dürfe ihm darin 
nichts Weiteres anmutben. 

(ad Art. 8.) Des Herzogs Schwefter habe nicht jo große Schuld als Andere. 

(ad Art. 9.) In Betreff ber Töchter fónne man von der Erziehung am Raiferl. 
oder Bair. Hofe disfutiren ; aber von ben KHlöftern dürfe man beim Her: 
zog nicht reden. 

(ad Art. 6.) In Betreff der Räthe wiffe der Nuntius, daß fefbft geiftliche Für: 
ſten Anhänger der Augsburg. Confeſſion zu Räthen hätten. 

(ad Art. 10.) An den Schulen zu Duisburg und Düffeldorf jeien bie Prä- 
ceptoren bereit3 mehrentheils verändert und es folle ferner darauf ge- 
badjt werden. 

Nuntius. 

In Bezug auf des Herzogs Perfon wolle er den Bedenken ber Räthe gern 
jolgen. 

Ehe man der Communion halben im Schisma bleibe, eher wolle er lieber In- 
dultum a pontifice erhalten. 

Die jegige Königin von Spanien habe fid) beklagt, daß die jungen Fürftin- 
nen nicht mit ihr in bie Kirche hätten gehn wollen und fie fang allein ftehn laſſen. 
Quod Dusseldorpii factum. 

Die 3B. Heiligkeit fei von den höchften SBotentaten wegen ber jungen Fräu— 
lim angejucht worden. Es feien auch große Heirathen vorhanden. 

In Duisburg feien Drei Shändliche Bücher gegen den Papft und andere 
Potentaten gemacht worden. 


160. Aus einem Memorial betr. die Beantwortung der Forderungen 


be8 Nuntius Gropper. Aufgeftellt Kanten (1573 December). 
M. EleveM. 2A. 181. — Dr. 


Der (ungenannte) Verfaffer des Memorials jchlägt folgende Antwort vor: (Dec.) 

Der Herzog habe ein befonderes Gefallen daran, daß gerade Giropper, wel: 
her ehemals des Herzogs Rath und guter Diener gewefen jei und der clevifchen 
Fürſtenthümer jomie der benachbarten Länder Gelegenheit kenne, zu diefer Sen- 
dung verordnet fei. 

Bezüglich des erjten Artikels folle man die Form der Antwort mit Rath des 
Herrn Nuntius ftellen, damit diefelbe alfo gejtaltet, „va es ihrer Heiligkeit am 
behten gefällig fein möchte. 

Ad 2 müffe man erwidern, ber Jungberzog fei Schwach und könne bie 9teije 
Mit vertragen. Wenn während feiner Abwefenheit etwa in der Herzoglichen 
Familie unvorhergefehene Todesfälle eintreten follten. fo werde Spaltung, Neue- 
rung und Veränderung in ber Religion zu beforgen fein. 

Ad 3: wenn Jemand im Verdacht ftehe, fo wolle man ihn mit befter Fuge 
berichten. 

Ad 4 fei dem Herrn Numtius bereits Bericht gethan. 

Ad 5: Sobald die Biſchöfe in ihren eignen Gebieten Bifitation gehalten, fei 
der Herzog nicht ungeneigt, fich mit ihnen zu vergleichen, 
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1573 Ad 6. Sobald der Herzog Katholische Beamte befommen könne, jo werde er | 
Dec.) fie anftellen. | 
Ad 7. »Prineipem jam totum Catholicae religioni esse deditum et cum 
dei omnipotentis gratia in ea permansurum«. 
Ad 8. „Das Junffer Amelia mit ber Zeit wol fol funnen gewonnen 
werden“. | 
Ad 9. „So wolle aud) unfer g. $. daran fein, daß bie jungen Fürftinnen 
aud) mit der Zeit anders berichtet und zu dem Ende auch andere Frauen nnd | 
Sunffern, fo ber Gatfofijdjen Religion anhängig, barbei verordnet werden“. 
Ad 10. „Zu Düffeldorf wären jchon die Praeceptores geändert. Zu Duis- 
burg ijt gein Schoil furhanden, allein das M. Johann Dtten, qui non est 
suspectus boc etfid) injtruere. Geldorpius fur air und Dad) van dan ge 
mejen". — 
Bezüglich der Gropperfchen Anmahnung wegen Büderich, Werdohl unb 
Orſoy jolle man berichten, was von der Regierung gegen diefe Orte bereits ge 
[eben !). 


— — 


in Betreff der Forderungen des Nuntius. Verh. Xanten 1573 De— 
cember 9—10). 
M. Cleve⸗⸗M. 2.4. 181. — DOr.:-Prot. 


Dec. 9—10. Der Kanzler (Dràbed ?) legt folgenden Entwurf einer Antwort an den Nun— 
tius vor: 

Ad Art. 1. Der Herzog fei zur Erfüllung des päpftl. Wunfches geneigt. | 

Ad Art. 2. Der Herzog Joh. Wilh. fei von Schwacher Natur und könne die 
Reife nicht vertragen. Der Herzog wolle ihm aber fath. Lehrmeiſter geben und 
ihn fpäter an eine fathol. Univerfität fchiden. 

Ad Art. 3. Der Herzog habe feine anderen 3Brübifanten als die ber fatbol. 
Religion zugethan. 

Ad 4: (58 fei in deutjcher Nation die Gelegenheit, daß man fatb. Rätbe : 
und Befehlshaber nicht allezeit haben fünne. Doc wolle der Herzog auf fold: 
Perſonen denken, bie der kath. Religion zugethan. 

Ad 5. Der Herzog habe an Monheim's Lehre kein Gefallen gehabt. Die: 
weil diefer aber vor vielen Jahren geftorben, hätte j. F. ©. ſchon auf andere, die 
der wahren Kotholifchen Religion zugethan, gedacht und wolle fid) beffeipigen. 
die Schule mit guten gelehrten Katholifchen zu beſetzen. 

Ad 6. Bifitation betr., diefelbe fei F. ©. nicht zuwider. Auch Babe er fie 
bereit3 zu Herzog Adolph's Seiten bewilligt, doch fei fie nicht erfolgt. Wenn die 
geiftlichen Fürften erft ihre eignen Lande vifitiren wollten, jo werde ber Herzog 
nachher auch in feinen Landen derfelben nicht entgegen fein. 


1) Dabei ift bemerkt ‚Nota den Droft zu Neuenrode anders zu berichten”. »Scriptum 
est ad Viduam de Remberg de Bürick, item an ben Propft von Scheba“. 


161. Aus bem Protocoll über die Berathungen der Glevifchen Räthe | 


Rn 


air 


— 
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Ad 7. Tochter betr. ©. %. ©. nehme die väterlihe Meinung und Beden- 1573 
fen mit anf an und wolle Ihrer Heiligkeit Meinung mit ber Seit gern nach-De.9—10. 
denfen. 

Ad 8. Dispenfation, Abfolution u. f. w. betr. Der Herzog tolle bie Katho- 
liſche Religion continuiren, 

Die Marjchälle Raufchenberg und Wachtendonf erklären fid) mit biefem Cnt: 
wurf einfach einverjtanden. 

$. v. b. Rede wünſcht, da fidj S. Heiligkeit mit ber Dispenfation jo hoch— 

(id) erbiete, ob nicht wegen der Communio sub utraque Dispenfation zu erhalten, 
damit den armen Umnterthanen, die fonft ohne ber 3B. Heiligkeit Bewilligung zu 
communiciren fid) befchwerten in ihren Gewiffen geholfen werde. 

Diefem Wunjc tritt Horft bei unter Hinweis auf Oeftreid) und Baiern. 

Loumwermann fchließt fid) Rede und Horft an und hebt hervor, daß unter 
den Unterthanen viele gutherzige Ehriften feien, welche bie Ueberzeugung hätten, 
daf bie beide Geftalt Gottes Einfeßung fei. Diefe fühlten fid) in ihren Gemifjen 
beihwert, ohne Bewilligung der geiftlichen Obrigkeit sub utraque zu communi: 
ren. Man möge fie zu erhalten juchen. 


162. Aus einem Schreiben ber clevifchen Räthe an ben Nuntius Gropper. 
D. D. 1573 December 9. 
M. Eleve-M. 9.90 181. — Conc. 
Betrifft bie fatbolijde Erziehung des Jungherzogs Johann Wilhelm. 


Damit bie 38. Heiligkeit „von der Erziehung des jüngeren Herrn in Unter- Dec. 9. 
thänigfeit berichtet” werde, jo hätten bie 9Rütbe — da bie Nüdkunft des Herzogs 
fid verzögere — es für eine Nothdurft erachtet, bem Nuntius zu vermelden, daß 
der Herzog jeinem Sohn mit feinen Lehr: und Zuchtmeiftern in dem Collegium 
zu Xanten feinen Wohnplab verordnet habe, „dafelbft ihre Gnaden aud) aller: 
ding mit fonderlichem Fleiß catholice erzogen, wie dann ber Präceptor Matthias 
Venradenfis, ber jebiger Vorftänder und Zuchtmeifter, Herr Peter von Alden- 
bohum, Propſt zu Wiffel und Ganonid) zu Kanten und Hubertus Capellan alle 
offentliche wahre Gatbolici fein und gegen uns verjprochen den jungen Herrn 
aud) nit anders als in ben alten wahren Katholifchen Glauben und Religion auf: 
zuziehn, jo lang diejelbigen dabei fein". 

Der Nuntius möge dies nad) Rom gelangen faffen. 


163. Schreiben Gaspar Gropper 8 an Herzog Wilhelm von Gleve. Cöln 
1573 December 22. 
$$. 3üL:Serg. Fam.SS. 8a, — Dr. 


Er fei von Sr. Heiligkeit an bie bentíden Höfe gefanbt und babe auch bei Herzog 
Wilhelm eine Werbung zu verrichten. Er bitte um Angabe des Termins, wann 
er Audienz haben könne. 


Nachdem die Bapft. Hailigkeit vor etlihen Monaten fast ahn alle Chur und De. 22. 
durften, auch andere Catholifchen deß Heiligen Romifchen Reichs Stende in 
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Teutſche Nation mid) abgefertigt und infonderheit ahn E. F. ©. neben ihrer 
Heyligkeit fchreiben allerlei zugelangen mir aufferlacht, id) auch mit ſunderem Ber- 
langen Ewerer F. ©. ihn dieffen winterlichen Zeitten afudjefiger Widderkunft 
in Underthänigfeit begirich gewefen und jebo an mich gelangt, E. 5. ©. follen 
nuhnmehr ihn ihre Furſtenthumb und Lande widder ahnfgmmen fein, def neben 
andern E. $. ©. underthanen ich mid) zum Hochiten erfrewet und dem Ahmed) 
tigen derhalben gepurliche Dankjagung gethan und ob gleichwohl ich Teichtlid 
mich zu berichten gewiß, daß E. F. G. Ahnfangs ihrer gewünfchter Sangbegerter 
gludjeliger Ankunft vornemlich ihn dieffem hohen anftänden Ehriftfeften nicht 
jollen bemuhet werden, So habe bod) id) nicht umbgähen follen, in Underthanig: 
feit von E. F. G. mid) anzugeben und derjelbigen genediges Beſchaidts (ahn was 
orth und in waß Beitten berjefbigen E. 3. G. gnedigft gefallen wurde ber Bapft. 
Heiligkeit Brief von mir zu empfangen und darauf vofgentà mid) genediglich ahn: 
zuhoren) bei Hochgemelter E. $. G. in Underthänigfeit mich zu erkundigen. 

Waß nuhn hochgemelter Ewerer Fürftlicher Gnaben nad) befter Gelegenheit 
ihn dieffen Gefallen wurdt, funnen diefelbige genediglich mich verjtendigen faffen, 
deren genedigen Gebaif und Bevelch durch mich underthaniglich ſoll nachgeſetzt 
und gelebt werden. Und tfuen €. F. G. bem Almechtigen in hoher geludjeliger 
durftlicher Regierung (uber mid) in allewege mit Genaben zugepietten) bevehlen. 
Datum 2c. 


164. Aus den Verhandlungen be8 Nuntius mit dem Herzog Wilhelm. 
Berh. Diüfjeldorf 1574 Sanuar 13. 
Ti. Clevo 33. LA. 181. — Dr.-Prot. 


Anweſend: Der Herzog Wilhelm, ber Nuntius, Kanzler Orsbed, Wachten- 
bonf, Raufchenberg, Droft Ned, Amtmann Horft, Dr. Weze ‚Louwermann. 


Der Nuntius: 

Die PB. Heiligkeit (ei gebeten worden, zu Erhaltung und Handhabung der 
Katholifchen Religion, aud) gemeinen Friedens Ruhe und Einigkeit bejonberé 
aber damit das Stift Münfter in alter Ratholifcher Religion erhalten und gegen 
andere möge vertheidigt werden, ben Herzog Sohann Wilhelm als Coadjutor 
zu beftätigen. Obwohl die heiligen Canones biejer Sache wegen der Jugend des 
Jungherzogs entgegenftänden, fo wolle der Bapft fie bod) unter getviffen Bedin- 
gungen bewilligen. 

Die erfte Bedingung fei die Mitbejtätigung der Kapitulation durch Herzog 
Carl Friedrid). 

Ferner wünfche Se. Heiligkeit die Erziehung Joh. Wilhelm’s in Rom, „dweil 
die Scholen in Teutfcher Nation vaft mit allerlai abtrennigen Rectoren und Pre: 
ceptoren ubel befaßt, da durch bie Jugend verfuyrt und verfeljcht" werde. 

Zugleich habe ©. Heiligkeit dem Nuntius etliche Nebenartikel aufgetragen. 
Nachdem eine Zeit her allerlei Irrung und Spaltung eingefallen erjtfid) mit 
Zuther und fofgenbà mit den Geufen in den Niederlanden, bie fid) in bie clevi- 
iden Lande einftehlen, fo könnten jf. F. ©. Lande dadurd) aud) vergiftet werden. 
Deßhalb wünſche Se. Heiligkeit, daß am cleviichen Hofe gelehrte Catholiſche qot 
tesfürchtige Kapläne feien und der Herzog fid) ber Catholiſchen treufid) annehme. 
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Deßwegen Babe auch Se. Königl. Maj. von Spanien gute Commendation 
gethan. 

Auch vermahne Se. Heiligkeit, da3 Regiment bei Hofe und in den Städten 
mit Räthen, Befehlshabern und Bürgermeiftern, bie ber Satbolijd)en Religion zu- 
gethan, zu beſetzen; 

Daß ferner die Schulen in Düffeldorf und Duisburg und an anderen Or: 
ten, bie bie Seminaria Reipublicae jeien, mit Satbolijdjen Regenten bejeßt, alle 
zwei Jahre vifitirt und ihnen aufgelegt werde, wegen ber 2ectionen. unb ber In— 
ftruftion fid) mit den Univerfitäten zu Köln unb Löwen zu vergleichen. 

Se. Heiligkeit fei. bereit durch qute Regenten und Bewilligung einiger In— 
corporation allen Behilf zu leiften. Befonders habe Monheim hiebevor viel Bö- 
ſes angerichtet. Zu Duisburg feien nod) immer 9tegenten, welche die Jugend 
verführten. Der Herzog möge dies bejjerm. „Wollten fie aber feinen Geforjam 
leiften, funten Ire F. ©. fie nad) Wittenberg und an anderen Orten, bair fie 
foennen geduldet werden, hinweifen dhun“. 

Ferner fei eine gebürliche Vifitation hochnöthig ; dazu gehörten drei Stüde: 

I. Zu erkundigen, was für Baftoren jedes Orts angejtellt, ob fie aud) von reiner 

Lehre, ebrbaren Lebens und Wandels. 

2. Fürforge für genugjame Competenzen. 
3. Anweifung der Unterthanen zum Gehorjam gegen ihre Seeljorger. 

Sodann fei Se. Heiligkeit von hohen anjebnfiden Orten und den größten 
Rotentaten in der Ehriftenheit angelangt, daß, da wegen der Erziehung ber Töch— 
vr des Herzogs einige Bedenken vorhanden jeien, biejelben an ben Kaiferlichen 
Der Bairifchen Hof oder zu des Kaiſers Schweiter Magdalena !) zu fdjiden. 

„Db aud) bei vorigen Zeiten bei Irer F. ©. Hof und den Landen etwas 
eingeriffen fein möchte, da 9Reconciliation, Abjolution und Dispenfation nötig, 
thun fid) ihre P. Heiligkeit väterlich erbieten“. 

„Darauf ijt f. F. ©. abgetreten, mit ihren Räthen in Bedenken gezogen und 
die Antwort fchriftlich ftellen lajffen unb unter Irer F. ©. Secret und Handzei- 
den dem Herrn Nuntius zugeftellt”. 


Aus den Berhandlungen einer zweiten Gonferenz. Berh. Düffeldorf 1574 
Januar 16. 
M. Eleve-Märf. L. A. 181. — Or.Prot. 


Der Nuntius. 

Spridt feinen Dank aus, daß „des Herzogs Antwort mit 3B. Heiligfeit Mei- 
nung durchaus einig". 

Er hoffe, daß die Konfirmation nad) 2 Monaten eintreffen werde. 

Im Fall, baf im Stift Miünfter inzwischen eine Veränderung eintrete, habe 
tt Vollmacht, bie Sachen im jebigen Stand bleiben zu laffen und alle Gefähr- 
\ihteit abzuwenden. 

In Betreff der Erziehung Johann Wilhelm’s hoffe er, daß bie Professio 
fidei vor bem Nuntius feitena feiner Lehrer genügen werde. Wenn indeffen Joh. 


1) Sie war Nonne (zu Hall?) feit bem S. 1563. 
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Wild. in einigen Jahren den f. Stuhl zu befuchen Neigung haben jolíte, jo fünne 
man ja Aenderung eintreten fajfen. 

In Betreff des Artifel3 wegen ber Communio sub utraque hielte ber Nun: 
tius dafür, daß biejefbe für den Herzog, beffen Kinder und eine geringe Anzahl 
des Hofgefindes vielleicht zu erlangen fein könnte. Dod) müſſe ibm ber Priefter 
nambaft gemacht werden, welcher fie austheilen folle. 

Darauf ließ der Herzog erflären: Die begehrte Dispenfation ber Commu- 
nion fei alſo geihaffen, daß diefelbe nicht allein für ben Herzog und feine Kinder, 
fondern bie Unterthanen insgemein gewünjcht fet. 

Der Nuntius entgegnete, daß er alles getreulich an ©. Heiligkeit gelangen 
laffen wolle. 


165. Aus der Antwort des Herzog Wilhelm's auf die Forderungen des 
päpftlichen Nuntius. Düfjeldorf 1574 Januar 16. 
D. Yıllid-Berg. Fam⸗SS. 2s». — Dr. 


Bewilligung eines Theils der Forderungen Gropper’s. Bitte um Geftattung bes 
Laienkelchs. 


Herzog Wilhelm habe Sr. Heiligkeit geneigten Willen aus dem Päpſtlichen 
Breve und des Nuntius Vortrag vernommen und bedanke ſich dafür. Der Her— 
zog ſei bereit, des Papſtes freundliche Geſinnung durch Gegenleiſtungen zu ver— 
dienen und wolle inſofern in die Fußſtapfen ſeiner Vorfahren treten als er in alle 
Wege dem h. apoſtoliſchen Stuhl Gehorſam zu leiſten Willens fei. 

In Betreff der beiden Haupt- Forderungen, welche ber Nuntius im Namen 
Sr. Heiligkeit vorgetragen habe, erfläre der Herzog zunächſt, daß ber Unterzeid: 
nung ber Münſterſchen Gapitulation durch Herzog Earl Friedrich ein Bedenken 
nicht entgegenftehe. Auch folle der ebtere fid) verpflichten, „beßtes Fleißes be 
fördern zu helfen, daß fein Bruder (Johann Wilhelm) in der wahren chriftlichen 
fatholifchen Religion erzogen werde”. 

Dagegen fei bem Herzog die Sendung Johann Wilhelm'3 nad) Rom bef: 
wegen vorläufig bedenklich, weil fein „junger Sohn zarter Natur und Gonplerion" 
wäre, Für bie fatfofijdje Erziehung defjelben wolle er ausreichende Sicherheit 
geben. Der Hofmeifter, Präceptor und Kaplan follen ihren Fatholifchen Gíau: 
ben vor bem Nuntius befennen, auch zufagen und verjprechen, den Jungherzog 
nicht anders als fatfofijd) zu erziehen. Auch wolle der Herzog daran fein, bab 
feine (des Jungherzogs) übrigen Diener ber fatholifchen Religion zugethan feien, 
„wie dann mir aud) geneigt, ihnen vors erft zu nächiter Gelegenheit in eine fatfo: 
fijdje Univerfität zu Gontinuivung feines wohl angefangenen Studiums mit den: 
jelben zu verjdjiden". Wenn jpüter des Jungherzogs Gefundheit e8 erlauben 
follte, jo werde dem Herzog aud) die Sendung nad) Rom nicht zuwider fein. 

Seine Heiligkeit möge diefe Zugeftändniffe freundlich aufnehmen und fie ge: 
nügend erachten, um die Goabjutorie ber vorigen Vertröſtung nad) nunmehr zu 
beftätigen. 

„Ferner was ber Nuntins von wegen Ihrer Bapftl. Heiligkeit uns vor vät- 
terliche Nebenermanung zu Erhaltung und Handhabung unfer alten wahren 
hriftlichen Catholiſchen Religion furbracht, darauf haben wir ihnen den Bericht 
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thun faffen, das wir hiebevor etfidje Gapellán an unjerm Hof gehabt, welche Ga: 
tholifchen geiftlichen und weltlichen Fürften gedient!) und wie woll bieje[bige bei 
irem vorigen Herrn auch bei unà anfänglich fid in ihrer Lehr und fonft ein Seit 
lang fatholifch gehalten, daß fie bod) folgends fid) in bem verändert, bertvegen fie 
aud) erlaubt und abgejchafft und an ihre Statt andere genommen, welche guter 
Eatholifcher Lehr, Lebens und Wandels fein, wie dann ber Herr Nuntius ſolchs 
bei gegenwärtigen unfern Hofcapellänen nit anders befinden jollte. So achten 
wir e$ auch dafur, daß unjere Rhäte, Beambten und Befehlhaber mehrertheils 
der Catholiſchen Religion zugethan, und ob moll in jegigen gefährlichen Zeiten 
aud bei anderen Eatholifhen Ehur- und Furften zu Rhäten und SBermaltung 
weltlicher Ambter jeder Zeit katholifche zu bekommen ſchwerlich, alà wollen wir 
darnach gern foviel immer moglich auf bie Wege gebenfen, daß dazu Gatbolijdje, 
da man bie in jebiger Gelegenheit haben fann bei uns aufgenommen und ge- 
braucht werden. 

Daß der Schulen in unfer Stadt Duffeldorf etliche unbewerte Regenten und 
Schulmeifter ein Zeit lang vorgeftanden, bie fid) in ihrer Lehr und Schreiben 
anders als fich gebuhrt verhalten, ſolchs ijt unjer Will und Gefallen nit gewejen, 
fo jeind bie auch einstheils vor etlichen Jahren verftorben, bie andern abgejchafft ; 
wollen uns aber gleichwoll ber Gelegenheit ferner erfundigen unb do einiche Män— 
gel befunden diefelbige beffern laſſen. 

In unfer Stadt Dußberg ijt noch zur Beit aus furgefallener Verhinderung 
durch ung fein Univerfität ober Trivialis Schola angeftellt und wie woll nit ohne, 
tab ein ober zwo Perſonen [o in irrigen Opinionen geftanden bei ihnen ſelbſt 
ve Jugend allda privatim zu lehren angefangen, daß bie doc) vergangner Jahr 
fimgeweift und bo noch einidje Schuler in fonderlichen Häufern anders als Ga. 
üolijd) inftituirt wurden, wollen wir derhalben aud) gebuhrlich Einfehens ge- 
ihehen fajfen ; wie ung daneben nit mißfallen fol, aud) die Verordnung thun 
wollen, daß fid) bie Rectorn in unſern Trivial-Schulen mit den beiden Univer- 
täten zu Gollen und Loven von wegen Inſtitution der Jugend zu vergleichen, 
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damit ihnen deftobalder zu fruchtbarlicher Vollenführung ihres angefangenen 


Studis verholfen werden möge. 

Bas ber Herr Nuntius weiter von Bifitation, Lehr, Leben und Competenz 
der Baftör, dergleichen von Gehorfam ber Underthanen in unfern Furſtenthum— 
ben und Landen angeregt, hat eà bie Geftalt, daß wir foldje SSifitation ung nit zu- 
wider fein laſſen, jonder jeder Zeit des Erbietens gemejen und nod), mann gute, 
tbrbare, geſchickte Bifitatorn dazu verordnet, denjelben zu Haltung und Vollenfüh- 
tung gebubrenber Bifitation durch unfere Zugeordnete Hilf und Befurderung 
thun zu laffen, auch daran zu fein, mam den bewährten Baftorn, bie mit ihrer 
Lehr unb Leben der Gemeinde moll vorftehn fein fdjufbiger Gehorfamb erzeigt, 
daß dagegen notturftig Einfehens furgenommen werde. Wir halten es aber wol 
dafur, mann bie Geiftlichen Obrigfeiten fofdje SBifitation in ihren Landen erft ber 
Gebuhr und 9totfburft anfangen und vorrichten, daß alsdann bie Vifitation bei 
ihren Benachbarten defto fruchtbarlicher furgenommen und ins Werk folle mogen 
gericht werben. 


1) Gs ift Beltius gemeint, welcher vor feinem Eintritt in ben cleoijden Dienft beim 
Ehurfürften Anton von Köln Geiflfider war. 
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Der Papft. Heiligkeit treuherzigs Gutachten unfere Döchter belangend haben 
pir gern vernommen unb daraus ihre vatterliche Sorgfeltigkeit, gunftigen Wil: 
len und gnädigs Gemüth vermerkt, deffen wir uns abermals gegen ihre Heilig: 
feit mit fonderm Fleiß thun bedanken, wollen auch mit der Zeit den Gadjen ge 
treulich nachdenken und in bem, was zu obgemelter unjer Döchter gottjeliger 
Erziehung, Heil, Wohlfahrt und bequemer Berheirathung gereichen moge mit 
Rath und Vorwiſſen ber Röm. Saijerf. Maj. unjerá allergnübigiten Herrn vor: 
aujtelfen nit unterlafjen. 

Dweil wir aud) fur unjere Berfon ber wahren fatbofijdjen Religion zuge: 
than und die gern erhalten jehen follten, fo Betten wir bargu vaft allen möglichen 
Vleiß angewandt, wie wir dan hinfuro mit gotlicher Hilf zu thun gneigt. Es 
thete fid) aber uf täglicher erfahrung erfinden, das etliche unfere underthonen 
dardurch das fie bei irem ordentlichen Baftoren bie Communion under beider ge: 
ftalt (jo bajt im Reich Teutjcher Nation gemein) nit erlangen oder haben Fünnen, 
von ber Ehriftlicher Catholiſcher gemein fid) abjundern und alfo zu underſcheidt— 
lihen verdampten Secten jämmerlich verfuren laffen. Damit nun diefelbige mi 
der gewonnen, aud) dergleichen Unheil hinfuro furfommen und allenthalben qute 
Catholijche Ehriftliche Eindracht vermittelt irer SBapft. Heil. Autoritet erhalten, fo iit 
derhalben unſer demütig Bitt, Ire Papſt. Heil. wollen gnedigft geruhen fur uns, 
unfern geliebten findern Hoffgefindt und gemeinen Underthonen, fo eß us guten 
Eyffer begeren würden, bie Communion under beider Geftalt zu gebrauden 
notürftige Dispenjation vätterlich mitzutheilen“. 

Der Nuntius möge biejen Wunſch Sr. Heiligkeit vortragen !). 


166. Memoriale des Päpitlichen Nuntius Caspar Gropper. Düffeldorf 
1574 Januar 182). 
D. JülichBerg. Fam.:SS. 25b, — Dr. 


Amtliches Verzeichniß ber Forderungen des päpftlihen Stuhls von ber clewiichen 
Regierung. 


Cum 8. D. N. D. Gregorius Sanetae Romanae universalis ecelesiae Pont. 
Opt. Max. jam ante complures menses Casparum Gropperum ad Catholieos 
Electores eaeterosque principes et Status sacri Romani Imperii Roma in Ger- 
maniam ablegasset ac sedulo illi mandasset, ut, cum primum itineris ratio pa- 
teretur se ad Illustrissimum Principem et Dominum D. Guilhelmum Iuliae Cli- 
viae et Montium Ducem etc. conferret ac reddito apostolico Brevi Suae 
Sanctitatis paternum amorem ac sollicitudinem apostolicamque Benedictionem 
ipsi explicaret et deferret ; 

postmodum etiam declararet, suam Sanetitatem paterne desiderare justis 
ipsius Domini ducis desideriis (quantum sine Dei omnipotentis offensione et 
suae Sanetitatis oblaesione fieri posset) satisfacere eupereque id ipsum in pe- 
titae Monasteriensis confirmationis negotio re ipsa declarare et comprobare. 








1) Gropper ſcheint fid) bei biefer Antwort nicht berubigt zu haben. Im einem Brief 
vom 24. März bittet er auf feine weiteren Schreiben wegen ber in Dilffelborf verbanbelten 
Gegenftünbe um „endliche Antwort“ f. unter Nr. 167. 

2) Das Altenftüd ift von Gropper eigenhändig unterichrieben und mit feinem Amts 
fiegel befiegelt. 


— 
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Et licet in eo tam ratione aetatis quam etiam aliunde plaeraque impedimenta 
ac aliae difficultates aceurant tamen S'*" Suam variis congregationibus cele- 
bratis et per S. Sanctitatis Nuntium communicatione, etiam eum Caesarea maje- 
state habita de duobus potissimum, quae confirmationem praecedere debeant 
deliberasse, eaque imperatoriae Majestati talia visa fuisse, quae sua Majestas 
censeret omnino exequenda et reipsa praestanda. 

Primum ut designati Coadjutoris frater Ill. princeps Carolus Fridericus 
major natu suis ad S""" D. N. datis litteris promitteret ac sponderet, omnem 
se omnino daturum operam, ut dictus ejus frater designatus coadjutor ita in 
litteris pariter et pietate institueretur, ut nedum Catholicae fidei et religionis 
eultor sed etiam acerrimus defensor esset evasurus. Deinde etiam pro eodem 
fratre suo promitteret, illum ac se ipsum etiam servaturum ea omnia, quae inter 
ipsorum Ill. Dominum Patrem et Episcopum ad Capitulum Monasteriense pacta 
itque conventa fuerunt. Ac insuper pro firmiori robore eadem pacta et con- 
ventiones manus suae propriae subscriptione firmaret. 

Secundo quod ipse Ill. D. Princeps Johannes Guilhelmus, qui ad dictae 
Eeclesiae Monasteriensis Coadjutoriam adspirat primo quoque tempore pie Ca- 
tholiceque educandus et instituendus mitteretur. 

Quae duo eum Imperatoria Majestas aequa et honesta judicasset ac ipsi 
Sanetissimo D. N. renunciari mandasset, se in praemissis partes suas, quo haee 
emnia ita fierent libenter interpositurum. Propterea neque S. Snam ambigere, 
qun ipse Ill. dux Senior et uterque filius praemissis omnibus prompto et libenti 
umo sint satisfacturi. 

Cum tam ipse senior Dux pater quam ambo filii Principes perpetuo sint 
aperturi, Sanctissimum D. N. ex animo cupere quibuscunque possit in rebus 
que in hae praecipue paternam erga ipsos voluntatem declarare, modo salva 
enseientia (ut supra tactum) et absque Dei offensione id agere possit. 

Tertio S. D. N. hoc turbato saeculo (quo haereses undiquaque et prae- 
sertim in inelyta Natione Germaniea passim exundant) quammaxime eupere, 
quo pro sua debita paterna solicitudine ipsi Duci quam optime consuleretur et 
propterea suam Beatitudinem ipsum Ducem paterne monendum censuisse, ut 
quam posset diligentissime provideret, ut Concionatores et Capellani aulici in 
primis Catholicae Religionis essent assertores et propugnatores constantissimi. 
(um 8. Sanetitas probe cognoseat si aliud accidat quid inde calamitatis ipsi 
Il. Duei charissimisque liberis et suis Ducatibus ac Dominiis caeterisque sub- 
ütis metuendum veniat. Suaque Sanctitas non sine intimo cordis sui dolore 
mtellexerit, hac in parte quandoque peccatum. Et propterea 8. Beatitudinem 
"ade paterne et elementer requirere ut cirea istud necessaria remedia (quo 
*andala alioqui oritura tollantur) ipse Dux efficaci sua provisione adhibeat 
pisque et sanctis Optimi Pont. monitis lubenter obtemperet. 

Similiter etiam euret, ut quantum fieri potest, nullos nisi Catholieos ad 
sua Consilia, praefecturas aut alias administrationes admittat eum si ipse Ill. 
Dominus Dux et huic rei sibi sedulo ineumbendum statueret ac reipsa exeque- 
retur S. Sanetitas omnino confideret, Catholicam religionem ad Dei omnipotentis 
honorem et gloriam animarumque salutem conservari et si alibi oblaesa in prae- 

fatis Ducatibus, Prineipatibus et Dominiis restitui et instaurari facile posse. 
Keller, die Gegenreformation 1. 14 
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Et eum reipsa comprobante nulla major utilitas ad Rempublicam Chri- 
stianam quam ex scholis bene institutis proveniat et si, quod absit, hujusmoii 
scholarum administratio aliis quam bene in catholica religione et pietate con- 
probatis praeceptoribus et professoribus committatur nulla major calamitas inde 
oriatur. Propterea et S. Sanctitatem paterne requirere et desiderare, ut in 
utraque schola quae tam in Oppidis Dusburgii Ducatus Clivensis quam Dussel- 
dorpii Ducatus Montensis erectae inveniuntur tales praeficiantur, qui velint & 


possint juventutem tam litteris quam pietate rectissime (quo major ad ipsun | 
principem suosque ducatus et reliqua Dominia inde fructus provenire post, - 


instruere et erudire. Et in hoc S. Beatitudo quam maxime expedire arbitrar- 
tur, ut tales Ludimagistri, quoad Catholicae institutionis modum et formam « 
cum magis vieinis et proximioribus approbatis Universitatibus Coloniensi vd 


Lovaniensi conformarent, quo ii, qui quandoque ex istis Scholis essent pre | 


cessuri tanto aptiores ad graviora capescenda studia invenirentur. Profuturm | 


quoque maxime 8. Sanctitas existimaret , ut istae scholae earumque moderato 
res per quosdam ex una aut altera dictarum Universitatum deputatos quand- 
que visitarentur severissimeque caveretur, ne hujusmodi Scholarum magi 
scribendis famosis libellis vel aliis, quae ad ipsorum officium minime pertine 
rent, quovis modo occuparentur. 


Insuper cum isto deplorato et prorsus lamentabili saeculo tam Cleri quia | 


populi mores corruptissimi conspiciantur et tam divina quam etiam alia polita 
officia in summam perturbationem pervenerint, adeo ut si unquam Episcoporun 
visitatio et ecclesiasticarum rerum morumque correctio fuerit necessaria nux 
maxime isto sit tempore. Propterea etiam 8. D. N. requirere ne Episcopi 
quibus visitandi et corrigendi jus competit, hujusmodi pastoralis enrae exe- 


citium ullatenus impediatur, sed quae Ecclesiae et Episcoporum sunt Eeclezs | 


et ipsius magistris permittantur. Cum ut ita fiat praesens rerum et saeculi m 
cessitas postulet et sine evidenti tot animarum perieulo intollerandaque jactu: 
diutius praetermitti non possit. 

Adhaee cum isto calamitoso tempore tam divina quam humana undiqu 
turbentur, S. D. N. etiam cognovisse in plerisque dicti Ill. Ducis Ducatibus & 
Dominiis contra veteris et Catholicae ecclesiae Ordinationes et sacros riu 


plaeraque turbata ac temere innovata, ac quibusdam in locis passim homine | 


communicare sub utraque specie, Psalmos Lutheri cantari, prohibitis diehu 
carnibus quosdam vesci, tremendumque Missae sacrificium aboleri et similis 
hujusmodi a quibusdam non sine scandalo et multorum offensiculo designar. 


Propterea Sanetissimum D. N. valde paterne et clementer ab ipso Ill. Due. 
petere ae etiam requirere, quo hujusmodi quae contra Sacrorum Canonum d 


Oecumenicorum Conciliorum Decreta nefario ausu attentata comperiuntur su 
Dueali et Principali auctoritate penitus aboliantur ac divinus cultus veteri u- 
tori et Catholicae puritati restituatur. 

Ipseque Dux hae in re inprimis Dei omnipotentis et Catholieae ecclesie 
causam quam potest maxime tueatur eorumque quae ad pietatis cultum et C- 
tholicae Religionis augmentum speetare videbuntur nihil praetermittat. 

Et licet quoad praemissa contra sacros canones et catholicae Ecclesise 
traditionem varie sit peccatum nihilo minus si Sanctitas sua quoad Absolutionis 
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impartiendae beneficium et si quae alia erunt necessaria debita cum devotione 
et diligentia requireretur solitae clementiae et pietatis Apostolicae opportuna 
remedia non fore defutura. 


Cum etiam omnipotens Deus eidem Ill. Duci plures filias clementer con- 
cesserit et earum salus tam quoad divina quam etiam humana a Catholica edu- 
catione dependeat et hujusmodi educatio et institutio a multis in Germania 
dubia et suspecta habentur, praesertim propter eas, quae quandoque hujusmodi 
Ill. filiabus adjunguntur gubernatrices. Quo itaque hujusmodi Illustrissimarum 
virginum causa et Deo et Serenissimis quibusdam Catholicis principibus com- 
mendatione reddatur propterea etiam 8. D. N. pro summa Pontificalis officii sui 
selieitudine paternoque amore ac intimo cordis desiderio quam vehementissime 
desiderare ac requirere, quo istarum gubernatio et educatio nullis aliis nisi 
probis et Catholicis mulieribus permittatur, sed quo hujusmodi illustrissimae 
virgines vel apud Serenissimam D. Imperatricem aut etiam Illustr. Dominam 
Magdalenam Imperatoriae Majestatis Sororem vel denique apud Bavariae prin- 
eipissam Catholicam, quae omnes ipsi Duci et filiabus arctissimo consanguini- 
tatis et affinitatis amiculo junguntur probatae et Catholicae educationis causa 
collocarentur. 


Haec quidem S. Dominum N. indicasse, quae nec debuerit nee voluerit 
pro sua apostolica solicitudine amore et singulari affectione (quibus erga lll. 
D. Ducem rapitur) caelare. Cum et in istis sicut in caeteris omnibus, quae ad 
alıtem et exaltationem ipsius illustrissimi D. ducis totiusque suae Illustrissimae 
&amplissimae parentelae dignitatem et aestimationem facere possent, sua Bea- 
ilo consilio auxilio ipsaque Apostolica auetoritate perpetuo promovere para- 
tma existat. Dusseldorpii etc. 


167. Aus einem Schreiben Caspar Gropper'$ an ben Herzog Wilhelm 
von Gleve. Cöln 1574 März 24. 
D. Jül.Berg. Fam.SS-⸗ 285, — £r. 
Er fei täglich „endlichen Beſcheids“ auf bie Düffeldorfer Verhandlungen gewärtig. 


Die Nachrichten über das Befinden des Biſchofs von Münfter feien febr un- 
günftig, 

„Wiervohl ich auf bie verlaufene Handlung, fo zu Duffeldorf ergangen nod) 
tine Antwort befommen jo habe nod) banne id) auf bie Unterredung, fo zwijchen 
€. 3. 6. Rähden und mir vor der Zeit vorgefallen Befchaidt aus Rohm vom 
shften Februario erlanget”. 

.. Wenn der Herzog ben Nuntius [predjen wolle ober einen Abgefandten an 
ihm ihiden, möge er ihn davon verftändigen. 

„sch bin teglichs endtliches Beſchaidts auf dasjenige, fo zwifchen E. F. ©. 
und mir zu Düffeldorf abgeredt, gewertig und fann mich des Verzugs nicht ge- 
nugſam verwundern, es mere dan daß die Briefe burd) böfe Leute aufgehalten 
oder verrücket wurden“. 


14* 
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168. Aus einem Brief des Garbinalá Gommenbone an Gaspar Grop: 
per. Rom 1574 April 3. 
Di. Gleve 9X. L.A. 181. — Gop. 
Betrifft bie Gewährung ber römischen Forderungen bird) den Herzog. 


Der Bapft habe fid) über Groppers Mittheilungen betreff3 ber Frömmigteit 
Herzog Wilhelm's und feiner Ergebenheit gegen den römischen Stuhl gefreut. 

Nam ex his sanctitas sua in spem venit, fore, ut aliis quoque in rebus quae 
ab ipso duce desiderantur, ejus postulatis plenius satisfiat quod ad Ecclesias 
omnibus in locis instaurandas in eisque missarum sacrificia restituenda !), juris- 
dictionisque ecclesiasticae exercitium libere Episcopis in ditione sua relinquen- 
dum et his similia attinet. 

Wenn dies gejchehe, fo könne S. Heiligkeit mit um jo mehr Buverfidt fid 
ber Evadjutorwahl-Angelegenheit Dingeben (animo alacriori Monasteriensis Co- 
adjutoriae negotio incumbere). 

Sr. Heiligkeit Entſchließung hänge ganz bejonders daran, daß bie Forde- 
rung wegen der Erziehung Johann Wilhelms in Rom erfüllt werde. Für die 
Schonung der Gefundheit werde er Sorge tragen. 


169. Schreiben des Päpftlichen Nuntius Gaspar Gropper an Herzog 
Wilhelm. Cöln 1574 April 10, 
M. Elev.-Märf. L.A. 181. — Dr. 


Dringt auf die Erwählung gut fatholifcher Perfonen zur Adminiftration des Stifte 
jobald bie Boftulation Johann Wilhelm's erfolgt fei. 


Er werde fid) nad) Münfter begeben, falls ba8 Domkapitel barum bitten 
follte. 

Bon Rom habe er weitere Nachrichten big jebt nicht erhalten. Es fei aud 
an ber von dort zu erwartenden Antwort augenblicklich nicht viel gelegen, bietveil 
die begehrte Goabjutorie durch Abfterben B. Johann's erfojdjen. 

Die &adje fei nunmehr dahin zu richten, daß das Domkapitel zu Münfter 
vermöge ber eingeräumten Gapitulation mit der nöthigen Poftulation und Wahl 
Kohann Wilhem's rechtmäßig und aller Gebühr vorgehe. 

Wenn folde Poftulation gefchehen, wolle ber Nuntius nicht unterlaffen, die 
Gonfirmation und Beftätigung bei Sr. Heiligkeit nad) allem Fleiß zu befördern. 

„Daß nehefte aber nach bejchehener Poſtulation will wohl angangs darnechſt 
daran gelegen fein, daß €. 3. ©. und ein Erw. Dhumcapitel fid) folicher Per: 
jonen, der die Adminiftration und Verwaltung des Stif3 zu bevehlen, die der 
wharer Gatholifcher Religion ohnwandtbarlich zugethan und funft beromafen qc 
Ihaffen, daß die Bapt. Heyl. (wie auch zu Eleve ber Borftaender Notturft nad) bar: 
von abgerebt) mit berjefbigen SBerjonen bilfid) gefertigt, vergleichen. 

Wie id) auch nicht zweifeln, E. F. (9. abgejanbte Verordnneten werden die: 


1) Man batte es auch auf bie ganz evangelifchen Städte, befonders auf Soeft, in Rom 
abgefehn. An einem eigenhändigen Schreiben vom 30. Mai 1574 machte Gropper ben 
Kanzler DOlisläger darauf aufmerkfan, daß bie b. Kirche von den Soeftern bebrildt werde 
und empfabl die Stadt der Aufmerkiamkeit des Kanzlers. M. Eleve-M. L.A. 181. 
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jes unb was junjt bie Notturft weitter erforderen wurdt bei einem Grm. Dom: 1574 

Gapittel dajelbit anfangs woll weitter zu unterbawen wifjen“. April 10, 
Wenn er bem Werk zu Gutem weiter nod) etwas tbun könne fo fei er gern 

bereit. 


170. Schreiben des Herzogs Wilhelm an ben Nuntius Gropper. Heins— 
berg 1574 April 14. 
Mm. Gíeve 3t, 2,4. 181, — Eop. 
Bittet um Beichleunigung ber Ausbringung ber päpftlichen Konfirmation. 


Der Herzog habe das Schreiben Groppers vom 10, April an feine Räthe ?tyrit 14. 
nadj Münfter gefandt. 

Da fi ber Nuntius jüngft zu Cleve habe vernehmen laffen, daß feines 
Vermuthens in wenigen Tagen die begehrte Konfirmation über die Goabjutorie 
erfolgen werde, fo wolle er nicht zweifeln, daß Gropper allen Fleiß zur Ausbrin: 
gung berjefben anwenden werde. 


171. Aus einem Schreiben des Nuntius Gropper an den Herzog Wil- 
helm von Gleve. Cöln 1574 Mai 6. 
D. Yül.-Berg. Fam.SS. 2s», — Dr. 
Der Nuntius wolle nah Gleoe fommen unb. in der Poftulationsjache rathen helfen. 


Nachdem ber Jungherzog Johann Wilhelm zum Bischof von Münfter poftu« Mai 6. 
Int je müßten feitens des Herzogs bie nothwendigen Schritte bei ber Bäpftlichen 
Deiligteit gefchehen, ohne welche die Konfirmation nicht auszubringen fein werde. 

Auf ben Wunfc der clevischen Räthe habe er fid) entichloffen, am 11. ober 
12. Mai nach Kanten zu kommen, um die nothwendigen Dinge ins Werk zu rich: 
ten. Wen der Herzog ihn perjónfid) zu jpredjen wünjche, jo möge er ihm davon 
Nittheilung machen. 


172. Aus einem Schreiben des Gardinald von Gomo an Gasp. Groy: 
ye. Rom 1574 Auguft 14. 
M. Eleve:M. 2.9. 181. — Eop. 


Darlegung ber Bebenten, welche ber Beftätigung ber Poftulation entgegenftänden 
und Angabe ber Bedingungen, welche ber Papſt ftellen mitjje. 


Obwohl Se. Heiligkeit bie Sendung Herzog Johann Wilhelm's nad) Nom Aug 14. 
lebhaft wünſche, jo habe er fid) bod) entjchloffen, ber SBojtufation Statt zu geben. 

Um dies indeß ohne Pflichtverfäummiß thun zu können, habe er bie Abficht, 
das Regiment des Stifts Münſter ſowohl in geiftlichen als in weltlichen Dingen 
jo feit zu organifiren, daß bie Sorge des Hirten, welche der Boftulirte dem Stift 
noch nicht angedeihen Laffen fünne, ihm nicht fehle. 

Senes Bisthum bedürfe wegen feiner hervorragenden Stellung und feiner 
Größe und wegen der Schäden, melde bie Ungunft der Zeiten ihm gefchlagen 
die Glaubensſtärke, Mlugheit und Wachfamfeit eines ausgezeichneten Mannes. 
Verfelbe müffe unter dem Titel eines Suffragans ober Commiſſars bie höchfte 
Gewalt und unbeſchränkte Vollmacht erhalten. 
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Der Herzog möge fid) überzeugt halten, daß dadurch das Geſchäft ber Gon. 
firmation weder aufgefchoben noch erfchwert werden folle. 

Ferner müffe nod) eine zweite Borbedingung erfüllt fein. Se. Heil. wünſche, 
baf der Kaiſer und ein geiftlicher Churfürft ober ein anderer Katholischer Landes: 
herr ausdrüdlich Bürgfchaft leifte, daß, menn Herzog Joh. Wilhelm feinen geitt- 
[iden Stand verändere, e8 ihm nicht erlaubt fei, die Herrjchaft über irgend einen 
Theil des Stift3 Münfter ferner zu behalten. 


173. Schreiben des Churfürften Friedrich von der Pfalz an ben Herzog 
Wilhelm von Gleve. Heidelberg 1574 Auguft 19. 
Mr. 9ülidj Rep. V. Vol. I. — Eop. A 
Der Ehurfürft babe von ber Vertreibung des evangelifchen Geiftlichen aus Büderic 


vernommen. Er marne ben Herzog vor ber Verfolgung bes göttlichen Worts 
ber letztere möge feinen Untertbanen ba8 Exercitium religionis freiftellen. 


Wie in biejer Welt allen Menfchen nichts höher bevolhen dan bie Beförde: 
rung der Ehr des Ulmechtigen und Erbauung des Nechſten, alfo (wie ungern fonft 
E. €, wir in weltlihen Sachen moleftirn) fünnen wir gemeiner [djufbiger pflict 
wegen, indem wir zu der Rettung der Ehren Gottes verbunden nit umbgeber, 
E. €. zu warnen, das uns glaubwurdig burd) gemeins gefchrey angelangt, das 
zu SBuberic, bo E. 2. fur 15 Jare die Verkundung des Worts Gottes geftattet 
jebo der Diener defjelben orth3 ofi verſchuldung abgefchafft und die Stef, fo in 
Gottes Wort nit genent pif weniger bevolhen wider angericht, zu Orſoy auch ber: 
gleichen zu thun Furhabens fein jollen. So haben E. 9, aber bey fid) freundt: 
lich wol zu ermeſſen, das ſchwer ijt in bie Gericht des Höchften zu fallen und das 
ber dem Höchſten in feinen Augapfel greift, fo fid) fein ſeligmachend Wort auf 
Anhalten zu verhindern oder abzufchaffen underjtehet, daher wir dan verurjadt 
werden, G. €, auf das allerfreundlichjt und bruderlichjt zu warnen, das fie fid 
weder burd) den Papſt nod) deſſelben gute Wort, viel weniger burd) einige Be- 
trauung oder Forcht keinswegs bewegen fajfen, fid) an Gott ſovern zu vergreifen, 
das fie rechtichaffene und treue Diener feines Worts an benjefben ober andern 
Drten feins Gebiets abjdjaffen unb hergegen bie Abgöttiſch Mei wider infuren 
molten, jonbern das fie fid) vilmehr an allen alten in ber Schrift unà vorgefchrie: 
benen mie auch in ben neuen in fovil umbliegenden Königreichen vor Augen 
ftehenden Erempeln jpiegefu wollen, und den Herrn Ehriftum in feinen Gfiebern 
nit verfolgen, dan über die Sünde fo E. 92. begehen, das fie den Almechtigen 
in feinem Wort und Bevelch wollen tadlen ftehet ber auch amer (sie) zuverant- 
worten, das Sie ire Underthanen alfo ergern, das fie jego inen das nemen fo fie 
inen vif are her ſelbs qutwillig zugelafjen haben, welches dan fie zum höchften 
in Iren Gewiffen vermirret und nit zu geringem unwillen wider E. 2. beweget. 
Co left fid)à aud) fainswegs mit Euer 2. Räthen, deren mie wir verftehen eins- 
thails im der Religion feltfam und mit Beneficiis beladen fein, entjchuldigen, 
dann nit von denfelben, fonder von E. 9. ſelbſt von bem Almechtigen Rechen: 
Ichaft wird erfordert werden. 

Gelangt demnad an E. 2. unjer höchftens freunblidjà unb bruberlidà Ge: 
innen und Bitte, die wollen diefen Sachen mit hochjtem Vleyß nachdenken und 
gemelten Underthanen das freie Exercitium religionis gejtatten und reftituiren. 
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Der Ehurfurft Hoffe von biefen Dingen bei Gelegenheit ber Hochzeit ber 
Herzogin Anna mit dem Pfalzgrafen Philipp Ludwig !) demnächſt perjönlich mit 
dem Herzog Wilhelm fprechen zu können. 


174. Schreiben des Churfürften Friedrich von der Pfalz an den Land: 

grafen Wilhelm von Heffen. Heidelberg 1574 Auguft 20. 

Mr. Hülih Rep. V, Vol. I. — Dr. 
Der Landgraf möge das Gefuch be8 Ehurfürften vom 19. Auguft bei Herzog Wil: 
heim unterftüßen imb andere Fürften zur Unterſtützung auffordern. 

Uns Bat von glaubwurdigen Orten angelangt, das ber auch Hochgeborn Furft 
unfer freundlicher lieber Vetter und Bruder Herr Wilhelm Herzog zu Gulich, 
Eleve und Berge 2c. neulicher Zeit an einem Ort Irer Liebden Gebiets, Bubderic 
genant bie Predigten Gotlichs worts ba ir €. folches von funfzehen Jaren hero 
geftattet und zugelaffen, abgeichafft und bie Bapftiiche Meß wider angericht wie 
fie auch zu Orfoy follen gleichen Bevelch gethan haben, welches, dieweil eà zu Ab: 
bud der waren chriftlichen Religion und Mechtigung des Reichs des Antichrifts 
gelangt, pillich allen Ehriften zu Herzen gehn und angelegen fein foll, derowe— 
gen wir nit umbgehn mögen rer €. zu fchreiben und bie zu erinbern und zu er: 
manen laut Gopei?), fo G. 2. wir hiemit zufommen laffen. Dieweil e8 aber ein 
gemeine Sad), ba wir €. 2. in viel andere gleiche Wege Ehriftlich, mitleidig und 
äfrig gefpurt, jo gelangt an biejefben unfer freundlich petterfid) Bidt, bie wollen 
ir, auch irestheils zum treulichiten warnen und vermanen und in Diejer vor 
Vugen ſchwebenden vielfaltigen Berruttumng in der Ehriftenheit fid) armen bebrangten 
Öhriften mitleidenlich und furderfam erzeigen, auch andere, fo E. 2. werden hierzu 
ffeftioni-t wiffen dergleichen zu thum vermanen wie wir dan Herzog Philips 
Ludwigen Pfalzgraven unjern Vettern aud) hierzu vermanet haben. Das wurd 
der Ulmechtig bero nit unbelonet laffen und jeimb wir bero iderzeit angeneme 
Dienst zu erzeigen erputig. Datum ac. 


174°. Breve Gregor 8 XII. für Herzog Wilhelm. Rom 1574 Aug. 24. 
T. Yül.-Berg. Fam.SS. 2s», — Eop. (Beglaubigt von P. Langer.) 
Abfolution für Conrad von Heresbad wegen feiner Berheirathung. 


Maxime optavissemus, ut Conradus tuus in suscepto ecclesiasticae vitae 
instituto permansisset Apostolumque audire voluisset sie consulentem »Solutus 
es ab uxore. noli quaerere uxorem« cogitassetque, quando idem apostolus libe- 
rius esse ducat ad serviendum Deo uxore carere. Sed quoniam aliter ei visum 
est?) neque possunt praeterita mutari noluimus deesse tuae Nobilitatis postu- 
lationi humilique ipsius Conradi supplicationi neque illum suum crimen agno- 
scentem diutius jacere passi sumus. Itaque solvimus eum concessimusque, ut 


) Die Hochzeit fand am 27. Sept. 1574 ftatt. 

: &. die Urkunde oom 19. Auguft Nr. 173. 

3) Genrab Heresbach, des Herzogs Erzieher und Gebeimer 3tatb, batte fid) am 25. se 
bruar 1536 gegen bie Beftimmungen des Ganenijden Rechts (er war Propft und Ganeni: 
fus) mit Mechelt van Dumen verbciratbet. Er mar damals 78 Jahr alt und farb am 
14, October 1576, 


1574 
Aug. 19. 


Aug. 20, 


Aug. 24, 


1574 
Aug. 24. 


Dd. 1. 


Dit. 6. 
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haberet justam uxorem eam quam duxerat adversus Saerorum Canonum et Con- 
ciliorum decreta, in quo ut tuae Nobilitati gratificati sumus adducti iis rationi- 
bus, quas scribis, sic quaecunque facultas dabitur nostram erga te paternam 
caritatem declarandi non deerimus. Datum etc. 


175. Aus einem Schreiben Gaspar Groppers an den Kanzler Dlisläger. 
Cöln 1574 Dctober 1. 
D. Yill.»-Berg. iyam..&&. 2s», — Cop. 
Überfendet Briefe aus Rom und proponirt eine Zufammenkunft. 


Der 9tuntiu8 habe in Sachen der Bojtulation wichtige Briefe aus Rom 
empfangen !), über welche er mit dem Herzog ober den Räthen verhandeln müſſe. 

Nun fei er aber über den Aufenthaltsort des Herzogs im Unfichern ?) und 
wife nicht, wohin er feinen Brief richten ſolle. Um inbefjen in der Sache wenig: 
ſtens etwas zu thun, überjenbe er dem Kanzler Abjchrift eines Schreibens des 
Cardinals von Como. Wenn der Kanzler den Nuntius jprechen wolle, jo möge 
er e3 mittheilen ?). 


176. Aus der Verhandlung der Fürftlih Glevifchen Räthe mit der 

Stadt Cocít. Geſch. Soeft 1574 October 6. 

©. 9. LII, Nr. 3. — Dr. Protocol. 
Interceffion fir die Satbolife in der Stadt Soeft. 
Die Räthe. 

Es fei bem Herzog glaubliche Nachricht zugefommen, als follten allerhand 
Beränderungen bei dem geiftlihen Stande zu Soeſt und befonders in bem Kloſter 
€. Walburg vorgenommen werde, inden man gern bie in der alten Religion er: 
zogenen Jungfern von ihrer Religion abdringen und [dier mit Zwang zu der 
futherifchen Opinion treiben wolle. Nachdem aber folches dem aufgerichteten 
Bertrage imb Abjchiede zwiſchen unferm g. Fürften und Herrn und der Stadt 
Soeſt zuwider, jo wolle man fid) feines anderen verfehen, als daß die Stadt die: 
jen Dingen gebürliches Maß und Ordnung und foldjen unbilligen Zwang über 
bie einfältigen Herzen ber Jungfern nicht verhängen werde. 

(ud) von dem Miünfter (S. Patroclus) werde allerhand gejagt, daß man 
dafelbjt das Predigen und Austheilen ber Sacramente verbiete. 


Die Stadt. 


Die Herrn wüßten fid) Feiner vorgenommener ober bird) fie geftatteter Neue: 
rung zu erinneren, auch wüßten fie nicht, daß dem Gapitef (S. Patroclus) in 
feinem Kirchendienft irgend eine Betrübung zugefügt worden fei. 





1) ©. das Schreiben des Karbinals von Como vom 14. Aug. 1574 Nr. 172. 

2) Herzog Wilhelm war im Sept. 1574 aus Anlaß der Hochzeit feiner Tochter Anna 
mit Philipp Lubwig Pfalzgrafen von Neuburg von Cleve abwefend. 

3) Im Lauf des October ober zu Anfang November kam wirklih eine Zufammen- 
funft zwiichen bem Herzog unb dem Nuntius im Millheim zu Stande. Wir find über 
ihren Berlauf nicht unterrichtet. Jedenfalls hielt e8 Gropper für angemefjen, am 14, Nov. 
ben eleviſchen Räthen nochmals von bem päpftlihen Forderungen Senntnifj zu geben. Die 
Angelegenheit war alfo damals mod) unerlebigt. 
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177. Aus dem Protocoll der Verhandlungen zwifchen dem clevifchen 
Sekretär A. Gfog und dem Nuntius Gropper. Ber). Köln 1574 
October 14. 

M. Gleoe 3R. 2.9. 181. — Or.-Prot. 
Betrifft die weiteren Forderungen Roms in ber Coadbjutorwahl-Angelegenbeit. 


U. Elo$: 

Der Kanzler Dlisläger habe ben Auszug aus dem Brief des Garbinafis Go: 
menfis vom 14. Aug. erhalten und daraus bie weiteren Forderungen Sr. Heilig: 
feit erſehen. Es fei des Kanzlers Wunjch, ehe er feinem Fürften darüber referire 
des Nuntius Meinung zu vernehmen, wie den angeregten Punkten am beiten 
genug zu thun fei. 


Der Nuntius. 


Ihre Heiligkeit und die Cardinäle thäten fid) verwundern über die Einfäl- 
tigfeit des g. Herrn imb ihrer F. ©. dazu verordnneten Räthe Unfürfichtigkeit '), 
bab Ihre F. ©. und die Näthe dermaßen als (in der Gapitufation) befchehn über 
bie Regierung des Stifts Anordnungen hätten treffen fajjen. Die Beitimmungen, 
welche unter Zulaffung Eleves vom Gapitef getroffen feien, zielten darauf ab, daß 
bis an die Beit wo der Poftulirte zu dem Regiment komme das Stift feinen 
Herrn haben jolle, jonbern daß joviel Negenten da fein follen als Gapitefs Ber: 
ſonen am Dom und als (bfige im Stift. Da werde das Gapitef ober der Adel 
ſeinen Nuten mit ben Bfennigen fchaffen. Dann werde das Regiment nicht lange 
* guter Eintracht beitehn. 

Das müſſe durch ihrer B. Heiligkeit Sorgfältigkeit anders verjehen werden. 

Die weitere Bedingung ber faijerfiden Bürgschaft werde erfordert um feinen 
Grbidjut) oder Schirm über Münfter auffonumen zu faffen wie dies bei Gffen und 
Herford geſchehen ſei. Diefer Punkt komme von den Münfterjchen ſelbſt her wie 
er dem Geſandten vertraulich mittheilen wolle. 

Die Verzögerung der ganzen Angelegenheit rühre daher, daß bie Münfter: 
ien die betr. Schriften zu jpát erpebirt hätten. — 

Auch erklärte ber Nuntius, daß nad) Aussage des Domfcholafters und des 
Wünjteridjen Kanzlers der Ueberfhuß der Einnahmen über die Koften des Regi- 
ments 11000 Gg. oder Thaler, nadj Ausfage des Bürgermeifters Plonies aber 
13000 Gg. betrage. | 

Diefe Summen müßten zu be8 Stift3 Beten angelegt und jährlich darüber 
Rechnung gethan werden. 

Schließlich ijt folgende Abrede getroffen : 

I. Sobald der Herzog von feiner Neife zurüdgefehrt ift will der Nuntius 
Audienz nadjjudjen und die Wünfche Roms perfönlich eröffnen. 

2, Inzwifchen follen bie Räthe bie Sache in Berathung ziehn. 

3. Auch das Capitel ſoll verftändigt und erjudjt werden eine Perfon zu 
nennen. 





I) Diefe Sprache erinnert am eine Bemerkung, welche Pfalzgraf Chriftoph im 3. 1574 
machte: ber Herzog von Jülich imb das Stift Milnfter erführen täglich, daß fie im fpa- 
er und Dienftbarkeit gerathen fein. S. Kludhohn, Briefe Friedrichs b. From: 
men Il, 626. 


1574 
Dct. 14. 


1574 
Dct. 14, 


Nov. 17. 


1575 
Jan, 15. 
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4. Wenn das Gapitef Ausflüchte fudje, dann werde Se. Heiligkeit »pro sua 
autoritate« einer ſolchen Perfon bie Auffiht committiren, welche bem Herzog ge: 
falle, von ihrer Heiligkeit und des Herrn Poſtulirten wegen. 

5. Es folf eine jährliche Benfion für den Poftulirten ausgeworfen werden 
»quando ad Academiam mittetur et Romam«. 

Was bie Berjon des Suffraganeus betrifft [o ſchlug Cloß ben Dr. Nicolaus 
vor. Darauf erwiderte ber Nuntius, daß der Bischof zu Trier fid) um jenen 
bewerbe. 


178. Aus einem Brief des Heine. Weze an $$. Dlisläger. Hambach 

1574 November 17. 

M. ElevoM. 2.9. 181. — Dr. 
Betrifft eine Eonferenz des Nuntius mit Herzog Wilhelm zu Mülheim und bie neuen 
Forderungen des römischen Stuhle. 

Der Nuntius habe zu Mülheim Gonfereng mit dem Herzog Wilhelm gehabt. 
Dort jeien bie zwei Bedingungen, welche Se. Heiligkeit ftelle, verhandelt worden. 
Auch babe Giropper angezeigt, baf e8 dem Papſt feltfam däuchte, daß der Poſtu— 
firte feine Nubnießung vom Stift haben, überhaupt keine Einficht in bie Finanz: 
verwaltung des Stifts erhalten und jonberfid) daß der Statthalter und bie Ber: 
orbneten zu der Regierung dem Herrn Poſtulirten mit Feiner Eidespflicht zugethan 
und verwandt fein follten. 

Der Nuntius habe um des Herzogs Erklärungen gebeten, um alsdann darauf 
hin mit dem Capitel zu verhandeln. 

Der Herzog habe Bedenkzeit und fchriftliche Ueberfendung der päpftlichen 
Forderungen erbeten. Das febtere fei. gefchehen, aber Weze finde darin Man- 
ches nicht, wa3 ber Nuntius zu Mülheim mündlich angegeben. 

Der Nuntius laſſe fid) ferner vernehmen, Se. Heiligkeit habe gewünscht, daher 
(Gropper) bie Aominiftration des Stifs übernehme, allein er habe ben Dr. Nico: 
laus, feinen Adjunkten, vorgejchlagen. 

Weze habe bem Nuntius privatim mitgetheilt, in den Beziehungen des Po- 
ftulirten zu dem Capitel (der Rechnungen wegen u. f. m.) laſſe fid) nichts än- 
dern, weil bie abgefchlofjene Kapitulation darin Maß gebe. 


179. Aus einem Schreiben Caspar Gropper's an Herzog Wilhelm. 

Düffeldorf 1575 Januar 15. 

D. Jül.Berg. iyam.. e. 285, — £r. 
Betrifft bic bem Nuntius zur Nevifion überfandten Statuten der jülich = bergijchen 
Eollegiatftifter. 

Er habe des Herzogs Schreiben vom 10. Januar empfangen. Die ihm 
überfandten Statuten der Collegiat-irhen in dem Herzogthum Jülich-Berg 
wolle er gern durchjehen und feiner Einfalt nad) beffern helfen ; auch wolle er fie 
fraft ber ihm von Sr. Heiligkeit verlichenen Vollmacht beftätigen, damit ein Jeder 
wiffen möge wie er fid) feiner Berufung nad) zu halten habe. 

„Und bmeil die chriftliche eher Leben und Zucht faft in allen Stiften ver: 
laufen, will ich nit zweifelen, e3 werde fulch Werd groiße Befferunge verurjahen 
und nit one Frucht abgehen“. 
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Sobald der Herzog des Nuntius Anweſenheit wünjche, werde er fid) bei dem 
Herzog einfinden. 


180. Marie Eleonore, Herzogin von Preußen, an ihre Schweitern Mag: 

dalena u. Sibylla, Prinzeffinnen v. Gfepe!). Ernjtburg ?) 1575 Jan. 31. 

Mr. Qülid) Rep. IV, Vol. XVII. — Cop. 

Sie babe den Brief ihrer Schweftern vom 15. Dec. 1574 erhalten und baraus mit 
Freude erfebem, baf fie ftanbbaft in ihrem Glauben bebarrten. Sie hoffe, bafi 
ber Plan, fie mit katholiſchen Fürften zu verbeiratben jcheitern werde. Sie möch— 
ten die Schwächen ihres Vaters mit Geduld ertragen. Sie follen fleißig bie 
b. Schrift [efen, denn barin würden fie Troft finden. 


Madame mes scurs. J'ay ces jours passe receu une lettre, quil vous a 
pleust m'escripre en date de Hambach du 15. de Decembre. Je ne vous sgau- 
rois dire l'aise et contentement, que ce n'est d'entendre vostre bonne santé et 
disposition, mais sur tout je rens graces a mon dieu de la grace, qu'il vous 
faiet, de vous donne ung ccur ferme et constant, a maintenir sa sainct verite 
par cela il monstre que ce qu'il a casche au sages et prudens de ce monde il 
la revele aux petis et mesprises, comme il a faict a vous et a moy comme aux 
vaissaux les plus fragilles par lesquelles il monstre tous jours sa puissance, 
afin qu'on rende a luy seul la gloire. Je confesse volontiers, que je me resans 
jusques a l'ame de l'angoisse en laquelle vous estes, comme celle que l'a aussi 
esaye le grand Dieu, qui et seul tout puissant vous veulle assister consoler et 
(srtiier par son sainct esprit, afin que vous puisse vaincre tous les ennemis de 
"wt salut par la grace de Dieu et que vous ne eraindes point de confesser 
sans erainte son sainet nom, estant asseure, que Jesu Christ vous confessera 
derant Dieu son pere et tous les anges. Pries le incessament pour sa sainte 
grace, il ne vous delessera point. Vous scaves, que, quant j'estois avec vous, 
que Dieu a si souvent rompu les entreprises de nos adversaires: il est encores 
si puissant que jamais et sa puissante main n'est pas recoureye (?); fiez vous 
enluy et vives selon ses commandementes il sera vostre ayde. S'il y a des 
choses comme me mandes, qu'on vous vouldroit bien marier a qeulqung qui ne 
wit de nostre religion j'ay ceste ferme esperance, que Dieu l'empeschera et ne 
permetra point, que vous soies plus tente que vostre fragilite ne scauroit porter. 

Ne perdes point courage, mes bien aymes seurs, Dieu sera vostre pro- 
teeteur. Obeisses, honnores et serves monsieur, vostre pere et le mien en toute 
iffeetion filiale et en toute reverence et ne contristes point et supportes ses 
infirmites, mais gardes la souvraine obeissance a vostre bon pere, qui est sur 
loutes choses, a ce Dieu du ciel et de la terre et le servir en saine conscience ; 
il vous prendra sans faulte soubs sa sainete protection comme il a promis a 
tous ceulx qui seront afflige pour la gloire de son nom et de sa saincte parolle. 


N Eine mangelhafte deutſche Überfegung dieſes Bricfs giebt Redlinghaufen, Refor— 
matten» Gefchichte ber Länder Jülich, Berg u. f. m. S. 76; eine Abjchrift findet fid) bei 
— Kirchengeſchichte, ſ darüber Haſſel in ber Zeitſchrift bes Berg. Geſch.-Ver. 
‚19, 

2) Die Ortsbezeihnung ift febr undeutlich gefchrieben und der Name Ernfiburg be: 
tubt zum Theil auf Vermuthung. 


1575 
Jan, 31. 


1575 
San, 31. 


Febr. 6, 


Bebr. 11. 


März.) 


220 1575 Januar 31. — (1575 März). 


Lises, je vous prie, diligemment la saincte escripture; car vous trouveres con- 
solation en icelle et doctrine a salut. Vous scaves bien, mes seurs, que tout 
ceulx, qui veulent vivre sainctement selon Christ q'ils endurent diverses tribu- 
lations, mais rejouisses vous, qu'il vous faiet digne de soufferer pour la con- 
fession de sa parolle, car si nous voulons vivre avec lui, cest raison qu'aussi 
nous endurons avec luy. De ma part je prieray Dieu pour vous et feray prier 
pour vous je ne doubte point Dieu exaucera la voix de tant de bons Chri- 
stiens. Je vous prie de prendre de bonne part ceste petite simple admonition, 
qui procede d'ung sainete zele et d'ung desir que j'ay de voir vostre salut. Je 
supplie au Die vous octroier, mes scurs, en sante heureuse longue vie et per- 
severance ef constance et acroissement en la cognoissance heureuse de nostre 
Seigneur Jesu Christ. De Ernestberg (?) de 31. de Janvier anno 1575. 
Vostre bonne et affectionde seur Maria Leonora. 


181. Aus einer Verordnung Herzog Wilhelm's an die Amtleute. Düſſel— 
dorf 1575 Februar 6. 
Nach Scotti Elev.-Märt. G.S. T, 160. 
Bejetsung ber Pfarreien mit geprüften Paftoren. 


Die Amtleute follen darauf fehen, ba bie Pfarrämter nur mit folchen Ber: 
jonen bejebt werden, welche von den Herzoglichen Prüfungs-Commiſſarien dazu 
für tüchtig erachtet worden find und die Abficht Haben, bie Pfarreien perfünlich zu 
bedienen und fich dabei niederzulaffen. Nicht perfönlich refidirenden Paſtoren 
jollen bie Einfünfte entzogen werden. Bei dauernder Abwefenheit foll bie An- 
ftellung neuer Pfarrer ftattfinden. 


182. Aus einem Edict Herzog Wilhelms an die clevesmärfifchen Amt: 
leute. Düffeldorf 1575 Februar 11. 
D. Eleve-M. Allg. 9.8. 1, I. — Gonc. 
Betrifft bie Beſetzung folcher Pfarreien, deren Collation nicht bem Herzog zufteht. 


Schon früher fei ben Amtleuten befohlen worden, „an den Orten, qo bic 
Gollation der Pfarrkirchen Anderen zuftehe“, Feine unbequeme oder folde 
Berfonen zuzulaffen, welche die Pfarrei nicht perjónfid) verwalten. Aus folder 
Bulaffung, welche in den geiftlihen Rechten und Sabungen verboten, entjtebe 
allerlei Verlauf und Unrichtigkeit in Religionsſachen, dem der Herzog nicht zu: 
(eben könne noch wolle. 

Der Herzog wiederhole die früheren Befehle und verlange Mittheilung über 
bie Namen der Pfarrer, welche in Betracht kommen. 


183. Aus einer Relation über den Zuftand des Herzogs Wilhelm nad) 
dem Tode be8 Erbprinzen. Ohne Datum (1575 März). 
Mr. Yülid Rep. IV, Vol. XVII. — Eop. 
Der Herzog habe unter Drohungen nad Gropper verlangt. Diefer ſei nicht zu fin: 
den gewejen. Der Herzog bringe nichts beroor als bie Worte mal, mal, mal. 
Princeps noster et quaesivit et queri jussit minitabundus illum Groppe- 
rum, qui invisibilis evanuit; itaque renuntiatum Principi, eum a nemine inve- 
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nir. Triste spectaculum. Nil ingemuit (?) ejus Clementia in peetus suum nisi 1575 
mal, mal, mal, mal, mal. Junioris filii Ducis Ioannis absentiam vel minimam (Mäy;.) 
non fert; vix sub noctem eum ex conspectu suo dimittit. Est certe quod hie 

merito lugeamus. 


181. Aus einer Relation und Werbung bei Landgraf Wilhelm von 

Heften‘), Ohne Datum (1575 März Anfang) 2). 

Mr. Yülih Rep. IV, Vol. XVII. — Gop. 

Im Auftrage der Pfalzgräfin Anna von Neuburg tbeile der Gefandte (Wanbolt f. 
unten Anm. 1) bem fanbgrafen mit, daß Herzog Wilhelm von Cleve feine 
Schwefter und Töchter zur Meffe zwingen wolle und burd) jeinen Hofprediger 
täglich Belehrungsverfuche machen laſſe. Pfalzgraf Philipp Ludwig unb feine 
Gemahlin liefen um Interceffion bitten. 

Meine gnedige Fürftin und Frau Pfalzgraf Philip'3 Ludwig's 2c. Gemahlin(März Anf.) 
hat mir gnedig bevolhen, meinem aud) ©. F. und Herrn Landgrafen Wilhelmen 
jt vermelden, wie daß Ire 3. ©. fchreiben von Freulin Magdalena, berojelben 
geliebten Schweſter endtpfangen und mit faft befummertem Gemuet vernomen 
wie derjelben Herr Bater Herzog von Gülich 2c. burd) bie Rhät beiden Freulin 
Emilia und Magdalena anzeigen und bevelhen laſſen in die Meſſen hinfuro zu 
gehen, damit einmal Gleichheit in der Religion an bero Hofe gehalten würde. 

Do fie bann aller fchwefterlicher und finblider Treu und Geborjamé fid) er- 
botten, allein umb Freiheit res Gewiffens gebetten, habe hochermelter Ir Her 
Vater und Bruder fid) faft barob ergurnet und in Unwillen auf ein Jagdhauß 
bald verreifet, jedoch derjelben Hofprediger Beveld gethan, alle Tag eine 
Stunde Zu gemelten Freulin zu gehen fie zu befheren und anders zu underwei- 
km. Begere bermegen gemeltes Freulin, daß mein g. F. und Herr Landgraf 
Bilhelm fampt Zuthun Herzog Julii von Braunschweig fo Ihr Herr Vater fampt: 
lihen wol bevor (*) habe fid) Hierin zu bemühen, bitten und erfuchen, damit ſol— 
dem Bornemen des Herrn Vatters möchte gejteuert werden. 

Damit aber ſolches wenigern Berdruß brenge und den gemelten Freulin 
nicht zum ubeljten befomme als were ſolches von Ihnen Pfalzgraff Philip's Lud— 
wig Gemahlin oder Iren F. ©. ſelbſt angejtiftet, So wollen Ire F. ©. bie ge- 
linbejte, miltefte Weg jo möglich zu erbenfen für bie Hand nemen, aud) remote 
und onbermerfet on Irer der Freulin Meldung ſolche Sad) uff bie Ban bringen. 

Demnach begehre Herzog Philipp Ludwig nebjt feiner Gemahlin freundliche 
Nahricht, was Landgraff Wilhelm in diefer Sache tyun wolle. 


185. Aus einem Schreiben des (panijdjen Statthalterd Requefens an 
Herzog Albreht von Baiern. 1575 März 12. 
Din. Bifh. M. Vol. II. — Or. 
Satbelifdje Erziehung Johann Wilhelm’s von Cleve. 
Herzog Albrecht möge als Oheim Herzog Johann Wilhelm’s von Eleve da- März 12. 


1j In dorso ftebt vermer!t: „Wanbolt's Werbung an erem. Wilhelmen Landgrafen 
zu Oe". Wulf Wanbolt flanb im beffiichen Dienften als landgräflicher Rath. 


2, Das Datum ergiebt fid) aus dem Brief vom 14. März 1575 (Mr. 186), welcher 
auf bieje Werbung Bezug nimmt. 


1575 
März 14. 
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für forgen, daß febterer gute fatBofijde Hofmeifter erhalte. Raufchenberg fcheine 
ihm (Requejens) dafür jehr geeignet. 


186. Aus einem Schreiben Landgraf Wilhelm's an den Herzog Julius 
von Braunfchweig. Caſſel 1575 März 14. 
Dr. Jülich Rep. IV, Vol. XVII. — Eop. 


Betrifft eine gemeinfame Intercejfion für den evangeliihen Glauben ber cfeoijden 
Prinzeffinnen. 


Landgraf Wilhelm habe mit Betrübniß den Todesfall Herzog Carl Fried: 
rid)'à vernommen. 

Nun wollen wir E. 2. in fonberm hohen Vertrauen, darinnen e3 aud) 6. 
2. bey jid) pleiben lafjen wollen ferner freundlich nicht verhalten das ung kurtz 
verructer Beit unjer freundlicher lieber Vetter Pfalzgraf Philip's Ludwig !) ver: 
trewlich zu erfennen geben, welcdhermaßen gedachter alt Herkogf zu Gulid) ©. €. 
zweyen noch bei fid) babenben jungen Tochtern, Fräulen Aemilien ?) und Freulein 
Magdalenen durh ©. %. Rethe dabevor gang ernjtlid) anzeigen und bevehlen 
lafjen, das fie Dinfuro in die Meß geben und diejelbige anhoren folten 2c., darfur 
aber fie die Freulein und daß fie bei Freiheit ire gewiſſens gelafjen werden mod) 
ten gebetten und fid) foujtet in allen Dingen zu allem kindlichen gebuerendem Ge: 
horfamb und Volge gang demutig erbotten haben follen, mit freundlicher Bitt 
E. 2. und wir wollten bei Sein des Hertzogen zu Gulichs ., bod) feiner Pfalz: 
graff Philip's Ludwig's und das dieje Dinge S. %. an uns gelangt ungemelbet 
die freundtliche Intercefjion und Befurderung thun, das ©. €, Gemuet und Bor: 
nehmen disfals gemiltert und fie die junge Freulein mit jofdem und dergleichen 
befchtwerlichen Dingen, bie fie one merfliche Gravirung Irer Gewiffen nicht thun 
fonten, verjdjonet werden mochten. ) 

Wie moll wird nun biBfero darfur gehalten, das ſolche E. €, und unjer 
Interceffion da wir gleich biejelbige gebotener mafen eingewendet und gethan 
hetten bey Seiner deß Herkogen Liebden wenig gefruchtet haben wurde, jebod 
dieweil fid) biejer Todtsfall ba man fiehet wie wunderbarlid; Gott ber Her die 
Hipochrifin ftraft alfo zugetragen, daß wir S. €. das Leid Klagen und diefelbige 
troften laffen, fo ftellen wir zu E. €. Bedenken und Gutachten, ob nicht €. 9. 
und wir uns einer jambtihidung an gedachten Herzogen zu ſolchem Endt ver. 
gleichen und darbeneben bey ©. 9. jo moll auch derjelbigen Rethen obermelts 
res unmilten Vornehmens halben alle notwendige Erinnerung und Bermanung 
thun und fonberfid) den Rethen dasjenige mit allem gepuerendem Ernſt propo: 
niren und vorhalten fajjen wollen, was dißfals bie Notturft erfordert und uns 
von Gottes unb Gewiffens wegen gebuert, Sinthemal wir uns bedunfen fafjen, 
das fie bie 9tetfe fid) iiger ires Herrn des Hertzogen heupts blödigfeit in viel 


1) Gà liegt bier eine Berwechielung vor; Emilie war die Schwefter Herzog Wilhelm’: ; 
die jüngfte Tochter defielben hieß Sibylla , fie war am 26. Aug. 1557 geboren, alfo ba: 
mals noch in ganz jugenblidem Alter. 

2) Philipp Ludwig war der Sohn ber Landgräfin Anna von Heffen, Tochter Tbi- 
lipp's des Großmüthigen, aljo ber richtige Better des Landgrafen Wilhelm. 
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wege miBbraudjen und ſolcher und dergleichen dinge mehrerteils Anftifter und 
Verurſacher jein. 
Herzog Julius möge bem Landgrafen darüber feine Meinung mittheilen. 


B ettel!). 

Eben erhalte Landgraf Wilhelm Abjchrift eines Briefes der Herzogin von 
Preußen an ihre Schweſtern, wovon er Abjchrift beilege. 

„Ob mun wolf ſolche fdjidimge in Gulich der Freulin halben ipiger Zeit nit 
jo Bod) notig fein möcht, jo achten wir doch nichts deftoweniger fie alfo vortgehen 
zu laffen, damit vorhabende Enderung der Religion in Stätten und uf dem Lande 
aud) künftige Trangjal der Freulin und Underthanen zu furfommen“. 


187. Aus einem Schreiben Landgraf Wilhelm's an den Churfürften 
von der Pfalz. Gafjel 1575 März 16. 
Mr. Iülih Rep. 1V, Vol. XVII. 
Betrifft den Tod Herzog Karl Friedrichs und beffen Folgen. 


Er Babe von verfchiedenen Orten fidere Nachricht, daß Herzog Carl Fried- 
tid zu Rom „umgefommen“ fei. Er bedauere dies nicht nur deßwegen, weil es 
des jungen Prinzen Vater tief betrüben werde, jondern aud) weil „hochlich zu 
beiorgen jteht, das fid) das Hauß Burgundi bero Orter entweder Curators- oder 
Jormunderweiß einbringen und alfo bejto neher unfer nachbar werden möchte“. 

Man erfenne in biejem Todesfall deutlich den Finger Gottes. Denn Einige 
bitten gern aus „diejem Carolo einen neuen Carolum magnum gemacht, der dem 
ümihen Stuhl und feine abgottijche Superstitiones wo nicht gar wieder reftau- 
nen, bod) je strenue verthedigen helfen wolle”. 

Die gegenwärtige Gelegenheit jei günftig, um dem Herzog von Jülich über 
einen Irrthum die Augen zu öffnen und ihm zu demonftriren, wie übel er be- 
tathen gewefen fei als er feinen Sohn nad) Stalien jchidte. Diefelben Männer 
fien au) „S. €. Autores und 9tatbgeber gemejen, bie einmal erfante und be- 
lante Wahrheit Gottlichs worts nicht allein zu verlaffen, Sondern aud) wie von 
S. €. igo unterjtanden wurde, aud zu verfolgen”. 

Man hoffe, daß der Herzog daraus erkennen werde „mit was Leuten er be- 
laden fei". 


188. Aus einer Relation eines Ungenannten (vom clevifchen Hof) ?) an 
GChurfürft Friedrich von der Pfalz über die Religions - Berhältniffe. 
(Ohne Ort) 1575 März 23. 

Mr. Jülich Rep. IV, Vol. XVII. — Cop. 

In Eleve hielten bie Städte Wefel und Duisburg an dem Evangelium; das Fand 
von Marl und Ravensberg ftehe feft. — Die Prinzeffinnen würden durch Gewalt 
und Drohungen gedrängt, zu Oftern bie Meſſe zu bejuchen. Der Pfalzgraf möge 
noch vor Oftern eine Gefanbtidjaft an den Herzog Ihiden, um bies zu verhindern. 


I) Die Zugehörigkeit dieſes Sette8 zu obigem Briefe ift febr wahrscheinlich ; doch läßt 
fi: ih nicht mehr genau feftftellen. 

2) Gburfürft Friedrich ftanb in Beziehungen zu bem Leibarzt des Herzogs Wilhelm, 
Dr. Weyer. Ein Sohn defjelben war hurpfäßzifcher Rath; leßterer war bei der Gefanbt- 
haft, melde im Mai feitens Pfalz, Heffen unb Braunſchweig bei Eleve Aubienz hatte. 





1575 


März 14. 


März 16. 


1575 


März 23. 


März 24. 
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Gnebigiter Herr! Uff G. Churf. G. [et fchreiben, dorinnen fie gnedigit 
verjtenbigt zu werden begern, wie fid) bie Stätt hieniden inm den Furſtenthumben 
Gülch Eleve unnd Berg 2c. jo fid) des Evangelii angenommen nuhnmehr bid: 
ten, ſoll E. Churf. ©. id) undertheniglich nitt verhalten, daß fid) bie beide Stätt 
Weſell und Deußburg nod) veithalten, bie andere aber, ba man auch wohl ange: 
fangen, das Evangelium predigen, fein jchier alle vel vi vel metu vis majoris ab 
getretten und haben hinn und wider bie Ste annehmen müſſen, wiewol ſich die 
Leuth nit allenthalbenn dorinn jchiden konnen oder wollen. Aber im Land von 
der Mark und Ravensperg halten fid) noch veft und wöllen nitt in die SRapiiteri 
willigen fur eins. 

Zum Andern fhan E. Ehurf. ©. ich mit hochbefchwertem Gemüth nit ur 
angezeigt lafjen, wie hochgedachter mein gnebiger Herr Irer fürftlichen (9. beide 
junge Döchterlin vi, minis ete. das id) verjchweigen will) zwingen und tringen 
will, das fie uff bieje Oftern in bie Meß gehen follen und mufjen und das auf 
papiſtiſche Weiß confecrirt jtudlin ires vom Brodt gemachten Gott nemmen wide 
hochgemelter Frewlin Herk, Gemüth und Gewiffen ; bei welchen igunder ein I 
ches lagen, Heulen und Zagen ijt, daß es eynen Stain möcht erbarmen. Te 
halben langt an E. Churf. (9. mein gant underthenige Bitt, fie wollen zu In 
derhaltung des Reichs Ehrifti und den frommen Zurftinnen und Frewlin zu ret 


hochgedachten Herzogen zu Gülch freuntfid) befchiden, erinnern und bitten, das | 


wolgedachte Frewlin inm irent hochften Rewen von irer F. (9. als bem Hern Lat 
ter nit betrubt und widder ire gewiflen zu thun (id est in spiritum sanetum ji 
fundigen getrungen werden) und daß fie auch nod) bif; Oftern übergehn mochten, 
mitlerweil wurt ber Almechtig Gott ferner Gnad geben. E. Ehurf. ©. wollen 
aud) bie Schikung zu Wafjer herüber ferttigen, damit fie den Kahrfreitag oder 
Dfter Abend zum engsten ankommen, quia diutius rem moram non patitur. Sé 
bins heut allererft innen worden, folt& ſonſt &, Ehurf. ©. zuerfennen geben be 
ben. Datum ꝛc. — MN. 


189. Aus einem Ediet Herzog ee an die Städte Gleve un? 
Need. Cleve 1575 März 24. 
D. Eleve-Dark Allg. 2-8. 1, T. — Gonc. 
Berbot des Begräbnifjes an geweihten Plätzen für den Sectirer. 


Es komme den Herzog glaublidy an, daß in Eleve und Rees fid) alleric 
Gectiver aufhalten. Er verbiete, daß Jemand, welcher fid) der Sacrament: 
enthalte unb fich nicht chriftlich berichten lafje, an geweihten Pläßen begraben 
werde !). 


190. Aus einem Schreiben des Herzogs Julius von Braunfchweig an 
den 9anbgrafen Wilhelm von Heffen. Wolfenbüttel 1575 März 30. 
Dir. 3ülid) 9tep. IV, Vol. XVII. — Dr. 
Betrifft bie Sendung einer Gefandtichaft an Herzog Wilhelm zur Interceifion im den 
firhlihen Angelegenheiten. 


1) Am 10. März 1577 erging berfefbe Befehl an den Richter zu Orſoh und am 
20. Aug. 1578 auch an den Nichter zu Emmerich. 


I 
i 
l 
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Antwort auf den Brief des Landgrafen vom 14. März. Man müfje den 1575 
bedrängten Glaubensgenoſſen Hülfe leiften, wo man fünne. Er jei mit dem Mäy 30. 
Landgrafen der Anficht, daß man bei Gelegenheit der Condolenz den Herzog 
Wilhelm erfuchen könne, „daß S. €. nad) hochbegabtem Verftande in Religion-Sa- 
den noch Binfuro einen Federn fein Gemiffen frei fajjem und nicht bejchweren 
wolle, wie S. €. bifher mit hohem loblihem Ruhm gethan“. Gonberlid) möge 
der Herzog feine Töchter in ihrem Gewiſſen nicht irre machen, denn es jei jonjt 
zu beforgen, bag Sr. €. SBefümmernif nod) zunehmen werde. 


191. Aus einem Schreiben des Churfürjten Friedrich von der Pfalz 
an den Landgrafen Wilhelm. Heidelberg 1575 April 5. 
Mr. 9üfid Rep. IV, Vol. XVII. — Dr. 
Die Miffion nad) Cleve betreffend. 


Er jei auf des Landgrafen Wunſch unter Umftänden geneigt, fid) an ber ge- Aprit 5. 
planten Heſſiſch-Braunſchweigiſchen Miffion nad) Eleve wegen der Religion der 
Prinzeſſinnen zu betheiligen. Er werde auf weitere Benachrichtigung feine Bevoll: 
mädtigten in Cöln zu den übrigen Gefanbten ftoßen Lafjen. 


192. Aus einem Schreiben des Churfürften Auguft von Sachen an den 
Herzog Wilhelm von Gleve. Dresden 1575 April 12. 
D. Yil.-Berg. Yam.-SS. 285, — Or. 
Interceffion fir Herzog Friedrih von Sachen als Biſchof von Miünfter. 


Herzog Friedrich von Sachſen, Domprobft zu Bremen, habe ihn (den Chur- Aprit 12. 
firften) freundlich gebeten, bei Herzog Wilhelm wegen des Stift? Münſter zu in- 
krediren. Er habe zwar feine Wifjenfchaft, wie es um bie SRefignation Johann 
Bilhelm’3 gefchaffen fei, doch habe er bem Herzog Friedrich fein Anfuchen nicht 
abſchlagen wollen. 


193. Aus der Relation eined Ungenannten vom clevifchen Hof an den 
Churfürften Friedrich von der Pfalz. 1575 April 13. 
Dir. Sülid) Rep. IV, Vol. XVII. — Gop. 
Die Miſſion nad Gíeoe fei vor Oftern nicht notbmenbig. 


Er habe des Ehurfürften Schreiben am 12, April empfangen. „Soviel bie Aprit 13. 
didung belangt an die junge Gülichſche Freulin hats ber Almechtig Gott alfo 
gefugt, daß dißmal nit nötig ijt bi uff funftige Oftern einige Schiefung zu thun, 
weldes E. Churf. ©. ich, damit fie nicht vergeblichen Unkoſten theten ober an- 
dere Stende oder Furften bemüheten nit hab follen unangezeigt faffen". 


194. Aus einem Schreiben des Churfürften Friedrich von der Pfalz an 
den Landgrafen Wilhelm von Heſſen. Heidelberg 1575 April 28. 
Dir. Fül. Rep. IV, Vol. XVII. — Or. 


Der Päpftlihe Nuntius (Caspar Gropper) fei ber vornehmfte Anftifter alles Unheils 
Die Geſandtſchaft mad) Eleve müjfe Mittel ſuchen, um ibu vom Hofe fern zu 
balten, 

Keller. die Gegenreformation 1. 15 


1575 
April 28. 


Mai 
18—21. 
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Der Churfürft fei ber Anficht, baB bie Feſtſtellung ber Inſtruktion für die 
clevische Werbung in ihren Einzelnheiten am zwedmäßigften ben Räthen über: 
laffen werde, welche fid) demnächft in Cöln treffen würden. 

Er (Friedrich) fei der Anficht, „vaß unſere Abgefandte fid) fonberà Vleiß 
umbzufehen und zu bemühen haben, ob und wie die Wege zu finden, dardurd 
der Römische Legatus als der Brincipal-Berurfacher alles deffen und anders meh: 
reren bin und wider furgehenden Unheil von bijem Hof und Furftenthumb 
dannen geichafft und abgehalten werden möchte“. 


195. Aus einer Bittfchrift der Evangelifchen in den Jülich-Cleviſchen 
Ländern an bie Pfälziſch-heſſiſch-braunſchweigiſche Gefandtichaft. O. D. 
(übergeben 1575 Mai 18—21). 

Dir. Hülich) Rep. IV, Vol. XVII. — Gop. !) 


Betrifft die 3Bebrángung und Ausweifung ebangelijder lintertbanen unb Bitte um 
Interceffion bei Herzog Wilbelm. 


Euere Geftrenge, Edle, Libte und Gunften ſeyen unfern geneigt willigen 
Dienst in alweg bevor und kunnen bajelbjt hiermit dinftlih den Stand ber Ar- 
men Kirchen wie der in diefem als Guild Eliff, Berg Furftentumb beraue aud 
was fid) darin in etlihen Jahren mit Edicten, Proferiptionen, Inzehungen und 
junft mit Bruchten zugetragen habe anzuzeigen nicht umderlaffen, wie dann 6. 
(9. L. und ©. foldhes ohn Zweiffel zum Theil befannt und our difjem pernom: 
men. Ob wol wir nuhn nembíid) am 17. Mai umb bie 10te Stund vor Mittag 
in der Elifficher Herbrig umb gedachten Handel furzutragen angefucht, jo haben 
wir biejefbige doch nicht antreffen moigen, dennoch dinftlich bittenb (€, ©. Gb. 9. 
und G. wollen folgende Inftruftion foviel uns bewußt nad) unfer Einfalt funt 
gejtelt im Beſten und gunftlich auf und annemen und was derhalb zu Aber: 
dung folcher Bejchwerungen ben armen betrangten Chriſten heilfam zu erfinden 
bey fid), hocherlauchten, begabten Verftande nad) mitlitenlich und chriftlich zu be 
denfen. 

Anfenglich ift mennigfid) befent wie fur etlichen Jahren und nad allerlei 
Edicten zu Erftirpation der Evangelischer Lehr in der Auspurger Confeſſion ver: 
faffet und Betreuung der Armen Ehriften find publicirt worden das ein Iglicher 
fid) zu feiner Pfarrkirchen und Baftoren ba die Bapiftiiche Religion geubt, begeben 
jollen mit Betreuung aller Ungenaden. 

Zum Andern ift offenbar, das nach ergangene Edicten alle Baftores fo bin 
und wider in (den) Furftendumben Gulich und Bergk das Evangelium rein ge 
predigt und die Sacramenten bebienet und die Bapiftifche nicht inmilfigen mol: 
ten, fint abgefegt worden mie auch volgents und neulich im Furftentumb Cliff ale 
zu Orfau und Burüf und funft befcheen und Betraunng der gemeine Burgerſchaft 
Mißpfaffen eingetrungen, alfo das difer Zeit unferd Wiſſens junderlich im dur 
ftentumb Gulich Fein Baftor befunden wirt, ber das Evangelium offentlich rein 
predigt ober bie Sacramenten nach hriftliher Inſatzungen bedienet. 

Zum dritten ift auch in frifem Gedenken, daß bijer Edicten Publicirung 
nicht allein bie Beit angefangen und wie obgejagt ins Werf geftalt, fonber viel 


1) Die Abfchrift ift mangelhaft angefertigt und es finden fid) verſchiedene Fehler darin. 
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mehr differ Zeit in eglichen Bruchten-Verhoer erfrifchet und erneuert worden, dero- 1575 
geitalt, das Alle fo bie Papiſtiſche Religion mit VBerneinung ber warer und chriſt-⸗ Mai 
lider Apoftolifcher nicht annehmen wolten, jollen auf funf Goldgulden bem Herrn 1921. 
in Straf gefallen jein und das jo oft jie baruber betrefft werden. 

Letzlich ſollen E. &. E. €. und ©. hieruber auch nit verhalten, das in fur» 
zer verlaufener Beit bie, jo ber reynen evangelifchen Lehr zugethan, inne ber Stad/ 
Gulich fur den Dechen bajefbit bejcbeiten und dieweil fie in jeine Abgotterei nicht 
willihen mwolten ber Stadt mit Weib und Kint verreifen muffen, dieweil nuhn 
obgefagte Stud dermaßen ergangen, das fie menniglid), ja aud) den Kindern uff 
der Gaffen befannt daruber viel fid) betrubet unb egliche durch Betruvunge ab- 
gefallen haben wir aus chriftlichen Meitleiven dies Alles Euer G. C, und ©. 
veritendigen wollen, bero Hoffnung, €. ©. E. und ©. werden ungenemer |?) 
Berbungen bey fürftlichen &naben ſelbſt aud) in genere und ſonſt [peciafid) (sic) 
hochweiſe Reit bedenklich bie Cad) zuverftehn geben wie diejelbig aus hohem Ver: 
fand die &adj befier a8 wir bedenken mogen zum Troſt der Armen Ehriften aus: 
fuhren fonnen und alfo bei Iren gnedigften und gnedigen Chur- und Furften 
unſer ala Mitglieder in Ehrifto gebenf fein, das wir bod) auch einmal zu offent- 
lier Befennungen und Ubung der wahrer und hiebevoren zum Theil in diefen 
Landen alfo zugelafjenen Religion, ba wir in erzogen und erwachjen fein, fom- 
men moigen. 

Das ift an fid) EhHriftlich, werdet aud) Höchft und hochgedachten Ehur- und 
Zurften rumlich und ein fulliches Werk fein, das wir die das unferes Lebens aud) 
unfer Nachkommen gahr underthenigft und underthenig unb umb E. ©. (*. und 
8. unberbinftfid) verthienen wollen, alleweil unfers Batterlants aud) unfers gne: 
digen Landtsfurften und feiner Landen, auch PVofteritet und feinem theuren Heil 
und ſowol zeitliche al8 moige !) Wolfart Hirauf jtebet. 

Diefelbe hirmit bem Almechtigen Gott in feinen gnebigen Schirm und Be- 
ſhutzung dinftlich bevelhend. 

Eeur Geft., Edel, €. und Gunjten 
dinftwillige 
der armen betrangten Ehrijten 


Abgeſante. 


196. Aus der Inſtruktion der Pfälziſch-heſſiſch-braunſchweigiſchen Ge: 

fandten für ihre Werbung bei Herzog Wilhelm. DO. D. (1575 Mai 18). 

Dir. 9ülid) Rep. IV, Vol. XVII. — Cop. 

Die Gefandten conboliren wegen des Todes Carl Friebrih's. Erinnerung am bes 
Herzogs früheres Verhalten in ber Religions-Sache. Der Herzog möge feinen 
Sohn Johann Wilbelm ebenſo wie er es bei beffen Schweftern gethan babe, in 
ber evangeliihen Religion erziehen laffen, aud) jeinen Unterthanen bie Übung 
biefer Religion geftatten und fid nicht von fremder Herrn Werkzengen beberr- 
chen lafien. 


Der Ehurfürft Sriebrid, Landgraf Wilhelm und Herzog Julius empfänden Mai 18. 
mit dem Herzog tiefen Schmerz um ben Verluſt, ben Lebterer burd) ben Tod Carl 
Friedrich's erlitten habe. 


I) Offenbar verfchrieben flatt „ewige“. 
15* 
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Diefer Unglüdsfall gebe zu allerhand Erwägungen Beranlafjung. Es wär 
jedenfalls befjer gewejen, wenn Herzog Wilhelm feinen Sohn bei fid) behalten 
und ihn nicht zu fremden Nationen gejdjidt hätte, „jo den fobfiden Teutjchen aus 
Grund nicht holt“. Auch fümen dadurd die mannigfaden Ermahnungen wieder 
ins Gedächtniß, bie bem Herzog früher von feinen Freunden zu Theil geworden 
feien. 

„Inſonderheit aber wie treulihen €. F. G. hiebevohr auf dem zu Wormbs 
Anno 2c. 55 gehalten Tage in weiland des Bodjgebornen Furften, Herrn Chri— 
ſtof's Hergogen zu Wyrtemberg gotjeliger, aud) des durchlauchtigen und hochge— 
bornen Furften Herrn Wilhelmen Landgraven zu Heſſen 2c. Beifein von weylanı 
Pfalzgraf Friderihen, Churfurften gottfeliger milter Gedechtnuß aus mofmeiner: 
dem Herzen zu öffentlicher ungejdjeuter Belennung bero einmal erfannten um 
befannten Warheit Gottlichs Wort3 und Abftellung deffen was dem zuwider durd 
Menjchen in die Ehriftenheit irrig ingefurt ermanet worden, ba dan hochgemelter 
Pfalzgraf Churfurſt E. 3. ©. ganz auéfubríid) und beweglich auch mit feinem 
eigen Erempel zu Gemutfe gefurt, ba8 E. $. ©. in den Dingen viel mehr uf 
Gott als uff einigen Menſchen ſehen jolten, fintemaf feine Ch. F. &. in bero da— 
mals hartem €eger, daran bie aud) hernachmals feliglich verftorben nichts befchwer: 
fidjerà wehre, al3 das fie die hiebevor erfante Warheit umb weltlicher Furcht willen 
großer SBotentaten fo lang verhalten und nicht offentfid) heraus befannt hetten. 

Wie foldj8 fonber Zweifel E. F. ©. jambt denjenigen [o weylandt Herzogl 
Ehriftoff zu Wyrtemberg und andere benjefbigen Gefreunde E. F. ©. diffals 
oftmals ganz treuherzig erinnert noch unvergeffen fein wird. 

Daher ban ohne Zweifel vor bijer Zeit G. 3. ©. aus fonderbarer Gingebung 
und Erleuchtung Gottes ſelbſt bero jungen Herrichaft anfengfid) und fonften E.F 
G. eto bif anhero ganz vetterlich chriftlich und fleiffig von Syugent auf im ber 
einmal erfannten Warheit inftituiren und auferziehen lafjen zudem nicht allein 


—— 


in derſelbigen Krank- und Schwacheit ſondern bei geſundem Leib mehr als einmal 


eine chriſtliche Reformation in dero Hoif und Landen furzunehmen underſtanden, 
zum Theil ins Werk gerichtet, die Meß einmal in dero Hoiffleger abgeſchafft und 
in vielen Stedten das Evangelium lauter und rein predigen und die heiligen Sa— 
crament nach Gottes Wort adminiſtrirn fajfen". 

Der Herzog würde dies alles nicht gethan, noch bei ſeinem Chriſtlichen Vor— 
ſatz ſowohl auf bem Wahltage zu Frankfurt wie auf dem Reichstag zu Augsburg 
(1566) beharrt haben, wenn er nicht ſelbſt bie Mifbräuche des Papftthums er- 
fannt hätte. Wenn jet etwas wider bie reine Lehre vorgenommen fei, jo fei dies 
nicht dem Herzog, fonbern böfen friedhäfligen Leuten zuzumefjen. Man hoffe be: 
ftimmt, daß ber Fürft noch immer feiner früheren hriftlihen Meinung anhängig 
fei, mie man folches ja darausabnehmen könne, daß der Herzog feine Töchter (Marie 
Eleonore und Anna) an evangelifche Fürften verheirathet habe. Daher glaube 
man nicht, daß der Herzog feinen übrigen Kindern und feinen Untertanen baé: 
jenige verfagen werde, was er feinen Töchtern gejtattet habe (nämlich bie llebung 
ber Augsburgiſchen Gonfeffion). Wenn Herzog Wilhelm hierbei nicht verharre, 
fondern andere in der Religion friedhäffige Leute anftatt Seiner regieren laſſe 
jo werde das bei den evangelischen Fürften ein Nachdenken verurfachen. 

„Nachdem auch nicht allein E. F. ©. Freulin und Schweiter, jonbern aud 
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bero Landfafjen und Underthanen nicht aus eigenen Furwitz fondern mit E. F. ©. 
vetterliher und gnediger Zulaffung, Hulf unb Befurderung in chriftlicher Er- 
tanntnus der Wahrheit nuhnmehraufgewachfen und zugenohmen, haben €. F. ©. 
ala ein Berftändiger Furft bei fid) vernunftiglich zu erwegen, da ben Unterthanen 
dagegen die Finfternus des Bapftumbs obtrudirt und uffgedrungen werden wolt, 
was ſolchs bei benjefben fur großen Unwillen, Unrichtigfeit und Ergernuß ge: 
boren mochte, daraus dann G. F. ©. allerlei Beichwerniß zu gewarten, ſonder— 
fif bei iigen Zeiten ba das Licht des heiligen Evangelionk aljo hell am Tag, 
dad auch bie Kinder die Finſterniß greifen, und allenthalben, jonberfid) bei €. 
3. €. Genadjbarten al3 Niderland, Frankreich und anderswo augenscheinlich, da 
man fid) underftehet inem die Religion zu nehmen, die fie fur recht erfant und in 
die fie ihre Seligkeit gejet, wie fchwer ber Underthanen Gemüther offenbirt und 
alfo hochlich verpittert werden, das auch bie hochfte Potentaten, darauf man etwa 
geiehen Bat, den Lauf des Evangeliums nicht wehren nod) verhindern können. 

Daher denn bie aif. Maj. unfer alfergnebigiter Herr in iren Erblanden 
ala Schlefien, Behem, Oſtrich, Ober: und Nieder-Laufig Iren Unterhanen, bie 
zu gemelter Erfanntnuß kommen aud) das Babftumb abgethain die frei offentliche 
Übung der Religion Augspurgiſcher Confeſſion verjtattet und zugelaffen, auch 
andere wie E. F. (9. jelbft noch unvergeffen darzu vermahnen theten als mod) 
jungft den König in Frankreich im Durchziehen zu Wien, ben Jr Kaif. Maj. ge: 
warnet, er folt zufehen, das er das Erb oder Königreich nid)t verliere alldieweil 
er den Himmel feinen Underthanen jchließen und darjegen friegen wolle". 

Deßhalb werde ber Herzog vom Saijer nicht nur feine Anfechtung, jonbern 
Lob unb Ruhm zu erwarten haben. 

Der Herzog jehe unb erfenne auch neuerdings wieder an dem Todesfall fei: 
né Sohnes, daß weder Glück nod) Heil beim Papſtthum oder feinen Cardinälen 
und Legaten jei. Man erfahre auch von eigenwilliger Gollation der beten Prä— 
benden in biefen Landen und anderen Praktiken, namentlich der Ausjendung vie: 
ler junger Deutfcher vom Adelsftand nach Rom, two fie abgerichtet würden, um, 
wenn fie fpäter wieder zurüdfämen, das Vaterland anzuzünden. 

Daher möge der Herzog bie SBefenner der evangelifchen Lehre in feinen Lan— 
den unbetrübt Iajfen. 

Ferner möge er feinen Sohn in der gefunden heilfamen Lehre erziehen faj- 
fen, damit er mit feinen Schweitern einen Chrijtus und einen Himmel habe. Er 
jolle feinem Sohn einen jo vernünftigen und beftünbigen Mann, wie Herzog 
Bilhelm felbjt ehemals einen folchen in Conrad Heresbad, als Lehrer bejeffen 
habe, zuordnen. 

Zum dritten möge der Herzog fid) nicht von den Werkzeugen des Bapftes und 
anderer ausmwärtiger Mächte „abwenden nod) einfahren faffen". 

Der Herzog möge bieje Ermahnungen freundlich aufnehmen und nicht glau- 
ben, baf bie Fürften ihm Maß oder Ordnung geben wollten. Bielmehr liege ber 
Anlaß diefer Sendung hauptfächlich in ben Nachrichten, welche ben Fürften vou 
des Herzogs Unterthanen zugekommen feien, wonach zu befürchten, daß, wenn man 
mit dem Verbot der Religion Augsburgiſcher Gonfeffion fortfahre „nichts Gutes 
daraus erfolgen würde”. 

Schließlich fei der Fürften freundliche Bitte, der Herzog molle fid) hierauf 
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„anders als zu Neuburg bei dem furftlichen Beilager guttoilfig erzeigen“. Da- 
gegen erbieten fid) die Fürften, wenn „zur chriftlichen Reformation ihre Hülfe von 
Nöthen“ folche bem Herzog „mit der That“ zu Theil werden zu faffen. 


197. Aus der Antwort Herzog Wilhelm's von Cleve auf die Werbung 
der Pfälzifchsheffiich-braunfchweigifchen Gefandtihaft. Gegeben Ham- 
bad) 1575 Mai 20. 

Dir. 3üfid) Rep. IV, Vol. XVII. — Eop. 
Der Herzog fei mit ber Augsburgiſchen Eonfeifion in vielen Punkten burdjaus cin. 


verftanden, babe fie aber niemals bollftünbig gebilligt. Im Übrigen mülſſe er 
fid) feine ſelbſtändige Entiheidung in Religionsangelegenbeiten wahren. 


Der Herzog erfläre, daß er „ich niemals ber Augsburgifchen Gonfeifion 
widerig unb aufjäflig gezeigt und den größen Theil bero Bunte, bie in ber (ugs: 
burgifchen Eonfeffion verfaifet feien aus Gottes Wort, den Prophetifchen und 
Apojtoliichen Schriften und aus den alten Conciliis genommen unb an fid) jelbft 
als recht unb gut anerfenne, daß er aber jemals bie Augsburgifche Confeflion 
burdjaus und in allen Punkten und Artikeln angenommen und fid) Dazu befannt 
habe, bejjen fónne er fid) gar nicht erinneren , nod) daß er fid) dazu jemals er: 
boten haben jolle“. 

„Das wehre wohl nicht ohne, daß, wie f. F. ©. zu ihren Jahren, ber Re: 
gierung und vollen Verftand fommen das fie befunden das wohl in ber Religion 
eblidje Mißbrauch ingefurt, bie f. F. G. gern uff beffern und richtige billige Wege 
gerichtet jehen mogen und hätten f. F. &. gehofft, bie Röm. Kaiferl. und Königl. 
Maj. Chur und Fürften wurden uff eine einhellige bejtendige Reformation ge: 
dacht und bie zu Werf gerichtet und alfo befurbert haben, das man in Religions 
Sachen durchaus einer Meinung fein konnen wie dann f. F. ©. das ihre gut: 
willig gern gethain und ihre darzu WVerordnete etwas faffen laſſen allbereit bei 
Saifer Ferdinandi Zeiten, e8 auch f. F. G. Landftänden furbringen laſſen, die 
es uff eine gemeine NReichsverfammlung auszuſetzen vor gut angefehen und 
gebeten — daß alfo f. S. ©. niemals ber Augsburgifchen Confeſſion zugethan 
gemejen, derhalben j. %. ©. auch fein Unbeftändigfeit zugemeffen werden könnte 
— feine F. ©. fonnten das auch ibo noch wohl leiden und gewärtig fein, das 
durchaus eine hriftliche Reformation furgenommen und angeftellt wurde, 


Das ahn ©. ty. ©. Hoff etwas abgethan und zugelaffen fein folt das wehre 
nicht und da es ohn ſ. F. G. Vorwiſſen gefchehen oder mochte auch auf bie verhoffte 
Reformation verhengt fein, wie dann aid) fonjte ohn das Eins hier das Andere 
dort eingefuhrt wurde und bie Augspurgifche Eonfeffions Verwandten weren under 
fid) fefbft nicht einig fonber ein Theil Calvinijch das Ander zwingelijch, das Dritt 
den Widertauffern anhängig und fonjten allerlei Unrichtigkeiten ſowohl bei ihnen 
als anderswo zugeftanden“. 

„Derhalben ©. F. 9. in bie €enge nicht zufehen können, daß bie ungelahrte 
Pfarrheren und andere aus Unwiflenheit ferner Mifverjtände einführen und 
hätte etliche abgefchafft und fonften in Gemein befohlen, daß man fid) f. F. 9. 
Mandaten vor 13 und 14 Jahren ausgangen gemäß halten fofte; wer das nicht 
thun wollte, jollte ©. %. ©. Land räumen und das Seine verfaufen und hielten 
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[. F. ©. darfur, das ſolchs nicht unbillig wäre, wie bann aud) ©. F. ©. in dem 
wicht zuviel, jondern bem Religiousfrieden gemäß thäten, konnten fid) aud) ajo 
davon nicht abweijen lafjen“. 

Uebrigens jei es unrichtig, wenn man aus den Heirathen der Töchter auf 
bie evangeliiche Religion des Vaters ſchließen wolle. Auch könne der Herzog nicht 
zugeben, daß der Tod jeines Sohnes der Reife nad) Rom zugejchrieben werden 
müjfe; dem Ehurfürjten von Sachſen feien kürzlich zwei Söhne geftorben, obwohl 
ſie in Deutſchland geblieben jeien und ber Bater ber evangelifchen Religion angehöre. 

Der Herzog hoffe, bap bie Fürften ihm in Religionsfachen fowenig Ziel und 
Map ſetzen würden wie er jeinerfeits dies feinen Freunden thue. 

Was aber den Aufruhr der Unterthanen betreffe, fo hoffe er nicht, daß bie: 
jelben jo „unverjchämten Gemuthes" fein würden ihrer Obrigkeit den Gehorjam 
juverweigern. Wenn dies aber eintrete, jo hoffe er auf den Beiftand der Fürften '). 


198. Aus den Verhandlungen ber Pfälziſch-heſſiſch-braunſchweigiſchen 
Geſandtſchaft mit den Herzoglich clevifchen Räthen. Gejd). Hambad) 
1575 Mai 21. 

Mr. Jülich 9tep. IV, Vol. XVII. — Goy. 


Betrifft des Herzogs Krankheit und das Verhalten ber Räthe. Die Vebteren weiſen 
alle Anträge und Angaben der Gejandten zurid. 


Die Gefandten. 

Man wolle, um Mißverftändniffe zu vermeiden, den Räthen die Inftruftion 
vrlefen fajfem, welche fie von ihren Fürften erhalten hätten. Worauf ber Pfäl- 
jide Gefandte Dr. Weier bie Anftruftion „fein langfam und verſtändlich“ abge- 
idem hat mit Auslaſſung einiger ſcharfen Worte, welche fie enthielt. „Und ba 
die abgelefene Inſtruktion allein der Fürftlichen Freulein gebenft, ift der Under: 
thanen halben aud) furze Andeutung und Erinnerung angehengt”. 


Die Räthe. 

Nach gehaltener Rückſprache erfärten bie Näthe, bie ihnen übergebenen Be: 
glaubigungsschreiben ftänden nicht nur an die zu Hambach antvejenben, jonbern 
an alle clevifchen Räthe, von welchen fie faum der zehnte Theil feien, eà fei ihnen 
daher bedenklich fid) in bieftr Sache mit den Gefanbten einzulaffen. Auch , fáben 
fe iier bie Ding anders nicht an als daß eine Trennung under den Evangeli- 
hen und Katholifhen Räthen dadurch gejucht werde. Sie bäten um jchriftliche 
Ueberreihung der Inftruftion, um diefelbe den abmwejenden Räthen mitzutheilen 
und fid) mit ihnen einer einbeffigen Antwort zu vergleichen. 

Benn bie Gejanbtei ihre private und perfónfidje Meinungsäußerung wünſch— 
ten, jo wollten fie zunächft erflären, daß ihnen nicht? davon befannt fet, daß Her— 
zog Wilhelm ehemals ber Augsburgifchen Gonfeffion „abhängig“ gewejen „nachher 
aber durch Andere davon abgeleitet" worden. Als der Herzog noch „bei guter 


1) Darauf erwiberten bie Gefanbten, baf ter Herzog fie nicht überall richtig ver: 
fanden babe, befonbers in Bezug auf das Wort „friedhäſſig“; fie übergäben befbalb ibre 
Nuftruttien nnb büten um [driftíide Antwort. Der Herzog fagte ihnen dies zu. — Die— 
ite beruht gleichfalls bei den Alten; fie flimmt im Wefentlichen mit ber mündlichen Ant: 
wert überein. 
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Leibsvermogenheit” gewejen, habe er allerdings eine Berfammlung wegen ber Re: 
ligions-Angelegenheit berufen, aber die Meinung jei nicht gewefen, „fich zu be 
Augsburgiſchen Eonfeffion zu begeben". Wie es mit des Herzogs Gefunbbeit be: 
ftellt fei, wüßten fie wohl, wollten e8 auch oftmals lieber anders fehen und lieber 
nicht „bei etlichen Händeln” fein. Aber wenn man fie in Verdacht habe, daß fie 
diefen Zuftand benußten, um „zu unrichtigen Dingen zu rathen [o möge man an- 
dere Leute, wie Dr. Weier's Bater mit zu den Berathungen ziehen, das folle ihnen 
nicht zumider fein". 

Die Inftruftion beute ferner an, daß des Herzogs Unterthanen zur Com: 
munion unter einer Geftaft gezwungen würden ; das jei aber falſch; das Sacra- 
ment werde einem Jeden wie er es begehre gegeben, bod) merbe bie Meſſe dabei 
gehalten. 

Daß man den Tod Earl Friedrich's der Reife nad) Rom zufchreibe, das fei 
den Räthen „gar zu viel“ unb fie wüßten nicht wie das und mit welchem Schein 
e3 behauptet werden könne. „Do derhalben folcher Anzug uf bie Rethe verftan- 
den werden folt, wäre es ihnen bejdymerfid) und bitten daruff weitere Erklärung”. 

Daß bem Religionzfrieden von ihrem Herrn zuwider gehandelt fein jollte, 
das wüßten fie nicht. 

Es werde mod) jebt (wie früher in des Herzogs Landen) den auswärtigen 
Geiftlichen feine „Jurisdiction oder Botmäßigkeit“ gejtattet. 

„Bei eglichen des Fürſtenthums Städten wäre wol ohne des Furften Wifien 
die Religion ber Augspurgifchen Eonfeffion etwa eingerifjen, das man aber meint, 
das wäre mit Zulaffen des Fürften gefchehen beffen fünnten fie fich nicht erin- 
nern“. Der Religionsfriede fefe allein auf die Churfürften, Fürften und Stände 
des Reichs, daß die wegen der Religion nicht beſchwert werden follten, aber auf 
bie Unterthanen laute er gar nicht, menigjtenà könnten fie ihn nicht anders deu: 
ten, bod) wollten fie fid) gern weifen laffen, wenn man fie eines Befferen berichte. 


Die Gefandten. 


Gie feien außer Stande, den Räthen eine Gopie der Inſtruktion auszuhän: 
digen, ba fie dazu feine Vollmacht hätten. 

Die Ehurfürften und Fürften würden ungern vernehmen, daß Herzog Wil— 
helm niemals ber Augsburgifchen Gonfeffion zugethan gemejen fein jolle. 

In Betreff ber Communio sub utraque jei den Fürften ein anderer Bericht 
zugelommen. Wenn bie Mefje dabei gehalten werde, jo könne das nicht mit cin: 
ander bejtefen. " 

Man bitte, bie Städte, welche bie Augsburgifche Confeffion angenommen, 
nicht mit Gewalt davon abzudrängen. 

Bezüglich des NReligionsfriedens theilten fie bie Auffafjung der Räthe nidi, 
fondern jeien ber Anficht, daß berjefbe ben Obrigfeiten und den Unterthanen bie 
Religion frei gebe. Das folge „aus bem SBudjjtaben und dem Urfprung, woraus 
ber Religionsfrieden hergefloffen fei". 

„Bitten um Beichluß, daß gleichermaßen wie bie Augsburgiſche Gonfeffion 
von ber Kaiferl. Majeftät in bero Erblanden auch etlichen furnehmen Städten 
in bem Niederfächfifchen unb diefem wejtfälischen Kreife verjtattet und zugelaflen 
werde, baf in diefen Surjtentbümerm auch die Unterthanen ala die Städte und 
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die von der Ritterfchaft, bie bie Augsburgifche Eonfeffion einmal angenommen 
und einestheils darin erzogen und geboren wären, davon midjt wieder ihr Ge: 
wiflen abgedrängt und mit Gewalt an ihrer Seelen Gefigfeit verhindert werden 
möchten“. 


Die Räthe. 


Sie müßten ihre erfte Antwort aufrecht erhalten und bäten um Erwirkung 
einer Gopie bei den Fürften, dann wollten fie fid) fchriftlich erklären. 


19. Aus einer Bittfchrift der evangelifchen Einwohner der Stadt Köln 
an bie protejtirenden aes durch deren Gefandten. Übergeben Köln 
1575 Mai. 

Dir. Iülih Rep. IV, Vol. XVII. — Eop. 


Erzählung ber Religionabebrängniß im ber Stabt Köln unb Bitte um Erwirkung 
freier Religionsübung. 


Nachdem die Anhänger des Evangeliums zu Köln vernommen, daß die Ge- 
jandten von Pfalz, Heffen und Braunfchtweig bei Gelegenheit ihrer Sendung zum 
Herzog Wilhelm von Jülich fid) in Köln aufhielten wollten fie nicht verfäunten 
ihre hochbejchwerlichen Anliegen den Gefandten zur Uebermittlung an ihre Für: 
ten zu entdeden. 

„Ob woll faft in allen Reichs Stätten Teutfcher Nation offentliche Übung 
und Grercitium beider im D. Röm. Reich zugelaffener Religion angeftellet wur- 
den und derhalben aud) uns, bie wir alhie in der Stadt Köln feBbaft und in 
großer Mennig zu der Evangelifcher Lehr Augsburgifcher Gonfeffion ung befen- 
nen fur niet unzemblich zu achten gleichvals alà in einer fundbarer und furnehmen 
Reichs Stadt offentliche Ubung derfelben Religion zu geftatten fein folle, fo ift 
gleihwoll an dem, das man uns bis daher fulchs niet allein niet hat zulaffen 
wollen, jondern fat man vilmehr underftanden bie Wege zu geprauchen dadurd) 
wir gantlich davon abgehalten wurden, fintemal oftermals daruber gerathichlagt, 
dad man diejenigen, [o nit papftifch, welche fie Catholifch nennen, Tebten alhie 
in der Stadt Eöln niet gedulden folfe, wie man dann auch hohe Strafen uff bie: 
jenige, fo wegen Ires Gewiffens bei den Eatholifchen zu communiciren fid) ent: 
halten und anderswo, ba die evangeliiche Lehr Augsburgifcher Gonfejfion im 
Swang gehet, das hochwürdige Nachtmal des Herrn Jeſu Ehrifti empfangen, 
aud) bajefbft ihre Kinder zum heiligen Tauff beftellen adir fid) in die heilige Ehe 
zuſammen befehlen laſſen, gefebet, auch etliche abgevodert und darneben betrauet, 
wo fie daruber ferner betretten wurden, wolt man fie Binfuro der Stadt vermwei- 
(m, wie ſolchs auch durch gemeine Edicten (welche man alhie Morgenfprachen 
nennet) offentlich abgelefen wurten, wir willen gejchweigen daß bie toten Gorper 
derer, jo fid) innen in Religion niet gleihmeßig gehalten und aleidjoll in chrijt- 
licher Bekanntnuß abgefcheiden, gemeine Begrebnuß innerhalb der Stadt ver- 
weigert wird. 

Und hat fid) uber das zugetragen als im Jahr ber Minderzahl Ein und Gie- 
benzig uf €. Marting-Abend, dweil man funften beim Wein andere Dinge treibt 
etlihe ungeverlich zwentig adir zum hogften zwei und zwanzig nit allein unge- 
wehrte, fondern auch unmefrbar Mans, Weibs und Kinds, ber Aufpurgiichen 
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1575  Gonfeffion zugethane gutherzige SBerjonen in einem Haus zur weißen Pflaumen 

Mai. genant fid) in aller Stille zufammengethan, Gott den Herrn einmuttiglich anzu: 
rufen und auf feinem heil. Wort fid) lehren zu laffen und ſulchs des Raths Ge: 
waltrichtern verfundichaftet wurden, haben fie angeregt Haus mit ihren Thienern 
angelaufen und diejenige fajt alle, fo daſelbſt zugegen geweſen mit fampt bem 
Diener Gottlibs Worts, nachdem jie etliche mit Schlägen woll abgejtrichen, 
junge und alte, Männer, fdjwadje Weiber und Kinder in der Anzahl ungeverlic 
achtzehen Perfonen gefanglich gefurt, deren etliche um deßwillen peinlich abge: 
fragt, welche aud) folgends als ob fie malefiifch gehandlet dem Churfürftlichen 
Greven fie fur Recht zu ftellen und am Leibe zu trafen geliebert wurten, bie an- 
dern aber als man fie vilmal3 underfragt bedrauet und zum Abfall zu beretten 
underftanden, welchs nichts bei innen verfangen mögen, haben fie diefelbe ber 
Stadt Eoln zu verweilen underjtanden und wo bie protejtierende Gur: und 
Burften theil3 durch ihre furtrefflihe Gefanten, theils auch fchriftlich bei bem 
Rath fufdje Beichwerung niet gelindert, wäre uns anders big daher mit Geduld 
niet zugejehen fonber mit ber Verfolgung freilich zugefeßet, barumber der Verlauf 
des Nederlendischen Krieg aud) etwas Verſchonung gebärt, aber wo dafelbjt der 
Ausgang anders fid) zutragen folle, tragen wir die gemifje Furſorg, das mans 
alsdann fie mit uns und obgemelter wahrer Religion baà gar aus machen wurde, 
daraus dan aud) allerhande andere beforgte Weiterung niet allein den proteftie: 
renden, fonber auch allen benachbarten Stenden und dem ganzen Vaterland er: 
wachjen funt, bie Gott verhutten molle". 

Um nun vor fernerer Bedrängniß befhüßt zu werden wünſchen bie Bitt: 
fteller, daß die evangelischen Fürften bei dem nächften Reichstag auf bie Mittel 
denken, wie den evangelifchen Einwohnern der Stadt Köln am beften zu bel: 
fen fet. 

Sut Uebrigen bezeugen bie Petenten vor Gott, daß fie nicht? Anderes fuchen 
als ihrer Seelen Seligfeit, zugleich aber geneigt und befliffen fein wollen, tvie fic 
bisher gethan, ihrer Obrigkeit in Allem was ihr gebührt alle ſchuldige Reverenz und 
Geborjam zu erzeigen und zu leiften und Niemandem Aergerniß, jonbern viel: 
mehr ein nahahmungswerthes Vorbild zu geben. 

Wenn die evangelifchen Fürften bie Wünſche ber Bittjteller zu erfüllen im 
Stande feien, fo werde daran nicht nur den Kölnischen, fonberm auch allen 8c 
nadjbarten ein großer Dienst gejchehen. 


200. Aus der Relation des Georg von Scholley über die Werbung am 
elevifchen Hofe. O. D. (1575 Mai, Ende). 
Mir. Jülich Rep. IV, Vol. XVII. — Dr. 

Die Gefanbten hätten zu Köln in Gemeinschaft mit D. Weier bie Inftruftion feft: 
geflellt. Am 20. Mai hätten fie bei bem Herzog, am 21. ej. bei den Räthen 
ihre Werbung angebracht. Sie hätten auf ihrer Reife beu Eindrud empfangen, 
taf, wenn man mit Sperrung des Wortes Gottes fortfahre, ein gemeiner Auf 
flanb zur befürchten fei. 


Mai Ende. Nachdem er am 10, Mai aus Heflen abgereift und am 14, in Góln ange 
fommen, habe er am 16. die erfte Berathung mit ben Ehurpfälzifchen und braun: 
ſchweigiſchen Gefanbten zur Feftftellung der Inftruftion gehabt. Dabei habe der 
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Pfälziſche Gefandte angezeigt, baf er Befehl habe, fid) nad) ben Rathichlägen be8 1575 
Dr. Weier, des Sohns des Leibarbtes des Herzogs Wilhelm zu richten und bejfen Mai Ente. 
Ankunft in Köln abzuwarten. Weier fei erſt am 17. Mai Abends eingetroffen 
unb am 18. fei man zur Gonfereng zufammengetreten und habe die Inftruftion 
feftgeftellt. 

Alsbald fei ihnen angezeigt worden, daß Herzog Wilhelm bereit fei, bie 
Sefandten am 20. Mai zur Audienz zuzulaffen. Darauf hin iff an diefem Tage 
die nah ben Vorſchlägen Weier's veränderte Inftruftion dem Herzog in Gegen: 
wart des Kanzlers Orsbeck, des Hofmeifterd Schwarzenberg, Licentiat Mullart 
und Sekretär Langer angebracht worden. 


Als bie VBerlefung zu Ende war, hat man den Gejanbten angezeigt (e8 war 
10 Uhr Morgens) e8 wäre Efjenzzeit und man wolle die Antwort nad dem Eſſen 
geben. 


Nah 2 Uhr find die Gefandten dann wiederum zur Audienz gefordert unb 
ijt ihnen mündliche Antwort gegeben worden. 

Darauf hat der Herzog begehrt, baB bie Gefandten mit ihm nach Jülich rei- 
fen jollten und trot ihrer Ablehnung darauf bejtanden. 

Während fid) ber Herzog zur Abreife fertig gemacht, theilten bie Gefanbten ben 
Räthen mit, daß fie auch an fie eine Werbung hätten ; diefe baten um jchriftliche 
Mittheilung, worauf fid) aber die Gefandten nicht einlaffen wollten. Vielmehr 
ward ber 21. Mai (Morgens 6 Uhr) zur Anbringung der Werbung angejeßt, 
wo fie denn aud) ftattfand. Gegen 10 Uhr erfolgte bie Abreife ber Gefandten. 


„Und mie es ung fembtlichen angefehen, fo hat ung beducht, wenn man afjo 
mit Sperrung be8 Wort Gottes fort fahren werde, das an ben Orten eins ge- 
meinen Ufſtands zu beforchten fei, wie dann (5, F. (9. aus beiliegenber Suppli: 
cation mit E notirt!), jo an uns famptlichen befchehen gnediglich zu fehen 
haben“, 


201. Aus einem Schreiben Schwarzenberg’ 8 an Herzog Albrecht. Ham- 
bad) 1575 Mai 28, 
Mn. Siétfum Miünfter Vol. I. — Dr. 
Katbolifche Erziehung ber Prinzeffinnen. — Die Meſſe bei Hofe. 


Es fei bisher bei ber jungen Herrichaft allerlei verfucht worden. Aber weil Mai 28. 

diejenigen, jo bei ber jungen Herrichaft gegenwärtig find und denen der Qu 
gang bei 3. F. ©. geftattet ift viel Böſes anftiften, jo wird leider noch feine 
Befferung gejpürt. „Da nun Gm. %. Surdfaudt diefelbige zu fid) nehmen be- 
dacht wie jebo barum nachgefucht fo ift man der Hoffnung, daß fie fid) durch Entfer- 
nung der unruhigen Leute und burd) die tägliche Gonverjation anders befinnen 
werden“. — Die Meffe habe bei Hofe nod) nicht zu rechtem Schwang fommen 
wollen. Doch wohnten ber Herzog und Johann Wilhelm berjefben häufig bei. 





1) ©. bie Urkunde Nr. 195. 
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202. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm's an Herzog Albrecht. am. 
bad) 1575 Mai 28. 
Din. Bild. M. Vol. II. — Or. 
Katholiſcher Glaube ber Prinzeffinnen. 


Herzog Albrecht Habe Fürzlich wegen ber S9tüdfebr ber Prinzeffinnen zum 
katholiſchen Glauben bei ihm (Herzog Wilhelm) angefuht. Er (der Herzog Wil: 
helm) habe bisher Alles gethan, was er vermöge, aber er verfpüre feinen Erfolg. 
— Er fei nicht ungeneigt, feine Töchter an den bairifhen Hof zu fenden. Er 
begehre darauf weitere Mittheilung H. Albrecht'3. 


203. Aus der Antwort Herzog Albrecht'3 an Herzog Wilhelm. Mün— 
iter 1575 Juni 9. 
Sn. Bild. M. Vol. II. — Eop. 
Katholiſche Erziehung ber Prinzeffinnen. 


Die Brinzeffinnen würden ihm millfommen fein. — (8 jei in allewege von 
Nöthen, daß den Töchtern eine durchaus katholiſche Hofmeifterin gejebt und bap 
alles andere Gefinbe, e3 feien Jungfrauen, Aufwärterinnen, Knaben oder jonjt 
andere Diener, wenn fie im Glauben verdächtig feien, von ihnen entfernt wür: 
ben. Auch dürfe bie Correfpondenz mit Neuburg nicht zugelaffen werden. Sclieh: 
lich müſſe dafür geforgt werden, daß fie an katholiiche Fürjten verheirathet würden. 


204. Schreiben Wilhelm’ von Dranien an Herzog Wilhelm von Gleve. 
Dortreht 1575 Auguft 1. 
D. Yül.»Berg. Fam.SS. 255. — Dr. 
Beglaubigungsichreiben für Wilhelm von Mavelde als Gefanbten an Herzog Wilhelm. 


Nahdemmahln Briefs Zeyger ber Edel und Ernveſt unjer lieber bejonder 
Wilhelm von Mavelde, Herr von Manfardt feinen Ehehaften und Gejcheften nad 
ohnedas Vorhabens gewejen wiederumb nad) Hauß zu reifen haben wir ihme den 
Befelich gegeben etliche unjere Meinung werbend an &, 2. zu bringen wie biejelbe 
von Ihme vernhemen werden, alles Fleiß freunbtfid) bittenbt, E. 2. wöllen ber: 
jelben hören und im feines Anbringens gleich unß ſelbſt dißmahls Glauben geben 
und fid) darin aljo freundlicd; und gundtwillig (wie be8 zu E. €. unjer fonber 
und genblich Vertrawen ftehet) erzeigen. Darom bemeijen E. 2. unß bejonber 
Dandnehmen willen und wolgefallen und wir wollen das in gleichem und meh: 
rerm umb €. 9. alzeit gern verdienen, bie ber Almechtig zu langwieriger Leibe: 
gefundheit unb glüdlichen friedlichen Wolftand fang wölle gefvijten. Datum x. 


205. Werbung des oranifchen Gefanbten Wilhelm von Mavelde bei Her- 
zog Wilhelm von Gleve. Dortrecht 1575 Auguft 2. 
T. Hil.-Berg. Fam.SS. 28b. — Cop. 


Der Prinz von Dranien babe bird) aufgefangene Briefe in Erfahrung gebracht, 
bafi bie Spanier darauf ausgingen, ben Boftulirten Sob. Wilhelm aus bem Bit 
tbum zu verbrängen und einen gut kathol. Biſchof Dort einzufegen. Dadurch 
werde bie Freiheit Münſters und Cleves gefährdet. Das Streben Spaniens 
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gebe dahin, Cleve einen mächtigen Nachbarn zu geben, ber jebe Regung dieſes 
Staates überwache. Der Herzog möge jeinen Sohn bei bem Bisthum halten, 


Advertissiment — premier, que la faction Espagnolle pretend (comme le 1575 
diet signeur prince d'Oranges a descouvert par lettres, qui lui sont tombet en Aug. 2. 
ses mains) debouter et destituer le tres illustre prince Monsigneur le jeune due 
Jehan filz de votre Excellence de la Coadjutorie quil à sur L'evesché et juris- 
dietion de Munster soubz pretext de pourvoir a la dicte Evesché et y introduire 
selon l'apparence exterieure ung bon Evesque catholique. 

Que l'on voit neantmoins a la verité bien clerement que cest plustot pour 
empietter non seulement sur la liberté des nobles du pays de Munster mais 
aussi de ceulx du pays de Cleves. 

Davantage que l'on voit ouvertement leur but et intention n'estre aultre, 
que de donner a votre Exc. et a ses subjets ung puissant voisin totallement a 
leur devotion appuié de grans princes et potentatz tant de ses parens et alliez 
comme de leurs factions et ligues au moien de quoi ilz puissent avoee le tamps 
assubiettir tous ceux qui vouldront tant soit peu contrarier a leurs dessins. 

Joinet que si ceste leur entreprise leur reussit a bonne fin, ilz auront par 
la moien d'intimider et tenir soulz pied tous ceulx qui du conseil de votre Exc. 
vouldraient en aultre choses le maintenir en son droit et par consequent vien- 
dront avoec le tamps a extendre leurs commandemens pardessus le dict pays de 
(leves ainsi que desja par plusieurs fois ilz ont tasché de faire. 

Or comme mon diet signeur le prince d'Orange treuve ce faict de tres 
grande importanee (comme entierement concernant la liberté desdietz pays de 
Üeves et de Munster) il na voulu pour la tres estroite obligation d'amitié et ser- 
vice quil a vers votre Excellence obmettre lui en faire le present advertisse- 
ment pour y éstre par icelle et son conseil de bonne heure pourveu comme elle 
voira appartenir. 

Finallement le dict Signeur prince en consideration du miserable estat, au 
quel se retreeuve le temps present subject a diverses alterations et changemens 
le fen d'icelles selon que l'on peult coniecturer plustot apparant sextendre 
et saulter plus oultre et augmenter que non diminuer et sesteindre) desirerait, 
que votre Exc. fut conseiller de faire retenir la dicte Evesché par le tresillu- 
stre prince son filz, jusques a ce quil plaise a notre bon dieu donner quelque 
relasche des troubles et guerres, qui sont pour le jourdhui par toute la Chre- 
süenté. Ou du moins jusque a ce quil se presente quelque Signeur paisible 
pour la dicte Evesché, de la bonne voissinnance et amitié du quel (ensambles 
de ses parens et alliez) elle se puisse certainement asseurer pour le repot et 
tranquillité tant de ses pays comme aussi de ceulx de ses voisins. Voila etc. 


206. Aus ben Verhandlungen der clevifchen Regierung mit bem ora: 
nijden Gejandten Wilhelm von Mavelde. — Gejd). Düffeldorf 1575 
Auguſt 21. 

7D. Jul.Berg. iyam..&&. 25», — Or. protocol. 


Anweſend: Wilhelm von Mavelde, Marſchall Raufchenberg, Sekretär 3Bau Aug. 21. 
lus Langer, Dr. Louwermann. 
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1575 Unjer g. 9. hette jofidje Anzeig als ber Gejanbter uff fein uberreidites Gre 
Aug. 21. denzjchreiben feiner F. ©. furbradjt vernommen. 

Und weil fein 3. ©. ab bem permerfet und gejpurt des Herrn Pringen oc 
neigten Willen unb Freundichaft, theten feine F. ©. fid) bermegen gang freundlid 
bebauten. 

Sovil ben furnemen Punkt angerurter Anzeig betreffen tfete feine F. ©. fd 
daruff frundtlich erklären, das diejelben vermittelft Gotliher Hilf daran folid: 
Borjehung zu thun bedacht als feiner F. G. und bero Landen und Unterthanen 
Nutz, Heil unb Notturft erfurdert wie feine 3. G. dan dafjelbige aljo jdjon an: 
gefangen. 

Da feine F. ©. hochgedachte Pringen als feinem Berwandten hinwider 
freundlichen Willen erzeigen funbte, daß feine F. (9. dazu gneigt. 


207. Aus einem Schreiben Albrecht'3 von Baiern an den Herzog Wil 
heim. Regensburg 1575 September 30 !). 
D. 9ilid.SBerg. (yam..&&. 25», — Or. 
Betrifft bie Sendung Wilhelm's von Oranien. 


Sept. 30. Wir werden bericht, daß ber Prinz von Uranien bei E. €, einen Gejandter 
gehabt und durch denfelben wider die Münfterifch Poftulation eim febr häflig 
Werbung tfun, jonberíid) aber under Anderen vermelden laſſen, als ob dick 
Werk allain dahin angejehen und gemaint, bie vom Adel in E, €, Furftenthum 
Gulich und dem Stift Münfter gejeffen umb ihre Freiheiten zu bringen, aud €. 
2. Land unterzudruden. Wie wol wir nun fur unnotwendig achten, gegen E.!. 
berbalben große Entihuldigung zu thun, biemeil E. 2. felb wie bie Sachen oc 
ihaffen gut Wiffen tragen, bitten wir jedoch freuntfid, im Fall E. €. vermerten 
wurden, daß dergleichen unerfindlich Furgeben aud) an das Thumb-Eapitel oc 
langt wäre, E. €. wollen Furfehung thun, damit folches ber Gebühr nad abge 
(ainet und [o wohl E. L. als unjer Ehr und Glimpf hierin vertedigt unb verant: 
wort werde. 


208. Schreiben des Churfürften Auguft von Sachſen an Herzog Wil 
heim von Gleve. Coburg 1575 November 122). 
D. Yül.-Berg. Fam.SS. 28e, — Or. 


Interceſſtonsſchreiben für bem Erzbifchof von Bremen als Nachfolger Johann Ei 
beim’s in Münfter. 


Nov. 12. G, 9, mugen wir freundlich nicht verhalten, wasmaßen wir in glaublide Cc 
fahrung fommen, das €. €, jungfter Sohn fo Biebebor von dem Stift Münſte 
zum Goabjutor poftuliret willens fein foll. fein Jus postulationis mit Wifjen um 
Bewilligung des Münſteriſchen ThumCapitels widerumb fahren zu faffen und 
ubergeben. 

Ob wir rum wol hiebevorn für eine Perſon, fo unà wegen ihres tragenden 

1) Der bier gegebene Pafjus ftebt auf einem Zettel, welcher einem bairiſchen Schri 
ben wegen des Stifts ilttid) beigegeben iff. 

2) 3n dorso ftebt von ber Kanzlei vermerkt „2. Aprilis 1576 in Düffeldorf”. 
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geiftlihen Standes zu den Bilchoflichen Wirden nicht unbequem zu fein bebün- 


1575 


fet an E. 2. gejchriben und biejefbige bargu zu befördern gejucht, jo jpüren wir Nov. 12. 


bod,.baB bisanhero darauf wenig erfolgt und wir darab in Zweifel ftehen, ob 
audj unjere Interceffion gemelter Perſon zu etwas Erſprießlichs gereichen mag 
oder nicht und wir dan hirneben uns noch erinnern, das der hoichitwirdigft und 
hochgeborn Fürſt unjer freundlicher lieber Oheim, Heinrich Boftulirter ber Er und 
Stift Bremen und Dsnabrüd ꝛc. wegen des Stift Dànabrüd E. €. benadjbartet 
ijt und fid nun albereits etliche Jar her im geistlichen Stande und ber Admini— 
itration des Erzbifchofs Bremen dermaßen verhalten, ba8 &. 2. von mennigklich 
und bevorab von bem Thum@apitel, Sanbjaffen und Unterthanen des Orts, ber- 
halben bei und und andern hohen und niedrigen Standes nicht wenig gerühmet 
wirt unb wir bermegen nicht zweifeln, do ©. L. zu ber Adminiftration des Stifte 
Münfter auch geraten joíte e$ würden ©. 9. nicht weniger dann mie hiebevor und 
biB anhero in ben Stiften jo Ihre €. verwaltet geichehen, fid) gegen die Einge- 
ſeßne und Unterthanen fo wol auch die benachbarte Fürften und Herrichaften aller 
unvorweißlichen Gebür nad) erzeigen, wie dann G. €. deſſen von anderen Orte- 
ten Kundſchaft mögen befommen haben. 

Demnach bitten wir frumblid, auf den Fall E. €, Sohn der Goabjutorei 
erwents Stift? Münfters fid) zu begeben Willens jein würde, biefe freunblid) ge- 
ruhen wolle, vor Andern gedachten unfern Ohmen ben Erkbiichofgu Bremen da- 
rin freundlich zu bebenfen. Das werde &. 2. unjers Vorjehens nicht alleine mit 
aller fridlichen Beiwohnung und Nahbarihaft umb (5, €. hinwiederumb gern 
verdienen, ſondern feind wir es auch unferstheils umb G. €, freundlich unb in al: 
lem. Guten zu erwiedern willig und erbottig. Datum ac. 


209. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm's an feine Töchter Mag- 
dalena und Sibylla. Hambach 1576 Januar 7. 
Din. Bild. M. Vol. III. — £x. 
Forderung ber 9tüdfebr zur katholiſchen Religion. 


Wiewol wir und gnedig vertroft, es foften unfere beide geliebte Dochter ber 
vatterlichen alfergnebigiten ermanung, jo durch die Rom. Kaiſ. Maj. sc. und 
uns alö bem getreuen Batter zu mhermalen gutherzig und chriftlich befchehen 
ftattgeben und mit uns, bo bod) ihnen nicht3 ungotlichs, jonber was denfelben zu 
ihrer Seelen Heyl und wolfart gereichen mogen und fonft von uralter Zeit Bero 
in der djriftfidjen Kirchen fobfid) herbracht, angemuet geforjamfid) vereinigt ha- 
ben. Syn fonderliher Betradhtung, weil wir gleihmwol undter der Catholifchen 
Meß das hochwirdig Saframent anders nit dan undter beiderlei Geftalt genießen 
und mit inen dergleichen beichehen jolte. Wie dan unſer gnedigs vatterfidj8 Ge- 
{innen und wolmeinend Bedenken demnach zu Verhütung weittern Verlaufs zu 
gehorfamen und alfo auf ihrer gefajten irrigen Meinung nit zu beharren. Do uit, 
werden wir alle vatterliche Lieb u. Treue von ihnen abziehen uns ihrer im ge- 
tingften nit annemen, dan vielmehr von benjefben abfonbern und dermaffen er- 
zeigen, baburd) fie unfere Ungnad im Werk jpuren und befinden follen. Welchs 
fie aljo umbftendlich zu beherzigen und zu fofdjen widerwertigen Wefen und Ber: 
lauf fein Urfach zu geben, wie wir uns defjen aljo gnediglich verjehen molten. — 


1576 
Jan. 7. 


1576 
San. 13. 


San. 15. 
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210. Aus einem Schreiben des clevifchen Sefretärd P. Langer an den 
bairischen Hoffammer Cefretár Joh. Winkelmeier. Hambach 1576 
Januar 13, : 

Mn. Bild. M. Vol. III. — Or. 
Rücklehr ber Prinzeffinnen zur katholifchen Kirche. 


E3 werde bem Hoflammer - Sekretär befannt fein, daß ber Freiherr von 
Winnenberg vom Kaiſer Commifjion empfangen habe, die Prinzefjinnen mit ihrem 
Bater in der chriftlichen Fatholifchen Religion zu vereinigen. Er habe wenig aus: 
gerichtet. Die Prinzeſſinnen hätten zugefagt, die Gründe und Urfachen ihres 
Glaubens jchriftlich zu überreichen. Dieſe Zufage fei von Tag zu Tag verzögert 
worden. Deßwegen jet Herzog Wilhelm verurfacht worden, an fie eine Schrift 
ergehen zu fajfen, bie Ihre F. Gnaden mit eigener Hand verfertigt (moie einlie- 
gend zu jehen !). Darüber jeien die Töchter verftört und jchwac geworben. — 
„sch weiß nit, ob dies aljo ein angenommen und gemacht Werk ſei“. — „Das 
fann der Herr (28infefmeier) aljo an geburenden Orten anzeigen”. 


211. Graf $ermann v. Neuenar an Churfürft Friedrich von ber Pfal;. 
Bedbur 1576 Januar 15. 
Mr. Fülih Rep. IV, Vol. XVII. — Eop. 
Betrifft die Eonflifte in bes Herzogs Wilhelm Familie wegen ber Religion. 


Gnebigiter Churfurft und Herr. Hiernechſt fan E. Ehurf. &. ich bintoiber 
alß meinem injonberà vertrauten gnedigjten Herren vor betrubte Zeitungen nidi 
verhalten, bab die Key. Majeſtät ben Alten von Winnenberg bei meinem gnebigen 
Herren, dem Herzogen zn Gufid) 1c. gehabt und Ire 3. ©. zum hochſten vermha— 
nen laffen, das biejefbige Ire F. ©. beide Dochter und ganzes Hoffgefind zu ber 
uhralter Gatfofijdjer SRomijdjer Religion mit Ernst wollen halten, welches der 
Key. Majeftät hochgemelter Herzog aud) under Irer F. ©. Hand zu thun zuge: 
fchrieben. 

Und nachdem berjelben Schwefter idjt was dargegen reden wollen feinb Ire 
3. G. dermafjen entruft, das diejelbige bie Schweiter zu Hambad) auf bem Schloß 
über die Gallereyen gejagt mit einem bloffen Rappier, aíjo da nicht ein guter 
Man inen beiden ein Thur zugefchlagen, hatten Ire 3. ©. die Schwefter erjto: 
chen. Auß welhem Handel jepige8 eltiftes Frewlin Magdalena dermafjen er: 
ihroden, daß fie ein halbe 9tadjung daruber friegen und gar bettligend ijt. 
Und haben Ire 3. ©. fih außtrudlich erffert im Fall derjelbigen bie Tochter 
hierin nicht wolte gehorchen, das Ire F. ©. fie alßdann ganz und zumal erhere- 
diren wolt, welches erbarmlich zu horen. 

Da nun E. Churf. G. und andern chriftliche Chur: u. Fürften hierin nit 
ein Chriſtlichs Inſehens haben ftehet zu beforgen, daß zuleßt nichts Guts daraus 
entjtehen wurd und die gute junge frauen Furftinn barfur in Apoftafiam oder 
Bweifelmuth mocht fallen, darfur fie doch ber Almechtig gnebig behuten molle. 

Welches E. Churf. ©. ich alf demjenigen, fo id) weiß, daß bie Ehr Gottes 
unb aljo diefe Gad) von Herzen angelegen in Underthenigfeit nicht jollen verhal- 


1) ©. das Schreiben vom 7. Jan. 1576. 
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ten, mit bienjtfidjer Bitt E. Churf. G. wollen ber Sachen ferner nachdenken und 1576 
den guten frommen Furftinnen hierin beyrathig fein. Solchs wird ber Allmechtig Jan. 15. 
€. Churf. ©. zweifels ohne reichlich befonen. Und will mid) hiemit derjelbigen 
undertheniglich befholen haben, Mit dienftliher Pitt, &. Churf. ©. wollen bie: 

fen Brief nach SSexfejung bem Feuer bevelhen. Datum ac. 


212. Aus einem Schreiben des Sibert Mutzhagen, Gülichſchen Secre: 

tarius an Heinrich Diepenbroid. Hambad) 1576 Januar 26. 

Aus Teſchenmacher, Kirchenannalen ©. 661. 

Der Frhr. v. Winnenberg fei mit Unterftitung clevifcher Räthe vergeblih bemüht 
geweien, bie Prinzejfinnen von ihrem Glauben abzjubringen. Nach bes v. W. 
Abreije feien bie Bemühungen in umbarmberzigfter Weile, bod) vergeblich fort: 
geiet worden. Der Herzog babe darauf an einem feiner böfen Tage ben Fräu— 
kin einen gar graufamen Zettel zuftellen laffen. Den babe ber Herzog ſelbſt 
abgejchrieben, bod) nicht felbft erbacht. Der Inbalt wird mitgetheilt. 


Der Freiherr von Winnenberg fei aus Raiferl. Commifjion jüngst mit dem 5an. 26. 
Herzog von Düffeldorf nad) Sambad) gefommen. 

„Nun haben $. F. ©. die Fräulein etlihmal durch deren Näthe vor und 
nach befchiden laffen, Ihre Kayf. Maj. ber Gebühr zu beantworten und nicht ge- 
tinge Betrübnus perurjadjt. Wie e$ num nicht anders fein wollen und ber Ge- 
ſandte ftrad3 verreifen müjjen ijt er neben dem Marjchalt Gimmenich, Hofmeister 
Schwargenberg auf ben Nachmittag aus Befehl SY. 3. ©. ohne bero Beyfein gan- 
gen, fie wiederumb zu peinigen, ijt aber alfo zugangen und folche Standhaftigfeit 
furgelaufen, daß e8 dem Geſandten wie gleichfals dem Marſchalk Gimmenich, 
Hofmeister Schwargenberg die Augen übergetrieben und denfelben Abend aud) 
unangefeben, daß ihnen, den von Winnenberg, mein g. $. nad) dem Eſſen auf 
der Kammer in vieler Diener Beyſein gar heftig und letzlich auf die Knie ſitzend 
welches dann fat feltzam war anzufehen) noch etliche Tag zu bleiben gebeten, 
hat e& doch nit helfen wollen, fonbern tjt des andern Tags geftrads des Morgens, 
als e8 der böjer Tag, verreijet und wie ich von männiglich berichtet, gejagt, daß 
er lieber Sclaven Arbeit in Ungern thue, dann bei dem Herrn und folder Com— 
miffion länger verharren wollte, 

Weil eà nun darauf beruhet, daß mein g. Herr ber g. Herzoginnen Refolu: 
tion an bie Kayſerl. Maj. dem Gefandten nadjjdjiden follte ift auf folgenden gu— 
ten Tag das Marteren wieder angangen und bie bewußte zween Räthe und Herr 
Winandt fid) darzu gebraucht und an jonberfidjem Ernjt und grober Unbarm— 
berzigkeit Nichts erfigen laffen, bod) diejenige nicht gewejen, bie in biejem Krieg 
objiegen mögen, fonbern zuleßt in ihrem vielfältigen unmilden Antringen dieſer 
Geftalt, aber mit wit geringem ganz betrübten überheuffigen Weinen begegnet, 
baf fie daran feinen Zweiffel, fondern bie genugliche Hoffnung trügen, es werde 
der liebe Gott und bie Menfchen diejenigen, jo bieje unſchuldige hochbetrübte ge- 
borfame Herten gegen ihren lieben Vatter aljo verbittern und damit folche Be- 
ſchwernus und großes Herbeleid undpriftlich zufügen zu feiner Seit und Gelegen- 
beit ungeftraft nicht laſſen. Damit dann diejelbe abgetreten. 

Folgenden bójen Tag hat mein g. H. Paulo (Langer ?) am Morgen umb 
4 Uhren einen Botten gejdjidt und allda ein Zettel gejchmiedet, welchen id) ange- 


Keller, die Gegenveformation 1. 16 


1576 
San. 26. 


Febr, 20, 
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fangen hab (?) zufchreiben, wie hiebey zu jeben, bod) auf ungeftümer Bege- 
rung nicht fo fang gewartet, fondern 3. F. ©. ben manu propria gejchrieben, 
daher mir der Einhalt nicht eigentlich bewußt, aber den mittlerweil gejehen, nad; 
bem denfelben hochgemelter Herzog einem zuftellen faffen. 

Der Inhalt gemelten Schreibens ift dermaßen bejdjaffen geweſen, baf er 
beide junge Fräulein in hohe erbärmliche Betrübnus gejeget, infonderheit aber 
Hertoginnen Magdalenen, fo ohne das gar ffeinmütiger ſchwacher Naturen, mit 
etwas Krankheit beladen, alfo daß fie feithero den 10. oder 11. dieſes nod) nic 
mals zu Zijd auf ber Hofftuben gemejen. Da nun bey folder Berjon und jun: 
gen Menjchen einige befchwerliche Zufall ober Melancholi oder anders fid) follte 
ereugnen, were in Warheit nit weinig zu erbarmen. 

Die andere aber fo etwas ftärfer und gelehrter zu fein fcheinet ift von Ihre 
3. ©. etlichmal neben 3 oder 4 Staet Jufferen erfordert, aud) erfchienen. Meine 
a. Fräulein aber ijt von dem Decembri nod) niemals zu Zifch gemejen. 

Den Zettul obgemeldet haben Ihr F. G. mit eigener Handt abgejchrieben; 
dann ohne Zweiffel wie ihr wiflet, fie es jefbjt nicht gedacht oder gerebt. Sonſt 
hat es derjelben am sesquipedalibus verbis!) nicht gemangelt, jonbern rund aus 
baf Ihre S. ©. bero beyde Junge Töchter als frevelhaftige muthwillige, Gott 
der hohen Obrigkeit und ihrem liebften Chriftlihen Vatter ungehorfame tiber: 
wertige Kinder, von allem freundlichen vatterlihen Willen, Gnaden und Dil 
zu erzeigen allerdings auégujdjieBen und fie damit gan und gar zu verlafien 
gemeint, vermeldet“. 

Um 25. Jan. fei ihm (bem Muthagen) das beiliegende Bekenntniß der 
PBrinzeffinnen zugelommen. 

Folgt das Bekenntniß. 


213. Aus einem Schreiben des Pfalzgrafen Philipp Ludwig an den 
Landgrafen Wilhelm von Heſſen. Neuburg 1576 Februar 20. 
Mr. Zülich Rep. IV, Vol. XVII. — Dr. 
Der Vorſchlag des Landgrafen wegen ber YJuterceffion der Herzogin von Preußen 
unb ber Pfalzgräfin Anna beim Kaifer für die clewifchen Prinzeffinnen fei nicht 


ohne Bebenten. Man molle bie Sache bis zum nächften Reichstag verjchieben, 
wo man mit bem Kaifer mündlich fprechen könne. 


Der Pfalzgraf Habe Bericht empfangen, wie feinen Schwägerinnen Magda: 
[ena und Sibylla der wahren Religion Augsburgifcher Eonfeffion halben Bart zu: 
gejeßt werde. „Tragen bertvegen zufambt unfer freundlichen herzlieben Gemahlin 
mit Ihr 2iebben ein funder chriſtlichs freundlichs unb ſchwägerlichs Mitleiden, von 
Gott bem Allmächtigen wünjchend, ber wölle feine Gnab verleihen, damit die An- 
ftifter beffefben durch feinen Geift zur Befferung erleuchtet werden unb fid) von 
dergleichen Anjtellungen hinfürter enthalten mögen. 

Ob wir ung dann wol E. 2. Bedenken?) nicht mißfallen faffen als das un: 
jer freundliche Herzliebe Gemahlin und ihrer 2. Schwefter die Herzogin in 
Preußen, die Röm. Kaif. Maj. unfern allergnedigften Herrn ufs demütigfte er. 

1) „Andertbalbfüßigen Worten“ (Horaz a. p. 93) — deutlichen, ſtarken Worten. 


2) Das Schreiben bezieht fid auf einem Brief des Landgrafen vom 14. Febr., ben 
id) bei den Alten nicht aufgefunden habe. 
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juecht und fur folchen befchwerlichen Proceh gegen Ihrer €. betrangte Schweitern 1576 
gebetten Betten, fo ijt gleichwol der®eg von hinnen in Preußen weit, aljo daß e8 Fehr. 20. 
fif verweilen mag bif man fich mit einander darüber vergleichen wurde, zu bem 
wir die Furſorg tragen, eà möchte ſolchs Schreiben villeiht an unjern freundlichen 
fieben Herrn Better, Schweher, SBatter und Gevatter, Herrn Wilhelmen Herzo- 
gen zu Gülich gelangen und daraus vermuetet werden, al3 wann es durch bie 
beede betrangte Freulin angericht worden, ihre 2. aud) etwann darüber nod) 
harter zugefeßt werden. Hielten demnach darfür, es follte nidjt unrathſam fein, 
ſolches Schriftlich Anbringen dißmals einzeftellen biB bie Kaif. Maj. heruffer zu 
dem Reichstag gein Regensburg fäme, alddann mit Irer Kaif. Maj. mündlich 
darauf zu reden und underthenigft zebitten wäre, vorgebadjte Freulin dermaßen 
in Ihrer €iebben Gewiffen nit befchweren zelaffen, inmittel3 nun wurde villeicht 
€, 9, von des Churfürften Pfalzgrafen Liebden berjefben Erbieten nad) ferner 
gründlicher Bericht auch einfommen. 

Neben bem bitten wir freundlih, G. 9. wölln den Sachen weiter nadjgeben- 
ten und da Sie e8 für rathſam anjebe afébann diejer Ding aud) den Churfürften 
Sahfen und Brandenburg freundlich berichten und zuvermögen, ob fid) re 99, 
jlher Sachen obberürter betrangten Freulin zu Guetem angenommen und ber 
Rail. Maj. bbgebürter Maßen fürbittlich gefchrieben hätten, doch folches aljo als 
wenn eá von Frembden an Ihre Liebden fommen, damit nicht etwa vermuthet 
werden künte, das folches von oftgebadjten Freulin hergelangte und Ire Liebden 
als obfaut darumb defto mehr befahren dörfen“. 

Alles bieje8 wolle ber Pfalzgraf der näheren Erwägung Landgraf Wilhelm’s 
anheimftellen. 


214. Aus einem Schreiben des Churfürften Friedrich von der Pfalz an 
den ?anbgrafen Wilhelm von Hefjen. Heidelberg 1576 Februar 21. 
Dir. Yülih Rep. IV, Vol. XVII. — £r. 


Der Landgraf möge fid) burd) Urtheile anderer Leute über bie lette Gefanbtfdjaft nach 
Cleve nicht irre machen fafjen, jondern von Neuem verſuchen burd) Vermittlung 
des Ehurfürften von Sachen beim Kaiſer fir Herzog Wilhelm's Schwefter und 
Tochter zu intercebiren. 


Des Herzogen von Gülichs Tochter und Schwefter antreffend, da ift uns Fehr. 21. 
nicht frembb zu vernemmen, daß was zu Schub, Troft und Rettung unferer drift 
lichen Mitreligiongverwandten zu Zeiten gefucht und fürgewendet dafjelbe durch) 
andere Leut !) al3 für frembbe Sachen und Hendel gedeutet und ausgelegt wir: 
Mt. So wir uns aber dabei erindern, was hriftliche Lieb und Mitleiden disfals 
erfordert, auch unferer allerfeit3 liebe Fürfahrn, Eltern, und Mitreligionsver: 
wandten fidj im denen zugetragenen Fällen verhalten, ohne welches bie Sachen 
bejorglich zu jet erlangtem Ziel nicht gelangt wären, zudem daß männiglichen 
fiet, wie vleißig der ander Theil feine Sachen befurbert und fortfeget hat man 
unſers Ermeſſens obberürter Furgebung foviel weniger zu achten nod) fid) des 


1) Es ſcheint dem fanbgrafem gegenüber von gemiffer Seite aus eine Mißbilligung 
der festen. Geſandtſchaft nah Jülich (Mai 1575) zu erfennen gegeben zu fein. Vielleicht 
it es vom faijerfidyen Hofe aus geſchehen, f. weiter unten. 
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irren zu fajfen, injonberfeit aber da e3 wie in biejem Fall Bedrangung furftlicer 
und nah verwandter Perfonen antrifft, uber das zu beforgen , daß bie Kaiſerliche 
Majeftät vielleicht wenig darumb weiß und dife Ding von Gülichiſchen Räthen auf 
unfer hievorige alferjeità &djidung erpractifirt worden, weiln ihnen bewußt, bag 
der Herzog von Gülich, ihr Herr allein auf den ploßen der Kaiſerl. Maj. Namen 
(id) bewegen laſſet. 

Hielten bermegen nochmals barfür demnach unfer freundlicher Lieber Vetter 
und Sweher ber Churfurft zu Gadjfen sc. bei ber Kaif. Maj. herinnen leidt- 
lichen icht fruchtbars zu erhalten, daß S. Liebden unfer unbermerft durd €. 9. 
freundlichen angelanget und erindert wurden, Ihre Kai. Maj. herunder under: 
thänigft zu erfuchen gemelter Freulin halb Milterung und Befferung zu beihaf- 
fen, darzu dann leichlichen gute bewegliche Motiven zu finden und zuverfichtlichen 
fein, daß Ehurfurften Liebden fid) beffen nicht verweigern möchten, welches alles 
wir E. 2, zu freundlihdem Nachdenken Beimjtellen. 


215. Aus einer Relation über bie religiöfen Zwiftigkeiten am cleviſchen 
Hof. Ohne Ort und Datum (1576 Februar). 
Mr. Iülih Rep. IV, Vol. XVII, — Gop. 
Miifion des Frhrn. von Winnenberg. 


Der Alte von Winnenberg ſei mit faijerfidjem Befehl wegen der Religions: 
jadje nad) Eleve gefommen. 

Der Herzog v. Jülich fei über feine Schwefter in fo heftigen Zorn gerathen, 
daß er ihr mit „bloßer Wehr” nachgelaufen und zu fchlagen gedroht. 

Als ber vo. Winnenberg bie Schweiter und Töchter zum Gehorfam gegen 
den Vater ermahnt, hätten diefe geantwortet, „daß fie wider Gottes Wort u. 8c 
fehl Menfchen zu gehorfamen nicht ſchuldig, fonbern vielmehr ber hriftlichen Lehre, 
darin fie dabevor ihr Bruder und Vater burd) Darftellung etlicher gottjeliger Bi 
cher und öffentliche Predigten unterweijen laffen, anhängig zu bleiben aus ihrem 
Gewiffen gedrungen würden“. 

Winnenberg habe fid) über die ftandhafte Antwort verwundert und aud) ein 
Mitleid mit den Fräulein getragen. 

Die Fräulein hätten ihr Bekenntniß in Schriften „kürzlich“ übergeben. 3a 
rauf fei feitens ber Geiftlihen bei Hof ein langer Gegenbericht erfolgt, aber fet 
terer habe bie frommen Herzen nicht überwinden fónnen, fondern fie feien ftand- 
haft in ihrem chriftlichen Vorhaben verblieben. 


216. Aus einem Schreiben der Gemahlin Herzog Albrecht'3, Anna '), 
an Herzog Wilhelm von Gleve. 1576 März 20. 
Din. Bild. 9t. Vol. III. — Eop. 
Gomminion Johann Wilbelm's. 


Die Herzogin bittet, daß bie bevorftehende eríte Communion Johann Wil— 
helm's sub altera specie nad) ben Vorſchriften der Fatholifchen Kirche erfolgen 
möge. Cie fügt hinzu, Herzog Wilhelm möge ihr bie8 Schreiben nicht als einen 
Fürwitz“ auslegen. 


1) Sie war die Tochter Kaijer Ferdinand's I. und Schwägerin Herzog Wilhelm's. 
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217. Aus der Antwort Herzog Wilhelm's an Herzogin Anna. 1576 
April 7. 


Din. Biſch. M. Vol. III. — Goy. Eigenhändig. 


Der Herzog wolle feinen Sohn vorläufig nod) gar nicht communiciren faffen. 
Späterhin werde der [eptere ſelbſt wiſſen, was er zu thun habe. 


218. Schreiben des Nuntins Gaspar Gropper an Herzog Wilhelm. 
Eöln 1576 Mai 17. 
D. Süf..SSerg. Fam.SS. 25°. — Or. 


Er babe des Herzogs Briefe empfangen und molle den Nicolaus Elgard zur perfi: 
lihen Beiprehung zum Herzog fdjiden. 


1576 
April 7. 


Derjelben gnediges Schreiben betreffend bie Münfterfche Underhandlung Mai 17. 


neben ber Beilag hab ich empfangen und wulte Alles jo ibo genediglich gefordert 
€. F. ©. in Underthenichkeit alsbald uberfandt haben. 

Dweil aber ber Hochgelärt Herr Niclas Elgardt forderlid bei E. F. ©. er- 
feiner wirdt und fulche Ding durch perfonlich Anweſen und mundtlich Bericht 
im Beſten verftanden, wird er jelbft, was darzu gehörig mit fid) brengen aud) alles 
was bie Notturft ferner erfordern wird bei E. F. G. bie ber Almechtigh in hoher, 
geludfeliger furftlicher Regierung lange friften und bewharen will, verrichten. 

Und thue mich derfelbigen in (djufbiger Underthenichkeit bienjtlid) befehlend. 
Datum 2c. 


219. Aus bem Protocoll unb Abfchied eines jülich cleviſchen Ausſchuß— 
tage8. Actum et conclusum Eleve 1576 Juni 2. 
D. Jül.-Berg. Geiftl. SS. Nr. 9. — Dr. 


Art. 1. Gegen bie Wiedertäufer find bie kaiferlihen Gouftitutionen zur Anwendung 
zu bringen. — Art. 2. Die Satramentirer und andere, welche ber Kirchen-Ord— 
nung nicht nachleben, find, falls fie halsftarrig babei verharren, des Yandes zu 
verweilen. Die Amtlente haben zu berichten über alle, bic fid) von ber Gemeinde 


aus irgend einem Grunde abfondern. — Art. 3. Für bie Austbheilung der Com- 
munio sub utraque ift bie päpftlie Dispenfation nachzuſnchen. — Art. 4. Die 
Kirhen-Rifitation foll wieder an bie Hand genommen werben. — Art. 5. Aus: 


weiſung ber. fremden Unterthanen. — Art. 6. Verbot ber Anwerbung von Kriegs: 
voll. — Art. 7—9, Beflimmungen wider bie Straßenräuber. 


Als ber burdjfaudjtig Hochgeborner Furſt, mein gnebiger Herr, Herzog zu 
Bülich zc. irer 3. ©. furneme LandRhete ber Furſtenthumben und Landichaften 
Gülih, Eleve, Berg und Mark anhero befcheiden und denjelben von wegen ber 
undriftlichen verdampten Sekt ber Widertauf und Geftarien, bie fid) in etlichen 
fumemen Steten biejer Ort erhielten aud) von ber Kriegsverfammlung, Rottie- 
rung und Durchzug, [o wider ihrer F. ©. ausgekundigte Bevelhen fid) zugetra- 
gen unb dann ber vilfeltigen Straßenfchenderei, fo vornemblich diß Orts fid ereugt 
und das feiner S. &. wider bie Behafften fein geburliche Rechtserfentnuß widerfaren 
moge, Anzeig thun laffem, jo feind foliche Artikuln allenthalben in notturftige 
Beratſchlagung gezogen und auf irer S. ©. gnebig8 Gefallen erítlid) was bie 
Riderteufer betrifft dahin erwogen : 


uni 2. 
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Juni 2. 


246 1576 Juni 2, 


Die Keyferlihe Gonftitution und irer F. ©. daruf ervolgte Edikten und Be: 
velhen unverendert verbleiben zu faffem. Gleichwoll aber, damit bie gemeine 
Underthonen und ſonſt menniglid) al3 bie ber Dingen nit berichtet oder Achtung 
daruf geben, Wiffenfchaft empfahen mogen und damit nit zu entjchuldigen auf den 
Herrngedingen und fonft wie jedes Orts gebreuchlich zu verlefen. Doch fonbtt 
nad) Gelegenheit und Geftalt ber Perfonen und Sachen hierin vortgefaren unb 
Milterung furgenommen werden, damit fid) an etlichen Orten dadurch feines 
Aufſtandts zu befaren. 

Was dann bie Gaframentirer und andern belangt die irer F. G. Sirdjen: 
Ordnung nit geleben, biefefbige durch die Baftör und Pfarrherrn nochmals got: 
fefig von irem gefaften Whan abzuftehen mit Vleiß zu underrichten, welche aber 
dabei halftarrig verbleiben, die keineswegs zu gejtatten, an andere Orter, ba fit 
irer Religion halber geduldet werden fonnen, Hinzumeifen und ba fie bem 
widerftrebten afábann mit weiterer geburlicher Straf gegen bie zu verfaren. Wie 
in gleichen ben Amtleuten zu jchreiben eigentlichen Bericht von den Paftorn und 
fonft derjenigen halben einzunemen, die fid) von der chriftlichen Gemeinb abfon: 
dern und mit verdambten Sekten bevorab der Widertauf befledt, bie fie furter 
nambaftig in bie Canzlei zu uberjenden, damit bie durch gotjelige Leute bericht, 
von irem Irſal abgeweift, oder jonft geburlich Einſehns geichehen moge. Da aber 
an den SBajtoren einicher Mangel das bie nit guter catholifcher Lehr und feines 
bewerten Lebens und Wandels, bie ab und andere bequeme Berfonen an ire Statt 
zu jtellen. 

Und dieweil fid) befindet, das bie Paſtör fo Gatfolijdjer Lehr nit geringe 
Beſchwerd tragen, die heilige Kommunion one Dispenfation under beiberfei Ge: 
(tat auszutHeilen, damit dann allem weitern Irthumb vorfommen und gute Pa: 
ftör hin und wider in irer $. (9. Furſtenthumben und Landen befommen und 
angejtefft, follte nit unbeinfid) fein, bei der Bapftl. Heiligkeit deßfals anzufuchen 
und folihe Dispenfation auszubringen. 

Daneben will aud) notig fein, die Bifitation wider an bie Hand zu nemen, 
auch allen Amtleuten und Paftörn Irer F. ©. Herr Batters Kirchen Ordnung, 
ba es nit bejcheen, zuzufchiden und dern gemeß zu halten zu bevelhen. 

Und als durch bie außgewichen benachbarten Underthonen irer F. ©. Un: 
berfaffen in folchen Irthumb Ungehorfam und Verlauf furnemlich wie offentlic 
am Zag gefurt, fomite. mit Ausſchaffung derielben ben vorigen Bevelhen nachge— 
lebt werden. 

Die Berfammlung, Anwerbung und Surdjug von Kriegsvolk fol ver: 
hindert und bejonberá an den Bolljtätten bie nothwendigen Anordnungen getrof: 
fen werden. 

Gegen ba8 fremde Kriegsvolk follen bie Amtleute fij des heiligen Reichs 
Ordnung und irer 3. ©. Befehlen gemäß halten. 

Gegen die Straßenräuber jollen in den Fürftenthümern Julich und Gebr 
jedes Ort 10 wolgerüftete reifige Schüßen angenommen werden. Auch follen fid 
bie Unterthanen fefbjt in gute Rüftung ftellen und bewaffnen. 

Schließlich werden über ba8 Gerichtsverfahren gegen ergriffene „Strafen: 
Idenber" Beftimmungen getroffen. — 
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220. Edict Herzog Wilhelm's an bie Amtmänner von Gleve und Marf. 
Monreberg 1576 Juni 22. 
D. Cleve-Mark Allg. 2-8. 1, I. — Conc. 
Einfendung von Namensverzeichniffen ber Seltirer betreffend. 


drop früherer Verbote nähmen die Secten ber Wiedertäufer, Sacramen- 1576 
tirer und Anderer je länger je mehr zu. Um nun diefer Ausbreitung entgegen- Juni 22, 
sutreten befehle der Herzog, daß bie Amtleute fid) von den Richtern und Pa: 
foren. ein Verzeichniß aller derer verjchaffen folfen, welche fid) von der hriftlichen 
Gemeinde abfonberm, die heilfamen Sacramente verahten und nicht in die Kir: 
dem fommen. Der Herzog wolle mit diefen einen nochmaligen Verſuch machen, 
fie sur Kirche zurüdzuführen, bie Widerfpenftigen aber ftrafen. 


221. Aus einem Gbict Herzog Wilhelm's an die Amtleute von Gleve- 
Mark. Jülich 1576 Juli 25. 
D. Eleve-M. Allg. ?.:58. 1, I. — Eonc. 
Belehrung ber Geftirer durch bie Theologen bes Herzogs betreffend. 


Troß aller bisherigen Verbote werde dem Herzog berichtet, daß die Sekten 3uti 28. 
der Satramentirer, Wiedertäufer u. f. w. immer mehr einreißen. 

Die Amtleute follen von den Paſtoren die Namen derer fejtiteflen laſſen, 
welche fid) von den Kirchen fern halten. Der Herzog wolle ihnen einige Gelehrte 
zuſchicken und fie aus ber b. Schrift eines befjeren belehren Lafjen. 


222. Aus einem Befehl Herzog Wilhelm’ an die Stadt Soeft. Dins- 
lafen 1576 Auguſt 16. 
D. Eleve.M. Allg. 2.-B. 1, I. — Conc. 
Betrifft die Unterweilung bezw. Ausweifung ber Seltirer. 


Der Herzog habe an feine Amtleute und Richter gefchrieben, daß fie die Na- Aug. 16. 
men derer, welche Wiedertäufer ober Verächter ber Sacramente jeien, der Regie: 
rung anzuzeigen, auch jene aus ber B. Schrift zu berichten ober aber die Wider: 
Ipänftigen auszuweijen hätten. Das Gleiche fordere er von Bürgermeifter und 
Rath zu Soeft, fei aud) bereit, etliche Gelehrte zu bem Zweck dorthin abzufertigen. 


223. Aus einem Schreiben Herzog Albrecht's an den Jülichſchen Hof: 
meifter Schwarzenberg ').,. München 1576 October 4. 
Din. Sid. M. Vol. IV. — Cop. 
Ernennung katholiiher Bormünber für Herzog Sobaun Wilhelm. 
Der Herzog Wilhelm habe feiner Zeit bem Johann Wilhelm etliche Vor- pq. 4. 
münder beider Religionen verordnet. Davon feien bie fatfolijdjen verftorben. 


Der Hofmeifter möge darauf benfen, daß in diefer Sache Wandel gefchafft werde 
und qute katholische Bormünder ernannt würden. 


1) Der Name ift unleferlih. Doc ift febr wahrjcheinfih Schwarzenberg gemeint. 


1576 
Nov. 15. 
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224. Aus einem Schreiben des Marjchalls 9e an die clepijd)en Räthe, 
1576 November 15. 
M. Clev.Märk. L.A. 274. — Eop. 


Der Marihall babe bereits mehrmals angezeigt, daß bie Stelle des Landdechanten in 
Mark erledigt fei. Er bitte nochmals um Wiederbeſetzung derfelben. 


Auch groß gepietende Herren Wifjen fih E. Erw. 2. und G. afnod) unge: 
zweiffelt gunftiglich zu entjcheiden, Waßgeftaldt ich berjefbiger vur biefer Zeit, 
daß ber Sendt-Dechant biejer Ort vorlängft verjtorben und ein ander abn deſſel— 
bigen ftatt wiederumb verordnet werden möcht, mehrmahls jchriftlich zuerfennen 
geben !). 

Dweil nun daruff bi anher nichts erfolgt, barburdj ban verurjacht, baf; 
viel geubte Uebelthaten nicht an den Tag fommen, ungeftraft geplieben und alio 
teghlichs jbe lengh je mehr überhandt nemmen, zudem e3 aud) eine unfers ©. 5. 
und Herren hocheit ift, daß biejer zeithlicher Sendt-Dechant fid) in das Veit Red: 
lingbaujfen und Stift Cöln uff etliche Kerfpel und Dorfern begeben und den 
Sendt alda fien mag, welch dan in Gleichen nachpleiben thuet, und aber die 
Gofnijdje alhie in meinem befollenen Ambte in einem geringen Kerſpel Delwigh 
gehießen den Sendt zu fipen von Alters herbracht, welchs fie auch eigentlich gnugh 
und woll zu warten willen, als moll E. Erw. 9, u. ©. id) hiermit nochmals 
gunftiglichen zu bebenfen geben, obs aud) qutt fein joff, daß dermaßen Dodge 
dachts unfers ©. 3. und Herren Hoheit verjeumet wirth. 

Woll e3 auch nit undienftlich zu fein erachten, wahn ein ander wiederumb 
ahngeſtellet werden joll, wie e8 dan Alle ohne einige Unkoften gejchehen fann, 
daß Richter und Fronen jederzeit, wahn der Sendt gefeffen werden folf, dabei zu 
fein ufferlegt, darmit, man Erceffe, davon hochgedachten Furſten mefs verfallen, 
vorlieffen, biejefbe zu Behuf Irer F. ©. unfeumblid) eingefurdert und im die 
Bruchten-Bettel gebrad)t werden muchten. 


225. Aus dem Vortrag be8 fanjler8 Dr. Weze auf dem Landtag zu 
Gleve. Geld). Eleve 1577 August 52). 
M. Eleve-D. Landftände Nr. 3. — Or.-Prot. 


Forderung von Steuern. Da das Seltenwefen immer mehr einreiße, fo babe ber 
Herzog geihidte Männer beftimunt, um bie Unterthanen zur gemeinfamen drift: 
lihen Kirche zurüdzuführen. Es jei zu erwarten, baf einzelne halsftarrig fein 
wiürben unb ber Herzog begehre ber Lanbflände Meinung, was gegen dieſe zu 
thun Sei. 


Anweſend (außer den Ständen): Herzog Wilhelm, Erbhofmeifter Willich, 
Marſchall Wachtendonk, Hofmeister p. b. Ned, Peter von Aldenbodum, Dr. Lou: 
wermann, Probſt Rind und Dr. Weze. 

Auf dem lebten Reichstag zu Regensburg (1576) fei dem Kaifer von den 


1) S3gf. das Actenftüd vom 21. Nov. 1573 Nr. 156. 

2) Weitere Verhandlungen find auf biejem ag zu Cleve nicht geführt worden. Es 
war Sitte, daß vor ber gemeinjamen Berfammlung ber cleve-märtifchen Stände bie Ber: 
treter von Gíebe bezw. Mark vorher zu bejonberer Zufammenkunft berufen wurden. Hier 
erfolgte aber mur bie Berlefung ber Herzeglihen Propofition. Die Beichlußfaflung fand 
jpäter ftatt. 
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Churfürjten und Fürften eine erhebliche Reichsftener zum Kriege gegen die Tür- 1577 
fen bewilligt worden. Auch in Cleve-Mark foffe diefelbe auf fedj8 Jahre in der Aug. 5. 
Höhe von je 10660 Gofbguíben erhoben werden und die Stände feien zufan- 
menberufen, um ihre gefegliche Zuftimmung zu ertheilen. 

„Reben biejem haben Ire F. (9. gnediglich bevolhen E. Edelh. 2. und Erf. 
zu vermelden, obwoll Ire F. ©. fid) gnediglich verfehen, es folte berfelben que: 
dige vetterlihe Warnung und zuvilmalen aufgegangen Edicten und Bevelhen 
von Iren Underthanen, denen fie zu Guten verkundigt in beffere (?) adjtumg ae: 
nommen und aeborjanfid) nachfommen fein worden, fonderlich in beme, daß fie 
bei der chriftlicher Kirchen und Gemein verblieben und fid) für bie berbanpte 
Sekten der Widertauffer und Sacramentirer gehuet haben folten, So weren bod) 
are S. ©. mit Warheit bericht, das nun etliche Jar her diefe verdampte Sekten 
an vilen Orten in Stetten und Dorfern nit wenich eingeriffen und vile Under: 
thanen damit (?) jemmerlich verfurt worden. 

Weil aber re 3. G. derfelben Underthanen ewige und zeitliche Wolfart 
zum hochſten angelegen, hetten re F. G. gnediglich fur fid) genommen, folche 
verirrte Leuth durch geichidte und gelerte Menner mit Gottes Wort treufichs 
Sei unterrichten zu Lafjen, ob bie widerumb zu gewinnen und zu der chriftlichen 
Gemein zu bringen. Welche dann Iren Irtumb verlaffen diefelben wolten Ire 
S. €. auch wiederumb zu Gnaden annemen, wie dan Ire F. ©. albereith in 
bero Stat Eleve den Anfang machen faffen. 

Und weil zu beforgen, daß unter den Verfurten Irer etliche fein mochten, 
die fid) nit underrichten Laffen, fondern bei Iren gefaßten Irtumb und berbamp: 
ter Dpinion verharren wolten aff mere Ire F. 9. gnediges Begeren E. Edelh. 
L. und Erf. wolten Ir entlich Bedenken Irer %. ©. in underthenigfeit mitteilen, 
was gegen folch halftarrige und Ungehorfam zu Handhabung rer F. ©. auf: 
gangen Edicten, bie von Ritter und Zandichaft angenommen furzunemen. 

Und Betten Ire F. ©. E. Edelh. 2. und Erf. fofidjà aud) gnebiger Mei- 
nung nit wollen verhalten. 


226. Aus einer amtlichen Aufzeichnung!) über den Verlauf des Land: 
tags zu Eſſen. Geſch. Efien 1577 September 23 ff. 
M. EleveM. Landftände Nr. 3. — Dr. 

Es wird iiber die Bewilligung eimer Steuer und über die kirchlichen Maßregeln 
vier Tage lang berathen. Schließlich kommt man überein, daß zwar bie Steuer 
bewilligt, aber ein neuer Landtag zur Erledigung ber Beichwerben im Aus— 
fidt genommen und bie Abftellung der Eraminationen (Bifitationen) zugeftan- 
den wird. 


Am Montag den 23. Sept. um 8 Uhr Morgens ijt Herzog Wilhelm mit Sept. 23 jf. 
feinen Räthen in der Stände-Verfammlung, welche auf dem Rathhaus zu Effen 
zufammengetreten war, erfchienen und hat die fämmtlichen Vertreter von Cleve— 

Markt „mit Gebung der Hand willfommen geheißen". 
Und ijt danad) bie Propofition, welche bereit zu Eleve am 5. Aug. 1577?) 


1j Das Nctenftiid bat nicht bem Charakter eines Protocolls; es find mur einzelne No» 
tigen, bie bie Vorgänge innerhalb ber Stände mur febr mangelhaft veranfhauliden. 
2) ©. das Actenftüd vom 5. Auguft 1577. 
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1577 vorgelegt war, abermals verlefen worden, nämlich zunächſt, daß ber Herzog eine 
Sept. 23 jj. Steuerbewilligung fordere und „zum Anderen Betten Ire F. G. up jungften Lant- 
dagen ouch furgeven boen van ben Wederdopifchen und Sacramentierifchen Ser: 
ten, bie by ebfidjen Irer F. G. Underdanen ingeriffen, diefelvige barmit beſud— 
delt und verfuert weren und dweil bie ewige und tptfidje Wolfart daran gelegen 
und unjerm gnedigen Herrn als einer chriftlichen Dvericheit uplege, denfelvi- 
gen mit geboerfidjen Wegen to begegenen, derhalven oid) ein Eramination ver: 
rudter Tyt binnen Eleve angefangen, barburd) etliche tom Afftant bericht weren, 
etlihe aber uit gefaßten Frevel geine Underrichtung annhemen wollen, [o were 
Ire 3. ©. gnediglich begerenbt weß tegen foliche Halftarrige furtonemen“. 

Nach SSerfejung ber Propofition Bat der Fürft bie Stände allein gelaffen, ijt 
aber den ganzen Morgen auf dem Rathhaus geblieben, weil er hoffte, daß Ritter: 
[daft und Städte ihre Beichlüffe fofort faffen und ihm funbgeben würden. 

Allein da „ſich folches vermeilt" fo ift der Fürft in fein Abfteigequartier zu: 
rüdgeritten, während die Stände bià zum fpäten Abend auf bem Rathhaus zu: 
jammen blieben, ohne zum Entſchluß kommen zu können. 

Deßhalb find fie am Dienftag den 24. Sept., Morgens um 7 Uhr, abermals 
zur Berathung gejchritten und „hat man vernommen, wie etliche Befchwerben an: 
gegeben worden, bie erft abgeftellt zu werben begehrt ehe man zu dem Punkt der 
Steuern wolle jchreiten. Derhalben zwifchen Ritterfchaft und Städten allerlei Un- 
terredung und Disputationes gepflogen, bie auch bis zum Abend des Tages gc 
währt“ ohne daß dem martenben Herzog Antwort zu Theil geworden wäre. 

Endlich ala e3 bereit3 Nacht geworden war erhielt der Herzog und bie Räthe 
Nachricht, bag Nitterfchaft und Städte bereit feien, ihre Antwort dem Herzog 
borzutragen. Nachdem der Herzog zugeftimmt hatte erfchienen bie Bevollmädhtig: 
ten in des Herzogs Duartier und nad gethaner Entſchuldigung wegen ber Ber: 
zögerung ihrer Entjchlüffe, gaben fie etwa folgende Antwort: 

Die Bewilligung der geforderten Steuer falle ihnen febr ſchwer, da das 
Land burd) Mißwachs und Krieg ſchwer heimgefucht fei. Doc wollten fie biejefbe 
bewilligen (jedoch nicht in Goldgulden, fondern in Thalern) wenn der Herzog 
alle diejenigen Befchwerden, bie fie in einem befonderen Schriftſtück ihm über: 
reichten, noch auf jebigem Landtag vornehme und zur Abftellung bringe. 

„Sovill bie Wederdoeper und Sacramentierer betrifft, weren fie mit rer 
F. ©. enid, bat diefelvige vermoge des Reichs Eonftitutionen und f. F. G. Edic- 
ten nit geleden, bitten aber bie angefangenen Eraminationes na ipiger Gelegen: 
heit diefer Tyt noch intoftellen und damit nicht fortfaren to laten. Und mart mit 
gejagt, bat die Gejdjidten der Stede nit wuften, folche Sectarien by jid) to 
hebben“, 

„Es weren oid) etliche Supplicationen an NRitterfchaft und Steve gelangt 
(wie fie bie in Underdenicheit mit überreichten) und beden bat bie verfejen und 
geborlicher Beſcheid darup gegeven werden nuidjte". 

Darauf hat Herzog Wilhelm burd) den Kanzler antworten laffen : 

Die vorgebrachte Entfhuldigung nehme er an. Er fege ben Wunſch, daß die 
Bewilligung in Goldgulden, nicht aber in Thalern erfolge. „Die angegebenen 
Beichwerden wolle Ire F. ©. (gunntà Gott) furnemen und na Gelegenheit be 
antmurten". Dann wolle er auch auf die Supplifationen Bejcheid geben. 
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Am anderen Tage, dem 25. September, ijt über die Entgegnung der Stände 1577 
verhandelt worden und bie herzoglichen Räthe haben das Concept eines „Zand- Sept. 23 ff. 
tags⸗Abſchiedes“ aufgefebt, von welchem Ritterfchaft und Städten Stenntni ge: 
geben worden ift, um ihre Meinung zu äußeren. 

Die Berathungen über bie Form des Abfchieds dauerten abermals den gan- 
zen Tag. Am Abend „bei ber Kerze" gaben die Stände nochmals folgende Er: 
Härung ab: 

Man habe geftern die Steuern unter der Bedingung bewilligt, daß bie 
Sravamina auf dem jebigen anbtage abgehandelt und in gebürliches Maß ge- 
felt würden. Wenn num aber foldje8 jebt nicht geichehen könne, jo verlange 
man, daß bie Abftellung der Beſchwerden „förderlich danach“ vorgenommen werde; 
man fei nöthigenfalls bereit, bie erfte Rate zwifchen jet und Halbfaften (9. März 
1578) zu erlegen ; die andern Raten aber wolle man einhalten bis bie Befchwer: 
den erledigt feien. Man bitte, folches bem Abjchiede mit einzuverleiben. Wein 
aber Herzog Wilhelm „darauf (b. b. wegen der Beichwerden) einige Bedenken 
babe", afábanm möge er einen andern Landtag ausfchreiben. 

‚„Wuſten auch geine Sacramentirer aber Swermerifche Secten (wie fie ge- 
nent) by Ihnen zu fein und bitten die Bifitation und Gramination inzuftellen 
unb darmit ftillzuhalten biß Halffaften umb itiger Gelegenheit willen. Weder: 
döper, fo in heiligen Reich verbambt, bair ber enige weren, wollen fid) alfo da- 
ruf vernemen laffen, da3 Ire 3. ©. foll merken und jpuren, daß fie gein Luft 
oder Gefallens daran Betten und bitten, daß e$ barmit aud) bif daran ingeftalt". 
„Bitten bei unferem gnedigen Deren. als dem Vatter des Batterlank bie Geftalt 
dermaßen anzulangen und zu befordern, das gebettener Maßen der Afficheit ba- 
ruf erfolgen moge". 

Hierauf entgegneten bie Räthe folgendermaßen : 

Seil fie uß ihrer (ber Stände) Antwort vernommen, dat darup gehalten 
und gedrungen wurde, in bem Afficheide uitdrucdlich to fetten, bat ber ander 
Termin der Stuyren nit folde betalt werden ehe ein ander Lantdagh ußgefchre- 
ven und den Gravaminibus abgeholfen befinden nit wenig bedenklich, unferm 
gnedigen Furſten und Herrn folihs anzulangen, bat Ire F. (9. nit gerne hoeren 
wurden, das fie fofid) Miftroumwen by Ihrer F. ©. Betten, was fie furftlich zu— 
fagten, ba8 bem nit nadjgefommen werden foll und were derogeleichen Irer F. 
9), by derfelviger Regierung nymals angelangt”. 

Die Näthe feien zu der Zufage bereit, daß fie bei bem Herzog bie Befei- 
tigung der Befchwerden vor bem 9. März 1578 befürworten wollten. Man 
tónne eine aus Regierung und Ständen gemijdjte Commiffion einfegen, welcher 
die Berathung und Befeitigung der Gravamina zu übertragen fei. 

Darauf Hin fei ihre Bitte, daß die Stände ,fid) einer anderen Meinung be: 
büdjten" und am folgenden Tag den Räthen davon Kenntniß gäben, 

Am 26. September fand zunächit eine Berathung zwijchen den Räthen und 
dem Herzog über die Forderungen der Stände ſtatt. Es ward über die Frage 
abgeftimmt, ob man die Einberufung eines neuen Landtags einräumen könne und 
dad Botum fiel bejahend aus. 

Darauf „ift ber Her Gantler mit ben Rheden by Nitterfchaft und Stede in 
den Bungart gegann und ihnen femptlich angezeigt, bat unjer g. Her bie nye 


1577 


Sept. 23 ff. 


(Sept. 24.) 


Sept. 26. 
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Bykumpſt hierengft to halden bewilligt und dat folidjà ala pid) van dem Religion: 
freden befchrevenermaten (mie verlefen) dem Afffcheide inferirt werben foll.“ 

„Mit ber furgenommener Eramination binnen Eleve wer oid) nit anders 
gemeint dan diejenige jo mit der Wederdopifcher und Sacramentirifchen fecten 
verdechtig und befledt underfragen und in der Bude tom Afftand berichten to la— 
ten. Und foll jofidje Eramination vortan och bis tom kumpftigen €antbage un: 
derlaten werden“. 


227. Aus den Beichwerden der cleve-märfifchen Stände auf bem Land: 
tag zu Eſſen im Sy. 1577 überreicht. Ohne Datum (1577 Sept. 24). 
M. Eleve-Märt. 2A. 45. — Eop. (Ausyug.) 
Abſchaffung ber Religionsbebrüdungen betr. 


Art. 8. Dweill etliche Underthanen in der Freiheit der Religion, bie im 
heil. Reich zugelaffen Auspurgifche Eonfeffion bejchwert und verhindert, Seine 
F. ©. underthenig zu pitten, das folche Beſchwer und Verhinderung abgejchafft 
und bie arme Underthanen in iren Gewiſſen hinferner nit betrubt werden mogen, 
ber underthenigen Zuverficht, das ſolchs nit allein zu Ruhe, Fried und Wollfart 
von 2anbt und Leuten, fonder den einreißenden verdampten Sekten zu wehren 
nuß und erfprießlich fein wirdet. 


228. Aus bem Abfchied des Landtags zu Eſſen. Efien 1577 Sept. 26. 
M. Eleve-D. fanbflünbe Nr. 3. — Eop. 


Die Steuern find bewilligt. Dagegen verfpricht ber Herzog, auf bie Befchwerben ber 
Stände fi bis zum 9. März 1578 zu erllären und ben Landtag zur Anhörung 
biefer Erflärung wieder einzuberufen. Im Übrigen will ber Herzog fid bem 
Religionsfrieden gemäß halten. Die Bifitationen follen mur gegen ofjenbare 
Miedertäufer zur Anwendung fommen. 


Nachdem auf bem jüngften Reichstag zu Regensburg eine Steuer gegen bie 
Türken bewilligt worden fei, habe der Herzog die Stände von Eleve-Marf (nad: 
dem bie clevifchen zuvor am 5. Aug. in Eleve und bie Märkifchen am 9. Aug. 
zu Widede verfammelt gewejen) nad) Efjen berufen, um deren Zuftimmung zu 
erhalten. 

Hierauf haben bie Stände folgende Antwort gegeben: Sie feien bereit auf 
jechs Jahre zu 10 Monaten je 10660 Goldgulden (zu 15 Baßen), im Ganzen 
63960 Goldgulden zu bewilligen ; jedoch foll die Bezahlung in Reichs-Thalern (56 
Alb. KRölnisch) erfolgen. Die Umlegung der Steuer folf nad) dem Modus ber Jahre 
1566 unb 1574 erfolgen. Die Armen und Unvermögenden aber jollen foviel als 
möglich davon verjchont bleiben. 

„Dweil oid) van Nitterfchaft und Stedefrunden beider Lande etliche Be- 
ſchwerden fchriftlich overgegeven und gebeden, bat Ire F. ©. fid) barup gnediglid 
ercleren mol, wie dann Ire F. ©. gnediglich verfprochen und togefagt, dat ſolchs 
woe moglich nod) up ibigen Santbage gejchehen joll, brief aber denfelvigen 
Irer Richtigheit na bitmal affie in ber Ill ire. geboerliche Mach nit gegeben wer: 
ben kunnen, fo hebben Ire F. ©. fid) qnebigfid) ercfert, diefe Gebrechen to irjter 
Gefegenfeit an bie Sant nhemen, beraitjchlagen und na Befinden geboerlichen 
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Beiheid barup geven to laten, Welchs tufchen Dit unb Halffaften des folgenden 


1577 


1$ Jairs geſchehen (oll und biejefoige Erclerung Ritterfchaft und Stedefrunden Sept. 26. 


antohoeren bejdjeiben werden. 

Und dat mitlerweil Ire 3. ©. jid) gegen den Underdanen dem Religion: 
frieden gnediglich gemeß to verhalden, wie dann bie Underdanen demjelvigen 
oidj nit toweder to handeln. 

Und hebben Ire F. ©. up unberbenid) Binden Ritter: et Lantſchap gre: 
diglih bewilligt, bat mit den pynlichen Procefjen, fo gegen etlichen vom Adel 
(die fid) it angegeben) vorgenommen, midlerweill ftill to halden. 

Vie ingelichen dat Eramen aber bie Bifitation nit vorgenommen werden 
foll dann allein gegen bie apenbare Wederdoeper und Sacramentierer. Doc) bie: 
mit den Reich3-Eonftitutionen nidjt8 benommen, 

Alfus verhandelt und gejfaeten to Efjen den 26. September Anno ꝛc. Se- 
venundjeventich“. 


229. Aus einem Brief des P. Langer an den bairifchen Sefretär Hans 
Windelmeier. Hambad) 1578 Februar 4. 
Din. Bifhoftgum Münfter Vol. VII. — £r. 


Betrifft bie Ermahnung bes Nuntius zum Widerftand gegen das Anbringen ber 
Landflände wegen Freiftelung der Religion. 


Ser Nuntius apostolieus ijt etliche Tage alhie bei uns gewefen und von 
ber Bapjtl. Hlgkt. wegen neben lleberreidjumg eine Breve apost. miündliche 
Berbung gethan, belangend die Religion, daß mein g. H. fid) nicht bewegen laj- 
jn möge fid) ber Anfchläge etlicher ihrer Unterthanen auf Freiftellung ber 9teli- 
gion und Augsburgiſchen Eonfefjion anzunehmen. 

Der Herzog habe verjprochen, bie wahre fatfolijd)e Religion beftändig zu 
unterhalten. 

Demnach könne die beabjichtigte Erhortation Baierns in diefer Sache einge: 
ttellt werden. 

Auf bem am 9. März zufammentretenden Landtag müſſe man ftandhaft bei 
der Religion halten. Denn die Landftände dringen auf Einführung von Neue- 
rungen mehr al3 irgend Jemand anders. Das benachbarte Kriegsweſen unter: 
füge deren Abfichten. 


230. Aus einem Schreiben Paul Langer's an den bairifchen Sekretär 
Hand Windelmeier. 1579 Februar 5. 
Din. Sijdoftbum Münfter Vol. IX, f. 61. — £r. 
Betrifft bie erfte Communion Herzog Johann Wilhelm's. 


Der Amtmann Horjt und Langer hätten alle füglichen Mittel gebraucht und 
gejucht, daß der Herzog Johann Wilhelm zu Weihnachten das hochwürdige Sa- 
frament unter einer Geſtalt genofjen. 

Ich habe für meine Perſon, ber das meijte Anbringen derhalben bei bem 
alten Herrn, ehe ber Conſens daruber hat mogen erhalten werden, großen Sturm 
erdulden müjfen. Dieweil ich aber das groß gottjelig Werf darunter zu Herzen 
geführt, hab ich mich das wenig irren fajjen". 


1578 
Febr. 4 


254 1579 Februar 5. — 1580 Juli 18. 


1579 „Das unruhige, pafjionirte Gefind ijt mit mir ubel zufrieden”. Doc fei « 

Gebr. 5. befjer, den Allmächtigen und gottjelige Leute auf feiner Seite zu haben, als um 

die Gunft der Böfen zu gewinnen das Gute zu unterlaffen. Winkelmeier möge 
Langer's Bemühungen beim Herzog von Baiern und beim Papft hervorheben. 


231. Aus den Verhandlungen des fürjtlid) clevifchen Gefandten Dietrid 
Knipping, Droften zu Hamm, mit der Stadt Soeft. Gejchehen Sod 
1579 Juli 1. 

€. 3L. LII, Rr. 3. — Or.Prot. 
Intercejfion für bae Klofter Paradies. 


Der Gefanbte. 


Juli 1. Der Herzog habe erfahren, daß die Stadt Soeft fid) einiger Nonnen im Klo— 
iter Paradies, welche gegen ihre Webtiffin in Auffehnung feien, angenommen 
fabe!). Die Jungfern wollten fid) von der alten Fatholifchen Religion abjondern, 
wogegen bie Aebtiffin eingefchritten fei. Der Herzog habe fdjon vor längerer at 
die Stadt aufgefordert, fid in bieje Angelegenheit nicht zu mijchen, aber die Stadt 
habe feinen Gehorfam geleiftet. Deßhalb Babe ber Fürft ihn (ben Gefandten 
nad) Soeſt geidjidt und befehle nochmals, ,fid) des Klofters Paradies nidi yi 
unternehmen“. 

Die Stadt. 


Sie wolle bem Herzog in diefer Angelegenheit fefbjt Bericht erftatten. 


232. Aus den Verhandlungen be8 Tags zu Cleve. Geſch. Cleve 1530 
Suli 18. 
M. Eleve-M. Landftände Nr. 3. — Cop. 
Berlefung ber herzoglichen Propofition. 


1580 Den verjammelten Ständen des Landes von Eleve wird folgende Propo— 
Juli 18. fition verlefen : 

E3 fei ben Ständen bekannt, baf im vorigen Jahr Herzog Wilhelm jein: 
Tochter Magdalena mit bem Pfalzgrafen Johann verheirathet habe, wodurd ihm 
mertfidje Unkoſten erwachjen feien. 

Ferner habe der Herzog in diefen Iangmwährenden Kriegsläufen viele große 
Ausgaben thun müſſen und außerdem feien bie Staat3-Einnahmen wie nament: 
lich die Zölle dadurch ftarf in Rückgang gerathen. 

Er müfje deßhalb die Forderung ftellen, daß ihm eine Summe von minde 
tens 60,000 Goldgulden bewilligt werde. 

Nah diefem Vortrag ließen bie clevifchen Abgeordneten durch ben Hofmeifter 
Red antworten, daß es Brauch fei, nach angehörter SBropofition einen gemein 
jamen Landtag der Länder Eleve unb Marf zu berufen. 

Der Herzog ließ erklären, daß er denfelben auf ben 7. Aug. ausſchreiben 
wolle. 


1) Am 12. März hatte ber Rath befchloffen, ber Abtiffin zu Befehlen, baf fie den Jung 
fern ,unbebinbert die Communion unter beiberfei Geftalt geftatte". 
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233. Aus einer amtlichen Aufzeichnung über die Verhandlungen mit 
den Randitänden. Geſch. Duisburg 1580 Auguft S ff. 
M. Eleve-M. ?anbftünbe Nr. 3. — Eop. 


Nah Verleſung ber Propofition wird bie Erflärung des Herzogs auf bie Beichwerben 
vom Q3. 1577 überreicht. Hierüber entipinnen fid) lange Verhandlungen, welche 
bis zum 13. Aug. andauern. 


Am Montag den 8. Auguft hat Herzog Wilhelm im Reventer des Mino- 1580 
riten-Klofter3 zu Duisburg die Berfammlung ber Zandftände perfönlich eröffnet Aug. 8 fi. 
und die Propofition, wie fie bereit8 zu Glebe und Widede ben Ständen mitge- 
theilt, verlejen faffen. 

Darauf ift von bem Kanzler den Abgeordneten angezeigt, daß ber Herzog 
in Bezug auf die jüngst zu Eſſen im 3. 1577 übergebenen Gravamina geneigt 
geweſen fei, Diejelben vorlängft zu beantworten „wenn feine erhebliche Verhinde- 
tung, barum mittlerweil fein Landtag gehalten, vorgefallen wäre". 

dept überreihe man nun den Ständen die Antwort!) „mit bem gnädigen 
Begehren, fid) darmit erfättigen zu laffen“. Denn wie die Regierung fich bisher 
fürftlich und unverweislich verhalten, fo wolle fie e8 auch ferner thun, fo daß Nie- 
manb mit Fugen fid) habe zu beflagen. 

Die Antwort ward in einem Eremplar ber Eurie ber Ritterfchaft und in 
einem zweiten den Städten zur gefonderten Berathung überreicht. — Der Herzog 
aber hatte wieder feinen böfen Tag. 

Anftatt nun in die Verhandlung über bie herzogliche Propoſition einzutreten, 
ward von den Ständen zunächſt drei Tage lang (vom 8.—10. Auguft) über bie 
Antwort der Regierung auf bie Grabamina vom. 1577 berathen. Am 11. Auguſt 
(Donnerftag) ward den fürftlichen Räthen eine Entgegnung?) auf die Antwort 
eingehändigt. 

Am Freitag Morgen unterbreiteten bie Lebteren dem Fürften, der abermals 
feinen böfen Tag hatte, eine Gegenerflärung, die Herzog Wilhelm aud) fofort gut 
hie. Am Nachmittag ward bieje Duplif?) ben im Minoriten-Klofter verfammel- 
ten Ständen in vierfacher Ausfertigung überreiht und Hinzugefügt, der Herzog 
hoffe, daß bie Stände fid) dabei beruhigen und nunmehr zur Verhandlung über 
die Propofition fdjreiten würden. 

Troß diefer Ermahnung hielten e8 bie Stände für nothwendig, bie Duplif 
nohmal3 in Erwägung zu ziehen und der Kanzler nebjt den Räthen warteten 
vergeblich in ber Nähe des Berfammlungs-Raums auf endgültigen Befcheid. 

Gegen Abend be8 12. Aug. ward den Räthen eine Schrift übergeben, in 
welcher unter Einwilligung in verjchiedene Vorfchläge der Regierung bezüglich des 
ahten SBnmfte8, die Religion betreffend der Wortlaut der Gravamina von 1577 
aufrecht erhalten und die Erfüllung der dortigen Forderungen verlangt wurde. 

„Bidden Ritterfchaft und Stede, fo ber Augspurgiſchen Gonfeffion zuge: 
taen und begirid), wie vorhin gebetten und erſuchen die Rhede, das Sie mit allem 
SleiB wollen befurberen, das Ire 3. ©. ſolchs wollen gnediglich bewilligen“. 


1) €. unten die Urkunde vom 8. Auguft 1580 Nr. 234. 
2) €. die Urkunde vom 11. Auguft 1580 Nr. 235. 
3) ©. unten bie Urlunde vom 12. Auguft 1580 Nr. 236. 


1580 
Aug. 8 jf. 
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Als bie Räthe einjahen, daß fie ohne Conzefjionen nicht weiter fommen 
würden, ward am 13. 9(ugujt abermals eine Geheim-Raths-Sigung in Anweſen— 
heit des Herzogs gehalten und mad) gefaften Entichlüffen ben von Neuem im 
Klojter verfammelten Ständen Folgendes mitgetheilt: 

„zom Achten bie Religion betreffend lieten e8 Ire 3. ©. bt) voriger Reſo— 
[utiom verblyven und Detten bier Nymantz, die der Augspurgifcher Confeſſion 
verwandt in feinem Gewiſſen bejdjmert, were oid) ſolichs to boene nit gemeint, 
aver ven die Exercitia berjefoigen to bewilligen kunde fyn F. ©. nit doen“. 

Nah Verlefung biejer Erklärung, ward der Bürgermeijter von Cleve, Arnd 
de Greve, von den Ständen zu ben Räthen gejdjidt, um fid) eine fchriftliche Aus- 
fertigung biejer Erklärung auszubitten. Diefelbe wurde ihm in der That aus: 
gehändigt und die Regierung erklärte fid) bereit, diejelbe als Addition zu der 
Stejofution vom 12. Aug. hinzuzufügen. 

Hierauf baten die Räthe um endliche Antwort auf die Propofition, aber die 
Stände zogen jich nochmals zur Berathung zurüd, 

Nach gehaltener Discuffion erfchienen fie bei dem Herzog und ließen durch 
den Hofmeifter Red erklären: 

Die Stände feien in allen Punkten wegen der im J. 1577 übergebenen Gra 
vamina mit der Regierung nunmehr einig. „Doch jo in bem Punct die Religion 
betreffend by ber Antwurt up den achten Artikel ein Anhang gemacht, darin 
vormeldt bat ſ. 3. ©. bie Exercitia ber Augspurgifchen Confeffion nit bewilligen 
fundte, begerden Ritterſchaft und Stede die betreffenden Worde uttolaten und 
nur zu fagen „dat j. F. G. diejenige, [o ber Augspurgiſchen Eonfeffion fyn, in 
irem. Gewiſſen nit wolln bejmeren". 

Außerdem müßten die Stände vor Bewilligung der „Heirathsgelder" das Ber: 
langen ftellen, daß in künftigen Fällen die Verlobung der Prinzen ober Prinzeſ— 
innen ohne Vorwifjen der Landſtände nicht ftattfinde. 

Uebrigens wollten fie die geforderte Summe von 60000 Reichsthalern be: 
willigen. 

9tad) diefen Erklärungen zogen fid) der Herzog und die Räthe zur Berathung 
zurüd. 

Es ward beichloffen, zu Artikel 8 die Religion betr. „ven Anhang auszu: 
laſſen“. 

Dieſer Beſchluß wurde alsdann den Ständen mitgetheilt unb bie ganze „Ad- 
bition" geftrichen !). 

„Und hefft bara mein g. Her ben Rheden, Ritterfchaft und Steden Adieu 
gejagt und ijt darvan gereben". 

„Mittlerweil der Afjcheidt concipirt und als Nitterfchaft und Stede na ac 
haldener Maltyt wederumb im Bongart gekommen, umb den Aficheidt verfejen to 
hören hebben jid) etliche ber Ritterfchaft und Stedefrunde tofamen gedan, ver: 
fcheidentlihe Gefpredje gehalden, die adeliche Rhede tfo fid) erfurdert, bie vol: 
gent dem Herrn Cantzler angejagt, wie fie nod) begerten, bie fubvirgulirte Worde 
der Grercitien aber den ganken Artidell der Reſolution die Religion belangend 
uittolaten und in die Pla tofetten, bat folichs bis ther negefter bykumpſt uitge— 
jtalt und mittlerweill nymantz tobejwehren. 


1) ©. die Urkunde vom 12. Auguft 1580 Nr. 236, 
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Darup der femptfidjen Rhede Vota gefallen, bat ihnen nit geboren wolte, 


1580 


in Afweſen unſers g. Herrn anders ban wie der Abjchied in fyner F. G. Gegen Aug. 8 ff. 


wordicheit genommen in bem einige Verenderungh to boene, jonber muften es 
darby verblyven laten. 

Und ijt afjo seorsim et divisim disputiert biß tom duyſteren (pent, biß ber 
Afiheidt mit bem 9[rtifefr ber Erklärung und berjefoiger begerten Zoejat by 
einer ZorB verleſen. 

Und jeind ben folgenden Sondag vier 3Recefje und bie Erflerung wederumb 
viermal?) afgejchreven und den SSerorbneten van SRitterjdjaft und Steven to- 
geitalt". 


234. Aus ber Refolution des Herzogs auf bie Befchwerden der Stände 
vom J. 1577. Wbgegeben zu Duisburg 1580 Auguft 8. 
qu. Eleve-Märt. 2.9. 41. — Gonc. 
Der Herzog lafje e$ in Religionsfachen bei bem Gbict vom 9. 1565. Der Religions: 
friebe gebe ben Neichaftänden, aber nicht ben Untertbanen bie Gonfeifion frei. 


Wenn bie Letteren mit ber Religion ihrer Obrigkeit nicht zufrieden jeien, könnten 
fie auswandern. 


Up den achten Artikel bie Religion belangende weten Ritterfchaft und Stede- 
freunde fid) ungetwivelt to erinneren, weß hochberumpter unfer gnediger Furſt und 
Herr in Tyt Syrer F. ©. Regierung fur und na in Sachen der Religion, funber: 
ih aber im Jair 65 bermoege bermegen uitgegangenen Gbictà unb Mandats fid) 
erfiert, barbt e8 diejelvige noch verblyven faten und erachten, bat Sie als friedt- 
lieoenbe Underdanen fid) barmit billig begnugen faffen follen. 

Dat aber angetoegen, als folde bie Freyheit der Religion Augspurgifcher 
Confeffion im Reich togelaten jor i8 darup der Bericht, bat hochgedachter unfer 
6. H. niemals anders gefinnet geweft, dann fid) bem Religionsfrieden gemäß to 
verhalden. Des Religionsfriedens Boeditave brenge aber uitdrudlich mit, bat 
die alte Religion aber Augspurgifche Gonfeifion ben Reichsftänden, und nit eines 
Seren Standts Stadt, Commun aber Underdanen fry gelaten?) und man bie 
Underdanen mit der Religion Irer Overicheit nicht tofreden, dat denfelvigen alß— 
dann erleufft mit Iren Wyff und S'inberen, oid Have und Guederen uith Jrer 
Overiheit Landen an andere Orter to vertreden, ferner Inhalt beffefoen Re- 
Igionsfriedens Aficheidt. 


235. Aus der Antwort der Stände auf die fürftliche 9tefolution. Ab— 
gegeben Duisburg 1580 Auguft 11. 
M. Eleve-Märk. 2..U. 41. — Eonc. 
Betrifft die freie Übung beider Eonfeffionen. 


Den S. (Artikel) belangend Bitten undertheniglich Nitterfchaft unb Gtebte 
fo der Augfpurgifcher Gonfejfion fein ober die biejefbige kunftiglichen ahnnehmen 





1j Man machte einen Unterfchieb zwiichen den Beichlüffen, iiber welche man überein— 
gelommen war (bem Abſchied) und den Erflärungen ober Refolutionen ber Regierung. 
2) Am Rande ftebt bemerkt: »Videatur Reichs Afſcheidt Ao 55 fol. 90, pag. 1 $ Und 
temit de seq. fol. $ wo aber unfer usque ad $ Und nachdem”. 
Keller, die Gegenveformation 1. 17 


Aug. 8. 


Aug. 11. 


1580 
Aug. 11. 


Aug. 12. 


Aug. 13. 
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und erercieren möchten diejelbige unb bere Exereitia frei zu üben zugelafien 
werde, wie dan aud) bie Ritterfchafft und Stedte ber alten Religion ober fo künf- 
tiglich zu derjelben tretten wollen bitten bei derjelbigen geſchützt und gehandhabt 
zu werden. 


236. Aus der Duplif der Regierung auf die Antwort der Stände we: 
gen der Befchwerden vom Sy. 1577. Abgegeben Duisburg 1550 Aug. 12. 
M. Eleve-Märt. v.-&t. Nr. 41. — Gonc. 
Erklärung wegen ber Religion. 


Up den Achten Punet die Religion betreffend ijt unfers gnedigen Herrn Re: 
jolution, wie derjelvigen als einem gehorjfamen Stand des Ryks in allmege ac 
boere, fid) des Reichs Abjchied gemeß to verhalden und da fein $. G. im biejem 
anders bebe, bat ſulchs efr vur Godt, oid Jrer tytlicher Overicheit nyt verant- 
wurtlich. Derwegen Ire 3. ©. fid) nochmals verjeben wollen, bie van ber Ritter: 
und Landſchaft fid) billidjà mit bem Religionsfrieden und des Rychs-Conſtitution 
erfedigen laten werden, wie ban Ire 3. ©. entfloffen, dargegen im Geringiten 
nit tohandeln (und hedden bie Underdanen, fo der Augsburgiſchen Gonfeffion ge: 
wejen, in rem Gewiffen bißher nit beſchwert und Hinforder to befchweren nit ge: 
meint, Funden aver gelichewoll die Grercitia nit bewilligen. Mit gnebigem Ge 
finnen, Svo 3. (9. barover ferner nit to bemuhen !). 


237. Aus bem Abſchied des Landtags zu Duisburg. Duisburg 1550 
Auguft 13. 
M. Eleve-M. fanbftünbe Nr. 3. — Eop. 
Bewilligung einer Summe von 60,000 Reichsthalern. Zufage wegen ber Berbei- 


ratbung ber Prinzen unb Prinzeffinnen. Erflärung auf die Beichwerben vom 
S. 1577. 


Nachdem Herzog Wilhelm ben Verordneten von SRitteridjaft und Städten 
vortragen laffen, daß er zum Zweck der Ehefteuer für feine Tochter Magdalena, 
ſowie wegen ber fortwährenden Kriegsunruhen eine Bewilligung von 60,000 Gold— 
gulden von den Ständen forderen müfje „fo haben Ritterfchaft und Städtefreunde 
nad) langer Berathichlagung Irer 3. ©. bie Summe von 60,000 Neichsthalern 
eingewilligt”. 

Dagegen hat der Herzog zugefagt, in Zukunft feine Kinder nicht „ohne Bor: 
wifjen der Landjchaft zu verheirathen ober zu vermählen“. 

„Nachdem oid) Ire F. G. fid) up die Anno 77 to Efjen vom Ritter- und Landt- 
ichaft avergegevenen Gravamina rejofoiert, darover bie Lantjchaft Ire under 
denige Bedenken und Bidt weder angezeigt und Ire F. ©. fid) giftern und Hude 
entlich daruber erflert, wie Ihnen fchriftlich togeftalt, jo hebben es Ritter: und 
Sanbidjaft darby bewenden faten". 

Alfus verhandelt und gejchlaeten 2c. 


1) Die eingeflammerten Worte find erft am Rand beigefligt, nachträglich aber durch— 
ſtrichen. Bgl. hierüber Nr. 233 und Nr. 241. 
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238. Aus einer Verordnung Herzog Wilhelm's an die cleve-märfifchen 
Amtleute und Hauptjtädte. Schermbed 1580 September 24. 
M. Eleve-M. Allg. 2.35. 1, I. — Eop. 
Betrifft bie Auffiht auf bie Gonventifel der Seltirer. 


Die Amtleute jollen unter Bezugnahme auf die früheren Gbifte bie Unter: 


1580 


thanen vor ben täuferiſchen, calvinifchen und andern Sekten warnen. (n den Sept. 24. 


Orten, wo fie ihre Gonventifef haben, joff gute Aufjicht gehalten werden; die 
Prediger foll man verhaften und gefangen ſetzen. Die Fremden follen einen Paß 
Ihrer früheren Obrigfeit bei fid führen !). 


239. Verordnung Herzog Wilhelm’s an die Jülich-Bergifchen Beamten. 
Hambach 1581 September 3. 
D. EleveM. Geiftlide Sahen Nr. 9. — Gonc. 
Da an vielen Orten ben. Beftimmungen ber b. fatbefifden Kirche zumidergebanbelt 


werbe, jo befehle der Herzog bie abermalige Publikation ber Kirhenorbnung vom 
J. 1533, 


Wiewoll wir hiebevor etlihmall Gbicten, Mandaten, Ordnungen und Be: 
vehlen, was fid) nit allein bie Paftore und Kirchendiener in unfern Furſtenthum— 
ben, Landen und Gebieten, fonber auch andere unfere Geiftlichen und weltlichen 
Stande Underthanen im den Kirchen-Geremonien und ſonſt andern Religions» 
Tunften zu verhalten pubficiren und ausgehen lafjen, fo befinden wir doch, daß 
denfelbigen ber Gebür nit nachgejegt, jonber mit Hinderlaffung Ehriftlicher 
gottfeliger in der heiligen allgemeinen Wpoftolifcher Catholifcher Kirchen 
bibanBero Loblicher Berbradjter Ordnung, Bräuche, Geremonien und Kirchen- 
dienst in viel wege zuwidergehandelt wird. Dieweil nu daraus vielerlei Zerſpal— 
tung in Religionsfachen ermadjjen thun, aud) Hochfchedliche, jorgliche, aufrührifche 
Selten und Opinionen einfchleichen als überſchicken wir Gud) hiebei verwart ein 
Anzahl weiland unjers Herrn Vatters Herrn Johanſen, Herzogen zu Eleve, Gu- 
lif und Berg gotjefiger Gedechtnus getrudter Kirchen - Ordnung ſambt unferm 
weitern Bedenken und ijt bemnad) unjer Meinung und Bevehl, daß ihr deren 
ans jebern SBajtorm in unjerm Euch bevohlen Ambt zuftellet und ihnen folcher 
Ordnung in allen Bunkten wirklich nachzukommen ernjtfid) einbindet, wie ihr 
dann auch vor eure Perjon daran zu fein, daß dagegen nichts furgenommen ober 
gehandelt werde. Verſehen wir uns alfo. Geben :c. 


240. Aus ber Propofition auf dem Landtag zu Cleve. Hambach 1583 
Auguft 19. 
M. EleveM. Landflände Nr. 3. — Dr. 


Darleguug ber ſchwierigen Zeitverbältniffe und Forderung von Steuern zur Auf- 
ftellung von Kriegsvoll. Ernennung eines ftändigen Landtags-Ausſchuſſes. Bünd— 
niffe mit Münfter und Köln. 


Die cfeoijdjen Länder feien nun feit 18 Jahren den Durchzügen, Plünde- 


1581 
Sept. 3. 


1583 


tungen und Räubereien der beiden friegfüfrenben Theile, Spanien und „der Aug. 19. 


Staaten" ausgefegt. Der Herzog habe Anfangs feine „Hoffchitgen“ vermehrt, dann 
I) Das Gbict wurde wiederholt d. d. Cleve 1581 Juli 21. — Bol. Scotti I, 180. 


17° 
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1583 eine „gute Anzahl Soldaten aufgebradjt" und ferner die bewilligten, aber nidt 
Aug. 19. bezahlten Hülfsvölfer des Kreiſes unterhalten müjfen. Durch alle diefe Dinge 
fei e8 unmöglich gewefen, bie zu Regensburg (1576) bewilligte Türfenfteuer bem 

Neich zu erlegen. 

Bu alle bem fomme nun jeßt mod) die Kölnische Empörung, wodurd die 
Straßen unb die Ströme gejperrt würden und die Gränzen ben Plünderungen 
ausgejeßt jeien. Auch höre man jogar von Drohungen eines fürmlichen Ueber: 
fall3 der clepijdjen Gebiete, gegen welchen weder bie Kreis- nod) bie Reichshülfe 
Schuß biete. 

Aus allen diefen Gründen fei e8 nothwendig, mehr Kriegsvolf aufzuftellen 
und da des Herzogs Kammergüter hierfür nicht ausreichten, fo müſſe das Land 
die erforderlihen Summen bewilligen. Die Regierung verjpreche, über bie Ver 
wendung diefer Summen bemnádjjt „Eare Rechnung“ abzulegen. 

Man müfje auf die Bewilligung um [o mehr dringen, weil jüngft zu Augs— 
burg eine Reichsſteuer bewilligt fei, von welcher auf Eleve allein 53000 Gulden 
(zu 15 Baben) entfielen. Diefe Summe wolle der Herzog zwar aufbringen, fie 
aber zur Vertheidigung ber eignen Gränzen brauden, „in der Hoffnung Ihre 
Kaiſ. Maj. und das Reich wurden e8 auch dabei bewenden faffen". 

Bum anderen beantrage die Regierung, daß bie Ritterfchaft und Städte einen 
ftändigen Ausſchuß erwählten, welcher Vollmacht bejige in diefen gefährlichen 
Beiten die Rechte der Stände auszuüben. Die Regierung fónne nicht in jedem 
einzelnen Fall den ganzen Landtag berufen. 

Drittens fordere bie Regierung der Stände Gutachten über ein Bündnik 
mit dem Stift Münfter. 

Weiter jo angezeigt werden, daß bie Regierung beſchloſſen Babe, in ben Köl— 
nischen Händeln womöglich neutral zu bleiben. 

Für den Fall eines AUngriffes müffe man Bertheidigungsmaßregeln berathen. 

Eventuell fünne man aud) über ein Bündniß mit bem Domkapitel und bem 
jest erwählten SBijdjor (Ernft von Baiern), wenn ein ſolches beantragt werde, in 
Berhandlung treten. 

Der Herzog fei entjchloffen alles zu thun, was zu Gottes Ehre und des 
Landes Wohlfahrt gereichen könne. 


241. Aus einer amtlichen Aufzeichnung über die Vorgänge auf dem 
Landtag zu Dinslaken. Geſch. Dinslaken 1583 September 10 ff. 
M. Eleve-Märf. ?anbftünbe Nr. 3. — Eonc. 


Eröffnung des Landtags am 10. Sept. Die Landſtände befchweren fid unter Be 
jugnabme auf den Abfchieb von Duisburg wegen ber Religions-Angelegenbeiten. 
Verhandlungen darüber. Schließlich wirb eine Verſtändigung erzielt, nachdem 
ber Herzog verſprochen bat, in bie Privilegien unb Rechte ber Städte nicht fe 
ner einzugreifen. 


Sept. 10 ff. 9((8 fid) in Gegenwart des Herzogs und einer ftattlihen Zahl feiner Räthe 
NRitterfchaft und Städte von Cleve-Marf zu Dinslafen am 10. Sept. verfammelt 
hatten ward die Propofition in der Form wie fie bereits zu Gfepe und zu Widede 
verlejen war, von dem Herrn Kanzler mündlich wiederholt. 
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Darauf find Ritterfchaft und Städte zur Berathung abgetreten und haben 1583 
den ganzen Tag über verhandelt. Sept. 10 ff. 

Am 11. September, al3 der Herzog wieder feinen böfen Tag hatte ward, ben 
fürftlihen Räthen angezeigt, daß die Städte fid) geeinigt und ihre Bejchlüffe 
der Ritterſchaft bereit3 übergeben hätten. Diefelben hätten etwa folgenden In— 
halt: 

„Man wufte fid) to berichten, mie bie Dirjadje ber entitandener Unromw und 
nod) wehrenden Kriegs in den Niederlanden daher gefomen, bat dy Religion nit 
frygelaten. 

Und dweil unſer gnediger Her ſich up leſt gehaldenen Lantdage to Duys- 
burg erclert, dat Ihre F. G. ſich in Religionsſachen den Reichs Afſcheiden gemeß 
verhalden und Nymanden in ſynem Gewiſſen bedruwen ader beſchweren woll, So 
befinde man doch, wie fid) darna togedragen, dat etliche bie re Kinder to Weſel 
deuffen laten, barumb gebruchtet worden. 

Stem dat andern bie Begreffnis up den Kirchhoeven geweigert, pid) up 
dfiden Drteren die Doeden weder upgegraven und van dem Kerkhove thot an— 
deren Platzen gebracht, welchs alles dem Duykburgifchen Religionsfreden (mie 
Sie e genannt) tomeber, barburd) bie Underdanen in Irem Gewiffen hart be- 
Ihwert und ftelten bermegen in Bedenken, warn die Fryſtellung der Religion nit 
geihege unb die Lande van Imantz viantfid) uberzogen wurden und die Under: 
danen der Religion halven nyt eynich, fo geven Sie tobebenfem, wat daruyt 
erfolgen wol. 

Dann man in fofider Berjchiedenheit der Religion ef nit allein tegen 
drembde, fonber bie eigen Underdanen to bone hebben wurde. 

Beden derwegen die Fryſtellung der Religion. — 

Die Affgefandten der Stadt Eleve ettet pid) angezeigt, wie etliche Ihrer 
Mitburger umb Fryſtellung der Religion und berjefoiger Erercitien muntlich 
angehalten und gebeten hetten und jege man diefem na fur guet an, bat ber 
Duyßburgiſche Lantdages Afficheidt upgelacht und verlefen wurde. 


Seil aver in bem (Duisburgifchen) Afſcheide bie Religion betr. nichts be- 
fonben ift meins gnedigen Herrn Rejolution up dem Duyßburgiſchen Lantdage 
Anno 80 gegeben, fürbracht und verlefen, nafofgenben Inhalg: „Up den adjten 
Punkten die Religion betreffend ijt unferd gnedigen Herrn Refolution wie bent- 
jelvigen al3 einem gehorfamen Stand des Neichs in alwege geboere, fid) des Reichs 
Wbjdieben gemef to verhalden und da fein %. ©. in biefem anders bebe, bat 
ſulchs ihr our Gobt pid Ihrer tytlicher Overicheit nyt verantwurtlid. Derwegen 
Ihre F. ©. fid) nochmals verfehen wollen, bie van der Ritter und Landſchaft 
ich billichs mit dem Neligionsfrieden und des Reichs Conftitutionen erfebigen 
laffen werden, wie bann Ire F. G. entichloffen, bargegen im Geringften nit to 
handeln. 

So ift oid) die Addition (zu ber Fürftlichen Refolution), fo in margine fteit 
barbt verlefen, bie bod) (damals) up Gutachten und Begeren etlicher van ber 
Ritterfchaft und Steden durchftrichen unb uitgeladen nafolgenten Inhalts: 

„Und hebden Shre 3. ©. die underdanen, fo der NAugspurgifchen Gonfejfion 
gewejen in rem Gewiſſen biBber nit beichwert und Hinforder to beſchweren nit 
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1583 gemeint, kunden aver gelichewoll bie Exercitia nyt bewilligen. Mit gnedigem 
Sept. 10 f. Gefynnen Ihre F. ©. baruber ferner nit to bemuhen““. 

Bon biejer Erklärung der Ritterfchaft und Städte ward bem Marſchall 
Wachtendonk eine ſchriftliche Ausfertigung übergeben. 

Die fürftlihen Räthe traten darauf (am 11. Sept.) zur Berathung über die 
Forderungen der Stände zufammen und bejchlofjen nach längerer Discuffion '), 
daß e8 bei dem Duisburgifchen Abjchiede bleiben und etwas weiteres nicht be- 
willigt werben folle. 

Ihre Antwort ?2) ward alsbald „aus Befehl f. 5. ©. ) den von der Ritter- 
ſchaft und Städten durch bie ſämmtlichen Räthe angezeigt". 

„Den 12ten Geptembri8 hebben Nitterfchaft und Gtebe ein Cedel weder 
avergeven boen beà Inhalt ala mit B geteifnet). Darup Ihnen Antwurt gege: 
ven und unter diejelvige Gebef gejchreven wie mit C5) und ijt diejelvige bem 
Erfhaefmeifter Wilich weder togeftalt". 

Nachdem der 13. Sept. nod) in Berathungen zugebracht worden war, er: 
folgte endlich am Abend die Antwort auf die fürftliche Propofition : 

Die Stände hätten die geforderte Summe von 53000 Reichsthalern be: 
willigt. 

Eine ,fonberfidje Bereinigung“ mit Münfter oder Anderen könnten bie Stände 
nicht für rathfam halten; man möge fid) mit guter Nachbarſchaft begnügen. 

An dem Kölnifchen Kriegswefen feien auch die Stände für Neutralität. Dem 
Domkapitel und dem Neuerwählten gegenüber möge man nicht weiter gehen als 
bis zu nachbarlicher Freundicaft. 

Den begehrten ftändigen Ausschuß wollen die Stände nicht bewilligen. 

„Als auch wegen eblidjer Punkten die Religion befangenb by Ihrer F. ©. 
underteniglich angefudjt worden hetten fie woll verhofft, Ihre F. ©. daruf in 
ander Wege fid) erclert haben folte, weil aber Ihre F. G. es bei deren jungt zu 
Duyßburg gegebenen 9(bjdjieb und gejtern getbaner Antwurt beiwenden laſſen 
fießens die Landichaft auch barbei verbleiben, bod) ſolichs biB zum negftkunftigen 
Landtag Hingeftalt, mit underteniger Bidt Ihre F. ©. das alsdann in Gnaden 
ingedenf zu fein. 

llff bie angegebene Beſchwernuß in den Stetten erfolgte Antwurt durch eynen 
Gebel auf der Cantzelyen gegeben ließen fie e8 auch darbei beiwenden, bod) mit 
der Bertroftung, das den Beambten ernftlich bevolhen werde, darüber Nymandt 
zu befchweren“. 

Außerdem bitten die Stände, den Herzog Johann Wilhelm bald zu verhei- 
rathen und außerdem den Landtag wieder zu berufen, fobald wichtige Sachen 
vorfielen. 

Hierauf gab die Regierung nad) gehaltenem Rath am 14. Sept. folgende 
Antwort: 


1) ©. den Auszug aus bem Protocol Urkunde Nr. 242. 

2) ©. Urkunde Nr. 243. 

3) Der Herzog batte gerade in jenem Moment feinen „böfen Tag” b. b. er war um 
zurehnungsfäbig. 4) ©. bie Urkunde vom 12. Sept. 1583 Nr. 244. 

5) ©. das Xctenftüd vom 12. Sept. 1583 Nr. 245. 
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Der Herzog bitte um Erhöhung der bewilligten Summe auf 60000 Reichs- 1583 
thaler. Sept. 10 ff. 
In Sachen der Religion laffe man es bei der früheren Erklärung und fei 
mit der Antwort der Stände wegen ber Bündniffe bezw. Neutralität einverftan- 
den. Der Berheirathung feines Sohnes wolle er nadjbenten. 
Außerdem verlange die Regierung Antwort darüber, was zu thun fei, wenn 
die Länder angegriffen würden. 
Zugleich müfje ber Herzog bie Unterthanen ermahnen, „ih zu feiner Un: 
ruhe oder Aufftand bewegen zu laſſen“. Auch darüber bitte er um Erklärung. 
Der Herzog verlange, daß bie Ritterfchaft in guter Rüftung ftehe und bie 
Bürger in den Städten jid) vorbereitet hielten. 
Die Antwort der Stände lautete im Wejentlichen conform mit dem Wort: 
laut des Abjchieds. 
(m folgenden Sonntag ijt der Abſchied feierlich verlefen worden. 


242. Aus einer Aufzeichnung über bie Berathung der herzoglichen Räthe 
auf bie Forderungen der Städte. Geſch. Dinslaken 1583 Sept. 11. 
DM. Cleve⸗Märk. Landflände Nr. 3. — Eop. 


Nah mannigfaden Discuffionen, ob bie Freiftellung ber Religion zu bewilligen fei 
oder nicht, wirb beichlofien, e8 bei den Duisburgifchen Erllärungen zu belafien. 


„Bewegen eblidjer Seren Rhede by bem Punet, bie Fryftellung der Religion Sept. 11. 
betreffend. 

Dat unfer gnebiger Furft und Her mit Keyſer Karl hochfeliger Gedechtnus 
verdragen und mit Eyde beftedigt, bat Ihre F. ©. in deren Landen fid) by der 
alder Katholischer Religion halden und darby verbiyven toll. 

Und eigne eines ryffen Bedenkens, wat uit Fryſtellung der Religion erfolge, 
dan wan (man) ſo vern gekomen, khunne man geine andere lyden, ſonder wur— 
den die Catholiſchen uitgedreven. 

Item durch die Fryſtellung wurde erfolgen, dat die Rychs⸗Affſcheiden und 
alle Satzungen, oich dat Camergericht upgehaven werden ſolden und villerlei an— 
dere Beſchwerungen. 

Item Hertzog Johann Wilhelm) qwehme oich balde an und wurde villicht 
ein groit Mißfallens hebben, bat in itziger Gelegenheit ſyner F. ©. Her Faders!) 
die Fryſtellung der Religion durch die Rhede mit bewilligt wurde. 

Es weren ohn deme myns gnedigen Herrn Underdanen in groter Fryheit 
vur anderen, wan ſy e8 bekennen kunten, weren aper dagegen faſt undankbar. 

Darumb geſlaeten, dweil man jid) nyt to berichten wuſte, bat gegen ben 
Duyßburgiſcheu Affſcheid gehandelt, jo liete mans nod) darby verblyven. 

Etliche aver bewögen von der Reformation, ſo der Herzog eins to maken 
furhebbens, 

und dat die Communion sub utraque to gelaten, aver gheine beqwehme 
Perſonen tfo uitreikung derſelviger geſtalt wurden. 


1) Es iſt des Herzogs Krankheit gemeint. 


1583 
Sept. 11. 


Sept.. 12. 
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243. Erklärung der herzoglichen Regierung auf die Forderung ber Land- 
ftände wegen Freiftellung der Religion. Abgegeben zu Dinslaken 1583 
September 11. 

M. Eleve-Märt. Landftlände Nr. 3. — Cop. 


Der Herzog müffe e8 bei bem Beſcheid, welcher zu Effen unb Duisburg in Gad 
ber Religion ergangen fei, bewenben laſſen. 


Als unferd gnebigen Furften und Herren Gleoijdje unb Märkifche hirunder 
benannte Rhede Ihrer F. ©. anbradjt, wat etliche Burger uit. fummigen Elevi- 
iden Gteben in Gadjen der Religion gebeden und Ire S. ©. berurter Rhede 
raitlich bebenfen bird) eine gemeine Umbfrage to vernemen gejonnen, hebben die 
Rhede fid Ires Bedenkens alle einhelliglich darhin erclert, bat Ihre $. ©. barup 
den Beſcheid unvermydtlich to geven, nemlich bat Ihre F. ©. uit erheffliden be 
wegenden llrjadem ibt by bem $Befdjeib fo Ihre F. G. up diefelve hierbevor to 
Effen und Duyßburg vorbradhte bibt gegeven, nochmals verbiyven fieten und der 
Nitterfchaft und Steve Verordneten thoverletiger Antwurt up Ihrer F. ©. an: 
gehorte Propofition-Bunkten gewertig weren. 


— — — 


Erbhofmeiſter Wilich. Kanzler Weze. Marſchall Reck. Marſchall Wachten— | 
donk. Landdroft SSadjtenbonf. Chriftoph von Wilih, Droft zu Setter. Johann | 


von Aldenbodum, Droft zu Dinslaken. Dietrich) Knipping, Amtmann zu Hamm. 
Georg von Romberg, Amtmann zu Wetter. 


244. Aus der Antwort auf die Erklärung der Regierung vom 11. Sept. 
1583. übergeben zu Dinglafen 1583 September 12. 
DM. Eleve-Diärk. Landftände Nr. 3. — Eop. 
Man babe erwartet, daß der Herzog bie Freiftellung ber Religion zugeftanden baben 


— 


würde. Wenigſtens hoffe mai, daß bie Regierung bie Augsburgiſchen Comfeifient | 


verwandten in ihrem Thun und Gewiffen unbetrübt laffem werbe. 


Die Verordneten beider Lande Gfepe und Mark hätten e3 dafür gehalten, 
daß der Herzog aus vorgetragenen bejchwerlichen Urjachen bie Grercitia der im 
allgemeinen Religionsfrieden zugelafjenen Religion geftattet Haben würde. 

Die angeblichen Urfachen dieſes „Ubjchlags“ erwarte man etwas näher ausge 
führt zu fehen und Eönne diejelben vorläufig für „feine llrjaden halten, berent: 


‚wegen Ihre 5. ©. bero hochbefümmerten Unterthanen nicht folten geftatten, was 


Ahnen Gott, zuvorderft Kaif. Majeftät, die gemeinen Rechte unb ber im B. Reid 
publicirte Religionsfriede mildiglich nachgeben“. 

Wenn bie Freiftellung der Religion nicht zu erhalten fei, jo wolle man Ihre 
3%. ©. bitten, bie Augsburgifchen Eonfefjiong-Berwandten „in ihrem Thun und 
Gewifjen unbetrübt zu lafjen und ſonſt bie vorgetragenen Beſchwerden alfo wie 
dem einen Theil feine Exercitia zu haben offentlich wurd gejtattet, daß alfo dem 
anderen Theil gleichermaßen Ihrem Gott wie bißanher in aller ftille zu dienen, 
item Ire Todten auf dem gemeinen der Stadt Kirdhove zu begraben, Tauf und 
fonft Sacramenta, ba die in Landen Irer 3. ©. herpracht zu gebrauchen nit cb: 
aeidjmitten, item SBerítórumg in bero gemeinen Rhats-Kören mit Abjegungen 
Magistratuum, item Berfurgungen Privilegiorum und fonjt intuitu religionis 
geubt, mugen aufgehoben und cafjirt werden. 


1583 September 12. — 1583 September 14. 265 


Und weß diejes bei F. ©. erpetten, daß daruber beftendige Receſſen mitge- 
tbeilt wurden“, 


245. Erklärung be8 Herzogs auf die Beſchwerden der Stände vom 
12. September. Ubergeben Dinslafen 1583 September 121). 
M, EleveM. Landflände Nr. 3. — Eone. 


Der Herzog laffe e8 bei bem Beſcheid, welchen er zu Efjen umb Duisburg übergeben 
babe. Im die Rechte und Privilegien ber Städte molle er nicht eingreifen. 


Unfer g. Furft und Her Befft na angehorter Berlefung biefe8 Cedels, fo von 
wegen etliher in fumigen irer F. G. Steden gefeten Burgern diefen morgen rer 
3. ©. furbracht, ſich darup gnediglich erclert, bat ire à. ©. datjhene fo von bem 
Religionsfrieden Rechten und funft angetagen nit bermaten wie foldjà in diefem 
edel gedutet berjtan funten und darumb und funft ibt by dem Befcheid, jo bie- 
jelvige Dierbeborn to Eſſen, volgentz to Duyßburg und giftern affie to Dinslaken 
uf biejen Punct der Religion gegeben, verbiyven Taten. 

Wat die angetaegene Privilegia und anders, fo tho ende dieſes Cedels ver- 
meldet betreffen dhuet, bat Ihre F. ©. fid) bertoegen aller Geboer und dergeftalt 
to verhalden weten werden, bat jid) Nymantz derfelven Underdanen barfer mit 
muegem to befchweren hebben fof, gentlicher Toverficht, Ihrer 3. ©. Cleviſche 
und Marfifche Ritterfchaft und Stede Verordenten Ihre F. (9. derhalven wyders 
npt bemoyen, Sonder berjefoen up die Puncten angehorter Propofition darumb 
fie hirher befcheiden findt mit unberbeniger toverletiger Antwurt begegnen werden. 
Öeteifnet den 12. September Anno ac. 83. 


246. Aus dem Abſchied des Landtags zu Dinslaken. Verh. und ge: 
ſchloſſen Dinslaken 1583 September 14. 
M. Eleve-Märk. Landftände Ar. 3. — Gop. 


Antwort und Beihlußfaffung in Bezug auf bie Punkte ber beryoglidjen Propofition 
(j. die Urkunde vom 19. Aug. 1583 Nr. 240). Die Beichwerben, welche nod) 
nicht erledigt feiem, follen bejeitigt werben. 


11583 
Sept. 12. 


Die Stände bewilligen der Regierung die Summe von 60000 Reichsthalern, Sept. 14. 


jeden zu 42 Stüber brabantifcher Währung. 

Den vorgejchlagenen ftánbijdjen Ausschuß halten Ritterfchaft und Städte für 
unnöthig ; wenn wichtige Sachen vorfielen, joffe ber Herzog ohne Vorwiſſen und 
Gutachten der Landichaft nichts verordnen. 

„Einigungen“ mit ben Nachbarn halten die Stände nicht für ratbjam ; bod) 
trate man nachbarliche Freundſchaft für nöthig. 

Die Stände hätten gern gehört, daß der Herzog unter den jebigen Kriegen 
und Empörungen fid) neutral verhalten wolle. 

Man bitte ausdrüdlich, daß der Herzog mit dem Domkapitel zu Köln oder 
dem Neuerwählten fich nicht weiter einfajfe. Das verliehene Geſchütz foll bie 


1) Diefe Antwort wurbe unter bie. Original-Beichwerbefchrift gefett umb ben Stän- 
den wieber eingehändigt. 


1583 
Sept. 14, 


1584 
ehr. 12, 
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Regierung zurüdfordern. Die Stände erklären fidj bereit ,fid) alles friedlichen 
Weſens und Gehorfams zu beffeigigen". 

Wegen der Vertheidigung des Landes im Fall eines Angriffs erklären bie 
Städte, feine Vollmacht zu bezüglichen Beichlüffen zu Haben. Doc) ijt abgerebet, 
baf eine befondere Zufammenkunft zur Feftftellung der Bertheidigungsmaßregeln 
ftattfinden foll. 

Der Verheirathung feines Sohnes wolle der Herzog nad)benfen. 

Man will die Straßen foviel ala möglich frei halten, auch eine Gejandt- 
ſchaft an den erwählten Erzbifchof fdjiden und um „endliche Refolution“ erfuchen 
lajfen. 

Auch Hat ber Herzog bie Ritterfchaft ermahnt, fid) in feine fremde Beſtallung 
zu begeben, fonbern fid) einfeimijd) unb in guter Rüftung zu halten, um auf Gr 
fordern „ftraf3 aufzufein und das gemeinfame Vaterland treulich vertheidigen zu 
helfen“, 

Auch bie Städte haben ähnliche gnuädige Ermahnung angenommen. 

Diejenigen Gravamina des J. 1577, welche noch unerledigt feien, folle 
„förderlich wieder an bie Hand genommen und gebührender Bejcheid darauf ge: 
geben werden“. 


247. Aus einem Befehl Herzog Wilhelm’d an die Richter ber clevijden 
Hauptitädte. Hambach 1584 Februar 12. 


D. EleveM. Allg. 8.8. 1, I. — Eop. !) 


(£8 fei von etlichen Unruhigen das Gerücht verbreitet, daß auf dem jüngſt 
gehaltenen Landtag zu Dinslaken die Predigt ber neuen Lehre bewilligt wor: 
ben fei. Dies fei nicht gefchehen ; vielmehr habe ber Herzog auf eine Supplite- 
tion ausdrüdlich erklärt, daß er den Neuerungen nicht jtatt geben fünne. Er be: 
fehle, daß bie Gonventifel verboten würden 2) und fege eine Strafe von 25 alten 
Gdjilben an für denjenigen, ber fein Haus dazu hergebe und von 6 alten Scil: 
den für den, der daran theilnehme. 


1) Scotti I, 184. 
2) In einem Zettel wird befonders darauf hingewieſen, daß „zu Sonsbed und Wachten⸗ 
bonf auch dergleichen heimliche Gonventifufa und Prebigen gelibet”. 


Zweites Bud). 


Das Bisthum Münſter. 


Erftes Capitel. 


Die allgemeinen Berhältnifje bis zum Jahr 1566. 


Das Hodftift Münfter, welches an Volkszahl unb Gebietsumfang alle 
anderen Bisthümer des nordweftlichen Deutjchlands bei weiten übertraf, be- 
fand fid) jeit dem dritten Jahrzehnt des 16. Jahrh. unter dem Einfluß des 
mächtigen cleviichen Herzogshaufes. Seitdem im J. 1522 in ber Perjon 
Friedrich’ 8 von Wied ber cleviiche Ganbibat zum erjten Mal gefiegt hatte, wa- 
tm faft alle päteren Wahlen in demjelben Sinne ausgefallen. Franz von 
Waldeck, welcher am 1. Juni 1532 Bifchof wurde, war bis dahin Elevifcher 
Wmtmann zu Beienburg gemejen; Wilhelm von Settefer, deſſen Wahl am 
21. Juli 1553 ftattfanb, war jülichjicher Rath, und Bernhard von Raesfeld 
Biſchof jeit 1557) hätte bieje Würde niemals erlangt, wenn man nicht von 
Düfjeldorf aus in feinem Sinne auf ba8 Domkapitel eingewirft hätte. Der 
Herzog von Gleve, defjen Länder das Münſterſche Gebiet im Süden unb We- 
ſten umfaßten, bejaß nicht nur burd) dag Anfehen, welches ihm fein politifches 
Übergewicht gab, im Hochftift einen natürlichen Einfluß , jondern auch ba- 
durch, daß der innerhalb des Domkapitels regierende Adel und beffen Ver- 
wandte vielfach cfevijdje Lehnsträger waren. Die Herzöge von Eleve- Mark 
hatten im auf der Jahrhunderte viele Güter im Münfterfchen erworben und 
der Adel des Stift? anbererjeità fid) mit jolchen Gütern belehnen Lafjen, welche 
in den benachbarten Territorien lagen. Die Nothlage des Stiftes in den Jah- 
ten 1534 und 1535, welche im Gefolge ber Wiedertäufer-Unruhen eingetreten 
war, hatte die Abhängigkeit von Cleve ſchon aus dem Grunde jehr wejentlich 
geiteigert, weil ber Biſchof nur durch die cleviſchen Hülfsgelder be8 Aufruhrs 
Herr geworden war. Lange Zeit Dinburd) blieb dag Stift Schuldner des Herzogs 
Johann und feiner Nachfolger. 

Unter diefen Umftänden vollzog fid) auch bie Entwidlung der kirchlichen 
Dinge in den beiden Ländern in jehr verwandter Weile. Die Neuwahl vom 
21. Juli 1553 hatte dem Lande einen SBijdjof gebracht, ber, wie wir jchon ge 
jehen haben, bie Anfchauungen des Herzogs Wilhelm in religiöfer Beziehung 
vollftändig theilte. 

Wir befipen einen Brief Wilhelm's von Ketteler an feinen fürftlichen 
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Freund und Beſchützer vom 29. März 1557 , worin er fid) über feinen veli: 
gibfen Standpunkt febr freimüthig ausſpricht). (8 handelte fid) damals um 
bie Leiftung des fog. Trienter Eides, welchen die römische Curie von ben deut- 
iden Biſchöfen verlangte. Derjelbe enthält u. A. bie Stelle, daß der Schwö— 
rende nicht nur die Regalia S. Petri gegen Jedermann vertheidigen helfen, 
fondern auch zu Vertheidigung und Erhaltung des römischen Papſtthums Bei- 
jtand leisten jolle?). Setteler fand bieje Worte viel zu allgemein und behaup- 
tete, daß darunter alle möglichen Forderungen begriffen fein könnten. 

Er fónne unmöglich zur Vertheidigung und Erhaltung aller ber Miß— 
bräuche mitwirken, bie wider Gottes Ordnung im Papftthum eingerifjen jeien; 
e$ fei eine unerträgliche Bürde, welche zu Zeiten wider Gottes Wort den Chriſt— 
gläubigen burd) bie Päpſte auferlegt worden und mancherlei Irrthum fei unter 
göttlihem Schein in biejem Papſtthum angeftiftet worden. Er jei zwar nicht 
Willens, etwas Ungebührliches gegen die römische Kirche vorzunehmen; allein 
wenn, wie e8 jo oft geichehen, e8 fid) um ungehörige Anmaßungen von Rechten 
und Gerechtigkeiten handele, jo wolle er nicht verpflichtet fein, aud) bieje zu 
verteidigen unb fid) denen entgegengujtellen , welche fid) gegen ſolche An- 
maßungen wehrten. Wenn man ferner von ihm fordere, daß er bie Sabungen 
der Kirchen-Bäter halte, jo jei er, jo viel Gott Gnade verleihe, dazu bereit. 
Allein im Zaufe der Jahrhunderte jeien an bie Stelle der heiligen Väter und 
ihrer Sabungen bie Vorfchriften, Defrete und Anordnungen der SBüpite ge 
treten und bieje jeien zum Theil dermaßen bejchaffen, daß Niemand fie mit 
gutem Gewiſſen halten oder in'à Werk jtellen könne. Endlich erkenne er es 
allerdings ala nothwendig an, baf man die Steper, bejonders wenn fie Dalé 
(tarrig feien, nicht bufbe. Aber gegenwärtig jchelte bie römische Kirche und 
ihre Anhänger hohen und niederen Standes viele Perſonen Seber, die das 
jeligmachende Wort reiner als im Papſtthum lehren, bie Saframente nad) 
der Einjeßung Gbrijti gebrauchen und jonjt allen möglichen Fleiß verwenden, 
damit die Mißbräuche abgejchafft und ber wahre Gottesdienst angerichtet werde. 
Solche „angebliche“ Ketzer halte er für gottjelige Zeute und werde fie nicht 
verfolgen und fid) nod) viel weniger burd) einen Eid dazu verpflichten. 

Aus der Haltung des Landes, bie wir ſpäter fennen lernen werden, gebt 
deutlich hervor, daß Biſchof Wilhelm bei biefen feinen Anſchauungen bie über: 
wiegende Majorität ber Miünfteraner auf feiner Seite hatte. Alle Nachrichten, 
welche ung erhalten find, ftimmen darin überein, daß der Bifchof fid) der 
größten Beliebtheit im Lande erfreute. Selbft diejenigen Ehroniften, die nicht 
auf feinem kirchlichen Standpunkt [tanben ?), bezeugen feine Bopularität aufs 

1) ©. das Actenſtück vom 29. März 1557 Nr. 253. 

2) Das Juramentum Episcopi ift vollfändig abgebrudt im ber Zeitichr. f. water. 
Geh. u. Alterthumskunde II, 244. 

3) €. Sanffen, Miünfterfche Geichichtequellen I, ©. 1, 2 unb 5. 
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ungweideutigfte. Der Münſterſche Gefchichtichreiber Röchell lobt ihn in feb. 
haften Worten als „einen jer. guten Fürſten und Herrn, der dag Stift gar 
ehrlich und weislich regierte und große Aufjicht auf das Stift hatte“; er war, 
fügt er Hinzu, ein milder und wohlthätiger Dann, der „stilljchweigend vieles 
den Armen gab“, aber fügt er hinzu „er war allerdings nicht durchaus Catho- 
lieus« ! , 

Biſchof Wilhelm war in berjelben Weije wie bie geſammte altkirchliche 
Weformpartei, ber er angehörte, lebhaft bemüht, bie Einheit der Kirche und bie 
Einigkeit in Glaubengjachen aufrecht zu erhalten. Er konnte e8 nicht billigen, 
daß man in Deutjchland damals bis zum offenen Abfall von ber alten Ge: 
meinshaft unb zur Aufrichtung bejonderer Kirchen fortgejchritten war. Der 
firhliche und religiöje Zwiejpalt, wie er dadurch nothwendig heraufbeſchworen 
wurde, mußte nad) feiner Auffafjung zu den ſchwerſten Übeln führen und fo 
fbr er von bem Wunſch erfüllt war, daß bie nothwendigen Firchlichen Refor— 
men durchgeführt würden, jo fejt hielt er daran, daß hierzu allein bie berech- 
tigten Autoritäten berufen jeien, ba nur in biejem Falle Aufruhr und Zwic- 
tradjt vermieden werden könne. 

In einem (Gbict, welches er am 16. Juli ausgehen ließ?) , ordnete er 
rierliche Gebete an „um den allmächtigen Gott mit Andacht des Herzens anzu- 
rufen unb zu bitten, daß er feinen heiligen Glauben in chrijtlicher Einigkeit 
erhalte”. Niemals hat er den Wunſch aufgegeben, daß durch ein rational: 
Goncil ober burd) andere fügliche Mittel eine gemeinfame Regelung der firch- 
lihen Reform, an die er für jeinen Theil nicht Hand anlegen wollte, herbei- 
geführt werden möge. 

Der kirchliche Zuftand des Stiftes, deſſen Verwaltung er im I. 1553 
übernommen hatte, entjprad) ungefähr den Verhältniffen,, welche das Augs- 
burger Interim für das ganze Reid) hatte Schaffen wollen, aber befanntlich nur 
in wenigen Gegenden gejchaffen hatte. Der Genuß des Abendmahls unter 
beiderlei Geftalt und bie 3Briejterebe waren fajt durch das ganze Zand ver- 
breitet. Da bieje Neuerungen indejjen ohne feſte gejegliche Normen fid) durd)- 
gejegt hatten, jo famen (namentlich bei dem zweiten Punkt; mancherlei ärger- 
lide Unregelmäßigfeiten vor, bie jpäterhin von der Reaction als abjchredende 
Folgen diefes ganzen Regierungsiyftems hingeftellt wurden. Außerdem waren 
in Bezug auf den Gottesdienft vielfach Änderungen eingetreten; man fang 
deutiche Kirchenlieder, (tatt der lateinischen, man bejd)rünfte bie Zahl der Sa- 


1) Wir wollen von Zeugniffen evangelifher Schriftfteller gar nicht reden. Der be: 
tannte lutheriſche Gefchichtichreiber Hamelmann giebt ibm (Opera p. 561) das Lob, bafj er 
ssingulari virtute ac gratia« das Stift regiert babe. »Virtus, fagt er, stupore quodam 
digna et miranda«. »Ipsius discessus — omnibus subditis maerorem et dolorem 
attulit ingentem, quia omnes Dominum Kettelerum diligebant, venerabantur et 
magni faciebant». 2) ©. das Actenftüd vom 16. Juli 1554 Nr. 254. 
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framente durch den Nichtgebrauch der legten Dung, man betheiligte fid) nicht 
mehr an den Proceffionen und benußte nicht ferner das Weihwaſſer; aud) die 
Amtstracht der Geiftlichen ward nicht mehr gern geſehen und fonftige äußer- 
lihe Dinge, durch welche das alte Regiment fid) unbeliebt gemacht hatte, 
wurden bejeitigt. 

Bejonders ftarf war aber aller Orten die Organifation des hierarchiſchen 
Syſtems und der Kirchen-Berfaffung erjdjüttert, jomeit fie auf der geiftlichen 
Gerichtsbarkeit beruhte. (X8 war im Volke nicht vergefien, daß der Elerus 
feine jurisdictionellen Befugniffe vielfach zum eignen Nuten mißbraucht hatte, 
und als bie gejammte Öffentliche Meinung in Deutjchland fid) gegen bie geift- 
lichen Gerichte erhob, wollte man fie auch in denjenigen Ländern, welche aus 
dem SSerbanbe der römischen Kirche nicht formell ausſchieden, nicht Länger bul: 
den. Die gefammte Archidiakonat-Verfaſſung war durch ben Widerftand der 
Bevölkerung fafm gelegt. Die Send-Gerichte, welchen bie 9(rdjibiafoner zu 
präfidiren pflegten, konnten nicht mehr gehalten werden, weil bie Parteien ber 
Ladung nicht folgten und die fürftlichen Beamten die Erecution der Urtheile 
ablehnten. Auch die Synoden, welche früher als unentbehrliche Einrichtung 
gegolten hatten, waren Hinweggefallen ; zwischen den Jahren 1518—1572 war 
im Stift nicht eine einzige Synodal-Verordnung publicirt. Auch bie Verfaf- 
fung der vefigibjen Orden hatte unter der Mißachtung der Bevölkerung, die 
fie fid) ehedem zugezogen hatte; ſtark gelitten. Die Höfterlichen Niederlafjun- 
gen erhielten feinen. Zuwachs aus den Eingejefjenen des Landes; die zujam: 
menjchmelzende Zahl der Mönche und Nonnen war ohne Hingebung für die 
Pflichten, bie fie übernommen hatten; das Kloſtergut ward nicht nur nid 
vermehrt, jondern verkauft und verjchleudert. Da die Bevölkerung fid) vielfad) 
weigerte, bie für den Unterhalt der Mönche ihr obliegenden Laſten zu tra 
gen, fo blieb den Äbten und Äbtiffinnen nicht? anderes übrig, al8 fid) auf 
anderen Wegen zu helfen. Dazu begannen die Grundfäße der Subordination 
und des Gehorjams manfenb zu werden — fur alle bie Fundamente, auf wel: 
chen bieje Inftitute beruht hatten, waren im Zuſammenbruch begriffen, ohne 
daß eine gefegliche Form dageweſen wäre, durch welche bie ſchwankenden Ber- 
hältniſſe fid) hätten in angemefjener Weije neu regeln laſſen. 

Biihof Wilhelm erfannte bie Unzuträglichkeiten der im Zande Berridjen: 
den Zuftände jer wohl und erhoffte von Jahr zu Jahr, baf eine einheitliche 
Kirchen-Reform, wie fie damals am Kaiſerlichen Hofe und anderwärts geplant 
wurde, eine fefte gejeßliche Regelung herbeiführen werde. Deßhalb bejchräntte 
et fid) einftweilen darauf, die Abftellung ſolcher Mißſtände anzuftreben, welche 
aus perfönlicher Unfähigkeit oder Mangel an gutem Willen bei ben Geiftlichen 
entiprangen. So gab er u. A. bie Verordnung, daß die Ordinanden nicht 
mehr wie bisher bloß vor dem Rector scholae, fondern vor einer Dazu er 
nannten Commifjion ihre Eramina ablegen follten und unterwarf diefer Be⸗ 
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timmung aud) die Mönche, welche Pfarrämter verwalten wollten !). Gr hoffte 
burdj bieje Beitimmung eine tüchtigere Geijtlid)fett zu erziehen, und interejjant 
it in diefer Richtung auch eine Verfügung an feinen Weihbiſchof Johannes 
Kridt vom 18. April 1556, worin er biejem befiehlt, dahin zu ftreben, daß 
den Gegnern der Katholischen Religion fein Anlaß gegeben werde, wider bie: 
jelbe zu ſchelten, zu jchreiben und zu predigen. Der Weihbiſchof möge bei der 
Erteilung der Ordination und Gonjecration Niemanden bejchweren, denn eà 
kt ungebührlich, bei biejen Myſterien auf „einig Geld zu achten“ 2). 

Dan erkennt ausdiejen Außerungen zugleich, daß der Bischof fid felbft als 
Anwalt der fatholifchen Kirche betrachtete, obwohl er bie kirchlichen Anjchau- 
ungen, bie man in Rom als die einzig fatfofijd)en Hinftellte, nicht theilte. 

Es konnte nicht fehlen, daß er auf Grund jeiner Abweichungen alsbald 
mit der Gurie in Conflikt gerieth. 

Im 3. 1556 ward ihm das Anfinnen gejtellt, daß er den erwähnten 
Trienter Eid leiften ſolle. Diejelben Gründe, welche einige Jahre jpäter ber 
Ezbiſchof Friedrid) von Köln in Übereinstimmung mit Erzbifchof Daniel 
von Mainz und Johann von Trier gegen diefen Eid geltend machte, wurden 
iom damals von Settefer oorgebradjt, unb er hatte dabei die Sympathien 
faſt beá ganzen Neichs, jelbft der Katholiken, auf feiner Seite. Der clevische 
Kanzler, Heinrich Dlisläger, welcher mit Stetteler durchaus übereinftimmte, 
gab fi der Hoffnung Hin, daß Se. Heiligkeit, wenn die Stände des Reichs 
den päpftlichen Gejandten gemeinjam erfuchten, vielleicht bie Form des Jura- 
ment3 lindern werde’). Allein diefer Wunſch ging nicht in Erfüllung, und 
Vettefer entſchloß fid) troß der dringenden Bitten Eleves, lieber bie bifchöfliche 
Vürde niederzulegen, als Verpflichtungen zu übernehmen, denen fein Gewiffen 
widerftrebte. 

Zu diefem Entſchluß jcheint zugleich bie Grfenntnij beigetragen zu haben, 
daß die Verwirklichung ber Kirchen-Neform, wie er fie fid) dachte, von Jahr 
zu Jahr Schwieriger wurde. Es fteht feft, daß zwifchen Herzog Wilhelm und 
ibm frühzeitig in biejer Richtung Erwägungen ftattgefunden haben, und wir 
hen aus einem Schreiben des Herzogs vom 7. Juli 1556 an das Domfapi- 
t, daß der Gedanke an die Reformation damals lebhaft erörtert wurde. 
Es heit darin, unter Hinweis auf die unzuträglichen Zuftände im Stift, bap 
.S. Liebden mit Gottes Hülfe geneigt jei, eine gute chriftliche Ordnung vor 
die Hand zu nehmen, damit de3 Allmächtigen Ehre gefördert und in den armen 
Unterthanen ohne ihr Gewifjen zu bejchweren, Gottesfurcht gepflanzt werde“. 
Retteler, der eine Zeit lang an die Realifirung biejer Pläne geglaubt haben 
dürfte, Schreibt am 29. März 1557 refignirt an den Herzog, daß er dag Land 


1) €. Zibus, Weihbifchäfe der Didcefe Miünfter S. 105. 2) ©. die Urkunde vom 
I& April 1556 Nr. 249. 3) ©. das 9ctenftild vom Nov.) 1556 Nr. 251. 4) ©. das 
Kctenftüd vom 7. Juni 1556 Nr. 250. 
Keller, bie Gegenreformation 1. 18 
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mit feinen ober ganz unbrauchbaren Seelforgern verwahrt fehe und baf eine 
Befferung „aus allerhand Urfachen“ zunächft faum möglich fei; ohne eine fold 
aber wolle und fünne er feinem bifchöflichen Amt nicht länger vorſtehen!. 
Wirklich legte er al3bald darauf, am 3. December 1557 feine Würde nieder. 
Das Domcapitel, welches bieje Eventualität längſt vorausgefehen hatte, erfor 
am folgenden Tage den bisherigen Domkellner und Propft von S. Maurit 
Bernhard von Raesfeld zum Nachfolger, einen Mann aus einem damals 
blühenden und mächtigen Gefchlecht des Münfterlandes, der für bie Aufgaben, 
welche jeiner harrten, zwar den beiten Willen mitbrachte, aber feiner Perſon 
und feiner Vergangenheit nad) bod) keineswegs im Stande war, bie fchwie 
rigen Verhältniſſe, in bie er eintrat, mit Selbftändigfeit zu beherrichen. 


Biihof Bernhard erfannte von vorn herein, daß bie Mittel, welche ihm 
zu Gebote ftanden, zur Aufrechterhaltung der Tandesherrlichen Autorität fei 
neswegs ausreichten. Der mächtige Adel des Landes faf den 9teuermüblten 
nur a[8 feines Gleichen an und war nicht geneigt, ihm ausgedehntere Voll 
machten einzuräumen. Deßhalb febnte Bernhard die Annahme der bifchhf- 
lichen Würde zunächft ab, aber ba8 Gapitel und bie Landftände drangen jdfief- 
lid) jo lebhaft in ihn, daß er beichloß, ben Verfuch zu wagen. 


Seine Stellung zur religiöjen Frage, auf welche e8 in biejem Moment 
bejonders anfam, war allerdings von derjenigen Setteler' 8 einigermaßen vr 
jchieden. Er neigte viel weniger zu kirchlichen Reformen als biejer unb e war 
jein lebhafter Wunjch, bie römische Kirche aller Orten wieder aufgerichtet zu 
jehen. Seinen firhlichen Standpunkt erfennen wir aus der Inſtruktion, welche 
er den Münſterſchen Gejanbten zum Reichstag in Augsburg unter bem 14. Ja— 
nuar 1559 ertheilte2). Es heißt darin u. A., daß der Biſchof den bisher ein- 
aeidjfagenen Weg zur Erzielung der Firchlichen Einheit im Reiche nicht billigen 
fónne; vielmehr erjcheine e8 ihm zwedmäßig, daß Se. Heiligkeit von den 
Ständen des 9ieidjà ermahnt und gebeten werde, zum fürderlichjten ein allge 
meine8 Goncif, wo möglich in ber deutfchen Nation, auszufchreiben und auf 
die Wege zu trachten, daß bieje Verfammlung alle undprijtliche Unordnung 
unb Weſen aus der Kirche hinwegnehme und eine gottjelige und ehrbare Zudt 
bei den Geistlichen unb bei Jedermann pflanze; ev (dev Biſchof) Hoffe, baf die 
Gnade des Allmächtigen auf jofdjem Wege eine Befjerung des religibjen Zwie- 
ſpalts herbeiführen werde. 

Bernhard war ein entfchiedener Feind alles deſſen, was er Sekten nannte; 
er verurtheilte fie in den fchärfiten Ausdrüden unb ließ unter dem 15. Juli 
1560 bejondere Bitt-Gottesdienfte zu dem Zweck veranftalten, um „den all 


1) ©. das Actenftüd vom 29. März 1557 Nr. 253. 
2) S. das 9íctenftiid vom 14. Januar 1559 Nr. 254. 
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mächtigen, barmherzigen Gott mit Andacht des Herzens anzurufen, daß er im 
Stift bie wahre hriftliche Religion erhalte“ !). 

Dabei war er freilich keineswegs gemeint, zur Erreihung bieje$ Zwedes 
die Mittel der Gewalt in Anwendung zu bringen. Er jpricht fid) hierüber auf 
das bejtimmtejte au8 in bem Entwurf zur Inftruftion der Münfterfchen Reichs— 
tags-Gejandten, welchen er unter bem 24. Febr. 1566 dem Domkapitel zur 
Begutachtung überreichte. Darin jagt er, e8 fei allerdings von Gott bem All- 
mächtigen zum höchsten zu wünfchen, daß die bejchwerliche Spaltung in ber 
Religion einmal zu einer allgemeinen, fruchtbarlichen Verſtändigung gebracht 
unb alle Unrichtigfeit bejeitigt werde, allein er Lafje fid) jeiner Einfalt nad) 
bebünfen, daß „weil Niemand über fein Gemijjen von feiner Religion mit ber 
That gedrungen werden folle" man von dem einmal im $. 1555 bejchlofjenen 
unb von allen Ständen angenommenen Religiongsfrieden nicht abweichen dürfe, 
jondern darüber fejt und ftet halten müfje, aud) benjelben ferner erneuern und 
betätigen Lafjen, in der Zuverficht, daß die göttliche Allmacht feiner Zeit gna: 
denreiche Mittel zum gütlichen Ausgleich verleihen werde ?). 

Eine joídje Auffaffung entiprad) weder denjenigen Tendenzen, welche da- 
mals in Rom die Herrfchaft erlangt hatten, nod) den Wünſchen einer jtarfen 
Partei im Domcapitel. Daher fam e8, daß bie Eurie, welche den kirchlichen 
Standpunkt Bernhard's fannte, bie Ertheilung der Konfirmation Dinausjdjob. 
Dies hinderte damals zwar keineswegs bie faktiiche Befignahme des Regiments 
burdj den Bifchof?), aber e8 erfchwerte bod) in gewiſſer Weije bie perjün- 
life Stellung des Fürften. Dazu famen gleichzeitig nod) andere Umftände, 
Die ftrengere Richtung im Capitel drängte auf bie 9teorganijation der Fird)- 
lifen Verhältniſſe. Namentlich) war e$ dabei auf bie Archidiafonat-Berfaffung 
abgejehen, deren Wiederaufrichtung in hohem Grade bie Interefjen ber Dom- 
berrn berührte. Der Biſchof, welcher bie Unmöglichkeit erfannte, hierin ben 
Wünſchen des Capitels gerecht zu werden, forderte am 6. October 1559 von 
Letzterem eine Schriftliche Erklärung darüber, daß bie Gapitufaren ihn von ber 
Riederherftellung ber Sendgerichte dispenſirten; e8 jet ihm, jagte er, „zum Theil 
unmöglich, dasjenige, was durch andere Herrn und Obern ben Archidiakonen 
der Kirche zu Münfter entzogen fei, wiederum beigubringen^*). Wir wifjen 
nicht, ob bieje Erflärung abgegeben wurde; jedenfalls aber machte Bernhard 
(jon im J. 1561 den Verſuch, fid) von ber ihm läftigen Bürde des biſchöf— 
lien Amtes frei zu machen. 


1) €. die Urkunde vom 15. Juli 1560 Nr. 256. 

2) €. das Actenftüd vom 24. Febr. 1566 Nr. 260, 

3) Nachdem ber Kaifer unter bem 13. März 1558 bem Biſchof bie Regalien ertheilt 
batte, befahl das Domkapitel unter bem 3. Sept. 1558 allen Amtleuten, den Biſchof auch 
ohne päpftliche Eonfirmation als Landesherrn anzuertennen unb im Lande als foldhen aus» 
jurufen. 4) ©. das Actenftüd vom 6. October 1559 Nr. 255. 
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Surge Zeit darauf traten weitere Schwierigkeiten ein, welche bejonders in 
den Parteiungen des Adels unter fid) und mit der Stadt Münjter ihre Wurzel 
hatten. Von diefen Fehden und Swijtigfeiten, deren Einzelheiten nicht hierher 
gehören, ijt eine für die nachfolgenden Ereignifje von tief einjd)neibenber Be- 
deutung geworden, nämlich ber jog. Erbmännerprozeß, welcher zu Ende der 
fünfziger Jahre feinen Anfang nahm. Am 1. Mai 1557 war in einem päpft- 
lichen Monat die 3Brübenbe des Dompropjtes burd) ben Tod Bernhard's von 
Miünfter erledigt worden. Die Curie, welcher das Collationgrecht aujtanb, 
providirte mit biejer Würde ben gu Rom im Collegium Germanieum erzogenen 
Johannes Schenking, einen Angehörigen einer alten jog. erbmánnijdjen Fa— 
milie der Stadt Münfter, welche bisher al8 Mitglieder des jtiftsfähigen Adels 
gegolten hatten. 9((8 Schenfing auf Grund der päpftlichen Verleihung und 
feiner Adelsqualität — das Domcapitel war laut Statut vom 12. Juli 1392! 
nur dem Adel zugänglich — die Bofjeffion in Münfter nachjuchte, ward ifm 
diejelbe unter dem Vorgeben verweigert, daß er nicht ritterbürtigen Standes fei. 

Gà kann fein Zweifel fein, ba das Domcapitel hierbei im Unrecht war 
— wie denn dag Gapitel zu Osnabrück troß des gleichen Privilegs allezeit 
Miünfteriche Erbmänner aufnahm?) — und gleich die erjten Entjcheidungen 
ber Rota Romana, bei welcher Schenfing die &adje anhängig gemacht hatte, 
fielen gegen das Gapitel au8®). Allein bie Domherrn ließen fid) Dadurch nidt 
irre machen, jondern verweigerten ftandhaft bem Schenfing jein Recht. Ta, 
man ging jo weit, daß man im 3. 1559 aud) bie übrigen Erbmänner der Stadt 
Münster, welche bisher ſtets unter der Nitterjchaft des Landes zu den Land— 
tagen verjchrieben worden waren, überging und fie weder zur Sejfion einberie] 
nod) fie bei bem Landesaufgebot 31309. 

Dies Verfahren erregte nicht nur unter den zahlreichen erbmännijchen Fa— 
milten, jonbern in der ganzen Stadt einen Sturm der Entrüftung und jo er 
wuchs eine Feindſchaft und Parteiung von gefahrdrohendem Charakter, meld 
bie Gemüther viele Jahrzehnte hindurch in Aufregung und Verbitterung er: 
hielt. 

Zu diefen und ähnlichen inneren Unruhen traten aladann noch äußere 
Schwierigkeiten. Der Herzog (rid) von Braunfchweig überzog im I. 1563 
das Stift mit gewaltthätiger Hand unb bejegte am 19. Juni die Stadt Waren: 
dorf um fie eventuell als Fauftpfand im Beſitz zu behalten. Es blieb bem 
Biſchof, welcher zu energijcher Abwehr außer Stande war, nichts übrig, alé 
den Abzug des Braunfchweigers zu erfaufen. Durch Sermittelung des Her- 
3098 von Gleoe Fam ein Friede zu Stande, welcher dem Stift Münfter die 





1) Saffelbe ift abgebrudt bei 9tiefert, Urlunden-Sammlung VII, 356. 

2) ©. Gtiloe, Geíd). ber Stadt Osnabrüd II, 229. 

3) ©. das lirtbeil vom 6. Juli 1558 bei Lünig, Spicilegium eccles. 2. Thl. 
&. 1117 unb bie Decifion vom 13. Febr. 1559 im Staatsardiv zu Münfter M. 2.:A. 522. 
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Zahlung von 32,000 Goldgulden auferlegte. Die ohnedies mißlichen Finanz: 
verhältnifje be8 Bisthums wurden dadurch noch mehr zerrüttet und Biſchof 
Bernhard gab kurze Zeit darauf feine entidjiebene Abficht fund, bie landes- 
herrliche Gewalt in bie Hände des Domkapitels zurüdzugeben, damit das Lebtere 
einen anderen Fürften wählen könne, welcher ven Schwierigkeiten ber Zeitver: 
hältniffe beffer gemadjfen iei. 

Bei biejem Vorſatz indeffen ſtieß der Biſchof auf ben entichiedenen Wider: 
ſtand ſowohl des Capitels als namentlich des Herzogs von Gfeve, ber fid) nod) 
jo eben dem Stift jehr nüßlich erwieſen hatte und deßhalb eine Berücdfichtigung 
finer Wünjche erwarten durfte. Zu Anfang November 1564 war eine clevijdje 
Geſandtſchaft in Münjter, welche auf den Bischof im Sinne Herzog Wilhelm's 
emvirfen jolfte. Bernhard gab den Gejanbten eine ausführliche Darlegung 
der Gründe, bie ihn zu feinem Entſchluß beftimmten !) und führte u. 9C. aus, 
da „es jeines Werks nicht jei ba8 Stift in der jebigen Welt untreuen Läufen 
wu vertreten, aud) jehe er nicht, wie dafjelbe in ber chrijtlichen Neligion und 
in weltlicher Polizei zu halten wäre“. Gleichwohl gelang c8 nad) einiger Zeit 
den vereinten Bemühungen Gleves und der münfterjchen Stände, einen Auf: 
idub ber Refignation zu erwirfen. Kaum war indefjen ein Jahr ins Land 
gegangen fo traten an den Biſchof neue Schwierigkeiten heran. 

Nach Beendigung des Tridentinischen Goncil8 bereifte nämlich der ala 
hervorragendes Mitglied des Jeſuitenordens bekannte Petrus Ganijiu eine 
Anzahl beutid)er Höfe, um den Fürften, nebft einem beglaubigten Eremplar 
der Concils-Beſchlüſſe, Briefe des Papftes zu überbringen, worin bie Befol- 
gung der Defrete befohlen wurde. 

Im December 1565 war Caniſius auch in Münfter. Er fand den Biſchof 
Bernhard, welcher in Ahaus zu vefibiren pflegte, nicht vor und jchrieb deßhalb 
am 13. Dec. 1565 einen Brief?) an benjelben, worin er außer der Erledigung 
feiner Aufträge nod) dag ausdrüdliche Verlangen jtellte, daß Bernhard in fei- 
nem Stift nicht nur die katholische Religion ſchützen, ſondern fie aud) von 
den „peftartigen und häßlichen Mißbräuchen“, bie eingerifjen feien, reinigen 
fole. Es lag in diefer Forderung der Befehl zu ähnlichen Maßregeln, wie fie 
um biejelbe Zeit in den benachbarten Niederlanden zur Anwendung gebracht 
wurden und Dort für bie Nuhe des Landes jo nadjtbeilige Folgen gehabt 
hatten. 

Nun war aber, wie wir jahen, Bischof Bernhard feiner perfönlichen Über: 
zeugung nad) ein Gegner jeglicher Sewaltübung in Glaubensjadjen, und jefbft 
wenn er dies nicht gewejen wäre, erfannte er wohl, daß feine Landesherrliche 
Macht zu folchen Verſuchen nicht ausreichte. Der Gonjfift zwifchen den Zen- 


1) S. das Nctenftüd vom 7. Nov. 1564 Nr. 257, 
2) €. das Xctenftüd vom 13. Dec. 1565 Nr. 259, 
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denzen feiner geiftlichen Obrigkeit und feinen Überzeugungen war mithin ge: 
geben und wurde nodj burd) den Umftand verjchärft, daß es innerhalb des 
Domcapitels eine Partei gab, bie Willens war, den Befehlen der Curie Folge 
zu leiften. Deßhalb überjandte er bem Gapitel unter bem 3. Mai 1566 ein 
Schreiben !), in welchem er erklärte, daß er bie Regierung des Stift nicht wei- 
ter verwalten wolle. Die Schwierigfeiten wüchfen immer mehr und e$ fei „leider 
genugjam am Tage, daß der Zwielpalt der Religion in diefem Stift für und 
für zunehme*. Er fei, „des Verftandes und der Gejchidlichkeit nicht, einer fol- 
chen hohen &adje rechte Ordnung und Maß zu feben". 

Man darf zweifeln, ob das Domcapitel auch jegt nod) ernſtlich den 
Wunſch hatte, ben Fürften von feinem Entſchluß zurüdzuhalten. Daffelbe lieh 
zwar bem Biſchof erwidern?), daß er die geistlichen Angelegenheiten bis dahin 
zur vollen Zufriedenheit verwaltet babe und daß man fein Bleiben wünſche, 
allein e8 verlangte zugleich, daß eine Kirchen-Vifitation und eine Säuberung 
des geijtliden Standes jowie bie Abhaltung von Synoden jtattfänden, wäh: 
rend e8 wiljen konnte, daß Bernhard zu jolchen Maßregeln nicht geneigt war. 
Dieje Forderungen, welche mit dem Inhalt des am 13. Juni 1566 ausgefer— 
tigten päpftlichen Breves an den Biſchof übereinfamen 3) und dadurch weſent— 
lid) an Gewicht gewannen, brachten in Bernhard den Entſchluß zur volltom- 
menen Reife. | 

Die Refignation wäre unzweifelhaft ſchon in ber erften Hälfte des 
3. 1566 erfolgt, wenn nicht bejonbere Umstände dazwifchen getreten wären. 
Auf den Wunſch be8 Domcapitels hatte fid) Bernhard dazu verftanben bie Er- 
laubniß zur Niederlegung feines Amtes in Rom nachzufuchen und Rapft 
Pius IV. (79. Dec. 1565) hatte diejelbe aud) in Ausficht geftellt. Da, nad) der 
Übernahme des Bontififats durch Pius V., wurde die Ertheilung der Licentia 
resignandi von der Erfüllung mehrerer Bedingungen abhängig gemacht‘), 
deren Tendenz dahin ging, einen für die Curie genehmen Biſchof als Nad)- 
folger zu erhalten. Der Agent des Domcapitels in Nom, Caspar Hoyer, 
ſchrieb am 31. Aug. 1566 nad) Münfter, er (Hoyer) rathe dem Capitel, bem 
Garbinal be Ara Goeli bie fchriftliche Erklärung zukommen zu laſſen, daß bai: 
jelbe einen gut fatfolijdjen Fürften wählen wolle, dann werde bie Licentia 
ertheilt werden 5). 

Wir wijjen nicht, ob bieje Erklärung wirklich abgegeben worden ijt ; jeden: 
falls jehen wir aus einem Schreiben des Gapitelà an ben päpftlichen Nuntius 
Gotfried Gropper vom 11. October 1566, daß dafjelbe Willens war, ben 
Wünſchen der Curie im weiteften Sinne entgegenzufommen ®) und eà ijt jehr 


1) ©. das Nctenftüd vom 3. Mai 1566 Nr. 262. 2) ©. das Nctenftüd Nr. 263 
(1566 Sunt). 3) ©. bie Urkunde vom 13. Juni 1566 Nr. 264. 4) ©. das Xcten: 
ftd: vom 3. Mai 1566 Nr. 262, 9) ©. das Xctenftüd vom 31. Aug. 1566 Nr. 266. 
6) €. das Regeft vom 11. October 1566 Nr. 269. 
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wahriheinlich, daß über bie Neuwahl beruhigende Zuficherungen nad) Nom 
gelangt find, ehe bie Refignation erfolgte. 

Es joll dahin gejtellt bleiben, wie weit die fernere Haltung des Dom: 
capitel3 von der Furcht mitbeftimmt wurde, daß die Entjcheidung ber Schen- 
tirg’ihen Angelegenheit, welche in der Hand der Gurie fag, im Fall ber Op: 
poiitton gegen die römischen Wünſche ungünftig fid) geitalten könne; allein e8 
muB bod) hervorgehoben werden, daß in bemjelben Schreiben, mit welchem 
die Forderung des Hoyer nad) Münfter überfandt wurde, auf die Lage des 
Schenking Shen Procefjes ausdrüdlich Bezug genommen ward. Im J. 1564 
nümlid) hatte da8 Domcapitel ohne Beachtung ber Anſprüche Schenkings — 
ane Bulle Bapft Pius’ IV. vom 26. März 1560 hatte alle bisherigen Ent- 
ſcheidungen in biejer Sache für nichtig erklärt!) und bie Sache zu neuer Ber: 
handlung an bie Rota zurüdverwiejen — das ftreitige Beneficium bem Rotger 
von Raesfeld verliehen, beffen Familie damals im Gapite[ fev zahlreich ver: 
treten war. Um bie &adje Rotger'3 und des Capitels zu gutem Ende zu fiib: 
ten war im J. 1566 Bitter von Raesfeld mad) Rom gejdjidt worden und 
dieſer hatte fid) dort mit Kaspar Hoyer in Verbindung gelebt. Deſſen Bruder, 
Gotfried von Raesfeld, ben wir nod) kennen lernen werden, war eins ber ein: 
flußreichſten Mitglieder im Domcapitel und es jdjeint, ala ob er e8 geweſen 
fci, welcher wegen der Neuwahl diejenigen Zuficherungen ertheilte, bie bie Ge— 
tattung der Refignation Bernhard'3 zu Wege brad)ten. Wie bem auch jein 
mag, fo ftebt joviel feft, daß am 25. October 1566 auf bem Schloffe zu Wol- 
bed Biſchof Bernhard vor den verjammelten Gapitularen feine Würde feierlich 
niederlegte und bag am folgenden Tage die Wahl eines Mannes erfolgte, ber 
durhaus den Wünſchen des Papſtes entſprach. 





Bweites Gapitel, 


Johann von Hoya. 
1566— 1574. 


Bei der Längjt bekannten Abficht SBernfarb 8, zurücdzutreten, hatte das 
Domkapitel Zeit genug gehabt, um über die Perſon be8 Nachtolgers ſchlüſſig 
ju werden. Es wird uns aus zuverläffiger Duelle berichtet, daß bie Domherrn 
in zwei Parteien gejpaften waren; leider erfahren wir aber nur, daß bie eine 
Partei an einen Mann dachte, „der (wie e8 heißt) für Cleve ungelegen war 
und einem Andern, den man dulden konnte“?). Der erjtere von beiden hatte 


1) Diefelbe ift abgebrudt bei Lünig, Spicilegium eccles. 2. Thl. ©. 1118. 
2) ©. das Negeft vom 24. Aug. 1566 Nr. 265. 
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indefjen jchon im Auguft 1566 die Majorität der Stimmen für fid). Das 
Herzogthum Cleve war bei der Angelegenheit um jo Lebhafter intereffirt als 
gerade um die Mitte be8 3. 1566 die religidjen Kämpfe in den Niederlandeı 
einen fer gefährlichen Charakter angenommen hatten. Ihre Übertragung naf 
Miünfter konnte unter Umständen die cleoijd)en Länder in Mitleidenschaft 
ziehen, und fie ftanb zu befürchten, wenn e8 den Bemühungen Roms und Spa: 
niens gelang, einen Mann nad) Münſter zu bringen , der eà für feine Pflicht 
hielt, bie katholische Kirche mit Gewalt in jeinen Gebieten wieder aufzurichten; 
denn man glaubte in Cleve, daß hier wie dort die Unterthanen Gewalt mit 
Gewalt vertreiben würden. Wir willen, daß die Fürften der nordweſtdeutſchen 
Territorien diefe Eventualität febr ernft nahmen. Zu Anfang September 
wurde verabredet, daß der Herzog von Eleve, ber Ehurfürft von Köln und der 
Bilchof Bernhard von Münster eine Zufammenkunft haben follten,, um über 
die Mittel zu berathen, durch welche ,jofd)em Unrath, wie er in den Nachbar: 
fanden jebt leider Überhand genommen, am beften begegnet werden möge“ N). 


Wir erfahren nicht, ob bieje Conferenz ftattgefunden Bat, noch ob man 
auf irgend einem Wege zur Berathung der bienfid)en Mittel gelangt ijt; jeden: 
fall3 aber jtebt feft, daß die Wahl einer gemäßigten, toleranten Perſönlichkeit 
in Miünfter, bie mit den damaligen religiöjen Anjchauungen in Gfeoe und 
Köln harmonirte, von den befreundeten Fürften al3 eine wejentliche Vorbe— 
dingung für bie Ruhe der deutjchen Länder angejehen wurde. 


E3 erhellt nicht aus ben Acten?), für welchen Ganbibaten Herzog Wil: 
helm feinen Einfluß zur Geltung gebracht hat. Die entjcheidenden Verhand— 
(ungen fielen in die Zeit als erjterer fid) auf dem Reichstag zu Augsburg be 
fand und es ift benfbar, daß ber geeignete Moment zur Geltendmachung der 
clevischen Wünſche verfäumt oder nicht hinreichend benußt worden ijt. 


Auf evangelifcher Seite, wo man natürlich gleichfalls ein Lebhaftes In- 
tereffe an der Wiederbejeßung des mächtigen Biſchofsſitzes hatte, einigte man 
fid) auf bie Beförderung des Grafen Carl von Mansfeld, des Sohnes jenes 
Grafen Albert von Mansfeld, welcher im 3. 1525 zum Lutherthum überge: 
treten und bird) feine nachmaligen Schidjale befannt geworden war. 


In den Monaten Juli, Auguft und September liefen beim Domcapitel 
von einer Anzahl mächtiger SBotentaten, wie der Königin Ehriftina von Schwe- 
den, den Churfürften von Brandenburg und Sachſen, den Herzögen Dtto und 
Heinrich von Braunschweig, bem Landgrafen Philipp von Heſſen u. A. Schrei: 
1) 9fctew im Staats-Arhiv zu Miünfter, Eleve-Märk. 9..9(. Nr. 181. 

2) Die Acten über die Wahl Johann's von Hoya, welche bierüber Auffchluß geben 
wilrben, waren im 3. 1780 noch im damaligen Firftlih Münfterfchen Landes - Archiv vor: 
handen. Später find fie abhanden gelommen, ohne daß fid) über ihren Berbleib etwas 
feftftellen ließe. 
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ben ein, welche ben Grafen Carl angelegentlich empfahlen !) und e3 jcheint aus 
einem Briefe Landgraf Philipp's vom 21. Octob. 1566 hervorzugehen, daß 
eine Partei im Domcapitel fid) wirklich mit diefem andidaten in Berhand- 
(ungen eingelafjen habe ?). 

Während man von evangelifcher Seite für Mansfeld öffentlich Propa— 
gamba machte, wurden von der römisch-fatholifchen Partei in aller Stille für 
eine andere Perjönlichkeit Stimmen geworben, bie in ihren Anjchauungen auf 
dem Boden des tridentinischen Goncifà ftand. Am 11. Auguft 1566 verfam- 
melten Goswin von Raesfeld, Bernhard Morrien und Johannes Schenfing (der 
uit dem Erbmann gleichen Namens nicht verwandt war) einige Freunde um 
fij und beriethen über bie Wahl-Angelegenheit „bevor den anderen Herrn der 
Handel entdeckt wurde”). Alsbald darauf begaben fid) Morrien und Schen- 
fing nad) Osnabrück zum dortigen Bijchof Johann von Hoya und legten ihm 
eine Reihe von Artikeln mit der Frage vor, ob er eventuell geneigt jei, auf 
diefe Bedingungen Bin bie bifchöfliche Würde in Münfter zu übernehmen. Auf 
eine bejahende Antwort fanden weitere Verhandlungen unter den Capitularen 
itatt und nachdem Johann bird) einen Revers vom 21. Dctob. 1566 5. fid) in 
aller Form zur Beobachtung der an ihn geftellten Forderungen verpflichtet 
hatte, fand am 26. beff. Monats jeine Wahl zum Bilchof von Münfter wirt: 
lid) ftatt. 

Wir lernen bieje Bedingungen aus der Wahl-Capitulation kennen, deren 
iormelle Vollziehung erft am 10, Dec. 1567 gejchah?), bie wir aber jdjon hier 
emwähnen müfjen, weil fie die Abfichten kennzeichnet, bie bei biejer Wahl vor: 
ihwebten. Gleich der erfte Artikel beftimmte, daß ber Neuerwählte bie Negie- 
rung des Stift3 nicht vor erfangter päpftlicher Gonfirmation (wie e8 früher 
häufig gefchehen war) antreten folle. Artikel 3 jebte feft, daß ber Erwählte 
fi nicht nur jelbft fatbofijd) halten, fondern aud) den Fatholischen Glauben 
im Stift befördern, fortfegen, handhaben und vertheidigen joffe; alle verbote- 
nen Sekten, welche der katholischen Kirche zuwider jeien, müfje er auarotten. 

Gerade der letzte Paſſus Liefert den Beweis, daß die Wahl ein Sieg bet 
ſttengſten Nichtung des römischen Katholicismus war, gegen welchen joeben 
in den Niederlanden der offene Kampf entbrannt war. 

Johann war der Sohn Johann's des Streitbaren Grafen von Hoya, 
welcher in Schwedischen Gtaat&- und Kriegsdienften geftanden und fid) mit 
Margaretha, der Schwefter König Guftav'3 I. von Schweden, verheirathet 
hatte. Geboren zu Wiborg im $. 1529, hatte Johann das Unglüd, Vater 
und Mutter bereits in jeinen Kinderjahren zu verlieren. Elternlos und ohne 


I) Die bezüglichen Schreiben finden fid) im Staats-Archiv zu Miünfter Msc. VII, 449. 
2 5. das Actenftüd vom 21. Octob. 1566 Nr. 270. 3) Staats-Archiv zu Münfter 
Sri. 90. Urt. 3660. 4) Staats-Archiv zu M. Frſt.⸗“M. Urt. 3667. 5) ©. bie llt: 
lunbe vom 10. Dec. 1567 Nr. 273. 
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nahe Blutsverwandte war e8 jeim 2008, frühzeitig in wechjelnden Berhält: 
nifjen feine eignen Kräfte zu erproben. Zu Neval, Paris und Rom erhielt er 
feine Bildung und als 23jähriger junger Mann verſchlug ihn das Schidjal 
an den Hof Kaiſer Karl's V., ber, wie befannt, ſpaniſches Gepräge an fid) trug, 

Obwohl ein Deutjcher von Abſtammung, war Johann durch den fang: 
jährigen Aufenthalt unter fremden Nationalitäten den geiftigen Strömungen, 
welche jein Mutterland damals bewegten, fremd geworden und fein begabter 
Geiſt Hatte fid) den Tendenzen zugewandt, welche an den Höfen von Paris, 
Rom und Madrid damals bie herrjchenden waren. Es wird ihm nachgerühmt, 
baf er fid) in fieben Sprachen verftändlich zu machen vermochte ; gewiß lag da- 
rin ein großer Vorzug, aber bieje Thatjache dofumentirt zugleich bie weltbür: 
gerliche, internationale Bildung, bie er fid) bei feiner langen Abwefenheit von 
jeinem Baterlande angeeignet hatte. Wir werden Gelegenheit haben, zu fehen, 
daß das patriotijdje Gefühl ihm keineswegs vollftändig verloren gegangen 
war, allein über diefen Empfindungen ftand bei ihm bie Begeifterung für bie 
Idee der allgemeinen, weltumfafjenden Kirche, welche fowohl am Hofe Katha- 
rina 8 von Medici wie Karl's V. damals mit jo großer Lebhaftigkeit wieder 
aufgegriffen worden war. 

Johann war mithin durch bie Schidfale feiner Vergangenheit gerade in 
demjenigen Sinn erzogen worden, welchen die rómijd) - Fatholifche Partei im 
Neiche zur Wiederhertellung ihres Anjehns am zwedmäßigiten hielt, und es 
fag im bejonberen Interefje der Curie und ihrer Anhänger, den deutjchen 
Fürſtenſohn zu einflußreichen Stellungen zu befördern. Schon im 3. 1553 
war e8 gelungen, Johann zum Nachfolger des Biſchofs Franz von Walded in 
Dsnabrüd zu machen und jebt hatte es fid) gefügt, daß ihm aid) das mäd) 
tigfte Bisthum im deutjchen Nordwesten zugefallen war. 

Am 26. October 1566 hatte zwar die Wahl, aber nicht ber Regierungs— 
antritt Johann's ftattgefunden. Da fid) das Eintreffen der päpftlichen Be: 
ftätigung verzögerte — fie ward erft unter bem 23. Juli 1567 ausgefertigt — 
jo fam man in Münfter überein, daß ber Neuerwählte die Verwaltung [don 
früher übernehmen jolfe, und in der That erjchien Johann am 14. Mai 1567 
auf bem 2aerbroed bei Münſter, um den dort verjammelten Landtag als Landes: 
herr zu eröffnen. 

Die midjtigite Maßregel, welche der Biſchof hier burd)jebte, war bie Er- 
nennung eines jtändigen Landtags-Ausſchuſſes oder jogenannter , ganbrütbe", 
welchen die Vollmacht gegeben war, über dringliche Zandes-Angelegenheiten in 
Gemeinschaft mit dem Fürften und den Hofräthen zu bejchließen. Wenn aber, 
fo lautete bie weitere Bejtimmung, die Händel fid) alfo wichtig anjehen liefert, 
baf der 9tatf der Stände notfmenbig fei, jo folle ber Fürft dieſe zufammen- 
berufen. 

Am 1. Zuli wurde diefer Ausſchuß zum erften Mal vom Bijchof ver 
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ihrieben und am folgenden Tage ward ber Beichluß gefaßt, ,baB €. F. ©., 
da in der Religion an den Berfonen und in der Lehre vielerlei Mängel geipürt 
würden, mit jtattlichem Rath an bie Mafnahmen denfen folle, bie zu Gottes 
Ehre und der Untertanen Seligkeit erfprießlich feien^ !). 

Für bie Schritte, welche in biejer Richtung vorzunehmen waren, mußte 
freilich zumächft bie Erwägung maßgebend bleiben, daß jedes Auffehen und 
jede Provokation der Gegenpartei zu vermeiden fei. Ein großer Theil der Be: 
völferung des Stift3 (namentlich die Städte) hatte jon bie Wahl diejes Lan— 
desheren nicht gern gefehen. Die Huldigung und Inthronifation in der Stadt 
Münfter, welche früher als ein frohes Feſt gefeiert worden war, gejtaltete fid) 
diesmal zu einer falten Geremonie. Ganz plötzlich und unerwartet hielt der 
Bıldof gegen alles Herfommen an der Spite von 330 fchwarzgefleideten Rei— 
tern feinen Einzug in bie Stadt — es war am 11. Januar 1568 — und von 
einem feftlichen Qubel der Bevölkerung war feine Nede?). Man wußte in 
Münjter wohl, daß Johann ein Freund des Herzogs Alba und des Jejuiten 
Caniſius war, deren Namen damals in diefen Gegenden feinen beliebten Klang 
hatten. 

Es fcheint, ala ob Johann zumächt fein Augenmerk darauf gerichtet habe, 
bei Neubeſetzung erledigter Pfarreien zuverläffige Geiftliche anzuftellen. We- 
nigſtens wiſſen wir, daß von dem SBajtor Werner Kemener, ehe er das Baftorat 
zu Wüllen übernahm auf Verlangen des Bilchof3 am 7. Dctober 1567 ein 
Eid geſchworen wurde, in welchem er fid) zum Geborjam gegen die Defrete des 
Tridentinums verpflichtete 3). 

Sodann fuchte ber Biſchof auf feine Unterthanen bird) die Hirtenbriefe 
zu wirken, welche nad) alter Sitte bei Beginn der Falten veröffentlicht zu mer. 
den pflegten. Sp publicirte Johann am 3. März 1568 einen Erlaß an bie 
Geiftfid)feit feiner Didcejet), in welchem er ausführte, „es fei überall im Werk 
efindlich, wie mannigfaltig bie wahre fatholifche Religion bird) die gottlojen 
Sekten von Tag zu Tag je länger, je mehr verunreinigt und gejpalten werde“. 
Die b. Saframente würden vermiüjtet, bie Liebe gegen Gott und den Nächiten 
abgelegt und die armen Schäflein in Wege des Unglaubens zu ihrem Berderben 
geführt und verloren. Deßhalb follen alle Geiftlichen ihre Pfarrfinder zur 
Buße ermahnen, fie zu fruchtbarem Genuß des heiligen Sakraments bereit 
machen, und Gott bitten, daß er bie mannichfaltigen Sekten gnädiglich abjchaffe 
unb bie Verführten von allem Irrthum befehre. Ähnliche Ermahnungen wur- 
den in den folgenden Jahren, u. U. am 12. Febr. 1569 und am 13. Febr. 
1570, von dem Bifchof wiederholt. 


1) ©. das Regeſt vom 2. Juli 1567 Nr. 271. 

2) ©. Kerfjenbroid im Catalogus episc. Monast. $anbídrift im Kgl. Staats-Ar- 
dio zu M. Msc. I, 229 f. 162. 3) S. das Actenftüd vom 7. Octob. 1567 Nr. 272, 

4) ©. das Actenftüd vom 3. März 1568 Nr. 274. 
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Für Johann's Beftrebungen war e8 von der größten Bedeutung, die 
thätige Mitwirfung be8 Domcapitel® zu befiben. Auch bieje einflußreichite 
geistliche Gorporation des Landes war von der Derridjenben Strömung nicht 
unbeeinflußt geblieben und die Pflichten, welche ben Domherrn ehemals ob. 
lagen, wurden feineswegs mehr vollftändig erfüllt. Um biejen Umftänden zu 
begegnen, war Schon im Januar 1567 der Entwurf eines Gapitular[tatutà fet: 
geftellt worden, welcher durch bie Erweiterung ber Befugniffe des Domdechan— 
ten eine ftrenge Handhabung ber alten Beſtimmungen anftrebte. 

ant J. 1569 gelang e$, biejent Entwurfe bie Majorität der Stimmen im 
Domcapitel zu verichaffen ; durch Capitular-Beſchluß ward Gotfried von Raes— 
feld zum Domdechanten ernannt und ihm burd) das neue Statut ein großer 
Einfluß auf das Domcapitel eingeräumt. Gleich der Eingang der Berord- 
nung!) hebt hervor, daß man die Abficht babe, „dem Verlauf der Kirche in 
Perſonen und Sachen zu fteuern und der Voreltern [oblid)en Gebrauch und 
Gewohnheit wieder aufzurichten“. Zu diefem Zwed follen bie Domherrn dem 
Dechanten „in allen Capitels- und jonjtigen ehrbarlichen Sachen alle gebühr: 
liche Neverens und Geborjam leiſten“. Auch joll der Domdechant das Nedt 
befigen, die Capitels-Verſammlungen zu berufen — eine Befugniß, bie, wie 
wir jehen werden, jpäter von der größten Bedeutung geworden ijt —, fowie 
die Capitel3- Protokolle in Verwahrfam zu halten und Anderes mehr. Beſon— 
ders wichtig waren bie Schlußbejtimmungen des Statuts. Danach follen die 
Arhidiafonat-Bezirke, welche mit den einzelnen Dom-Präbenden verknüpft 
find, durch bie Inhaber fefbft oder durch qualificirte geiftliche Perſonen jähr: 
lich zweimal vifitirt werden. Die Bifitatoren jollen dafür jorgen, „daß die 
Paſtoren, Vicecuraten und Kirchendiener eines unläfterlichen, ehrbaren Wan- 
dels und Lebens und von unverfälichter chriftlicher katholiſcher aufrichtiger 
Lehre jeien, daß fie bie Sacramenten nad) Ordnung der alten fatholischen 
Kirche austheilen und jonjt feine Neuerung einzuführen geftatten“. Die Brüd) 
tung der Ercedenten aber foll. nicht zur Erreichung finanzieller Vortheile für 
den Inhaber des Archidiafonats, fondern zur wirklichen Beftrafung der Ar- 
gerniffe unb zur Befjerung des Nächten in Anwendung aebrad)t werden. Die 
Domherrn ſelbſt jolfen fid) „aller Läfterlichen ungebührlichen Haushaltung‘“, 
wie fie eine Zeit lang gehandhabt worden, burd) Abſchaffung ihrer Concu- 
binen enthalten. Um diejen Beftimmungen einen praktischen Erfolg zu fichern, 
fam Alles darauf an, daß ein mit den Tendenzen des Statuts völlig einverftan: 
bener und thatkräftiger Mann Domdechant wurde und in der That hatte man 
in Gotfried von Naesfeld eine Perſönlichkeit gewonnen, wie fie für die Ziele 
der Rejtauration geeigneter faum hätte gefunden werden können ?). 


1) ©. bas Actenftüd vom 3. 1569 (Sine die) Nr. 275. 
2) Den Termin der Wahl babe ich nicht feftftellen können; bie bifchöfliche Beftäti- 
gung erfolgte am 23. Mai 1569. 
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Gotfried gehörte einer alten und ausgebreiteten Yamilie de Münſter— 
landes an — er ſoll jelbjt 18 Geſchwiſter bejejien haben — und war durch 
jeine und feiner Familie perjónlidje Stellung in die wichtigjten politischen 
Verhältnifje des Stifts eingeweiht. Sein Bruder NRotger hatte bie Dom-Prä— 
bende inne, über welche damals in Rom der Proceß mit Schenfing jchwebte ; 
Bitter von Raesfeld, ein anderer Bruder, hielt fid) im S. 1566 in Rom auf 
und fein Bruder Bernhard war der uns befannte Borgänger Johann's von 
Hoya geweien. Gotfried war wegen feiner Begabung und feiner angejehenen 
Stellung frühzeitig in diplomatischen Miffionen gebraucht worden , jchon im 
3. 1554 hatte Wilhelm von Ketteler ihn an das Kaijerliche Hoflager abge 
ordnet, um bie Regalien zu erwirfen, deren Ausbringung damals auf Sin 
derniffe ftieß, weil bie päpjtliche Konfirmation, die ſonſt der Regalienertheilung 
vorausging, nod) nicht erfolgt war. Im S. 1559 war er fürjt(id) Münſter— 
jher Gejanbter zum Reichstag in Augsburg, wo er den Auftrag übernommen 
hatte, bie gemäßigten fird)fid)en Anjchauungen feines Bruders zu vertreten 
unb fid) für die Berufung eines National-Concil3 auszufprechen ; im Frühjahr 
1566 war er abermals als Reichstags-Bevollmäcdhtigter dahin abgegangen und 
den Sommer iiber dort geblieben. Wir haben oben angedeutet, daß Goswin 
vonRaesfeld und Got[rieb à intimer Freund und Gefinnungsgenofie Bernhard 
Morrien e$ waren, welche im Auguft 1566 die Wahl Johann's von Hoya auf 
die Bahn brachten und es jtebt fejt, daß Gotfried biejelbe ebenjo gebilligt hat 
wie Petrus Canifius (ber Freund Sobann 8) und der Garbinal Commendone, 
mit welchen Gotfried damals zu Augsburg gemeinjam auf dem Reichstag weilte, 

Es fann feinem Zweifel unterliegen, daß die Ernennung 3Raesfelb 8 zum 
Zombedjanten ben Wünſchen Johann's entjprad); er hatte baburd) einen durch— 
aus genehmen Vertreter gefunden — er nennt ihn in einem Schreiben vom 
25. October 1569 geradezu feinen „Statthalter“, ohne daß ich den rechtlichen 
Uriprung einer jolchen Würde, bie mit dem Domdecanat an fid) nicht ver: 
bunden war, hätte ermitteln können — und da aud) des Biſchofs oberjter welt: 
liher Beamter, der Kanzler Wilhelm Sted, feine Bildung in Italien erhalten 
batte und Johann's Anjchauungen theilte, jo war bie Spitze des weltlichen und 
geiftlihen Regiments einbeitlid) im Sinne der neuen Strömung organifirt. 

Alsbald nad) jeinem Amts-Antritt machte ber Domdechant von den ihm 
übertragenen Rechten injofern Gebrauch als er bie ihm zugleich mit feiner 
Trübenbe zugefallenen Befugnifje des Archidiakonen in Bocholt zur Befeiti- 
gung des dort vorhandenen evangelijchen Eultus in Anwendung brachte. Der 
wangeliiche Baltor, der Kaplan und der Xehrer, welche Jahre lang dort unge- 
ftört gewirkt Hatten, wurden ihrer Stellen entjeßt und der Stadt bezw. des 
Sandes vermiejen !). 

. 1j €. bie 9ictenftüde vom 30. Oct. 1569 und 3., 12. und 26. Mai 1570 Nr. 280, 
253, 284 unb 285. 
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Die Pläne des Biſchofs, ber burd) bie Neuordnung ber VBerhältnifie des 
Domfapitels bereits den erjten wichtigen Erfolg errungen hatte — wir werden 
unten auf bie Bedeutung der damaligen Domdechanten-Wahl zurückkommen — 
gingen im weiteren Verlauf dahin, den niederen Elerus, ber fid) in einer febr 
traurigen Zage befand, zu regenerirem und vor Allem die Ehelofigkeit des 
Priefterftandes, bie fajt überall umgangen wurde, wieder herzuftellen. Cs 
ſcheint, als ob diefem Zwede ein Plan gegolten habe, ber damals auftauchte, 
aber an bem Widerftand, dem er begegnete, jcheiterte, nämlich der Plan, das 
Erbrecht be8 Clerus seeundarius in ber Art umzugeftalten, daß ber Priefter 
den ererbten Befit nicht mehr wie bisher als Eigenthümer (proprietarie), 
fondern af8 Nubnießer (usufruetuarie) befigen jolle. Es wäre durch dieſe 
Maßregel, wenn fie zur Ausführung gelangte, den Angehörigen ber Priefter, 
namentlich den vielfach vorhandenen Kindern das väterliche Erbtheil entzogen 
und für den Cölibat ein neuer Hebel gewonnen worden. Hiergegen jeßte fid 
indejjen der gejammte Clerus be8 Stifs energijd) zur Wehr; in einer Petition 
vom 20. Januar 1570 !) trug er jeine Bejchwerden vor und beflagte fid) bitter, 
daß man den „armen verfchmähten Geistlichen“ dasjenige abjchneiden wolle, womit 
Gott und die heilige Kirche fie begnadet habe. Es jtebe jowohl in geiftlichen 
als weltlichen Rechten gejchrieben, daß bie Geiftlichen zu rechtmäßiger Erb: 
folge berechtigt jeien und bie Durchführung einer jolchen Bejtimmung werde 
bie ſchlimmſten Folgen haben. „Einem armen Schweinehirten, wenn er jdjon 
servilis conditionis und leibeigen ijt, wird bennod) zugelaſſen, das Erbe oder 
den Kotten, worauf er geboren, zu jeinem Nußen, wie e8 ihm gefällig ijt, zu 
gebrauchen und es joll einem frei und echt gebornen Bürgersſohn allein bej: 
halb weil er geiftlich ift, nicht zugelafjen werden? Das wäre vor Gott und den 
Menjchen Häglich und erbarmlich zu jehen und zu hören“. 

„Dieweil“, heißt e8 weiter, „in biejen bejorglichen und hochbejchwerlichen 
Beiten allbereit3 bie Geiftlichen, infonderheit bie ber katholiſchen Religion an 
hängig, verhaßt, auch bie chriftliche Bruderliebe zwifchen ihnen unb ben welt: 
fidjem (Gott erbarm eà) zum mehreren Theil erfaltet, jo werde ohne allen 

- Zweifel ein ſolches Statut eine Wurzel und Urfache fein eines ewigen Miß— 
trauens, Unfreundjchaft und Unwillens zwifchen Eltern und Kindern, Schwe: 
[term und Brüdern und anderen nád)ften Blutsverwandten“. 

Diefe Vorftellungen erreichten in der That ihr Ziel und die Mafregel 
unterblieb. 

Alsbald darauf nahm Johann die Reorganifation der firchlichen Berhält- 
nifje auf einem minder einjchneidenden Wege in bie Hand, nämlich durch eine 
General-Bifitation aller Kirchipiele, Pfarreien und Schulen im arbe. 

Nachdem ſchon im April 1570 über diefen Plan zwifchen bem Fürjten 


1) ©. das Actenftüd vom 20. Januar 1570 Wr. 281. 
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und dem Domcapitel Konferenzen ftattgefunden hatten !), erfolgte unter bem 
1. Juli 1571 die Ernennung der Bifitations- Gommijfion, welche aus bem 
Präfidenten des Official-Gerichts, Dietrid) von Hamm, bem Generalvicar 
Jacob Boß, dem Dechanten von S. Martini Eberwin Drofte, bem Dechanten 
von Überwafjer Michael Ruperti, dem Domprediger Nicolaus von Steinlage 
und dem Paſtor an S. Lamberti Caspar Modewich bejtanb?). Das Dekret 
enthielt zugleich bie Inftruftion, Durch welche ben Genannten aufgegeben ward, 
das Stift und bie Stadt Münſter nad) den Defreten des Tridentinifchen Con— 
cils zu vifitiren. Die Gommijjare follen, von Ort zu Ort reifend, bie Zuftände 
aller geiftfid)en Injtitute, Berfonen und Dinge erkunden, ben Glauben und 
die Religion der Unterthanen erforjchen und vor Allem ihr Augenmerk auf das 
Leben und bie Lehre der Baftoren, Gaplüne, Vicarien und Schullehrer richten ; fie 
jolen die Letzteren nad) einem beftimmten Formular, ber jog. Formula visi- 
tandi, vernehmen und die Antworten derjelben zu Protocol bringen. Wo 
Spuren von Seberei vorhanden find, follen fie nach dem Urheber forschen und 
die Namen ber Abtrünnigen verzeichnen. Sie jollen fid) nicht nur von bem 
Zuftande ber firdjfid)en Gebäude, Geräthe und Bücher jondern aud) von ben 
Bohnungen der Glerifer, von ihrem Leben, Wandel und Sitten Kenntniß 
verichaffen und fie ermahnen, daß fie fid) in allen Dingen, in Glauben, Lehre 
und Leben nad) ben Vorjchriften richten, welche bird) das Goncil von Trident 
feitgejtellt worden jeien. Wer ben Mafreglen der Commijfion Widerjtand 
leifte oder den Gitationen derjelben feine Folge gebe und fid) der protocolla- 
riſchen Vernehmung entziehe, der jolle den kirchlichen Genjuren und Strafen, 
welche bie Ganone$ vorjchreiben, verfallen fein und fein Name jolle bem Bi- 
ſchof zur Vollſtreckung des Urtheils angegeben werben. 

Die Gommijfton begann ihre Thätigkeit am 16. Auguft 1571, indem fie, 
nad) Abjolvirung ihrer Gejchäfte in der Stadt Münſter, einen Archidiakonat- 
bezirt des Landes nad) dem anderen bereifte und bie zu jedem Archidiakonat 
gehörigen Pfarrer, bezw. bie SDefane, Äbte, Äbtiffinnen, Vicecuraten, Vica- 
den, Kapläne, Euftoden, Proviforen u. j. w. an einen Ort berief, um bie 
vorgejchriebene Eramination mit ihnen vorzunehmen. 

Die umfafjenden Protocolle, welche auf bieje Weiſe entftanden, find nod) 
vorhanden 3) und geben ein interefjantes Bild von bem firchlichen Zuftand 
des Landes, 





1) ©. bae Xctenftüd vom 15. April 1570 Nr. 282. 

2) ©, das Actenftüd vom 1. Juli 1571 Nr. 286. 

3) Das Original beruht in der Kgl. SBibliotbe! zu Berlin Msc. bor. 14 fol. 845. 
— Eine Reproduction durch ben Drud wäre wünſchenswerth, verbot fid) aber am biejet 
Stelle durch bie Umfänglichleit des Materials, welches (nebft den nothwendigen Erläute— 
tungen) für fid einen mäßigen Band füllen wirde. Wir haben uns baber begnügt, einen 
in älterer Zeit gefertigten Auszug mitzutheilen, f. Nr. 292. 
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Allerdings darf bei ber Verwerthung derjelben für kirchengeſchichtliche 
Bwede nicht überjehen werden, daß fid) darin bod) nur bie Anſchauungen der 
Sirdjenbiener, nicht diejenigen der Bevölkerung im Allgemeinen wiederjpiegeln, 
und es ergiebt fid) außerdem aus den häufigen Widerjprüchen biejer Quelle 
mit anderen gleichzeitigen Berichten, daß die wirklichen Zuftände innerhalb 
des Klerus nicht immer zum Ausdrud gekommen find. Die llrjadje hierfür 
liegt in verschiedenen Umständen, bejonders aber darin, daß nad) der Sitte der 
Zeit Mancher von den Geistlichen fid) jelbjt dann bona fide fatholijch nannte, 
wenn er (mie 3. B. ber Paſtor in Wolbed e8 that) den Lutherijchen Satedjis 
mus beim Neligionsunterricht gebrauchte‘). Auch wird bie Benußung des 
Protocolls dadurch erſchwert, daß bajjelbe nur die Antworten der Geiftlichen 
unb Zehrer auf bie ihnen nad) der Formula visitandi vorgelegten Fragen, 
nicht aber bie Sebteren wiedergiebt. Da bie Formula big jegt nod) nicht wie: 
der aufgefunden worden ijt und die Antworten in vielen Fällen einfach „Ja 
oder „Nein“ lauten, jo läßt fid) Häufig der eigentliche Inhalt der Ausſage gar 
nicht mehr conftatiren. 

Die allgemeinen Rejultate, welche fid) aus bem Bifitations-Protocoll 
unb den um diejelbe Zeit entjtandenen Berichten der (rdjibiafonen 2) ergeben, 
find immerhin jo interejjant, daß wir diejelben in einigen Hauptzügen ju 
jammenfajjen wollen. 

Nicht nur der ganze nördliche Theil des Bisthums, nämlich bie Ämter 
Meppen, Bechta, Eloppenburg und ein Theil von Bevergern (das jog. Nie— 
derſtift war um das S. 1570 mit evangelischen Anſchauungen erfüllt — die 
50 Pfarreien ber genannten Amter follen damals jámmtlid) von evangelifchen 
Geiſtlichen bedient worden jein —, jondern aud) ber wejtliche Theil des jog. 
Dberftifts war ganz ober fajt ganz für bie neue Lehre gewonnen. Das che 
malige Amt Bocholt war jebenjo wie die Stadt) in allen jeinen Kirchſpielen 
unter Zujtimmung der Gingejejjenen mit evangelijdjen 3Bajtoren verjehen ; in 
9ibebe, Werth, Dingden und Brünen war die alte Form des Gottesdienftes 
längjt befeitigt. Ähnliches war von den Orten be8 vormaligen Amts Ahaus 
zu jagen. Die Stadt Borken war im 3. 1584 mod) vorwiegend und im 
3.1613 nod) zu zwei Drittheilen protejtantijd) ; in Vreden wurde jdjon 1565 
die neue Lehre gepredigt und im 3. 1570 führte der dortige Schulrektor die 
DOppofition ; bie Kirchipiele Ditenftein, Velen, Weſſum, Wüllen®), Rhede, 
1) Es ift eine ganz häufige Ericheinung im Neformations » Zeitalter, daß Geiſtliche 
und Laien, welche thatfächlih auf bem Boden ber neuen Lehre ftanben, ben Namen &atbe: 
liten beibebielten ober fid) fogar als die wahren und rechten Katholifen bezeichneten. 

2) ©. die Actenftüde Nr. 287—291. 

3) Im 93. 1577 berichtete ber Paftor zu Wüllen an feinen Archidiakon, daß im ber 
Kirche dajelbft (ebenjo wie in den Nachbarorten) feit 43 Jahren (afjo bem 3. 1534) bie 
Kommunion sub utraque specie ftattfinde. S. das Actenftüd vom 3. Juni 1577 Nr. 129. 
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Grle, Heiden u. A. waren abgefallen, mehrere Orte wie die Stadt Ahaus 
ſchwankten und jtanden im Begriff, im geeigneten Moment ganz überzutreten. 
Das Gleihe war der Fall mit fajt allen Kirchipielen des Amtes Horjtmar, 
joweit fie der Bentheimjchen Grenze nahe lagen; Nienburg !), Epe, Seed und 
Wettringen ftanden dem neuen Bekenntniß jehr nah und die Vifitation des 
Stiftes Langenhorft ergab, daß dafjelbe in Johann von Cyborg einen redht- 
gläubigen Gafoinijten als Dechanten befaß; in dem Sprengel, in welchem 
diefer bie Archidiafonat-Rechte übte (wozu u. A. die Kirchipiele Ochtrop und 
Pangenforit gehörten) wurde natürlich im Sinne der neuen Lehre gepredigt. 

Es jcheint fein Zufall zu fein, daß gerade jolche Kirchipiele am früheſten 
abgefallen waren, in welchen das Patronat Adligen zuftand. Wir willen, ba 
einzelne Herrn vom Adel zu den Führern ber firchlichen Oppofition gehörten ; 
jo hielt noch im J. 1594 Adolf von Merfeld auf feinem Haufe Merfeld 
einen evangelifchen Geiftlichen ?) und Jahrzehnte hindurch beſaßen bie Herrn 
von Stetteler auf Affen ihren eignen Pfarrer, welcher zugleich in bem benad)- 
barten Xippborg die evangelifche Lehre predigte ?), wo bie von Ketteler Kirchen 
Patrone waren. &benjo wurde in Diejtedde, wo die Wendt von Eraffenftein, 
in Heeßen, wo bie von der Ned, in Wulfen, wo bie von embed, in Epe, wo 
die von Kappel, in Heiden, wo bie von Heiden das Gollationaredjt befaßen, 
im Sinne ber neuen Lehre das Paſtorat verwaltet. 

Auch im Dften und Süden des Sodjjtift8 war bie alte Religion zumal 
in den Grenzorten und in den Städten ftarf erichüttert. Bei Gelegenheit ber 
Kirhen-Bifitation in Warendorf erflärten die dortigen Geiftlichen, daß viele 
alte Gebräuche dort verfchwunden jeien und ein Verſuch, fie wieder herzuftellen, 
Tumult und Aufruhr zur Folge haben werde. Zu Ahlen fanden bie Bifita- 
toren die Schule und den Lehrer aufs jtürfjte von afatholischen Meinungen 
infieirt; ber Rector Ehriftoph Walen bekannte offen feine Verehrung für Lu- 
ther, nannte fid) aber Fatholifch, indem er erflärend Hinzufügte, er nenne das 
fatpolijd), was apoftolisch fei. Da nun der 3tector die beiden anderen Lehrer 
anftellte, jo ijt Leicht zu ermefjen, in welchem Sinn die Schule verwaltet wurde. 
In Dülmen, wo bie Gommijfion im J. 1570 äußerlich bie alte Kirche aufrecht 
fand, war fchon im $. 1556 durch Michael Viſcher bie neue Lehre gepredigt 
worden. Bon Beckum jagt ba8 Protokoll, daß dort der Abfall groß jei (de- 
fectus grandis), zu Rheine waren wenigjtens die Anfänge des Abfalls ficht- 
bar!) und aus Coesfeld berichten die Archidiafonat-Relationen noch im 
3. 1597, baf in der Jacobi-Kirche sub utraque specie communicirt werde 
unb fügen hinzu, daß vordem dies ſogar in den beiden Kirchen der Stadt der 


1) Über Wettringen j. außer bem oben angeführten Acten 9tiefert, Münft. Urk.Buch 
IV, 71. — 2) Aeten im Staats-Arhiv zu Miünfter. 3) Acten im Staats-Archiv zu M. 
LA. 308, 13. 
4) Noh im S. 1604 war ein ewangelifcher Geiftlider dort. M. L.A. 266, 4. 
Keller, bie Gegenreformatiom 1. 19 
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Fall gemejen ſei. In Werne, Telgte und Wolbed wurde ber lutheriſche Kate: 
djiàmus für ben Neligionsunterricht verwandt und zu Stromberg, worüber 
das Vifitationg-Protocoll nichts enthält, gab es mod) im J. 1605 Brote: 
ſtanten. 

Die einzige bedeutungsvolle Ausnahme machte unter den Städten be 
Stifts Münſter. Allerdings gab es auch hier eine evangelijche Partei und die 
Bürger gingen, wir wir aus zuverläffiger Duelle erfahren, an den Sonntagen 
nad) 3Solbed unb DOftbevern, um bei den dortigen Geiftlichen, deren An 
Ihauungen wir kennen, zu communiciren; auch hatten die Proteftanten, wie 
e$ jcheint, Einfluß auf den Rath, der fid) auf das Anjuchen des Generalvicars 
weigerte, gegen feine evangelifchen Mitbürger eingujd)reiten (1562) !), allein 
im Ganzen ftanb bie Herrſchaft der katholischen Geiftlichkeit vollfommen auf 
recht. Die Rejtauration mad) den Wiedertäuferunruhen war eine jo burd 
greifende gewejen, daß alle Machtmittel, welche 9teid)tfum und Befit geben, 
in den Händen des Clerus lagen. 

Als im J. 1572 die Vifitation beendigt war, hatte man zwar das Ma: 
terial für bie zu treffenden weiteren Maßregeln in der Hand, allein der 2 
zur Wiederherjtellung der alten Zuftände war umftändlidy und langwierig. 
Eines der erjten Edicte, defjen Publikation mit der kirchlichen Reftauration in 
Bufammenhang jteht, enthielt bie Einführung be8 Catechismus Romanus! 
den Johann auf Grund eines päpftlichen Breves vom 3. Nov. 15713) für jeine 
Didcejen in'8 Deutjche überjeben und bearbeiten ließ. 

Auf der Herbft-Synode be8 3. 1572, deren Einberufung gleichfalls mit 
den Zweden der Wiederbelebung des fatholischen Geiftes zufammenhing, ward 
das erwähnte päpjtliche Dekret den Geiftlichen vorgelejen und die Einführung: 
Berordnung publicirt. Unter bem 21. October 1572 erging ein ſcharfes Man 
bat des Generalvicard Jacob Voß, welches unter Hinweis darauf, daf bi 
legte Synode nur von wenigen Prieſtern befucht gemejen jei, burdjgreifen 
Beitimmungen enthielt, welche den Katechismus zur allgemeinen Kenntnis 
bringen follten. In jeder Stifts-, Klofter- und Pfarrkirche, heißt es barir. 
joll ein Exemplar an einer Kette befeftigt zu Jedermann Einficht offen liegen: 
jeder Geiftliche fol fid) den Katechismus anfchaffen und einprägen und dx 
Pariochanen daraus unterrichten. Wer binnen Monatzfrijt dieſen Befehlen 
nicht nachkommt , joll nicht bloß exeommunicirt, fondern aud) mit Geldftret 
belegt werden ®). 





1) €. Corfey, Chronik der Münſt. Biſchöfe, Handſchrift im Staats-Arhiv zu R 
Msc. I, 267, ©. 183. 


2) Derfelbe war auf Grund ber Beichlüffe des Tridentinums bearbeitet umb im J 


1566 herausgegeben worden. Er follte vor Allem dazu dienen, bie Geiftlihen unb Laie 


in den Sinn ber Eoncilsbefchlüffe einzuführen. 
3) ©. das ctenftüd vom 3. Nov. 1571 Nr. 295. 
4) Das Mandat ift abgebrudt bei Krabbe, Statuta synodalia Monast. ©. 178 


| 
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Der Wiederherftellung ber in Verfall gerathenen Klöfter wandte Johann 
gleichfalls feine Sorgfalt zu und es jcheint, als ob das Edict vom 26. März 
1574, welches an das Kloſter €ie&born erging mit den Rejultaten der Viſita— 
tion im Zufammenhang gejtanden habe !). 

Die Befjerung des Schulwejens endlich Hatte fid) als befonders noth- 
wendig herausgestellt und wir erfahren, daß Johann aud) diefen Punkt fofort 
ins Auge faßte?). Er hatte den Hermann v. Kerfenbroid, den bekannten 
Geſchichtsſchreiber der Wiedertäufer und damaligen Nector der Domfchule, dazu 
auserjehen,, um eine ,burd)gefenbe gemeine Ordnung und Glendjus für bie 
Schulen“ aufzuftellen. Allein biejer wie viele andere Pläne des Fürften fchei- 
terten daran, daß die Krankheit, an der er litt, allmählich alle feine Kräfte 
lahm legte 3). — 

Eine ber widjtigiten politifchen Mafregeln,, welche Johann während 
jeiner Regierungszeit durchjegte, war die Wahl Johann Wilhelm's von Cleve 
zum Goabjutor in Miünfter, bie, wie wir gejehen haben (S. 41 ff.) für bie 
politiſch-kirchlichen Verhältniſſe be8 nordweftlichen Deutfchlands von ber nad) 
baltigften Wirkung wurde. 

Der eigentliche Grund für bieje Wahl lag nicht, wie man zunächſt glau- 
ben könnte , in der Beſorgniß vor einer baldigen Invalidität des Fürften — 
— man würde ja aud) in biejem Falle feinen unmindigen Knaben gewählt 
haben — jondern in bem Wunſch, das Stift unter den Schuß eines mächtigen 
tatholischen Fürftenhaufes zu ftellen *), um etwaigen oppofitionellen Neigungen 
der wechjelnden Capitels-Majorität einen wirffamen Riegel vorzufchieben. Als 
die Wahl gejchehen war, äußerte Johann gelegentlich 5), daß er bem Dom- 
lapitef zu Münfter „einen Daumen auf die Naſe gefebt habe“ und die folgenden 
Ereigniffe, bie wir kennen lernen werden, bejtätigten bie vorausgeſehenen Wir- 
tungen volltommen. Nur durch diefe Wahl, welche am 11. Nov. 1571 nad) 
mancherlei Verhandlungen ®) zu Stande fam, ijt jpäter bie Herrichaft evange- 
lij) gefinnter Landesheren in Münfter vermieden worden ?). 


1) ©. das Gbict vom 26. März 1574 Nr. 303. 

2) Die einzige zuwerläffige Überlieferung über des Biſchofs frühes Hinfichen — er 
war erft 44 Jahr alt — finde id) bei bem belannten fatbofifden Schriftfteller Thuanus, 
welder in ber Historia sui temp. Francof. 1614 III, 86 jagt: Eodem anno (1574) 
discessit magni nominis in Germania antistes Johannes — vir excellenti ingenio 
— ex vitae intemperie, quam alienatio mentis per intervalla recurrens comitaba- 
tur, tandem mortuus. 3) ©. das Nctenftüd vom 25. Mai 1582 Nr. 510. 

4) Diefe Abficht fpricht Johann felbft aus, f. das Actenftäd vom 1. September 1572 
Ar. 298. 5) €. das 9íctenftild vom 4. März 1572 Nr. 297. 

6) €. bie Actenftüde vom 27. und 29. Aug. 1571 Nr. 293 u. 294. 

7) Petrus Caniſtus, ber Freund des Biſchofs Johann, empfahl im einem Schreiben 
vom 28, Januar 1566 ganz allgemein, baf denjenigen Biſchöfen, welche in ihrer Nachbar: 
Ihaft proteftantifche Mächte hätten, [dom bei Lebzeiten Eoabjutoren mit bem Recht ber Nach— 
ielge gefetgt werben müßten. S. tief, Petrus Kanifins &. 351. 

19 * 


292 II. Das Bisthum Münſter. 


Die päpftliche Beitätigung Johann Wilhelm's verzögerte fid) trot ba 
fortgejebten Bemühungen von Jahr zu Jahr. Die nahen Beziehungen, in 
welche Cleve hierdurch zur Curie treten mußte, hatten, wie wir jahen, zur 
Folge, daß der Einfluß ber Leßteren am Hofe Herzog Wilhelm's und burdj 
ihn zugleich im Stift Münſter wejentlich gefteigert wurde. 

Es ift zweifelhaft, ob Johann das Domcapitel, welches anfünglid) eine 
ſtarke Abneigung gegen bie Wahl hatte!), jo weit gebracht haben würde, 
wenn nicht ber noch immer jchwebende Broceß gegen Schenfing dem Biſchof 
einen febr. großen Einfluß auf die Domheren (namentlich bie Raesfeld's ge- 
fichert hätte. Das Domcapitel hatte, in der Hoffnung auf Johann's nahe 8c 
ziehungen zu den einflußreichiten, Männern der römischen Partei, Schon im 
3. 1567 durch ihn den Verfuch machen laſſen, den Schenfing zum Verzicht 
auf feine Anjprüche zu bewegen ; allein der Letztere fatte bie bezüglichen Bor- 
Ichläge des Domcapitel3 zurüdgewiejen ?) und der Proceß nahm alsbald einen 
Gang an, ber bem Gapitel begründete Bejorgnifje einflößte. 

Die Mehrzahl der Reichsfürſten, an welche Schenfing fid) bittend ge— 
wandt hatte, bejonberà Baiern, Sachſen und Hefjen waren für ihn und gegen 
da3 Gapitel aufgetreten, dem Lebteren fehlte e8 durchaus an mächtigen Pro: 
teftoren und e8 mußte ibm deßhalb im höchiten Grade erwünjcht fein, neben 
der ferneren Unterftügung Johann's aud) diejenige des einflußreichen clevifchen 
Fürſtenhauſes zu gewinnen wie e8 durch die Bewilligung der Goabjutorie ge 
ſchah. 

Sm Frühjahr 1572, alſo bald nad) bem Wahlact?), nahm das Capitel 
die Agitationen mit befonderem Eifer auf; e3 ſuchte nicht nur die Nitterichaft 
des Landes auf jeine Seite zu bringen, jondern vor Allem auch bie Beihülfe 
Johann's zu erwirken. Dies gelang denn aud) über Erwarten ; bie fürrftlichen 
Räthe erklärten, man wolle in biejer Sache Alles thun „und follte man aud 
bie Haut daran ſetzen“ und der Biſchof erbot fid), ſowohl an den Papſt und 
an dag Garbinala-Golfegium wie bejonber8 an den Herzog Alba zu jchreiben. 
Man fieht, bie Sache 30g immer weitere Streife in Mitleidenschaft. Allein trot. 
dem erging am 1. Juli 1573 ein Urtheil der Rota romana, in welchem bie 
erjte Decifion bejtätigt und Schenking's Anfprüche als berechtigt anerkannt 
wurden?). Sobald ber Papſt den Befehl gab, bie Erefution gegen das Dom— 
capitel zu vollſtrecken, war für das Lebtere Alles verloren. 

Wenige Monate darauf, zu Anfang October 1573, fam der päpftliche 
Nuntius nad) Münster und hielt ſowohl mit Biſchof Johann wie mit bem Ge 


1) Bgl. das Altenftüd vom 29. Aug. 1571 Nr. 294. 

2) ©. das Schreiben Schenking's an Biſchof Johann v. 13. Juli 1568 im Staats: 
Archiv zu M. L.A. 522. 

3) Die Angelegenheit war erft Ende December burd) Bollziehung ber Dokumente pet: 
feft. geworben. 4) Abgebrudt bei Lünig, Spicil. eccl. Thl. 2. &. 1119. 
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fretär be8 Domcapitel3 Schade längere Eonferenzen. Dem Leteren fagte er, 
er glaube nicht, daß Se. Heiligkeit mit der Execution ſehr raſch verfahren 
werde, er wolle jehen, ob er in der Gadje etwas thun könne!). 

(5$ war um biejelbe Zeit, ba ber Nuntius bem Domcapitel ein Memo: 
rale überreichen fie 2), in welchem er eine Reihe von Wünfchen wegen Beför- 
derung ber römifch - katholischen Kirche im Stift Münſter niedergelegt hatte. 
Die Sauptpunfte waren: 1. Regelmäßige Abhaltung der Didcefan-Synoden ; 
2. Berufung eines SSifitatorà ober eines Vifitationg-Collegiums (Inquifitions- 
Tribunals) ; 3. Gründung eines Priefter-Seminars; 4. Einführung ber Je— 
juiten in Münfter und Übergabe ber Schulen an biejelben ; 5. Vereinigung ber 
Margarethen- ober 9ticofai-Sirdje mit dem Seminar und Incorporation in 
das neun zu gründende Sefuiten » Collegium; 6. Genaue Überwachung ber 
Sugend-Erziehung und des Unterrichts. 

Dieje Borjchläge erforderten eine eingehende Erwägung und die Antwort 
des Gapitel8 verzögerte fid) defhalb jehr lange. Inzwiſchen war man jedoc) 
nidt unthätig, jonbern bemühte fid) bei einflußreichen Perfönlichkeiten lebhaft 
um Fürjprache in Rom und e& beftätigte fid) &djenfing 8 gelegentliche Auße- 
rung, daß bie Gegenpartei den Proceß führe, al8 ob fie um ein Königreich 
làmpfe?). 9tod) im Spätherbft 1573 ward der Sekretär Engelbert Schade an 
den faiferlichen Hof nad) Wien geſchickt, um dort für bie Intereffen des Gapi- 
tels thätig zu fein und erhielt von dem dortigen Nuntius, mit bem er ebenfalls 
conferirte auch bie tröftliche Eröffnung , daß „Se. Heiligkeit bie Sache durch 
bequeme Media vielleicht auf beſſere Gelegenheit dirigiven künne*. Zu Mün— 
ter ward ingmijd)en unter dem 14. Febr. 1574 ein Schreiben an den König 
Philipp von Spanien au[gejebt, in welchem um Fürſprache wegen Schenfing 
unter dem Hinweis darauf dringend erfucht ward, daß das Gapitel jeinerjeits 
zur Beförderung der wahren Fatholifchen Religion bereit ſei). Kurze Zeit 
darauf intercedirte Herzog Wilhelm von Eleve (29. März 1574) im Auftrag 
ds Gapitef8 beim Herzog Albrecht von Baiern, aber hier wie anderwärt3 ward 
an ablehnender Beſcheid gegeben. 

Der Tod Biſchof Johann's (5. April 1574) und die SBojtufation Johann 
Vilhelm's (28. April) unterbrad) auf eine Weile den Fortgang dieſer Ange- 
legenheit, welche fid) durch eine eigene SSerfettung ber Umftände mit der Frage 
der kirchlichen Reftauration immer mehr vermijchte. 

Einige Zeit nad) der Einrichtung be8 neuen Negiment® — am 25. Mai 
1574 war eine Statthalterfchaft eingejebt worden, deren VBorfig ber Dom: 


1j ©. das Nctenftüd vom 9. October 1573 Nr. 300, 

2) €. das Nctenftüd vom (October 1573) Nr. 301. 

3) €. die Druchkſchrift des Sob. Schenling »Pro militari progenitorum suorum 
nobilitate ete. Defensiones« (1576) in ber Borrebe. 

4) &. den Entwurf des Actenftids vom (Febr. 1574) Nr. 302, 
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ſcholaſter Wejterholt übernommen hatte — hielt das Domcapitel e$ für noth- 
wendig, dem Nuntius Gaspar Gropper auf das Memorial vom vorigen Jahre 
eine Antivort zu ertheilen !). Nach gethaner Entjchuldigung wegen ber vorge: 
fallenen Verzögerung, erklärte das Domcapitel auf den erjten Punkt, baf cé 
dem Nuntius die Brüfung und Verbefjerung der bisher gehandhabten Syno: 
dalordnung anheim gebe. Wegen der Bifitationen weiſe man auf bie bereits 
jtattgehabte Generalvifitation Hin; leider jei allerdings bie auf Grund der: 
jelben in Ausficht genommene Reformation unterblieben, bod) jei man dazu 
bereit und bitte nur um Zufendung eines geeigneten Suffragans; denn Jo: 
hannes Kridt, ber dieje Stelle jet verwalte, jei Dazu nicht geeignet. Die Grün 
bung eines Seminars halte aud) das Gapitel für zweckmäßig, bod) jeien die 
Beiten augenbfidlid) zu unruhig, als daß man dem Unternehmen näher treten 
könne. Über die Berufung der Sejuiten halte man es nicht für ficher (tutum), 
ohne Borwiljen des Raths der Stadt Münſter etwas zu bejd)fieBen. Endlich 
fünne ba8 Gapitef nicht umhin, darauf zu verweilen, bab gerade ber Proceß 
gegen Schenfing es fei, welcher alle Geldmittel und Intereffen des Domcapi: 
teíá vorweg nehme. Der Nuntius möge bei Sr. Heiligfeit für das Capitel 
eintreten und jobald ber Proceß zu Gunsten defjelben entjchieden jet, jo wolle 
man über die Gründung be8 Seminars gern weitere Verhandlungen er: 
öffnen. 

Einige Monate, nachdem ber Nuntius diefe Erklärungen in den Händen 
hatte, kündigte er feine Ankunft in Münfter an?) und obwohl das Eapitel ihn 
vor den jchlechten Wegen warnte, jo erjchien er bod) am 17. oder 18. Januar 
1575 und hatte am 19. eine eingehende Verhandlung mit ben Capitularen. Gr 
trug vor, daß er vom Papſte beauftragt jei, ben Domherrn verjchiedene Eröff- 
nungen zu machen. Die Gapitufation, welche man am 25. April mit Eleve 
geichlofjen Habe, fei nicht nad) Sr. Heiligkeit Wünfchen ; es fehle u. A. jede 
Controlle über die Verwaltung der Staats-Einfünfte während der Zwiſchen 
regierung, und der Nuntius jchlage vor, daß man bem Papst ober bem Herzog 
Wilhelm bie Aufficht über die angemeſſene Verwendung einräume. 

Außerdem wünjche die Curie bie Wahl eines geeigneten Suffragans ; man 
wolle Kridt befeitigen und einen Mann an feine Stelle jeßen, der ,aud) in 
Saecularibus zu gebrauchen fei und defjen Autorität etwas gelte“. Im Übrigen 
erbiete fid) der SBapit bem Gapitel zu allen guten Dienften. „Im Fall Capitu- 
lum einige Statuten hätte, welche e8 gern confirmirt ſehe oder aber wenn fit 
etwas a novo dem Gapitel zu Gute ftatuiren wollten, jo möchten fie ihre be 
züglichen Wünfche nur zu erkennen geben“. Das Gapitef erwiderte darauf zu: 
nüdjit, daß bie Beitimmungen der Gapitufation nicht aus eigennüßigen Ab: 


1) ©. das Nctenftüd vom (September 1574) Nr. 304, 
2) ©. das Xctenftüd vom 4. Dec. 1574 Nr. 305. 
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fihten hervorgegangen feien ; jett lajfe fid) daran nichts mehr ändern. Mit 
der Abſchaffung des Sribt feien bie Herrn durchaus einverftanden und enar 
teten wegen eines Nachfolgers Vorſchläge, bie fie gern acceptiren würden. Fr 
das Erbieten des Papſtes jchlieglich danke das Gapitel und bitte, Se. Heilig- 
feit wolle Schenking's Sache aufheben und ihm befehlen , fid) den Statuten 
gemäß zu verhalten. 

Der Nuntius erfannte wohl, daß an dem fepten Bunft dem Gapite am 
meiſten gelegen fei und er hielt e$ für angemeffen, ehe bie Gonfereng aufgehoben 
ward, darin einige Goncejfionen in Ausficht zu ſtellen. Gà ſchien, daß das 
Gapitel zur vollen Willfährigkeit nur auf diefem Wege zu bringen fei. 

Ehe man indefjen in diefen Angelegenheiten zu definitiven Entjchlüffen 
gelangt war, trat ein Ereignif ein, welches auf bie Schidjale des Stifts Mün— 
ter auf das ftärffte zurückwirken mußte, nämlich der Tod des clevischen Erb- 
prinzen (9. Febr. 1575), ber den Verzicht be8 Boftulirten Johann Wilhelm 
auf das Bisthum zur nothwendigen Folge haben mußte. Damit war der Wett- 
bewerb der evangelijchen und fatbolijd)en Mächte um die Herrichaft in Miin- 
fter von Neuem eröffnet und alle Fragen der inneren Politik traten vor Ent: 
Iheidung diefes Punktes in den Hintergrund. 


Drittes Gapitel. 


Die eríte Bewerbung Baierns um Münſter. 
1575. 


Noch ehe bie proteftantischen Mächte iiber bie SBerjon be8 Kandidaten für 
das Stift einig geworden waren, hatte man auf fatfolijdjer Seite in bem ba- 
mal3 21 jährigen Herzog Ernſt von Baiern eine geeignete Perjünlichkeit ge 
funden. Es gab fein fatholifches Fürſtenhaus in Deutichland, welches ber 
römischen Curie jo unbedingt ergeben war wie das baierijdje; zum Lohn da- 
für hatte Herzog Albrecht 3 Sohn Ernft, welcher von Lehrern aus dem Jeſui— 
tenorden erzogen war, ſchon als 12 jähriger Knabe das Bisthum Freifingen 
erhalten, und im J. 1568 fandte Pius V. ein Breve an Herzog Albrecht, worin 
er ihm empfahl, fid) um dag Stift Hildesheim zu bewerben, was denn aud) 
mit dem gewünschten Erfolge geſchah. Im 3. 1570 und 1574 hatten abermals 
auf päpftliche Beranlafjung bairiſche Bewerbungsverſuche um Köln und Pa- 
berborn !) ftattgefunden und jet begann man aud) fürMünfter zu candidiren. 


1) Acten im Staatd-Arhiv zu M. Nepert. 371 Nr. 181. 


296 II. Das Bisthyum Miünfter. 


Sofort nachdem der Tod Carl Friedrichs in München bekannt geworden 
war, ordnete Herzog Albrecht eine Gefandtichaft nad) Eleve ab, welche neben 
der Überbringung von Beileidsbezeugungen die einleitenden Schritte für die 
Erwerbung des Hochſtifts thun follte. Die Inftruftion, welche unter dem 
1. März 1575 für Jacob Tandorf in München ausgefertigt wurde '), enthielt 
den Befehl, daß der Gejanbte bei dem clevischen Kammer-Sefretär Paul Lan- 
ger zunächſt privatim erforjchen jolle, ob Johann Wilhelm auf Münfter ver- 
zichten werde. Im Fall ber Bejahung jollte Tandorf mit bem Sekretär die 
Mittel berathen, wie Herzog Ernſt am beften zum Stift Miünfter befördert 
werden fónne. Langer jolle einftweilen ber einzige fein, mit welchem der Ge: 
janbte über bieje wichtige Angelegenheit reden dürfe. 

Einige Tage nachdem Tandorf mit biejen Befehlen abgegangen war, er: 
hielt Herzog Albrecht von befreundeter Seite (wahrjcheinlich von Gropper 
Nachrichten ?), welche ihn bejtimmten, die Inftruftion zu erweitern und am 
4. März jchrieb er an Tandorf, da diejer wegen der angeregten Sache nicht 
nur privatim, jonbern in des Herzogs Auftrag fid) erkundigen und aud 
mit dem Hofmeifter Schwarzenberg Rückſprache nehmen jolle.. Se nad) dem 
Gutachten Langer's und des Hofmeifters jei eventuell aud) bei dem Herzog 
Wilhelm Anregung zu thun. 

Wir wifjen nicht, ob dies leßtere geichehen ijt; jedenfalls fand ber bai- 
erijd)e Gejandte bei dem Kammer-Sekretär und dem Sofmeijter jehr williges 
Entgegenfommen , und Schwarzenberg erflärte in einem Brief vom 14. Mär, 
daß er zu jedem Dienft bereit jei, wenn man ihm bie Beförderung feines Vet: 
terà in den Dienst des neuen Biſchofs zujage. 

Der Gedanke Herzog Albrecht's fam mit den Wünſchen Spaniens durd) 
aus überein; nod) ehe Baiern darum gebeten hatte, jchrieb Nequefens nad) 
München, daß Herzog Ernft den jpanischen Niederlanden ein willfommener 
Nachbar fein werde und bot jeine Unterftügung in Gíepe und in Münfter au, 
wenn Albrecht biejefbe für wünſchenswerth erachten jollte?). Da, wie wir 
willen, bie Stimme des jpanijd)en Gubernators unter den Räthen des clevi- 
iden Hofes febr viel galt, jo war Herzog Wilhelm bald überzeugt, daß die Inte: 
treffen jeines Staates mit den bairijdjen Wünſchen zufammenfielen und am 
9. April erklärte er fid) bereit, feinen Einfluß für Herzog Grnjt in Müniter 
geltend zu machen *). 

In biejer Zufage lag für Herzog Albrecht ein febr wejentlicher Erfolg; 
diejelbe bewirkte, daß er allen anderen Mitbewerbern jofort um einen großen 
Schritt voraus war. 

Die Lage der allgemeinen politischen Berhältnifje, deren Erörterung uns 

1) ©. das Actenftlüd vom 1. März 1575 Nr. 309. 2) ©. das Nctenftüd vom 


4. März 1575 Nr. 310, 3) €. das ctenftüd vom 25. März 1575. 4) ©. be$ 
Actenftüd vom 9. April 1575 Nr. 313. 
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hier nicht beichäftigen ſoll, brachte es mit fich, daß das Stift Münſter in jenem 
Moment eine ganz hervorragende Bedeutung bejap. Die große politische At: 
tion der mefteuropáijdjen Mächte concentrirte fid) bamaf8 auf den Kriegsſchau— 
plat in den Niederlanden, und die Eleineren und größeren Staaten gruppirten 
fid) um die ftreitenden Parteien, deren Nepräfentanten auf der einen Seite 
König Philipp II, auf der anderen Wilhelm von Dranien waren. Es fai 
delte fid) barum, welcher Partei das reiche und große Stift zufallen werde, und 
die geograpbijdje Lage deſſelben — es war gleichjam ein Keil, ber zwifchen 
die evangefijd)en Deutjchen Territorien und die proteftantifchen Niederlande 
bineingetrieben war und die Annäherung beider Theile Dinberte —, bewirkte, 
da jede Partei ihre Anftrengungen in befonderem Grade auf deffen Erwerbung 
concentrirte. 

Die Anhänger Draniens hatten nad) dem Tode Carl Friedrich's bie Si- 
tuation ebenjo rajch ver[tanben wie die Spanier und jchon am 18. März 1575 
\hrieb Graf Johann von Nafjau an den Landgrafen Wilhelm von Heffen !), 
daß man womöglich einen evangelijd) gefinnten Biſchof nad) Münster bringen 
müffe. „Wenn man zu der Sache recht thun wolle, fügt er hinzu, jo zweifle er 
nicht, man werde im Stift zu einer chriftlichen Neformation ober wenigiteng 
zu Freiſtellung der Religion leicht fommen ; man müjje aber das Eifen ſchmie— 
den, fo lange e8 warm fei“. 

Einige Wochen darauf taucht denn aud) in diefen Kreiſen der Gedanke 
auf, den Erzbischof Heinrich von Bremen nad) Miünfter zu befördern. Ach 
finde denjelben zum erjten Mal angeregt in einem Schreiben des Winand von 
Breyl an den Grafen Johann von Nafjau b. b. Vilchenich, am 20. April 
13752). 

Breyl bemerft ganz richtig, daß „an bem Stift viel mehr gelegen fet als 
mam glaube"; auch jagt er, daß er bereit8 vorbereitende Schritte gethan und 
namentlich mit bem am clevischen Hofe einflußreihen Sobanm von Setteler 
Rückſprache genommen habe. Diefer habe denn aid) verfprochen, im orani- 
iden Intereſſe thätig zu jeim. Allein wir wifjen, daß ber clevifche Hof da- 
mal3 bereits Stellung genommen hatte und bie einzige Möglichkeit, zum Ziel 
zu gelangen, fag in der Gewinnung des Domcapitels, bei welchem doch zunächſt 
die Entjcheidung der Angelegenheit rubte. 

Bon evangelicher wie fatfolijdjer Seite begannen denn auch jofort bie 
Bemühungen in Münfter. Der Pfalzgraf Philipp Ludwig von Pfalz: Neu- 
burg ließ durch Johann Agricola nod) im März 1575 iiber bie Miünfterfchen 
Verhältnifie Erfundigungen einziehen und fid) berichten, ob e8 möglich fein 
werde, einen Gefinnungsgenofjen dorthin zu bringen. 


1) ©. das Nctenftüd vom 18. März 1575 Nr. 311. 
2) ©. das Actenftüd vom 20. April 1575 Nr. 316. 
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Die Relation, welche ihm unter dem 10. April zuging !), Tieß fofort 
erkennen, daß ba$ Domcapitel in feiner überwiegenden Mehrheit keineswegs 
auf lutherifchem oder cafoinijdjem Standpunkt fid) befand und mit Nichten Wil: 
lens war, burd) bie Neuwahl von der katholischen Kirche fid) zu trennen. Das 
Stift fei, jagt Agricola, wie die anderen Hochftifter am Rheine päpftlich gefinnt 
und das Gapitef jei der neuen Lehre „zum Höchften zuwider“. Wenn aud 
bieje Bemerkungen, wie fid) fpäter zeigte, nicht vollftändig zutrafen — bem 
bie Majorität vereinigte fid) alsbald auf einen Kandidaten, der nichts weniger 
als páp[tfid) war — jo war bod) joviel richtig, daß die geiftlichen Herrn den 
Glauben und bie VBerfaffung der alten Kirche keineswegs bejeitigen wollten; 
fie hätten ja alsdann aud) gegen ihre eigenen Intereffen als Mitregenten eines 
reichen Stift? gewirkt und gehandelt. 

Aber fo febr das Gapitef im Berbande ber Fatholifchen Hierarchie zu biei: 
ben wünschte, jo jer war e8 in feiner überwiegenden Mehrheit gegen diejenige 
Form des Katholicismus eingenommen, welche in jenem Moment bud) Spa- 
nien und die Jefuiten vertreten wurde. Gleich bei Beginn der baierifchen Be: 
werbung trat dies infofern zu Tage als bie Gefandtichaft, welche Spanien 
zur Unterftügung der bairisch-clevischen Wünfche beim Domcapitel anbot, vom 
clevischen Hofe abgelehnt wurde?); anger, welcher bie Stimmung in Müniter 
genau Fannte, jchrieb am 19. Mai nad) München, eine jold)e Interceffion 
Spaniens werde der Sache mehr Schaden als nüßen ?). 

Man wußte am clevischen Hofe genau, daß man in der Angelegenheit 
jehr behutjam zu Werke gehen müfje. Daher ward zu Ende März Heinrid) von 
der Rede, welcher mit einigen der angejehenften Gapitufaven befreundet war, 
nad) Münster geſchickt, um zunächft vertraulich und privatim mit ihnen zu ver: 
handeln. Er follte einftweilen bem Capitel eröffnen, baf nad) Äußerungen feines 
Fürſten der SBojtufirte Johann Wilhelm jo lange in „feiner VBocation bleiben 
jolle, bis man auf eine andere Perfon, bie dem Stift nützlich fei, fid) bedacht 
habe“ 9. In den vertraulichen Verhandlungen, die er alsdann anfnüpfte, er: 
fuhr er, daß das Gapitel den Rücktritt des minderjährigen Fürften gern jehe 
und darauf gab er zu veritehen, daß der Herzog von Eleve fid) dazu vielleicht 
bereit finden lafjen werde, wenn das Gapitef einen Nachfolger wähle, welder 
Cleve genehm fei. Ein folder genehmer Herr jei Herzog Ernft von Baiern, 
den man jehr empfehlen könne. Namentlich werde Baiern „in der hochbe— 
ſchwerlichen Rechtsforderung gegen Dr. Schenfing bei Sr. Heiligkeit und 
ſonſt gute Förderung zu thun nicht ungemogen fein“. 

Stede 8 Vertrauensmänner waren diefen Vorſchlägen weniger geneigt als 


1) ©. das Actenftüd vom 10. April 1575 Nr. 315. 

2) ©. bie Anmerkung zu dem Actenftüd vom 28. Juni 1575 Nr. 327. 

3) €. ben Brief unter den Acten im Staats-Arhiv zu München, Biſchofthum Min: 
fter Vol. II. 4) ©. das Uctenftüd vom 9. April 1575 Nr. 314. 
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er gehofft Haben mochte. Zuletzt aber fchlug „eine vornehme Perſon, die das 
Verf am meiften zu dirigiren im Stande war“ (e ift wohl Got[rieb von Raes— 
jeld gemeint) vor, daß Kleve und Baiern den Verſuch machen follten, ihre 
Wünſche auf amtlichen Wege beim Kapitel anzubringen ; zugleich aber jagte 
er, daß bie Interceffion des Erzbiſchofs Salentin für Herzog (rnit ber Sache 
fbr förderlich fein werde. 

Diefe Hindeutung auf den Erzbifchof von Köln zeigt, daß deffen Stimme 
bei ber Majorität des Gapitef8 jehr viel galt. Wir haben oben hervorgehoben, 
da man in Münfter von den Spaniern nichts wijjen wollte; dafjelbe war 
bei Churfürft Salentin der Fall. Er war zwar fatfolijd) und dachte nicht 
daran, evangelifche Meinungen zu hegen, allein er hafte das kirchliche Syſtem, 
welches eben auffam, befonders aber bie Sefuiten !). 

Die Berfolgung der Religion mit dem Schwert war ihm, wie ein gleich: 
yitiger Bericht jagt, zuwider und es „lieh fid) anfehen, ala ob er ein Zeutjd) 
Herz habe, wie auch feine innerften befannten Näthe jagen“. 

Es ift befannt, daß Frankreichs Beftreben in Deutjchland dahin gerichtet 
war, das Übergewicht Spaniens und des Haufes Habsburg zu brechen und 
diefe Tendenz hatte zu Ende 1573 ein enges Bündniß mit Wilhelm von Sra: 
nien und feiner ganzen Partei zu Wege gebradjt. Da mum aud) Salentin zu 
den Gegnern König Philipp's II. gehörte, fo befaßen die Oranier an ihm einen 
werthoollen Parteigänger, ber für bie ergriffene Sache ebenfofehr aus Über- 
yugung wie aus Intereſſe thätig war, und e$ war den Freunden des Hauſes 
Naſſau eim Leichtes gemejen, in den Angelegenheiten der nordweitdeutichen 
Hoditifter fid) ber Mitwirfung Cafentin'8 zu verfihern. Schon im Früh: 
jahr 1574 (nad) bem Tode Johanns von Hoya) war fein Einfluß e& gewefen, 
elder Eleve aus dem Bisthum Dsnabrüc verdrängt und die Wahl des Erz- 
biſchofs von Bremen durchgejeßt hatte. Jetzt fcheint Salentin mit demfelben 
Eifer den Gedanken der oranifchen Partei aufgegriffen zu haben, den Erzbiſchof 
Heinrid) aud) nad) Münfter zu bringen und die Verbündeten Spaniens von 
der Grenze des Kölner Hochftift dadurch abzudrängen. 

Es ift nicht wahrfcheinlich, daß Herzog Albrecht von Baiern bieje Sad)- 
lage fannte; er würde fonjt ſchwerlich auf den Vorſchlag jener „vornehmen 
Perſon“ des Domcapitel3 eingegangen fein, wie e8 jebt thatjächlich geſchah. 

Unter dem 29. Mai ward eine Gefandtichaft aus München abgefertigt, 
welche in erfter Linie zum Erzbifchof von Köln und fodann aud) nad) Cleve 
und Miünfter gehen jolíte, um für bie baievijdjen Wünfche zu wirfen?). Die 
Gonferena, welche diefe am 11. Juni mit Salentin zu Arnsberg hatte, endete 
damit, daß den Gejandten „ihr Suchen etwas ftreng abgejchlagen wurde“. (58 


1) ©. die Relation bes Kanzler Ehem vom Februar 1574 Nr. 302. 
2) S. das Actenftüd vom 29. Mai 1575 Nr. 319. 
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half ihnen zunächſt wenig, daß Herzog Wilhelm am 21. Juni befjeren Beſcheid 
gab, denn das münſterſche Domcapitel erklärte ihnen am 1. Juli zu Horjtmar, 
daß man auf bie Wünſche Herzog Albrecht'3 vorläufig nicht eingehen fünne'). 
Das am 26. Juli zufammentretende General-Bapitel werde, jo ward den Ge: 
janbten geantwortet, bie &adje weiter in Erwägung ziehen. 

Die Majorität der Domherrn wünſchte, ehe fie fid) über bie Wahl des 
neuen Landesherrn ſchlüſſig machte, den Rücktritt des bisherigen Fürſten 
formell vollzogen zu jeben. (G8 war fein Bmeifef, daß Herzog Johann 
Wilhelm zurücktreten werde — e8 wird bieje Abficht in einem vertraulichen 
Brief Herzog Wilhelm'3 an feinen Agenten in Rom vom 2. Juni 1575 aus: 
drücklich bejtátigt?) — und das Domcapitel war auf Grund der Seitens Cleves 
bejchworenen Wahl-Eapitulation berechtigt, jede Ginmijdjung im feine freie 
Wahl zurüczuweifen. Der Artikel 11 jenes Vertrags?) beftimmte ausbriüdlid): 
„Wenn des jebigen Fürften Abgang ober Abitand zu befahren fei, jo foll das 
Domkapitel ungebunden fein, aud) darüber nicht bemühet werden, aus dem 
Haufe N. ober N. einen neuen Sere zu wählen. Sondern e8 [oll ihm viel: 
mehr geftattet fein, nach feiner freien Wahl, ohne einiges Bedenken ober Ber: 
hinderung wie ihm das eben gefallen möchte, einen anderen Herrn und Biſchof 
zuzulafjen ober zu wählen“. 

Im Hinblid auf fein gutes Recht beſchloß das Gapitef, weder Kleve nod) 
Baiern eine bindende Zufage zu geben, ehe man ihm burd) Nüdgabe des Po: 
jtulationg-Defret3 bie volle Freiheit ber Wahl zugeftanden habe. Daher begab 
fid) zu Ende Mai eine Gejanbtidjaft be8 Domcapitel3 nad) Hambach zum 
Herzog Wilhelm und erklärte, daß fie im Namen des Stifts die Refignation 
de3 SBojtulirten alsbald vollzogen zu jehen wünjche*). Die Gründe für diefen 
Wunſch waren in der Thatjchwerwiegend genug. Denn der unmündige Knabe, 
ben man nominell als Herrn befaß, hatte bis jegt nicht einmal das Recht, bic Ber: 
waltung des Stifts zu führen, weil ihm die päpftliche Betätigung fehlte. Da- 
durch war die Ausübung der Negalien in dem Stift jchon jeit einiger Zeit?) 
unmöglich und die ganze Adminiftration war baburd) in's Stoden gerathen. 
Je länger dag Juterregnum dauerte, um jo verderblicher waren bie Zuftände, 
und man darf e8 glauben, wenn die Bevollmächtigten des Gapitel8 bem Set: 
zog verficherten, „das Volk werde unwillig und verlange ein neues Regiment“. 

Allein Herzog Wilhelm ging auf diefe Sache gar nicht ein und erklärte 
nur, daß er vom Gapitel zuvor die Sujage wünfche, daß fie den Herzog Ernit 
wählen wollten. Als fid) bie Münfterfchen darauf mit mod) dringenderen 


1) ©. die Relation Raesfeld's, Urk. Nr. 334 (1575 Juli 27). 2) ©. bas Acten- 
ftiid vom 2. Juni 1575 Nr. 322. 3) ©. das 9(ctenftlid vom 11. Nov. 1571 Nr. 2%. 

4) €. bie Verhandlungen vom 30. und 31. Mai 1575 Nr. 312. 

5) Nämlich feit bem 5. April 1575; ein Jahr fang mad) bem obe bes Biſchofs 
(5. April 1574) durfte das Capitel bie 3iegalien ausüben. 
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Bitten an bie Räthe wandten, erhielten fie zur Antivort, daß Johann Wilhelm 
vielleicht bod) beim geiftlichen Stand verharren werde und das Stift alsdann 
für fid) behalten wolle. Auch fie drängten auf bie Wahl des Herzogs Ernft. 

Man muß fid) über diefe Haltung des clevischen Hofs um jo mehr wun- 
dern, alà beijefbe fid) der Vertragspflichten, bie er übernommen hatte, wohl 
bewußt war. Anderen Fürjten (namentlich dem Erzherzog Ferdinand und Her- 
zog Friedrich von Sachjen-Lauenburg) gegenüber — dieje bewarben fid) näm- 
(ih gleichfalls bei Eleve um Intercejfion beim Eapitel für ihre Kandidaten — 
ließ Herzog Wilhelm zur jelben Zeit die Erklärung abgeben, daß er aufer 
Stande jei, ihnen beim Capitel irgendwelche Beförderung zu Theil werden zu 
lafjen „weil bie Gapitufation fejtjege, daß fein Sohn ohne einige Kondition 
oder Anhang abtreten und dag Stift bem Domcapitel wieder zurüditellen jolle" '). 

Das Nejultat der Miffion mad) Eleve mußte natürlich in Münfter ver- 
ſtimmen, und bie Ausfichten auf eine rajdje Verftändigung verminderten fid) 
von Tag zu Tag. Im Laufe der nächjten Wochen fand von evangelifcher 
und katholiſcher Seite eine ftarfe Einwirkung auf dag Gapitef ftatt und es bil- 
deten fid) allmählich unter den Domherrn zwei Parteien, von welchen bie eine 
zum Grabijdjo von Bremen, die andere zum Herzog Grnjt fid) hinneigte. 
Unter ben €ebteren ragte Godfried von Raesfeld hervor, welcher mit fünf feines 
Seichlecht3, zwei Serrm von Büren, zwei Herrn von Drofte und Bernhard 
vonMorrien die bairijd)e Gruppe, im Ganzen 10 Berjonen ?), bildete, während 
auf der anderen Seite unter der Führung Conrad's von Wejterholt vier Herrn 
von Nagel, zwei Herrn von Stettefer, zwei Elberfeld's, ein Wejterholt, Bern: 
hard von Büren, Bernhard Schmifing, Herbord be Baer, Wilhelm Schen- 
fing, Rudolf von Münfter, Bernhard von Heyden und Rotger Asbed (im 
Ganzen 17 Perſonen) jtanden. 

Wir fennen im Einzelnen die Gründe nicht, welche das Berhalten biejer 
Herrn bejtimmten. Gewiß ift nur, daß Herzog Albrecht von Baiern in einem 
bejonderen Schreiben vom 28. Mai 1575 bem Gotfried von Raesfeld vertrau- 
lid) verfichern ließ, daß er (Raesfeld), wenn er fid) auf Albrecht's Seite telle, 
auf Baierns Dankbarkeit rechnen fónne?) und daß Bernhard von Morrien 
ein Freund Naesfeld'3) in einem vertraulichen Brief (auf den wir zurückkom— 
nen werden) ums die Äußerung Got[rieb'à mittheilt „er (Raesfeld) fei bem 
Bavaro oder Frifingenfi aus Urjachen günftig, jo aber aud) ein anderer 
pojtulirt werde, folle es ihm gleichfalls nicht zuwider fein“ ®). 

An 26. Juli famen nun die jämmtlichen Domherrn in Lidinghaufen 
zum General-Bapitel zufammen 5), um wegen der drängenden Angelegenheit 

1) €, bie Actenftüde vom 21. bezw. 24. Juni 1575 Nr. 325 umb 326. 

2) ©. die Urkunde vom 28. Mai 1575 Nr. 323. 

3) Dies Verzeichniß findet fid) bei bem clewiichen Acten im Stats-Arhiv zu Münfter 


Sil-Berg. Fam.SS. 28° fol. 15. 4) ©. das Nctenftüd vom 7. Dec. 1575 Nr. 348. 
5) ©. das Protocol vom 26.—28. Juli 1575 Nr. 333. 
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in Berathung zu treten. Es waren dajelbjt baierijdje und cfevijd)e Gejandte 
eridjienen, welche die Wahl des Herzogs Grnjt angelegentlich befürworteten. 
E3 ward ein Ausschuß gewählt, welcher bie &adje prüfen jollte und als ber. 
jelbe fein Votum für Ernjt abgab — es war am Morgen des 27. Juli — 
erhob fid) innerhalb des Gapitelà burdjaus fein Widerſpruch; man jchritt zwar 
nicht zur Abſtimmung, aber es jchien als ob die Wahl gefichert ſei. Gleich— 
zeitig ward bejd)fojjen mit bem bairijdjen Bevollmächtigten über bie Ange 
legenheit be8 Dr. &djenting in Verhandlung zu treten. 

E3 war ein eigenthümliches Zufammentreffen, daß Schenfing ber Hof- 
meijter des Herzogs Ernjt war und in nafem perfönlichen Berhältniß zu Her 
zog Albrecht ſtand. Derjelbe hatte bisher jeinen Einfluß aufgeboten, um die 
Sache Schenfing’3 gegen ba8 Domcapitel zu vertheidigen !) und ihm zu der 
verweigerten Dompropjtei (welche damals Notger von Raesfeld nod) immer 
inne hatte) zu verhelfen, und jet verlangte dag Gapitel von ihm, daß er gegen 
Schenfing bei Papſt und Kaiſer Schritte tue. Das war ihm natürlich un: 
möglich und er hatte jeinen Gejandten befohlen, in Münfter auf einen fric 
lichen Vergleich hinzuwirken. Es jeien ja 42 Bräbenden bei dem Domftift, 
davon möge man zwei den Münfterjchen Erbmännern einräumen. 

Am Nachmittag des 27. Juli jcheinen bieje Vorjchläge bem Gapitel unter: 
breitet worden zu fein, al8 man am 28. bejj. M. wieder zur Berathung zu 
jammentrat, bejchloß bie Majorität, che man an Baiern bindende Zufagen 
mache, die Herausgabe des Poſtulationsdekrets bei Eleve nochmals zu erbitten; 
jobald dies gejchehen jei, wolle man fo wählen, daß Baiern daran Gefallen 
haben werde. Zugleich ward eine Gejandtichaft des Eapitel3 an Herzog Al— 
bred)t in Ausficht genommen, um wegen Dr. Schenfing mit ihm zu verhan- 
deln. Damit endete bieje Verfammlung. 

Die Werbung in Eleve fand mirffid) am 15. Auguft ftatt, aber fie blich 
wie bie erjte vollftändig rejultatlos 2). Wenige Wochen darauf fertigte das 
Gapitel den Licentiaten Schade mit einer Inftruftion nad) Regensburg ab — 
Herzog Albrecht wurde gleichfalls bajelbjt auf dem königlichen Wahl: . 
tage?) erwartet —, in welcher ihm aufgetragen ward, beim Kaiſer unb den 
Churfürjten dahin zu wirken, daß Dr. &djenfitg $ Proceß auf andere Wege ge 
leitet werde; damit er (Schade) aber ,bejjere Favores bei der Kaiferlichen Ma: 
jeftät und anmejenben Churfürften haben fünne“, jolle er mit Herzog Albredit 
wegen ber Wahlfeines Sohnes zum Biſchof von Münster reden und ihm jagen, 
daß um die Einigkeit im Gapitel zu erzielen über Schenking's Sache eine bai- 
rijdje Erklärung nothwendig jei®). 


1) ©. bie JInſtruktion Herzog Albrecht's für feine Gefandten nach Münſter vom 
15. Juli 1575 Nr. 330. 2) ©. das Nctenftüd vom 15. Aug. 1575 Nr. 335. 

3) Die Wahl Rudolf's IL. zum römischen Könige fand am 27. Oct. 1575 ftatt. 

4) ©. das Nctenflüd vom 1. Sept. 1575 Nr. 337. 
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Während Herzog Albrecht auf bieje Weife von Gdjenfing $ Gegnern be- 
drängt wurde, ließen e8 gleichzeitig aud) defjen Freunde nicht an Bemühungen 
feblen, den mächtigen Beſchützer auf ihrer Seite zu erhalten. Unter bem 
3. October 1575 jchrieb Heinrich von der Wyd an den Herzog, er mbge nicht 
dulden, daß das Gapitef feinen (de Herzogs) Kaplan ganz jämmerlich um 
Ehre und Gut bringe; bie unbillige Verfolgung Cdjenfing 8 rühre daher, 
daß etliche wenige Gejdjledjter — ſchon jebt gäbe e8 8 ober 9 Domherrn aus 
einem Haufe in Münfter (bie von Raesfeld und ihre Verwandten) — fid) die 
Aleinherrfchaft im Stift anmaßten, welche das ganze Land nad) ihren Fami- 
lien-Interefjen regieren wollten '). Unter ben Eindrüden jolcher VBorftellungen 
gab Herzog Albrecht dem Licentiaten Schade am 6. October einen Beicheid, 
weldyer al3 Ablehnung der Wünjche des Capitels gelten fonnte?). 

Somit war man zu Miünfter im Herbft nicht weiter af8 im Juli, und e8 
entiprad) der Sachlage, daß das General-Eapitel, welches am 12. Nov. zu 
Dülmen fid) verjammelte, nad) Anhörung ber Refultate feiner Gejandtichaften 
beihloß, vorläufig von der Wahl eines neuen Landesherrn ganz abzujehen. 
Ebenjo war man in Eleve auf Betreiben Baierns?) Willens, ben 3Bojtulirten 
einjtweilen nod) beim Stift verbleiben zu lafjen. Inzwiſchen aber waren die 
beiden Parteien des Domcapitels jede für ihren Candidaten bei ben auswär- 
tigen Mächten eifrig thätig *) 





Viertes Gapitel, 


Das Eingreifen der großen Mächte. 
1576. 


In den bisherigen Verhandlungen waren bie Winfche der römischen 
Gurie, deren Willensmeinung bod) für den Ausgang der Sache jehr weient- 
lich war, nod) gar nicht formell zum Ausdrud gekommen. 

Die erften Mittheilungen über die Stellung Gregor à XIII. zu ber Mün— 
terjchen Frageerhalten wir aus einem Bericht des bairijdjen Orators Fabritius 
in Rom an Herzog Albrecht vom 16. Juli 15755). Daraus ijt zu erfehen, daß 


1) €. das Nctenftüd vom 3. October 1575 Nr. 339. 

2) ©. das Actenftüd vom 6. Dectober 1575 Nr. 340, 

3) €. den Brief Herzog Albrecht's vom 12. Nov. 1575 Nr. 343. 

4) Am 7. December 1575 fchreibt Bernhard von Morrien an Gotfried von Raesfeld 
über den Fortgang ber Agitation: „Es wird nicht gefeiert, fondern alles mit allerhand 
Hülfe, e& ſei wahr ober nicht, gefucht unb vorgenommen“. SS. Acten Nr. 348. 

5) €. das Actenftüd vom 16. Juli 1575 Nr. 331. 
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ber Papſt in biejem Falle bie Wünſche Baierns feinesweges zu den jeinigen 
gemacht hatte, und in einem Breve vom 19. Sept. 1575 ') jpridjt Gregor bem 
Herzog Albrecht gegenüber das Verlangen aus, daß Lebterer, wenn das Dom- 
fapitel fid) nicht von jefbjt zur Wahl des Herzogs Grnjt entjchliehe, feinen 
Einfluß für den Erzherzog Andreas geltend machen möge. Wir wifjen, daß 
Erzherzog Ferdinand bereits am 21. Juni für feinen Sohn bei Eleve interce: 
birt hatte, aber abjchlägig befchieden wordenwar?). Alle weiteren Bemühungen 
Baierns um ein Befünvortungsjchreiben des Papftes waren vorläufig erfolglos 
geblieben ; jefbjt bie perfünlichen Bitten, welche Herzog Ernſt Sr. Heiligkeit 
im November 1575 vorgetragen hatte, vermochten nichts zu ändern. Der Papit 
erklärte damals (wie Grnjt erzählt), daß er bereits für Erzherzog Andreas ein 
Breve an das Domcapitel gejdjidt habe und er fónne bod) jet unmöglich gegen 
fid) jelbft handeln. 

Es ift auffallend, daß von biejem Breve niemals etwas befannt gemor: 
den ijt. Sofort nachdem der eben erwähnte Brief Herzogs Ernſt in Münden 
angekommen war, gab Herzog Albrecht dem Herzog Wilhelm davon Kenntnif 
und bat ihn zugleich, daß er eine Abjchrift jenes Breves zu erlangen fud: 
möge, damit man in München von dem Inhalt defjelben nähere Senntnif c 
halte +). Aber aud) von diefer Abjchrift hören wir nichts, vielmehr ift es höchſt 
wahrſcheinlich, daß ein Brief des cleviichen Sekretär Paul Langer vom 
3. März 1576, welcher von einem zurüdgenommenen päftlichen Breve ſpricht, 
fid) auf dieſes Aetenftüc bezieht). Diefe päpftlichen Befehle pflegten ber 
Nuntiatur in Köln zur Aushändigung an die Adrefjaten zuzugehen. 

Noch efe Herzog Albrecht von ber Eriftenz bieje8 Breves Kenntniß cr 
halten, hatte er fid) unter dem 10. December 1575 — inzwijchen war das un 
günftige Refultat der Capitelsverfammlung vom 12. Nov. in München befannt 
gemorben — an jeinen Orator in Rom mit dem Befehl gewendet, Sr. Heilig: 
feit mitzutheilen, daß in Münſter fid) Ereignifje vorbereiteten, welche für den 
püpitlidjen Stuhl einen jehr gefährlichen Berlauf nehmen fünnten. Man fci 
nämlich dort Willens, fid) ber päpftlichen Autorität zu entziehen, weil das 
Gapitel glaube, daß biejefbe ihm in dem Proceß gegen Schenfing Nachtheil 
bereite ®). Faft gleichzeitig mit diefer Inftruftion trafen in Nom die Nachrichten 
ein, welche die günftigen Ausfichten des Erzbiſchofs von Bremen jchilderten 
und e$ wurde ein Brief der Raesfeld'ſchen Bartei (fie beftand aus den Senioren 





1) ©. das Mctenftüd vom 19. Sept. 1575 Nr. 338. 2) ©. die Verhandlungen 
vom 21. Juni 1575 Nr. 325. 3) ©. das Actenftüd oom 10. Dec. 1575 Nr. 350. 

4) S. ben Brief vom 27. Dec. 1575 Nr. 352. 

5) ©. das Xctenftüd vom 3. März 1576 Nr. 361. Bon einem alsbald zu erwäh— 
nenden weiteren Breve erzählt ber Nuntius Gropper (piter felbft, baf er es „binterbalten” 
babe. 

6) ©. das Actenftüd vom 10. Dec. 1575 Wr. 349. 
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be$ Domfapiteí3) vom 22. November ') befannt, in welchem bieje bie direkte 
Frage an den Papſt richteten, ob er dem Herzog Ernſt ober bem Erzbijchof 
von Bremen die Beitätigung ertheilen werde). Selbjt wenn (wie der Gar- 
dinal Madruzzi nachher ausjagte?) biejer Brief nicht in Rom angctommen 
ſein follte, jo waren die Informationen der Curie bod) ausreichend, um es 
dringlich erjcheinen zu lafjen, daß ernſte Schritte gegen bie Wahl des feperijd)en 
Erzbischofs geichähen. 

Dephalb wurde von Gregor XILI. unter dem 25. Jan. 1576 ein Breve an 
das Gapitel ausgefertigt, in welchem erklärt ward, daß ber Bapjt durchaus gegen 
Ezzbiſchof Heinrich jei ; vielmehr möge das Gapitel den Sohn eines mächtigen 
fatbofijdjen Sanbesberrn erwählen, ber im Gehorjam zum b. Stuhl jtehe *). 

Diefem Gríag ließ die Curie am 4. Februar einen zweiten folgen, worin 
& hieß, baB die Junioren des Domcapitel3 ben Wünſchen der Senioren folgen 
müdten, Se. Heiligkeit werde niemals einen Biſchof bejtátigen, deſſen Vater 
nicht fatbolijd) jei; aud) werde der 3Bojtulirte Johann Wilhelm ohne päpftliche 
Emächtigung nicht refigniren, jo daß das Gapitel. gegen des Papſtes Willen 
nt handeln fónne 5). 

Das erjte biejer beiden Breven gelangte zunächjt ebenjomenig an jeine 
Arefle, wie jenes, welches der Bapjt in dem Brief vom 10. Dec. 1575 er- 
wähnt. Der Nuntius Caspar Gropper, an welchen das erjtere gelangt war, 
erflärte am 31. März 1576 dem Herzog Wilhelm von Gleve, daß ihm aller: 
dings ein päpjtliches Breve vom 28. Jan. überreid)t worden jei, er habe aber 
anfänglich, „weil der Umjchlag von einer Privatperfon gewejen“ nicht gewußt, 
ob der Brief von Sr. Heiligkeit herfomme. Deßhalb jei das Breve bis jebt 
angehalten worden. Gropper fügte Hinzu, daß er in des Herzogs Ermejjen 
telle, ob e& nod) zu übergeben oder zu Hinterhalten jei®), worauf Herzog Wil: 
helm fid) dahin ausjpradj, bag man dem Domcapitel davon Kenntniß geben 
müjie. 

Auch bie Übergabe des zweiten Breves verzögerte fich. Herzog Albrecht 
war, jobald ibm dafjelbe befannt wurde, höchſt erftaunt darüber, daß dafjelbe 
lene Empfehlung feines Sohnes enthalte und bemühte fid) jofort durch Schrei- 
ben an jeinen Orator vom 24. Febr.) einen neuen Erlaf zu erwirken. Darauf 
erwiderte Syabritius am 10. März: Wenn Herzog Albrecht jchreibe, er jei des 
mischen Treibens müde, jo gehe e8 ihm (dem rator) ebenjo. „Se länger id) 
bier bin, um jo mehr habe ich fel und Verdruß an ſolchem Barteitreiben“ ?). 

lj ©. das Actenftüd vom 22. Nov. 1575 Nr. 346. 

2) Auch aus biefer Frage gebt deutlich hervor, baf ben Senioren nichts davon be: 
lant war, baf ber Papſt fid) bereits für ben Erzherzog Andreas entichieben hatte. 

3, €. das Negeft vom 26. Mai 1576 Nr. 380. 4) ©. bas Actenftüd vom 28. Ja- 


mar 1576 Nr. 359. 5) ©. bie Urkunde vom 4. Febr. 1576 Nr. 360. 6) ©. das 
Protecoll vom 31. März 1576 Nr. 371. 


7) €. das Schreiben vom 10. März 1576 Nr. 363, nebft ber Anmerkung. 
eller, die Gegenreformation 1. 20 
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Während durch bieje Dinge die Stimme des Papſtes vorläufig nicht zur 
Geltung fam (wir werden jehen, daß ba8 Breve vom 4. Febr. erjt am 18. März 
zur Kenntniß des Gapite[8 gelangte) hatten Spanien und feine Vertreter in den 
Niederlanden eine jtarfe Preifion auf diejenige Partei des Domcapitels aus- 
zuüben gejucht, welche für ben Erzbiichof Heinrich fid) entidjieben hatte. So: 
wohl König Philipp wie fein Statthalter Requeſens jchrieben, erfterer unter 
dem 18. Dec. 1575 !J, febterer unter bem 21. Januar 1576?) an Weiterholt 
und legten ihm die Wahl des Herzogs Ernſt dringend an's Herz. 

Weit wichtiger al8 bie8 waren die Schritte, welche von jpanifcher Seite 
aus für Herzog Grnjt in Rom gejchahen ; fobald Requejens von bem Berlauf 
des Gapite[8tag8 vom 12. Nov. Kenntniß hatte, jchrieb er an Se. Heiligkeit, 
e3 jei nothwendig, daß die Eurie durch ihren Stuntius bem Münfterjchen Dom: 
fapitel die Wahl des Adminiftrators von Freifingen befehle 3) und es ijt That- 
jache, daß zu Anfang März ein Umjchlag der Stimmung am päpftlichen Hofe 
Platz griff, welcher fid) jofort in einer entjchiedenen Parteinahme für bie bai- 
erijdjen Wünsche geltend machte. Unter dem 17. März 1576 ward abermals 
ein Breve an das Domkapitel au$gefertigt, welches bie Wahl des Herzogs 
Ernſt mit deutlichen Worten anbefahl*). Dafjelbe wurde bem Herzog Albrecht 
ausgehändigt und biejer jchidte am 3. April 1576 dag Original an den Her: 
zog von Eleve, damit biejer e$ durch Gropper dem Capitel aujtellem fajje „zu 
Bermeidung Verdadhts, al8 ob es auf E.L. ober unjer Anhalten ausgangen“. 

Schon vor der Ankunft bieje8 neuen Aktenjtüds in Gíeoe — daſſelbe 
wurde, wie aus einem Brief des Herzogs Wilhelm vom 12. Mai 5) hervor: 
geht, überhaupt nicht an feine Adrefje übergeben — hatte fid) ber päpftlice 
Nuntius auf des Requeſens Wunsch (ben biefer Durch einen Brief vom 1. Jan. 
ausgefprochen hatte) perjónfid) nad) Münster begeben um bei Gelegenheit des 
im März abzuhaltenden General-Capitels im Sinne Spaniens thätig zu jen. 
Bei der Autorität, welche ihm jeine Stellung gab und bei feinen vielfeitigen 
Berbindungen hoffte er durch jein Erjcheinen bie Sache zu einem baldigen gün- 
jtigen Abſchluß bringen zu können. Allein darin jollte er fid) bod) täujchen. 

Inzwiſchen waren nämlich) aud) diejenigen Mächte, welche der ſpaniſchen 
Politik feinbfid) gegenüberjtanden, nicht unthätig gemejen. Schon im October 
1575 war e8 der perfönlichen Einwirkung des Johann von Nafjau gelungen, 
den Churfürſten Salentin für bie &adje des Erzbiſchofs Heinrich zu gewinnen 

1) ©. ben Brief vom 18. Dec. 1575 Nr. 351, 

2) ©. das Schreiben vom 21. Jan. 1576 Nr. 358. 

3) €. be8 Requefens Schreiben an Herzog Wilhelm vom 1. Januar 1576 Nr. 353, 
und an Herzog Albrecht vom 21. Januar ej. Nr. 356. 

4) ©. bie Urkunde vom 17. März 1576 Nr. 365. 

5) €. ben Brief vom 12. Mai 1576 Nr. 379 und vgl. dazu bie Anmerkung zu ber 


Urkunde vom 17. März 1576 Nr. 379. Die Gründe erhellen aus dem Brief des Fabricius 
vom 17. März 1576 Nr. 364. 
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umd gleichzeitig hatte Johann aud) bie evangelijchen deutichen Staaten mit 
Erfolg ermahnt, für Heinrich thätig zu jein. Bejonders jdjidte Sachſen jchon 
unter dem 13. Nov. 1575 ein bezügliches Intercejfions-Schreiben an dag 
Münfterihe Domkapitel‘). Sehr wichtig war e$, daß Salentin ben eruſtlichen 
Verſuch machte, den Herzog Albrecht zum Verzicht auf die Kandidatur feines 
Sohnes zu bewegen. Auf dem Wahltag zu Regensburg erklärte Salentin bent 
Herzog rund heraus, er (Albrecht) möge fid) auf Münfter feine Hoffnung 
maden, Herzog Ernſt werde das mijje Salentin ganz beftimmt) bajelbft nicht 
gewählt werden ?) Doch konnte fid) Baiern nicht entjchliegen, biejen Wünſchen 
Folge zu geben ; Herzog Albrecht erflärte, er habe fid) jo tief in bie Sache ein- 
gelafien, daß e8 ihm Ehren halber nicht gezieme, jeine Anhänger in Glepe und 
Wünjter im Stich zu laffen?). 

Indeſſen beruhigte fid) Salentin bei biejer Antwort nicht. Schon feit 
einer Reihe von Jahren ſprach er öffentlich davon, da er bie Abficht habe, 
auf das Erzitift Köln zu verzichten, und da er wußte, daß Herzog Albrecht 
den Wunſch hatte, jeinen Sohn Ernft aud) zu biejer Würde befördert zu jehen, fo 
ilte er dem Herzog in Ausficht, daß er den Adminiftrator von Freifingen 
jt jeinem Goabjutor befördern wolle, wenn Baiern zugebe, daß der Erzbiichof 
von Bremen in Münjter Landesherr werde. Im Frühjahr 1576 war Jacob Tan- 
dorf als bairiſcher Gejanbter bei Salentin in Kaiſerswerth, um wegen dieſes Ar- 
tngements zu unterhandeln. Man gelangte aber zu keiner Berjtändigung, weil 
Baier glaubte, daß GCalentim à Vorſchlag nur den Zweck habe, den Herzog 
Emft von Münſter auszuſchließen; man zweifelte daran, ob ber Churfürft 
wirklich bie Abficht Habe, zu refigniren 5). 

Salentin hatte aus den bisherigen Verhandlungen abgenommen, daß das 
daupthinderniß für bie Wahl Seinrid)$ in dem Entſchluß Gleves fag, das 
Poitulationg- Dekret Johann Wilhelm’3 erit dann herauszugeben, wenn das 
Copitel fid) zur Wahl Ernſt's verpflichtet habe. Er wandte fid) daher zu An- 
fang April 1576 perſönlich an Herzog Wilhelm und fuchte ihm vorzuftellen, 
daß e$ für Meünfter und Cleve befjer jei, wenn der Grabijdjof von Bremen 
gewählt werde. Allein ber Herzog erwiderte, „er wiſſe in biejer Sache weder 
daiern nod) ber päpftlichen Heiligkeit Maß zu geben, jonberm er wolle bie 
Sache deren Gefallen heimftellen“ >). 

Die Bundesgenofjenschaft jo thätiger und mächtiger Freunde bejtürtte 
natürlich bie Majorität des Münſterſchen Gapitelà in bem Entſchluß, an ihrem 
Landidaten fejtzuhalten und als am 18. März 1576 eine neue Sejfion des Ge- 





1) ©. die Urkunde vom 13. Nov. 1575 Nr. 344. 2) ©. den Brief an Herzog 
Silbdm vom 28. Nov. 1575 Nr. 347. 3) €. das Schreiben an Salentin vom 
Vi. Now. 1575 Nr. 345. 4) €. die Anmerkung zu dem Actenftüd vom 4.—7. März 
1576 Nr. 362. 

5) €. das Protocoll vom 6. April 1576 Nr. 372. 
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neral-Gapitel3 begann, jtanden bie Sachen genau auf dem Punkt, auf welchem 
fie fid) im November des vorigen Jahres befunden hatten. 

Caspar Gropper, welcher in Begleitung des Nicolaus Elgardus in 
Münfter erjdjienen war, vermochte trot aller Bemühungen die Junioren nicht 
umzuftimmen!). Er erflärte, nad)bem er bie Wünſche Sr. Heiligkeit austin. 
ander gejegt hatte, daß, wenn man denjelben nachfomme , der Papſt „in ar- 
deren Dingen“ feinerjeità bem Capitel gern willfährig jein und „deſſen Privi- 
legien beförderen wolle“. Allein das Gapitel bejchloß bei ber Abjtimmung 
einhellig, daß man nicht eher zur Bifchofswahl jchreiten fónne, ehe Eleve das 
Poftulationg-Dekret herausgegeben habe. 

Da Gropper erkannte, daß er vorläufig nicht weiter komme — er hatte 
inzwijchen erfahren, daß die Junioren fid) durch einen 9teperà. gegenjeitig ver: 
pflichtet hatten, ben Erzbifchof von Bremen zu wählen?) — begab er fid) zu 
Ende März nad) Glepe, um hier weitere Maßnahmen zu bereden?). Das Re— 
fultat derjelben war, daß Herzog Wilhelm unter dem 31. März nochmals die 
Erflärung abgab, er wolle vor einer Einigung des Capitels das Jnjtrument 
nicht herausgeben) und daß Gropper mit des Fürften Zuftimmung fid) ent: 
ſchloß, das Breve von 28. Januar dem Gapitel befannt zu geben. 

Dies geihah) in der Verfammlung ber Domherrn am 5. April unter 
der gleichzeitigen dringenden Ermahnung, den Befehlen Sr. Heiligkeit, meld 
darin enthalten jeiem, Folge zu leiften. Das Gapitel gab die Antwort, bab 
man fid) am 24. April von Neuem verfammeln und fid) alsdann entjchließen 
wolle. Gleichzeitig aber ward der Nuntius erfucht, der Sache des Dr. Schen— 
fing eingebenf zu fein und ben Bapft zu bitten, daß er das Gapitel nicht gegen 
jeine Privilegien bejchwere ®). 

Die Nachrichten von dem Verlauf der Angelegenheit machten bod) nad) 
allen Seiten einen tiefen Eindrud. Am 21. April jdjrieb Herzog Albrecht an 
Herzog Wilhelm”), alle feine Nachrichten ftimmten darin überein, baf die 
Wahl-Angelegenheit mehr als je „zweifelhaft und irrig^ jei. Deßhalb habe « 
darüber nachgedacht, ob es nicht befjer jei, ba er vom Stift Münſter abjtebe 
und dem Capitel anheim gebe, damit nad) feinem Gefallen zu verfahren, jor: 
berlid) ba e8 bei der Stimmung ber Domheren jehr ungewiß jei, ob Herzog 
Ernſt zu dem Stift fommen werde. Wenn er vor einem jolchen Schritt zurüd- 
ichrede, jo gejchehe e8 deßhalb, weil er bie Interefjen ber fatfofijd)en Kirche 
baburd) in Gefahr gerathen fefe und weil bie Rücficht auf feine Freunde in 


1) ©. das Protocoll vom 18. März 1576 ff. Nr. 366. 2) S. das Nctenftüd vom 
28. März 1576 Nr. 369, 3) €. das Protocol vom 31. März 1576 Nr. 371. 

4) ©. das Schreiben vom 31. März 1576 Nr. 370. 

5) Das Breve jcheint indefjen nicht übergeben, fonbern fein Inhalt bem Capitel 
münblich mitgetbeilt zu fein. 6) €. das Protocol der Verfammlung vom 5. April 
1576 Nr. 366. 7) ©. ben Brief vom 21. April 1576 Nr. 374. 
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(eoe und Münfter ihm gebiete, „Ehren und Gewiffenhalb die Handlung zu 
continuiren“. Er bitte deßhalb freundlich, ba der Herzog Wilhelm bie Mün— 
ſterſche Sache bi8 auf fernere Erflärung 'des Papſtes in der Hand behalten 
und ba8 Poſtulationsdekret nicht zurückgeben möge. 

Auch Gropper meldete nad) Rom, daß, wenn bei ber Majorität ber Dom: 
ber nicht bald eine Sinnesänderung eintrete und der Conflift fortdauere, 
eine febr fdjmierige und gefahrvolle €age fid) entwidele. Die Junioren hätten 
unter den Sanb[tünben und dem Stiftsadel einen [tarfen Anhang. Er halte 
es deßhalb für angezeigt, daß man von Rom aus dem Johann Wilhelm bie 
Confirmation ertheile, damit wiederum regelmäßige Berwaltung im Stift Platz 
greife !). 

Die Stimmung der baierijdjen Partei mußte noch verjtárft werden als auch 
die neue Verſammlung des Gapitel8, welche Ende April jtattfanb 2), refultatlos 
verlaufen war. Auf bieje günjtige Sachlage gejtügt machte Salentin zu An- 
fang Mai 1576 einen abermaligen Berjuch, feinen und des Gapitel8 Win: 
iden zum Siege zu verhelfen. 

Gegen Ende April begab er fid) perjónlid) auf den Weg nad) Rom und 
traf auf biefer Reife am 5. Mai in München ein, um mit Herzog Albrecht ver: 
traulid) über bie Angelegenheit zu verhandeln. Im ber erften Konferenz ?) 
madte Salentin allerlei Vorfchläge wegen der Beförderung Ernſt's nad) Köln 
und bot feinen Beiftand an, wenn Albrecht fid) dazu verjtehe, den Erzbiſchof 
von Bremen nad) Münster fommen zu lafjen. Auf biefe SBropofition erwiederte 
der Herzog am 6. Mai abermals in ablehnendem Sinn; jdjon bie Rückſicht 
uf Spanien und Cleve, welche den Erzbijchof Heinrich nicht zum Nachbarn 
haben wollten, gebiete ihm, bei jeinem urfprünglichen Vorhaben zu bleiben ; 
au werde ihm der SRüdtritt von der Münfterjchen Bewerbung bei Sr. Hei- 
(igfeit verdacht werden und jchlieglich werde jogar ber Saijer und der Erzher- 
zog Ferdinand zürnen, weil Albrecht das (Gejud) um Beförderung des Erz- 
hetzogs Andreas nad) Münfter unter Hinweis auf bie Kandidatur feines Sohnes 
abgeihlagen habe. 

Vergeblich wies Salentin darauf Hin, daß alle Bemühungen Baierns um 
Vünfter erfolglos fein würden, da bie Majorität gegen Herzog Ernſt jei, daß 
Ejbiſchof Heinrich entfchloffen fei, bie Katholiken in feinen Gebieten zu ſchützen 
und daß Salentin feinerfeit eher das Äußerſte verjudjen wolle, ehe er diefen 
Ban fahren fajje. Herzog Albrecht verwies den Churfürjten ſchließlich auf 
den Bapft, in befjen Händen die Entjcheidung liege und wirflid) brad) Sa— 
lmtin am 9. Mai von München auf, um in Rom einen lebten SBerjud) zu 
wagen. 


1) ©. das Xctenftüd vom April 1576 Nr. 375. 
2) ©. das Protoccll vom 24.—27. April 1576 Nr. 376. 
3) €. das Protocol vom 5. unb 6. Mai 1576 Nr. 378. 
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Auf biefer Reife war er inbelfen erjt bis Innsbruck gefommen, als ihn wid; 
tige Briefe des Kaiſers erreichten, der ihn dringend bat, auf dem Reichstag inte 
gensburg jobald als möglich fid) einzufinden. Der Churfürft hielt bie Ange: 
legenheit für dringlicher als feine römische Reife und fefrte um, nachdem er 
Gropper beauftragt hatte, in jeinem Sinne bei Sr. Heiligkeit zu wirfen. 

So befand fid) um die Mitte des Jahres 1576 die Wahlangelegenheit trot 
der Bemühungen mächtiger beutjdjer und auswärtiger Fürjten auf dem 
früheren Standpunkt und e8 war vorläufig ein Nejultat durchaus nicht 
abzufehen. Da trat mum im Juli 1576 ein Ereigniß ein, welches jcheinbar 
außer innerem Zufammenhang mit ber Wahljache ftand, in ber That aber fid) 
bald als au&jd)faggebenber Faktor geltend machen follte, nämlich eine wichtige 
Wendung des mehrerwähnten Proceſſes gegen Dr. Johannes Schenfing. 


Fünftes Tapitel. 


Der weitere Verlauf des Erbmänner-Procefjes und feine Folgen. 
1576—1577. 


An ber Rota romana waren bià zum J. 1574 nicht weniger als drei con: 
forme Sentenzen zu Gunjten Schenfing’3 ergangen und jchließlich Hatte fogar 
eine Gommijfion von Gardinälen, an welche das Urtheil in ber Revifions: 
inftanz gelangt war, die Entjcheidung ber Rota ausdrücklich approbirt. Gleich 
wohl hatte fid) ba8 Domcapitel hierbei nicht beruhigt, fondern e8 hatte den 
Verſuch gemacht, eine faijerfid)e Verfügung zu erwirfen, nach welcher ber Rota 
romana die Jujtünbigfeit in biejer Sache aberfannt und bie Verweijung an 
bie faiferlichen Gerichte befohlen wurde. 

Da erfolgte rum am 27. Juli 1576 ein Eaiferliches Dekret '), worin Ce. 
Majeſtät erklärte, „daß bie Erkenntniß biejer Sache nicht vor ihn, fondern vor 
ein ander Gericht, da fie bisher getrieben , gehörig fei und daß Ihre Majeftät 
fid) ferner in bieje Sache nicht einlafjen volle". 

Sierburd) jab fid) das Gapitef in allen feinen Hoffnungen getäufcht und 
e3 entjtanb bie Bejorgnig (wie e8 in einer Inftruftion des Gapite[8 für eine 
Geſandtſchaft nad) Eleve heift), „daß bie &adje be& Domcapitels in Gefahr 
fomme und daß zu Rom unangejehen ber ermirften Suspenfion des Executions— 
befehls in der Sache fortgefahren werde“ ?). 

Zur Verhinderung ober Beichleunigung des Erecutiong-Verfahrens konnte 





1) ©. die Urkunde vom 27. Juli 1576 Nr. 382. 
2) ©. bie Inftruftion vom Auguft 1576 Nr. 383. 
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im damaligen Moment gerade dasjenige Fürltenhaus am meiften beitragen, 
mit welchem das Domcapitel fid) eben wegen ber Biihofswahl in Unterhand- 
lung befand, nämlich Baiern. 

Kein einziger deutjcher Fürft bejaB im damaligen Augenblid jo großen 
Einfluß bei ber Gurie als Herzog Albrecht und Johannes Schenfing ftand, wie 
wir gejehen haben, bis dahin im Dienfte Baierns. 

Daraus erklärt e$ fid), daß jeit bem Auguft be8 Y. 1576 eine Wendung 
in der Politik des Domcapitel3 bemerkbar wird, welche bisher weder durch bie 
Interceffion Roms nod) Spaniens noch der beutid)en Fürften hatte erzielt wer: 
den können. 

Um die Mitte September traf eine Gejandtjchaft des Domcapitels, be 
ſtehend aus Bernhard von Weſterholt und Bitter von Raesfeld, — der erjtere 
der Vertreter der bremijchen und der andere ein Hauptmitglied der baierifchen 
Partei — nebft dem Licentiaten Schade in Eleve ein und trug hier laut ber 
nod) vorhandenen Inftruftion !) etwa Folgendes vor: 

Wenn fid) die Bojtulation mit Baiern bisher nicht jo richtig angelafjen 
babe, jo liege der Grund u. 9L. darin, daß der Herzog Grnít den Johannes 
Schenfing bi8 vor Kurzem in feinem Dienjt gehabt habe. Außerdem hätten 
des Stifts abelige unb unadelige Unterthanen ben Herrn vom Capitel berichtet, 
es jollte ber Herr (bminijtrator von Freifingen mit bejchwerlicher Inquifition 
die Gewifjen beladen wollen, bag deren unerfahrene Conſcienzien beängjtigt 
und ein Theil deßwegen nicht fid)er und frei in dem Lande werde bleiben fün- 
nen. Man bejorge im Stift, daß die Verhältnifje, welche fid) jeit langer Zeit 
im Religionsweſen herausgebildet hätten, mit Severität und Ernſt ausgerottet 
werden jollten, woraus denn eine große Zerrüttung und Rebellion , wie bie 
Nahbarlande davon ein Beifpiel lieferten , zu des Stift3 großem SSerberben 
fi zutragen fónnte. 

In Anbetracht biejer Umftände erlaube fid) das Gapitel ben Vorjchlag, 
daß der Herzog von Eleve neben bem Herzog Ernſt nod) ein oder zwei andere 
Herrn namhaft mache, auf welche man die Wahl dirigiren fünne. Wenn Her- 
30g Wilhelm aber bei Baiern verharre, jo möge er darauf hinwirfen, daß erit: 
lid wegen Schenking's durch Baiern Schritte zu Gunjten des Capitels geſchähen 
und daß ferner bie Furcht des Landes vor ber Inquifition bejeitigt werde. 

Diele entgegenfommenden Schritte des Domcapite[8 wurden in Glepe auf 
das freudigfte begrüßt und wenn Herzog Wilhelm aud) den Wunjch nad) Nen- 
nung eines anderen Ganbibaten (neben Baiern) ablehnte, jo jagte e$ bod) im 
Übrigen Alles zu, was die Domherrn wünjchten und that jofort bie nöthigen 
Schritte um bem Capitel namentlich in der Proceßſache zu Willen zu fein ?). 





1) ©. das 9fctenftüd vom Auguft 1576 Nr. 383. 
2) Noch unter bem 15, Sept. 1576 gingen wegen Scenting cleviihe Interceſſions— 


312 II. Das Bisthum Münſter. 


Als die Meldung von biejen Vorgängen nad) München gelangte, zögerte 
Herzog Albrecht nicht, die Erklärungen abzugeben, bie man von ihm verlangte; 
er that dies in einem jehr intereffanten Schreiben an den Herzog Wilhelm vom 
5. October 1576!), aus welchem wir die Hauptpunfte hier folgen laſſen. Das 
Domkapitel zu Münfter habe vor Kurzem durch feinen Sekretär bei ihm in 
Negensburg wegen Cdjenfing 8 jollicitiren laſſen und er habe darauf hin den 
Garbinal Morone gebeten, die Curie möge entweder den Proceß am einige 
deutjche Erzbijchöfe und Biſchöfe verweifen ober die Erecution bis zu Sr. ei 
figfeit Wohlgefallen juspendiren ; jet wolle Herzog Albrecht auch an den 
Papſt jelbft in gleichem Sinne jchreiben. Das Domcapitel fei wegen des Kaiſer— 
(iden Defret3 (vom 27. Juli) ohne Noth in Beſorgniß; denn man könne in 
mer nod) Str. Heiligfeit ad partem berichten, in welche Gefahr dieſes und an- 
bere Hodhjitifter gerathen würden, menn man mit der Erecution fortfahre. „Wir 
find aud) gänzlich der Meinung, wenn ein würdig Gapitel der Domkirche zu 
Münſter fid) allein mit ber Poftulation nad) Ihrer Heiligkeit Willen hält und 
erweilt, daß diejer Handlung wohl zu helfen fein wird, wie wir auf denjelben 
Fall wol erbötig, nicht weniger als bisher ſowohl bei ber Päpftlichen Heilig: 
feit als der Kaiſerlichen Majeſtät alle mögliche Beförderung zu thun. — Da 
aber das Domcapitel in biejer Trennung verharren ober aber auf eine folde 
SBerfon , die Ihrer Heiligkeit nicht annehmlich und der Katholifchen Religion 
nicht allerding anhängig, fid) vergleichen würde, ift zu beſorgen, eà möchte 
Ihre Heiligkeit alábanm aud) in dem anderen Fall bejto unwilliger werden 
unb zu fernerer Suspenfion oder Revifion jchwerlich zu bemegen jein“. Schen— 
fing jelbjt jei nicht mehr im baierijdjen Dienjt und werde aud) nicht wieder in 
denjelben aufgenommen werden. 

In Bezug auf die Inquifition erflärte der Herzog, daß fein Sohn, ber 
Administrator, allerdings einen bejonbern chriftlichen Eifer und Neigung habe, 
die fatfolijdje Religion zu erhalten und auszubreiten, bod) wijje Herzog Grit 
wohl, daß hierin mit Bejcheidenheit nad) Gelegenheit ber Zeit, Orte und Per— 
fonen zu handeln jei und baf da, wo das Übel eingeriffen, es fid) nicht mit 
Gewalt ausrotten lafje, fondern daß mit ben Verführten etlichermaßen Geduld 
zu tragen, bis fie durch chriftliche Unterweifung und andere dienliche Mittel 
herwieder gebracht und gewonnen worden, wie Herzog Ernſt dies ſchon jebt 
in Hildesheim und Freiſingen thue und Herzog Albrecht wiſſe nicht, bag in 
biejen Bisthümern aud) nur eine einzige Perſon der Religion halben aus dem 
Lande aejdjajft worden fei. 

„Daß aber unferSohn, ba berjefbe zu dem Stift Münſter pojtulirt würde, 
ben Unterthanen die Religion weiter dann der Religionzfrieden ausweifet, aller- 


fchreiben für das Kapitel ſowohl an bem Papft wie an den Kaifer, mie an Baiern unb ben 
Garbinal Morone ab. Die Ncten beruben M. L.A. 522. 
1) 2. das Nctenftüd vom 5. October 1576 Nr. 386. 
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ding und expresse freijtelle und fid) feines bijchöflichen Amts in Religion- 
jadjen gar nicht gebrauchen jolle, baburd) bie Unterthanen nod) mehr unb ber: 
maßen geftárft, daß aud) die janften und milden Wege weiter nicht wirken 
oder fruchten fönnten, das wiirde ja unferm Sohn hochbejchwerlic) , gegen 
Gott und bie geiftliche Hohe Obrigkeit unverantwortlich, aud) Professioni fidei, 
io ein jeglicher Biſchof vermöge des Tridentinischen Concilii thun foll. und 
muß, zugegen fein. Deßwegen wir denn gänzlich dafür halten, daß jolches 
eined würdigen Domcapitel3 Wille oder Meinung nicht jei“. 

Herzog Ernft werde mit guter Bejcheidenheit und Glimpf nad) Rath des 
Domcapitels ober der Vornehmſten aus demjelben handeln, aud) alles, was 
dem Stift Weiterung, Unruhe und Ungemach bringen könne, jo viel al8 mög- 
lich, vermeiden. 

Man zweifelte in München, ob das Domcapitel mit diefen Erklärungen 
zufrieden jein werde und Herzog Albrecht fügte daher bie Bemerkung bei, daß 
er unter Umftänden nod) „mehrere Verficherung“ geben wolle, jobald er nur 
verftändigt werde, mit welchen Worten biejefbe ungefähr geichehen folle. In 
einem dem Schreiben beiliegenden Zettel machte er den Herzog Wilhelm in- 
been darauf aufmerffam, daß er zu weiteren Zuſagen, als fie oben gegeben, 
nicht gedrungen zu werden wünfche, denn dadurch werde dem fünftigen Biſchof 
die Hand der Religion halben bermafen gejperrt werden, daß bie Unterthanen 
in ihren Irrthümern geftärkt und halsftarrig gemacht würden. 

Im Übrigen gebe Albrecht anheim, aus dem Context feines Briefes foviel 
mitzuteilen, af8 man in Cleve für gut halte. 

Alsbald nad) Ankunft diefes Briefe ward Heinrich von ber Recke in das 
Stift Münster geldjidt, um mit Gotfried von Raesfeld vertraulich zu con- 
feriren, wie weit man die baierijchen Erklärungen an das Domcapitel bringen 
fómne. Die Beiprehung, welche am 8. November 1576 zu Borken ftattfand !), 
hatte ba8 Rejultat, daß man die Zufagen wegen Schenking's vollftändig, aber 
die Erflärung in Betreff der Inquifition nur theilweife zur RenntniB des Dom- 
Gapitel3 brachte. Bon lebterer ward derjenige Paſſus weggelafjen, welcher 
bejagte, daß Herzog rnit die Religion nicht freiftellen könne und Willens fei, 
jin bifchöfliches Amt in Religionsſachen nad) den Forderungen feiner geijt- 
lien Obrigfeit zu gebrauchen 2). 

Es mag dahin gejtellt bleiben, welche Wirkung bieje Nachrichten aus 
München auf das Gapitel hervorbracdhten ; jedenfalls fteht feit, bag das Gene- 
tal-Gapitel, welches am 14. Nov. in Münfter zufammentrat 3), bejchloß, bie 

1) S. ben Brief Recke's vom 8. Nov. 1576 Nr. 389. 

2) Wir haben bie in Münfter belannt gegebene Form ber Erklärung wegen ihrer 
Stigleit unter Nr. 387 wiederholt. Es ifl die Form, wie fie bem biſchöflichen Archiv 
als amtliches Schriftftüd einverleibt worden ift, unter beffen Acten fie noch jet beruht. 

3) €. den Auszug aus bem Protocoll vom 14. Nov. 1576 Nr. 390. 
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Verhandlungen mit Baiern über bie Wahlcapitulation zu eröffnen. Der Ent: 
wurf ber leßteren ward berathen und feitgeftellt, um alddann dem Herzog Al— 
brecht zur ÄAußerung überfandt zu werden. 

Nach althergebrachter Sitte lag in biejem Beichluß ein Schritt, medi 
ba8 Gapitel zwar nicht rechtlich, aber faktisch an bie Perſon desjenigen Gan: 
bibaten band, welchem man den Entwurf der Gapitulation zufandte. 9e 
dings erklärte Wefterholt im Namen ber Majorität in ber Verſammlung gar 
ausdrüdlich, daß e8 nicht bie Meinung fei „wenn man mit Baiern ber Gap: 
tulation einig, daß man alsdann jolchen Fürften firiren folle". Allein überall, 
wo die Nachricht vonden Entſchließungen des Domcapitel3 befannt wurde, war 
man be8 Glaubens, daß nunmehr die Wahl des Herzogs Ernſt unmittelbar 
bevorjtehe !) und am fejtejten waren bie Herzöge von Eleve und Baiern über: 
zeugt, daß fie jebt am Ziele ihrer Bemühungen angelangt jeien. 

Im Hinblid hierauf beeilte fid) denn auch Herzog Albrecht ben weiteren 
Wiünjchen des Domcapitels in Bezug auf deſſen Proceß-Angelegenheit nad 
Kräften zu entſprechen. Durch Herzog Wilhelm, welcher in ber zweiten Hält 
be8 November eine münſterſche Gejandtichaft empfangen hatte), war Albredi 
davon benachrichtigt worden, daß das Domcapitel die bisherigen Schritt: 
Baierns nicht für genügend erachtete und in der That entſchloß man jid) ın 
München, wo inzwijchen der Entwurf der Wahl-Capitulation eingetroffen war, 
nunmehr mit erhöhtem Ernft ſowohl beim Papſt wie beim Kaijer für das Dom 
capite zu intercediren ?). 

In der That verfehlten diefe Schritte ihre Wirkung nicht, jchon am 
13. Januar 1577 fonnte der baierijdje Drator an feinen Fürſten berichten‘. 
ber Proceß fei glücklich jo weit gebracht, daß ein Erfolg des Schenfing fau 
nod) vorausaujeben wäre, und am 12. Januar ging ein päpftliches Breve an 
Herzog Albrecht ab, worin, unter Bezugnahme auf die Bitten des Herzog: 
wegen &djenfing 8 gejagt war, daß ber Papſt für bie mannigfachen Berdienit: 
Baierns fid) dankbar bemeijen werde. 

Die Nachrichten von biejen Erfolgen wurden baierijdjerjeità alsbald dem 
Gapitef mitgetheilt und dabei der Hoffnung Ausdrud gegeben, daß das Dom 
capite fid) „in künftiger Wahl ohne einige Tergiverjation der Gebühr unt 
Ichuldigen Dankbarkeit zu erzeigen wiffen werde” 5). 

Inzwiſchen war der Entwurf der Wahlcapitulation von München zurüd: 
gelangt und die Gejandten, welche die Gegenvorjchläge Baierns überbrachten, 


1) ©. den Brief Salentin’s vom 6. December 1576 Nr 392. 

2) Bgl. bie Iuftrultion vom 15. Nov. 1576 Nr. 391. 

3) Die beilgliden Schreiben vom 16., 17. und 18. Dec. 1576 beruben bei da 
Acten im Neihs-Arhiv zu Münden. S. die Anmerkung zu ber Urk. vom 15. Nov. 1575 
Nr. 395. 4) ©. das Actenſtück vom 13. Januar 1577 Nr. 391. 

5) €. das Xctenftüd vom 15. Februar 1577 Nr. 397. 
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hatten am 5. Februar 1577 zu Münfter im Capitel3-Saale Audienz. (8 ge: 
lang hier wirklich, zu einer Verſtändigung über einige jtreitige Punkte des 
Entwurfs zu kommen, allein da (Sepe immer nod) das Poſtulations-Dekret 
zurüdhielt, jo erklärte Wefterholt im Namen der Majorität, daß bieje Verjtän: 
digung und „alles, was auf die Gapitulation gehandelt, unverbindlich unb 
die freie Wahl vorbehalten jei“!). Dann ward der 23. Februar zum Wahltag 
angejeßt. 

Die Berfuche, welche in der Zwijchenzeit wiederholt gemacht wurden, bie 
Gefanbten Herzog Wilhelm's deſſen Sohn ja nod) immer im Befit des Pojtu- 
fations-Defret3 war) zur Herausgabe des Dokuments zu bewegen, blieben 
erfolglos, nod) am 21. Februar erklärte Heinrich o. b. Rede im Namen 
feines Fürſten, dies erit dann thun zu wollen, wenn das Gapitel zugefagt habe 
ur Boftulation des von Freifingen jchreiten zu wollen“. 

Am 23. verfammelten fid) denn 22 Domherrn im Gapiteláfauje, um dem 
langen Streit zum endlichen Austrag zu helfen ?). E3 ward zunächſt bejchlofjen 
I bag Niemand erwählt werden follte ehe bie Wahl-Eapitulation mit ihm 
abgeihlofien jei, 2) daß bie Jülichſchen Gejandten vor bem Wahl-Aft das 
Decretum postulationis herausgeben jollten. Da Heinrich von ber Nede in 
dem erften Beichluß bie Garantie für die Wahl Baierns zu fehen glaubte — 
er hatte feine Kenntniß davon, daß bie Majorität mit dem Erzbiichof Heinrich 
heimlich eine Wahlcapitulation abgejchloffen hatte — jo erklärte er fid) zur 
Rüdgabe des Dekrets bereit und jo erfolgte denn endlich bie lang herbeige- 
wünjchte Refignation. 

Gleich danad) ward beichlofien, zur Abftimmung über die Perfon des 
Nachfolgers zu jchreiten und zwar jollte ber Wahlaft auf bem Wege des Scru- 
tiniums vollzogen werden. E3 wurden zu Scrutatoren ernannt: Goswin von 
Raesfeld, Conrad von Wefterholt und Bernhard Morrien und ihnen Boll- 
madjt gegeben, in geheimer Abjtimmung (nachdem fie zunächit jelbft geſtimmt) 
die Stimmen der einzelnen Gapitufaren zu fammeln. Alsdann jollten die Bota 
von dem Notar aufgezeichnet werden — jedoch ohne daß die Stimmen befannt 
würden — und ber durch bie Majorität gewählte als Biſchof proflamirt 
werden. 

Nachdem dieübliche Mefjeim Dom ftattgefunden hatte und die Herrn in das 
Capitelshaus zurügefehrt waren, traten bie Scrutatoren ab, um zunächſt ihre 
eigene Stimme abzugeben: ba8 Botum des Goswin von Naesfeld lautete : 
Episcopus Frisingensis, dasjenige Weſterholt's: Archiepiscopus Bremensis. 
Sobald das letztere Botum gefallen war eilten Raesfeld und Morrien zu ben 
verjammelten Gapitularen zurüd und riefen laut, bap Wefterholt feine Stimme 


1) ©. das Nctenftüd vom 5. Februar 1577 Nr. 396. 
2, ©. ba$ Protocol vom 23. Februar 1577 Nr. 398. 
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auf Bremen dirigire. Als der Domdechant dies hörte, erklärte er als Vor— 
figender das Gapitel fiir aufgehoben und unter lebhaften Wortwechſel trennte 
fid) die Verfammlung. 

Giotfrieb von Raesfeld, welchem bie Berufung und Leitung be8 General: 
Capitel3 oblag, hielt e8 für angemefjen, bie Domherrn am folgenden Tag 
zwar nicht zur Erneuerung des Wahlacts, aber zur weiteren Verhandlung der 
Angelegenheit einzuladen !). 

Nach einigen einleitenden Discuffionen ftellte ber Dechant bie Trage „ob 
auch aller Herrn Bedünken fei, im Gehorſam Pontificis zu bleiben“. Darauf 
ermieberte Wefterholt, daß er fid) in der fatholifchen Religion halten und ae 
bührenden Geborjam feijten wolle, einige andere Herrn ber bremijchen Partei 
bejchränften ihre Bejahung mit dem Bujabe, daß fie dem Papſt nur ſoweit ge- 
horchen fónnten al3 er nidjt8 contra Statuta befehle. Darauf fief Raesfeld 
weiter fragen, „ob man auch wolle den Brevibus pariren"? Darauf erflärten 
die Junioren, der Bapft könne nichts befehlen, was contra concordata natio- 
nis Germanicae jei; in lieitis jei man zum Geborjam bereit. Endlich) fragte 
ber Domdechant, woher bie Wahlcapitulation mit Erzbiſchof Heinrich komme? 
Weſterholt antwortete, daß der zu Dülmen (November 1575) durch das Gene 
ral-Capitel fejtgeftellte Entwurf einer Gapitulation dem Grabijdjof von Bremen 
zugeſchickt und von biejem acceptirt worden fei. (58 jei alfo mit Bremen rite 
capitulirt. 

Alsdann berief der Dechant die fremden Gefandten, theilte ihnen ben 
Sachverhalt mit und erklärte, daß die Junioren an dem rejultatlofen Verlauf 
des Wahlgeſchäfts die Schuld trügen. Unter heftigen Recriminationen und 
Drohungen ging die Cigung zu Ende. 

Als am 25. Februar nod) eine dritte Berfammlung ftattfand, erklärten 
die Senioren, daß fie den Verlauf in Rom zur Kenntniß bringen würden. Den 
Hinweis auf die Gefahren, welche für das Gapitel wegen Schenking's Ange: 
legenheit aus dem Verhalten der Junioren entjtehen würden , erwiderten dieje 
mit der Bemerkung, „fie (die Junioren) wollten fid) verjehen, ber Bapft folle 
einem Fürften jo geneigt jein al8 dem andern in Causis justitiae«. Damit 
ichlofjen bie Verhandlungen, die Senioren aber erfieBem nod) am dem: 
jelben Tag ein Schreiben an den Herzog Albrecht von Baiern, worin fie ihm 
mittheilten, daß bie Wahl nicht zu Stande gefommen fei und zugleich baten, 
der Herzog molle „um einiger widerwärtigen 3Berjonen willen" die Beförderung 
in Sachen &denfing 8 nicht aufhören lafjen 2). 

Nachdem alsdann die Senioren fid) eibfid) verpflichtet Hatten — das 
Aktenſtück trägt bie Namen von 5 Raesfeld's, 3 Büren, Bernhard Morrien 





1) ©. ba$ Protocoll vom 24. Februar 1577 Nr. 399. 
2) ©. das Actenftüd vom 25. Febr. 1577 Nr. 401. 
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und Heidenreich Droſte — bei bem 9(bminijtrator von Freifingen auszuhar- 
ren!) und bie Junioren (e$ waren Joh. Nagel, Bernhard von Büren, Conrad 
von Weiterholt, Bernhard Schmifing, Herbord von Baer, Wilhelm Scen- 
fing, Rudolf von Münster, Lucas Nagel, Wilhelm von Elverfeld, Matth. 
und Georg Nagel, Rotger Ketteler, Georg Ketteler, Chrijtoph Elverfeld, Bern- _ 
hard v. Heiden, Rotger von Asbed und Bernhard von Weiterholt) ein Instrumen- 
tum requisitionis wegen Fortjegung der Wahl an ben Domdechanten, dem bie 
Anſetzung des Wahltags zuftand, erlafjen hatten 2), Löfte fid) dag General-Gapitel 
auf unb das Stift Münster befand fid) in ber 2age, daß jegliche rechtliche Ver— 
tretung ber oberjten Landesherrlichen Gewalt fehlte. E3 fam für den Fortgang 
der Begebenheiten alles darauf an, wer fid) zunächſt in den fattijdjen Befit des 
Regiments jeben werde. 


Sedjetes Capitel. 


Conrad von Weſterholt. 
1577— 1580. 


Die Haltung ber Domcapitel3- Partei, welche unter Führung Gonrab 8 von 
Veiterholt die Wiünjche und Hoffnungen Baierns und feiner Freunde vereitelt 
hatte, erregte an den Höfen von Düfjeldorf und München einen Sturm der 
Entrüftung, und e8 erfolgten alsbald bie Beftigiten Angriffe gegen ben Mann, 
welcher a8 der LXeiter ber Gegenpartei angejehen wurde. Das Urtheil indefjen, 
welches bie römische Curie durch mehrere ihre hervorragenditen Vertreter über 
das Verhalten der Junioren abgab, liefert den Beweis, baB man von einem 
anderen Standpunkt aus zu einer milderen Auffafjung gelangen konnte. Die 
Gardinäle Madruzzi unb Morone nämlich erklärten dem bairijdjen Orator Fa— 
briciu 9, , es fei durchaus fein Grund vorhanden, weßhalb die Junioren von 
ihrer Haltung nicht kühn Rechenschaft ablegen jollten; fie fünnten mit Recht 
anführen, dem Herzog Johann Wilhelm jei bie SBojtufation unter ber Bedin- 
gung concebirt worden, daß er beim Rücktritt von derjelben alles Recht bem 
Gapitel zurückgebe und die Neuwahl vollfommen frei fajje. Indeſſen habe man 
demjelben zum Theil mit Gewalt, zum Theil mit Lift bie Freiheit der Wahl 
entzogen und barum habe das Gapitel, um die Rechte und Privilegien ber 
Münfterfchen Kirche zu erhalten, geglaubt, eg müſſe Lift mit Lift vergelten. 
In Münster jelbjt jtanden fid) jeit bem 25. Februar die beiden Parteien 





1) ©. das 9íctenftüd vom 25. Febr. 1577 Nr. 401. 2) ©. das Y(ctenftüd vom 
25. Febr. 1577 Nr. 404. 3) ©. das Xctenftüd vom 20. April 1577 Nr. 424, 


318 II. Das Bisthum Münfter. 


in offener Feindſchaft gegenüber, und e8 fdjien einige Augenblide, als ob es zu 
ernsten Ereignifjen fommen könne. 00d) ehe das General-Gapitel auseinander 
gegangen war, hatten die Senioren um Cleves „Hülfe und Aſſiſtenz“ gebeten 
und die clevischen Gefandten hatten dieNamen mehrerer Rittmeifter angegeben, 
an bie bie Senioren fid) im Nothfall wenden könnten!) ; Herzog Albrecht gab 
einige Wochen darauf mehreren Dfficieren in Hildesheim den Befehl, auf Er- 
fordern Gotfried’3 von Raesfeld nah Münfter zu ziehen und die Senioren 
gegen Jedermann zu vertheidigen ?). 

Es ift nicht fid)er, wie weit die Bejorgniffe vor ber gewaltjamen Befik- 
nahme des Stift? durch den Erzbifchof Heinrich gerechtfertigt waren. Es jcheint, 
als ob Leßterer bemüht gewejen jei, beim Kaiſer bie Regalien ober wenigjtens 
ein Indult auf das Stift Münfter (auch ohne bag die Poftulation beendigt war) 
zu erhalten ?) dag ihm, wenn eà bewilligt worden wäre, einen Rechtötitel auf 
das Stift gegeben haben würde. 

Es war mithin in biejem Augenblid bejonders wichtig, welche Stellung 
der Kaifer zu der Angelegenheit einnehmen werde, und beide Parteien bemühten 
fid), benjelben auf ihre Seite zu ziehen. Schon unter bem 4. März erging ein 
Schreiben Herzog Wilhelm’3 an Saijer Rudolf, worin er bat, Ge. Majeftät 
möge den Wefterholt und feine Anhänger mit Ernft aumeijen, ihre „unbillige 
hochiträfliche Handlung abzufchaffen“*) und es fcheint, daß dieſer Brief burd) 
einen befonderen Courier nad) Prag befördert wurde). Aber aud) von der 
anderen Seite war man am faiferlichen Hofe thätig. Churfürft Salentin hatte 
fid im Frühjahr 1577 perfünli nad) Prag begeben, um hier für jeinen 
Schüsling Heinrich von Bremen zu wirken. Wirflic) war er hier aud) anfäng- 
(ich bià zu einem gewifjen Grade mit feinen Wünfchen durchgedrungen 9), allein 
im Laufe des März, als die Nachrichten aus Münster anfangten , neigte fid) 
ber Kaijer allmählich auf bie andere Seite. Mit welchem Eifer bieje Angelegen- 
heit betrieben wurde, geht daraus hervor, daß Herzog Albrecht nicht nur jelbit 
an ben Kaiſer ſchrieb, fonbern auch feinen älteften Sohn, Herzog Wilhelm, nad) 
Prag fanbte, um in feinem Sinne gegen Salentin und Heinrich zu wirken und 
in der That gelang e8 den Bemühungen der baierijdjen Partei, den Kaijer zu 
einem Mandat an das Domkapitel zu veranlaffen, welches bem Erzbifchof von 
Bremen jede Ausficht nahm, mit Genehmigung des Neichsoberhaupts Biſchof 
inMünfter zu werden?). In demfelben hieß e$, daß das Gapitel fid auf einen 


1) ©. das Protocol vom 25. Februar 1577 Nr. 399. 2) ©. das 9fctenftild vom 
18. März 1577 Nr. 412. 3) ©. das Actenftüd vom 13. März 1577 Nr. 409. 

4) ©. das Xctenftüd vom 4. März 1577 Nr. 406. 

5) Bgl. das Actenftüd vom 13. März 1577 Nr. 409. 

6) Am 26. Februar erhielt Ergbiichof Heinrich ein Kaiferliches Induft wegen ber Aus— 
übung ber Regalien in feinen bisherigen Bisthümern bis zur Ausbringung ber päpftligen 
Eonfirmation, welche doch damals ſchon für ihm ganz umerreichbar war. ©. Häberlin, 9l. 
Teutſche Reichsgeſchichte X. 444. 7) €. bie Urkunde vom 27. März 1577 Nr. 418. 
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Bijdjof einigen möge, welcher bie päpftliche Gonfirmation zu erhalten Ausficht 
habe, und um biejem Befehl um jo größeren Nachdrud zu geben, wurde davon 
auch den Zandftänden des Stifts, ber Ritterfchaft und der Stadt Münfter 
Kenntniß gegeben. 

Indeſſen war e8 den Bemühungen Galentin'8 doch gelungen, den Chur- 
fürften von Sachjen zu fid) herüber zu ziehen, und am 23. März fertigte Lep- 
terer einen bejonderen Gejanbten nad) München ab, welcher dort geltend machen 
folle, daß Herzog Albrecht den „Erzbiichof von Bremen an S. Liebden befug- 
ten und rechtmäßigen Sachen des Stift Münfter halben nicht hindern möge“ !). 
Bei der hervorragenden Stellung, welche &adjjen damals in Deutſchland ein- 
nahm, war dies ein ganz bejonberer Erfolg und es fcheint, ala ob auf diejes 
Ereigniß der Entjchluß Eleves und Baierns zurücdzuführen fei, welcher damals 
bervortritt, „die Sache mit der Poftulation vorläufig in fid) ruhen zu faffen 
unb zu weiterem Verlauf feine Urfache zu geben“ ?). 

Allein wenn man baierifcherfeit3 auch einftweilen die Hoffnung aufgab, 
die Wahl des Herzogs Ernſt durchzuſetzen, fo unterlie man bod) nichts, um 
die Eleftion des Erzbischofs Heinrich zu hindern und man hatte dag Glüd, in 
tiefen Brejtrebungen erfolgreich zu fein. 

Das Stift Miünfter war jeit dem Tode des Biſchofs Johann (5. April 
1574) thatjächlich und jeit ber Rückgabe des SBojtulationsbefret8 aud) rechtlich 
ohne Zandesherrn. Die oberjte Regierungsgemwalt wurde bei ber Minder: 
jährigkeit des 9Bojtulirtem, welcher weder confirmirt war nod) bie Übung der 
Regalien bejaB, von einem Ausschuß aus dem Domcapitel und der Nitter- 
ihaft verwaltet. Derjelbe beftand aus Conrad von Wefterholt als Vorfigen- 
den („Statthalter“) und Hermann von Diepenbroid, Goswin und Ludger von 
Raesfeld, Hermann von Velen und dem Kanzler Sted al8 Beifigern. Die 
Majorität biejer „Regierungs-Verordneten“ ſtand auf der Seite der Senioren 
und war dem Einfluß Baierns und Cleves unterworfen. In ihren Händen 
lag die Beſchlußfaſſung über bie Maßregeln, welche zunächit wegen ber Ber: 
waltung des Stift3 getroffen werden follten und bejonders hatten fie darüber 
zu entidjeiben, ob die allgemeinen Stände einzuberufen jeien oder nicht. Die 
Partei Wefterholt'3 hatte den lebhaften Wunsch, einen Landtag augzujchrei- 
ben, aber bie ihm gegenüberftehende Majorität jebte e8 durch, bag nur ber 
lanbjtánbijdje Ausschuß berufen ward, in welchem die Anhänger Baierns bie 
Mehrzahl ber Stimmen für fid) Hatten. 

Am 16. März trat der Ausschuß zu Münfter wirklich zujammen. Es 
lagen ihm zur Berathung mehrere Anträge vor, welche von der clevifchen Re— 
gterung gejtellt worden waren. 


1) €. das Actenftüd vom 23. März 1577 Nr. 415. 
2) Bgl. bie Actenftüde vom 21. März unb 5. April 1577 Nr. 413 unb 420. 
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Diefe verlangte nämlich erjten8, daß ber Ausihuß den Herzog Johann 
Wilhelm trot der Rückgabe des Poſtulationsdekrets aud) ferner ala den Herrn 
des Stif3 Münſter anerfenne und zweitens, daß Wefterholt nicht ferner ala 
Statthalter geduldet werde !). 

Die Senioren unter Führung 9taesfefb 8 machten bieje Forderungen zu 
den ihrigen und jegten joviel burd) 7, daß bie verjanmelten Ausſchußmitglie— 
der (mit Ausnahme der Vertreter der Städte) den Herzog Johann Wilhelm 
aud) weiterhin als ihren Landesheren anerkennen zu wollen erklärten. Ob: 
wohl bie jtábtijd)en Ausſchußmitglieder — es waren bie Vertreter von Mün— 
fter, Warendorf unb Coesfeld — fid) weigerten, biejem Beichluß beizutreten 
und bie Zujammenberufung der allgemeinen Stände verlangten, welche hierin 
allein zuftändig jeiem und obgleich die Forderung der Abjegung des Statt: 
balters von allen Anwejenden abgelehnt wurde, jo lag bod) in dem erjten Zu: 
geſtändniß für bie bairischeclevijche Partei eine febr wejentliche Errungenschaft. 
Es konnte jet überall verkündet werden, daß mit Zuftimmung der jtändijchen 
Bertretung Herzog Johann Wilhelm Landesherr in Münſter jei und jedes 
Einjchreiten dagegen mußte alà unbefugter Gewaltact gelten. Hierdurch wurde 
der Einzug Johann Wilhelm's in das Stift und bie Bejigergreifung des Lan- 
des durch clevijche Neifige, welche Heinrich von der Rede im Fall ber Noth 
vorjdíug?), unnöthig, und die Senioren konnten bem weiteren Verlauf der 
Greignijfe vorläufig ruhig entgegenjehn. Die Warnungen, welche Herzog Bil: 
helm Ende März bem Erzbiſchof Heinrich zugehen ließ und welche biejer unter 
dem 4. April fid) verbat *), waren bereits überflüjfig. Man dachte von bremi: 
jeher Seite nid)t an ernjtere Maßregeln. 

Gleichwohl jcheinen bie Senioren in Münfter nicht ohne 3Bejorgni vor 
. weitergehenden Schritten der Capitel3-Majorität gemejen zu fein. Ende Mär 
erzählte man fid) in der Stadt, bap, wenn der Domdechant fid) weigere, das 
Gapitef von Neuem zur Wahl zu berufen, der Senior (Nagel) an bejjen Stelle 
dafjelbe convociren wolle und alsdann die Majorität mit der 3Bojtulation auf 
Bremen fortfahren werde). Deßhalb boten die Senioren gegen Ende April 
die Hand zu einer Art von Waffenftillitand, und bie Junioren gingen unter 
der Bedingung darauf ein, daß von ber Öegenpartei „in curia Romana nichts 
praftizirt werde, was ber freien Wahl der Domkirche nadjtheilig jein und dem 
Papſt llrjadje geben könnte, das Stift ex jure devoluto zu vergeben“. Man 
beſchloß, nad) Nom zu appelliren und in der Bojtulationsjache bis zur päpſt— 
[iden Gntjdjeibung nichts vorzunehmen®). 

Während auf bieje Weije im Stift Münſter eine Pauſe eintrat, gelang e$ 


1) ©. das Schreiben vom 4. März 1577 Nr. 405. 2) S. das Protocol vom 
16—17. März 1577 Nr. 411. 3) ©. das Schreiben vom 22. März 1577 Nr. 414. 
4) €. das Actenftüd vom 4. April 1577 Nr. 419, 5) ©. das ctenftüd vom 


22. März 1577 Nr. 414. 6) S. das Actenftüd vom 22. April 1577 Nr. 426. 
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der Thätigkeit Herzog Albrecht'3, den Bund derjenigen Mächte, welche auf 
der Seite des Erzbiſchofs Heinric) ftanben, zu fprengen. Auf die Werbung des 
lähftihen Gefandten in München hatte Herzog Albrecht mit einem eigenhän- 
digen Schreiben, d. d. München 1577 April 21'), geantwortet. Er wolle, 
jagt er darin, dem Churfürften in brüderlichem Vertrauen nicht verfchweigen, 
daß eine hohe Perſon fid) habe hören fajjen, e8 werde bieje münfterfche Sache 
„Die gute Vertraulichkeit und Bruderschaft, jo zwiſchen mir und dir bisher ge- 
weien und nod) ijt, zeritören und trennen“. Der Herzog wolle nicht hoffen, 
daß fid) dies bewahrheite. Er könne vom Stift Münfter unter feinen Um- 
tänden ab[teben und müſſe es dahin gejtellt fein Lafjen, was der Churfürft 
weiter tun wolle, 

Die „hohe Berfon“, von welcher Albrecht jprid)t, war Niemand anders 
als der Kaifer, bie guten Beziehungen, welche Sachſen bisher zu Kaifer Ru— 
dolf unterhalten hatte und an denen jenem febr viel gelegen war, hatten haupt: 
jählich auf der Freundjchaft mit Baiern beruht, welches ftet3 der Befürworter 
der ſächſiſchen Wünſche am Eaiferlichen Hof gewejen war. Da nun der Streit 
über bie jog. Hennebergiiche Erbſchaftsſache“ und bie gothaifche Angelegen- 
beit), für deren Gntjdjeibung des Kaiſers Stimme fer wichtig war, immer 
no ſchwebten, jo mußte &adjjen auf das Einvernehmen mit Baiern großen 
Verth legen. 

Dephalb hielt e8 Churfürſt Auguft für angemefjen, eingulenfen und 
am 5, Juni 1577 jchrieb er eigenhändig an Herzog Albrecht *), daß ihm „ſoviel 
nt daran gelegen, wer 3Bijdjof oder Bader (wie das Sprichwort jagt) in 
Münfter fei" unb c8 ftehe nunmehr bei den Gapitularen, wen fie poftuliren 
wollten. 

Damit war au$ dem Bunde der norddeutichen Fürjten gerade der mäch- 
tigfte ausgeschieden und wenn es gelang, bie Neuwahl in Münfter bis zu dem 
Moment Hintanzuhalten, wo Salentin auf das Erzitift Cöln verzichtet hatte 
— diejer Moment jtand damals, wie es jdjien, bevor — fo blieb zur Verthei- 
digung der Junioren allein nod) Bremen jefbjt übrig, welches bem gemein- 
jamen Vorgehen der großen Mächte, befonders Roms und Spaniens, bald er- 
liegen mußte. 

Bon clevifcher und bairifcher Seite aus Hatte man jchon im März Ver: 
juhe gemacht, die Gurie zu ernften Mafregeln zu bewegen’). Allein bie 
Garbimüfe Madruzzi unb Morone hatten unter Hinweis darauf, daß jeder 
Grund zum Einfchreiten fehle, das Anfinnen abgelebnt"). Ein ausführliches 


1j €. das Actenflüd vom 21. April 1577 Nr. 425. 2) Bgl. darüber u. N. 
Häberlin, N. Teutſche Reihsgeichichte IX, ©. 27. 3) Bgl. Häberlin a. ©. IX, 114, 
3; ©. das Xctenftüd vom 5. Juni 1577 Nr. 430. 5) ©. das Actenftüd vom 13. März 
1577 Nr. 408. 6) 9. das Actenftüd vom 20. April 1577 Nr. 424. 
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Breve vom 16, April 1577, welches an Herzog Wilhelm gerichtet war, er. 
Härte, daß Sr. Heiligkeit die Hartnädigfeit der Junioren zwar mißfalle, aber 
man wolle feine Strenge gebrauchen. Bielmehr jolle der päpjtliche Nuntius 
Bartholomaeus Porcia nad) Münfter gehen ?), um einen Einigungsverſuch zu 
machen und wenn Diejler miflinge, jo werde bie Weigerung Eleves, auf das 
Stift zu verzichten, bie Wahl des Erzbifchof8 von Bremen verhindern. An 
demjelben Tage gingen jowohl an ba8 Domcapitel wie an den Herzog Johann 
Wilhelm 3) Breven ab, wodurch Erfterem die Ungültigfeit ber Refignation an- 
gezeigt und Letzterer aufgefordert wurde, das Bisthum nicht herauszugeben, 
jondern die Boftulation zu behalten. 

Borläufig waren troß der Bitten Baierns und Eleves weitere Maßregeln 
nicht zu erreichen. Erjt Ende Juni (alfo nachdem die Antwort des Churfür- 
[ten Auguft vom 5. Juni in Rom befannt jein fonnte) ward ein neues Breve 
an ba8 Domcapitel erfajfen, in welchem gegen alle Domherrn, bie bei einer be 
vorjtehenden Neuwahl des Grabijdjofa von Bremen Erwähnung thun würden 
bie Suspenfion von ihren fivdjfidjen Ämtern, Rechten, und Einkünften aus- 
gejprochen ward 4). 

Das war freilich etwas, aber bod) nur die Hälfte von dem, was man in 
Münden und Düfjeldorf minjdjte. Als Herzog Albrecht von biejem Breve 
Kenntniß erhielt, jchrieb er am 10. Juli 1577 an Herzog Wilhelm 5), er be 
dauere, baB Se. Heiligkeit nicht mehr concedirt habe. Denn durch bie Map- 
regeln gegen die Anhänger Bremens werde für Herzog Grnjt gar nichts gt 
wonnen und e8 jei leicht möglich, daß man fid) jet in Münfter auf eine dritte 
Perfon einige und etwa den Statthalter Wejterholt wähle. Es fei daher 
befjer, ba8 Breve dem Domcapitel gar nicht auszuhändigen unb bie ganze 
Cadje ruhen zu lafjen, bis bie Wahl des Herzogs Ernft zum Erzbijchof von 
Köln (bie man bejtimmt erwartete) erfolgt jei. 

Diefe kölniſche Angelegenheit hielt bamaf8 weit und breit bie Gemüther 
in Bewegung ; diefelben Tendenzen und Beitrebungen die fid) in Müniter 
gegenüberjtanden, befümpften fid) hier bei ber Bejegung des wichtigſten Bisthums 
im Nordweſten und ſowohl bie evangelifche wie bie katholiſche Partei lebten ber 
Hoffnung, daß fid) andie Neubefegung des erzbifchöflichen Stuhls ein wichtiger 
Wendepunkt fnüpfen werde. Alle diejenigen Elemente, welche, obwohl fie zum 
großen Theil katholisch gefinnt waren, bem Regierungsiyften, wie es Damals den 

1) ©. das Actenftüd vom 16. April 1577 Nr. 421. 

2) Porcia hatte im Folge dieſes Befehls zunächſt am 23. Mai mit Herzog Wilhelm 
zu Dinslafen und am 27. ej. zu Hameren mit Gotfrieb von Raesfeld Gonferemyn Man 
lam überein, daß e8 beffer fei, wenn fid) ber Nuntius nicht perfönlich nah Münſter be 
gebe. Das SBreoe vom 16. April jollte bem Eapitel auf andere Weije eingebünbigt wer. 
ben. (D. Jül.Berg. Fam.SS. 284). 

3) ©. bie Urkunde vom 16, April 1577 Nr. 421. 4) ©. bie Urkunde vom 
29. Juni 1577 Nr. 434, 5) ©. das Nctenftüd vom 10. Juli 1577 Nr. 435. 
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ipanischen Niederlanden mit Gewalt aufgedrungen werden follte, feindlich 
gegenüberjtanden, vereinigten fid) mit den Anhängern des Evangeliums zum 
Bunde gegen Baiern, welches fid) zum Bannerträger |panijdjer Grundjäße 
und Anſchauungen im Reiche gemacht hatte. Fajt alle großen Mächte waren 
im damaligen Moment entjchlofjen, ber popularen Oppofition, welche mit den 
aufftändischen Niederländern jympathifirte, das Erzitift Köln nicht zu über- 
laſſen. Nachdem Erzbifchof Salentin am 3. Sept. 1577 auf das Stift ver- 
zichtet Hatte, richteten nicht nur der Papſt, Spanien und ber Kaifer, jondern aud) 
Frankreich und die mächtigsten beutjdjen Fürjten wie Baiern, Mainz, Trier, 
Eleve und jogar die protejtantijdjen Landesherrn von Gadjjen und Braun- 
ſchweig alle ihre Anjtrengungen darauf, den Herzog Grnjt zum Nachfolger 
Salentin’3 zu machen. Keine Mühe und fein Mittel ward gejdjeut um dies 
Ziel zu erreichen — aber trot alledem war bie Majorität des Domcapitels 
entihlofjen, biejen Landesheren aurüdaumeijen, und am 5. December 1577 ging 
Gebhard Truchjeß von Waldburg (jeit 1561 Domherr zu Köln) als Sieger 
aus bem Wahlfampfe hervor, und troß der bairischen Protejte erfolgte jeine 
Troflamation und formelle Anerkennung als Churfürſt und Grabijd)of von 
Köln. 

Diefer Erfolg ber antijpanijdjen Partei wirkte auf bie Münfterjchen Ver— 
hältniffe jehr jtarf zurüd. Wenn man in Düffeldorf und München bie be 
gründete Hoffnung gehegt hatte, daß nad) der erwarteten Wahl des Herzogs 
Ernſt in Köln fid) die Miünfterjchen Domherrn bald fügen würden, jo war 
jt im Gegentheil ber Verluſt aud) bieje8 Stift zu befürchten. Es war jebt 
ſchon ein wejentlicher Erfolg, wenn die Wahl des Erzbifchofs Heinrich vor- 
làufig verhindert ward. 

Deßhalb wurde bie Bewerbung Baierns einftweilen nicht fortgejebt, ſon— 
dern man richtete fein Augenmerk darauf, in Rom die Konfirmation Johann 
Wilhelm's, welche bis dahin nicht zu erlangen gemejen war, zu bewirken !). 
Man berechnete ganz richtig, bag, wenn Johann Wilhelm Adminiftrator des 
Stifts werde, bie Statthalterfchaft Weſterholt's und damit zugleich jein Ein- 
iuB ein Ende gefunden habe. Der Wunſch Herzog Wilhelm's, feinen Sohn 
alö Landesherrn in Münfter zu jehen, war in Rom längſt befannt, allein man 
glaubte dort Gründe zu haben, welche bie Erfüllung defjelben unräthlich er- 
ſcheinen ließen. Auch als jegt bie Bitten Cleves unter Hinweis auf die Ge- 
jahren, welche drohten, erneuert wurden, erfolgte im Frühjahr 1578 abermals 
eine abjdjlágige Antwort ?). Man hoffte in Rom den Hauptzwed, nämlich bie 
Entfernung Weſterholt's, auf einem anderen Wege zu erreichen. Durch ein 
Breve vom 5. April 1578, welches am 10. Mai ej. infinuirt wurde, ward 


1) ©. das Actenftüd vom 18. Dec. 1577 Nr. 440. 


2) Vgl. den Brief Paul Langer’s an Tandorf vom 27. April 1578 (Mn. Biſch. Mün— 
fer Vol. VII). 
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Weſterholt aufgefordert, fid) angefichts deffelben nad) Rom zu begeben und fid) 
zu rechtfertigen. Wenn er diefem Befehl nicht Folge leiste, jo erkläre ihn der 
Bapft ipso faeto aller feiner Amter und Würden verluftig und behalte fid 
weitere Strafen vor !). 

Zugleich wurde der Herzog von Eleve erjucht, ben Wejterholt wo móglid) 
zu verhaften und gefangen zu jegen — ein Anfinnen, welches indejjen vor. 
läufig in Eleve als unausführbar angejchen wurde). 

Sobald der erwähnte päpftliche Befehl in Münfter befannt wurde, er. 
hoben fid) bie Kräfte des Widerftandes, welche jeit der Wahl des Gebhard 
Truchjeß neuen Muth geſchöpft hatten, in jo entjchiedener Weiſe, daß an die 
Befolgung des Erlafjes gar nicht zu benfen war. 

Während des ganzen Kampfes hatte Wefterholt bie große Majorität jei- 
ner Landsleute aus allen Ständen auf feiner Seite gehabt. Die Junioren, 
welche dies wohl wußten, hatten fortwährend auf die Einberufung der Land: 
jtände gedrungen,, aber e$ war den Gegnern gelungen, biejen Wunſch lange 
Zeit zu vereiteln. 

Endlid, nachdem die Kölnische Sache zu Gunften ber popularen Oppo 
fition entid)ieben war, erhob fid) bie allgemeine Stimme im Bisthum jo mäd) 
tig für bie Ausschreibung eines Landtags, baj bie Negierungsverordneten 
nicht zu widerjtehen wagten. Am 16. December traten die Stände wirklich 
zujammen. Hier hatte num endlich Weiterholt bie erwünſchte Gelegenheit, jeine 
Beichwerden bei der rechtmäßigen Vertretung des Landes vorzubringen. Er 
that dies in einer Schrift, welche am 17. Dec. den Landſtänden überreicht 
wurde und bie interejjant genug ijt, um einige Punkte daraus hervorzuheben. 
Die Gegenpartei, jagt er’), habe verfucht, dem Stift mit Hülfe Eleves und des 
Königs von Spanien einen Herrn aufzudringen, ber bem König von Spanien 
verwandt, zu Nom erzogen, der römischen Inquifition jammt dem Jejuiten- 
Orden zugethan und Willens jei, denen vom Adel, ihren Frauen und Kindern, 
wie auch etlichen der vornehmjten Städte und Orte die Freiheit des Gemijjené 
und der Religion, wie fie nun jeit fünf Fürjten Zeiten in biejem Stift Berge: 
bracht jei, länger nicht zu gejtatten, jonbern biejelbe bird) dag Mittel der In— 
quifition oder auf andere Weife auszulöfchen und auszumurzeln. Auch habe 
bie clevijd)e Regierung für Herzog Ernſt nicht bloß intercedirt, jonbern heftig 
gedrungen und dem Gapite( durch den „conditionirten Abſtand“ bie Freiheit 
der Wahl genommen. „Wodurd fie dann aljo einem Jeden fein freies Votum 
abjtriden, auch fort und fort dahin mit äuferftem Fleiß jehen und denen, 
daß fie durch ihre römischen Praktiken diefem Stift den Adminiftrator von 
Freifingen aufbringen". 


1) ©. bie Urkunde vom 5. April 1578 Nr. 442. 2) ©. das NActenftüd vom 
27. April 1578 Nr. 444. 3) ©. das Actenftüd vom 17. Dec. 1577 Nr. 439. 
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Solhem Vornehmen gegenüber jei das Beftreben der Junioren dahin ge: 
richtet geweſen, bie freie Wahl, die Rechte und Privilegien, forie ba8 Gedeihen 
und ben Wohljtand des Bisthums zu vertheidigen. Jedermann im Stift mijfe 
dies und kenne aud) den Domdechanten und bie Senioren, welche au8 Eigen- 
nutz und Selbftfucht bie wahren Intereffen ihres Vaterlandes hintanſetzten. 

In der That war im Lande eine tiefe Entrüftung gegen die Senioren vor- 
handen. Die Senioren berichten darüber im November 1577 an Herzog Al- 
predt und erzählen, daß der Stadtrat von Münfter, jomie Alter» und 
Meifterleute gegen bie Senioren aufgeheßt feien. Bei der fepten Eapitel3-Ber- 
jammlung hätten bie Erbmänner fogar gewagt, ihnen (den Senioren) bie 
Beihuldigung des Meineids in'8 Geficht zu jchleudern. Herzog Albrecht möge 
ihnen helfen !). 

Die Majorität der €anbftünbe war durchaus auf der Seite der Junioren, 
man erfannte aber beiberjeit8 wohl, daß der Schwerpunkt für den Fortgang 
ihrer Wünsche in den Entjchliegungen Cleves fag, welches nur durch Gite zum 
Verzicht auf feine Anfprüche bewogen werden fonnte. Daher beichloß ber 
Landtag am 18. Dec., zunächſt einen Vermittlungsverjuch in Düffeldorf zu 
machen, zur Berathung weiterer Mafregeln aber fid) alsbald von Neuem zu 
verjammeln?). Dies geſchah am 27. Januar 1578. Inzwiſchen waren bie 
Bemühungen in Eleve nicht nur gejcheitert , ſondern Herzog Wilhelm Tief ben 
Ständen erklären, er verlange bie Abjegung Wejterholt'3 ala Statthalter und 
die Beftrafung feines Vornehmens. Wenn er gehofft hatte, die Stände wür- 
den einem ſolchen Anfinnen gehorjamen, jo hatte er fid) freilich ſehr getäufcht ; 
am 1. Februar ging ein Schreiben der Stände nad) Düffeldorf ab, in welchem 
die cleviſche Zumuthung einfach abgelehnt ward). 

Die erwähnte Beichwerdejchrift Weſterholt's hatte inzwijchen im Lande ihre 
Birfung nicht verfehlt, in einer Konferenz von ber 9tede 8 mit einigen Herrn 
von Raesfeld am 21. Januar 1578 erklärten €ebtere „es fei um be8 gemeinen 
Manns willen“ nothwendig, eine Antwort auf die Schrift zu veröffentlichen 5) 
und am 3. April meldet Gotfrieb von Raesfeld nad) Düffeldorf, daß die Partei 
Vefterholt'3 fid) fortwährend verſtärke; e8 jei zu beforgen,, daß die Junioren 
it ihrem Unternehmen fortfahren, ihre Vota colligiren und fie dem Erzbischof 
von Bremen zuſchicken würden“. 

In diefe Stimmung hinein traf denn num die Nachricht von jenem päpft- 
lien Breve, welches am 10. Mai in Miünfter befannt wurde, imb e3 erregte 
allgemein einen Sturm der Entrüftung. Wefterholt konnte, geftüßt auf die 


1) €. das Actenftüd vom November 1577 Nr. 438. 

2; Sie Acten biefe8 Landtags fehlen bis auf den Landtags-Abſchied vom 18. Dec. 
1577, meldjer fid) im Archiv des Domcapitels erhalten Bat. 

3) Bgl. bie Acten im D. Yül.-Berg. Fam.SS. 28e, fol. 21. 

1j S. das Actenftüd vom 21. Januar 1578 Nr. 441. 
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Haltung des Landes, bem Papft ruhig ben Gehorfam verweigern. Am 30. Mai 
ſchrieb er nad) Rom, daß er einjtweilen feinen Poſten nicht verlaffen werbe; 
er wolle bie Landitände fragen und thun, was fie ihm in biejer Sache zu thun 
erlaubten !). 

Im Juli vereinigten fid) bie ſämmtlichen Städte des Stifts und jchidten 
vereinigt ihre Abgeordneten an das Domcapitel, welche die Wahl eines €anbes- 
herrn fordern follten, der das Stift zu hüten im Stande und Willens fei?.. 
In Cleve faf man diejen Schritt jer ernft an. Herzog Wilhelm berichtete 
darüber am 11. Auguft ?) nad) Rom, daß dieMünfterjche Angelegenheit durd 
bie Interceffion der Städte eine gefährliche Wendung nehme und „leichtlid 
zum Abfall vom Gehorjam des römischen Stuhls Urjache geben könne“. Die 
Gefangennehmung Weiterholt'3 fajfe fid) unter diefen Umftänden unmöglid 
ausführen, aber von Rom aus müßten die „äußerften Mittel“ gegen Wefterholt 
unb feine Anhänger zur Anwendung gebracht werden. 

Aber von Rom aus gefchah zunächt weiter nichts, und die Dinge nahmen 
in Münfter ihren Lauf und Tießen fid), wie G. v. Raesfeld am 11. Dectober 
nad) Düſſeldorf jchreibt *), „je Länger, je bejchwerlicher anſehen“. Cleve jchidte 
im December einen bejonderen Gejanbten in ber Perſon des Dtto von Bylandt 
nad) Münfter, um fich von ber age der Sache zu überzeugen. Zu Wolbed, 
mo biejer Ende December eine Gonferena mit Raesfeld hatte 5), erklärte ber Letz— 
tere, wenn Cleve nicht Hülfe jchaffe, jo könnten fie die Sache nicht Länger hal: 
ten ; e3 werde von den Landjtänden auf das Deftigite in fie gedrungen. Man 
gehe jept jeitens der Junioren mit den Gebanfen um, ben Erzbifchof von Köln, 
Gebhard Truchjeß, zu wählen; wenn dies gejdjefen fei, wolle biejer alabald 
zu Öunften des Erzbiſchofs Heinrich refigniren, denn bie Münfterfchen Stände 
wollten, e8 gehe wie e8 wolle, „Bremen und anders feinen Herrn haben“. 

Dieje und ähnliche ſchlimme Nachrichten wurden von Düfjeldorf nad) 
München und von dort nad) Rom eiligjt weiter befördert, unb e8 gelang den 
baierijdjen Vorftellungen, ben Bapft zu bewegen, die Suspenfion gegen Weiter: 
holt auszusprechen. Das bezügliche Breve ward am 19. Januar 1579 zu Rom 
ausgefertigt ®) und am 9. Februar von München aus dem Herzog von Cleve 
mit der Bemerkung überjdjidt, daß ber Suspenfion die Privation demnädjt 
folgen werde. 

Es fatte Schwierigkeiten gemacht, bieje8 Breve in Rom zu erhalten. Der 
Cardinal Sanctacrucius, bem die Angelegenheit zur Berichterjtattung über- 
geben war, verwies die baterifchen und jülichichen Agenten an den Auditor 
camerae. Diejer erhob Bedenken und erflärte, er könne Niemanden ver 


1) ©. das Actenftüd vom 30. Mai 1578 Nr. 445. 2) ©. die Anmerkung zum 
Actenftüd vom 11. Aug. 1578 Nr. 447. 3) €. das Xectenftüd vom 11. Aug. 1578 
Nr. 447. 4) ©. das Xctenftüd vom 11. Octob. 1578 Nr. 448. 5) ©. bas Akten: 
ftid vom 31. Dec. 1578 Nr. 450, 6) ©. das 9tegeft vom 19. Januar 1579 Nr. 452. 
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urtheilen, ehe er gehört worden fei, und bie Angelegenheit müffe nad) ben Ber: 
gebrachten Formen des Rechtes behandelt werden. Nach längeren Verhand— 
[ungen ließ er fid) aber gleichwohl bereit finden, das Urtheil gegen Wefterholt 
auszufprechen und das Breve wurde ausgefertigt?). 

Hiermit war man aber in München und Düffeldorf nur halb zufrieden ; 
man verlangte in Rom, daß Weiterholt nicht bloß ju&penbirt, jonberm von 
allen jeinen Würden und Ämtern, namentlich von der Statthalterwürde,, ent- 
jet werde. Die Bemühungen Baierns erreichten ſchließlich auch bieje8 Ziel, 
und unter bem 7. März 1579?) erging ein neuer päpftlicher Erlaß, worin ber 
Tapít erflärte, daß er dem Auditor camerae befohlen habe, mit jdjmeren 
Strafen gegen Wefterholt vorzugehen. Deßhalb befehle Se. Heiligkeit, daß 
das Domcapitel den Wejterholt als abgejebt betrachte und an feiner Stelle 
einen neuen Statthalter erwähle. Dies Dekret wurde Welterholt am 21. April 
1579 infinuirt. 

Die Wirkung, welche bie päpftliche Willenserklärung hervorbracdhte, war 
zunächjt eine ganz andere ala beabfichtigt war. Wejterholt, welcher ebenjo wie 
die Majorität des Landes der Überzeugung war, daß das päpftliche Breve 
einen Eingriff in bie Privilegien des Stift enthalte und auf Grund be8 päpft- 
lien Defret3 vom S. 1508 null und nichtig fei, war entichloffen , fid) nöthi- 
genfallg mit Gewalt der Enthebung von feinen Amtern zu widerfegen. Nach— 
dem er fid) der eventuellen Unterftüßung des Erzbiſchofs Heinrich verfichert 
hatte — er hatte den Lebteren perjónfid) in Paderborn aufgejud)t — begab er 
fid am 4. Mai, umgeben von Bewaffneten, in ben Dom und gab jomit öffent- 
ich zu erfennen, daß er nad) wie vor fid) als Domfcholafter betrachte). Gleich: 
zeitig gab er den Regierungs-Verordneten gegenüber die Erklärung ab, daß er 
die Statthalter-Würde nicht niederlege und daß er als jolcher bie Einberufung 
des Landtags beantrage, widrigenfalla er ihn jelbft berufen werde. Der Kanz- 
ler Ste, welcher auf ba8 Breve hinwies, erhielt bie drohende Antwort, daß 
Weſterholt, feine „Hermm und Freunde” zuziehen werde, daraus könne leicht 
„allerlei Unverjtand entftehen“. 

Der Erzbifchof von Bremen hielt e8 für nothwendig, feinem treuen 
Barteigänger, ber jebt jeinetmegen in die ſchwerſten perjónfidjen Nachtheile 
gerieth, zu Hülfe zu fommen. Unter dem 8. Juni erließ er eine jer ernfte 
Botſchaft an die Senioren 5), in welcher er jagte, er habe fi) bisher allen 
Schimpf und alle Verleumdung, bie man ifm angethan, gefallen laſſen, 
aber er könne nicht mehr ſchweigen, wo er jefe, daß man auch feine Freunde 
um feinetwillen in Schimpf und Schaden führe. Das Mandatum suspen- 
sionis fei ohne gerichtliche Verhandlung und ohne die vorgängigen Gitationern 

1) €. das Actenftüd vom 24. Januar 1579 Nr. 454. 2) ©. bie Urkunde oom 
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null und nichtig und außerdem gegen des Stifts Privilegien zu Wege gebradt. 
Er habe deßhalb ben Überbringer feiner Botſchaft beauftragt, bie Senioren zu 
bitten, daß fie den Anträgen, welche Weſterholt demnächſt in Gegenwart „ei: 
ner anjehnlichen Freundichaft und einem guten Theil der Ritterjchaft“ jtellen 
werde, Statt gäben; wenn dies nicht gefchehe, „jo Fünne er Ehren halber nidjt 
weniger thun, als fid) feiner. Weſterholt's) unb der Junioren der Gebühr nad) 
anzunehmen“. 

Diejer nicht mifzuverftehenden Drohung fügte Heinrich dann mod) die Be: 
merfung bei, daß in anderen Ländern alle Stände und Perjonen auch bei pet 
ſönlichen Streitigkeiten in ber Aufrechterhaltung der Rechte ihres 9Baterlanbes 
einig jeien, nur in Münster verrathe man das Vaterland um „etlicher weniger 
feindfeliger, rad)gieriger und häbiger SBerjonen willen“. 

In der That erjchienen am 17. Juni nicht weniger als 41 Herrn vom 
Adel aus dem ganzen Lande in ber Dompropftei zu Münſter und ließen durd) 
ihren Syndikus erklären, daß die Privilegien des Landes durd) das päpftliche 
Mandat vom 7. März verlegt jeie und daß fie zur Berathung der nothwen- 
digen Gegenmaßregeln in Übereinftimmung mit dem Statthalter bie Berufung 
ber Landftände fordern müßten !). 

Diejes energische Auftreten verfehlte nicht, Eindrud zu machen. Gotfried 
von Raesfeld berichtet darüber am 20. Juni an Dr. Winfel in Köln?). Die 
Cadjen, meint er, ließen fid) ganz weitläufig und bejd)merfid) an und es fehe 
aus nad) „gefährlicher Aufwiegelung“. Man habe die Ausschreibung eines 
Landtags troß ber damit verbundenen Gefahren nicht umgehen fünnen und 
die Einberufung zugejagt , bod) hoffe man, denjelben bis zum 20. Juli ner: 
zögern zu fünnen. Bis dahin müſſe man ſowohl beim Kaifer, mie bei Baiern 
und Jülich Schreiben ober Gefandtichaften erwirfen, welche den Ständen be: 
fühlen, dem päpftlichen Mandat zu gebordjen. Denn ba man fid) auf das 
Privileg von 1508 berufe, jo feien „fernere Gonjequengen zu bejorgen“. 

In der That gelang e8, den Kaifer und bie übrigen Fürften zur Inter: 
ceifion zu bewegen. Als der Landtag am 20. Juli eröffnet ward, waren be 
reit3 eine Reihe von Schreiben eingelangt, welche im Sinne der Senioren auf 
die Stände einzumirfen juchten, und baburd) war bie Hauptgefahr befeitigt, 
welche den erfteren anfänglich zu drohen ſchien; bei bem ftarfen Rückhalt, den 
jene offenbar bejagen, war für bie Stände vorjichtiges Handeln geboten. 

Der Landtags-Abfchied vom 27. Juli 1579 *) erklärte, baf die Stände 
in Sachen Weſterholt's, ſobald biefer jeine Beichwerden ſchriftlich eingereicht 
habe, im Sinne der Aufhebung des Mandats bei Kaiſer und Papſt fid) vet: 
wenden wollten. 

1) &. ben Auszug aus dem Protocol vom 17. Juni 1579 Nr. 461. 
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Zugleich ward beſchloſſen, daß der Herzog von Cleve nochmals zur Rück— 
gabe des Poſtulationsdekrets aufgefordert werden ſolle. Wenn dies geſchehen 
ſei, möge es ihm freiſtehn, eine qualificirte Perſon vorzuſchlagen, jedoch ſolle 
weder Bremen noch Freiſingen dabei in Betracht kommen dürfen. 

Mithin war die Beſorgniß, die man in München hegte, daß dem Capitel 
durch die Stände „jo leider mehrentheils lutheriſch‘' ein. Herr aufgedrungen 
werden möge?), nicht in Erfüllung gegangen, allein bie Senioren waren den— 
nod) jehr unbefriebigt, und kleinmüthig jchrieben fie am 28. Juli an Herzog 
Albrecht von Baiern, wenn fie nicht bald auf irgend eine Weije aus biejem 
Handel geriethen, jo fei derjelbe „ihrer Einfalt nad) nicht länger aufzuhalten“ ?). 
Gotfrieb von Raesfeld trug fid) jogar mit dem Gedanken, auf dag Dombefanat 
zu verzichten, denn das ganze Land hatte fid) von ihm und feiner Partei abge: 
wandt 3). 

Als man in München von biefer Sachlage Kenntniß erhielt, war Albrecht 
fofort entjchloffen, den Papſt zu nod) entjchiedenerem Auftreten zu veranlaffen. 
Er meldete dies bereit3 am 10. Auguft dem Herzog Wilhelm mit der Bitte, 
daß Cleve bem Welterholt aud) jeinerjeit8 jo viel Hindernifje bereiten möge, 
ala e8 könne‘). 

In ber That erfolgten denn auch in Rom am 20. Sept. die weiteren Maß— 
nahmen. Zange hatte man ſich, wie wir fahen, an der Curie geftrüubt, der 
cleviſchen Regierung dieAdminiftration im Stift Münſter zu bewilligen. Jetzt, 
wo die Noth drängte, entidjfog man fich endlich, einen Schritt vorwärts zu 
thun und ernannte burd) ein Mandat vom 20. Sept. den Herzog Johann 
Bilhelm zum Verwalter des Stifts in allen weltlichen Angelegenheiten, mit 
der Maßgabe, daß er fid) des Rathes des Gotfried von 9taesfelb dabei bedie- 
nen jollted). Gleichzeitig ward gegen Wefterholt die Ercommunifation und 
Ausſtoßung aus allen Amtern ausgejprochen. 

Dieje päpftliche Ermächtigung zur Administratio in temporalibus war 
nichts anderes als eine Befugnig zur Ausübung von Rechten, deren Ertheilung 
allein dem Kaifer zuftand. Als daher gegen Ende des Jahres 1579 der päpft- 
lide &rla& am faijerfidjen Hofe befannt geworden war, erließ Kaifer Rudolf, 
defien katholiſche Anſchauungen im Übrigen befannt genug find, ein fcharfes 
Mandat an den Herzog von Gíeoe, worin er erflärte, baf er Sr. Heiligkeit 
‚einige Verordnung in Betreff der Bewilligung weltlicher Rechte“ nicht ein- 
räumen fónne. Er werde e8 fid) nicht gefallen lajjen, daß den »Concordatis 
nationis Germanicae dermaßen, wie es in bem angezogenen Breve geídjiebt, 
eingegriffen und berogirt werde“®). 


1j ©. die Anmerkung zu bem Actenftüd vom 27. Juli 1579 Nr. 465. 2) ©. bas 
Actenſtüd oom 28. Juli 1579 Nr. 466. 3) ©. das Actenftüd vom 3. Aug. 1579 Nr. 467. 
4 ©. die Anmerkung zu bem Actenftüd vom 28. Juli 1579 Nr. 466. 5) ©. bie Urkunde 
vom 20, Sept. 1579 Nr. 471. 6) ©. das Actenftüd vom 26. Dec. 1579 Nr. 475. 
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Diejer Erlaß erregte in Düffeldorf, wo man bereità in Begriff war, die 
Adminiftration anzutreten, febfafte Beftürzung. Sofort wandte fid) Herzog 
Wilhelm unter dem 2. Januar 1580 an Spanien und indem er bem Guber: 
nator Ulerander von Barma den Brief des Staijer8 mitteilte, erflärte er, daß 
er bereit jei, dem Befehle Sr. Heiligkeit tropbem Folge zu Leisten, wenn er von 
Spanien Beiftand erwarten fónne !). 

Parma nahm bieje Eröffnungen höchſt dankbar auf. Er antwortete am 
15. Febr. 2, des Herzogs Schreiben fei ihm febr willfommen aemejen. Den 
Befehl des Papſtes müfje der Herzog in jchuldigem Gehorfam ausführen und 
jeine herzogliche Macht ben Dienern Sr. Heiligkeit zur Verfügung ftellen. 
Herzog Wilhelm möge das Stift in feiner Hand behalten, ober aber bem Her- 
309 Ernſt zur Herrichaft verhelfen. 

Während Parma dies jchrieb, geftalteten fid) in Münfter bie Sachen fo, 
daß e3 in der That jchien, al8 werde bie Wahl des Adminiftrator® von Frei: 
fingen burdjaujeben fein, wo dann die Frage ber clevifchen Adminiftration hin- 
fällig geworden fein würde. 

Wefterholt war, nachdem feine Angelegenheit eine gefährliche Wendung 
genommen hatte — denn Glepe konnte fid) auf Grund des päpftlichen Erlafies 
leicht des Stift und feiner SBerjon mit Gewalt bemächtigen — nad) Wien ge- 
teilt, um bie günjtige Stimmung des durch den päpftlichen Erlaß verletzten 
Kaiſers für fid) zu verwerthen. Als fid) der Führer entfernt hatte, zerbrödelte 
die Partei der Junioren va[d); fie Hatte ohne dies durch Tod, Refignation und 
Fahnenflucht viele Anhänger verloren, und zu Anfang März war das Stimmen: 
verhältniß fo, ba die Zahl der Senioren und Junioren gleich ftand (nämlich 
11 zu 11) ).. Im Lauf des Monats März nun gelang e8 durch allerlei Mit- 
tel, dem Herzog Grnjt eine Majorität zu fichern und am 9. April fchrieb Got. 
fried von Raesfeld einen neuen Wahltag auf den 26. April nad) Münfter aus, 
Gà jchien, als ob die baierifche Partei endlich am Ziele fei — da traten nod 
einmal ganz unvorhergejehene Ereignifje dazwijchen. 

Saijer Rudolf hatte fid) jeit bem Ende be8 SY. 1579 wegen der Haltung 
des Papſtes und geleitet von bem Wunſch, feinen Bruder Matthias als Bi— 
ſchof nad) 9tünjter zu bringen *) , von der baierijdjen Partei abgewandt, und 
diefe Stimmung war von ber Gegenpartei benußt worden, um für ihre Zwecke 
daraus Vortheil zu ziehen. Auf den Antrag Baierns hatte fid) (ehe bie neue 
Wendung eintrat) Rudolf entjchlofien, eine faijerfidje Commiffion nad) Mün— 
[ter zu Schicken, welche bie Junioren zum Nachgeben bewegen jollte und es ma: 
ren al3 Gommijjare ber Churfürft von Mainz und der Graf von Schwarzen: 
berg, welche beide auf der Seite Baierns ftanden, auserſehen. ALS bieje Herrn 

1) ©. bie Anmerkung zu bem Actenftüd oom 26. Dec. 1579 Nr. 475. 
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inbeffen ablehnten, ernannte der Kaifer den Erzbiſchof Gebhard Truchfeß und 
den faijerf. Rath, Frhr. von Winnenberg zu Commiſſaren, zwei entichiedene 
Gegner des Adminiſtrators von Freifingen. 

Nun legte der fegte Landtags-Abjchied bem Domcapitel die Pflicht auf, 
das Rejultat der faijerfidjen Vermittlung abzuwarten, und bejtimmte, daß, 
wenn ein Reſultat durch bie Commiſſare nicht erzielt werde, eine neue Ver— 
jammlung der Stände jtattfinben jolle. Trotzdem wurde jet vom Domdechan— 
ten der Wahltag ausgejchrieben, ehe bie Gommijjare angefommen waren und 
damit jowohl der Befehl des Kaiſers, welcher bie Prüfung der Angelegenheit 
burdj Reichs: Bevollmächtigte anordnete, wie ber Bejchluß des Landtags igno- 
rit. Als mun bie Gegenpartei, beſonders Erzbijchof Heinrich und fein An- 
bang im Stift, von diefem Plane der Senioren Kenntniß erhielt, waren fie 
jofort entſchloſſen, geftüht auf den Kaifer und bie Landitände, das Wahlge- 
ihäft nicht zuzulaffen und das ungejegliche Vorgehen womöglich zu ver- 
hindern. 

Am 21. April fandte Erzbifchof Heinrich ein Schreiben an die Senioren, 
worin er ihnen mittheilte, daß er „auf Gutachten ber Röm. Kaiferlichen Ma- 
jeftät“ fid) entjchloffen habe, am 24. April mit feinen Räthen und feinem Hof- 
gefinde in Münfter einzutreffen ; er bitte bie Senioren, ihm am 25. April eine 
Sujammenfunft zu gewähren!). Gleichzeitig ging biejefbe Nachricht bem 
Stadtrathe zu, ber den Einzug mit Freuden bewilligte. 

Am 24. April fam „Herzog Seinrid) von Sachſen“ — fo berichtet bie 
Chronik — auf Münſter und wurde vor der Hörfter Pforte unter Löſung des 
groben Geſchützes herrlich empfangen"?2). Es hatte den Senioren nichts ge 
hoffen, bag fie bie Zuſammenkunft ſchon am 22. brieflich abgelehnt hatten ; 
der Erzbiichof fam unter dem Jubel der Bürgerfchaft mit jo ftattlicher militä- 
rider Begleitung — er hatte 142 Pferde in feinem Gefolge — eingeritten, 
daß jeder Proteſt vergeblich war. 

Schon ehe biejer Einzug ftattfand,thatten nicht nur die Kaiferlichen Com- 
mifjare kraft ihres Auftrags die Verſchiebung der Wahl bis nad) ihrer Ankunft 
verlangt 3), jondern aud) der Rath der Stadt Münfter hatte einen gleichen 
Wunſch ausgejprochen *), allein die Senioren hatten fid) dadurch nicht irre 
madjen fajjen. 

Darauf ließ Erzbiſchof Heinrich am 25. April Morgens den Verordneten 
der Regierung durch feinen Kanzler erklären 5), daß er Befehl vom Saijer habe, 
für bie Aufrechterhaltung der Ruhe im Stift Münfter zu ſorgen. Da num die 
beabfichtigte Wahl vorausfidjtíid) zu Unruhen führen werde, weil ba8 Land 


1j ©. das Xctenflüd vom 21. April 1580 Nr. 479. 2) ©. bie Anmerkung zu 
dem erwähnten Actenftüd. 3) €. das Actenftüd vom 22. April 1580 Nr. 480. 
4 €, bie Anmerkung zum vorigen Actenftüd. 5) ©. das Actenftüd vom 25. April 
1580 Nr. 482, 
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den muthmaßlichen Ganbibaten nicht wolle, jo erwarte der Erzbiſchof, baf das 
Domcapitel den Saijerfidjen Anordnungen Geforjam leijte und die Ankunft 
ber Commiſſare abwarte. Wenn dies nicht geichehe, jo werde der Erzbiichof 
dem nicht zufehen, fondern dasjenige an bie Hand nehmen, was bie Execu— 
tions-Ordnung des Reiches zulaffe. Die Eröffnungen möchten bie Regierungs: 
Berordnneten dem Domcapitel mittheilen. 

Gleichwohl verfammelte fid) das Gapitel am Nachmittag defjelben Tages 
im Gapitelshaus, und e8 hatte den Anfchein, af8 ob man zur Wahl jchreiten 
wolle. Die Gegenpartei hatte indefien auch diefen Fall vorausgejehen. Der 
Adel des Landes war gleichzeitig mit dem Erzbijchof von Bremen in großer 
Zahl mit Reifigen und Knechten in die Stadt eingezogen. Als bie Nachricht 
von der Verfammlung der Domherrn befannt wurde, begab fid) eine Anzahl 
der Herrn von der Ritterjchaft, an ihrer Spibe ber Graf von Bentheim, wel- 
cher ebenfalls Mitglied ber münfterjchen Stände war, in das Capitelshaus 
und erklärten, daß fie im Auftrag der Kaiſerlichen Gommijjare hier erjchienen 
jeien. a8 Gapitef war aufer Stande, die Verfammlung fortzufegen, und der 
Domdechant Löfte diefelbe auf. Zugleich gab Sebteter die Erflärung ab, daf 
man die Wahl bis zu der unmittelbar bevorstehenden Ankunft der Gommijjare 
aufjchieben wolle. 

(8 ijt zweifelhaft, ob bie Anhänger Bremens jomeit zu gehen gewagt 
haben würden, wenn fie nicht in biejem Augenblid einen jehr ftavfen Nüdhalt 
an den Vereinigten Niederlanden befefjen hätten. Im Auftrag der „unirten 
Provinzen“ war in benfelben Tagen, wo Erzbifchof Heinrich eintraf, der Graf 
Johann von Nafjau, Statthalter von Geldern und Zütphen, nad) Münfter 
gekommen und hatte mit den Regierungs-Verordneten am 26. April eine län- 
gere Verhandlung gehabt. Er hatte erklärt, daß das Gerücht, der Adminiſtrator 
von Freifingen ſolle in Münster Bifchof werden, unter bem ftaatijdjen „Sriegs- 
volf“ mit großem Miffallen vernommen worden jei; er habe mit Mühe bie 
gewaltjame Bejebung des Stift Hintangehalten. Jet, wo er in Münfter an- 
wejend jei, erhalte er Nachricht, baf gegen feinen Wunjch bie münſterſche 
Grenze bereit3 von ftaatijd)en Truppen überjchritten fei; einige Abtheilungen 
jeien jchon in Rheine angekommen, von wo aus fie leicht in Miünfter fein 
fónnten !) . 

Ein jo entjchiedenes Auftreten mochte das Domcapitel nicht erwartet haben. 
Bereit? am 27. April ließ dafjelbe durch bie Regierungs-Verordneten dem 
Grafen Johann mittheilen, daß man mit den inzwischen angefommenen Gom: 
mifjaren in Unterhandlung ftehe und nunmehr um Zurüdziehung des Kriegs: 
volks bitte. 

Auch der Rath) der Stadt Münfter fühlte fid) in diefer mächtigen Bun: 


1) ©. das Protocol! vom 26.—27. April 1580 Nr. 488. 
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desgenofjenschaft in jeinem Muthe ſehr gehoben ; derjelbe eröffnete bem Som 
capitel, daß man die Einjtellung der bairijdjen Ganbibatur von ihm fordere. 
Es war eine jolche Aufregung unter der Bürgerſchaft, daß ernjte Ereignifje 
befürchtet werden konnten. 

Da die erjten Verhandlungen mit den Gommijjaren zu einer Verftän- 
digung nicht führten, jo entjchlofjen fid) auf das Drängen der Bürger, Rath, 
Ater- und Meijter Leute nochmals zu einer energijchen Intervention bei den 
Domherrn. Sie verlangten fategorijd) bie Einftellung des Wahl-Geichäfts. 
Wenn die Boftulation dennoch erfolge, jo wolle bie Bürgerjchaft „die Gapitu- 
lares alhie binnen jo lange halten und verwahren, bis man fehen möchte, was 
daraus erfolgen wolle“. Wenn die Regierung, an welche der Rath fid) ge- 
wandt batte, nicht bie Einjtellung der Wahl verhänge, „jo werde gewißlich 
erfolgen, was eben gejagt und angedeutet“. Diefe Forderungen wurden vor 
Alem damit begründet , daß der lebte Landtags-Abſchied die Einberufung des 
Landtags im Fall be8 Scheiterns der Kaiferlichen Vermittlung vorfchrieb. 
Die Senioren, welchen am 30. April bieje Drohungen vorgelegt worden wa- 
ven, liegen fid) dadurch nicht einfchüchtern, jondern gaben zur Antwort, daß 
der Landtags-Abjchied ohne ihre Zuziehung zu Stande gefommen fei und fie 
deßhalb fid) Denjelben nicht unterwerfen würden. Auch hätten fie in bie Ver— 
mittlung durch den Churfürften von Mainz und dem Grafen Schwarzenberg 
zwar gewilligt, „aber ihre Bewilligung laute nicht auf bie Gommijfion, fo der- 
malen ausgebracht jei" '). 

Dieje ablehnende Antwort rief indefjen eine ſolche Entrüftung in ber 
Stadt hervor, daß ein Aufjtand unmittelbar bevorzuftehen jchien, man fuhr 
die Gefhüge auf in den Straßen und die ganze Bürgerjchaft trat unter bie 
Baffen. 2 

Es ijt nicht abzujehen, was erfolgt fein würde, wenn nicht gerade in bie: 
jem kritiſchen Momente den Senioren von derjenigen Macht militärischer Bei- 
Kanb zu Theil geworden wäre, bie in diefer ganzen Verwicklung die Haupt- 
tüge Baierns und feiner Partei gewefen war, nämlich von Gleve. 

Die Jülichſchen Räthe, welche, um bei dem beabfichtigten Wahlgefchäft in 
Vünjter anweſend zu fein, dorthin abgeordnet waren, hatten jdjon am 26. April 
an ihren Herzog berichtet, daß, da der Erzbijchof von Bremen jo ftarf in ber 
Stadt liege, der Herzog Wilhelm mit nod) ftärferer Manſchaft in das Stift 
anrüden müſſe, um auf weitere Nachricht fofort nadj Münfter weiter mar- 
ſchiren zu können ?). 

Herzog Wilhelm, die Gefahr erfennend, war jofort bereit und nachdem er 
ion am 28. April zuftimmend ‚geantwortet hatte, ftand er am 1. Mai mit 


1) ©. das Nctenftiid vom 30. April 1580 Nr. 490, 
2, ©. das Actenftüd vom 26. April 1580 Nr. 486. 
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großer Begleitung von Reifigen in Schermbed. An bemjefben Tage ging ein 
Eilbote in das clevifche Hauptquartier ab: Der Herzog müfje nach Münſter auf- 
brechen, ba ein Aufftand bevorſtehe!) und bereit3 am 4. Mai hatte bie Stadt 
die Anzeige in der Hand, daß der Herzog herannahe, um auf Grund jeiner 
erworbenen Rechte bie Verwaltung des Landes für feinen Sohn, ven Po— 
itulirten, in 3Befig zu nehmen. 

In biejem Augenblid mußte e8 fid) entjcheiden, wer die Herrichaft über 
das Bisthum erhalten werde. Lehnte bie Stadt den Einzug des Herzogs ab, 
fo war der Kriegsfall gegeben, bewilligte fie benjelben, jo erfannte fie den Her: 
30g Johann Wilhelm als Adminiftrator des Stifts an. Der Stadtrath et. 
idjieb fid) für das 9ebtere; er ließ dem Herzog antworten, daß er den Einritt 
geftatten werde und am 7. Mai ward der Herzog und jeine Begleitung in die 
Stadt eingelafjen. Von ‚Löſung der Gejdjiige" war dabei feine Rede, wohl 
aber ward der Herzog durch 2222 bewaffnete Bürger empfangen , bie bie Stra- 
Ben unb bie Plätze bejebt hatten. 

Stad)bem Herzog Johann Wilhelm die Adminiftration faftijd) übernommen 
hatte, blieb den Parteien nicht? anderes übrig, als der vollzogenen Thatſache 
ihre Zuftimmung zu geben. Der Vorſchlag der Stände, bie Adminiftration 
einzurichten, ward am 10. Mai von den Senioren ohne weiteres und von den 
Junioren unter der Bedingung acceptirt, daß eine neue Afjefuration mit dem 
Poftulirten aufgerichtet werde, was denn aud) geichah 2). 

Am 18. Mai 1550 meldete Gotfried von Raesfeld an Dr. Winkel in 
Köln, daß man zwar gehofft habe, bie Wahl Baierns durchzujegen, daß das 
Unternehmen aber mißlungen jei. Um indefjen größere Gefahren zu vermeiden, 
habe man in ber Adminiftration eine „Ausflucht“ gejucht und gefunden ?). 


Siebentes Gapitel. 


Die cleviſche Adminiftration. 
1580—1585. 


Mit bem Antritt ber Adminiftration durch den Herzog Johann Wilhelm 
famen die Bemühungen ber baierijdjen Partei vorläufig zum Stillftand. Da Jo— 
Bann Wilhelm ber einzigemännliche Sproß aus cleviſchem Mannesſtammwar, jo 
lag ja auf der Hand, daß es fid) nur um ein Provijorium handele; bod) da 
Herzog Wilhelm, obwohl er geijtig und körperlich mehr und mehr zurückkam, 

1) ©. das Negeft vom 1. Mai 1580 Nr. 491. 2) S. das Actenftüd vom 10. Mai 
1580 Nr. 494. 3) ©. das Xctenftüd vom 18. Mai 1580 Nr. 495. 
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keineswegs an feinem Rücktritt dachte, jo konnte fein Sohn ungehindert nod) 
einige Jahre Adminiftator des Stifte Münſter bleiben. Gerade durch diejes 
Regiment konnte man vielleicht Mittel finden, um den einmüthigen Wider: 
ftand gegen Baiern, welcher fid) bisher als unüberwindlich gezeigt hatte, zu 
brechen. 

Die neue Verwaltung hatte im Lande nur geringen Boden. Die Partei 
der Senioren, die dem Adminiſtrator am nächſten ſtand, ging in ihren Wün— 
ſchen bezüglich des wichtigſten Punktes, der Religionsfrage, über dasjenige 
hinaus, was Cleve zu leiſten Willens war, während die Junioren ſowie die 
Landſtände und die Majorität der Bevölkerung dem ihnen aufgedrungenen 
Regiment naturgemäß feindlich gegenüberſtanden. Ganz beſonders litt das 
Anſehen des neuen ſtellvertretenden Biſchofs dadurch, daß bie Verwaltung ber 
weltlichen Rechte ihm nicht, wie es Rechtens war, durch den Kaiſer, ſondern 
dutch den Papſt verliehen war und daß außerdem ihm die Befugniß, im engeren 
Sinn biſchöfliche Rechte zu üben, nicht zuſtand. 

Die Wiederherftellung ber in Verfall gerathenen katholiſchen Kirche, auf 
welhe in bem gejchilderten Kampfe in erfter Linie das Augenmerk ber römijch- 
ſpaniſchen Barteigänger gerichtet war, fonnte unter biejen Umftänden einft- 
weilen einen günjtigen Fortgang nicht nehmen. Das einzige, was man durch 
den Ausschluß des Erzbiſchofs von Bremen erreicht hatte, war bie Hinderung 
weiterer Erfolge der atatfofijd)en Barteien, aber da man die leßteren aud) in 
ihrem damaligen Bejtande nicht dulden wollte, jo mußten Wege gejucht wer- 
den, um bie Reprejfion berjelben in bie Hand nehmen zu können. 

Sur Erreichung bieje8 Zwedes war vor allen Dingen bie Beſetzung ber 
höchſten geiftlichen Würden im Stift mit geeigneten Berfönlichkeiten nothwendig. 
Das Amt des Vicarius in Spiritualibus, welcher ba$ in diefem Falle bejon- 
der? wichtige Recht bejaB, bie Aufficht über bie gejammte Geiftlichkeit ber 
Diöcefe zu üben und auf bie Befolgung der bifchöflichen Anordnungen und 
Mandate zu achten, lag im 3. 1580 in der Hand des Dechanten am alten Dom, 
Jacob Voß. SDiejer, ein bejahrter Mann, ftarb am 8. März 1581, und fo fand 
man Gelegenheit, den einflußreichen SBojtem mit einem zuverläffigen Manne 
wieder zu bejeben. Am 16. Juni 1581 ward ein gewifjer &ubbert Meier mit 
der Berwaltung des 3Bicariat8 beauftragt!) unb ifm ausdrüdlich befohlen, 
dem Clerus ber Didcefe zugleich als Vicarius in spiritualibus und ala Mit- 
gli ber Eramination-Commifjion für die Ordinanden — wozu man ihn 
gleichfalls ernannt atte — jeine bejonbere Aufmerkſamkeit zu Schenken. „Er folle“, 
hieß e& in feiner Beſtallung, „gegen alle diejenigen, jo fid) ohne vorgehende ge- 
nugiame Eramination und Approbation in bie Kirchendienjte bieje8 Stifts ein- 
dringen, mit gebürlihen Mandaten procediren und daran fein, daß fie ihres 


1) ©. das Xctenftüd vom 16. Juni 1581 Nr. 500, 
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Herfommens, Lebens, Handels und Wandels glaubwürdigen Schein und 
Beweisthum vorbringen“. Ein Zeichen des bejonberen Vertrauens, weldes 
man ihm jchenkte, lag darin, daß er zugleich zum Sigillifer curiae saecula- 
ris et ecelesiasticae und alsbald darauf auch zum Nachfolger des Fürzlic) ver- 
[torbenen Friedricd) von Fürftenberg als Vicarius generalis in contentiosis 
(Official) ernannt wurde. 

Bon bejonderer Bedeutung war neben biejen Ämtern aud) vor allen Din- 
gen die Würde be8 Vicarius generalis in pontificalibus oder des Weihbiichois 
und Suffragans, welcher die Vertretung des Landesherrn in allen eigentlid 
biſchöflichen Funktionen befaß. Dieſer Boten war jeit bem 3. 1577, wo der 
bisherige Inhaber Johannes Kridt geftorben war, erledigt unb unter den 
Kämpfen der legten Jahre war jeine Wiederbefegung unterblieben. 

Set drängte das Domcapitel den neuen Landesherrn zur Ernennung 
eines Nachfolgers. Am 20. December 1581 !) hatten die Vertreter des Gapi- 
telg eine Gonfereng mit den fürjtlichen Räthen, in welcher fie darauf Hinwie- 
jen, daß es recht und billig jei „die Religion als ein Prinzipal-Stüd in 
biejem Stift zu erhalten. Nun jei aber allerlei Verlauf in Religionsſachen, 
jonberlid) in den Stiftern und Klöftern ; daher komme allerlei Mangel in der 
Sbminijtration der Sakramente u. j. o. Man könne darin nicht befjer Ordnung 
machen, als indem man gute Häupter einjege und e8 jei deßhalb hochnöthig, 
einen gelehrten und frommen Mann zum Suffragan zu bejtellen, um defien 
Autorität in zwieipältigen Religiongjachen jeder Zeit gebrauchen zu fünnen. 
Bu dem gleichen Zwecke jcheine e$ angezeigt, bie Direktion des oberjten geiſt— 
lichen Gerichtshofes, bie man mit der des weltlichen Gerid)t8 vereinigen wollt, 
in eine geſchickte Hand zu Legen". 

Der (bminijtrator Johann Wilhelm erfannte die Berechtigung dieſer 
Wünſche an und theilte bem Domcapitel unter 31. December mit, daß er in 
Arbeit ftehe, um qualificirte Perſonen für bie Ämter ber Suffragang und des 
Gerichts: Präfidenten, jowie eines neuen Kanzlers (den man ebenfalls ernennen 
wollte) zu‘ gewinnen. Wegen des Suffragans habe er fid) nad) Köln (wahr: 
idjeinfid) an den Nuntius) und wegen des höchſten Richters nad) Speier ge: 
wendet 2). 

Die Verhandlungen führten nad) einigen Monaten wenigftens theilweiie 
zum Ziel und am 7. April 15823) ward der 3Bijdjof von Haarlem, Gotfried 
von Mierlo, welcher fid) damals in Rom aufgehalten zu haben jdjeint, zum 
Suffragan in Münjter erwählt und bejtütigt. Gotfried war als Unterthan 
des Königs von Spanien in bem brabantifchen Dorfe Mierlo geboren. Er 
hatte in Siren ftudirt und bie theologische Doctorwirde erworben, mar danı 


1) €, das Nctenftlüd vom 20. Dec. 1581 Nr. 504. 2) ©. das Nctenftüd vom 
31. Dec. 1581 Nr. 505. 3) S. M. Msc. I, 37, fol. 142. 


7. Die eleviſche Adminiftration. 337 


zu Herzogenbufch in den Dominikaner-Orden getreten und hatte e8 hier burd) 
jeine Beredjamfeit und Begabung zum Provinzial gebradjt. Nachdem er im 
3. 1569 da3 Bisthum Haarlem erhalten hatte, war er in nahe Beziehungen 
zu Herzog Alba getreten, ber ihm burd) Mandat vom 11. Juli 1571 eine 
ftrenge Bifitation feines Kirchen-Sprengels aufgetragen hatte. Seit jener Zeit 
hatte Gotfried den Kampf gegen die in jeinem Bisthum vorhandene religiöfe 
und firhliche Oppofition mit Energie und Gejchid geführt, bis er im J. 1578 
hatte flüchten müſſen!). Er jchien nad) jeiner Vergangenheit eine jehr geeignete 
Kraft, um bie ähnliche Aufgabe jept im Stift Münfter zu verjuchen. 

Kurz nad) feiner Ernennung wurden von Seiten des Domcapitels bie 
Verhandlungen wegen ber firchlichen Reftauration wieder aufgenommen. Unter 
dem 23. Mai 1582 übergab das Gapitel den fürftlichen Räthen ein ausführ- 
liches Memorial, welches unter Darlegung des gegenwärtigen Bujtanbes bie 
Mittel in Vorſchlag brachte, welche zur Beſſerung ber Lage geeignet jchienen 2. 
Das Stift Münfter, hieß es darin, fónne „ohne gute Aufficht ber alten wahren 
tatholiichen Religion nicht glücklich gubernirt und erhalten werden‘. Nun 
werde aber darin allerlei Verlauf und Mangel verjpürt, welche notDmenbig 
gebefjert werden müßten. 3Bijdjop Johann von Hoya habe zu bem Zwed im 
3. 1571 eine Bifitation im ganzen Stift anrichten lafjen, worüber ein Pro- 
tocoll aufgenommen worden jei. Dabei jei e$ aber geblieben und entjprechende 
Naßregeln bisher nicht vorgenommen. Es werde jtatt einer Befjerung täglich 
‚mehr Irrung, Unordnung und Religionsveradhtung gejpürt“ und die Pfarrer 
befinde man mangelhaft in ihrer Lehre. 

Um bem entgegenzutreten jolle bie Regierung fid) mit bem vorgeſchlagenen 
Suffragan in Beziehung jeben, um mit biejem, jobald feine Beitallung erfolgt 
ii, eine neue Kirchen » Bifitation in Angriff zu nehmen. Außerdem fei eine 
Biederaufrichtung ber verfallenen Archidiakonat-Verfaſſung nothwendig und 
bejonders jeien bie Schulen in Angriff zu nehmen, da zur Erhaltung der Reli: 
gion gute Seminare und Schulen nöthig jeien unb jchließlich müfje auf bie 
Klöfter mit Strenge eingemirft werden, Damit bie alte Zucht darin wieder Platz 
greife. 

Über bieje Vorfchläge, welche durch den mündlichen Vortrag der Gapitelà- 
Vertreter nod) ergänzt worden zu fein jcheinen, begannen am 24. Mai ein- 
gehende Verhandlungen mit den fürjtlichen Räthen. Die Erklärungen ber 
Legteren lauteten im Ganzen durchaus entgegenfommenb 3), bod) hielten e8 bie 
Abgeordneten des Capitels für notfmenbig, in Ausführung des überreichten 
Wemorialà am 25. Mai den Räthen noch weitere Eröffnungen zu machen ®). 

Es jei jeit den Zeiten des Biſchofs Johann, ber zwar eine Vifitation 

1) Bgl. Tibus, Weihbifhöfe von Münſter S. 128 ff. 2) ©. das Xctenftüd vom 
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habe vornehmen, aber feine Erefution folgen Laffen, in der Religion ſchlimmer 
als zuvor geworden. Obwohl das Gapitef bei der ehemaligen Regierung wie- 
derholt um Beſſerung angehalten, fo jei bod) nichts gejchehen. Die Paftoren 
und Seelforger ließen fid) öffentlich der Calvinifchen und anderer verbotenen 
Lehre vernehmen. Die Stifter von Barlar und Großburloe jeien ganz im Ver: 
lauf. (8 ſei deßhalb eine neue Bifitation durchaus nothwendig. Diejelbe 
möge burd) den Suffragan, den Siegelbewahrer und bie nod) lebenden Mit: 
glieder der alten Commiſſion wieder aufgenommen werden. Dies mühe mit 
allem Ernſt gefchehen und darüber gehalten werden, daß bie Gommijfion als 
ſolche Gehalt beziehe. 

In Betreff der Archidiakonen fei e8 bisher jo geweſen, daß, wo ein folder 
gegen bie Seftgenofjen einen Proceß angeftrengt habe, ihm wenig SBeijtanb 
gejchehen fei. Die Städte und der Adel widerjegten fid) ben Archidiafonen; 
einige nähmen bie geiftliche Gerichtsbarkeit für ftd) jelbft in Anspruch, andere 
ließen jogar „die Wiedertäufer und andere verfüfrerijdje Lehre bei fid) pai: 
ſiren“. 

Bezüglich der Schulen fei es zu Biſchof Johann's und des Rectors Kerſ— 
ſenbrock Zeiten „auf der Bahn geweſen, ſich einer durchgehenden gemeinen 
Ordnung und eines Elenchi zu vergleichen“. Allein als Biſchof Johann ge— 
ſtorben und Kerſſenbrock aus der Stadt gewieſen, habe ſich dies wohlmeinende Bor: 
haben zerſchlagen. Es ſcheine nicht undienlich, nochmals ſolches vorzunehmen 
und ſich mit dem Churfürſten von Cöln, dem Herzog Wilhelm von Jülich und 
der Univerſität zu Cöln einer „gemeinen durchgehenden Ordnung der Schulen 
und Autoren halben“ zu vergleichen. Vor Allem halte das Capitel in dieſer 
Richtung nothwendig, daß der Magiſter Bloccius, welcher die Martiniſchule 
zu Münſter leite, aus der Stadt entfernt werde. 

Es kann an dem guten Willen der Regierung nicht gezweifelt werden, 
allein es ſtanden der Ausführung eine Reihe von erheblichen Schwierigkeiten 
im Wege. Die Einſetzung einer Viſitations-Commiſſion und die damit zuſam— 
menhängenden Geſchäfte erforderten finanzielle Opfer, welche den fürſtlichen 
Kaſſen zufielen. da an eine ſtändiſche Bewillung nicht gedacht werden konnte. 
Aber ber Adminiftrator war natürlich wenig geneigt, für eine Herrfchaft, bie er 
in aller Kürze aufzugeben gedachte, Opfer zu bringen. Außerdem machte fid 
jebt aud) der Mangel an Autorität Hindernd geltend, den wir bereità erwähnt 
haben. Die Wiederaufrichtung der Archidiafonat-Verfafjung, bie vieler Orten 
jeit 40 Jahren aufer Übung war, ftie auf den thätlichen Widerftand des 
Adels und der Städte ; wie wäre Johann Wilhelm im Stande gewefen, biejen zu 
bredjen ? Und ſelbſt wenn er es gekonnt hätte, fo lag bod) für bieje provifo- 
rijdje Verwaltung fein Grund vor, fid) ſchwierigen und in ihrem Erfolg zwei- 
felBaften Unternehmungen hinzugeben. 

Daher verging der Sommer beg Jahres 1582 ohne daß man irgend einen 
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Schritt vorwärts gethan hätte. Unter dem 2. October !) hielt e8 ba8 Dom- 
capitel für angemejjen, den Fürſten an die früheren Verhandlungen zu exin 
nern. Es werde, heißt e8 in bem Actenſtück, mit der Bifitation „fast langjam 
umgegangen“ und die Zuftände im Niederftift jeien noch immer diejelben wie 
zuvor. Was ferner die Archidiafonen belange, jo erfordere bie hohe Nothdurft, 
denjelben gegen die vom Adel und den Städten mehr Afiftenz als bisher ge- 
(deben, zu leiften. Wegen der Schulen, „die ein nicht geringes Stüd zu Er- 
haltung der Religion jeien", habe man zwar beichlofjen , fid) „einerlei fatho- 
licher Autoren zu vergleichen“ und namentlich aud) den Magifter Bloccius zu 
entfernen. Indeſſen jei weder ba8 eine noch das andere geichehen, und das 
Beijpiel des genannten Lehrers müfje ein „böjes Erempel“ geben. Die (nt: 
wort des Biſchofs auf bieje Klagen lautete nicht bejonders erfreulih. Das 
einzige, was man über bie Bilitationg-Angelegenheit referiren konnte, war, 
bag bie Regierung die Reproduction der Acten befohlen habe?). Man war 
no nicht einmal über bie Perſonen jchlüffig geworden, denen man das mid) 
tige Gefchäft übertragen wollte und bat das Capitel um Vorjchläge. Auch 
wegen ber Archidiakonen war nichts gefchehen. Der Bifchof ließ in biejer Hin- 
fidt einige Anträge unterbreiten, worüber fid) das Gapitel äußern möge. Wo 
die 9(rdjibiatonen Mängel anträfen,, möchten fie immerhin mit Strafen vor: 
gehen, „Doch nicht allein eigenen Vortheil® halber“. Wegen des Emslandes 
habe der Adminiftrator an das Gapite[ zu Osnabrück gejchrieben, aber eine 
ausweichende Antwort erhalten. „In Betreff ber Schulen mijje j. F. ©. fein 
orfjer Maß zu finden, als daß bie Schulmeifter jelbjt fid) über eine gemeine 
Ordnung verglichen“; man wolle einer jolchen Gommijfion gern das Verzeich- 
ni& der Autoren vorlegen, welche in der Schule zu Diüffeldorf gebraucht wiir- 
den. Wegen des Bloccius habe die Regierung Maßregeln getroffen. 

Das Domcapitel war von biejen Eröffnungen wenig befriedigt. Nament- 
lid erregte der Paſſus wegen ber Archidiakonen Mipfallen — die Mehrzahl 
der Arhidiafonate war nümlid) mit Domherrnitellen verbunden — und das 
Gapitef erklärte), es könne nicht umhin, bem Adminiftrator „zu Gemüth zu 
führen“, daß ein Theil der Domherrn „zu Zeiten jährlich mehr an Unkoſten zu 
Erhaltung bero althergebradhten ardjibiafonatijdjen Jurisdiction ,- Coercion, 
Recht und Gerechtigkeit aufwenden, als daher genießen fónne". Das Domcapitel 
bitte um die Aſſiſtenz der bifchöflichen Autorität nicht mur in geurtheilten 
Sachen, jondern auch in anderen Punkten. Denn etliche Städte unterjtänden 
fib, in Religions - , Glaubens-, und Kirchen - Sadhen den 9(rdjibiafonen bie 
Gognition zu entziehen und fid) jelber zuzueignen. Gleichzeitig jchlug das 
Gapitel als Vifitatoren eine Anzahl von Geiftlichen der Stadt Münſter vor, 


1) ©. das Actenftüd vom 2. October 1582 Nr. 511. 
2) €. das Actenftüd vom 2. Octob. 1582 Nr. 512. 
3| €. das Nctenftüd vom 15. Nov. 1582 Nr. 513. 


22* 


340 II. Das Bisthum Münfter. 


welche in Gemeinfchaft mit dem Generalvicar fid) zunächſt zu Conferenzen über 
bie Angelegenheit vereinigen jollten. Wegen be8 Niederjtift3 wurden weitere 
Schritte beim Osnabrücker Gapitel gefordert und wegen des Bloccius erklärt, 
daß er allerdings nicht mehr angeftellter Lehrer jei, aber jegt über 100 Stu— 
denten in feiner Privatwohnung unterrid)te. Die Regierung jolle das nicht 
dulden. 

Die Antwort be8 Administrator vom 28. Nov. !) ging auf bie frage 
wegen der ?(rdjibiafonem gar nicht ein und referirte über bie andern Punkte 
im Sinne des Capiteld. Auch wegen ber Schulfrage jollten Gonferengen jtatt- 
finden. Ob diefelben wirklich zu Stande gefommen find und was wegen der 
Bifitation zunächſt weiter geſchah, erhellt nicht au8 ben Acten ; jedenfalls ec 
folgten durchgreifende praftijdje Maßnahmen zunächit nicht. Die friegeriiden 
Unruhen und die politischen Verwidlungen des Truchjeßiichen Kriegs brachten 
zunächſt jedes ſyſtematiſche Vorgehen in's Stoden. Nur durch vereinzelte 
Mafregeln ward von Zeit zu Zeit das 9Beftreben erkennbar, ben jtrengen 8a: 
tholicismus nad) Kräften zu befeftigen. So führte das Gapitel am 12. Nov. 
1583 bei fid) das Statut ein?), daß jeder neu eintretende Domherr ben Eid 
auf das Tridentinum ablegen folle und man plante, bie gleiche Bejtimmung 
für fämmtliche Collegiat- und andere Kirchen des Landes zu erlaffen’). Es 
erichien bejonber8 wichtig, daß biejer Eid aud) auf bie übrigen Beamten des 
Landes ausgedehnt werde und dag Gapitel jtellte beBbalb unter dem 12. Sept. 
1584 !) in aller Form bei dem Fürften den Antrag, daß zunächjt bei ben Gc 
richten , bejonber8 bei den höchſten Juftizbehörden, „jonderlich ben Aſſeſſoren, 
Notarien und Procuratoren, welche jebo fein und hinfüro angeftellt werden“, 
bie Professio fidei gefordert werde; denn e$ jei „nicht wenig daran gelegen, 
daß die Gerichte mit Katholifchen Perſonen beftellt würden‘. Der Admini- 
jtrator theilte zwar, wie er in jeiner Antwort vom 8. October jagt), Diele 
Wünſche, allein er bemerkt, daß ihm „in diefen bejchwerlichen Zeiten unb 
Läuften nicht unzeitige Bedenken einfielen unb er e8 für bienfid)er anfehe, dab 
hiermit nod) zur Zeit eingehalten werde“. Vielleicht empfehle e8 fid, bie Stai 
regel auf bie in Zukunft eintretenden Beamten zu bejdjrünfen, wie dies aud) 
in dem Gapitufarjtatut vom 12. Nov. 1583 für die Domherrn gejchehen jet; 
jo könne man mit mehr Glimpf und Lindigfeit das Werf vollziehen. Damit 
erflärte fid) denn das Gapitef einverstanden ®). 

Sehr bemerfenswerth find die Mafregeln, zu welchen die Stadt Borken 
durch ihr Verhalten Veranlafjung gab. Es waren damals, wie wir gejehen 
haben, fajt in allen Städten des Bisthums Anhänger ber neuen Lehre vor: 


1j ©. das Nctenftild vom 28. Nov. 1582 Nr. 514. 2) ©. das ctenftüd vom 
12. Nov. 1583 Nr. 517. 3) ©. das Xctenftüd vom 12. Sept. 1584 Nr. 522. 
4) S. das citirte Actenftüd Nr. 522. 5) ©. bas Actenftüd vom $. Oct. 1584 Nr. 523. 
6) S. das Actenftild vom 14. Oct. 1584 Nr. 524. 
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handen. So lange fid) diefelben indefjen ruhig verhielten, lie man fie einft- 
weilen gewähren. 

Die Bürger der Stadt Borken wagten e8 im Herbſt 1584, fid) an den 
dortigen katholischen Geijtlichen zu vergreifen, Schmähjchriften gegen bie fato: 
liche Religion ausgehen zu laffen und das Bild der Jungfrau Maria zu ver: 
höhnen. Die ftädtifche Obrigkeit jchritt gegen diefen Unfug weder ein, nod) 
machte fie der Regierung Anzeige von bent Gejchehenen. 

Darauf ſahen fid) die fürjtlichen Behörden zum Einfchreiten gezwungen 
und der Bürgermeifter Wilhelm Viſcher ward mit zweien feiner Mitbitrger 
verhaftet und in Gefangenschaft nad) Ahaus gebracht. Hierdurch eingeſchüch— 
tert erklärte bie Stadt Gehorjam leiften zu wollen und verpflichtete fid) burd) 
einen Revers vom 7. Nov. 15841), ohne 3Bormijjen de Domcapitel3 und des 
Fürſten oder deren Nachfolger feine Veränderung der Katholifchen Religion 
zu dulden und diejenigen Bürger auszuweijen, welche die Predigten auswär— 
tiger Geiftlichen auffuchten. Indem zugleich bie geiftliche Gerichtsbarkeit des 
Arhidiafonat-Gerichts wieder aufgerichtet ward, wurde aud) fünftigen Unruhen 
ein Riegel vorgefchoben. 

Während bieje Greignijje vorfielen, waren die Verhandlungen mit bem 
Herzog Ernft von Baiern wegen der Biſchofswahl jchon wieder im Gange. 
So lange bie Angelegenheit des Gebhard Truchfeß noch in ber Schwebe war 
bot fid) freilich für bie Abficht des Domcapitels, den Herzog Grnit nad) Mün— 
ter zu bringen, wenig Ausfiht. Truchſeß bot allen feinen Einfluß auf, um 
die antiſpaniſchen Elemente im Stift gegen ba Gapitel in Bewegung zu feben ?) 
und eà war bei bem Haß der Bevölkerung gegen die „Hispanifirten“ allerdings 
eine gewiſſe Gefahr vorhanden, daß ernftlicher Widerftand eintreten könne. 
Auch) bie Vereinigten Niederlande agitirten im Stift gegen Baiern ?). Sie er: 
Härten der Stadt Münfter rund heraus, bap, wenn „der gute Herr“ in ihre 
Wadjbarjdjaft geratfen folle, fie entfchloffen jeien, das Außerfte zu wagen. 

Zu Anfang des Jahres 1585 hatte indefjen der Kölnische Krieg eine Wen- 
dung genommen, daß für Baiern (welches jeit 1553 auch das Erzbisthum Köln 
beiah) bie Bahn vollfommen frei war. Schon im December 1584 begann die 
Einwirkung der Curie auf das Domcapitel zu Gunften des Erzbijchofs Ernſt 
von Neuem *) und auch der Staifer jchloß fid) biejen Bemühungen an). E3 
it wafridjeinfidj, baB bie Wahl des Herzogs Ernſt, der über bie Majorität 
der Stimmen im Gapitel bereit3 verfügte, jd)on in den er[ten Monaten des 
neuen Jahres erfolgt wäre, wenn bie cfepijd)e Regierung nicht den Wunſch 
gehabt Hätte, vor der Neuwahl den Landtag des Stift? zufammenzuberufen. 





1j ©. bie Urkunde vom 7. Nov. 1584 Nr. 527. 2) ©. das Actenftüd vom 
38. October 1584 Nr. 525. 3) ©. das ?(ctenftild vom 3. Nov. 1584 Nr. 526. 
1 €. das Actenftüd vom 58. Dec. 1584 Nr. 531. 5) ©. das Xctenftüd vom 22. Febr. 
1585 Nr. 533. 


342 II. Das Bisthum Münfter. 


Das Domcapitel war entjdjieben gegen biejen Plan. Daſſelbe jchrieb am 
25. März 1585 an ben 9(bminijtrator, man wijje, daß Ernſt viele Gegner 
Dabe; wenn die Stände vor der Pojtulation zufammenträten, jo werde man 
vielleicht jeltfame Praktiken erleben !) . 

Das Domcapitel wußte troß ernftlicher Gegenbemühungen Cleves 
jeinen Willen durchzufegen. Der 18. Mai wurde zum Wahltag angejeßt und 
Herzog Ernſt ging, wie vorausgefehen, al3 Sieger aus ber Wahlurne hervor. 
Am 23. def. Monats traten bie €anb[tünbe zufammen, welche an dem voll: 
zogenen Act nichts mehr ändern konnten. Die Wahl-Capitulation aber, welche 
ber neue Bischof unterzeichnet hatte, verpflichtete ihn ausdrüdlich, den Kampf 
gegen alle Sekten und aufrührerijche Neuerung im Stift Münfter nad) beftem 
und äußerjtem Vermögen aufzunehmen). Seine Gefinnung wie jeine Ver: 
gangenheit bürgte dafür, daß er biejer Verpflichtung gerecht werden würde. 


1) ©. das Actenftüd vom 25. März 1585 Nr. 534. 
2) ©. die Urkunde Nr. 538. 


Urkunden zum zweiten Bud). 


248. Kirchliche Verordnung des Biſchofs Wilhelm von Ketteler. Be- 
vergern 1554 Juli 161). 
M. Msc. VI, 16. — Gop. 


In allen Kirchipielen follen Bittmeffen veranftaltet werben, um Gott anzurufen, bafi 
er dem heiligen Glauben in driftfidger Einigkeit erhalte. 


Nachdem tt oppentlich jpoeren und befinden, dat be almechtige, barmher- 1554 
tige Gott umb unfe vilfeldige Avertredinge und Verwerfinge unfer jwaren 2ajter Juli 16. 
Sunden und Mifdaet, be buffer Tyt leider gefwinder und mehr als vorhen ge- 
Dort begangen werden, bit Sticht und ander Land und Lude mit erjchredfichen 
Uproir, Krigshandels, Avertoch und Verderven ber armen unfchuldigen Under- 
ſaten, SBeftilent, buire Zt und andern unerhorten Plagen gejtrafet und heim- 
gejoht, up bat nu de Zorn ſynes gotlichen Vornemens bord) fyne milde Barm- 
herticheit und vorbede frommer andechtiger chriftgeloviger Menjchen mogen gefart 
und affgewendt werden, i8 na Rade und Guitbedunfen ber werdigen und erbern 
DomCapitels und VBerordenten diefes Stifte Munfter hirmede unje Bevel unb 
Meinunge, bat gy na olden Gebruide allen und idern unjes Stifts Prelaten, 
Proveſten, Abten, Deden, Gapittefn, Cloiftern, Paſtorn und geiftlichen Vor- 
weſern ernftlich bevellen, Gott bem Allmächtigen to Eren und Sabe up bre be: 
ftempte Vyrdagen dat hillige Ampt der Bedemiffen mit andächtiger Procefjion 
und aller ren to fingen edder to fejen und de VBerwanten und Ingefetten eines 
ivern Kerſpels und Gotshufer, fo torfolften Tyt in bem Denfte Gots by ein an- 
der verjamlet, van dem Predichjtole bord) dat Wort Godes mit Ernft und Vlyte 
to ermanen und to underrichten nicht allein van eren böfen verfehrten und ſund— 
lichen Levende aftoftaen zid to beteringe ere& ungotligen Wandel to warer 
Bote und Penitentz to begeben, funder bat aid od ein iber tor fulften Tyt jo vele 
des Got ber Her Gnade verlehent mit bem Almechtigen wille verglyfen und des 
Saframent3 wahren Lyves und Blodes Ehrifti unfers Erlöfers mit vorgaender 
Biht Vaſten und herzlichen Beroum finer begangener Miffedaet und Sunden ge: 
nete und gebruide und den almechtigen Gott mit Andacht des Herten antoropen 
und to bidden, ben Zorn, fo wy bord) unje Mißdaet und fundlich Zeven ertvedet 
und verſchuldet, geneitfid) van ung to wenden, be Ogen [pner gruntlofen Barm- 
bertiheit up uns to kehren, ſynen hilligen Geloven in chriftlicher Einicheit to er: 
holden und allen Uproir, Sridj, bure Zt und Peftilenzien gnediglich to benem- 
men, der Früchte des Erdryd3 to der Seelen Salicheit geneten und gebrufen, od 


1) Das Gbict ift an ben Biſchöflichen Siegelbewahrer gerichtet; biefer erhielt ben Be- 
ſehl zur weiteren Publikation. 


1554 
Juli 16. 


1556 
April 16. 


Juni 7. 
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all batgeene barmhertichlich to verlehnen und wedderfahren to laten, was uns to 
Gelidjeit der Seelen und Underholdinge des Lyves mugbarlid) und noedid fin 
moge. Und duſſem alſo genglichen natofommen willen wy uns to Juw unge: 
twyvelt verfehen. Gegeven ac. 


249. Schreiben Bifhof Wilhelm’3 an feinen Weihbifchof Johannes 
Kridt. Ahaus 1556 April 18. 
mM. Msc. VII, 449. — Dr. 


Befiehlt bie Abftelung von Mißbräuchen, weil fie den Widerfachern ber katholischen 
Religion begründeten Anlaß zum Zabel geben. 


Ermwerdiger in Gobt lever Andechtiger. Wir wollen euch nit verhalten, bat 
uns faft vilfeltig und Elegelich angelangt, als folten Jr in Berliehung ber Ordine: 
unb Consecrationes die Leuth eglichermaßen unbilliher Weiß mit Afforderung 
fiherer Summen von Pfennigen bemühen und beſchweren. Derhalben nicht allein 
Ihr, fonber auch wir allerlei Nachrede binnen und buiffen Landes müffen Inden. 

Wie wohl wir nun in feinen Zweifel ftellen, Ihr werdet biffe Dingen befier 
wiffen zu bebenfen und zu folicher oder dergleichen verwißlicher Uffprach fein lir. 
fad) geben, jo haben wir dennoch nit wollen underlaffen (fonberfingà dweill wir 
jebo uff Anfoichen und Bidden Herrn Gerhardten von Ahus, erwählten Abten 
des Klofters Theſingk mit fchriftlicher Präfentation unſers Dumbcapitels zu 
Münfter ordentlicher Weiß confirmirt, aud) von gerorten Gapitef angelangt, ihn 
an Euch zu Erhaltung feiner Beneficien zu beforderen) Euch Bierinne gnediglid 
zu warnen, 

Und ijt dem allet nad) unfer gnädigs Gefinnen, nachdem Ihr Euch jelbit 
wifjet zu berichten, daß Euch jüfrfidj8 ein ftatfidjà unb anfefenfidjà us unferen 
und unſeren Stift3 Gulden und Renten zu Euer Underhaltung ijt verjchrieben, 
wir aud) nit ungneigt, da eà funjt bie Gelegenheit wurde ergeben, Euch weiter: 
zu befurdern und dann in feinem Weg fich gebuhren will, daß man in Verleihung 
diefer Myſteria uff einich Geft acht folte nehmen, wir wollen geſchwygen, was 
billide Orfachen bie Widderfacher unfer Religion durch diffe dergleichen unge: 
gründete Händel uff ung zu fchelten zu fchreiben und zu predigen gewinnen, br 
twollet gedachten Abten ordentlicher Weife und wie fid) gebuhrt benediceren und 
Gud) funft hinfurter dermaßen in diffen Sachen ſchicken und halten, damit fid 
Niemand der Overnehmung halber mit Reden zu beflagen. 

Solchs wollen wir uns genBfid) zu Euch verlaffen. Gegeben :c. 


250. Aus einem Schreiben des Herzogs Wilhelm von Gleve an dai 
Domkapitel zu Münfter. Cleve 1556 Jumi 7°). 
Dt. Msc. VI, 16. — £r. 


Auf bie Bitte des Domkapitels babe ber Herzog den Biſchof Wilhelm bewogen, in 
Münfter Landesherr zu bleiben. Er künbige an, bafi ber Biſchof eine gute daft 
fide Ordnung aufzurichten Willens fei. 


Das Domcapitel wiffe, daß dafjelbe bei bem Herzog Wilhelm mehrfad an 


1) Die Urkunde ift vollftändig abgebrudt im ber Zeitfchrift für waterlänbiiche Grid 
u. Altertbumstunde Il, 235. — Wir baben wegen ihrer Wichtigkeit fie bier wiederbalt. 
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gefucht habe, lebterer möge ben Biſchof Wilhelm von Ketteler bewegen, bei bem 1556 
Stift zu verbleiben, ba ſowohl das Gapitef als bie Unterthanen Ihre Liebden Suni 7. 
gern al3 Herrn behalten wollten. Auch habe das Gapitel. erflärt, im Fall daß 
ber Bijchof bleibe, feinerfeità zu allem unterthänigen Geborjam gegen den Landes- 
herren bereit zu fein. 

„Daruf wir bie unfere an bemelten unjern lieben freundt ftaitlich geſchickt 
und folgens eigener perfon una by feiner 2. zu bem Ahuß verfügt. Dweil aber 
wir geinen verfenglichen bejcheidt doimals bei feiner €. erlangen kunnen, haben 
mir uf eutver weiter anfuchen euch geine beftendige antwort wifjen laſſen mögen. 
Derhalben wir ber fachen zum guten nochmails nit underlaiffen, ber vöriger und 
jungfter vertröftung nad), an fein. freuntlich zu bitten und zu begeren, bei ung 
uf Schermbed zu erjcheinen und da alfbaldt mit feiner €. uns der jadjen halb in 
freuntlich gejpred) ingelaffen. Und mie wol wir fein 9. wie oud) dabevor in an: 
jehnlichen, treffenlichen und groißwichtigen bejchtverden gefunden, jo haben bod) 
ste 2. nit ohn gleichen bedendlichen bemegen uf unjer vilfeltig vleiffich anhalten 
dem gantzen Stifft Munster und uns zu gnedigen und fruntlichen gefallen zum 
fe&ten fid) dahin bewilligen laffen, das fein €. myt gnaden des almechtigen 
gneigt, bei verwaltung des Bifchöflichen Ampts und Regierung des Stiffts zu 
verblieben und fovil rer €. ber Her Gnaide verlehnen wird an irem treumen 
vleiß, mube und arbeit nichts erwinden aber erfiben zu laiffen. 

Dweil aber Ire 2. fid) des Jurament zum hoegſten beſchweren, verjehn fie 
fid, das Fr uf bie Mittel und weige denden werden, damit feiner €. das Jura: 
ment jo bald nit ufgebrongen, funder etliche Jair geprorogirt werden mögt. 


Und nadjben fein 2. ouch allerlei unordnung in dem Stift finden und ſpö— 
ren weren re 2. gneigt mit Got3 gnaden ein Chriftlich gude Ordnung fur bie 
Hant zu nemen, damit des Almechtigen Ehr gefordert, bie arme Underthanen 
an Iren gewiſſen unbefchwert, Gottesforcht in fie gepflanzt und demjhenigen, da- 
mit ber Her verzornt, fovil immer menjlich und moglich möcht werden furfommen, 
wie Ir dan on Zweifel fufdjà weiter von feiner 2. vernemen werden. Und haben 
biefe8 alfo gnebiger gunftiger Meynung ud) nit langer willen bergen und fein 
euch auch mit gnaben gneigt. Geben zc.“ 


251. Aus den Aufzeichnungen Dlisläger'3 über feine Conferenz mit 
Biſchof Wilhelm von Ketteler. Geſch. Ahaus 1556 November. 
M. Gíeoe 3. 2A. 181. — Dr. 
Vorſchläge zur Milderung des geförberten Juraments der Biſchöfe. 


Dlisläger habe bem Bifchof vorgefchlagen, er möge das „Suramentum thun November. 
mit dem Anhang, dab Ire S. ©. Bapft. Hilligheit allen Gehorfam und Folg 
[eiften moft in lieitis et honestis sua conscientia et Jure imperii salvis und ver— 
jucht, ouch gebeden wurde, das bye ap. Hilligheit bamnt zufridden“. — 
„Wie oid der Bericht darneben gejdjien funbt, wie Munfter ein Furft und 
Staet des Hilligen Reichs und Regalia, auch das weltlich Swert und Regiment 
von der Kaiſ. Maj. unb bem Reich Bette". SBertrauter Weife fónne man auch ver- 
melden, „was Berdenfens by den weltlichen Furften und Stenden kunthe erwafjen 
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1556 anne die Juramenta Episcoporum fo ftrag gefchegen, bair dem Reich villerlei 
November. onraith uyß erwaſſen modit". 
Es fei ferner zu erwägen, ob e3 nicht gut wäre, daß auf dem angefangenen 
Reichstage durch Churfürften, Fürften und Stände (ohne Zuthun und Borwifien 
ber Bijchöfe) bie Bejchwerden eines fofdjen „unleidlichen Eides“ vorgetragen und 
bei den päpftlichen Gejanbten gebeten werde, baf Se. Heiligkeit folche generalis 
forma beà Juraments finbere und „die Bifchöfe jo jehr Bart nicht verbinde, die: 
weil dafjelbe zu merflihem Nachtheil des heiligen Reichs deutſcher Nation ge: 
reihen werde". 


252. Aus ber Syn(truftion für Karl Harft ald Glevifchen Gefandten an 
Bifhof Wilhelm von Münfter. Jülich) 1557 März 22'). 
M. Msc. VI, 16. — Eop. 


Der Bifhof möge, falls weitere Prorogation nicht zu erhalten fei, bas geforberte 
Jurament bebingungsweife leiften. 


1557 Der Herzog Wilhelm vernehme mit höchiter Beichwerniß, daß bie Proroga— 
März 22. tion des Juraments in Rom nicht zu erhalten fei. Daraufhin habe ber Herzog 
das Jurament nochmals mit höchftem Fleiß erwogen und erwägen laffen und 
könne nicht finden, daß daffelbe f. €. an Ehren und Gewiffen verleglich eradtet 

werden könne. 

Nachdem bie Inftruktion fodann bie einzelnen Artikel des Eides befproden 
hat, heißt es weiter. „Im Fall fein €. alsdan einiches Articuls halben bedendens 
haben wurde, funbte zu befchluß des Eydts ber anfang mit guttem gewiſſen un: 
vermerdt geſchehen: salva tamen in omnibus pia et Christiana conscientia et 
jure imperii undter welches alles was Chriftlicher Pflicht gemeß mit begriffen 
und alfo das gewifjen in rhue und Frieden geftelt wurde”, 

Der SBijdjor möge bedenken, welche nachtheiligen Folgen fein Rücktritt haben 
werde unb wie febr ſowohl feine Nachbarn als feine Unterthanen fein SSerbfeiben 
wünſchten. 

Deßhalb laſſe der Herzog den Biſchof bitten, daß er zunächſt nochmals um 
Hinausſchiebung der Conſecration erſuche und, wenn dieſe nicht zu erhalten, zum 
Empfang ber Eonfecration fid) erbieten möge. 

Der Herzog bitte um Mittheilung ber Entfchließungen des Bifchofs. 


253. Aus der Antwort des Bifchofs Wilhelm auf die Werbung des 
Glevifchen Gefandten Karl Harſt. Ahaus 1557 März 292). 
DM. Msc. VI, 16. — Cop. 


Der Biſchof Tehnt unter ausführlicher Darlegung feiner religiöfen Anſchauungen bic 
Leiftung bes Eides ab. 


März 29. Der Bifchof bedanke fid) für das Wohlmeinen des Herzogs und erkenne a, 
1) Die Urkunde ift vollftändig abgebrudt im ber Zeitichrift fr vaterl. Geſch. u. Alter: 
tbuméfiunbe II, 244 ff. 
2) Bolltändig abgebrudt in ber Zeitihr. a. DO. II, 249 ff. — Die Urkumbe ift für 
bie Kenntniß der Anfhauungen des Biſchofs Wilhelm von ber größten Bedeutung und 
deßhalb bier wiederholt. 


1557 März 29. 349 


daß ber febtere die Handlung mit Fleiß erwogen habe. Dennoch fcheine e8 dem 1557 
Biſchof als ob fid) hiergegen allerlei einmenben laſſe. März 29. 

Es werde „nit allein in bem Jurament gefaßt, ba8 man Regalia S. Petri 
gegen Jedermennichlich ſolte helfen verthedingen, jonber aud), das man zu verthe- 
digung und erhaltung de3 Romijchen Bapſtthumb gegen jebermennidjlid) ein Hil- 
fer fein joll“. 

Wie weitleuftig und gemein nu diffelbige wort Babfthumb bei einem Syeberen 
verftanden wirt, dafjelbig ijt genugjam am tag. 

Das aber re F. ©. bie villerley abgottijdóe mifbreud), jo widder Gottes 
Ordnung dainne ingerifjen, die untregliche bürbe, jo jonder und zu Beitten mibber 
Gottes wort den Ehriftglovigen damit zu bragen wirt ufferladht unb junft manti: 
herley Irthumb, jo under einem Gotliden ſchyn in biejem Bapſthumb ange: 
itiftet, follte bejtettigen, erhalten oder widder Jemantz dafjelbige helfen verthedingen 
achten Ire S. ©., das jollidjá des Hertzogen gemuet ober meynung nit jey. So 
wuſtens aud) Se F. ©. mit guttem gewifjen nit zu thun ober zu ſchweren. 

Sum andern, wiewoll Jre 3. ©. nit gemeint, ichtwas ungeburlich& widder 
die Romifche Kirch und die Papft. Heyt. zu handeln, So befinden fid) dannod) 
aie F. G. beſchwert, ba fie verpflichtet fein foll, das fie nit widder eblidje ive ber 
Tapjt angemajte rechte, gerechticheit und auctoritet ind gemein folte handelen, 
vilmeniger das fie dasjhenige, jo zu nachteill gerorter Rechten, gerechticheiten und 
gewalt gehandelt, folte verhindern ober bie Papſt bajjelbige verjtendigen. 

Bum dritten weren Ire 5. ©. moll geneigt, bie jagung der wharen heiligen 
Setter jovill Gott grab verlehen wirt zu halten und bei andern verjchaffen ge- 
halten zu werden. Dieweil aber under dem nhamen Sanctorum Patrum numeh 
vaft allein bie Bapft verjtanden werden unb Jedermenniglich funbid), das viel 
von den Bapftlichen Decreten Ordinationibus, sententiis, dispositionibus, reser- 
vationibus, provisionibus et mandatis dermaßen gejchaffen, daß fie mit guttem 
gewiffen eins Ehriften nit funnen gehalten werden ober inß werd gejtalt werden, 
Zo tragen re 3. ©. aud) ein jonderlich bejchwer, dafjelbige zu loben ober zu 
ihmweren. 

Leſtlich erkennen aud) Ire F. ©. moll bie notturft zu fein, das die feper 
unb abtrennunge, injonberbeit ba fie halpjtarrig verblyven nit geduldet. Nachden 
aber viell von Bapft. Heyt., auch junjt bei hohen und niderigs ftandts fur feber 
geachtet, die das jefigmadjenbe wort reiner alß im Bapſthumb lehren, bie Sa- 
cramente nad) der Inſatzung Chriſti gebrauchen und junjt allen muglichen fleiß 
furwenden, damit alle ingefchlichene mifbreud) abgejchaffet und der wahrer Got- 
tesdienft angerichtet, So wer ye zum hochſten bejchwerlich, das man ſolliche ober 
dergleichen Gottjelige leuth, folle verfolgen und ſich injonberbeit dazu ver- 
pflichten. 

Uß welcheren allen woll abzunehmen, das je billich& mit biejem unleidlichen, 
hochbeſchwerlichen Eyd niemantz folte bejchwert werden oder damit bemuehet 
werden. 

Nu ijt wol und ftatlich durch hochernannten Herbogen erwohgen und be- 
dacht, ba man einichs Articuls halber in diefen vilgerorten Eid bedenkens haben 
wurde, das alsdan fur den Commifjarien, fo alhie in partibus denjelbigen Eyd 
empfangen, bie Clausula: Christiana conscientia et jure imperii salvis in beſchluß 
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defjelbigen funbte angehendt werden und das damit alles wes Chriftlicher pflicht 
gemeß begriffen und aljo dag gewifjen in rhue und [rib gejtalt wurde. 

Dieweil aber ben Commifjarien in irer Commiſſion furgefchrieben, weh jie 
zu handelen und dafjelbige bei Verluiß aller irer gerechticheiden, Lehen und an- 
ders, fo fie haben und tragen und ein Seberer von den Commiſſarien faſt gleich— 
mejjig Eyd gethan, derhalben fie aud) zwarn ungern jehen jolten, das es anderen 
befjer als innen felbjt widderfare, So bedenden Sre F. ©. ohne das fie das Ju- 
rament in ber geftalter Formen undter irem Siegell gehen Rhoem moiſten ſchicken 
das geiner jolte zu befommen jein, der fid) in jolfidje gefarlicheit folte willen 
ftellen. 

Un da gleich bie leuth befunden, bie folfidjà unpermirdt wulten geftatten, 
So weiß jid) bannod) Hochernanter Herog zu erinneren, das meinen gnedigem 
Seren dem Erwelten nit meinigeré geboeren fol, ban das feine F. ©. furnemb: 
fid) das Biichoffliche Ampt, jovill Gott Gnad verlehen wurd, werdlich moijte ver- 
[jorge oder verjorgen lafjen. Und ba jebermenmiglid) bewuft, bas undter 
villen mengelen und mipbreudjen, jo leyders in der Chriſtlicher Religion inge- 
riffen, ber heupt Articull unjer jefidjeit aá von ber Rechtfertigung fat vilfaltig 
mit den baren herummer gezogen, bie Sacramente und ſonderlich das Nachtmhall 
nit nad) bem bepeld) Chriſti ußgetheilt, bie Meße in villerley meg ſchendlich mij: 
braudjt, ben Geijtlidjen bie Ehe widder bie Ordnung und Bulafjung Gottes ver: 
botten, derhalben dan fat alle pfarfirdjen ledig jtebem und bie arme leuth, die 
dannod dur den Dern Chriftum mit jeinem durberen bluet ſeint erfauft mit 
geinen ober gar unduchtigen jehljorgeren vermart, jo hat ber Hertzog woll abzu— 
nehmen, biemeill bieje enderung und befferung nit om Dfodjte bejdjmeruuf uj 
allerhand urjadjen affie im Stift funbte ins Werk gerichtet werden unb Ire F. ©. 
ofi bejferung berjelbigen bei bem Ampt nit wufte zu verbiyven, daß eB bem Er- 
welten in viell weg bebendlid), fid) in bieje verjtridung und gefehrlicheit einzu— 
lajfen und des anderen als ber bejjerung in der Religion nit verjiedjert zu jein. 

So willen jid) aud) Ire 3. ©. nit verhoffen, ba jie gleich von biejem Standt 
wurde abjtain und das Stift ohn einidje practiten zu handen des ThumbCapittels 
rejigneren das einicher ſchad ober nachteill gerortem Stift ober defjelbigen under: 
thanen, vilweniger den genad)barten Landen und leuthen daruß folte erfolgen, 
oder das Iren F. ©. jollichs bei iren gunftigen herren und freunden, bie fie zu 
biejem Standt gefurdert, in Anjehung das jie nit iren eigen nuß oder eher, fon: 
ber allein Gottes eher und ber unterthanen felige wolfart mit iren hogſten un: 
ftatten joudjen und gern gefurdert jehen, fur vermeiBlid) und bebendlid) folte 
willen geachtet werden. 

Dieweil nu Gott ber Her ofjentlich will befant und nit be[pottet fein und up 
den vurj. und anderen mehr urſachen woll abzunehmen, das biejer ‚furgeitelter 
Eyd im viell meg bejd)merfid) und on verlegung des gemijjen nit fan gehalten 
werden, aud) woll zu bejorgen, da man jolfidje verbuntenuß widder Gottes wort 
(mie diß Jurament ußfueret) wulte anrichten, das er, Gott ber her, ſollichs obu 
zweivel hie am zeitlichen und hiernegjt am ewiglichen nit wurde ungejtraiffet lafjen 
unb alfo das gute werd jo man hiemit vermente anzurichten nit allein geinen 
gotjeligen furtgand gewinnen, fonder auch allerley widderwerticheit und ander 
unglud durch fonderliche verhendnuß Gottes daruß erfolgen Fundte, zudem das 
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ba& vurgeſchlagene Mittel bei den Commiffarien fchwerlich wurde fein ing werd 1557 
zu richten unb da es gleich geftattet, dag man dannoch der befferung in den ftreit- März 29. 
tigen puncten der Religion, ohn welcherer Ire F. ©. aud) nit zu verblyven wu— 
ften nit perfiedert. Dem allent nach ift Irer F. ©. gar fleißig bitt, vilgemelter 
Hergog wolle bod) bie großmwichticheit diefes Handels in allen beten erwehgen 
und Ire F. ©. diefer Irer angetogener befchwernuß in unguttem nit verdenden 
und fie in beme gunftiglich entjchuldigt haben. Dann ba mein gnediger her der 
Ermwelter hochernanten Herzogen in einichen fachen, fo ohn verletung ireà gewij- 
ſens gejchehen kundten zu dienen wuſten, bejfefbigen fenbten fid) Ire F. ©. uf 
allerhand urjachen zu thuen ſchuldig, So weren fie es auch hochſtes fleißes zu be- 
werfen begirig". 

Der Herzog wolle fidj den Erwählten und das Gtift aud) ferner in allem 
Guten befohlen fein faffen. 


254. Aus ber Inftruftion für Gotfried von Raesfeld und Syojt von 
Dinklage ald Gejanbte B. Bernhard's zum Reichstag in Augsburg. 
Ahaus 1559 Januar 14. 

M. Msc. Il, 80, p. 189. — Or. 
Die Gejaubten follen ber Anficht Ausdrud geben, baf bie Beilegung ber Religions— 
bifferenzen nicht auf einem Golloquium, fonbern auf einem Concil gejucht mer: 


ben müſſe. Dan folle ven PBapft bitten, baffelbe womöglihd in Deutichland zu: 
fammen zu berufen. 


Dweil Ire Kaif. Maj. alfergnábigit gewillt, dajelbft zu Augsburg berath- 1559 
ihlagen zu lafjen, was maßen uf das nedjít zu Wormbs verlauffen Colloquium Jan. 14. 
der jpaltigen Religion weiters zu helfen und wie diefelbige zu gottjeliger Chrift: 
fi&er Bergleihung zu befurderen, jo jollen gedachte unjere Gejanbten fur erft 
von unfert wegen dahin helfen handlen, daß dasjenige, jo uf gemeltem Colloquio 
durch beiderjeit3 9Refigiona-SBerorbnete bajelbjt tractiert worden furgebracht werde 
und fo befunden, daß fie einige ftreitbare Buncten der heiligen Schrift gemäß 
vergleichet, daß die auch Hinfurter fur verglichen gehalten wurden. 

Da fie fid) aber feiner Punkten, .twie gemelt, verglichen und weiter uf Maß 
und Ordnung follte gerathichlagt werden, wardurch joídjer hochſchädlicher 
Irrthumb und verfcheiden Meinung in Ehriftliche Vereinbarung mochten gebracht 
werden jo bedenken wir (nadjbem nun mehr al3 genugjam im Werk gejpurt und 
befunden), daß uf allen vorigen Zufammenfumpften da man von 3Sergleidjung 
diefes Punkts Handlung furgenommen nit allein feine Frucht darauf erfolgt, 
fonberm aud) daß mehrerntheils allerhand SSerbitterumg daraus entjtanben, be- 
ihwigen, daß von Tag zu Tag mehr Seberien und Sekten entjtaen und daß man 
fid) hinfurter dergleichen muß befahren, daß aud) diefe &adje nit allein die Teut- 
ide Nation, fondern aud) andere Königreiche und Potentaten und berjelbigen 
uuterroorfene Völker, dafelbft ebenjogroBe Mängel als hie vorhanden jeien, mochte 
beruren, daß bie Verfalfhung des Göttlichen Worts unb bieje vom Teufel umb 
unjer Sünden willen eingeriffene Sekten fo leiders nu ein lange Beit von Jahren 
ber uberhand genommen und nod) täglich zuwachſen durch feinem bejtünbigen 
Weg tunnten ufgehaben, ausgeruttet und zu einer einhelliger Ehriftlicher Einigkeit 
bracht werden ala durch ein allgemein frei djrijtfid) Goncilium ; und jollte barumb 
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nit ungerathen fein, daß bie Päpftliche Heiligkeit moglichs Fleiß des vielveltigen 
Nachtheils und Schaden, fo der gemeinen Ehriftenheit aus biejem Zweiſpalt ent: 
ftanden ijt und mod) taglid)à erfolgt, ermahnet und mit allem Ernſt gebetten, 
daß Ihre Heiligkeit zum furderlichjten nnb wu muglic in der Teutfcher Nation 
ein afjofid) Goncifium wollte ausschreiben und mit Zuthun anderer frommen 
Ehriften, fo ber Dingen verftändig, zu den Wegen mit hochſter Andacht tradten, 
damit durch afjufdje gemeine Berfammblung alle undprijtlihe Unordnung und 
Weſen aus der Kirchen hinweggenommen, ein gottjefig und ehrbar Zucht bei den 
Geiftlihen und Jedermenniglich ſoviel moglich gepflanzt und bie geſundmachende 
Lehr Ehrifti rein und unverfalicht erhalten wurde, der ungezweifelter Zuverſicht 
und Hoffnung, da wir fementfid) von unferer jundlichen boshaftigen Leben und 
Wandel mit wahrer Reue und herzlichen Leid durch die Gnade des Allmächtigen 
wurden abjtaen und den himmlischen Vater durch feinen einigen gebornen Sohn 
unfern Herren Jeſum Ehriftum im Geijt und der Wahrheit aus ganzem Herzen 
(dweil alle guten Gaben von oben herab müfjen kommen) um alfolliche Beſſe— 
rung obgerurte® Zwieſpalts wurden anrufen und bitten, er jollte uns er: 
hören und alle Sachen zu feiner gottliher Ehren und unjer Seelen Heil gerathen 
laffen. 


259. Aus einem Schreiben Bifhof Bernhard's an das Domkapitel. 
Horſtmar 1559 Dctober 6. 
Sq. Mac. VII, 449. — Dr. 


Das Domcapitel fell bem Bifchof verfdjiebene Zufagen, mamentíid) bie Entbindung 
von ber Berpflihtung ber Wiederherftellung ber alten Archidiakonat-Verbältniſſe, 
ſchriftlich geben. 


Das Domcapitel habe bem 9Bijdjof zugejagt, daß berjelbe 

Erftens, Macht haben folle, in Streitigkeiten zwijchen dem Gapitel und ber 
Stadt Münfter bezw. ber Ritterfchaft zu entjcheiden oder das ordentliche 
Recht walten zu laſſen. 

Bum Bweiten, daß er wegen des Schlofjes DOttenftein nicht bemüht werden 
jolle. 

Bum Dritten „Dweil wir Euch die Gelegenheit jepiger Zeiten und Leuffen ent: 
bedt und daß es ung aud) zum Theil unmoglid), dasjenige jo durch arr 
dere Herrn und Obern den Archidiafonaten der Kirchen zu Munſter ent— 
zogen widerumb hiebeizubringen, daß Ihr aud) im bem bie Gelegenheit 
erfennet und nit gemeint, ung mit ungelegenen Dingen zu bemühen unb 
zu beladen“. | 

Zum Vierten, daß der Bifchof unter Umftänden befugt fein folle, die Miſſe— 
thaten von Geiftlichen zu bejtrafen. 

Der Bifchof bitte das Gapitef, ihm hierüber jchriftliche Erklärung zulommen 
zu lafien. 
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256. Aus einer kirchlichen Verordnung des Biſchofs Bernhard. Horit- 

mar 1560 Juli 15. 

M. Msc. VI, 17. — Cop. 
Anordnung von Bitt-Gottesbienften. Anrufung Gottes um Bewahrung ber wahren 
hriftlichen Religion und Abwenbung alles Unheils. 

Alle Geijtfidjen ber Diöceſe follen nad altem Gebrauch an drei aufeinander 
folgenden Sonntagen Bitt-Gottesdienfte veranftalten und das Volf durch das 
allein jeligmachende Wort Gottes zur Buße und Befferung ermahnen, „od dar- 
beneffen den Allmächtigen barmhertigen Gott mit Andacht des Herten antoroe- 
pen unb to bibben, ung affier in unjerm Stifte in fgner wahrer Chriftlicher 
Religion gube Ginbradjt und under den gemeinen Unterjaten geijtfid) unb welt- 
fid) einhelligen Freden to verlehnen“. 


257. Aus der Relation einer clevifchen Gefandtihaft über ihre Wer- 
bung bei bem Bifhof Bernhard von Raesfeld. O. D.) Eritattet 
1564 November 7. 

M. Cleve⸗Märk. 9.91 181. — Eonc. 
Biſchof Bernharb [egt die Gründe bar, weßhalb er tie biſchöfliche Würde nieder: 
legen welle. 


Nach Verlefung der Inſtruktion habe ber Biſchof der Gefandtichaft etma 
Folgendes erwidert: 


Er bedanke ſich für des Herzogs von Cleve gutwillige freundliche Nachbar— 
ſchaft 


Der Biſchof habe gleich bei ſeiner Wahl wohl gewußt, daß er zu dieſer 
Würde unbequem und ungeſchickt ſei und habe deßhalb von vorn herein abge— 
lehnt, bod) ſei er „als ein Glied des Capitels“ zur Annahme genöthigt worden. 

„Als dann J. F. G. nad) der Hand je langer je mehr befunden, daß es 
f. 5. G. Werks nit were das Stift in der ipiger Welt untreumen hinderliftigen 
Leuffen zu vertretten, auch nit feen dafjelbige in der chriftlichen Religion und in 
mweltliher Polizei zu halten und fur unbilliger Gewalt zu verthedingen und zu 
Ihügen, barumb ihre $. ©. drei Jahre herwärt3 bei bem Domkapitel mit Er: 
innerung de3 vorigen angehalten, uf eine andere bequeme Perſon zu denfen und 
Ire S. ©. zu verlaſſen“. 

Doc Habe eine Deputation des Domfapitel3 und der Ritterfchaft abermals 
ihn erfucht zu bleiben und er habe bie Sade in Erwägung genommen. 

Darauf hätten die Räthe im Namen des Herzogs Wilhelm das Gefuch mie: 
berboft, daß der Bifchof bei ber wohlangefangenen Regierung jich halten laſſe, 
damit zwijchen den beiden benachbarten Ländern die bisherige Freundſchaft nicht 
geitört werde. 

Der Herzog bat die Gefandten zur Mittagsmahlzeit bei ihm zu bleiben und 
bier hat er fid) in privater Unterredung vernehmen laſſen, e3 feien vier Puntte, 
die ihn zur Refignation drängten, nämlid) 1) die Religion — er fehe nicht, wie 
fie zu erhalten fei — 2) der Ungehorfam der Unterthanen, 3) Barteiungen im 
Stift, 4) der Mangel an genügenden Revenuen zum Unterhalt feines Hof3. 

Es habe ben Gefandten gefchienen, wenn ber legte Punkt gebeffert werde 
könne Bernhard fid) vielleicht noch eine Zeit lang zu bleiben entjchließen. 

Keller, bie Gegenreformation 1. 23 
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258. Aus der Relation über eine Werbung clevifcher Gefandten bei 
Wilhelm von Ketteler. Gejchehen Horjtmar 1564 November 8. 
M. Clev.M. 2,4. 181. — Gonc.!) 


Betrifft bie Neuwahl eines Biichofs in Münfter und bie eventuell aufzurichtende 
„Einigung“ mit Cleve. 


Die Gefandten erflären, e8 fei des Herzogs Wilhelm Wunſch, daß, wenn 
Bernhard von Raesfeld bei feinem Entſchluß bleibe, Wilhelm von Ketteler wie: 
der Bifchof in Münſter werde. 

Ketteler Iehnt dies Anfinnen entichieden ab und giebt vor, auch feine an- 
bere geeignete Perjönlichkeit zu toifjen. 

„Wenn das Gapitef zur Wahl und Elektion füme werde e3 vielleicht zwie— 
jpältig in votis fein". Aus der Zahl ber Gapitufaren ſelbſt fei nur der Scholafter 
von ber Leyen geeignet; doch werde er ablehnen ; eà fei folches „in biefen Läuften 
feines vom Adel Werk". 

Darauf habe einer der Gefandten (ber Hofmeifter Ley) gejagt, wenn das 
Gapitef feinen der clevifchen Vorjchläge annehme, wollten bie Räthe „ehe man 
fid) eines böfen Nachbars zu beforgen habe“, ihren Herrn ben Fürften dahin be 
ridjten, daß er feinen älteren Sohn, den Herzog Earl Friedrid dazu poftuliren 
lafje. 

„Daraus dann eine Einigung wie die Münfterjchen doch lange begehrt er 
folgen möchte“. 

Die clevifche Regierung Babe für diefen Fall ein Memorial aufgezeichnet und 
ben Geſandten befohlen, mit Wilhelm von Ketteler hierüber vertraulich zu ver: 
handeln. 

Diejer erklärt, ben ihm übergebenen Entwurf der „Einigung“ in Erwägung 
ziehen zu wollen. Doch fei er ber Anficht, daß, wenn man die Sache bem Dom: 
fapite zu Münfter vortrage, das lettere bie Räthe lediglich anhören und ihnen 
mit einer jchlichten hHöflichen Antwort begegnen werde. Er halte dafür, „da 
Herzog Wilhelm nicht werde gebeten werden, fid) des Stift3 anzunehmen, die: 
weil andere banad) fleißig benfen". 

Ketteler's Rath fei, daß bie Räthe mit einzelnen Perfonen des Eapitels ver: 
traulihe Verhandlungen anknüpfen ?). 


259. Petrus Canifius an Bifchof Bernhard von Raesfeld. Müniter 


1565 Dec. 13. 
M. Msc. VI, 16, — Gop. 
Er fei beauftragt, bem beutichen Bifchöfen ein beglaubigtes Gremplar ber Concils 
beſchlüſſe im Auftrag des Papftes zu überreichen. — Gr bitte Bernhard dringend, bie 
Kirche von peftartigen Meinungen unb abfheulihen Mißbräuchen zu reinigen. 


Visum est et praeclare quidem Pont. max. Pio IV. 8.D.N. ad restituen- 
dam orbi christiano tum religionem tum disciplinam ecelestiasticam hodie valde 


1) Der Bericht findet fid) sujammen mit bemjenigen von Nr. 257 in einem Actenjtäd. 
Wir baben bier zwei Xctenftüde daraus gemacht. 

2) In einem (im ber Relation erwähnten) Schreiben W. v. Ketteler’8 an ben Hof 
meifter Ley erklärte erfterer, bafj er ratbe, bie Angelegenheit der „Einigung“ erft bann ber: 
zubringen, wenn bie Poftulation Carl Friedrich's erfolgt fei. 
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perturbatam atque distractam operae pretium fore sacrum et @comenicum con- 1565 
cilium non modo legitime celebrari, verum etiam cum idem rite confectum esset Dec. 13. 
passim in ecclesiis publicari atque a catholicis episcopis executioni serio de- 
mandari, quare curatum est ab eodem summo pontifice diligenter, ut superio- 
ribus mensibus quidam ad germanicos episcopos destinaretur, qui authenticum 
dieti concilii adferret exemplar cum literis admonitoriis. Verum infelici quo- 
dam eventu impeditus ille fuit nuntius ut, quod volebat et debebat reddere non 
potuerit. Igitur mihi datum fuit hoc munus, ut easdem literas iterum Romae 
seriptas una cum exemplari concilii a fide dignis notariis subscripto recte mit- 
tendas offerendasque amplitudini tuae officiose curarem. Ego vero desidera- 
bam eum huc propterea venissem hoc quidquid est negotii cum celsitudine tua 
eoram agere atque meam illi operam ad omnia promptam ac paratam offerre. 
Caeterum, quia tempus ad reliqua mihi conficienda negotia exiguum datur nec 
diu possum ab Augustanis abesse perdifficile mihi visum fuit ad amplitudinis 
tuse aulam excurrere !). 

Unde sat habui tabellarium reperire, qui scriptum illud Pont. max. du- 
plicatum, ut dixi, et authenticum concilii publicandi exemplar cum meis ad- 
ferret literis excusatoriis. 

Hoc unum nunc adjungam, me percupere et a summo deo precari maxime, 
pietas ut tua pergat, de hac insigni ecclesia monasteriensi bene mereri et ca- 
tholieam in ea religionem non conservare modo, sed etiam a pestiferis opinio- 
nibus et foedis abusibus eam repurgare, quemadmodum sacrum et cecomenicum 
concilium sapienter docte pieque proponit. Dns. Jesus amplitudinem tuam in 
hoe sancto studio diu incolumem servet, cui me totum reverenter commendo. 


260. Aus bem Entwurf der Inftruftion für eine Münfterfche Gefandt- 
ihaft zum NReichätag in Augsburg ?), Meppen 1566 Februar 24. 
M. Msc. II, 80. — Eop. 
Um Mißtrauen unb Unverfland zuvorzukommen und bamit Niemand über fein Ges 
wiſſen von feiner Religion mit der That gebrungen werbe, [ei bes Biſchofs Be 


febl, bag bie Münſterſchen Gefanbten für bie Aufrechterhaltung bes Religions: 
frieben wirken. 


Soviel unfere hriftliche Religion betrifft, wiewoll von Gott bem Allmechtigen 1566 
zum hochſten zu wünfchen, daß bie befdjmerfide Spaltung in follicher unjerer ger. 24. 
Religion einmal zu einem allgemeinen fruchtbarlihen jaligen Verſtand gebracht 
und derhalben allerhand angewachjene Unrichtigfeit ufgehoben, Ruhe und Friede 
in Teutfher Nation gepflanzt und erhalten wurde, aud) wir unjerd Theil an 
menjófiden unb moglichen Fleis was zur gottlicher Ehr und ber chriſtlicher Ge- 
mein Uferbauung dienlich nichts erfigen zu Lafjen, fonber ſolchs alles vorjegen zu 
helfen zum hochſten begierig — dweil aber uf vorigen Reichstägen allerhand Wege 


1) Bifhof Bernhard hatte feine Refidenz während feiner Regierung faft immer im 
Ahaus, und ift aud) damals unzweifelhaft dort geweſen. 

2) Das vorliegende Actenftüd ift ber im ber biichöflichen Kanzlei ausgeftellte Entwurf, 
welder dem Domcapitel unb ber Stadt zur Begutachtung zugeihidt wurde. ©. das Ori— 
ginal, wie e8 vom Domcapitel unb ber Stadt feftgeftellt war unter Nr. 261. Die beiden 
Wetenftüde zeigen höchſt charakteriſtiſche Verſchiedenheiten. 

23* 
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Fehr. 24. 
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derwegen vorgefchlagen, barburd) verhoffentlich den Sachen folt neher gefommen 
unb gepurende Vergleihung daruf erfolgt fein unb gleihwol uf nedjten Augs: 
purgifchen Reichstag Anno 2c. 59 gehalten befunden, daß das angeftellt Wormiſch 
Eolloguium ohn Frucht abgangen, audj uf demjelben Reichstag dafur gehalten, 
daß bord) fold) oder dergleichen Syurnefmen den Dingen nit entlich geholfen werden 
fonnte und derhalben zu anderer Gelegenheit folder Religionspunft jujpendirt, 
fo miffen wir nhu fur unfer Perfon nad) jepiger Gelegenheit und in Anjehung 
die Händel feithero in einen andern Stand gerathen feinen Weg zu bebenfen, 
wadurch beider Neligions-Verwandte Stände zu einhelligem Verſtand in der Re: 
[igion«Sadjen diesmal zu fommen. Wir eradjten bannodj, daß unjere Gejanten 
ber Röm. Kaiſ. Maj. unb der andern Reichsjtände Gutbedunfen und da iit 
einide gute Mittel Hierzu bienjtfid) furfchlagen wurden biejefben anhören und 
nad) Befindung, jebod) mit austrudlichem Vorbehalt des Religionfriedens und 
deſſen fij in feinem Theil zu begeben mit und neben den Katholifchen Ständen 
ſovill moglich befurderen, daß bie Stende der anderen Religion fid) wiederumb 
bero alten wahren katholischen Religion anfengig madjen wollten, im Fall aber 
ſolchs nit zu erhalten, nod) aud) Chriſtliche zimbliche vergleihung zwiſchen beider: 
feità Religions Ständen getroffen werden fonnten oder wollten, jo bebenfen mit 
afeidjtooll bo biefe Sachen alfo fur fid) Hin ftehen pleiben follten, daß daraus 
allerhand Miftrauen und Unverftand zwifchen den Ständen im h. Reich modte 
beforgt werden und fieBen uns derhalben fur unfer Einfalt bebunfen, beme fur 
gufommen und weil Niemant3 uber fein Gewifjen von feiner Religion mit der 
That gedrungen werden foll, man follt von dem einmal Anno 2c. 55 bejchlofjenen 
und von allen Stenden angenommenen Religionfrieden feinswegs abwichen, jon 
ber darob fteet und vejt halten, auch benfelben ferner erneumern und jovilf notig 
beitettigen laſſen, gentlicher Zuverficht, gottliche Allmächticheit zu feiner Zeit 
einmal gnabreidje Mittel und feinen Heiljeligen Segen hieruber geben und ver: 
leihen werde. 

Und ob villicht Jemantz van beiden Religions - Verwandten Ständen über 
jolden Religionfrieden in deffen Dispofition wie diejelbige verjtanden und aus 
gelegt foll werden Zweifel Hätten und derhalben umb Erläuterung oder Änderung 
uf jehigem Reichstag anhalten wollten laſſen, uff bem Fall hielten wirs dafür, 
nachdem ſolcher Religionsfried zu gerorter Zeit Anno ꝛc. 55 durch die Röm. 
Kaiſ. Maj., Churfurften, Zurften und Gemeine Stände mit gutem ftattlihen 
reifen Rath und gehegten fleißigen Nachdenken ufgeridjt und in folchen und der- 
gleichen Kaiferlihen und gemeiner Reichsjtände durchs heilig Neich publicirten 
Eonftitutionen und Saßungen fiberfid) fein Änderung oder Neuerung 3ugeitatta: 
oder durch fremde ingefurte Meinungen diefelben zu erweitern oder zu ſchmälern, 
daß demnach eins jeden disfall3 furfallende Fälle und Mängel zur Cognition des 
$taij. Sammerridjterà und Beifiger zu remittiren, welche baruber wie ingleiden 
in denen Fällen, davon in bem mehrgerührten 9tefigion[rieben fein Maß gegeben 
worden wäre, nad Dispofition gemeiner Rechten zu erfennen und zu urtheilen 
haben jollten”, 


Weil auch im Religiongsfrieden bejtimmt fei, daß diejenigen Reichsitände, 
welche zur neuen Religion übertreten, den Befit ihrer Beneficien und Güter ver- 
lieren jollen — eine Beftimmung, deren Aufhebung von den anderen Religions 
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verwandten erjtrebt wird — follen die Gefandten (obwohl bie von den evan- 1566 
geliichen Ständen vorgebradjte Meinung „dafür möchte gehalten werden, daß fie Febr. 24. 
nicht allerding zu vermerfen") hervorheben, bag man zwar den einzelnen Berfonen 

ihr Gewiſſen biesfallà freilafjen wolle, daß man aber die frühere Beftimmung 

aufrecht zu erhalten wünſche. Überhaupt follen fid) bie Gefandten in allen Fragen 

zu den übrigen fatholifhen Ständen halten. 


261. Aus dem Driginal ber Inftruftion für Wilhelm von Ketteler, 
Barth. v. b. Leyen und Gotfried von Raesfeld als bifhöfliche Ge 
fandte zum Reichdtag in Augsburg. 1566 März 181). 

M. Msc. II, $0. — Or. 

Wenn bie Stände ber anberen Religion nit zum alten Glauben zurüdzubringen 
feiem, fo möge man e8 beim Religionsfrieben bewenben faffem. Die Gejandten 
follen auf bie Erneuerung ber religidfen und firdjfiden SSerbüftnifje in den geift- 
[iden Staaten binmirfen. 


Das Kaiferliche Ausfchreiben zum Reichstag tue Meldung von perjdjiebenen Mir 18. 
Punkten und „anfänglich weldermaßen unfere hriftliche Religion zu befjerm 
richtigern Verſtand zu bringen und den per[urijden Sekten mit notfmenbiger 
Abſchaffung einmal abzuhelfen. Wie woll nu von Gott bem Almechtigen zu 
munjden, daß bie bejchwerliche Spaltung folder unjer Religion zu allgemeinem 
fruchtbarlichen jafigen Verjtand gepradjt und allerhand derhalben angewachjene 
Unrichtigfeiten uffgehaben, Ruhe und Frieden beftändiglich erhalten, beftvegen 
wir unjern äußerjten Fleiß bargu mitanzumenden jchuldig erfennten, ala wir 
aber unter diefer Erwägung ung erinnern, daß uf vorigen Reichstägen vaft vill 
oehandelt und Wege verjucht, dadurch verhoffentlich diefen Dingen follte näher 
gefommen und gepurende Vergleichung gefolgt jein wie auch uff nüdjjtem Augs— 
purgiſchen Reichstag Anno 2c. Neun und Funfzig dafur gehalten, daß der Weg 
des Colloquii oder dergleichen zu entlicher Abhelfung diefes Punkts nit dienlich 
fein joll, jo follen gemelte unfere Gefandten vermelden, daß mir fur unjer Perſon 
nach jebiger GefegenBeit feinen Weg zu bebenfer wißten, wodurch beider Religions 
verwandten Stände zu einhelligem Verſtand in ber Religionjachen diesmal zu 
pringen, barumb follen fie unjere Gefandten hochſtgedachter Saij. Maj. und der 
anderen Reihsftände Giutbebunfen und da fie einige gute Mittel anjchlagen 
wurden, biejelbige anhören und nadj Befindung mit und neben den fatofijdjen 
Ständen fovill moglich befurdern, daß die Stände ber anderer Religion fid) 
widerumb ber alten wahren fatholifchen orthodoren Religion anhängig machen 
wollten. Im Fall aber follichs nit zu erhalten noch aud) ſunſt Ehriftliche zimb- 
fide Bergleihung zwifchen beiden 9tefigionajtünben getroffen werden konnte, daß 
man e3 alsdann nochmals bei dem ufgerichten Religionfrieden als das bequemjt 
und einig Mittel zu Erhaltung guter Ruhe und Einigkeit in Zeutjdjer Nation zu 
fafien und wa3 dawider furgenommen wäre oder nochmals furgenommen werben 
wollt, abgejchafft wurde". — 

Damit gleichwoll bie gutherzigen Stände der alten Religion in ihren Erz« 
und Bisthumben, Prälaturen und Capitulen dafelbft durch bie menjchliche Blo— 


1) €. den Entwurf zu biefer Inftruftion oben unter Nr. 260. 
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bidjfeit und des Fleiſch Schwach- und Freiheit leider vill. große Mißpreuche und 
unordentliher Wandel ingeriffen, daß alles mit befferen tyuegen und ernitlichem 
Hriftlichen Eifer ausrutten und gute Ordnung und Regiment widerumb anftellen 
unb alfo deftobaß und mit mehreren reinen Herzen und Gewiſſen ihrem geiftlichen 
Stand und Amt der Gebuhr furftehen mogen, fo ließen wir unà bedunfen, ein 
richtiger guter Weg zu fein, daß die Catholifche Stende fid) einer treglicher cano- 
nifcher erbarer Reformation verglichen, bie einmal entlich ind Werf gerichtet unb 
angenommen und fovill Gott Gnade geben und muglich fein wurde barob gehalten 
Betten und bieje8 wa notig gegen der Kaiſ. Maj. und der Augspurgijchen Gor. 
feffion verwandten Gtenben vernemmen faffen. 


262. Aus den Grofmungen, welche Bifchof Bernhard den Vertretern 
des Domcapiteld Bernh. Morrien und Joh. &djenfing gemadjt. Geld. 
Horftmar 1566 Mai 3. 

M. ef. M. Urt. 3649. — Dr. 

Der Biſchof zeigt unter Hinweis auf bie Zunahme ber religiöjen Differenzen an, 

bafj er Willens fei, bie Regierung niebergulegen. 

Früher fei e8 nicht Sitte gemejen, daß ber jeweilige Biſchof bie Licentia 
resignandi von Rom erbeten Habe; Bernhard Habe fid) auf den Wunſch be 
Capitel3 dazu verftanden, diefe nadjgujudjen und fie von Papſt Pius IV. 
(+ 9. Dec. 1565) auch erhalten. Plötzlich mache jebt deſſen Nachfolger Pius V. 
Schwierigkeiten unb fnüpfe an die Bewilligung ber Licentia allerlei Bedingungen, 
wie daß ba8 Gapitel fid) vorher verpflichten fole feinen SBijdjof aus einem fremden 
Domcapitel, fondern aus dem eignen Schoße zu erwählen und verlange auferdem 
die Ausbringung ber Confirmation, welche er (Bernhard) noch nicht erhalten 
habe !). 

Wegen dieſer vorgefallenen Verhinderung fónne er zwar einjtmeifen uidit 
refigniren, doch wolle er die Regierung nicht weiter verwalten, ba fi bit 
Schwierigkeiten immerfort vermehrten und „leider genugfam am Tage, baf ber 
Zwieſpalt ber Religion in diefem Stift für und für zunehme, bem Ihre 3. ©. 
länger nicht zufehen möchten“. Auch fei er des Verjtandes und der Geſchicklichkeit 
nicht, einer folhen hohen Sache rechte Ordnung und Maß zu feßen. 

Außerdem nehme ber Ungehorfam ber Unterthanen gegen bie Obrigfeit 
immer mehr überhand ; aud) die finanziellen Angelegenheiten jeien in Unordnung 
unb ber Fürft habe weder am Eapitel nod) an den Ständen eine Unterjtügung. 


263. Aus einem Memorial über die vom Domcapitel in Sachen der 
Refignation Bifhof Bernhard’3 zu beobadjtenbe Haltung. D. 3. 
(1566 Juni.) 

M. Msc. VI, 16. — Cop. 


Der Fürft habe als Grund ber beabfichtigten Refignation bie eingeriffene Kegerei an: 
gegeben. Das Eapitel möge barauf erwibern, baf man fid) freue, menm bie 
geiftlihe Regierung binfort fo gut als bisher verwaltet werbe. 


1) Die deutſchen Biſchöfe pflegten damals bie Verwaltung ihrer Stifter auch bann 
[don zu übernehmen, wenn fle mur bie Regalien erhalten hatten. B. Bernhard hatte fib 
um bie Konfirmation allerdings bemüht, fie aber nicht ausbringen fünnen. 
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Der Fürft Halte fid) zu gering und unvermögend, bie geiftlichen Sachen ber 1566 
Gebühr und Nothdurft nad) zu verwalten; aud) befíage j. F. ©. fich befonber8 Juni. 
über bie in „diejer feptem gefährlichen Zeit eingeriffenen Irrthümer, Secten und 
Keßereien“. 

Darauf fei zu erwidern, daß ein Ehrwürdiges Domkapitel bem Allmäch- 
tigen hohen Dank wifjen wolle, wenn hinfort wie bier gefchehen ber geiftlichen 
Regierung vorgeftanden werden möge. „Wilt auch verhoffen, mam gewonliche 
und von gemeiner Catholifcher Grijtfider Kirchen ingefegte Synodales con- 
ventus, auch Visitationes Dyocesios neben Vorſehung frommer gelirter und 
Catholifcher SBajtoren in gutem Fleis gehalten werden, das aller uncdhriftlicher, 
fegerifcher Unrath, jo vill menjdjfidj, muglid und von Gott zu erpitten zu ver: 
meiden und vor zu kommen fei". 

Die Landitände jollen in Gemeinschaft mit dem Domcapitel den Biſchof 
nochmals bitten, von dem Vorhaben der Refignation abzuftehen. 


264. Breve SBapit Pius’ V. an Bifchof Bernhard von Stünjter. Rom 
1566 Juni 13. 
qn. Grft. M. Urt. 3655. — Cop. 
Befiehlt bem Biſchof eine Kirchen » Pifitation vorzunehmen unb bie Geiftlichen zu 
einem ehelojen Lebenswandel anzuhalten. Hierdurch allein fei e8 müglid, bie 
Reſte des Satboliciámus in Deutichland vor völligem Untergang zu retten. 


Pro loco, in quo visum fuit domino nos constituere paterno animo de sa- Juni 13. 
lute nobilissimae nationis germanicae cogitantes nos desistimus nec dies neque 
noctes meditari, quibusnam remediis tantas hereses, quae inde ortae tanquam 
ex fonte quodam in alias provincias dimanarunt quaeque praeter miserabilem 
animarum jacturam tot et tam graves illi nationi invexerunt extinguere possi- 
mus. Sed cum nobiseum cogitamus et cum viris rerum Germaniae peritis de 
tanti mali remediis consultamus tantis heresibus causam imprimis dedisse in- 
telligimus turpem inhonestam et pudendam ecclesiasticorum vitam. Qui enim 
lumen laicis pr&ferre debuerant ad recte honeste pieque vivendum, ii, sicut 
accepimus (quod tamen sine bonorum contumelia dietum volumus) concubinas 
domi habentes, sine ullo dei timore sine ulla hominum verecundia easque se- 
cum circumducere soliti et in ecclesiis ac conviviis proinde ac si legitimae uxo- 
res essent, quod sine pudore referri non potest et ordinis ac dignitatis suae 
nominibus appellatas ostendere tam impudenti vitae nequitia populos adeo 
offenderunt, ut propter eorum infamiam et contemptum facile potuerint heretici 
suas frequentare sectas et haeresum venena diffundere. Itaque hujus tanti mali 
illud imprimis aptum et necessarium existimatur esse remedium, ut sacerdotes 
et alii elerici coneubinas dimittere et vitam professione sua dignam degere 
cogantur. 

Quod ni ita fiat, propediem (quod deus avertat) nullae supererunt in Ger- 
mania Catholicorum reliquiae et omnis prorsus lux Catholicae religionis extin- 
guetur. Quocirea eum pro commisso nobis officio praetermittere nolimus quin 
faciamus quidquid possumus ut Catholicorum reliquias in Germania conser- 
vemus, eosque ef qui a recta fide deducti sunt ad unitatem ecclesiae reducamus 
fraternitatem tuam sub divini obtestatione judicii hortamur ac monemus, ut, 
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1566 officii tui memor, nec quiequam aliud praeterque dei honorem et animarum 

3nni 13. salutem respiciens diccesim tuam visites et mores atque actus ecclesiasticorum 

diligenter inquiras cum alia quae correctione eguerint corrigas tum quoscunque 

repereris clericos concubinas habere illos ab se segregare eas et expellere 

compelles contumacesque et in nequitia perseverantes juxta canonicas punias 

sanctiones, in subjectos tibi ordinaria tua, adversus exemptos autem apostolica, 

quam tibi, quatenus ea opus sit, concedimus auctoritate procedas. Memento, 

frater, ejus, quod beatus dixit Gregorius antecessor noster, cum in subjecto 

peecatum non corrigitur, in eos, qui praesunt, sententia retorquetur. Cogita, 

quam haec vita sit brevis quam sint hujus mundi favores fluxi et momentanei . 

cogita reddendam fore ab unoquoque nostrum rationem officii sui in illo tre- 

mendo judicio. Vae, vae illi, qui tanta scandala, quae removere potuerit, ne- 

gligentia confirmaverit et dissimulatione approbaverit. Dum igitur potes enitere, 

cura et elabora ne criminum tantorum, a quibus eos quibus praeces revocare 

neglexeris abs te peena (quod absit) luenda sit. Quo fidentius autem in clero 

tuo, quae corrigenda fuerint, corrigere aggrediaris, scito nos cum charissimo 

in Christo filio nostro Romanorum imperatore electo, cui ipsi quoque hanc Cleri 

correctionem maxime necessariam videri intelleximus, vehementer egisse, ut ad 

offieium tam necessarium exequendum tibi reliquisque episcopis et fratribus 
nostris caesarii sui favoris auxilium efficaciter velit impendere. Datum etc. 


265. Aus einem Schreiben Seinrid) 8 v. b. Rede an ben Kanzler Dlis: 
läger. Bevenaar 1566 Auguſt 24. 
qn. Eleve-M. 2... 181. — Dr. 


Die Refignation Biſchof Bernhard's und das Interefie Eleves bei ber bevorftebenden 
Neuwahl. 


Aug. 24. Wiewohl das Domeapitel in der Wahlſache zwieſpältig, ſo übertreffe doch 
derjenige Candidat, der nach Recke's Anſicht für Cleve ungelegen, denjenigen, 
den man leiden könne, in der Stimmenzahl bei Weitem. 

„Da mit bem jetzigen (Bifchof) zu handeln, daß er mod) etliche Jahre bleve, 
wurde das ficherfte fyen, denn quantum ego providere possum dabit mutationem 
insignem progressu temporis, [o feine F. ©. abjtehn wurde. Interea possit 
aliquid fieri und bie Gelegenheit fid) beſſer jchiden. Id vero ea ratione fieri 
possit, si magis curaretur, consilia et auxilia nostra numquam ei defutura pro- 
mitteremus« 


266. Aus einem Schreiben be8 Gaspar Hoyer, SBropít zu Qübed!) an 
dad Domcapitel zu Münſter. Rom 1566 Auguſt 31. 
M. Msc. VI, 16. — Cop. 


Hoyer babe fij feit mehr als bret Jahren um bie Ausbringung ber Licentia re- 
signandi für 3B. Bernhard bemüht umb zeitweife Hoffnung gehabt, biejelbe ju 
erlangen. Jetzt fei plöglich ein Hinberniß eingetreten: ber Papft fei benadrid- 


1) Diefer Caspar Hoyer war Agent bes Domcapiteld in Rom unb war namentlih 
mit ber Betreibung des Proceffes gegen bie Erbmänner beauftragt. S. bie Acten in N. 
L.⸗A. 522. 


— um... 
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tigt, daß man einen »Juvenis haereticus« in Münfter wählen wolle. Er (Hoyer) 
tatbe dem Kapitel, bem Cardinal de Ara Eoeli bie Sufiderung zu geben, baf 
baffefbe einen gut fatbofifdben Fürften wählen wolle. 


Seit drei Jahren und darüber fei Hoyer im Interefje Bifchof Bernhards 
bemüht, bei Sr. Heiligfeit bie Licentia resignandi zu ertvirfen ; feit der Wahl 
Pius’ V. habe er fid) zu biejem Zweck namentlich der Vermittlung des Garbinalà 
Dito von Augsburg und des Cardinals be Ara Eoeli bedient, welch letzterer Pro- 
teetor nationis germanicae jei; er habe bisher die Hoffnung gehabt, zum Ziel 
zu fommen. 

:Ecce impedimentum praeter spero omnium nostrum exoritur, negotium 
totum illiusque expeditio remoratur, causam vero vel adversarii seu opponentis 
nomen nusquam intelligere potui et ob hoe multo minus obicem tollere. Qua- 
propter longo tempore multoque labore insteti et ferventius apud diversos ami- 
cos donec ante quatriduum (dum iterum importunior supplex tamen rogarem 
pro expeditione praedictum Rev. Aram Coeli) intelligerem aperte causam et 
objeetionis et tantae dilationis a Rev. D. S. haec verba vel in effectu similia 
ad me proferentem, videlicet : 


»Opponitur contra Rev. D. Episcopum Monasteriensem, de quo et Summus 
Pontifex informatus, quo res eo tendat, ut cessione facta per ipsum Episcopum 
praeficiatur Ecclesiae Monasteriensi seu in eadem succedat Juvenis haereticus 
et ob hane causam S. S. respondisse, se velle prius rei veritatem intelligere (ad 
quod etiam laboratur), nec etiam omnibus eis, quae passim referuntur statim 
filem adhibendam, habitaque vera et recta informatione deinde Beatitudinem 
S. eonsulturam utilitati Ecclesiae«. — — 


Visum mihi fuit, praevio tamen consilio bonorum virorum et amicorum, 
haec obiter significare Rev. DD. vestris, quo voleant pro sua prudentia et in 
Eeclesiam Monasteriensem pietate tum quoque erga Rev. D. Episcopum ve- 
strum observantia affatim et placide informare praefatum Rev. D. Aram Coeli 
Cardinalem certe clementissimum de propenso et constanti animo, quem sem- 
per gessit erga religionem Catholicam et Ecclesiam Monasteriensem optimus et 
Rev. princeps noster ita misere delatus, cujus vel integritas vobis omnibus no- 
tissima ex hoc facile et palam constat, quod ad eum solum pertineat cessio et 
non successionis electio, designatio aut deputatio, quae merito omnem tollunt 
suspicionem, quodque Rev. DD. vestri, quibus incambit per providam et sanc- 
tam eleetionem de bono Pastore Ecclesia vacante prospicere omnem operam 
sint daturi, ut talis vir catholicus et virtutibus insignitus eligatur, qui possit et 
valeat Deo propitio pie et recte prout Catholicum praesulem decet et Ecclesiae 
Monasteriensi et populo Christiano ibidem praeesse ac summo Pontifici debitam 
reverentiam et obedientiam semper praestare«. 


Sobald ber Garbinaf be Ara Goefi hierüber vergewiſſert fei, fo werde er ge- 
wiß fofort bie Licentia resignandi bei Sr. Heiligkeit erwirfen. 


1566 
Aug. 31. 
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267. Aus einem Schreiben des Bitter von Raesfeld an das Domkapitel 
zu Münſter. DO. D. (Rom 1566 August 31). 
M. Msc. VI, 16. — Gop. 
Berweilung auf Gotfried von Raesfeld. Schenking's ?(ngelegenbeit. 


Überfendet das Schreiben des Caspar Hoyer an das Domcapitel ſ. Nr. 266). 
Die Maßregeln, welche er in Anbetracht ber in dem Schreiben erwähnten Ber: 
hältnifje für nothiwendig halte, habe er jeinem Bruder, bem Scholajter Gotfried 
von Raesfeld brieflich !) zu erkennen gegeben ; biejer werde fie dem Capitel mit: 
theilen. 

Die Angelegenheit Schenfing’3 befinde fid) noch auf bemjelben Standpunkt 
wie früher. »Hactenus nihil operari potuit nec caliditates, quae nunc temporis 
etiam finitis canicularibus majores sunt et membra hominum debilitant, sinunt. 


268. Aus dem Gutachten eines Domheren über die Neuwahl eines 8i 
fdof$ von Münfter. O. D. (1566) 2). 
M. Msc. VI, 16. — Cop, 
Erörterung über bie Qualitäten, welche ber gu erwählenbe Biſchof befigen müjjc. 


Eritlih muß ber zu Erwählende ber alten fatholifchen Religion anhängig 
fein, 

„Tho beme unà, vortf alle duſſes Stift Gopbienfte bei ben alden Geremo: 
nien verpliven fatfe und barinne ung mith nichte turbiere. 

Dar amer in dufjem Stifte be neuwe Religion, etf wehr och weh fecten eh 
wolthe dat burd) Sy. ©. defelvige fo ville muglich affgejchaffet werden und gone 
fremede unbefanthe predicanten, ehr diefelbigen wol eraminiert weren worden, 
nicht to geitaden“. 

Bubem daß derjelbe „uns aud) in unfern Archidiakonaten unmolejtiert lathe 
und mit der ftraffe gewerben lathe, bie wir und unſere Vorhern von Althers ber 
gehabt Betten". 

Die Regierung des Stift foll nur von Einheimijchen verwaltet werden 
dürfen. 

Die Neuwahl müfje „entweder burdj den Weg einer beftändigen Election 
oder einer beftändigen Poſtulation“ erfolgen. 

Die Election vorzunehmen fei ganz bienfid. Denn e3 gäbe im Domcapitel 
Perfonen, „die diefes Landes Gelegenheit wüßten“. Doc hätten erwählte Dom: 
capitulare bisher „wenig Dank, Gehör und Geforjam gefunden“. 

„So ville ber Poſtulation belangen boet finde ich gleichſfals etliche anfehent- 
liche befwerliche puncte, bie meine ungefchidelicheit bewegen doen, ALS erftlich, bat 
leider Furſten, Graben und Herren mit allerhande Religion affectionert fein, ba: 
mit man nicht wette wes Religions ofte fe od) ber waren althen Catholiſchen 
Kirchen anfengid) fein odir nicht, dweil die ehr Got in buffen bejtoerfigen An- 


1) Diefer Brief liegt nicht mebr vor. 

2) Da von ber beabfichtigten Nefignation bes regierenden Biſchofs in bem Actenftüd 
bie Rebe ift, fo famm baffelbe nur im bie Sabre 1557 ober 1566 fallen. Das letztere iit 
das wahrjcheinlichere. 
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figgende billich vorerft folte erfucht werben, geſweggen dan bat fie fumpftiglich 
behergigen wollen, wardurd bit Stift in unvermugenheit geraden, bat fie oich 
des Landes erfarenheit nicht en Better, die Ingejettenen und Underdahnen nicht 
fenthen, baruB allerhande unguithlicheit und anders dem Stifte webderfaren 
mudjte". 

Doch unter allen Beichwernifien jei bie größte bie, daß ber Ungehorfam in 
dem Stift zu groß fei und feiner vom Adel jeinen „Gleichmäßigen“ af8 einen 
Oberen erkennen wolle. 

In Bezug auf bie Perfonenfrage fei fein (be8 Gutachters) „Bedenken auf 
dreierlei Wege gejtefft". Man folle zunächft nur jofdje Perjonen fürjtfiden und 
gräffichen Standes in’3 Auge faffen , welche ber fatholifchen Kirche zugethan und 
bereit „zu großen Dignitäten angenommen". Auch müffe ber Betreffende „etwas 
in Sermügenfeit" fein. Im Speciellen könne in Betracht fommen: Erſtlich der 
Churfürft umb Erzbifchof ber heiligen Kirche zu Köln, zweitens ber Poftulirte 
p Osnabrüd, drittens ber Dombedjant zu Köln, Graf Georg von Witgenftein, 
vierten3 ber von Sayn, fünftens der von Manderſcheidt. „Wilcher mir nun dein» 
figit bebunfet ijt nit gelegen der tyebbern tho bevellen“. 


269. Aus einem Schreiben ded Domcapiteld an Gotfried Gropper und 
Gottſchalk Frechen zu Köln. Münfter 1566 October 11. 
DM. Msc. VI, 16. — £r. 
Betrifft bie Entihuldigungsichreiben des Gapiteí8 nad) Rom. 


Das Eapitel überjenbet bie Gopien ber Briefe von Caspar Hoyer und Bitter 
von Raesfeld aus Rom (j. Nr. 266 unb 267) unb bittet um Rath, was eà in ber 
Sadje thun ſoll. Wenn Gropper und Frechen es für nothwendig hielten, daß das 
Capitef nad) Rom fchreibe, jo möchten bie genannten Herrn einen Entwurf des 
Schreibens auffegen. Auch bitte das Gapitef um umgehende Antwort in biejer 
Sade t). 


270. Aus einem Schreiben des Landgrafen Philipp von Heſſen an das 
Domcapitel zu Münfter. Gafjel 1566 October 21. 
Dir. Stift Münfter Vol. IIL — Gonc. 
Interceffion für den Grafen Earl von Mansſeld. 


„Wir find berichtet worden, daß ber Ehrwürdige in Gott, unjer befonders 
lieber Freund Herr Bernhard erwählter und beftätigter Bifchof zu Münfter ent- 
ihlofjen und Vorhabens fein fol, fidj S. €. Gtift8 zu entjchlagen und dafjelbe 
zu refigniren, daß aud) deßhalben allbereit an den wohlgebornen unjeren lieben 
Neffen und getreuen Carl Grafen zu Manzsfeld 2) etwas gelangt fei". 

In der That fei Graf Carl hierzu vortrefflich qualificirt und der Landgraf 
empfehle ihn augefegentfid). 


1) Die Antwort babe ich leider nicht auffinden können. 

2) Graf Earl war ber jüngfte Sohn jenes Grafen Albert von Mansfeld, welcher 1525 
ymm Lutherthum überging nnb im 3. 1547 in bie Acht erklärt wurbe. Graf Earl ftarb 
im 3.1594. Er vermählte fi 1571 mit Magdalena, Tochter des Grafen Iohann von 
Sayn. 


1566 
O. Dat. 


Oct. 11. 


Oct. 21. 


1567 
Juli 2. 


Dt. 7. 
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271. Aus ben Beichlüffen des Bifchofs Johann und der Landräthe'). 
1567 Juli 2. 
M. L.A. Protocolle 1567—1574 fol. 174. — £r. 
SBefeitigumg der Mängel in ber Religion. 


„Als gefpurt, daß in der Religion an den Perfonen und Lehr villerhandt 
Mangel, fo wirt Ire F. ©. Irem G. Erpieten nach diefen Buncten mit ſtat— 
lidem Rath nadjbenfen, was zu Gottes Ehr und der llnbertBanen Geligteit e 
ſprieslich. 


272. Gelöbniß des Werner Kemener, Paſtor in Wüllen?). 1567 Oct. 7. 
M. L.A. 552, 10. — Cop. 
Eid auf das Tridentinum. 


Ego Guernerus Kemener presbyter Monasteriensis diecesis profiteor, me 
Catholicae orthodoxae Romanae Ecclesiae obedientem filium et ob id me incul- 
patum (?) vieturum in observandis iis singulis, quae eadem Ecclesia ad haec 
usque tempora et sub sanctissimo beatissimoque summo pontifice Pio Papa 
Quinto cum synodo seu Concilio ccumenico Tridentino decrevit et statuit, quod 
etiam per sancta dei Evangelia juro ad hoc fidem meam cum obedientia debita 
interponens. 

Um Schluß (nad) ber Unterfchrift) ftebt: Votum Guerneri Kemener pres- 
byteri Mon. diec., quod praestitit coram Suffraganeo, tribus abbatibus, Min- 
densi, Iburgico et Liesbornensi, presentibus tribus doctoribus, Bentleri (?;, id 
ita mandante Reverendissimo et clementissimo Principe et praesule Monaste- 
riensi. — Adfuerunt et Rev. Dom. Decanus et Scholasticus Basilicae Eccles. 
Mon. 


273. Wahl-Gapitulation Biſchof Johann's von Hoya. 1567 Dec. 10. 
M. Frft. M. Urk. 3695. — Or. 5) 


Art. 1. Biſchof Johann verpflichtet fij, bie Regierung des Stifts nicht cher am 
zutreten bis bie päpftliche Eonfirmation ber Wahl erfolgt ift. — Art. 2. Nach 
erlangter Gonfirmation fol ber B. nicht ohne Einwilligung bes Capitels refig: 
niren ober einen Goabjutor erwählen. — Art. 3. Es [oll ber Erwählte nicht nur 
fefbft fatbofifd) fid) halten, fonberm auch bem fatb. Glauben im Stift befördern, 
handhaben und vertbeibiger. Alle Sekten, welche ber fatb. Kirche zuwider find, 
fol er ausrotten. — Art. 4. Der Biſchof foll den Gib [eiftert, wie e8 vor Alters 
gemefem. — Art. 5. Der SBijdjof foll fid) confecriren laffem. — Art. 6. Dus 


1) Auf dem erften Landtag, welchen Biſchof Johann am 14. Mai 1567 auf bem 
Laerbroif eröffnete, hatte er bie Einfegung eines engeren Lanbtags-Ausihuffes, fog. Land: 
räthe, welche bie laufenden Angelegenheiten in Gemeinfhaft mit bem Fürften und ben Hef⸗ 
rätben erledigen follten, beantragt nnb burchgefett. Es murben als ſolche ernannt — bie 
Beftallung batirt vom 3. Juli — Godfr. v. Raesfeld, Melchior v. Büren (als Vertreter 
des Domcapitels), Merfeld und Galen (ala Vertreter ber Kitterfchaft) und Dr. Wendt und 
Plönies (a(8 Bertreter der Städte). 

2) Wir wiſſen aus ber Acten vom S. 1571 umb 1577, baf Wüllen flarf von ab 
weichenden Lehrmeinungen erfüllt mar. 

3) Die Gingangs- und Schlufformeln find nicht mit aufgenommen. Sie find für 
den Snbaít des Dokuments obne jede Bedeutung. 
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Stift Münfter foll mit ben Privat- Schulden bes Biſchofs nicht beihwert wer: 
den. — Urt. 7. Der Erwählte joll bie Privilegien bes Landes ſchützen. Das 
alte Landes» Privileg ſoll reoibirt werben. — Art. 8. Es fell eine Reform ber 
Juſtiz vor bie Hand genommen werben. — Art. 9. Fremde Beamte bürfen nicht 
angeftellt werben. — Art. 10. Die Suriébiction in Friesland foll wieder auf den 
alten Stand gebracht werden. — Art. 11. Die Eollation ber Präbenden foll in 
bergebrachter Weife gehandhabt werben; bie Arhibiafonate, Officien u. f. m. im 
Dom follen nur denen verliehen werben, welde das Gapitel präfentirt. — 
Art. 12, Die Beziehungen zu den Nachbarn follen mit Borwifjen der Stände ge: 
regelt werben. — Art. 13. Der Bifchof foll bem längeren Theil bes Jahrs im 
Stift Münfter refibiret. — Art. 14. Die Dienfte aufer Landes follen nicht über 
Gebühr erhöht werben. 


Wir Johann von Gottes Gnaben u. f. m. thun hieran Kundt und befennen 
vor Jedermenniglich — erftlih, das wir (obgebadjte Furfte) ehe dann die vorge: 
melte Boftulation von Pabſt. Hey. bejtettigt und thogelaten geiner Adminiftration 
aber Regierung in bemeltem Stift Munfter ung undernhemen jollen thoen, mere 
dan dat durch nothfafe mit rabt unb bewilligungh des Capittel3 uns wes anders 
verlovett worde, dann wir follen ungefeumet unb jo balde immer moglich up 
unjern unfoften verfchaffen und verarbeiden doin, bat ibige Refignation und bar: 
uf erfolgte Boftulation von pabftlicher Heiligheit vor genheme geholden, vorbedden 
und thogelaten werde und bermegen geburliche Dispenfation, bejtedigung und 
Confirmation von ber Pabſt. Hey. wie fid) zu rechte eiget, one nadjtbeill unb 
ihaden eins Thumb Capittel3 uf unfere lInfoften erholden und ußbringen laten 
wie bereit3 gejchehen: Solcher geftaldt das wir bie Kirch und Stift Munfter in 
titulum entfangen und darſelbſt Bischoff zu fein beftedigt und providirt werden, 
dar averjt ſolches nicht gefchege aber bei der Pabſt. Hey. nicht to erholden aber 
uthtobringen , jo foffen wir bie berurte Poftulation mibberumb thon handen des 
ThumbCapittels to Munfter frei ledig und fof fonber Jenige Exception Inrede 
aber Vorbehalt refigneren und darup vertheihen. Wan averjt bie fulvige Poſtu— 
lation afjo abmittirt und thogelaten und od nhu vortmber follen wy one eigent- 
fidem wetten und willen und frei vollenfomen confenbt und bewilligungh des 
Gapittelà vorg. bemelte bißthumb und Stift Munfter tho gynen tiven vermiß re: 
fignation, permutation aber anders verlaten, dergleichen of up dat fulve Stifft 
einen Goabjutoren perpetuum aber temporalem nicht annehmen aber bewilligen 
nod) idjte8 roa anders, mo bat od genomet mochte werden, in und mit denfulven 
Stiffte boer aber vornhemen noch boen aber vornhemen faten, barburd) ibt ge- 
mete Stijft in andern ftandt und weſen gebradjt aber od funft vilg. Dhom Ga- 
vittel in thofunfftigen tiden einigerlei Weihe am irem freien von olders Berge: 
braten Koer und Election verhindert beſchwerdt aber beleftigt werden modit. 
Tan jo bei tiven unfer derentwegen von Jemants vorgenommen aber betrengbt 
E datjulve follen rot na alle unfer macht trewlich widderftaten unb afwenden 
elpen. 

Item es ſollen wy in der alten warer Catholiſchen und Chriſtlicher Religion 
ſtedts uns verhalten, dieſulve unſes beſtens und uterſten vermogens in duſſem 
Stifft Munſter und Irer Jurißdiction beforderen vortſetzen hanthaven und ver— 
thedingen, dermaten ſich ſchicken und beweiſen, dat old lovelick herkommen und 
gebrucke der hilligen Chriſtlichen Kercken ſonderlich in dem Stiffte Munſter Gott 
almechtig tho ehren und gemeiner frede tho gude underholden, ock ordentlich Re— 
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giment gehanthavet und aller verboddenen Secten ungejdjidt unbeftendigh und 
uprorijd) Vernierung und Vornhemen, fo der older warer Catholifchen Chriftlicher 
Kerden und derer ordenungh zu widder, nicht geftadet noch verhengdt werde. Eth 
jollen od ivy Pabſt. Hey. unb Key. Matt. in allen anderen billichen Sachen ge 
borlihen Gehorfam leiften und averft wy unà mit Semandt in verbuntnif geſeht 
hedden benjufpem follen tt fodjg. SBabjt. Hey. und Key. Matt. to widderen 
unb nadjteill desgliden one wetten und willen des Gapittelà und Landfchafft vor. 
gein behulp, forberung aber beiftandt doen, barutf derfelven Lantſchop ſchwarheit 
entitahn und erwafjen mochte. 

Item na dem als von oldes loflich herbracht unb gewonlich, dat waner ein 
bejtettigter Furft to Regierung des Stifts Munfter fol angenomen werden bat fid 
deſulve afBban up etlich Artidull eins olden Juraments bem Dom Capitell vorg. 
thovorplichten, jo jollen od demna wy up gejinnendt des Gapittelà bat fulve alfo 
unweigerlich vollentein und bie Artidull allenthalven gewonlicher Wiße mit unjem 
Eide, Berjegelinge und Hantjchrift befeftigen od bejufben Articulen fambt und 
befonder, wo de in berurtem Jurament begrepen, ftede und unverbroden veitlih 
holden, unà od bermegen geinerlei Grception aber vermeinten Gebrufe unfer Fur: 
bern offt derfulven Amptleute unberjtaet aber vernhemen tho behelpen. 

Item wy follen od tom forderlichiten aber tom Iengeften binnen Jars Friß 
na erholdener Gonfirmation munus Consecrationis annhemen und wie fid) gebuert 
uns nba unfem hohen SBijdjorifiden Ampt bequem malen, wie dan durch Got 
quabe datjulvige Ampt ung verlyhen. — Tho bem bat wy in jenige Schulde abe 
Beichwerung von wegen unſer Berjonen aber junjt einig8 weges geraden, bie jollen 
von de3 Stift Munſter infumpften nicht afgelecht verrichtet aber einiger geſtaldt 
verwijet werden affo bat ein Dhom Gapitef aber bie Lantjchaft des Stift Münfter 
bertvegen in jenige Beichwerung Afnhemen aber Verjchmelerungh nicht gerade und 
deren gar und alle one nadeill enthaven fein und bliven. Dar od my in ander: 
Schulde hirnegſt verfopen, bie folfen od glid3fald one jdjaben eins Dhom Gc: 
pittel3 und ber &antjdjaft benommen werden. 

Ferner follen wy od die underfaten Stiffts Munfter bei fo[fidjen ihren des 
Landes Privilegien Gewonheiten und Gerechtigheiten gnebiglid hanthaven de: 
fulven od und infunberfeit be Armoit durch unjere Bevelchhabere aber ander: 
nicht befchatten nod) baven der Billigheit nicht befchweren lathen und oft ber ent: 
jegen gejchege aber vorgenommen wurde im denjelven jollen wy uns (mg od in 
andern de3 Stift und Landes Gafen) von Domdechant und Eapittel vorg. tbor 
Pilligheit underrichten und underwyſen laten denjelven od junjt temlicher bex 
fonderlich die underthane to vorbidden nicht entjeggen noch Verweigerung doen 
und averft weh der Serden und Gapitelá vorg. Lude, Guder, Pantſchaft, Frei— 
beit, Jurißdiction, Gemonbeit, Privilegien und Gerechtigheiten bedrepen bat: 
fulve ſollen wy trumfid) furdern hanthaven und thor billigheit verdedingen tegen 
alf meme. Neben deme, wes von einem regierenden Heren tor tibt mit Bewilli— 
gung eins Dhom Capittels verjegeldt iB, bat jollen wy ome einige Widderrede 
veftigfid) holden und voljtreden. Werner fallen my mit narade des Thom Gapit: 
tels und gemeiner Stende des Gtijt8 Munster bat ofbe gewonliche Privilegien 
vor die Handt nhemen ertvegen und befichtigen laten, waer datjulve etwas bunder 
und unrichtig befunden tfo bettern, reformiren und ercleren, od mit furftlichem 
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Emfte darup holden damit des Stift? Munfter Stende Verwandten und Under: 
tbanen bei fridtjamer gfidmettiger uprichtiger Regierung in Ruhwe und Enigheit 
jollen erholden werden. 

Und follen wy tho dem Ende die ordentliche Jufticie jo woll geiftlih alf 
weltlih mit Rade eins Dhom Gapittefía und der Stende od Thodoen der 9tedyté- 
gelarten dermaten betteren und fur bie Handt nemen laten, dat Jedermann hohen 
und nedderen Standes geijtíid) und weltlih, Arm und Reich gleichmeßig und 
ihleunig Recht widderfaren moge und Nemants baven Recht mit Unbilligheit be: 
ſchweret aber ufgehalten aber od mit ubermepigen Uthgaven ber Advocaten Pro- 
curatorn, Notarien und anderen Gerichtsdienern nicht beſchwert merbe. 


Item wy fullen geine uthlendifche Amptleute, 9tentmeijter aber NRichtere im 
bemelten Stift Munfter fetten aber annhemen, od ſunſt geine Amptleute Rent: 
meifter aber Richter fonder des Gapitefà Bewilligung und gewonliche Reverjall 
deren, fo gerurte Amptleute und Richters von oldings tho geben plegen, ftellen 
und jetten. 


Item fo wy von ber Jurisdiction in Frießlandt od berichtet, bat be etlicher 
matem vorfommen und geringert, dem vorg. Stifte unb od dem Archidiakono 
Frisiae to geinem geringen 9tabeill, jo jollen tot mede na rade des Gapittefà 
daran fein, bie gerurte Jurißdiction jo viell moglich in vorigen Stand und Wefen 
wedderumb gebradjt und durch einen gejdjidten Official notturfftiglich bebenet 
werde, nd bem Archidiakono vorg. feine jarliche gerechtigheit to getwonlichen Ti- 
den unweigerlich vernogen und bethalen doen. 

Item alle 9(rdjibiafonat, Gapelffanie, Officia und andere geiftliche Lehne (fo 
der Bischoff tor tibt in ber Kerden tfo Munfter emanciperten Ganoniden tfo vor: 
geven heft) dDiefulven wanher unb jo vafen be verledigen, jollen wi geven und 
unweigerlich verlehnen nemptlich denjenigen, jo unà durch vilg. Gapitef thor tibt 
prefentirt werden, averjt in macht [obaner Ordenungh alf geiftliche Churfürften 
nehft verftoerungh der Stadt Rome tfo Overweſel upgericht, follen wi uns in 
berurter Kirchen geinerlei Giften ber SBrebenben oft ander Beneficien undernhe- 
men, deren Gollatien und Giften unfere Furhern aff von ofberà und bißhertho 
nicht gehabt hebben, jonber barmit jollen tot bemelte Gapittef, wo od mit andern 
des Capittels und der Perjonen Golfation unverhindert gewerden laten. 


Item aller Silver Gejdjir golden filver Elenodien buffen und andere ber 
Slotte und Hufern Gtiftà Munfter ingeboempte (jo wy empfangen werden) follen 
wy bei demfelven Stifte tfo vorbliven trewlich underholden, betteren und per. 
wharen doen. 


Item fo follen od wt alle hohe unb Gerechtigheit des Stift3 Munfter mit 
uterften Vermogen verdedingen und hanthaven und biejefoem keineswegs ſchme— 
lerem. aber afbrefen laten. Dar od einigh Mifverftandt zwiſchen dem Stift 
Nunfter aber deren anftotenden Grenjen fid) erholden aber funftigfid) erwaſſen 
modt be jollen od tot one vorwetten des S fom Capittel3 und ber Stende nicht 
wider inreiten aber od verbragen faten, neffen bemjefoen alle und jedere diß Stift 
Runfter und deffen Underthanen ſaken durch ung und unfe 9tfebe (fo im Stift 
Munfter beervet und gefetten) verrichten und gone Fremden dartho getogen wer: 
den. Da aberjt einer aber mBer Frembder Gelerter to einem Cangler aber funft 
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gebrufet werden, fol mit vorwetten des Capitel3 angejtefbt unb eim Capitef thom 
beiten des Stift3 beeidigt werden. 

tem dat wy den mherentheil des Jars unfen gewontlichen Hofflager binnen 
Stift Munfter erhalden follen und in Abweſen unjer bie Cantzley mit notturj: 
tigen Rheden dermaten bynnen Gtiftà angeftellet, damit einem Jederen ber Gebor 
to fchleunigen Rechte verholpen und bie Munfterifche Gantlei mit anderen aber 
fremden nicht gemenget, od Niemants Fremdes tho be Munfterifchen Kanplei ge- 
itabet. 

Co follen od beà Stifts Munfter Dienjte von unà unb unjen Amptleuten 
buten Landes one fonderlihen Notturft und baven bie Gebur nicht genotigt abe 
beſchwert werden. 

Und zu deren allen und ideren oftgemelten Urtikulen ficherer jtebe unb veiter 
Haltung hebben wy enem Dhomfapitel, Probjten Dechant Senior und Gapitel 
der $5omferden tho Munjter nabenannte Teien vom Adel tfo waren reden 
Burgen bewilligt, vermocht und gefettet. 

Folgt die Form der Bürgſchaft. 


274. Aus einem Hirtenbrief Bifhof Johann's an die gefammte Geijt 
lichkeit der Diöcefe. Bevergern 1568 März 3. 
M. L.A. Protocolle aus ben 33. 1567—1574. — Alter Drud. 


Hinweis auf bie Spaltungen in ber Religion und Anorbnung von Gebeten um 
Abſchaffung ber Selten. 


Es [fei überall im Werk erfindlih, wie mannigfaltig die wahre Gatbo: 
liſche Religion durch bie gottfojen Secten von Tag zu Tag je länger je mehr 
verunreinigt unb gefpalten, die heiligen Sacramente verwüftet, alle Devotion 
und Liebe gegen Gott und den Nächſten abgelegt unb immerbar bie armen Schäf— 
fein in Wege be8 Unglaubens zu ihrem Verderben abgeführt und verloren werden 
wollen. Die Vorjteher ber Kirchen ferner vergeſſen ihres Amts und ftehen dem 
Volk nicht mit gutem Regiment und gejunber Lehre vor. 

Dadurch fei Gottes Zorn und Grimm ermedt worden und er fende Krieg, 
Krankheit und Plage. 

Dephalb follen alle Geiftlichen ihre Pfarrkinder zur Buße ermahnen und fie 
zur fruchtbarlihen Nießung des hochwürdigen hochheiligen Sacraments bereit 
machen, aud) Gott bitten, daß er die mannigfaltigen Secten gnädiglich abjhaft 
und die Verführten von allem Irrthum befehre. 


275. Gapitular-Statut be8 Domcapiteld zu Münfter. Beſchloſſen 1569 
(s. die !)). 
M. Msc. VI, 18. — Gop. 


Das Gapite[ babe erwogen, bafj ſowohl bei bem Perfonen af8 bei bem Saden und 
Gelegenheit des Domcapitels allerlei Mangel eingefallen fei. Um ber Voreltem 
Gebraud) wieder herzuftellen, feien folgende Beſchlüſſe einhellig gefaßt worden: 


1) Ein (lateinischer) Entwurf biefe8 Statuts findet fi M. 9.91. 15, 4!/. Zt 
fele trägt in dorso bie Worte: Hi articuli praesentati sunt 29 Januarii anno etc. 
LXVII. Daraus geht hervor, bafj fofort nah bem Regierungsantritt Biſchof Johann! 
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1. Streitigfeiten ber Capitularen ſollen vor das Kapitel gebracht werden. — 
2. Die Herrn follen in Eapitel® und fonfligen erbarlihen Sachen dem Dom: 
dechanten Geborjam leiften. — 3. Die Herrn follen ihren Chorgang halten und 
bie Präienzgelder follen mur im Chor gezahlt werben. — 4. Die Serm follen fid) 
ohne erbeblid)e Urjache von ber Kirche nicht entfernen. — 5. Auf Erfordern bes 
Dechanten follen fie zur Berfammlung erfcheinen. — 6. Die Herrn follen geift- 
lide Kleidung tragen. — 7. Zur Suspenfion ber Bicarien foll ber Dedant 
Vollmacht haben, doch ijt der Recurs an das Gapitel geftattet. — 8. Das Qa: 
piteläfiegel foff vom Dechanten und zwei Herrn verwahrt werben. — 9. Gs foll 
ein Secretarius angeftellt und die Führung von Protocol» Büchern in ben 33er: 
fammlungen angefangen werben. Dieje Protocolle foll ber Dechant verwahren. 
— 10. Die Beiſchläferinnen folle abgejchafft werben. — 11. Die ?(rdjibiatonate 
jollen durch bie Herrn fefbft ober durch qualificirte Geiftliche jährlich zweimal 
pifitirt werben. Die Bifitatoren follen Auffiht darauf haben, daß bie Paftoren 
von fatbolijder Lehre ſeien und bie Sakramente nad) Ordnung ber fatb. Re— 
ligion austheilen unb feine Neuerungen einführen. 


Wir Senior und Gapitef der Thumblichen zu Munfter thuen funbt und 
befennen vormig biejem gegenwertigen Voreinigungsbrieb, daß wir nad) ab: 
terbenthb des Erwerdigen Edlen und Ernveiten Herrn Johann Schendingf zeit 
keines Lebens Thumbdechanten obgemelter unjer Thumblirchen zu Munfter bei 
unà betrachtet und erwogen haben, daß leider in biejen forglichen und gefherlichen 
Seite jo woll bei den Perſonen als auch den Sachen und Gelegenheit unjer 
Thumbfirchen allerlei Mangel und Gebrechen eingefallen fein und daß burd) einen 
hunftigen erweleten Thumbdechanten vorgemelte Kirche in dem Stand und ſolchem 
obgemeltem Verlauf nach unjerer Voreltern und Borfaren fobfidjen Gebraud, 
Gewonheit unb Fuesſtapfen nit loblich und rombfid) regirt und unterhalten wer: 
den magh und Haben derwegen zu Hinliggungh und Verbefjerungh angeregten 
Öeprehen ung fambtfid) und fonderlih mit einhelligem Gonjent, Radt, Wiffen 
unb gutem Willen vereinbart, vorgleichen und gewilligt, nachfolgende Articuln 
und Buncten veftiglih und ohne eniche Difputation Unmuet ober Widderwillen 
zu ahterfolgen und gewißlich bei unferen gethanen Eiden, damit wir obgemelter 
Kirhen zugethan und verwandt fein, aud) unfern adeligen Ehrn und Zraumen 
teftiglich zu halten, aljo das ein funjtiger Thumbdechant dergeftalt mit ung jambt 
und fonder geinen Band oder einiche Disputation anzufangen notigh haben joll, 
fonber ein Jeder jelbjt auf pfoBe Anmanung vermoge jeins Eidts und Pflichten 
fd darin gepurlich fdjiden und halten foll. Und mofern ein oder mber fid) darin 
iperren und widderwertigh vorhalten wurde, das nit fein und Gott verhuten wolf, 
daß aljtan ein Thumbdechant zur Zeit vor fich felbft mit geburlichen Wegen und 
Sufpenfion ober aber auf feiner Erw. Begeren wir jamptfid) mit Ime folche 
Sibbermertige zue aller Gebuer anhalten und zwingen mogen : nemlich daß unfer 
Weber vor fein Haupt und famentíid) aff Geiftliche Perfonen und Ganonici in 
thter warer Erfentnus Gots, aud) feines gotlihen Willens unb Fruchten auf: 
rihtig leben und wandlen follen. Imgleichen dar einicher Miß- ober Unverjtand 
daeß oder Bartheiligkeit heimlich oder offenbar undter den Capitulars perjonen 
äingerißen weren, daß diefelb von nhun an bif zu ewigen Zeiten außgeichloffen, 
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vergeßen, vergeben und verziegen ſeyn und pleiben follen, fonder baj nun hin: 
ferner ein jeder ſeins äuferjten vermugens fid) darfur Huetten und bewaren, ein 
gegen den andern in rechter wharer Chriftlicher ungefinfierter Lieb und Treu fih 
halten und erzeigen wie rechten Chriftlihen guten Catholiſchen geiftlichen Per: 
jonen und Canonicis als Gliedern eines Corporis zuftehen und gepueren wol, 

Item dar fid) auch einidj Mifverftandt (daß Gott lange verhueten will 
under den Herrn be8 Capittul3 wurde zutragen, follen fich diefelben nad) Ort: 
nungen der Statuten in der Guette oder zu Rechte von einem Capittel weiſen 
richten lafjen und dagegen fein weiter Ausflucht fuchen. 

Item das alle Heren fambt und befunders beB gethanen Juraments und 
voriger gegebener Einigungsverfiegelung wurden vorgelefen und erinnert, die 
fefbige in allen Buncten groß und Klein bei gepurlicher Straf zu halten und bar: 
uff vorwilforung thuen. Da aud) einidje Dern weren jo obengemelte Vorfiege: 
lungh nit gethan, daß fie bie wie bie Vorheren jothane Vorjiegelung gleicheit zu 
halten noch theten. 

Item das bie Heren in Capittel3 und funft erbarlihen Sachen dem Thumb: 
bedjanbten alle geburfidje 9teperentie und Geforjam Ieiften, des Gapitte[à jade 
ohne einige Abjonderung eußerjten Vormogens helfen vortjegen, weß im Capit: 
tulhauß und font Gapitufariter gehandlet und geichloffen wurt 9tiemanté reve: 
liren, nod) darvon am Difch aber funft in Gegenmwordigfeit oder Anhorendt anderer 
Dom Gapitufar Perſonen geine gejellige Redde halten. Auch weß von einem 
ZBumbbedjanten zur Zeit in Capitulis disciplinae den Gapittef8 Perſonen pied: 
vorgehalten und ermanet werden, williglichen nachkommen. 

Item daß fich bie Dern mit Irem taglichen Chorgand mwolten befleigigen, 
ihre horas Canonicas tagfid zu fingen ober zu leſen, ihren gepurlichen Gobté: 
bienjt im Chor halten, barjefbjt ire Prejentie vordienen und warnemmen und 
ſoll Niemandts ber nit erhebliche Entfchuldungh hat feine Prefentie außerhalben 
de Chor3 gegieben werden und bar enboven einen Burjener zur Zeit nit be 
muhen, beforderen aber in ungueten nachrebden. 

Item eà foff ber Burſener fdjufbid) fein, jeder Zeit felbft oder durch einen 
Thumbhern uf dem Chor die Prejentie zu giben aber außzutheilen, wannehr die 
Thumbhern nit auf andern Pleten zufamen verfamblet aber verordnet fein. 

Item e3 follen und willen bie Dern dweil im Chor gefungen tourt und Goté: 
dienst geihicht nit im Thumb aber auf bem Thumbhoff jpacieren gaben und aller: 
hand Geſchwetz treiben bem Leien und gemeinen Mann zum bojen Erempel. 

Stem mit dem Singen ein Ordnung zu machen und funderlings daß in 
festis majoribus et solemnibus da3 Singen durd) bie Hern ſelbſt (dem es zufumpt 
aber verordnet wurt) bermart werde. 

Stem baf fid) bie Hern beber wie bif daher befchehen bei ber Kirchen holden 
und refiberen wolden, fid) darvan nicht ohne erhebliche Urjache abtreden aber ab: 
jentiren, ſonderlings waneher Capittelgejcheften vorhanden und jie darzu be 
ichrieben, bejcheiden, verordnet aber gefurdert wurden, jid) davon geinswegs abr 
erhebliche Urjach mit Vorwißen des Thumbdechanten entjchuldigen aber abtreden. 

tem baB bie Hern jambt und bejonber wahne fie zu Gapittef von einem 
Thumbdechandten aber Seniorn zur Zeit gefurdert unweigerlich zu Eapitel fom: 
men jollen, dei Beichlußes abwarten und vor den Beſchluß bar nit außjcheiden, 
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eh were ban Jemants nothmwendige eilige jachen angelegen und derwegen von dem 
Thumbdechanten aber in Abweſendt defielbigen von dem Senior verleubt wurde. 
Und tan Gapitefà zeit die Prejentie im Capittelhauß verdienen und wahrtho ban 
ein Jeder verordnet wurt guitwillig und gehorjamlich Ires beiten Vermogens 
unb Berftandts aufridten. 

Item daß fid) bie Hern im Chor, im Thumb, uf bem Thumbhove und fonft 
in der Stadt Munfter nicht mit aufwendigen ober lichtferdigen durchſnidden Klei« 
dungen, jondern mit langen Roden uber bie Aneyen wendende alf geiftlichen 
Perjonen zuftehet ehrlich gahen und verhalten folfen. 

Item dar auch ein Thumbdechant einige erm ober Vicarien auf bejtenbi- 
gen Ungehorfam ober Urſachen wurde fuspendiren, bar fall ein Capittul bei dem 
Thumbdechanten ernftlich Halten und dar fid) einich Her oder Vicarius dergeftalt 
widder einen Thumbdechanten ungehorjamblich uflennen wurde, ſoll darin vort: 
gefaren werden nad) Beſchluß eines Generals Capittels. 

stem e3 ſoll aud) daß große Siegel des Capittuls nit in be Thumbdechandts 
gewarfam alleine vorhalten pleiben. Dan joll darzu ein bejunber Pla beputirt 
werden, bar amen fern vom Capittel neben bem Thumbdechanten ben Schluffel 
zu haben jollen und nit anders dann vorigem Beſchluß nad) gebraudjt werden, 
dan weß in Capitulis generalibus von den gemeinen Hern wurde bewilligt und 
geihloffen. 

Damit ban od dei Capittel3 Angelegen und Vorfallende Sahen zu befjer 
in Ordnungh und Vorfegung mogen gehalten werden joll ein fundiger vorſchwe— 
gener getraumwer und fleifiger Secretarius auf feinen gethanen Gibt bei allen 
Capittels Handlen mit fein, benfefbigen beimonnen und aufwarten und weß alfo 
Gapitufariter verhandlet in ein bejunder bargu beputirt Boich fleißig aufzeichnen 
und daßelbige Boich im Gapitte Hauß im befonderen Schapp verſchloſſen werden 
über bey dem Thumbdechanten verwarlich vorpleiben. Daß auch geburliche Be— 
joltung und Underhaltung gedachtes Secretarii vom Thumb Capittul verordnet 
und verrichtet werde. 

Alßdan aud) leider ein zeitlang allerhandt Ergernifje, Sajter, Schande, boje 
Nachredde bußen und binnen Lands den Hern des ThumbCapitel3 zugemeßen 
der lefterlichen ungepuerlihen Haußhaltung halben derjenigen jo ire focarias 
oder Beifchleperfchen bei fid) im Hauß halten fo follen und willen bie Dern jambt 
und befunder inne fefbjt zum Heil, Ehre, 9tut und Beten vormig iren Prlich- 
ten, damit fie dem Capitel vorwandt jothane focarias auf ihren Haußeren por: 
Ihaffen und von fich weifen,, fie aud) darnad) zur Beiwonung nit gejtatten. Da 
averit bar enbaven hier negft jemantà thuen wurde fall fein8 Ungehorſambs ge- 
itroft werden und fo lange von allen Ufkumpſten, jo ehr von ber Thumbfirchen 
bat, fufpenbirt und nicht vehich fein. Und follen und willen jid) junft bie Deren 
ires beften8 vermugens alles erbaren frommen Lebens und Wandels befleigigen. 

Alß audj von wegen Option ber Heußer Mangel furfallen mocht und vor 
dieier Zeit daruber in den Statuten verjehen, damit bie Rejidenten nit von den 
Heugern außgefchloffen und derwegen die Kirche verlafjen werden modit, daß al: 
ftan jolfiche Option allein den Refidenten zu Gute gepuren [oll und die nit Re— 
fibierende zur Option fur den Refidenten nit geftattet nnd daß dergeitalt bie an 
andern Drtern Refiderende hiemit nit gemeint fein jollen. 

24* 


1569, 


1569, 


372 1569. — 1569 October 1. 


Stem eà jollen und willen die Herrn jo de (rdjibiatonaten haben biejefbigt 
entmibber durch jid) jelbjt ober eine fundige Erbare Geiftliche Perjone und nidt 
durch Leien ober geringihäßige leichtfertige Dienere oder Schreibers jo nit geiſt— 
liden Stands und Erbarlichen anjehenlichen Weſens fein deß Jars zweimal [ager 
vifitiren ober bereiden, mit getraumen Fleiß Ufficht daruff tragen, baf die Paitoren 
Bicecuraten und Sirdjenbiener eines unlefterlichen erbaren Wandels und Leben: 
jein van unverfeljchder Ehriftlicher Catholiſcher uffrichtiger €ebr, bie Sacramenten 
nach Ordnung der alter Catholifcher Kirchen aufteilen und funft geine Neuwe— 
rung inzufueren geftatten und bie Grcejjen mer zur Straff der Ergernifje und 
Beßerung des Negiten dan imb. eigen Profeit oder Geldes willen corrigirt vor: 
genommen imb erercirt werden. 

Wan dan bif alles wie objtehet dergeitalt einmuetiglich bei ung zu rien 
eurteff und Nub gemelter Thumbficchen vereinbart vorgleichen vertragen und 
verordnet worden iB, alß haben wir jambt und bejunder bei unjeren obgemelten 
gethonen Pflichten und Giben aud) Adelihen Trauwen und Glauben obgemelt 
Vertrags Articuln zu halten zu volnziehen unb zu achterfolgen fejtigfid) gelobt 
und defjen zu mehrer Urkundt und fiecherheit haben wir all und jede Anwieſende 
unferen Namen und Zunamen auf Spacium bieje8 Briebs underjchrieben. Wie 
dan bie Abwiefende im irer irjter Samenkunft gleihjals zu thuen angefurder 
werden jollen und daßelbig zue mehrer Haltung mit unjern eigenen angepornen 
Pigiren untertrüdt und befejtigt. Wilch gieben ijt im Jar taufend funfhundert 
ſechſtig neun. 

Bernh. Morrien Praep. m. p.. Godefr. a Raesfeld Scholasticus, Bitterus 
a Raesfeld Thesaurarius, Ravenus ab Hoerde Vicedominus, Casparus de Wrede, 
Diderich von der Ned, Johan Nagel, Balth. von Büren, Melchior von Büren, 
Heidenrid van Der, Arndt van Buren, Gantor, Goejen von Rajfeldt, Heiden: 
rid) Drofte, Wilhelm Schenfinf, Rodolph von Munjter, Bernhard Smiſingh. 
Bernhardus a Beuren, Herman von Depenbroid, Jaſper Schenkink, Adolph 
von 9tajfefot, Conrad Settefer, Herbordt de Baer, Diederih von Raifeldt, 
Menke von Heiden, Seinrid) von Reede, Wennemar von Ajchebroid. 


276. Herzog Albreht von Baiern an Bifchof Johann von Hoya. 

München 1569 October 1. 

qn. 2.4, 450, 13. — Dr. 

Der Biſchof babe auf bie Bitte be3 Herzogs, üt bem Landsberger Bund einzutreten, 
erflärt, daß er fid) micht fofort refolwiren könne. Der Herzog boffe, baf ber 
Biihof zu einem baldigen Entſcheid um jo mebr fomme, je mebr e8 ber jetzigen 
beſchwerlichen und gefährlihen Zeiten Nothdurft erbeifdbe. 


Wir haben Eur Lieb Schreiben vom ain und zwainzigiften Auguſti datiert 
empfangen und daraus vernomen, daß E. 2. bie an jy von unfertwegen bejcheben 
Werbung gleihwol frundlich verjteen, fich aber darauf der Cadjen Wichtigkett 
halben nit alsbald rejolviren wellen. 

Nun haben wir E. €. nit zu unguet, das j9 den Handl mol bebendber. 
waen e8 aber allein gemeinem Fridleben zu gueten und Niemandts zu wider ar 
gejehen worden jo wollen wir ung fheinen Zweifel machen E. €. werde ir daſſelb 
aud) nit zumider fein laſſen, inmaſſen dann andere fribfiebenbe Chur und Furiten 
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ir jofd unjer wolmeinendt furhaben auch belieben faffen und fid) derohalben umb 
jovil zeitlicher und fridlicher refolviren pe mer es ber yezigen bejchwerlichen und 
geverlihen Seujf notturft eraifchen will. Das haben wir E. 2. zu einem Re— 
cepifie nit wellen pergen und jeind ir jue Freundihaft und angenemen Gefallen 
vorder wol genaigt. Dat. ac. 


277. Herzog Albrecht von Baiern an Bifchof Johann. München 1569 

Dctober 4. 

M. 2.4. 480, 13. — Dr. 

Der SBifdjo[ babe vormals mit Vorwiſſen des Gapiteíá den Eintritt in ben Lands— 
bergiihen Bund endgültig bewilligt. Jetzt fei ein Ginigungétag zu Münden 
angejetst und ber Biichof möge bie 3tütbe, welche früber in ber Sache gebraudt 
worden, mit ausgedehnten Vollmachten bortbin jenden. 


Eur Lieb ijt one Zweifel ftattfid) und wol ingebenf, was khurz verrudter 
Zat von berjefben auch etlicher anderer fridliebender Chur und Fürjten wegen Ein- 
nemung halb in bie Löbliche Landipergiih Schirmbsverwandtnus tractiert und 
gehandlt worden, das auch damaln E. €. mit SSortvijjen und Guetachten der- 
ielben Thumb@apitl3 von merer Rhue und Fridlebens wegen Sich in bemelte 
Schirmbsverain zu begeben und einzelaffen entlich bewilliget haben). Hierauf 
wir banm zu völliger Abhandlung und Beſchlus dijes Töblihen und gemain- 
nugigen Wergfs ainen Ainigungstag auf Mitwoch nad) Nicolai den fibenden Tag 
Decembris fdjierijt auszefchreiben und in unjer Stat Munchen (damit wir dem: 
ſelben bejto füglicher bey unferm gewenlichen Hofleger beywonen mögen) zu hal: 
ten furgenomen. Grjuedjen derhalb €. 9. hiemit freundtlich, bie wellen ire ftatt- 
lide vertraute Rete und fonderlich, ba es gejein mechte, diejhenigen jo ehemalen 
zu difen Dingen gebraucht worden mit volfhomenem bejigleten Gewalt on hinder- 
fif bringen ze handlen und entlih zu fchlieffen auf yestermelten Ainigungstag 
verordnen, afjo daß jt auf ben Tag Nicolai und aljo den Sechſten bemelts Mo— 
nats gegen den Abend alhie zu Munchen einfomen unb des negit volgenden Tags 
früer Tagszeit jambt ben andern Abgejandten und verordenten Yinigungs Reten 
und Bevelchhabern, was und fovil bijer Sachen Notdurft ervordern medjte, fur: 
nemen gar völlig abhandlen und allerding darin jchließen mögen. 

Thun wir ung auf vorgepflogen vertreuliche Handlung und G. €. darin er- 
volgter Bewilligung nad) freundtlich verfehen und fein hierüber G. 2. fchriftlichen 
Antwort gewertig, deren aud) freundtliche unb angeneme Dienft zu erzaigen yeder 
Zeit wol gewogen. — atum ac. 


278. Aus einem Schreiben Bifchof Johann's an den Kanzler Sted 
und den Amtmann Seidenreich Droft. Neuhaus 1569 October 23. 
3X. 9..9(. 480, 13. — Or | 
Er überjenbe ben Näthen das Schreiben Baierns vom 4. October ej. a. zur 
Kenntnignahme. „Und befrembt ung nicht wenig des einen Mans [eidjtfertiga 
Angeben fo wir un bod) der vermeinten Conceſſion nnd Erflerung nicht zu er: 
Inneren wiffen“. Die Räthe möchten darauf ihre Anficht äußern. 


1; Bgl. darüber den Brief Biſchof Johann's vom 23. Octob. ej. 
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279. Aus der Antwort Bifchof Johann's an Herzog Albrecht. Neu- 
haus 1569 Dctober 281). 
M. 2. 480, 13, — Eonc. 
Eintritt in den Landsberger Bund. 


Er (Johann) habe über bie bewußte Sache mit einigen der Häupter jeiner 
Domcapitel und anderer VBertrauten gehandelt. Daraus habe er abgenommen, 
daß bie Capitel in biejen Handel fid) keineswegs ohne vorgehenden Rath und 8e 
willigung der betr. Landftände, welche bie zu biejem Werk nöthigen Unfoiten 
tragen müßten, einlaffen werden. Der Biichof müſſe fid) biejer Anſicht am 
ſchließen. 

Da die Sache indeſſen im höchſten Geheimniß betrieben werden ſolle, ſo habe 
er ſie bis jetzt den Ständen nicht vorzubringen gewagt. Er bitte um Nachricht, 
ob der Herzog die Mittheilung für unbedenklich halte. 


280. Befehl des Biſchofs Johann an Bürgermeiſter und Rath der 
Stadt Bocholt. Neuhaus 1569 October 30. 
M. L.A. 159, 11js. — Cop. 
Nachdem ber Domdechant Gotfried von Raesfeld in Bocholt wegen ber bert einge 


riffenen Neuerungen bei Pafter unb Bicarien bie nöthigen Schritte getbam, be— 
fiebít der SBifdjof, daß dieſen Anorbnungen Geborjam geleiftet werbe. 


Als wir hiebevor vernommen und funft glaubhaftig bericht worden, daß in 
der Pfarrkirchen alda zu Bocholt allerhand Neumwerung in unjer allgemeiner or: 
thodoren Religion furgenommen, ohne daß unjere nechite Furfaren am Stit 
Munfter ober wir ſolchs verhengt oder zugelaffen, derhalben wir denn feine un: 
pilliche Befrembdung und Miffallen daran haben und nachdem dann der wurdig 
und ernveft unfer Statthalter und lieber Andechtiger Goddart von Rasfeld, 
Thumbdehant unfer Kirchen zu Munfter als 9(rdjibiacon dafelbit zu Bocholt um 
fangft biéfalà obligenden Umpts wegen under Anderm von wegen des ein Zeit 
fero unterlaffenen 9(mptà ber Meß bei ben Paſtorn und Vicarien notturftig Ser: 
jehung gethan, defgleichen Euch die Gelegenheit angemeldt, ihr euch aud) darufi 
aller Gepur zu verhalten verfprochen, jo haben wir an fulhen unjers Thumb- 
bedjantà furgewandten djrijtlidjen Fleis ein gnedigs wolgefallen, jeinb aud bar: 
uber ernftlich zu halten gemeint, demnach an euch ernftlich gefinnend und wollen, 
bei menniglichen und bejonders Euwern Mitburgern, Inwonern und der ganzen 
Gemeinheit die gewiffe Verordnung und Verſehung zu thun, damit mehrgedadter 
fBajtor und Vicarien in ihrer Umpts - Verwaltung und Kirchendienft wie ihnen 
das von gerurtem Archidiacono uferlegt in perurter Kirchen und bejonders uf 
bem Gor (dann wir bajelbjt fein Neumwerung nadjgugeben und zu geftatten wiſſen 
unperturbirt und mit Worten oder Werfen ungetadelt gelafien, unb jonjten eud 
ber alten wahren fatfofijdjen Religion zu bejleifigen, derjelben gemeß zu verhal- 
ten unb ferner bei den Kirchräthen die Verfugung zu thun, damit ihnen bem 
SBaftor und Vicarien zur Adminiftrirung notturftig Wein, DOftien, Lucht und ar 
dere zugehorende des Altars durch den Gujter gefchafft werden ; daß diefem Allem 


1) Die gleiche Antwort erging an den Erzbiſchof von Trier unter bem gleichen Datum. 
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num durch euch und den ganzen Anwohnern alfo bis zu fernerer unferer Ordnung 
wirklich nachgefeget, feint wir zu Gud) in genglicher Zuverjicht. eben ac. 


281. Aus einer Bittjchrift des Clerus secundarius an ben Bifchof 
Johann. Münster 1570 Januar 20. 
M. 9.31. 34, 1. — Cr. 
Petition gegen ben Plan, den Gíerus von ber rechtmäßigen Erbfolge auszufchließen. 


Der Clerus secundarius habe glaubwürdig in Erfahrung gebradt, „daß 
etliche E. F. G. auch bero anderen bieje8 Stift Stenden Berordnete hiebevoren 
in ihrer Berathichlagung unter Anderm fur gut angefehen, ein vermeint nichtig 
und unſers einfaltigs Erachtens unpillih Statutum zu unferem und unjerer 
Nadfommen hohejten Nachtheil zu berfaffen und auszurichten aud) folgents durch 
E. 8. ©. zu confirmirn lafjen, al3 nämlich daß bie Geiftlichen Secundarii Cleri 
sinfurter ihren natürlichen von Batter unb Mutter gepurlichen kindlichen Antheil 
und funft aller rechtmäßiger Erbfolgung nit nad) Ordnung ber f. Rechten und 
wie e von Alter hergebracht proprietarie und eigenthumlicher, fonber nur allein 
usufructuarie und leibzuchtiger Weife follen empfangen und jid zu erfreuen 
haben“. 

Es fei biefem Plan bisher feine Folge gegeben worden, bod) werde die Sache 
vielleicht wiederaufgegriffen und de facto ins Werf gefeßt werden. Deßhalb reiche 
der Clerus dem Landesherrn diefe Supplif ein: 

Man glaube nicht, daß der Biſchof oder das Domcapitel biefe Maßregel 
vorgeihlagen habe und es befremde ben Clerus nicht wenig, aus melden Grün- 
den und Urſachen Jemand ihm fo ungünftig fei, daß er gern jehen und verhelfen 
wolle, den „armen verjchmähten Geiftlichen" dasjenige abzufchneiden, womit Gott 
und die heilige Kirche fie begnadet habe. 

Sowohl in geiftlichen wie weltlihen Rechten ftehe gefchrieben, daß bie Geiit- 
liben zu rechtmäßiger Erbfolge nicht weniger ala bie Weltlichen berechtigt jeiem. 
Tie Durhführung biefer Beitimmung werde die fchlimmften Folgen haben. 

„Einem armen Schweinehirten, wann er jchon servilis conditionis und einem 
leibeigen ijt, wird dannod) in diefem E. F. ©. Stift zugelaffen von dem Erbe 
oder Kotten, wavon er geporn, feinen Antheil zumal befurderen, den zu feiner 
Urbar unb Nut wie e8 ihme gefällig zu gepraudjen und es foll einem frei und 
chtgeporn Burger, ja rittermäßigen Sohn derohalben allein daß er geiftlich 
ſulchs nit zugelaffen und alfo verachtlicher gehalten werden, aud) deterioris con- 
ditionis und durioris servitutis fein als ein €eibeigner Schweinehirte. Das wäre 
ummer jur Gott unb ben Menfchen ffágfid) und erbarmfid) zu ſehn und zu hören“. 

„Deweil nun, G. Fürft und Herr, in diefen beforglichen und hochbeſchwer— 
lichen Beiten allbereit3 die Geijtfidjen, infonderheit bie der Katholifchen Religion 
anhängig, verhafjet, auch bie chriftliche Bruderliche Liebde amijdjen ihnen und 
ben Weltlichen (Gott erbarm e8) zum mehren Theil verfaltet und aber biefem un- 
angejehen die Geiftlichen mit fothanigen unerhorten in allen Rechten unbegrun: 
beten nichtigen ja ungottlichem Statuto saltem de facto jolten beſchwert werden 
das ber Allmächtige gneidtlichen woll verhüten) jo wurde ohn allen Zweifel baj- 
jeldige ein Wurzel und Urſach fein eins ewigen Mißtrauens, Unfreundfhaft und 
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Unmillens zwifchen Eltern und Rindern, Schweitern und Brudern und anderen 
näheften Blutsverwandten“. 
Biſchof Johann möge dahin wirken, daß das Statut feinen Fortgang habe, 


282. Aus einem Schreiben des Bifchofd Johann an das Domkapitel. 
Bevergern 1570 April 15. 
9. Msc. VI, 18. — £r. 


Der Biichof bittet um Abfendung von Bevollmächtigten be8 Kapitels auf ben 
24. April nach Bevergern behufs Berathung über bie Kirchen-Bifitation. 


9(ffo fid) zwischen unB und euch die Archidiakonat geprechen noch unent: 
iheiden erhalten und dann aud) von wegen ber hochnoetwendigen vifitation in 
diefem unferm Stift mit euch tractirt und gefchloffen werden muß und dann dieſe 
beide ftud Gott zum ehren und unfern underthanen zum bejten gerne befurdert 
jehen jolten, Alß begeren wir guetfidj, Ir den 24. jebiges Monats, des Abends 
zu obgenannten ende affie anfommen und folgendt3 tags zu jieben uhren zur ar: 
beit zu jchreiten etliche aus eumweren mittel vollmechtig anfero abordnen wollen 
und in beiden puncten grundtlicher Communication und muglicher vereinbarung 
erwarten und ſelbſt mit pflegen helfen. Wie wir ung diejes zu Euch verjehen und 
mit Gnaben zu erfennen geneigt fein. Geben zc. 


283. Aus einem Schreiben Gotfricb 8 von Raesfeld an Bifchof Johann 
von Hoya. Münster 1570 Mai 3. 
qn. 2,4. 190, 2. — Dr. 
Betrifft bie Ausweiſung des evangeliichen Kaplans imb Rektors aus Bocholt, 


Der Domdechant habe mit einem jungen Geiftlichen Georg Blanfe zu Müniter, 
welcher früher Caplan an S. €amberti gewefen, gehandelt um ihn als Bajtor für 
die Kirche in Bocholt an bie Stelle de3 entjeBten Paſtors zu bringen. 

In der Stadt Bocholt habe fid) ber vermeinte Gapfan, Herr Hermann, ein 
verlaufener Mönch wider den fürftlichen Befehl unb be8 Domdechants Willen 
zum fectifchen Kirchendienft, Predigen, deutfchen Meffen und Ausſpendung der 
Sacramente wider Ordnung und Gebraud) der Concilien, Ganone& und der 8a: 
t&ofijdjen Kirche eingedrungen. Raesfeld bitte, daß berjefbe beftvegen geftraft 
und neben bem fectifchen NRector und Schulmeifter aus Bocholt gejchafft werde. 
Wenn dies nicht gejchehe, dann werde den Sachen wenig geholfen jein. 


284. Aus einem Mandat Bifchof Johann's an ben Droften und Richter 
zu Bocholt. Bevergern 1570 Mai 12. 
M. 2... 190. — Eop.' 
Berfügung wegen ber Answeifung bes Paftors, des Caplans und bes Rektors aus 
Bocholt. 


Dem Biſchof fei ein Erecutoriale!) gegen den 3Bajtor Johann tom Wegbe 


und deifen Gapfan Hermann Herbers infinuirt worden und er erfenne fid) ſchul— 


1) Das Erecutoriale ift vom 22. April 1570 batirt und berubt im Staats-Archiv zu 
M. $.:3(. 189, 
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dig, bie ernftliche Gebühr hierin zu verfügen und bie Genannten ihrer Übertre- 
tung halber jtrafen zu laſſen. 

Deßhalb fei des Bijchofs Befehl, daß ber Droft und Richter jofort bie Be- 
folgung be8 Erecutoriales erzwingen und dafür jorgen follen, daß Johann tom 
Weghe wirklich von der Kirche und feinen Einkünften entfernt und die erfannte 
Gelditrafe von ihm erlegt werde ; zugleich foll der erwähnte Paſtor und der Schul- 
meifter aus der Stadt und dem Amt Bocholt, der Caplan Herbers aber aus des 
Biſchofs fámmtfidjen drei Stiftern ausgewiefen werden. 

Es werde demnächſt ein anderer katholifcher Baftor zur Wahrnehmung ber 
gottesdienftlichen Functionen in Bocholt eintreffen. Die Beamten jollen etwaige 
Viderfeglichkeit durch Verhaftungen bejtrafen. Der Biichof Hoffe, daß man ihn 
nicht zwingen werde „den endlichen Grnft diesfalls an bie dub zu nehmen“. 


285. Schreiben Biſchofs Johann an die Stadt Bocholt. Bevergern 
1570 Mai 26. 
M. L.A. 189. — Gonc. 
Ablehnung einer ftädtifchen Petition wegen Beibehaltung der evangeliichen Geiftlichen. 


1570 
Mai 12. 


Der Bifchof habe bie Bittichrift der Stadt vom 23. Mai empfangen und jid) Mai 26. 


vorlejen laſſen. 

„Hetten uns mit nichten folches Eures Schreibens verjehen gehabt, jo Ihr 
ung im dem fein Maß zu jeben, was wir aus pillihmäßigen bewegenden Urjachen 
unjerm Amtmann und Richter zu Bocholt auszurichten bevohlen, dermwegen wir 
t$ auch nochmals bei vorigem Befelch pleiben laſſen und wirdet in kurzen Tagen 
mit Verleihung Gottes ein von uns und unjern (rdjibiafon bejtellter SBrübifant 
und Kirchendiener zur Pfarrkirchen alda zu Bocholt anfommen und berjefben wie 
ih gepurt mit gepurender chriftlicher Lehre und Gottesdienft furſtehn“. 

Der Biſchof befehle der Stadt, ben neuen Priejter zu ſchirmen und zu ſchützen, 
ſo fieb eà ihr jei, des Fürſten höchſte Ungnade zu vermeiden“. 

„Was dann den Schulmeifter betrifft, mogen wir erleiden, daß derjelbe in 
der Stadt pleibe, wollen aber nit mijjen, daß er bem Chor oder der Jugend mit 
jeiner angemaßten Lehre länger furftehe, fondern foll fid) defjen ganz und zumal 
enthalten. Da ihme aber ſolches ungelegen auch ein oder mehr andere in unjer 
Stadt Bockholt unter unfer allgemeinen uralten Gatbofijdjen und Apoftoliichen 
Gbrijtfiden Berbradjten Religion, daruf in diefem unfern Stift urſprünglich un- 
ftre hohe Thumb- und andere Kirchen und bie Gemeine Gottes gejtiftet und bis- 
herzu mit defjelben Gnaden nod) erhalten worden, [enger zu wohnen Bedenfens 
und darab einen vermefjenen Widerwillen hetten ijt uns nit zuwider, dag bie- 
ielben vermog der Reichs-Abjchiede ihre Guter verkaufen, unjer Stadt und Stift 
verlaffen und an andere Orter fid) begeben. Dafjelb mir Gud) afjo zur Antwort 
nicht wolten verhalten. — Geben 2c." 


286. Gommijforium und Inſtruktion für eine allgemeine Kirchen-Bifi- 
tetion im Stift Münfter. 1571 Juli 1. 
M. Frſt. M. Ur. 3769, — £r. 
Eine Commiſſion von 7 Männern erhält bem Auftrag, das Stift und bie Stabt 
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Münfter auf Grundlage des Tridentinums unb ber Canones zu vifitiren. An 
weifungen für ihr Verhalten. 


Nos Johannes de Hoya, Dei gratia Episcopus etc. honorabilibus devotis 
nobis dilectis Theodorico ab Ham, Officialatus Curiae nostrae Monasteriensis 
Praesidi, Jacobo Voss, nostro in Spiritualibus Vicario, Everwino Drost necnon 
Michaeli Ruperti, Veteris Divi Pauli, S. Martini ac beatae Mariae Virginis 
irans aquas respective Ecclesiarum Decanis, item Nicolas a Steinlage Majoris 
nostrae Ecclesiae Monasteriensis divini verbi ministro et Casparo Modewich ad 
8. Lambertum ibidem Pastori conjunctim et divisim Salutem in Domino sem- 
piternam. Inter sollicitudines ac functiones, quas Episcopi (qui in Apostolo- 
rum succedentes locum pro Christo legatione funguntur, et plurimas et gra- 
vissimas sustinent, vel imprimis necessariam esse sedulam ac frequentem 
Ecclesiarum et ovium pro explorando reformandoque earumdem statu visita- 
tionem tam veteris quam novi testamenti scriptura satis superque facit testa- 
tum. Nam quum per Ezechielem Prophetam in hunc modum locutus esset 
Dominus: Ecce ego ipse requiram oves meas et visitabo eas, sicut pastor vi- 
sitat gregem suum in die, quando fuerit in medio ovium suarum dissipatarum, 
sic visitabo eas ete. Ipse Christus Jesus dominus ac redemptor supremusque 
noster Pontifex, ut hoc, quod multis ante saeculis promissum erat, adimpleret 
e sede Majestatis suae in virginis uterum descendere ut cum venisset sacri 
illius plenitudo temporis servi accipiens formam oves suas misere dispersus ac 
disperditas per viscera misericordiae suae non est dedignatus visitare. Versatus 
enim (ut sacrum docet Evangelium) hominis filius inter miseros homines cir- 
cumambulavit Civitates et Castella ac praedicans aeterni regni Evangelium 
omnia et fecit et docuit, ut dispersum gregem reduceret in terram suam sanc- 
tam et pasceret in montibus Israhel. Hunc Dominum et magistrum suum imi- 
tantes ejus Discipuli, Saneti Apotoli, cum in aliis conerediti Apostolatus offi- 
ciis tum vero in hoc visitandi gregis dominici munere nihil laboris nihilque 
adeo fervoris et ardoris sibi praetermittendum existimarunt quam enim sedulo 
quam pio ardentique affectu sanctissimus Apostolus Paulus, vas illud electum, 
et gloriosissimum omnium Ecclesiarum lumen collegam et cooperarium suum 
8. Barnabam ad exequendam hanc visitationis functionem compellat: Rever- 
tentes, inquit, visitemus fratres nostros per universas civitates in quibus prae- 
dicavimus verbum Domini, quomodo se habeant, per universas (inquit) eivi- 
tates, ne qua in officio committi possit negligentia nec ullum, quem Christo 
lueri fecerat, praeteriret. Verum hujus rei tam de hoc quam aliis Apostolis 
adeo multa et frequentia tum in Actis apostolicis tum etiam in historiis ecele- 
siasticis inveniuntur exempla, et longiorem in ea orationem consumere nequa- 
quam sit necessarium. Nec vero ipsi tantum Apostoli in hoc tam necessario 
munere diligentes fuerunt, sed et sermone et literis tum his, quibus ipsi com- 
mendabant Ecclesias tum illis etiam, qui in posterum atque adeo in fines usque 
saeculorum gregi dominico praeficiendi erant serio praeceperunt, ne quam in 
hae parte sedulitatem, ne quem laborem recusarent. Nam ut alios praeterea- 
mus vel ipse modo a nobis laudatus sanctissimus Paulus quam graviter quam 
diligenter Ephesiensis Ecclesiae Presbyteros ad suscipiendam hanc curam ex- 
hortatur dicens: Attendite vobis et universo gregi, in quo vos spiritus sanctus 
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posuit Episcopos, regere ecclesiam Dei, quam quaesivit sanguine suo praeclara 
admonitio, quam baud facile ex animis excutant hi, qui in domo Israhel spe- 
culatores, hoc est in sancta Dei ecclesia Episcopi sunt a Domino constituti, 
praesertim si ad animum revocarint non quantum omissa vel saltem etiam in- 
termissa visitandi functio Ecclesiae Dei perniciem adferat, verum etiam quam 
gravibus horrendisque penis ulturus sit dominus socordiam pastorum non re- 
quirentium oves, non visitantium gregem commissum, atque ut Ezechielem, 
qui hae in re multus est atque alios Prophetas non commemoremus vel unius 
Hieromiae verba licet brevia ponamus ab oculos et paulo apud animum ex- 
eutiamus diligentius, per eujus quidem prophetae os ad hunc modum locutus 
est dominus: Vos dispersistis gregem meum et ejecistis eos et non visitatis eos, 
ecce ego visitabo super vos malitiam studiorum vestrorum, o duram et gravem 
visitationem, qua speculatores ipsos visitabit Dominus in die furoris ac indig- 
nationis suae. Ad hanc tam terribilem comminantis Dei vocem quis non ex- 
eitetur pastor? quis non et corpore et animo contremiscat Episcopus? Nos 
certe his et similibus oraculis ita commovemur, ut intimis praecordiorum re- 
cessibus pereutimur, ut quotidie maximum ex eo dolorem capiamus, quod non 
per nosmet ipsos Ecclesias et oves divina miseratione nostrae sollicitudini sub- 
jeetas invisere et quomodo se haberent cognoscere potuerimus. Quid enim 
aliud optare aut possumus aut debemus quam aream Domini, quam late ea 
nobis commissa est adhibito visitationis ventilabro segregatis a tritico paleis 
quam purgatissimam reddere? quid aliud desiderare, quam quod de ovili nostro 
periit requirere, quod abjectum reducere quod confractum alligare quod deni- 
que infirmum consolidare ? maxime cum in uno illo et nostra et gregis nostrae 
salus tota consistat. Caeterum quam nos non [modo Diccesium nostrarum sed 
et Romani imperii rebus et negotiis ita hactenus fuerimus impliciti et quotidie 
magis magisque implicemus, ut per nos ipsos (quod alioquin et quidem ut par 
erat ex animo cupiebamus) hoc visitationis negotium, quod et late patet et 
parvo tempore ad finem perduci non potest subire nequeamus et tamen ea sit 
animi nostri sententia, ut nolimus rem tam valde necessariam in maximum Ec- 
tlesiarum nostrarum detrimentum diutius protrahi, vobis, de quorum sinceri- 
tate, fidelitate et discretione plurimum in Domino confidimus quam et in aliis 
negotiis ipsa experientia compertam habemus vices nostras praesentium tenore 
conjunctim et divisim committimus, dantes et concedentes vobis harum litera- 
rum vigore plenam et liberam potestatem convocatis etiam nonnunquam per 
vos dictae majoris nostrae Ecclesiae uno vel pluribus, prout pro unius cujusque 
rei statu expedire videbitur, Praelatis ac locorum Archidiaconis universas et 
sngulas Ecclesias tam in ipsa civitate Monasteriensi (majori nostra ecclesia, 
eujus visitationem nobis reservatam volumus duntaxat excepta) quam per totam 
nostram Diccesin Monasteriensem constitutas juxta Tridentini Concilii et Sa- 
erorum Canonum Decreta et praescriptam a nobis formulam visitandi eaque de 
re Clerum nostrum coram vobis in Curia nostra episcopali Monasteriensi aut 
alio idoneo pro vestra discretione eligendo loco comparendum, seseque visita- 
tioni vestrae submittendum canonice citandi et evocandi nec non de statu tam 
Collegiatarum quam aliarum parochialium Ecclesiarum nee non oratoriorum et 
Capellarum aliarumque sacrarum sedium ubivis in Dicecesi nostra praedicta si- 
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tarum piorum etiam locorum et scholarum necnon personarum in iisdem ecele- 
siis, oratoriis, capellis aliisque sedibus et piis locis degentium et Deo militan- 
tium deque earundem fide, religione vita conversatione statutis et consuetudini- 
bus, denique de statu et conditione plebium cujusque loci diligenter investigandi 
et perquirendi et imprimis personas Ecelesiasticas, Ludimagistros Ecclesiarum 
provisores et »dituos ac alios bonae famae et conversationis viros sicubi vide- 
bitur ad respondendum super articulis a nobis praescriptis aliisque pro vestra 
cireumspeetione interrogandis (si necessarium fuerit existimatum) adjurandi, 
Responsiones eorundem per Notarium seu Notarios a vobis vice et auctoritate 
nostra assumendos excipiendi et in specie, ubi haereses et schismata per quo: 
et quando introducta pravique mores abusus et scandala seminata, Ecclesiae 
etiam oratoria Capellae Hospitalia aliaque pia loca et Scholae collapsa et de- 
serta bonaque ecclesiastica et ad pia loca piosque usus pertinentia et destinata 
vel alienata et dissipata vel in alium usum translata, per quos et quando 
hujusmodi commissa et perpetrata tum etiam eorum nomina et cognomina, qui 
ab Ecclesia catholica palam desciverunt aut in Deum et religionem blasphemi. 
votifragi aut alias criminosi et nunc ponitentiam suscipere et syncero anim 
ad Ecclesiam reverti parati sint aut forte etiam indurati ad cor redire nolint 
cum omnibus circumstantiis diligenter annotandi annotarique faciendi, neenon 
tam in civitate Monasteriensi quam extra eandem sacras sedes et oratoria nec- 
non vasa sacra, ornamenta, libros, habitationes etiam Clericorum eorumque 
libros prout videbitur inspiciendi necnon omnibus et singulis, ut tam fidei ac 
religionis quam vitae ac morum normam secundum Catholicae Ecclesiae at 
Tridentini Concilii praescriptum instituant ac dirigant, decenter admonendi ac 
adhortandi, Rebelles etiam et contumaces, qui visitationi et examini vestro se 
submittere detrectant, censuris Ecclesiasticis aliisque penis secundum Canonum 
praescriptum percellendi et ad obedientiam adigendi vel eorum nomina et cog- 
nomina nobis notificandi et generaliter omnia et singula faciendi, gerendi et 
exercendi, quae praesens visitatio pro ratione locorum et personarum exigere 
videbitur, quaeque nos ipsi, si praesentes adessemus ad defectuum et vieiorum 
plenariam inquisitionem gerere et exercere possemus et merito deberemus. 
punitionibus tamen coereitionibus, pcenis et muletis pro delietis et excessibus 
juxta saerorum Canonum dispositionem infligendis necnon remissionibus relaxa- 
tionibus et absolutionibus aliisque debitis dispositionibus et reformationibus 
nobis tantummodo reservatis, decernentes omnia et singula per vos seu a vobis 
pro tempore facta et gesta valida et efficacia fore, suosque debitos effectus 
sortiri et ab omnibus inviolabiliter observari debere. In quorum fidem etc. 


287. Aus bem Bericht des Domkfüfters Bernhard von Raesfeld über die 
kirchlichen Zuftände feines Archidiakonal-Bezirks an die fürſtliche Vi— 
fitationd- Commiffion. Eingereicht 1571 Auguft ti. 

qn. 2.4. 552, 9, — Dr. 


Zu Vreden gebe es Sektirer; fie bätten ihre bejonbere Taufe. — Zu 3bebt werde 

unter beiderlei Geftalt communicirt. — Zu Wüllen gebe es viele Keger. — 5E 

1) Zu dem Arhidialonal-Bezirk gebörten bie beiden Pfarrlirchen zu Vreden, tic sir: 

dem zu Rbede, Wüllen, Weſſum und Alftevde, Epe und Gronau, Seed imb Nienderg 
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Epe babe ber Adel feinem beionberen Glauben und fein Beijpiel verführe bie 
Andern. — Ebenjo jei c8 zu Heed und Nienborg. — Zu Lahr fei ber Paſtor 
petbeiratbet, — Zu Alverskirchen fei ber Sohn bes Paſtors feines Vaters Ga: 
plan. — Zu Rorel werde das Mefjelorn verweigert. 


Die fämmtlichen Kirchfpiele jeien noch „in dem geforjamen Gebrauch), das 
Sendgericht zu gejtatten". Zu Vreden hielten fid) beide Bajtoren in ihrem Kirchen 
dienft und Ceremonien der fatfofijdjen Kirche gemäß, „aber egliche ber Raets— 
perjonen, Burgern und Inwonnern haben fid) der Augjpurgifchen Confeſſion 
beroemen und inffuren und under julchem jdein andere jecte uben willen“. Er 
ber Archidiakon) habe bem nicht zujehen können und hoffe, daß der Gtabtratf) 
dajelbit jolches nunmehr abgejchafft habe, „ausgenommen daß noch etliche burgere 
und inmonnere heimliche jecte fhuren und außerhalb der Stadt nba Wullen in 
Buſchen und Schuiren ire jamptfumpit und nachtpredighe aud) an funderlingen 
ortheren als Northorn und barumb langs ire junderlinge thauf haben, deren 
Nhamen ich nitt von ben eidtichwerers fan gewahr werden, mit entjchuldigungbe, 
fie deßen fein wifjenjchaft haben, bermegen die paftoren zu inquiriren, waß fur 
leut5e irer Communion fid) enteußeren,, Bo niemefr zur bicht fommen obber ber 
jacramenten genießen ifa Infagunge der Ehriftlicher Eatholifcher firdjen. Nota, 
Meiter Johan Hove, Scholafter dajelbit Haith ein zeitland daß jpill gefhurth“. 

„gu Rhede treiben die Ingeſeſſene des Kerſpels Adel das Spill nad) ihrem 
Willen; willen funberfidje Prädicanten ihres Gefallens haben, die ihnen bie 
Zacramente reihen sub utraque specie und calumniiren über das Amt ber hey- 
lichen Meßen und über bie Geremonien der Kirchen und anderen außerhalb des 
Kiripel3 gejeßen aud) das Sacrament ihres gefallens reichen. Und ob ich woll bie 
bodjter Straiff dem jelbigen Paſtoren Herrn Herman von Wullen (num fürz- 
(ih in Gott verjtorben) in jelbjt Perſon aud) darzu feinen jectifchen Gapellan zu 
halten verbotten, bebunfet mier danoch, es heimlicher Weiſe gejchehn und haith 
taft orfache bairgu geben, daß derjelbiger Bajtor Herr Herman von Wullen un— 
ihuldig zu julcher VBocation, von dem zelligen Probſten zu Varlar geſetzet ijt 
worden. Werhe deromwegen zu wünjchen, daß ibiger Probft einen deinlichen feines 
Ordens Hern bajefbjt jtellte, der feinem Umpt genuchjfam thun fonbte und ber bie 
von Adel untermeijen könnte, ne faleem eorum in suam messem mitterent". 

„Anno 1574, ben 27 September hab ich zu Rhede felbjt den Sendt gejelien 
und gar fein jacrament in der Kirche gefunden, Martini Lutheri Biblia pro Mis- 
sale, nullum lumen vel ornamentum“ !), 

‚Bu Wüllen ift der paftoir ein gejliffener Man, ben ich umb fein fanft red- 
den nitt fan begreiffen. Si faeta sequuntur promissis, res esset in vado. (58 
werden aber bajefbjt vill ſectiſche fepern underfleiffet wie oben von Vreden an— 
gezeigt worden bairauj die weltliche Amptleuthe billid) foften aufjicht Haben, dweil 
fe dafelbft fein eigen behaufung haben“. Die Einfünfte des Paftors feien be- 
ſchränkt; er müfje auferbent zwei Poften verjehen. 


Lahr, Roxel, Albachten und Alverslirhen. — Über bie Arhidiafonat-Verfaffung des Bis- 
tbums Münfter vgl. Tibus, Gefchichtliche Nachrichten über bie Weihbiſchöfe von Miünfter. 
Münſter 1862 S. 164. Danach gehörten im Jahr 1616 bie genannten Kirchipiele zum 
Arbidiafenat des Dom-Thefaurars. 

1) Diele Notiz ift am Schluß ber erfterr Seite des Manufcripts nachgetragen. 
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„Zu Wefjum moenet ein hauffen ungeldjidet vold3; mer mof von noeten, 
ein ernfthafftiger paftoir bair rejideirte, dweil aber mein g. furjt und her beu 
verum pastorem zu Hoff gepraucht, mif ich mich verjehen, er einen guten vice- 
curatum bajefbjt halten werde, Bo mir noch unfundid. 

Zu Epe ijt ein frommer pajtoir, aber die Ingefeffene vom Adel haben zum 
tbeiff iren funberfingen glauben, tauff und predighe, wil men es innen in der 
Mutterfirche zu Epe nitt geftatten irens gefallens zu treiben, Bo uberfommen fie 
bie jcheltprädifanten von ber Gronouwe und tauffen ire finder auf iren Haußeren 
in teufch auß bem fchlechten brunvafer". Zu Gronau ſchütze die Gräfin von Tel 
lenburg bie evangeliichen Geiftlihen. Jedoch — ein Proceß wegen Gronau, 


deſſen Ausgang man abwarten müfje?). 


In den Kirchipielen des Gogericht3 auf bem Sandwel kämen bie Ardi- 
diaconen gar nicht zur Jurisdiction, was dem Domcapitel zur VBerfleinerung 
gereiche. 

„gu Heid und 9tienbord) geith eB aud) fast feltzam zu mit verfcheidener re: 
ligion-ubunghe, dweil ber vom Adel bafefbjt vaft vill gejeßen, under welchen der 
eine diefes der ander eins andern glaubens ijt, dairauß fid) than perurjadit, bak 
etliche ber ingejeßene underthonen erempeln nemmen und bmeif men ber vom 
Adel zu ftraiffen nit medjtid) ijt fan men auch faum bie gemeinen underthanen 
zwingen. Willen auch die Borchmans feine erecution thun noch geftatten binnen 
der Nienbord. 

Bu Lair jagt men, der paftoir jofte feine maget zur ehe haben; weh beber 
ijt mad) men innen unberjuden, than er fhurete fie jtaetlichen mit fid) zu bruit: 
werjchupen, findelbeir und anderen gejellichaften. 

Bu Alversferden ijt ein from ferfpel, aber der paftor ijt ein ftod oft man 
und fein foene ijt jein Eapellaen. Wie das mad) bejtaen fann ich nicht wiſſen. 

Zu Rorel vermeinen die Erffmans von iren woiſten gelachten guiteren fein 
berbe Jairs und Mißekorn zu geben ala Broide und Mardenbede, unangejehen 
eins jegen fie ingewunnen Sendt Ordels“. 


288. Aus dem Bericht des Vicedominus Bernhard von Büren über die 
Zuftände feine8 Archidiakonalbezirks. — Grjtattet 1571. 
Berl. Bibl. Msc. bor. fol. $45. 
Wulfen? et Radde?', filiae in Lembeck, assedae Martini Lutheri. 
Geisteren et Eibergen-synodus desolata ®). 


289. Aus dem Bericht des Balthafar von Büren über feinen Ardi- 
biafonalbesirf. Erſtattet 1571. 


Berl. Bibl., Msc. bor. fol, 845. 
Sunt triginta et plures anni, quod in civitate Warendorf nulla fuerit (in 


1; Derielbe ward im 9. 1574 zu Gunften Münfters entſchieden imb fbie geiftlice 
Jurisdietion bafelbft wieder bergeftellt. 

2, Im jeigen Kreis Redlingbaufen, Amt Lembed, im ehemaligen Amt Ahaus. 

3) Ebenfalld im Kreis Redlingbaufen, Amt Altenihermbed, im ehemaligen Amt Ahaus. 

4) Diefe Kirhipiele find bem Bisthbum bald darauf verloren gegangen und gehören 
mod) jet zu Holland. 
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hac dioecesi consueta) exequiarum solennitas, quare apud praedecessores et 
modernos pastores in desuetudinem et neglectum omnino abiit. — Senatus ibi- 
dem nullam excessuum synodalium nisi solius simplicis fornicationis correctio- 
nem et poenam archidiacono permittit. — Sacramentorum vero et ceremoniarum 
juxta Christi et catholicae ecclesiae institutionem et receptam consuetudinem 
praesertim tempore, quo synodus celebratur, legitimus usus conspicitur. 


290. Aus bem Bericht be8 Propftes Bernhard Schmifing über die Zu- 
Hände in feinem Archidiafonat. Erſtattet 1571. 
Berl. Bibl., Msc. bor. fol. $45. 


Ditenfefbe !) communicirt sub utraque specie. — Delde ift gut. — Dieſtedde 
weiß ich nicht anber8 als gut?). — Dftholte?) — fie wollen nicht länger folgen, 
haben ihren eigenen Baftor, ihre eigenen Begräbniffe und fragen nicht nach dem 
Archidiakon. — Libborg *) trägt auf beiden Schultern. — Hövel 5) taucht nichts, 
Mt tartinijd. — 


291. Aus dem Bericht des Wilhelm von Elberfeld über den Zuftand 
ſeines Archidiafonats‘). rftattet 1571. 


Berl. Bibl., Msc. bor. fol. $45. 


Schütdorf, Nordhorn, Gildehaus?) profitentur Augustanam confessionem, 
nemo autem hisce locis statutis temporibus ad Synodum comparet. — In Ding- 
den et Brünen religio satis corrupta. — In Oldenschermbeck pastor quidem 
Catholicus, sed per magistratum impeditur. — Raesfeld, Borken, Groten- 
Beckum, LütkenReckum — hae perseverant in catholica religione. — Veer- 
sche (b. b. Weseke) vacillat. — Velen professionis Augustanae. — Gescher, 
Osterwick et Holtwick catholicae sunt. — 


292. Auszüge aus bem Protocoll ber Kicchen-Bifitation vom Sy. 15715). 
Kgl. Bibl. zu Berlin, Msc. bor. fol. $45. 
Berzeihniß ber meift verbächtigen Orte. 


In civitate Monasteriensi quoad cultum divinum et religionem, videlicet 
missarum Solennia, sacramentorum administrationem et bonorum alienationem 


1) Liegt im jegigen Kreis Warendorf. 

2) Die Angaben über Delde unb Dieſtedde ſtimmen mit den Refultaten der Kirchen- 
Siftation micht überein (f. unten). Überhaupt find bieje Berichte mit Borfiht aufzuneh- 
men; bie Archibialonen hatten ein Interefie, bie Dinge in befjerem Lichte erjdeinem zu 
laſſen, af8 fie waren. 

3) Es giebt fein Oftbolte im Bistbum Münſter; jedenfalls haben mir einen Schreib» 
iebler vor uns flatt Ofthöve; vgl. Tibus a. O. ©. 165. 

4) Liegt im Kreis Bedum. 

5) Liegt im jetigen Kreis Lüdinghauſen. 

6) Es ift ber Bezirk der Propftei von S. fiubgeri zu Münſter gemeint. 

7) Alle drei Orte find ber Jurisdietion der Biihöfe von Münfter nahmals entzogen 
werden. Es handelt fid um das Archidiakonat Winterswpf. 

8) Die Auszüge rühren ber Hanbjchrift nach aus dem 18. Sabrb. ber; vielleicht ift 
das noch vorhandene Aftenftüd aber nur eine Abichrift eines früher gefertigten Ertracts. 


1571, 


1511. 
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tanquam principalia capita tam in collegiatis quam parochialibus ecelesiis item 
monasteriis parvus aut nullus defectus excepto eo, quod major pars ecelesiasti- 
corum extra monasterium degentium in concubinatu vivant, emendationem vitae 
tamen polliciti jubente reverendissimo prout protocollum latius edocet. 

In Vaerl (Varlar) defectus testante protocollo et quae inordinata reperta 
facile emendari poterint. — In Coesfeld civitate omnia uteunque salva, Lub- 
bertus tamen Daems officians in utraque ecclesia professus Augustini ordinis 
habitum ex causis propositis mutavit. — In Velen utcunque salva!) admini- 
stratur sacramentum sub utraque specie. — In Weseke vicaria oppressa a co- 
mite in Gemen. — In Rhede vicecuratus haereticus et omnia collapsa nec 
baptismum reliquaque sacramenta in honore habent testante protocollo. — In 
Bocholt omnia fere collapsa, sed restauranda ab Archidiacono protocollum 
docebit. — In Brunen, Alten, item Dingden maximus in religione error. — 
In groten Burloh omnia salva quoad fidem et religionem. — Borcken quoad 
fidem et religionem salva. — In Erhle pessimus haereticus professus fidem 
suam prout fidei suae professio addita et transmissa testatur. — In Rodde 
(Rahde) similiter omnia eorrupta. In Wulfen fere salva?). — In Ostbevern 
(pastor) eirca administrationem sacramenti vacillat. — In Vorhelm vicecura- 
tus apostata. — In Angelmodde pastor Johannes Hameker, 'de cujus doctrina 
constat?). — In Alberslohe dominus Martinus Louwermann alienus a catholica 
religione. Pastor alter ob haeresin privatus per archidiaconum loci, alter vero 
libere resignavit. — In Telget sacellanus Apostata cum consensu sui prioris 
habitum mutavit; plerique sub utraque specie communicant, eo quod a praede- 
cessoribus iste mos introductus. — In Rengering et Vinneberg omnia salva. — 
In Warendorp propter paucitatem sacerdotum seu beneficiatorum quorum duo 
numero non residentium !| ac alias circa administrationem sacramentorum 
magnus defectus prout suo loco patet*). — In Freckenhorst renuerunt, se sub- 
mittere visitationi idque cum protestatione, prout in protocollo videre est. — 
In Olde sacellum profanatum. — In Stromberg provisores conquesti de lumini- 
bus pastor uteunque satisfacit officio. — In Diestedde et Hertzfelde sub utra- 
que specie administrant petentibus eucharistiae sacramentum. — In Liborg 
(Lippborg) defectus magnus. — In Beckem (Beckum) et Ahlen defectus gran- 
dis. — In Werne, Untrop, Heesen, Dolberge, Hovel, Bockum, Sutkercken, 
Nordkercken, Borck et Oldenlünen partim religio vacillat et partim mutatur et 


1) Man fiebt, daß biefe Relation nicht ganz mit den Arhidiafonat-Berichten (f. Nr. 291) 
übereinftimmt. Dort hieß e8 von Velen einfach »Augustanae professionise; bier wird 
dies gemilbert. Da man eher ein Intereſſe hatte, zu verkleinern, als zu vergrößern, fo 
dürfte bie erfte Berfion glaubhafter fein. 

2) Stimmt abermals nicht mit den anderweit befannten Nachrichten |j. oben Nr. 289). 

3) Diefe Bemerkung fdeint auf feine abweichende b. b. feterijde Lehre hinzudeuten; 
man würde ber Ort fonft unter bem Berz. ber „verbächtigen“ ſchwerlich aufgeführt baten. 

4) Statt numero non residentium beißt e8 in einer älteren Handſchr. »non residente. 

5) Hier folgt in den älteren SDanbídr.: Ecclesia in Wüllen caret calicibus et 
receptaculi venerabilis, quia per furtum ablata. In Ahaus ornamenta scil. vestis, 
casula et alia admodum sordida et corrupta. Die folgenden Notizen von »In Frecken- 
horst« am febíen berfelben. Die Notizen über Wüllen und Ahaus finden fid) allerdings 
noch im ber jüngeren Hdſchr., aber am anderer Stelle. 
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plerumque sub utraque specie communicant. — In Dulmania querimonia prout 1571 
in protocollo, alioquin religio eonservatur. — In Ahaus et cireumjacentibus 
vieinis parochiis defectus testante protocollo in communicando ac aliis ecclesiae 
ceremoniis. — In novo castro et Ottenstein friget religio et fides. — In Vre- 
den parvus defectus. — In Langenhorst patet suo loco defectus permagnus in 
eireumjacentibus vicinis parochiis. — In Borgsteinvurde religio mutata. — 
In Rhene plerumque sunt salva, sed administratur petentibus eucharistia sub 
utraque. — In Bevergerne tepet religio et communicant sub utraque specie. — 


293. Inftruftion Bifhof Johann's für eine Werbung bei den Gayi- 
tularen Gotfr. v. Raesfeld, Goswin v. Raesfeld, Adolf v. 9Racéfelb, 
$m. v. Diepenbrod unb Meldior v. Büren!). Horftmar 1571 
August 27. 

M. 2.9. 1, 10. — Gonc. 
Die Eoabjutorwahl Johann Wilhelm’s von Cleve. 


Herzog Wilhelm habe um die Goabjutorie in Münfter angefucht. Diefelbe fei Aug. 27. 
nicht ohne Bedenken. Sie werde bei Vielen ein gewifjes Odium erweden, denn 
in der Regel pflege man doch erft dann zu einer Goabjutormabf zu fchreiten, menn 
der Bischof abgelebten Alters oder dauernd krank (perpetuus valetudinarius) fei. 
Doch könne in diefen ftürmischen Zeiten fefbjt zu Lebzeiten des Biſchofs das 
Stift in Gefahr gerathen und der Landesherr in feinem Regiment geftört werden. 
Es fei nüglich, wenn man die Freundſchaft eines mächtigen benachbarten Fürften- 
baujes fid) erhalte, 
Er Habe den Entwurf einer apitulation?) ausarbeiten laffen und bitte um 
ihre Rüdäußerung. 


294. Aus der Antwort Gotfried's von Raesfeld unb Genoffen auf die 
Werbung Bifhof Sobann'é. Münfter 1571 Auguft 29. 
M. 9.9. 1, 10. — £r. 
Die Coadjutorwahl Johann Wilhelm’s. 


Ihre Antwort habe einen privaten Charakter. Sie hätten gewünscht, daß Aug. 29. 

der Bischof zur Zeit mit ber Goabjutorie verschont geblieben, wie fie denn hoffen, 
XB er mod) eine gute Zeit bei Leben gefriftet werden folle. Doch fei es gewiß, 
MB nach Johann's Tode von vielen Seiten Bewerbung gefchehen werde und 
dann önnten Zerwürfniffe mit demjenigen eintreten, dem man nicht willfahre. 
Deßhalb möchten fie bie Goabjutorie wohl erleiden. Den zugefandten Entwurf 
ließen fie fid) im Ganzen wohl gefallen, bod müßten einige Punkte Hinzugefeßt 
werden, namentlich daß durch diefe Goabjutorie bem Gapitel in zukünftigen Fällen 
an ihrer freien Wahl nidjtà präjudicirt werden folle und daß die Beilegung ge: 
wiſſer Gränzftreitigkeiten mit Cleve vorgefehen werde. 


— — ÁÓ— 


1) Sie werben als des Biſchofs Vertraute (confidi) bezeichnet. 
2) Diefer Entwurf enthält bereits alle wefentlichen Beftimmungen, welche nachmals 
wötsfräftig wurden. &. unten Nr. 296, 


Keller, die Gegenreformation 1. 25 


1571 
Nov. 3. 


Nov. 11, 
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295. Papit Pius V. an Bischof Johann v. Hoya. Rom 1571 Nov. 3. 
Nach Strunck, Ann. Paderborn. ad h. a. 


Geflattung des Druds des Catechismus Romanus jum Zwed ber Einführung in 
der Diöceje Münfter. 


Pius Papa V Venerabili fratri Joanni Episcopo Monasteriensi ac Osna- 
brugensis et Paderbornensis Ecclesiarum Administratori. Venerabilis frater 
salutem et apostolicam benedictionem. — Exponi nobis nuper fecisti, quod pro 
tibi injuncto munere Pastorali hoe tempore maxime cuperes, quam plurima 
catechismi Romani ex decreto saeri concilii Tridentini editi exemplaria in tuis 
civitatibus et Dioecesibus ac earum oppidis, villis, pagis ac monasteriis haberi 
et divulgari, ae in unaquaque cathedrali, collegiata Claustrali parochialique 
ecclesia unum exemplar appendi, quo populus ex eo erudiri et ab omnibus legi 
et palam inspiei possit. Verum, quia tot exemplaria in istis partibus vix haberi 
possunt, ut pio huie tuo desiderio satisfieri valeat, nobis humiliter supplieari 
fecisti, ut in praemissis opportune providere de benignitate apostolica dignare- 
mur. Nos igitur, Pastoralem hane fraternitatis tuae circa gregem tibi commis- 
sum curam et sollicitudinem plurimum in Domino commendantes, hujusmodi 
supplicationibus inclinati tibi et impressori tuo catechismum praedietum tam 
latinum, quam in vulgarem germanicum sermonem per aliquem virum doctum 
et in catholiea religione probatum fideliter translatum pro usu tuarum civita- 
tum, Dioecesium et locorum praedictorum juxta tamen exemplum Romanum, 
nihil prorsus addito vel imminuto aut mutato imprimendi seu imprimi faciendi 
auctoritate Apostolica tenore praesentium licentiam et facultatem concedimus. 
Non obstantibus eonstitutionibus Apostolieis, prohibitionibusque nostris super 
hae emanatis, caeterisque contrariis quibuscunque. Datum ete. 


296. Aus der Gapitulation des Goabjutor8 Johann Wilhelm. 1571 
Nov, 11 !). 
D. Suppl. EleveM. 325. — Dr. 


Bedingungen, unter melden dem Herzog Johann Wilhelm bie Goabjutoric bewilligt 
wird. 


Urt. 1. Herzog Joh. Wilhelm foll alsbald mit geiftlichen Beneficien zu Cöln 
oder Straßburg verjeen und demnach auf einer kath. Academie in der 
uralten, orthodoren, allgemeinen römischen Kirche Religion — wie die: 
jelbe noch jüngjt im Zribentinijdjen Goncif bejtätigt, erzogen werden und 
derjelben Religion fein und bleiben. 

Urt. 2. Sobald feine Erziehung beendet, jolf er größere und mehr sacros or- 
dines annehmen, daraus abzunehmen fein möge, daß er bei ber röm. 
Kirche gottjeliglich zu beharren geneigt fei. 

Art. 3. So lange Bifhof Johann am Leben ijt, bezieht ber Goabjutor weder 
Renten aus dem Stift noch hat er irgend einen Antheil an der Sec: 
waltung. 


1) Das frübfte Concept ber Gapitufation batirt vom 21. Aug. 1571 und liegt M. €.-3. 
1, 10. Es ftimunt im allen wejentlichen Theilen mit bem bier wiebergegebenen Auszug. — 
Das im Staatd-Arhiv zu M. Frſt. M. Url. Nr. 3776 vorliegende Original trägt das 2 
tum be8 23, Dec. 1571. 
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Art. 4. In etwaige Streitigkeiten zwifchen Bischof und Eapitel jolf fid) der 1571 
Goabjutor ober jeine Verwandten nicht einmijdjen. Nov. 11. 

Xrt. 5. Wenn aber ber Goabjutor fpäter vom Bischof zur Regierung zuge: 
zogen werden jollte oder febterer mit Tod abginge, jo joll gleichwol ber 
Goabjutor fid) derjelbigen im wenigſten nicht unterfangen, — „ehe und 
bevor er bei der päpjtlichen Heiligkeit feine Konfirmation ordentlich int 
petrirt" und den Eid auf das Tridentinum präftirt, aud) bei der Kaiſerl. 
Maj. bie Regalien — alles auf feine eigenen Unkoſten — ausgebracht 
habe. 

Art. 6. Er folle alle Privilegien befhwören. 

Art. 7. Wenn aber Biſchof Johann fterben follte, bevor Koh. Wilhelm zu 
jeinen vollfommenen Jahren gelangt jei, jo foll die Regierung bei bem 
Domkapitel inmitteljt fein und bleiben, welches nebjt einigen Verordneten 
aus den Ständen bie Regierung verwalten foll. Die Einkünfte des Stifte 
aber jollen, joweit jte nicht für die Regierung ſelbſt Verwendung finden, 
während biejer Zeit zum Nuten der landesherrlichen Tafelgüter verwendet 
werden. 

Art. $5. Wenn Johann Wilhelm wirklich zur Regierung gelangen folfte, fo joll 
Cleve zum Unterhalt beifelben einen Theil beitragen. 

Art. 9. Johann Wilhelm foll feine Feſtung ohne Vorwiſſen des Gapitef8 und 
der Stände bauen. 

Art. 10. Herzog Joh. Wilh. fof dahin wirken, daß das Stift feinethalben 
nicht in Krieg verwidelt werde. 

Art. 11. Wenn diejes Fürften „Abgang oder 9(bjtanb zu befahren” fei, jo 
foll das Domkapitel „ungebunden“ fein — „auch hierunter nicht bemühet 
werden, daß fie aus dem Haus N. oder N. einen neuen Herrn — er: 
wählen ſollen“. Vielmehr fol es ihnen „bevorjtehen“, „nach ihrer 
freien Wahl, ohne einig Bedenken oder Verhinderung, mie ihnen das 
eben gefallen mochte einen andern Herrn und Bischof zuzulafien refp. zu 
erwählen“. 

Art. 12. Herzog Joh. Wilhelm und ſeine Verwandten ſollen verhüten, daß 
erſterer in oder vor ſeiner Regierung nicht heirathe oder das Stift zu 
weltlicher Hand und Regierung bringe. Im Gegentheil ſoll der junge 
Herzog derlei Praktiken mit Unterſtützung ſeiner Verwandten entgegen— 
zutreten verpflichtet ſein. 

Art. 13. Die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Cleve und Münſter ſollen beigelegt 
und vertragen werden. 

Art. 14. Diefe Gapitufation fol von Herzog Wilhelm, einer Anzahl clevijdjer 
Stände und dem Erbprinzen Carl Friedrich, jobald er großjährig ae: 
worden ,vera(fecurirt" werden. Alsdann jolf der päpftliche Gonjens nad: 
gejucht werden. 

Art. 15. Wenn aber Joh. Wilhelm in ber katholiſchen Religion nicht erzogen 
werde ober fid) nicht zum Bifchof quafificire oder Heirathe ober wenn bie 
Grenzgebrechen nicht beigelegt werden ober wenn bei dem Papit ber 
„Licent" über bieje Wahl nicht ausgebracht werden fünne, [o joll bem 
Domkapitel jeder Zeit frei und offen ftehn ihre freie Wahl auf eine an- 

25* 


1571 


Nov. 11. 


1572 
März 4. 


Sept. 1. 
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bere Perfon zu thun gleich ald ob von diefer Goabjutorie nie bie Rebe 
gewejen. Dagegen joll das Haus Eleve niemals und in feinem Wege das 
Stift Münfter in irgend einer Weife beläftigen oder angreifen. 


297. Aus der Relation des Otto v. b. Bylandt !), clevifchen Gefandten 
nad) Osnabrück. Sparenberg 1572 März 4. 
D. 3ül.:Serg. Fam.SS. 238. — Dr. 
Auferungen des Bifchofs Johann über die Goabjutormab( in Münſter. 


Er habe glaublich in Erfahrung gebracht, daß zwifchen bem Bifchof Johann 
und dem Domcapitel zu Osnabrüd „vielerhand WechſelWorte und Schriften vor: 
gelaufen feien“. Einer Deputation des Gapitefà aber habe Johann unter anderen 
idarfen Worten gejagt: „dem Domcapitel zu Münjter habe er einen Daumen 
auf die Nafe gefebt, diefem Stift wolle er eine folche Brille aufjegen, daß nad 
ihm fein Bijchof mehr zu Osnabrüd fein werde". Gofdje und andere Drohungen 
habe er ausgejtoßen. 

(£8 gehe das Gerücht, ba Bischof Johann bem Erzbifchof Heinrich von Bre- 
men durch Bermittelung deffen Mutter?) bie Nachfolge in Osnabrüd und Pader— 
born zugejagt habe. 8 fei eine Zuſammenkunft Heinrich's, Sofann'à und Herzog 
Erih’s?) in Marienfeld am 28. Febr. beabfichtigt gewefen, aber nicht zu Stande 
gefommen. 


298. Bifchof Johann an Papſt Gregor XIII. Horjtmar 1572 Sept. 1. 
D. Fül.-Berg. Fam⸗SS. 25^, — Cop. 

Die Mahinationen, weld einige Fürften gegen bie Eriftenz ber fatbof. Religion 
und des Bisthums Miünfter betrieben, hätten bie Wahl des Herzogs Joh. Wil- 
heim zum Coadjutor nothwendig gemadt. Hierdurch werde bie fatbol. ird 
nicht nur im Stift Münfter, fondern auch im Sergogtbum Cleve jelbft von Neuem 
geftilgt. Die Gapitulotion gebe in biejer Richtung volle Sicherheit. 


Cum ego paterna cura, quae verum pastorem decet, de populo mihi com- 
misso post mea etiam fata solicitus, nuper intellexissem, varias artes atque 
machinamenta, quibus magnates quidam mihi moliuntur vias struere, episco- 
patum meum Monasteriensem invadendi sibique vindicandi; qui si compotes 
voti aliqua ratione fierent actum de catholica religione deque sacris ritibus ce- 
remoniisque in dicto episcopatu procul dubio esset, similiter atque in complu- 
ribus aliis Episcopatibus evenisse dolendum est, simulque in memoriam re- 
diisset eorum periculorum atque incommodorum, in quibus ille meus Episco- 
patus Mon. superioribus annis est versatus cum ab aliis, qui Anabaptistarum 
sectam sequebantur non solum vera religio, sed omnis etiam rei publicae status 
pene fuisset eversus et deinde a quibusdam militaribus viris de improviso eum 
magna et armata manu irruentibus per denunciata atque intentata incendia 


1) Otto v. b. Bylandt war von Seiten Sillidj8 nach Osnabrück gejchidt, um bert: 
jelbft für bie Goabjutorie Johann Wilhelm’s zu wirken. Belanntlich fam bie Wabl nicht 
zu Stande, jondern nad dem Tode Biihoj Johann's von Hoya am 5. April 1574 wurde 
Erzbiſchof Heinrih von Bremen gewählt. 

2) Sibylle, Tochter Deinrid) à des Frommen von Sachſen, + 1592. 

3) Wahrſcheinlich Herzog Grid) II. von Braunfchweig, + 1584. 


—— 0 


1572 September 1. — 1573 Januar 10. 389 


gravissimis exactionibus et pecuniarum summis populus est muletatus; ut eum 
hujusmodi atque aliis similibus malis qualia augescente quotidie eorum homi- 
num pravitate atque malitia, qui ecclesiarum Dei hostes sunt , majora in dies 
metuenda videntur certa occasione occurrere eaque praecavere volens, habita 
eum meo Capitulo consiliariisque gravi deliberatione, constitui, Johannem 
Wilhelmum, filium secundum illustr. princ. dom. Wilhelmi ducis Juliae, Cliviae, 
Montium etc. vicini et amiei mei charissimi, mihi coadjutorem et post me suc- 
cessorem ad praedictam ecclesiam Mon. cooptare atque cum Vestrae S!!* auc- 
toritate assumere. Nimirum existimans hoc facto certam firmam diutiurnam 
tranquillitatem et religioni et meae reipublicae paratum iri, itaque ab externis 
injuriis tuta magis fore tum propter eam necessitudinem , qua Joh. Wilhelmus 
est saeratissimae Caesareae Majestati et Catholico Hispanorum regi conjunctus, 
quippe ex illius germana sorore hujus vero patruele natus, tum propterea, 
quod Episcopatus mei ditio terris dieti Wilhelmi Ducis Clivensis magna ex 
parte affinis et in omnibus adversis casibus nullius adhue opem atque auxilium 
praesentius quam Juliae et Cliviae ducum est experta; cum igitur, sanctissime 
pater, ego et Capitulum meum vehementer desideremus, filium ducis praedieti 
ad illius modi sacrosanetam dignitatem promoveri, in qua et pie et cum mul- 
terum hominum utilitate inprimis vero sanctae catholicae religionis conser- 
vatione procurationeque vivere possit, verum etiam aperte videamus, nulla 
ratione in maxima Ducis praedicti terrarum parte, quae Episcopatui Mon. sunt 
confines puram religionem catholicam et rem publicam pacatam conservatum 
ri posse. Si contingeret iis, quas dixi artibus et machinamentis Episcopatum 
praeditum ab aliis oceupari, qui et religionem et consuetum rei publicae sta- 
tm in eo mutarent ideo quo faelicius dieto Episcopatui meo Deo annuente 
prospeetum sit, quandam normam!) seripto comprehendi, quam literis con- 
sensus mei et Capituli Mon. insertam ad Rev. et Ill. protectorem nationis Ger- 
nanicae 8" vestrae exhibendum direxi de qua observanda sufficienti et idonea 
spensione et cautione facta magno religionis et pacis commodo meum episco- 
patum dicto dueis filio tutissime comitti posse confido. 

Die geringe Anzahl ber Jahre, bie ber Goabjutor zähle, werde, mie ber 
hof glaube, fein Hinderniß fein, denn er fefbft hoffe noch eine Reihe von 
sahren zu leben. — Wenn ©. 9. die Wahl bejtátige, jo werde bie in biefen 
Otgenben. wankende Religion aufs neue geftärkt werden. 


29. Schreiben des Gardinald Dtto von Augsburg an ben Bifchof 
Johann von Münfter. Rom 1573 Januar 10. 
D. 9üL.SBerg. Fam.SS. 238. — Cop. 


Er habe des Biſchofs Schreiben nebft bem überfandten Katechismus empfangen. Er 
wolle bie Eoadjutorwahl-Angelegenheit befördern, fürchte aber, daß fie Schwierig: 
leiten begegnen werbe. 


E. 9, je uns von bem 12. October gethan Schreiben betreffendt furnemb- 
(ifj des durch. Hochgeb. Furften unfers befonders lieben $9. und Freund Herzog 
Vilhelm zu Gülich zc. jungften Shune Defignation in Coadjutorem des Stifts 





1) Es ift bie Eapitulation gemeint. 


1572 
Sept. 1. 


1573 
Jan. 10. 


1573 
Jan, 10, 


Dt. 9. 


(October). 
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Munster und das mir umb Eonfirmation dejjelben bei ben Bapft. Heyligfeit au: 
halten wolten, haben mir allererjt gejtern ben 9. dieſes fampt bem dabei geledhten 
Brief an Ire Heiligkeit und E. €. Gatbedjiámo, fo wir rer Heiligkeit neben 
Gluckwunſchung zu der Regierung uberreichen ſollen, zu Henden empfangen und 
feinen weiteren Inhalt verlefen und feinbt demnach gant) geneigt, jobald wir bei 
rer Heiligkeit gelegene Audienz gehaben, dies Negotium rer Heiligkeit peits 
Vleißes fampt bem Brief, Cathehismo und Gluckwunſchung furzubringen, fonder 
auch, fo viel ung zu thun muglich und geburt, das unjer furzumwenden, was aud 
ervolgt E. €. hernach unberjtenbigt nicht zu lafjen, tragen aber bod) bie nit un: 
zeitliche Furforge, es werde damit fchwerlich zugehen und willen E. 2. das Bir: 
wider dismals in Antwort nicht bergen, bie uns zu Iren gefelligen Dienften 
jederzeit bereitwillig hat. Datum ac. 


300. Aus einem Schreiben des Münfterfchen Sefretarius Schade an den 
Domdechanten Gotfried von Raesfeld. 1573 Dctober 9. 
M. €... 1, 10. — Dr. 
Gonfereng mit bem Nuntius wegen be8 Proceffes gegen Schenting. 


Der Nuntius Gropper fei am 8. Dct. Abends angelommen und Babe fid 
am 9. zu Bifchof Johann verfügt und mit ihm eine Gonfereng gehabt. An dem: 
jelben Tag habe er (Schade) feine Werbung bei bem Nuntius von wegen feine 
Herrn (ber Capitularen) gethan. 

Der Nuntius glaube nicht, daß bie Päpſtl. Heiligkeit, „da fie jolch Prae- 
judicium ſpüren würde mit ber Sache !) jo eilfertig verfahren werde". Man möge 
bie Interceſſion ber Reichsfürften erwirfen. Darauf habe Schade erwidert, das 
Llebtere fei gejchehn. Der Nuntius habe geäußert, e8 wolle ihm nicht gebühren, 
fid) ber Decifion zu opponiren“, bod) wolle er thun, was er fünne. Der Chur: 
fürft von Köln habe weitläufig mit ihm über bie Sache geredet ?). 


301. Memorial des päpftlichen Nuntius Gaspar Gropper’) über die 
Mittel, durch welche die fatholifche Religion im Stift Münfter wie 
derherzuftellen fei. D. D. (1573 October). 

Dt. Msc. VII, $10. — Gop. 
Negelmäßige Abhaltung ber Diöceſan-Synoden. — Berufung eines Bifitators 
ober eines BVifitations-Collegiums. — Regelmäßige Bifitationen. — Die zu ex 
greifenden Mafregeln müßten mit Mäßigung und Vorſicht ausgeführt werben. 


— Gründung eines Seminars. — Als Lehrer müffen an bemfelben Jeſuiten 
fungiren. — Die Margarethen» oder NicolaisKapelle muß mit bem zu erbauen: 
den Seminar verbunden werben. Darin follen bie Jejuiten predigen. — Die 


Erziehung ber Jugend ift in erfter Linie in's Auge zu fafjen. 


1. Ineunda ratio synodi diocaesanae cum fructu celebrandae. 
2. Considerandum et statuendum, quomodo errores ab ecclesiis tollendi et 
sana doctrina restituenda et provehenda. 


1) €8 ift Schenling’s Cade gemeint. 
2) Weitere Verhandlungen mit Gropper fanden zu Köln im November burd Sob. 
Hardenroth flatt (f. M. L.A. 1, 10). 
3) Der Name findet fid) innerhalb des Actenftüds nicht, bod) flebt in dorso von 
gleichzeitiger Hand »Nuncii Apostolici Werbung ad capitulum«. 
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3. Ubi eultus divinus sublatus vel correpius pristinae puritati restitui 1573 
possit. (October). 

4. Ubi itidem disciplina ecelesiastica in Clero et maxime in parochis ne- 
gleeta instaurari et reformari queat. 

5. Premissa juvari possent, si vir aliquis doctus Theologiae vel sacrorum 
eanonum peritus undieunque evocetur, qui nomine et re visitatoris offieium 
fruetuose exequeretur. 

6. Cui unus aut alter (vel ex episeopatu, si sint, vel etiam aliunde) jun- 
gendus, qui communicato consilio traetarent, quomodo res spirituales potissi- 
mum juvari possent. 

7. Et primo omnes ecclesias praesertim autem parochias visitarent et 
quod possent eodem labore emendarent, quod non possint diligenter anno- 
tarent. 

8. Annotata ad Episcopum vel ejus locum tenentem fideliter referrent et 
communicato consilio, quomodo rebus necessario emendandis et corrigendis 
oportunum remedium adferri posset, mature deliberarent. 

9. Deinde statuerent, qua, potissimum principio, suavitate ac sedulitate 
ipsa exeeutio opere compleri et fieri posset. Nec ideo desperandum de omni- 
bus, si non statim emendari queant universa. Quia in dei nomine laborantibus 
ipse suo praesenti consilio aderit. Et si forte quid pro tempore vel loco videa- 
tur incorrigibile vel nimium difficile divinae clementiae vel omnipotentiae re- 
linquatur in tempus suum. In quibus omnibus Hever. D. Decanus cum suo 
eathredali Capitulo ad gloriam Dei ecclesiae suae reaedificationem et animarum 
salutem magnam et necessariam operam navare posset. 

10. Caeterum ad praemissa omnia certius firmanda ac provehenda in hac 
civitate Monasteriensi (quae caput est et a qua totius Westphaliae et vicinarum 
regionum salus pendet) seminarium seu collegium alumnorum (aliorum Archi- 
episcoporum, Episcoporum et praelatorum Germaniae salutifero exemplo) om- 
nino fundare et erigere est necessarium!). Quae res reverendo et nobili 
Cathredali Monasteriensi capitulo minime difficilis fuerit, si unanimis consensus 
et prompta voluntas (de qua Serenissimus Dominus N. non dubitat) accesserit. 

11. Qua quidem in re primum considerandum, quinam rectores deligi 
possint, per quos juventus non minus in pietate quam eruditione institui ac 
formari possit. 

12. Quales a S"? D. N. Principibus et praelatis Germaniae patres So- 
eietatis Jesu praecipue commendantur. Per quos simul in concionibus audiendis 
confessionibus et similibus pietatis operibus haee civitas et tota Dioecesis vici- 
naeque provinciae multum juvari possent. 

13. Deinde cogitandum de numero alumnorum. 

14. Post haee de loco huie necessario instituto magis commodo et op- 
portuno statuendum. "Talis autem locus deligendus, qui gaudeat immunitate, 
ecclesiastica et qui ecelesiam vel oratorium habeat, aut in quo construi vel 
aedificari possit. Ad quod institutum, si aliqua domus ecclesiastica designa- 


1) Die Beftimmungen bes Cone. Trident. forbertem bie Errichtung eines Semina- 
rium perpetuum bei jeder Domtlirche. 


1573 
(October). 


1574 
(Februar). 
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retur, nihil ecelesiae periret cum dominium penes eandem seu Capitulum re- 
maneret. 

15. Et hie cogitandum relinquitur, anne huie tam pio operi vel capella 
S'** Margaretae vel si accomodatior forte ob scholae vicinitatem S' Nicolai 
eum domo vel habitatione viciniori proxime adjacenti assignanda videretur. 

16. Ita tamen, ut possessoribus Altarium nullum praejudicium inferatur 
et aequa compensatio dum vixerint praestetur ac divina officia minime negli- 
gantur, sed per patres Societatis Jesu non minus pie quam diligenter com- 
pleantur. 

17. Caeterum de proventibus et sustentatione prospiciendum juxta dis- 
positionem concilii Tridentini sess. 23 cap. 15"? quod omnino videndum et ex- 
pendendum erit, et si aliqui alii modi inveniri possint utputa ex legatis ad pis: 
causas vel aliorum catholicorum ecclesiasticorum vel secularium voluntaria et 
pia subventione. 

18. Postremo reverendum Capitulum per se facile perpendet et intelliget. 
istiusmodi honestam et necessariam juventutis institutionem fundamentum et 
radicem esse reipublicae praesertim ecclesiasticae bene constituendae. Quare 
nihil gratius deo, nihil utilius ecclesiae nihil nobilium familiis sibique ipsis re- 
verendi et nobiles Domini Capitulares gloriosius pertractare et instituere pos- 
sent, ad quam rem Deus suam sanctam benedictionem incipientibus abundanter 
conferet. 


302. Entwurf eines Schreibens des Biſchofs Johann am den König 
Philipp von Spanien. Münfter (1574 Februar). 
mM. L.A. 1, 10. — Gonc.!) 
Das Wohl feines Bisthbums und das Streben mad) Erhaltung der katholiſchen Xe 
ligion gebe dem Biſchof SSeranlaffung, den König Philipp zu bitten, baf er beim 
Papft für bic Intereffen des Domcapitels gegen Schenling intercedire. 


Serenissime Rex. Quamvis majoribus arduisque regnorum ac ditionum 
vestrarum curis hoc tam deplorando saeculo tum pacis tum quoque belli tem- 
pore M. V. abunde occupatum esse non ambigam, ut forte me non deceat 
exiguarum rerum sollieitudine Majest. V. interpellando importunum esse nihi- 
lominus diocesis meae salus et integritas, conservandae Catholicae religionis 
studium et propensi erga me meosque subditos Majestatis vestrae animi ratio 
me indueunt, ut eandem pro patrocinio eeclesiae Meae Cathedralis interpellare 
non erubescam. Siquidem Capitulum praedictae ecclesiae meae mihi aliquoties 
gravi querela conquestum est, quamvis ipsi ab immemoriali tempore consue- 
tudine et statuto observaverint, quod nullus in Capitulum istius ecclesiae ad- 
mittatur nisi canonicus recipiendus saltem sit de bono nobili militari genere ab 
avis et proavis procreatus idque per duos paris nobilitatis viros Capitulo co- 


1) Dies Concept überídjidte das Domcapitel unter bem 14. ehr. 1574 an ben 8c 
ſchof Sobann mit ber Bitte, bdafjelbe an den König von Spanien mit jeimer Unterſchrift 
weiter zu geben. Da bie früheren Schreiben Johann's an Alba in diefer Angelegenheit 
guten Erfolg gehabt, [o verfpreche fid) das Gapitel auch jet viel Gutes von einem folden 
Schritt. 
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gnitos sacramento tam canonici quam testium interveniente probaverit, quod- 


1574 


que diversi Romani pontifices tale statutum et consuetudinem suis privilegiis (Zehruar.) 


ratifiearint et confirmarint, nihilominus quendam civem patritium civitatis 
meae Monasteriensis Johannem Schencking cognominatum a Paulo quarto Pont. 
Max. canonicatum in eadem ecclesia impetrasse et quum sese juxta praedictum 
statutum consuetudinem et privilegia ex nobili militari genere ortum non modo 
juxta formam statutorum ae privilegiorum coram capitulo, verum etiam in pro- 
cessu Romae in saerae rotae auditorio plene non probasset, quod nihilominus 
in eadem Rota fuerit decisum, in hac causa tamquam negotio patrui praejudicii 
sufficere semiplenam probationem. Quandoquidem vero tale decretum non 
modo privilegiis consuetudini et statuto adeoque formae nobilitatis in iisdem 
probandae praeseriptae omnino est adversum ac apud alias Germaniae eccle- 
sas, in quibus similis perpetuis temporibus consuetudo obtinuit ac observata 
fuit maximo scandalo et praevitioso exemplo in posterum futurum erit, si usi- 
fata probandae nobilitatis in Germania forma in semiplenam probationem or- 
dine perverso invertatur, sane diversi Catholici tam electores quam principes 
Germaniae pro interesse omnium Germaniae Metropolitanarum et Cathedralium 
ecclesiarum et universae Germaniae Nobilitatis hac ipsa de re sacrae Caesariae 
Majestati scripserunt, sua majestas prudenter intelligens rem hanc ad labe- 
factationem Catholiearum ecclesiarum spectare aliquoties serio magnoque studio 
ad Sanct. in Christo patrem et D. D. Gregorium divina favente gratia 8. Rom. 
et Universalis Ecclesiae Pontificem scripserit monendo, ut 8. 8. hac in re dig- 
netur cautius providere, ne novitas et inversio Consuetudinum et privilegiorum 
antiquorum in istis ecclesiis initium alieujus periculi ciere et excitare queat. 
Et quamvis non dubitem, 8. Suam pro maxima, qua pollet prudentia, huic malo 
incursurum, nihilominus M. V. obnixe oro, ut meis hisce intercessionibus mota 
dignetur elementer pro Capitulo meo praedicto suis literis apud 8. D. N. Pa- 
pam intercedere, ut Sua S. ad scripta sacrae Caesareae Majestatis dignetur 
ecclesiam nostram Monasteriensem in suo nitore et avitis consuetudinibus et 
privilegiis conservare et ne 8. 8. patiatur, hoc periculoso saeculo quiequam in 
antiquis observationibus Catholiearum Ecclesiarum sine evidenti et necessaria 
causa innovari. Hoc ego erga M. V. ejusque subditos omni studio gratificandi 
libenter promerebor, M. V. deo optimo maximo commendando. 


303. Aus einem Befehl des Bifchofd Johann an ben Abt und die 
Gonventualen des Klojterd Liesborn. Ahaus 1574 März 261). 
M. 2.21. 311, 2. — Eop. 
Befehl wegen Aufrechterhaltung von Zucht und Ordnung in bem Klofter. 


Bir fommen in glaubwirdige Erfahrung, als follten unſers Elofters Leß— 
born angeherige Erbe, Rente, Ginfommen und Güter zum merflihen Zurüdgang 
gemelten Goijterà durch unordentliche Wege und Haushaltung verbradjt, alienirt 
und beſchwert werden, welches uns zu feinem geringen Miffallen tfut gereichen. 





1) Unter demſelben Tag erging ein Gría an Droften unb Nentmeifter zu Strom: 
berg, werin biefen befohlen wurde, im ben Kirchipielen und Gemeinden des Amts öffent: 
(i$ verfünden zu laffen, baf Niemand von bem Klofter Grundbeſitz ohne biſchöfliche Ge: 
nebmigung erwerben bürfe. 


Mär 26. 


1574 
März 26. 


(Sept.) 
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Dweil ung aber aus bifchoflichem tragenden Ampt obliegt in bem by Zeiten 
gute Furfehung zu thun, als wollen wir Gud) bemnad) hiermit ernftlich und ani 
diglich ermanet und auferlacht haben, henfurter des Eloifters angehorige Erbe, 
Rente und Güter ohn unfern als des Ordinarii Furwiſſen und Berilligung niát 
zu verpfänden und zu verfegen, vielweniger zu verfaufen und alieniren, jondern 
vielmehr durch Anstellung ordentlicher und geburender ehrlicher Haushaltung und 
Aufſicht diejenigen, fo verjebt fein mugen mebber herby zu bringen und aud) fun: 
ſten Eueren Orden und Stande aller Gebür zu verhalten und euere Haushaltung 
mad) des Gíoijterá Gelegenheit und Einfommen anzuftellen, wie wir dann aud 
dem Abten, aud) Prioren und Kelnern hiermit gnädlich ermahnet haben wollen, 
euch von bem Klofter ohn einige ehehafte Urfachen und Angelegenheit nicht ab: 
weſig zu machen, fonber dafelbjt jegenwertig fein und zu Anftellung quter Ort 
nung und Haushaltung Gud) befleißigen und den Anderen zu guter Nachfolge 
erbarfid) und ber Gebuhr furgehen. Das gereicht bem Klofter und euch felbit mit 
zum Beften und Ruhm und ung zu befonderem Gefallen. Warnad) Ihr Gud der 
Gebühr zu richten wiffen. Geben 2c. 


304. Antwort des Domcapiteld auf das Memoriale des Nuntius. C. 2. 
(1574 September ?)). 
M. Msc, VII, 510. — Gonc. 


Die Verzögerung ber Antwort möge ber Nuntins entidulbiger. — Die bisber ge 
bandhabte Synodalordnung möge der Nuntius prüfen. — Biſchof Johann ba 
eine Generalvifitation vorgenommen; allein durch feinen frühen Tod fei die de 
rauf zu gründende Neformation unterblieben. Man wünſche den Beginn bu 
Keform, indefjen ſei Mäßigung motbmenbig. ($8 fehle die geeignete Periönid 
lit, Der gegenwärtige Suffragan (Kribt) fei unbraudbar. Man bitte um 
Dr. Nicolaus Elgarbus. — In Betreff der Bifitationen fei zu bemerken, daß bi 
Archidialonen zweimal jährlich zur Bifitation verpflichtet feien. Falls einige ıhren 
Pflichten nicht gebörig nachlämen, werde man fie anfpornen. — Die Gründung 
eines Seminars halte das Capitel gleichfalls für zwedmäßig. Doch feien di 
Zeiten zu unruhig, als daß man bem Unternehmen näher treten könnte. — Ihr 
bie Berufung des Ordens halte man nicht für ficher (tutum), ohne Vorwiſſea 
des Raths ber Stabt etwas zu beichließen. — Der Proceß gegen Schenling ver: 
urfache dem Kapitel die größten Ausgaben. Wenn berjelbe zu Gunften bci Co 
pitels emtídüebem werde, [o könne man über bie Gründung bes Seminars i 
weitere Verhandlung treten. 


Memoriale eorum, quae Rev. D. Casparo Groppero Nuncio Apostolico 3 
Capitulo Monasteriensi responsa fuerunt. 

19. Primum excusaverunt diligentissime moram in respondendo a piae 
memoriae Rev. Episcopo Mon. commissam , quod diuturno morbo, quo etiam 
ex hae vita sublatus fuerit, prepeditus Rev. D. Nuncio ad mandata a Sanctis- 
simo D. N. ipsi injuneta non responderit. 

29. Et simulatque nomine Suae Celsitudinis eadem mandata Sanctissimi 
D. N. in plenus Capitulo recitata sint, quod statim Capitulum sese declararit. 
nihil magis eos optare, quam ut Metropolitanus in sua Diocesi talia mandaret 





1) Gs heißt im Tert, bafj bie Vifitation Biſchof Johann's »ante bienniume gebalter 
worben fei. Diejelbe ging 1572 Sept. zu Enbe. 


(1574 September). 395 


vel Rev. D. Episcopus in proxima synodo Sanctitatis Suae mandata proponeret, 
publicaret, severeque ea exequi euraret. Capitulum libenter celsitudinem suam 
tanquam eorundem caput sequuturum. 

39, Respondendo ad exhibitum Capitulo post mortem Rev. Episcopi a Rev. 
D. Nuneio memoriale dixerunt ad primum memorialis Capitulum de ineunda 
ratione Synodi Diocesanae cum fructu celebrandae, quod opere pretium arbi- 
trantur fore paternitati suae eam rationem exhibere, qua abhinc multis annis 
in Synodo Diocesana pro tempore Episcopus aut eo impedito Vicarius in ponti- 
fiealibus et spiritualibus usi fuerint, ut ea examinari a paternitate sua queat 
pro ejus arbitrio. Ea vero si corrigi si emendari vel si aptior huic loco et tem- 
pori alia excogitari vel constitui posse videatur, nihil in Rever. Dominis Nostris 
desiderari, quod ad conservandam vel restituendam religionem et restaurandum 
eultum et disciplinam in Ecclesia forte collapsam spectare videbitur, quae res 
nt reetius deliberari queat vetus ratio celebrandae Diocesanae Synodus etiam 
in seriptis exhibita fuit. 

49, Quod ad tollendos errores et doetrinam restituendam, cultum divinum 
pristinae puritati restituendum et ad disciplinam Ecclesiasticam in Clero restau- 
randam et reformandam attinet nolunt, Domini mei, Paternitatem suam ignorare 
Rev. D. Episcopum piae memoriae ante biennium visitationem universalem per 
Theologos et Canonistas homines vere Catholicos in tota Diocesi instituisse, 
articulos visitationis ex corpore universo Tridentini Concilii tam de cultu quam 
doetrina et disciplina Ecelesiastica desumpsisse. Et quandoquidem visitatio 
talis pro amplitudine Diocesis longo tempore duravit et per expeditiones varias 
bellieas contra rebellionem in Belgica susceptas et Diocesim Mon. transeundo 
misere infestantes aliquoties impedita tandemque expedita fuit et acta universae 
visitationis conscribi mandata fuissent, prematura morte et diuturno morbo 
Celsitudinem suam prepeditam opus Reformationis secundum quod doctis et 
Theologis videretur expedire (quod visitationem sequi debuit) imperfectum 
reliquisse. 

5°. Arbitrantur itaque Domini mei haud poenitendi laboris esse, si iis 
doetis viris et in dignitate ecclesiastica partim constitutis et Canonum peritis 
partim Theologis ea provincia demandaretur, ut revisis actis cognitisque ex iis- 
dem erroribus eosdem reformando pro conditione loci et temporis ea qua fieri 
potest moderatione corrigerent. 

6°. Et ad hane rem perficiendam apprime necessariam esse alicujus docti 
viri, qui in pontificalibus praesit, operam; siquidem etsi suffraganeus noster 
vir doctus et eruditus satis sit, tamen neutiquam eum ad hoc munus pro condi- 
tione suae aetatis, debilitatis et personae sufficere; quemadmodum Rev. D. 
Nuncius fusius cognovit. 

79. Quis vero et quomodo ad hoe munus vicarii scilicet in Pontificalibus 
subeundum subordinari queat Dominos Decanum et Capitulum non satis secum 
deliberare posse. Consilium itaque D. Nuneii expetere et orare, si aliqua ra- 
tione fieri possit, ut ad petitionem moderni suffraganei suae paternitati factam 
ab offieio dimittatur et honestam missionem impetrare possit, ac Rev. D. Ni- 
eolaus Elgardus adjunctus Paternitati suae Theologus ad id munus subeundum 
a Sanctissimo D. N. substituatur, quem in omnibus mandatis sanctitatis Suae 
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et religionis negotio multum prestare posse confidunt. Cui etiam de honesta et 
debita sustentatione in diocesi maxime accedente adjumento seu auctoritate 
Sanct. D. N. competenter provideri posset. 

S?, Et ut majori cum fructu haec Reformatio perageretur haud videri in- 
conveniens, uf saltem Provincialis synodus convocaretur, in qua de omnibus in 
universum quid ubique pulchra concordia observari debeat statuatur. Haec 
enim concordia diversae religionis cultoribus vel sectatoribus ansam dabit pro- 
positum emendandi. 

9%, Quantum attinet ad spiritualia Episcopum piae Memoriae vicarium 
habere in spiritualibus virum in dignitate Ecclesiastica constitutum, in canoni- 
bus et jure doctum et apud omnes bene audientem quique officio suo hactenus 
fideliter usus fuerit. Quem Rev. Pater D. Nuncius ad se vocare et cum eodem 
de ipsius officio diligenter conferre poterit. 

109, Quantum ad visitationem parochiarum et correctionem errorum atti- 
net habet Ecclesia Mon. Diocesis Archidiaconos, habent et alia collegia et coe- 
nobia, qui bis in anno Synodalem visitationem in singulis Parochiis ante cele- 
brandam Synodum Diocesanam exercent. Hi corrigenda corrigunt et graviore 
delicta ad Synodum Diocesanam referunt. Si tamen in aliquibus forte posset 
argui negligentia Domini Decanus et Capitulum per se et Vicarium in spiri- 
tualibus non deerunt, eosdem sedulo et diligenter sui officii admonere iisdemque 
in corrigendis erroribus manum porrigere si necesse fuerit. 

11°. De ratione vero hujus rei firmandae et provehendae, videlicet ut 8e- 
minarium aliquod seu Collegium alumnorum fundaretur Domini Decanus et 
Capitulum optime sentiunt et rem arbitrantur cum primis utilem et necessarium 
esse. 

12?. Sed quia obitu Rev. D. Episcopi sede vacante maxime hisce turbu- 
lentis saeculis et quod tota Diocesis undique armatis plena sit ita distrahuntur, 
ut tam exiguo temporis spacio rem ut decet deliberare non poterunt multo mi- 
nus de hac re quiequam cum iis, quorum interesse vertitur agere possint. 

139, Nam de loco ad eam rem congruenti deliberantes omnino vident 
fieri non posse, de quibus Rev. D. Nuncius verba fecit, scilicet ut Capella Sti. 
Nicolai vel Ste. Margarete huie negotio designari possit, tum quod locus nimis 
angustus futurus esset, tum quod plures sint Canonici quam domus, ita ut ab 
Ecclesia juniores propterea fere absint, quod domus pro residentia aptos (sic) 
habere nequeant et ob id augendum potius numerum domuum quam minuen- 
dum. 

14°, De loco vero Coenobii minorum vel fratrum, quae ad illud propo- 
situm aptiora Domini Decanus et Capitulum putabant ex causis Rev. D. Nuncio 
expositis tam brevi temporis spacio sine consensu eorundem vix aliquid statui 
poterit neque vero tutum esse arbitrantur Domini id sine scitu senatus fieri. 

159. Qua ergo ratione de istis locis cogitandum sit et quid commode et 
honeste fieri vel mutari possit Rev. Paternitati suae nune aut in posterum cogi- 
tandum vel eum Ser. D. N. deliberandum relinquitur et si Rev. Pater D. Ni- 
colaus non recusaret supra oblatam conditionem ipse feliciter tam pium opus 
incipere et de commoditate istorum locorum providere vel de alio circumspicere 
posset. 
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169, Ad sumptus huie rei necessarios juvandos haud difficiles sese Do- 
mini Decanus et Capitulum prebituri essent nisi in ista infoelici et infausta 
lite, quam pro defensione jurium statutorum juratorum privilegiorum et con- 
suetudinum nunc annis fere sexdecim intollerabilibus expensis unius Schenc- 
kingii ambitionis causa sustinuerunt in Rotae auditorio Romae ; et quae ea de 
causa apud aulas imperatoris aliorumque principum subire coguntur, ne si alius 
aliquis non ex vera et genuina nobilitate ordinum militarium sine plena et re- 
quisita probatione suae nobilitatis vere militaris coram Capitulo juxta formam 
Statutorum et Privilegiorum aliter ad possessionem admittatur quam omnes 
residentes et absentes Canonici recepti fuerunt non solum nobilitatem militarem 
ab Ecclesiae suae defensione hoc turbulento seculo alienarent, sed etiam ani- 
mos eorundem ad seditionem in hae Diocesi in qua concordiam benevole per 
Capitulum conciliare inter subditos convenit et decet provocarent, ut eorum 
opera deficiente ne Episcopus quidem quantumvis ex prepotenti familia nedum 
Capitulum gubernationem Diocesis et ecclesie feliciter sustinere posset. Qui- 
bus quidem sumptibus et sorte ad eam litem impensa, pro qua annue vix tole- 
rabile interesse penditur et Ecclesia gravata obrutaque (?) existit ad minus duo 
egregia seminaria constitui et sustineri potuerint. 

17°. Quod dispendium initio ex nulla adeo re evenit et ortum fuit quam 
quod Romae in signatura gratiae ab initio privilegiis et statutis hujus ecclesiae 
derogatum fuerit, super quibus initio adversarius intentionem suam (diffidens 
de plena et eoram Capitulo facienda probatione nobilitatis juxta formam statu- 
forum) fundavit et deinde ut illuderet probationem a Capitulo factam testes 
omni exceptione majores, quos Paternitas vestra et Rev. Pater Dominus Nico- 
laus pro parte vidit suspectos reddidit ut eorum testimonia lecta seu perpensa 
nonsint. Sed si depositiones trium Illustrissimorum Cardinalium Augustani 
Tridentini et Madrutii in eadem causa factae, deinde quae omnes testes de ori- 
gine patris Schenckingii atque adeo tertius testis Capituli Consul Monasteri- 
ensis ad 33. articulum videantur et conferantur, facile apparebit causa, quare 
D. Schencking malit in Rota suam ignotam nobilitatem quam in sua ipsius pa- 
fria juxta formam consuetam et requisitam probare. Et ita unius hominis 
gratia dispendium universae rei publicae Eeclesiasticae hujus Diocesis (quod 
dolendum est) adfertur. 

18?, Unde Paternitas vestra procul dubio intelligit in potestate Capituli 
neutiquam esse, istos sumptus praesertim durante ista lite suppeditare. 

19?. Si autem ista lis ope et authoritate Sanctissimi D. N. esset sopita 
et sublata non recusare dominos annue haud contemnendos reditus ad tam 
pium opus conferre et ex testamentis ad pias causas eos sumptus augere ad 
quam rem etiam permissione et consensu sanctissimi D. N. unum aut alterum 
beneficium non curatum cum tempore vacans extingui et hoc pacto tandem de 
seminario feliciter et cum fructu deliberari posset. 

Deinde constituto seminario haud inutile fore putant, maxime ea bene- 
ficia, quae curam animarum habent iis conferri, qui ad ea viderentur admini- 
stranda apti idque cognitis et non passim Romae omnibus incognitis familiari- 
bus et ministris, qui pensionibus eaptis idiotis et hominibus indoctis resignant, 
à quibus errorum in Ecclesia fons et origo oritur. 
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305. Aus einem Schreiben Caspar Gropperà an das Domcapitel zu 
Münfter. Hambach 1574 December 4. 
SW. Msc. VII, 810. — £r. 
Ankündigung ber Ankunft in Münfter. 


1574 Es fei ihm allerlei von Nom durch die Päpftliche Heiligkeit zugejchrieben 
Dec. 4. worden, davon nothwendig mit dem Gapitel und andern der VBornehmiten be 
Stiftes Münſter müfje gehandelt werden. Durch die Feder würden fid) bie Tinge 
inbeffen nicht jo füglich als bird) perjónfidje Gegenwart verrichten lafjen. 
Der Nuntius bitte deßhalb, man möge ihm Ort und Seit angeben, wo a 
zur Verhandlung fid) einfinden könne. 


306. Aus einem Schreiben des Gotfried v. Raesfeld an den Ticentiaten 
Joh. Schade. Bocholt 1574 December 11. 
M. Msc. VII, $10. — Or. Gigenhändig. 
Betrifft bie Verhandlungen mit bem Nuntius. 


Dec. 11. E3 werde in Bedenken geftellt, ob e3 nicht rathjamer und bienfidjer jet, cin: 
Beihikung zu dem Herrn Nuntius nad) Gófn zu thun. Dazu fei ber Domtüfter 
und Joh. Schade vorgeichlagen. Es fei des Capitels hohe Nothdurft bie Gelegen: 
heit zu erfahren. Raesfeld begehre, baj ber Licentiat bie8 den in Münſter ar 
mejenben Gapitufaren vermelde. Falls aber dem Nuntius eine Zeit benannt 
werde, binnen Münfter anzutommen, fo jdjfage er den 10. oder 11. Januar var. 


307. Aus der Antwort des Domcapiteld an ben Nuntius. 1574 Te 
cember 13, 
M. Msc. VII, 810. — Gonc. 
Neife des Nuntius nah Minfter. 


Dec. 13. Eine Anzahl Gapitularen ſei abweſend audj fei es minterfidje Zeit und die 
Wege allenthalben, bevorab in diefem Stift, tief und unmwandelbar. Deßhalb geb: 
man dem Nuntius anheim, ob die Sache nicht durch eine Gefandtichaft erledigt 
werden fónne. Wenn ber Nuntius dennoch nad) Münfter fommen wolle, jo ſchlage 
man die Zeit nach dem 11. oder 12. Jan. vor. 


308. Protocoll der Verhandlungen zwifchen dem päpftlichen Nuntius 

Gaépar Gropper und dem Domcapitel. Geh. SDiünjter 1575 Jan. 19. 

M. Msc. VII, 810, — Or. Brot. 

Berbandlungen über bie weltlichen und geiftlihen Angelegenheiten des Hodftiftt 
Beftimmungen ber apitufation mit Eleve ; die Angelegenheit des Johannes Sin 
fing; bie Wahl eines neuen Suffragans;, bie Entziehung von 30 Kirchſpielen 
durch bie neuen Biſchöfe von Deventer und Groningen. 


1575 Anno 75 am 19. Januarii morgens zu acht Uhren fein ber Her dumb 
San. 19. bedjant Goddert von Rasfeld, ber Her Zumbjdjolajter Herman von Diepenbroid, 


Her Melior von Beurhen, Zumbfefner, Her Conrad von Wefterholt Statthalter, Her 
Goswin von Rasfeld Tumbher, Johann Schade Licentiat und Syndicus in be 
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bem Stathalters Hoff den Hern Nuntium Apostolicum Caspar Gropper bejud)t 1575 
und hat gemelte Her Nuntius angezeigt, daß fieder feiner Hochwürden jungjter Ian. 19. 
Werbung Se Hochw. eins Erwurdigen TumbCapitels damalige Antwurt an bie 
Päpftl. Heiligkeit gelangt, daher were Sr Hochw. Schreiben zufommen, daß Ihre 
Heiligkeit aus folicher Antwurt vernommen des TumbEapitels Wolmeinung gegen 
den Stift, wilche Ihre Heiligkeit mit Gnaden gerne verjtanden, bermegen aid) 
dem TumbCapitel die begerte Gonfirmation bejchehner gern willigen wolt, wofern 
ihm, dem Stift und der Kirche nicht bejchwerlich, wilchs Ihrer Heiligkeit tanquam 
patri omnium Ecclesiarum zu erivegen oblege, wie denn auch Ihre Heiligkeit jo- 
lide Gonfirmation zu willigen bereits entichloffen wären; e8 ftunden aber in jo- 
lider Kapitulation etliche Artikel etwas objcur und dunkel, daß Ihre Heiligkeit 
in Sorge ftunden, daraus funftigfid) leichtſam allerlei Unverftand erwachſen mocht, 
betten darumb Ihre Heiligkeit Sr. Hochw. bevohlen, daraus nicht allein mit dem 
TumbCapitel, jondern aud) dem Herzogen zu Gülich als des Hern Boftulirten 
bem Vatter zu conferiren und fid) foliche Dunkelheit entbeden und eigentliche 
Meinung berichten zu fafjem und were der Unverftand im 5., 6. und 7. Articul 
der Capitulation dergeftalt, daß in der Gapitufation an unterfchiedlichen Ortern 
von wegen des Hern Boftulirten funftiger Großjährigkeit oder vollfommmen Alter 
gedacht wurde und daß pur folicher Zeit die Regierung beim Capitel pleibe, ber 
Her Bojtufirter aber feiner Regierung fid) inmittefjt annehmen, nod) des Einkom— 
mens im Geringften genießen, dann vielmehr auf fein fefbjt Unkoften in Catholi- 
iden Univerfitäten erzogen werden foll, aber da wichtige Sachen vorfielen aladann 
der alte Herzog zu Gülich oder Ihrer 3. ©. eltifter Sohn, derjelben Räthe ober 
wer jonít in dem Furſtenthumb die Regierung haben wurde dem ZumbGapitel 
troftlih auch ein und beiräthig erjdjeimem folt. Nun konnt man eigentlich nicht 
veritehen,, wilches Alter fein fol, wannehr bie Großjährigfeit ober vollenfom- 
meneá Alter verstanden werden joll und wannehr der Herr SBojtulirter zu der 
Regierung kommen und fein bifchoflih Jurament thun und práüjtirem moge. 
Bannehr Ihre Heiligkeit dejjen berichtet wollten Ihre Heil. alles tum, was fie 
dem Stift Munfter zu Gutem mit Fugen und unverweislich tfun konnten. Dann 
Ihre Heil. beforgten ſich, wannehr das Alter zu weit ausgeftellt fein folt, mocht 
daraus Unverftand und böfe Gonjequena erfolgen, bie Räthe hielten unterfchied- 
lid von vollenfommenen Alter. So hette es aud) allerhande Anſehen, daß ber 
Her Boftulirter mit großen Unkosten furjtfid) vermoge ber Gapitufation auf Schule 
jolt werden erzogen, wie woll ber alte Herzog fid) erelert Bette, daß Ihren F. ©. 
bie aufgerichtete Capitulationes durchaus wolgefallen, weren aud) entichlofjen bie: 
jelben allerdinge zu volnziehen, aber etliche ber Rethe Betten fid) woll vernehmen 
laſſen, e8 fiefe fid anjehen, als folt ber Her Poftulirter des Stift Münfter Erb- 
inecht pleiben, wie fie fid) deffen toll etlihmal gegen ben Hern Nuntium in allem 
Geheim fetten vernehmen laſſen, jonderlich dweil man auch nicht wifjen mucht, 
was our des Hern Poftulirten Qualifikation und inwendig fo langer Zeit geubrigt 
und erjpart auch abgefojt werden fonne, davon ber Her Boftulirten inmitteljt 
nicht genießen, aber gleichwoll bejfefben Her Vatter und Bruder bem Stift Munfter 
in Nothfällen Hilflich erfcheinen ſollt. Sollt aud) das vollenfommen Alter weiter 
als 25 Jahre erjtredt werden, bejorgten Ihre Heiligkeit daraus ein Unverfehens, 
jmberfid) ba man immittefjt nicht willen folt, weg das Einkommen, bie Be: 
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1575 ſchwerung unb ...... fei und moge vielleicht dies Werk burd) bie Kaif. Ma- 

San. 19. jeftät getrieben werden, biemeif e3 von Ihrer Maj. Hoff komme und Herzog Earl 

Friedrich an Ihrer Maj. Hoff gewefen. Man fage auch daß derfelb Herzog der 

Kaif. Maj. Dochter ein haben fol. Es fomte auch der Herr Nuntius nicht willen, 

0b bie Gapitulation recht aus bem Deutfchen in Latein transferirt, mocht leicht: 

lid) an einem Wort oder Syllaben Mangel fein, darumb bienfid) diefelbe zu col- 

lationiren und bedenkt Ihre Heiligkeit, ob nicht Ihre Heil. ober ber alte Herzog 

zu Gulich des Stifts Ginfommen Beſchwer und was abgeloft ober gerettet werden 

fonne wiffen mogten. Es fei aber biejer vorgemelte Bunft nicht ex mandato oder 

praecepto ber Päpftl. Heiligkeit, beſonders Ihre Heil. woltens Gapitulo wol: 
meinentfid) vorgejchlagen haben. 

Zum andern — und folicher Artikel fei Ihrer Heiligkeit Bevelh — Ihre Heil. 
ließen fid) die Boftulation gefallen, aber Betten Lieber fehen mogen, man Dette einen 
eligert ex capitulo und obwoll in die Regierung aus dem Gapitul Verordnunge 
gemacht, wilchs fid) Ihre Heiligkeit gefallen ließen, fo pliebe gleichwoll tota cura 
beim Papſt ftehen, bie geiftliche Verwaltung betreffend. Und obwoll ber Nuncits 
den den Suffraganeum alfie wolf fenne und feine Gelegenheit ad Papam gt: 
jchrieben , jo Betten bod) Ihre Heiligkeit bevohlen , fich abermals in ber Perjon 
anfero zu begeben, ber Gelegenheit weiter eigentlich zu erfundigen und Bapft. (9.) 
zu berichten. Wofern dann des Suffraganei Wandel, Leben und Lehr nicht der: 
maßen geichaffen, daß ihme bie Adminiftration in spiritualibus zu vertrauen und 
man dann ein andere Perfon dazu bienfid) miBte und Papae vorfchlage, wolle fid 
Ihre Heil. gefallen laſſen, wofern man aber feine andere Perſon wißte und als— 
dann das Tumb Gapitef leiden modjt, daß Ihre Heil. dem Tumbcapitel eine 
Perſon vorfchlagen und dazu mit des Tumbcapiteld Conſens und Vertilligung 
verhilfen. Der Suffraganeus hab angehalten bei bem Nuntio umb Macht ober 
Facult zu teftiren, darauf Bab Nuntius fid) erflert, er Baba fein Macht, Suffra- 
ganeus gebe dann tertiam partem bonorum in usum ecclesiae. Darauf fei Suf- 
fraganeus nicht wiedergefommen. Die Bapftl. Heil. wolt gern ein Perfon haben 
in Administratione spiritualium, bie aud) in secularibus etwas were zu horen 
unb zu gebrauchen und defjen Autoritet etwas gelte, jonjt müſſe Ihre Heil. bis 
zu den vollkommnen Jahren vor Gott im Himmel davor antworten. 

Bum dritten — und derjelbe Punkt gehe nicht foviel das TumbEapittel als 
des Herrn Boftulirten Herrn SSatter den alten Herzog an, nämlid daß Ihre Heil. 
jchreiben bei bem Furjten zu handeln. Wiewoll in Capitulatione bie Zeit des 
vofffonmenen Alters zu der Regierung ganz vernunftiglic und moll bewogen, 
jonberfid) ba gemelt wird, wannehr ber Herr SBojtulirter zu feinem vollfommenen 
Alter fommen und fid) dermaßen qualificirt, daß abzunehmen, er bei dem Stift 
beharrlich pleiben wurde daß afábanm u. j. w. Num fei aber bie Zeit vaft lang, 
der Boftulirter jong, deffen Herr Batter mocht hinfterben, Herzog Carl Friedrid 
in die Regierung fommen und bei bem Herrn Poftulirten vielleicht caro größer 
al3 spiritus werden, modjt wollen thun als Bremen, Minden und Andere, modt 
afábanm underm Schein des weltlichen Furſtenthumb und Beichirmung allerlei 
practifert werden, vielleicht zu ſchirmen al3 Efjen, Werden und Herford, welchs 
gleihwoll Ihre Heil. nicht hoffen wolle, fo achten fie doch hochdienlich fein, 
daß der Herzog ein oder zwei Geiftliche Churfürften Dette zu bewegen, fid) mit 
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ber Afjecuration über bie Gapitufation zu beladen. Darauf der alte Herzog 
geantwort, ihre F. ©. wollten dem Herrn Poſtulirten gute Schulmeifter und 
Hofmeister halten und fid) darumb folhe Dinge nicht verhoffen, ydoch wißte 
nicht, was aus Ihrer S. &. Sohn entfid) werden mocht, were derhalben geneigt, 
etlihe Ehurfürften zu ber Afjecuration zu erjuchen. 

Bum Vierten und endlich das TumbEapitel bei fid) wollte bedenken, was 
bie Päpſtl. Heiligkeit thun fónnte biejem Stift zu Gutem wollte Ihre Heiligkeit 
dazu ganz gemeigt fein, auch gern in spiritualibus etliche geiftlihe Churfürften, 
in temporalibus den alten Herzog zu Gulich und katholische weltliche Fürften bem 
Capite und der Regierung beigujteben und Gehülfen zu fein bewegen ; im Fall 
audj TumbCapitel einige Statuten hatte, wilche fie zu confirmiren ober fofern fie 
etwas Mangels gelitten revalidiren ober aber a novo etwas dem Stift zu Gute zu 
ftatuiren bienftfid) begehre, in bem wolle jid Ihre Heiligkeit gegen das TumbEa- 
pitel gleich wie ein getreuer ater gegen feine lieben Kinderkens wilfärig erzeigen. 

Untwort des Domfapitel3, 

Sie Betten in bejchehener Poftulation nicht? denn allein diefes Stift 9tut 
und Peſtes gejucht, Betten aus ihrem Gremio gern eligert, aber bieje ipige ge- 
ſchwin de Zeiten wollten ſolches ubel leiden. So Dette jofidjà auch Niemand under 
ihnen wollen oder fonnen annehmen. So Bette man aud) feine großjährige durften 
oder Herrn haben konnen, wilde ber Katholifchen Religion fein, darumb auf vor: 
gehende Kapitulation die Boftulation bejdjeben, verfoffentfid) e8 ſolle in biefem 
Stift zu Erhaltung der Religion fein. Darumb wehr es ir[t bei Leben meilant 
Biihof Fohans angefangen, daraus man ohne großen Verweis und mit Fugen 
nicht woll fommen fonne, nicht um des Tumbcapitels Privat-Bortheil, bejonber 
diefelbe davon nicht wißten zu genießen und man moll fid) verfehen, bie Affecu- 
tirende werde um ihrer jefbjt Gefübbe und Zufage auch diefes anfehnlichen Tumb- 
fift3 willen bejtendiglich halten. E3 mochte aber ein erwurdig TumbEapitel 
fieber3 nicht wunſchen, ber Herr Pojtulierte mochte fid) morgen Tags zu der Re- 
gierung qualificiren, wannehr er dazu tuglich fein Amt zu verwalten, ba Tumb- 
Gapitef nicht geneigt, bajfefb in infinitum hinzuftelen. Man mifjfe aber bei ber 
Capitulation pleiben und fonne ubel daraus fchreiten. Was aber vor ein voll- 
fommnes Alter affie verjtanben werden joll, ba man von einem zufunftigen Bi- 
{hof redet, fei bald abzunehmen. Darumb bittet man des Herrn Nuntii Bedenken, 
wie ed am pejtet zu machen. Man habe aber allezeit, aus diefem Stift an dem 
Fürften von Gülich und Eleve in Nothfellen Rath und Hilf gefucht, mildjà der: 
jelbe aud) alsdann gern gethan, fo pringe e8 nunmehr die Kapitulation und Affe- 
curation ausdrücklich in der Litter mit. Der Stift Munjter wie aud) des Herrn 
Tafelguter fonderlich feien in großer Beſchwerung, wegen voriger Kriege und 
Veberzüge ; mum fei die Regierung ganz Liederlich angeftellt, was baruber pleibt, 
davon follten des Herrn Tafelguter gefreiet werden und foll hiernegft ftattlich mit 
Regiftern und eingeloften Brieven bemiejen werden konnen, wohin das Ginfont- 
men des Jahrs verwendet. Wie hoch fid) aber folche Beſchwerung erjtrede, konne 
man ipo in Gif eigentlich nicht wiffen, man beforgt auch bei andern Stifts Stän- 
den verweislich zu fein, daß Gapitulum des Stift Gelegenheit und Unvermogen- 
heit an Tag pringen follt. 

Den Suffraganeum betreffend folt ihm TumbEapitel ungern deferiren und 

Keller, die Gegenreformation 1. 26 
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hab ein ftattfidjà erobert. Daſſelb mocht er auch vielleicht bem Stift unb bieje 
Kirche entwenden, ba er es bod) alhie erobert und wedderumb alhie ad pios usus 
verwendet werden konnte. Es fei aber feine Gelegenheit Leider nicht allein in 
biejem Stift, fondern im ganzen Reich offenbar und bei dem gemeinen Mann fo 
jehr in Verdacht, daß wha zwei oder drei bei einander im Gelage fien, werde 
Alles vom Suffraganeo, feiner unerhorten Gierigfeit und anderen böfen Wandels 
geredt, haben ihn jo oft in ber Güte erfucht, bermegen geftraft, gewarnt, gebetten, 
fid) zu befferen, zum wenigften zu halten wie ein jchlechter Vicarius, aber es hilfe 
Alles nicht. Der Herr Nuntius fonne fid) diefe Gelegenheit durch andere berichten 
laffen. Es wiffe aber Gapitef keine Perſon alhie zu bedenken, welcher ein folih 
Ambt zu vertrauen; ba ber Herr Nuntius ihnen konnte zu einem dapfern, ae 
lehrten aufrichtigen Manne Unweifung tun, wollten fie gern daruber aus fein, 
jo viel ihnen moglich, demjelben aufzubringen, wozu der Herr Nuntius helfen 
fonnte. So hab er ziemlich Unterhaltung, deßgleichen etwas ab officio fo modhte 
man ſehen, daß etwas gebefjert wurde; der Bapft konnte ihm auch verhulfen fein, 
daß er ftatliche Underhaltung und ehrliche Competenz feinem Stande nad) Bette. 

Aber die vurgefchlagenen Ehurfürftl. Verficherung belangend fette man des 
alten Herzog zu Gulich Dant und Siegel, desgleichen vurnehmer Prälaten und 
vom Adel Berfiherung; Wannehr jofidjà bie Bapftliche Heiligkeit, auch Kaiferl. 
Majeftät verfiegelen und approbiren, achtet man e3 dafur, e8 follt und mußte ge 
halten werden. So wehr ganz bedenklich aus ber Gapitulation zu fchreiten, modt 
Urſach geben zu weiterer Disputation an der Capitulation. Man wolle gleid- 
woll, wie bem Allem, des Herren Nuncii Bedenken gern horen. 

Man thete fid) zum legten bedanken der Bapftlihen Heiligkeit Erpietens 
wegen der Statuten, Privilegien und jonjt angebotener Gonfirmation und Re 
validation. Nun wehren durch Doctor, Schenking's Sade . . . . die Statuta in 
Despekt (?), wollen bermegen gebeten haben, bie Bapftliche Heiligkeit wolt bit 
Statuta confirmiren und revalidiren und fonderlic) den Motum proprium Pii 
quarti und Schenfing 8 Sad) aufheben ober ihme befebfen, fid) ben Statuten gc 
mäß zu verhalten. 

Item hat man fid) beclagt, daß durch bie neue Episcopat zu Groningen 
und Deventer bem Stift Munfter viel werde unberjtanber abgubredjen , an bie 
30 Kerſpel ba bod) in ihrer (der Päpftl. Heiligkeit) Bullen nicht mehr af$ Episco- 
patus Trajectensis benannt jei und jet Miünfter nicht gebadjt. Darumb bittet 
man Bäpft. Heiligkeit wolle bei dem König zu Hispanien daran fein, ſoliche 
Neuerung abzuftellen, ober dem Stift Munfter dafur Erftattung thun. 


Antwort des Nuntius. | 

Die Antwort (des Eapitels) fei feins Erachtens ganz gut. „Er wolle diejelbe 
ad Papam gelangen lafjen, nicht zweifelnd, werde fid) aud) durchaus mof gefallen 
laſſen; und follt legitima aetas nicht weiter als a jure et sacris canonibus tt: 
ftredt und verftanden werben fei gut, aber Ihre Heiligkeit habens aus getreuer 
gutherziger vatterlicher Sorgfeltigkeit bei Zeiten wollen bemegen, damit man nur 
ein Perſon in Administratione Spiritualitatis hett wehre Bapftl. Heiligkeit ge: 
meint, ben Suffrageneum ex motu proprio an einen Ort zu fegen, da er wol fein 
follt und will Capitulo zu bebenfen geben, ob fie wollen ein Perfon ifo alsbald 
benennen zum neuen Suffraganeo ober fid) noch ein Monat oder zwei bedenken, 


1575 Januar 19. — 1575 Mäy 1. 403 


ob Nuntius mit Borwiffen, Gonfent und Berwilligung Capituli modjt auf ein 1575 
Berfon.verdacht fein. So fei Doctor Nicolaus (Elgardus) noch nicht entfid) ver- Ian. 19. 
jagt, da Papa ihme befohlen, fid) ohne feinen Befehl in feine Bejtallung einzu- 
foffen; e8 jol auch ein vurtrefflich gelehrte Perfon im Erzitift Trier vorhan- 
den fein. 

Den dritten Punkt hab Papa paterne wollen moniren, non ut praeseribat, 
allein [iege Papae vurnemblich an, eine Perſon zu haben, qui possit administrare 
in Spiritualibus. — Die Statuta belangend hab fidj Papa erklärt zu der Con— 
firmation, Approbation und Renovation cum allen notturftigen additionibus. — 
Doctor &djenfing à Sad) belangend fei Nuntius glaubwürdig berichtet, Papa affe 
fid die &adje ſelbſt berichten, Bab aud) bevohlen berjefben Sad) alle Acta zu re- 
vidiren, in Meinung, wofern befunden, daß Rota zu viel oder wenig gethan ober 
etwas dunkel alsdann die Sad) nohmaln zu revidiren zu bevehlen. Nun fchreiben 
bem Nuntio etliche aus Rom, er folt mit Capitulo unberreben, mo das Gapitel 
fonnt ex iisdem aetis ferner vorpringen alsdann mocht Bapft. (Heiligkeit) zu be: 
wegen fein, die Sad) Episcopis Augustano et Herbipolensi zu committeren oder 
zwei Churfurften. Darumb hab Nuntius Doctor Frechen und Hardenroth bei fid) 
beiheiden, mit ihnen daruber geredet. Wannehr ihm ein ausfurliche Supplication, 
darin der ganzen Gadje Grund deducirt, gefertigt wurde, wolt Nuntius umb bie 
Gommijfion ad Papam, aud) Cardinal von Madruß fchreiben. — Die andere 
Beihmwerung mit Bischoff zu Deventer und Groningen, ſolche Episcopat fein auf: 
gerichtet tempore Pauli quarti und ba mit Papa und Konig zu Hispanien ber: 
glihen. Wenn es nicht gejchehen eà gejchehe vielleicht nimmer; wurde Trier und 
Luttich dadurch auch bejchwert, bie fid) bejjen hart bei Pontifice beffagt. Nuntius 
woll3 aud) ad Papam gelangen lafjen und in allen Punkten das Peſte thun. 
Amen. Deo gratias. 


309. Aus der Inftruftion für Jacob Tandorf als baierifchen Ge 
fanbten an den clevifchen Hof. München 1575 März 1. 
Mn. Bifh. Münfter Vol. IL. — Eop. 


Betrifft die Erziehung Johann Wilhelm’s in der katholiſchen Religion und bie Be- 
förderung des Herzogs Ernft von Baiern nah Münfter. 


Der Gefanbte folf fid bei Gothard von Schwarzenberg vertraulich erfundigen, März 1. 
ob er bei bem Herzog zu perfönlicher Audienz vorgelafjen werden fónne oder nicht. 
Im letzteren Falle ſoll er feine Werbung bei ben Räthen anbringen und zunächft 
wegen des Todes Earl Friedrich's condoliren. 

Als dann [off er vermelden, Herzog Albrecht zweifele nicht, daß Herzog 
Wilhelm entfchloffen fei, feinen nunmehr einzigen Sohn in der alten katholischen 
und allein fefigmadjenben Religion erziehen zu laffen. Doch wolle er (Albrecht) aus 
chriſtlichem Eifer nicht unterfafjen, S. Liebden gu Solchem burd) feinen Gefandten 
gutherzig und wohlmeinend erinneren und vermahnen zu laffen. Inſonderheit 
aber fei fein getreuer Rath, daß dem Herzog Johann Wilhelm recht eifrige gute 
und durhaus rein fatfofijdje Hofmeifter, Präceptoren unb Diener zugeordnet 
würden, 

Im Übrigen foll ber Gefandte fid) in allen Dingen an Schwarzenberg wen: 
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den und diefen um feine Mithülfe erfuchen, daß Johann Wilhelm gute fatfolijde 
Erzieher erhalte, wofür er bei bem großen Vertrauen, welches er bei- feinem 
Fürften genieße, viel thun könne, Beſonders tauglich für diefen Poften erjdjeint 
dem Herzog Albrecht der Marjchall Johann von 9taujdjenberg und Werner von 
Gymnich. Auf gleiche Meinung foll der Gefandte mit dem Kammer - Sekretär 
Paul Langer unterhandeln. Diefer ftehe in befonderer Gnade beim Herzog und 
fei eifrig fatfolijd). Auch biejer folle für einen ber genannten Herrn ala Hof- 
meister Johann Wilhelm'3 wirken. 

Schließlich foll der Gefandte bei eben biefem Paul Langen erforfchen — je: 
bod) ohne zu vermelden, baf er zu diefer Frage Befehl Habe — ob Herzog Johann 
Wilhelm auf Münfter verzichten werde und im Fall der Bejahung privatim mit 
Langer über die Mittel reden, um Herzog Ernft, den Sohn Herzog Albrechts 
nad) Münfter zu beförderen. Über diefe Sache foll er vorläufig mit feinem An- 
dern reden. Dem Marjchall Wachtendonf und bem Amtmann von Horft foll er 
Herzog Albrecht3 „gnädigen Gruß“ vermelden. 


310. Weitere Inftruftion für Jacob Tandorf als Gefandten nad) Cleve. 
Münden 1575 März 4. 


Mn. SBifdj. Münfter Vol. II. — Gonc. 


Er (ber Gejanbte) folle wegen des Hochſtifts Münfter — deſſentwegen ber 
Herzog inzwifchen von anderen Orten Schreiben erhalten habe — aud mit 
Schwarzenberg und zwar nicht nur privatim, fondern in fürftlichen Auftrag Bar 
deln. Langer und Schwarzenberg !) folle ber Gefanbte erfuchen für biefe Sadıe 
zu wirken. Wenn bieje e8 für gut anfehen, fol Tandorf auch fofort beim Herzog 
jelbft beBroegen Anregung thun. 


311. Aus einem Schreiben be8 Grafen Johann zu Naffau an Land: 
graf Wilhelm von Heften. Dillenburg 1575 März 18. 


Groen, Archives ou Corresp. inédite de la maison d'Orange-Nassau V, 149. 


Da ber Goabjutor von Miünfter refigniren werde, fo miljje man babim benfem, wie 
man einen evangelifchen Biſchof dorthin bringen fónne. Man jolfe das Gifen 
ſchmieden, fo lange e8 warm fet. 


„Sn. Herr. Nachdem vermuthlich ijt, e8 werde ber junge Hertzog von Gülich 
von wegen S. ©. Bruders tödlichen abgangs den Stift Munfter wider begeben 
und verlafjen müffen, [o wer pillich dahin zu gedenden, mie man einen Evan: 
gelifchen EHriftlichen Biffchoff an das ort promoviren und pringen möchte, da- 
mit alfo bie religionsverwandten dejto mehr gejterdt und vortgefeßt werden. 

Dan man zur fadjen recht thun wolte zweifle ich nicht man folte an biefem 
ort zu einer riftlichen reformation ober zum wenigjten zum erhaltung ber frei: 
ftellung Teichtlic) mögen khomen; man muß aber das eijem ſchmieden weil es 
warm ijt", 


1) Schwarzenberg antwortet am 14. März, er fel zu Dienften bereit, bitte aber um 
Beförderung feines Betters in dem baterifchen Dienft beim Herzog Ernft. 
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312. Aus einem Schreiben des Statthalters in den Niederlanden Lud- 
wig von Requefend an Herzog Albrecht. 1575 März 25. 
Din. Bifh. M. Vol. I. — Or. 
Herzog Albrecht möge fid für feinen Sohn Grnft um das Stift Miünfter bewerben. 


Da das Stift Münster durch ben Tod Carl Friedrich's demnächft werde vakant 
werden, jo habe er ben Mitteln nachgedacht, wie dem ermelten Stift eine ſolche 
Perjon möge vorgefebt werden, bie ben umliegenden Landen und zuvörberft Jülich 
umb den Niederlanden annehmlich fein möchte. 

„Ban ich mich nun zu berichten waiß, daß E. G. Son, der Bifchove zu Frei: 
ingen, vor biejer Zeit zu Adminiftration des Stifts Hildesheim poftuliert und 
neben demjelbigen auch bem Stift Münſter wol furftehen und barburd) allerfeits 
umbliegende fribtfidje nachparſchaft defto mehr gefrefftiget u. gefterdt und von Jr 
Kun. Maj. wegen bevor andern wolgedachter Biſchove zu Freyfingen verhoffent- 
lich darzu funbte befurbert werden, neben dem, baà der Herzog zu Cleve zc. fefbjt 
ungezweiffelt Hierzu auch wurde verhelfen, fo hab ich nicht umgehen wollen, €. 
0. diefe Ding zu Gemuth zu fueren“. 

Herzog Albrecht möge die Mittel angeben, durc welche Requefens beim Ca— 
vite oder jonft diefe Sache befördern könne. 


313. Aus einem Brief Herzog Wilhem's an Herzog Albrecht v. Baiern. 
1575 April 9. 
D. Yül.-Berg. 2.9. Fam.SS. 285. — Dr. 
Erflärt fid mit den baierifhen Wünſchen einverftanden. 


Herzog Albrecht habe durch eine „neulicher Zeit" in Eleve gewejene Gefandt- 
ihaft wegen Münster anfuchen laſſen. Herzog Wilhelm fei bereit auf bie bairifchen 
Pläne einzugehen. Anliegend überjenbe er Abjchrift einer Relation Heinrich v. b. 
Rede'3 über feine Werbung in 9Rünjter. 


314. Aus einem Bericht über die Werbung Heinrich von der Recke's 
als clevifhen Gefanbten beim Domcapitel zu Münfter. Cleve 1575 
April 9. 

D. Yüil.-Berg. Fam.SS. 25». — Conc. 
Rede verhandelt vertraulich mit einigen Kapitularen und ftellt den Rüdtritt Johann 
Wilhelm's in Ausficht, menm das Gapitel fid) vorher auf den Herzog Gruft von 
Baiern einige. 


Der Droſt $. v. b. Nede fei „vor etlihen Tagen zum Domkapitel abge: 
fertigt und von wegen meines g. Fürften und H. Herzogen angeben, wie fid) Ihre 
F. G. dahin ettfider maßen erflärt, daß Ihre 3. ©. zu Erhaltung guter Ruhe 
und mehrere Sicherheit der benachbarten Lande bero geliebten jungeren Sohn 
Sohanns Wilhelmen BVoftulirten des Stifts Münfter in folher Vocation bleiben 
zu laffen bis daß man uf ein andere Berfon, bie bem Stift nuflid) unb woll bor: 
ftchen und mit den benachbarten Landen gute Eorrespondenz erhalten mochte, 
bedacht fein könnte. 

Hierauf habe Rede fid) mit einigen vertrauten Berfonen in ein Privatge- 
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ſpräch eingelaffen und gefragt, ob fie ba8 Verbleiben des Herzogs Johann Wil— 
helm bei bem Stift für nüßlich hielten oder nicht. Als er darauf gemerkt, baj 
man dagegen Einwendungen erfebe, [o habe er zu verftehen gegeben, wenn 
man über bie Perſon des Nachfolger zu einer Einigung gefange, [o werde ber 
Herzog von Eleve fid) vielleicht anders bedenken. Als ſich bie Domherrn aber 
darauf nicht einlaffen wollen !) Habe Rede von dem Bifchof von Freifingen An: 
meldung gethan und darauf aufmerfjam gemacht, daß diefer in fürftlichen Tugen: 
den und der Katholifchen Religion wohl erzogen fei. 

Darauf habe man bem Gefandten erwidert , Baiern fei zu weit entſeſſen 
Biſchof Ernft werde aud) meift in Freifingen refidiren, das Stift werde in diefer 
gefährlichen Zeit an Baiern feinen Schuß haben u. f. tv. 

Dem gegenüber habe 9tede auf die mächtigen Verwandten de3 bairijchen 
Haufes Hingewiefen, befonber8 den König von Spanien, den Kaiſer umb den 
Herzog von Eleve. Auch werde Baiern in der hochbefchwerlichen Rechtsforderung 
gegen Doctor Sdjenfing bei Sr. Heiligkeit und fonft gute Förderung zu thun 
nicht ungewogen fein. 

„Auf folche befchehene Anzeig und Ableynung hat fid) ein furnehme SBerjon, 
die das Werk am meiften dirigiren fann, febfid) foviel erklärt, daß fie für ratbjam 
eradjte, der Herzog von Baiern folle bie Sad) der Gebühr mit Zuthun meins g. 
F. u. Herrn, des Herzogen zu Gülich 2c. Räthen und Berordenten follicitiren, 
wollte aber im Vertrauen ferner anzeigen und furgefchlagen haben, daß ber Gad 
vaft bienfid) fein follte und große Befurderung thun, bo ber Churfurft zu Eollen 
aud) bei einem Domkapitel des Stifts Münfter intercebirte". 


315. Aus einem Bericht des Petrus Agricola an Pfalzgraf Philipp 
Ludwig von Pfalz: Neuburg. Meifenheim 1575 April 10. 
Dir, Stift M. Vol. III. — Eop. 

Das Domcapitel in Münfter fei papiftifch gefinnt; im Münſter befinde fid) ein evan- 
geliiher Prebiger. Da das Capite freie Wahl babe, jo werbe es mur einen 
Biſchof wählen, ber dem Papft anhängig, falls nicht bie Stände bes erfteren Ent: 
fhließungen wie in Magdeburg im anderer Richtung zu beeinfluffen im Stande 
wären. 


Der Pfalzgraf Habe ihm befohlen, Erfundigungen darüber einzuziehen, 
warn Herzog Johann Wilhelm auf das Stift Münfter zu refigniren gebenfe, wie 
man in jenem Bisthum gegen die evangelifche Lehre gefinnt fei und ob eà möglich 
fein werde, einem jüngeren Bruder des Pfalzgrafen zu dem Stift zu verhelfen. 
Darauf ermibere er Folgendes. 

„Sovil erftlich den Stift befangt bin ich bericht, das berfefbige mie andere 
hohe Stift am Rheinftrom durchaus papiftiich und das ganze Eapitel unjer Re: 
figion zum höchſten zuewider, auch ein freye Waal Babe, einen SBijdjo[ jue 
wehlen. 

Gleichwol foff es in ber Stadt Münfter einen Predikanten haben, ber nit pa: 
piftifch, wie e8 aber umb ihne bejdjaffen, habe id) nicht erfaren mögen. 

Das der Herzog refignirm werde ijt der Ort ein gemein Sag, wiewol fein 


1) Die Wahl des Nachfolgers fag febiglid in den Händen bed Eapitels 
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d. ©. nod) zue Santen bey dem Stift im Geiftlichen Stand fich enthalten. Wann 1575 
aber und wie bie Refignation befchehen werde, habe ich nit mögen in Erfahrung Aprit 10. 
bringen, wie e8 auch wenig Räthen, die papiftifch und in folchen Dingen gegen 
mir und denen, jo nit irer Religion fein, fid) nit leichtlich erkleren, bewuſt ijt. 
Bald nahdem ber laidige Todfall bem Herzog eröffnet worden, ijt Doctor Redh 
gein Münfter zue bem Gapitef gejdjidt worden, was aber fein Werbung und Ver: 
rihtung gewejen, hab ich aud) bei denen nit erfarn mögen, bie folche heimbliche 
Saden fonft zu wifjen pflegen, mir auch, da fie dern wifjen gehabt gern geoffen- 
bart fetten. 

Die gemeine Sag ijt, der Papft werde dispenfirn, das ein Ehorbifchof !) 
bey dem Stift fey und bie V(bminiftration und Regirung Land und Leute bem 
Herzogen zu einer Grgeblidjfeit bi Lands verbleibe. 

Bas dann den [ebten Punkten betrifft ijt außdem wol abguenemen, das 
geringe Hoffnung dahin zu haben, weil das Eapitel ein freye Waal hat, das wird 
fein Bifchof oder Administrator Haben wöllen, ber bem Bapft nit anhengig und 
zuegethan, e3 were denn das die Stiftfaffen, Graben, Herrn die von Adel und 
Stette in diſem Fall des Capitel3 mechtig fein wollten, wie im Bisthum Mag: 
denburg bejchehen, bey welchem dann mein gnediger Furft und Herr Landgrave 
Wilhelm 2c. guete Befürderung thun möchte, dann ©. F. G. mit den Weftphali- 
Ihen Graben zum Theil mit Schwagerfchaft zuegethan fein". 

Der Elevifche Rath von Weze habe ihm im Vertrauen mitgetheilt, Herzog 
Johann Wilhelm fei nur Postulatus, nicht Confirmatus Episcopus. ' Die Capitu- 
lation faute dahin, daß Johann Wilhelm ehe er das nöthige Alter erreicht, im 
Stift nichts fdjaffen follte. Er habe aud) noch nichts aus dem Stift genoffen, ob- 
gleich merkliche Koften darauf gegangen big er e3 erlangt hätte. 


316. Aus der Relation des Wynandt van Breyll an den Grafen Jo: 
bann v. 9tajjau. Viſchenich 1575 April 20. 


Nach Groen, Archives V, ©. 179 ff. 
Betrifft bie Beförderung des Erzbiichofs Heinrich von Bremen nah Münfter. 


Er fei einige Tage bei dem Bischof von Bremen geweſen, ber ihn mit großer Aprit 20. 
Gnade empfangen und behandelt habe. Der Bifchof habe verfichert, daß er bem 
Prinzen von Dranien das Bejte gönne. 

Darauf habe er (Breyll) ben 3Bijdjof von ben Unterhandlungen benachrid)- 
fig, welche zwifchen dem Grafen Johann von Nafjau und dem Erzbijchof von 
Eöln ftattgehabt, auch bie Zufagen Frankreichs an Eöln erwähnt. Der Bifchof 
habe gebeten, daß bei feiner (des Biſchofs) demnächftigen Anmwefenheit in Eöln 
der Graf Johann von Naffau auch zugegen fein möge. „Ihre fürftl. Gm. faffen 
fi feine Mefje mehr thun; der Herr ift gewonnen mit der Hülfe Gottes“! 
Später habe der Bifchof ihm brieflich mitgetheilt, daß, „wenn ihm dafjelbe wider: 
fahre" von Frankreich, was Gófn zugefagt fei, fo wolle er eà annehmen. 

Seine Breyll's) Anficht fei, daß man wohl tue, den Biſchof von Bremen 





1) Ehorbifhof — Weihbiſchof. Sal. zu biefer Notiz die Verhandlungen bes päpſt— 
lien Nuntius Gropper mit den Deputirten des Domcapitels vom 19. Jan. 1575, woburd 
diefe „gemeine Sage“ volltommen beflätigt wird, 
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nad Münfter zu bringen. „Sch bin bei Franz dv. Bolswein Bodelſchwing ge— 
wejen und mit ihm gerebt, aud) mit bem Marjchall". Der Nuntius, ber Saijer 
und der von Straßburg hielten hart an für Baiern. An dem Stift ijt viel mehr 
gelegen dann man e3 meinet. 

Kürzlich fei ber Erzbifchof von Trier in Köln geweſen. Auch habe er den 
Jülichſchen Sammermeijter Ketteler in Köln getroffen. Es fei für ihre Cade 
nicht wenig an biejer Perfon gelegen. Er habe ver[prodjen, im nafjauifchen In— 
terejfe thätig zu fein. 


317. Aus der Antwort Herzog Albrecht's an Herzog Wilhelm. Miün- 
dje 1575 April 24. 
D. 3.8. LU. $66. 29b. — Or. 
Betrifft bie Unterſtützung ber baierijdem Kandidatur in Minfter. 


Auf das Schreiben vom 9. April bittet der Herzog, man möge clevijcherjeit3 
den bairischen Gefandten !), ber demnächſt nah Münſter abgehen folle, einen 
Rath mitgeben, welcher ber Berfonen und des Landes funbig fei. 

Der Gubernator der Niederlande habe den Herzog in Neulichkeit zu zweien 
Malen bird) Schreiben vermahnt, bem Stift Münfter nachzutrachten,, auch habe 
er fid) von des Königs von Spanien wegen zu aller möglichen Beförderung er: 
boten. 

Herzog Albrecht babe bie Abficht, ben Gubernator zu bitten, letzterer möge 
von wegen des Königs von Spanien einen Gejanbten ber bairifchen Gefandt: 
Ihaft beiorbnem oder durch eine befondere Schidung beim Domkapitel für ben 
Sohn Herzog Albrecht's intercediren 2). 


318. Aus einem vertraulichen Schreiben Herzog Albrecht's an Gotfried 
von Raesfeld. München 1575 Mai 28. 
M. 2.1. 1, 10. — Dr. 
Zufiherung der baierifhen Erkenntlichkeit. 


Herzog Albrecht habe feine Gefandten Ehriftoph von Pienznau, Ludolph 
Halver ?) und Hans von Tandorf beauftragt, vertraulich mit Raesfeld zu conver: 
firen. Dem Herzog fei Raesfeld hoch gerühmt worden „feines [onbern hriftlichen 
Eifers halben zu der katholifchen Religion“. Raesfeld könne auf Baierns Sant: 
barfeit rechnen. 


1) Im Mai wurde aus München eine Gefandtichaft beftehend aus Chrift. Pienznau 
zu Zinnenberg, Lubolf Halver und Jacob Tandorf abgeorbnet. Laut ihrem Beglaubigungt: 
ſchreiben v. 28. Mai waren fie zugleih nach Köln beorbert. Ihre Inftruktion (ebenfalls 
v. 28. Mai) befahl ihnen, mit $. v. b. Red jpeciell zu unterhandeln. Desgleichen waren 
fie an Schwarzenberg, Weze, Raesfeld unb am bem Köln. Kanzler empfohlen. 

2) Am 19. Mai antwortet Herzog Wilhelm, er halte dieſe fpanifche Interceifion ver: 
läufig nicht für ratbfam. — Unter bem 27. Juni findet fi) bei den baieriſchen Acten bie 
Gopie eines Schreibens des Nequefens an das Domcapitel zu Münfter, worin es heißt, 
bafi 9i. bem Lud. Halver als königl. fpanifchen und herzogl. baierifchen Rath Befehl gege: 
ben babe, mit bem Domcapitel zu handeln (Mn. Biſch. M. Vol. II, f. 304). Diejes 
Grebenz fdeint nicht übergeben worden zu fein. 

3) Ob ber P. Halver, welcher als erfter Sefuit in Paderborn erfdjten (f. SBeffen, Geſch. 
v. Paderborn II, 85) ein Verwandter unferes Halver ift, habe ich nicht ermitteln können. 


1575 Mai 29. — 1575 Mai 30. 409 


319. Aus der Inftruftion für Chr. von Pienzenau, ub. Halver und 
Sac. Sanbor[, al8 baierifhe Gefanbten nad) Köln, Düffeldorf und 
Münfter. München 1575 Mai 29. 

Mn. Bild. M. Vol. II. — £r. 
Die Gefanbten jollen für bic Wahl des Herzogs Grnft wirfen. 


Die Gefandten follen bem Erzbifchof Salentin vortragen, Herzog Albrecht 


1575 


wife, daß erjterer in Münfter al3 Metropolitan in folcher Reputation und An- Mai 29. 


jehn ftehe, daß er für Herzog Ernſt's Wahl zum Bifchof dafelbjt viel thun fónne. 
Albrecht bitte, daß Salentin feinen Einfluß in diefer Richtung geltend mache und 
den Gejanbten einen von feinen Räthen nad) 9Rünjter mitgebe. Die Gejanbten 
jollen fid) befonders an den Cölnifchen Canzler Franz Burkhardt wenden unb ihm 
zu verjtehen geben, daß Herzog Albrecht in ihn befonderes Vertrauen jepe. 

In Düffeldorf jollen bie Gefandten Herzog Albrecht'3 Dant jagen für bie 
geihehene Interceſſion und um Beiordnung eines Bevollmächtigten nad) Münfter 
bitten. Sie follen dort auch Abrede treffen wegen der zu verfchreibenden jpani- 
ſchen Gejanbtidjaft, zu der fid) Requeſens erboten. 

In Miünfter folfen fie beim Domcapitel namentlich die Einwände wider: 
legen, welche gegen die Wahl Grnjt'á gemacht worden feien. Baiern fei zum 
Schuß des Stifts durchaus im Stande, da eà in Hildesheim und fonft „anfehn- 
life, wohlverdiente" Rittmeister in Beftallung habe. Auch werde Eleve jtet3 zur 
Hülfe bereit jein. Das Gapitel möge einige Herren nah München abfertigen, um 
wegen der Gapitulation mit Albrecht zu verhandeln. 

In Sahen Schenting's folle die Geſandten erklären, daß Herzog Albrecht 
bereit fei, allen möglichen Fleiß anzuwenden, daß bie Sache gütlich beigelegt 
werde; er jei guter Zuverficht, es follten zu der Sache wohl Wege zu finden jein, 
MB das Capite mit möglichjt geringer Bejchwerniß aus bem Handel fomme. 


320. Aus einer Gonferenz der Bevollmächtigten des Domcapiteld mit 

der clevifchen Regierung. Berh. Hambad) 1575 Mai 30. 

D. J.B. FamSS. 285, — Or. -Prot. 
Die Münfterfhen Gefandten. 

Da bie Übung der Regalien feit einer längeren Zeit verjchloffen fei!) fo 
werde das Volk unwillig und verlange ein neues Regiment. Der Herzog möge 
darin feinen guten Willen beweifen. 

Herzog Wilhelm. 

Er fünne für das Stift nichts heilfameres vorfchlagen als den Herzog Ernſt 
von Baiern zu wählen. Derjelbe fei in der katholischen Religion von Jugend auf 
erzogen, ber päpftlichen Heiligkeit „gar angenehm“, desgleichen dem König von 
Spanien al3 „dem höchften Potentaten in der Chriftenheit mit naher Blutfipp- 
Ihaft verwandt”. Es fei bem Stift in alle Wege nüplich, einen folden Herrn zu 
erwählen, der den obangezogenen hriftlihen Häuptern zugethan und dem Herzog 


. Y) Das Domcapitel batte zwar das Recht, bie Negalien mad) dem Tode des Biſchofs 
an Jahr fang felbftünbig zu üben; dies Jahr war indeffen, ba $8. Johann am 5. April 
1574 geftorben war, inzwiſchen abgelaufen. 


Mai 30. 


1575 
Mai 30, 


Mai 31. 


Juni 2. 
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jelbjt verwandt fei. „Da aber etman einer erwählt werben jollte, ber Sy. F. ©. 
Landen nit gewogen, [o möge man erwägen, was in diefen betrübten Zeiten 
dem Stift daraus für Nachtheil erwachfen müſſe“. 


321. Bertrauliche Beiprechung der münfterfchen mit ben clevifchen Rä— 
then. 1575 Mai 31. 


D. 3.8. Fam.SS. 285, — DOr.-Beot. 


Die Münfterfhen. 

Herzog Ernft fei bem Stift zu weit entfeffen; er fei von hohem Stand und 
fein Unterhalt werde viel foften; fodann habe er ben Dr. Gdjenfing als Hof: 
meifter bei fid) und favorifire ihn ganz fonberfid) in allen Angelegenheiten. 

Die Gapitulation beftimme, daß, fobald Herzog Johann Wilhelm ben geift- 
fihen Stand nicht erwähle ober die Konfirmation nicht zu erlangen fei, „der 
Herzog bie Boftulation dem Capitel frei und mächtig wieder überjtellen jolle". 
Auf Grund diefer Beftimmung bäten fie um Auslieferung der Poftulation. 

Die clevifhen 9tátbe. 

Sie feien nicht der Meinung, dem Capitel irgend etwas entgegen zu thun. 
Über der junge Herzog Wilhelm habe „das Alter noch nicht erreicht, daß er fagen 
fónne, ob er mehr Gefallen hätte, bei bem geiftlichen Stand zu bleiben ober den 
zu verlaffen“. Es könne fid) zutragen, daß des Herzogs geliebte Gemahlin ab: 
febig werde, daß der Herzog dann zu einer andern Ehe griffe und aus derfelben 
weitere Leibeserben erlange. 

In Gadjen Schenking's müffe man eventuell in der Gapitufation vorjeben, 
daß Herzog Ernft fid) verpflichte, Schenking's Gadje zu verlaffen und fich des 
Eapitel3 anzunehmen. 


322. Aus einem Schreiben des Herzogs Wilhelm an den Agenten in 
Rom, Wolfgang Hammerftein. Minftereifel 1575 Juni 2. 
D. 3.8, 2.9. Fam.SS. 256. — Cop. 
Betrifft die Eonfirmation Johann Wilhelms als SBijdjof von Münfter. 


Da Herzog Sobann Wilhelm einziger Erbe und Nachfolger fei, [o werde er 
den geiftlihen Stand abthun. Gleichwohl aber fei er entſchloſſen, um „vieler 
wichtigen Urfachen willen“ denfelben bei dem Stift verbleiben zu laſſen bis ein 
anderer erwählt fei, ber dem Gtift in ber fatholifchen Religion nüßlich vorftehe. 

Dies möge der Agent in Rom zu verftehen geben und nochmals auf die 
Gonfirmation des Johann Wilhelm dringen ?). 





1) Es war eine Gonfereng „gejelliger Weife“, b. b. zum Austaufch ihrer Meinung. 

2) Die Eopie diefes Schreibens überfenbet Herzog Wilhelm bem Herzog Albrecht unter 
bem 2. Juni und fagt, bie Sache in Münfter fei in suspenso. Damit bae Stift für 
Herzog Gruft offen bleibe, fei e8 nothwenbig, die Gonfirmation Johann Wilhelm's in Kom 
zu erwirken. 
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323. Aus einem Schreiben Herzog Albrecht's an Herzog Wilhelm. 

1575 Juni 16. 

D. 3.8. Fam.SS. 295. — Dr. 

Erklärt fid damit einverflanden,; daß Herzog Wilhelm „Zur Abftellung ſchädlicher 
Praftiten in ber Münfterfhen Sache“ in Rom die Eonfirmation Johann Wil- 
helm's nadjfudje. 

Aus E. 9. fegtern Schreiben, fo ung diefe Tag underm Dato den andern 1575 

Juni zufommen haben wir vernommen, daß E. 9. zu Abftellung ſchädlicher Juni 16. 
Praktifen in der Münfterfchen Sachen vorhabens, bei bem Stuhl zu Rom von 
wegen Gonfirmation €. €. Sohns anhalten zu faffen, welches wir uns nit allain 
wol gefallen und Lieben laſſen, fondern audj E. L., daß fie fid) in diefer Hand: 
lung jo gutherzig und vielfältig bemühen frundlihen und hohen Dank jagen. 
Bellen aud) E. 2. Schreiben an den Golficitatorn zu Rom bei negjter Boft uber: 
ihiden und daneben unfern Dratorn bevelchen ; jolches gleichsfals mit 3Bfei be: 
furdern zu helfen. Sonft ſeien wir guter Hoffnung, e3 follen unſer abgejannte 
Räth bei E. 2. nunmehr allbereit anfommen fein und der Sachen neben E. 2. 
Sugeorbnetem bei bem Thumbcapitel in Kurz guten Anfang machen. 


324. Aus den Verhandlungen $$. v. b. 9üefe'8 mit dem Domcapitel. 

Serb. Miünfter 1575 Juni 17. 

gu. £3. 1, 10. — Dr. 
v. b. Rede. 

Nach bem tödtlichen Abfall Herzog Earl Friedrich's werde es Dinfüro eine Juli 17. 
andere Gelegenheit mit dem jüngeren Sohn haben und derfelbe bei dem geijt: 
lien Stand nicht bleiben. Rede bitte um des Gapitelà Bedenken, ob es dien- 
lider jei, daß ber Poftulirte noch eine Zeit lang den Namen der Boftulation 
behalte ober aber daß bie Poſtulation wieder zu Händen be8 Capitel3 gejtellt 
werde. 

Das Eapitel, 

Man halte e$ für dienlicher mit guter Gelegenheit zu einem andern Herrn 
zu traten, ber fid) jefbjt zu dem Stift und den Unterthanen begebe, die 3Re- 
gerung annehme und dabei gebenfe zu verbleiben. 


v. b. Rede, 

Der Herzog von Jülich wolle bem Stift einen fofdjen Herrn gónnen, ber 
dem Stift in Catholifcher Religion und guter forgfältiger Regierung heilfam und 
wohl vorjtebe unb der Herzog wiſſe in der Richtung feinen befjferen af8 feinen 
geliebten Verwandten, den Herzog Ernft von Baiern. 

Das Eapitel 
behält fid) bie Antwort vor. 


325. Aus bem Protocoll über die Verhandlung des Georg von Thorn 
mit Herzog Wilhelm von Gleve. Gejd). 1575 Juni 21. 
D. 3üL.SBerg. Fam.SS. 25», — DOr.-Prot. 
Betrifft bie Beförderung des Erzherzogs Andreas nad) Münſter. 


Georg von Thorn bittet als Gefanbter des Erzherzogs Ferdinand, daß Juni 21. 


1575 
Juni 21. 


Juni 
24 u. 25. 


Juni 28. 
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Herzog Wilhelm des Erzherzogs älteften Sohn Andreas !) zur bifchöflichen Würde 
in Münfter beförderen möge. 

Darauf läßt Herzog Wilhelm erklären: bie Gapitufation mit dem Dom: 
capitel jeße feit, daß wenn fein Sohn dereinft „zum geiftlichen Stand feine Nei: 
gung oder Luft darin zu verharren, baf er dann ohne einige Condition oder 
Unhang davon frei ledig abtreten und den Stift wieder überftellen folle. Alſo 
daß Ihren 3. ©. nit freiftunde durch einige Manier ber Refignation oder jonft 
einige Beforderung oder Vorſchub deßfalls zu tun". 


326. Aus einer Gonfereng der Gefandten Herzog Friedrich's von Cad. 
fen-gauenburg mit der clevifchen Regierung. Serb. 1575 Juni 24 u. 25. 
D. 3.438. Fam.SS. 285, — Sr. Trot. 
Betrifft bie Beförderung bes Herzogs Friedrih nach Münfter. 


Die Gefanbten bitten, Eleve möge für bie Wahl Herzog Friedrichs in 
Münfter intercediren. 

Darauf ward ihnen ermibert, daß Herzog Wilhelm dem Haufe Gadjm 
gern zu Willen fei. Wenn er es diesmal ablehne, fo treffe ihn feine Verant- 
wortung „weil bie Capitulation mit Haren Worten ausfuret, manm ber junger 
Herr von bem geiftlihen Stand abließ, daß er one einige Hinderniß, Bitt oder 
dergleichen refigniren folt". 


327. Aus der Relation der baierifchen Gefandten Pienzenau, Halver 
unb Tandorf über das Refultat ihrer Miffion. 1575 Juni 28. 
Din. Biſch. Münfter Vol. U. — Or. 
Bericht über bem Miferfolg ber Sendung beim EChurfürften Salentin. 


Am 11. Juni feien fie (die Gefanbten) in Bonn eingetroffen, wo ber Canzler 
Burkhard ohne den Ehurfürften antvejenb geweſen. Man habe nicht gewußt, ob 
Salentin in Paderborn, Braunfchweig oder Heffen fid) damals aufgehalten habe. 
Der Canzler habe fid) zu jeder Dienftleiftung bereit erklärt. 

Um 16. Juni feien fie in Düffeldorf von Herzog Wilhelm empfangen 
worden 2), 

Nachdem fie gehört, baB Salentin in Arnsberg angekommen fei, feien fie 
dorthin gereift und am 25. Juni zur Audienz zugelaffen worden. Salentin habe 
e8 abgelehnt, ihnen einen Gefandten beizugeben ober. ein Bromotorialfchreiben 
auszuhändigen,, denn bie Decreta Cocilii Tridentini verböten dergleichen Cin: 
griffe in das freie Wahlrecht ber Capitel. Als bie Gefandten erwidert, daß durd 
bieje Decrete allein Comminationes, Impressiones et violentae preces verboten 


1) Andreas war ber Sohn Erzberzogs Ferdinand und ber Philippine Weljer. Gr mar 
geboren am 15, Juni 1558, wurde Garbinal 1576, Biſchof von Eonftanz 1589, vor Brigen 
1591 unb Statthalter ber Niederlande 1598. 

2) Wie aus dem im Staats-Arhiv zu Düffeldorf vorhandenen Protocol! hervorgebt, 
erflärte fid) Herzog Wilhelm zu jeglicher Förderung bereit, fügte aber hinzu, daß er bie 
Interceffion Spaniens in Münfter nicht für augemeffem halte. (D. Süf. «Berg. am. 28. 
25b fol. 340.) 
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jeren Babe ber Churfürft ihnen „ihr Suchen etwas ftreng abgefchlagen, woraus 1575 
fie gemerkt, daß er ber Sache nicht nur nicht geneigt, fonbern zuwider fei". Juni 28. 


328. Erzbiſchof Heinrich von Bremen an Landgraf Wilhelm von Heffen. 
Fürſtenau 1575 Juli 10. 
Mr. Stift M. Vol. III. — Or. 
Bittet um bie Interceifion Heffens. 


Bitte an den Landgrafen, fid) für bie Wahl des Erzbifchofs zum Biſchof von Juli 10, 
Münfter bei bem Domkapitel zu verwenden. Bor Kurzem habe der Biſchof von 
dreifingen von Rom aus, wo er derzeit fid) aufhalte, eine Legation an das Dom- 
capitel geſchickt, bod) fei er benachrichtigt, daß Lebteres die Sache in Bedenken 
geitellt Babe. Der Erzbifchof habe eine Anzahl ber Domherrn auf feiner Seite 
und hoffe noch mehrere zu gewinnen. 


329. Landgraf Wilhelm von Helfen an ben Erzbifchof von Bremen. 

Allendorf 1575 Juli 14. 

Mr. Stift M. Vol. III. — Cop. 
Er babe wenig Hoffnung, daß ber Erzbifchof zum Stift Münfter gelange, weil alle 
Welt miffe, daß er ber Augsburgiichen Eonfeffion zugetban (ei, Auch habe ber 
Biſchof von Freifingen Kaifer und Papſt für ſich. 

Als er ben Tod des Herzogs Earl Friedrich, älteften Sohnes des Herzogs Juri 14. 
von Jülich vernommen , habe er fich im Intereſſe des Erzbifchof3 bei der Gräfin 
Anna von Zeffenburg, welche ein Haus in Münfter bejipe, nad) ben Ausfichten 
für bie fünftige Biſchofswahl erkundigt. Dieje habe ihm mitgetheilt, das Dom- 
lapitef wolle einen geweihten Briefter Haben, weil in der legten Zeit mehrere un- 
geweihte Herrn fid) plöglich vom Stift zurüdgezogen, aber dennoch etliche Häufer 
des Stift zu ihrem Leibgeding zum Nachtheil des Bisthums für fid) behalten 
hätten. 

„Als Haben wir wenig, ja gar feine Hoffnung, daß wir biejer Zeit bey denen 
Leuten, E. 2. af8 den Jedermennig weiß, das er der wahren Religion und 
Augspurgiſchen Eonfeffion zugethan etwas fruchtbarlich8 erhalten oder auff- 
tihten konnen und auch imb foviel defto weniger, dieweil wir aus ipigent E. 9. 
Schreiben verftehen, des Herzogen von Beyern Sohn, der Bischof zu Freyfingen 
und Boftulirter zu Hildesheim, nad) diefem Stift trachten foff, dann mir un— 
yoeifefid) e8 darfur Halten, das derjelbig zu Erlangung defjen erjtlichen von 
wegen das er ifo bey des Pabſt Perfon jegenwertig und von bemjelben in großen 
Ehren und Anjehn gehalten wird, desgleichen aud) von wegen der Raiferl. Ma- 
jeftät afà bero Schweiter Sohn er ijt, weit mehr als E. 2, Vorſchub und Befor- 
derung haben“. 


330. Aus der Inftruftion Herzog Albrecht'3 für feine Gefandten zum 
Tag in übingbaujen (Juli 25). 1575 Juli 15. 
Din. Biſch. M. Vol. II. — Gonc. 
Betrifft bie Angelegenheit Schenling's. 
Seine Räthe follen begehren, daß Schenfing’3 Name aus ber Gapitulation Juli 15. 
mwegbleibe. 


1575 
Suli 15. 


Juli 16. 


Juli 23. 
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Herzog Albrecht habe früher dem Kaifer Vorfchreiben für Schenfing mitge: 
tBeift; daher falle es ihm beſchwerlich, jegt wider ihn etwas beim Kaiſer oder 
SBapft zu thun. Doc) fei er bereit, bie gütliche Beilegung des Streites zu befür- 
worten. Es feien 42 Präbenden auf dem Stift, man möge die „Burgmänner“ 
auf 2 Stellen zulaffen,, jedoch [o daß diefelben vom Eapitel excfubirt fein jollen. 


331. Aus einer Relation des baierifchen Oratord in Rom, Fabritins, 
an Herzog Albreht. Rom 1575 Juli 16. 
Din. Biſch. 9X. Vol. II, — Dr. 
Bericht über eine Audienz beim Papft in der Münſterſchen Wahlangelegenkeit. 


AL fein (des Orators) Streben fei in der lebten Zeit darauf gerichtet ge 
wejen, die großen Schwierigkeiten zu befeitigen, welche der Wahl des Herzogs 
Ernft in Rom entgegenjtänden. 

»Omnino (autem) videbam , negotium hoc summo pontifici nude absque 
evidentioribus quibusdam causis nullo modo esse proponendum. Quare ratione 
quam plurimas praesenti negotio accomodatas exquisivi. Quibus autem auditis 
S. Sanctitas non parum morosam se exhibuit nihilque magis verebar, ne ob- 
jecta aliqua negativa, ut solet, totum negotium rejiceret. Quare ita tractan- 
dum ingenium S. Sanctitatis putavi, ut saltem ejusmodi esse crederet, de quo 
maturius deliberandum foret. Atque hoc ipsum in magno lucro reposui. Inde 
enim hesterna die illud impetravi, ut ad paucorum quorundam Cardinalium 
judicia, quae proposueram, tandem referrentur«. 


332. Aus einem Brief des Landgrafen Wilhelm von Heffen an Gran 

Anna von Teklenburg. Caſſel 1575 Juli 23. 

Mr. Stift M. Vol. III. — Goy. 

Schilderung ber Gefahren, welche bie Wahl des Herzogs von Baiern im Gefolge 
babe. Durch feine Berbindung mit Kaifer, Papft, Spanien unb Jülich, icri 
mit Hülfe der Jeſuiten werde er das Stift ganz anders bebrilden, als bie bi* 
berigen Bijchöfe, auch bie umliegenden Lande würben bie® bald empfinden. 

„Dieweil fid) der große Vogel umb bieBen Stift (Münfter) fo hart annimpt 
und zu beforgen ftehet, ba er hinnein fommen folte, das nicht allein bie Benad- 
barten, fondern aud) das ThumbEapitel ſelbſt vor ime bie Knie buden und er ik 
anders als die vorgehende Bifchofe gethan zu Chor treiben wurde, fintemal er 
ein große Authoritet, Beifall und Rudhalt beym Pabft, Kayfer, Spanien un 
Gulid Bat, wir wollen gejchweigen, das er mit dem Sefuiterifchen Gefchmerk 
nicht allein den Stift, fondern auch bie umbliegende Lande vermutlich hart gu 
viren und drüden wurde, jo will marfid) unfers Erachtens nicht allein des Thumt 
Gapitelá, ſondern aud) der benachbarten hochſte Notdurft erfordern, das fie foló: 
und dergleichen Gelegenheiten, llmbjtenbe und beforgliche Gonjequengen allwel 
in Acht nehmen, bedenken und zufehen, das fie nicht ein Stord ermebfen und zum 
Nachbarn befommen, wie die Frojche im Esopo, ber fie barnad) freBe". 

Dies möge die Gräfin denjenigen Domherrn , welche mit ihr in Beziehung 
ftänden, auseinanderfegen. — Übrigens Halte der Landgraf für inbicirt, baf n 
ben feiner Verwendung für den Erzbifchof von Bremen auch die Interceſſion dei 
Ehurfürjten von Sachſen ftattfinde, 
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333. Aus den Verhandlungen des General: Gapiteld zu übingBaufen. 
1575 Juli 26—28, 
M. Protocolle des Domcapitels 3u Münfter. 


Licentiat Schade referirt über die Lage der Schenking’schen Sache in Rom 
und beim faijerfidjen Hof. „Dt befchlofjen an Sachſen und Heffen einen Gegen- 
bericht zu thun auf ihr Vorfchreiben pro Schencking ad imperatorem«, 

Rotger Raesfeld, der Inhaber der ftreitigen Ganonie, foll fid mit Schenking 
auf feine Verhandlungen einlaffen ohne Vorwiſſen des Capitels. 

Der Syndicus referirt über die Anträge ber Jülichſchen und Baierifchen Ge- 
jandten. Es wird zur Prüfung der Sache ein Ausschuß eingefebt. | 

Juli 27. 

Der Ausſchuß referirt, daß feine geeignetere Perfon zur Boftulation wie ber 
Biihof von Freifingen vorhanden fei. Man müſſe zunächft die Refignation Joh. 
Wilhelm's ermirfem und dann den Sohn des Herzogs von Baiern poftuliren. 
Plaeuit hoe ipsum omnibus. — Darauf wurde das Instrumentum Capitulationis 
feitgeftellt. — Endlich wird befchloffen mit Dr. Halver (einem ber baierifchen Ge— 
jandten) wegen der Gdjendingiden Sache zu verhandeln. 


Juli 28 Bormittage. 

Wird der clevifche Gefanbte Heinrich o. b. Rede vorgelaffen. Derjelbe er: 
flärt, fein Herr habe gewünfcht, daß Johann Wilhelm nod) eine Zeit fang beim 
Stift bleibe, ba aber das Gapitel bie Refignation gern fehe, fo wolle ber Herzog 
darauf eingehen, wenn man den Bischof von Freifingen wähle. 

Das Gapitef erwidert: Was bie neue Poftulation betreffe, fo fünne man 
darüber feine Zufagen machen, ehe der Boftulirte Johann Wilhelm refignirt habe. 
Sobald dies geschehen, werde man zur Wahl fchreiten und, wie man hoffe, zur 
Zufriedenheit Jülichs. 

Man werde, um die Refignation zu erwirken, eine Gefandtfchaft nach Cleve 
Ihiden, — 

Juli 28 Nachmittags. 

Wird bie baierijdje Gefandtihaft im Eapitel zur Audienz zugelaffen: In 
deren Namen erklärt Hans Jacob Tandorf: Herzog Albrecht habe urjprünglich 
nicht bie Abficht gehabt, fid) um das Stift Münfter für feinen Sohn zu bewerben, 
allein Baiern jei „von etlichen anfehnlichen Potentaten erinnert, um bie Poſtu— 
lation anzufuchen, bie fid) ber Behuf zu Interceffion erboten, wie auch u. U. der 
Gubernator des Königs von Hispanien“. — Da bie Refignation zuvor erfolgen 
müffe, fo habe Capitulum vernommen, daß Jülich „auf biejeu Fall" dazu be- 
reit fei. 

Darauf erwidert das Gapitef: Um die Freiheit ber Wahl zu wahren, fei es 
durchaus notfroenbig, bap die Refignation eher erfolge, als man bindende Zu: 
jagen für bie Neuwahl made. Es fei daher eine Gejandtjchaft nach Cleve be- 
ihloffen worden und fobald bie zuftimmende Antwort von Fülich eingetroffen fei, 
werde man fo wählen, daß Baiern Gefallen daran haben offe. 

Der Gefanbte antwortete, er acceptire diefen Vorjchlag des Gapitef8, bod) 
fünne man ja auf einige Punkte der Gapitufation bereit3 im Voraus handeln. 
„Baiern fei weich geſeſſen; Baiern Bab fid erboten, fei aud) in Ar- 


1575 


Juli 
26—28. 


1575 
Juli 
26—28. 


(Suti 27). 


Aug. 15. 
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beit in Shending’3 Gad) albereits bei ber Päpftl. Heiligkeit 
u, Kaiſerl. Majeftät alle Beförderung zu thun“!. 

Darauf überreicht der Gefandte ein Beglaubigungsſchreiben des Königl. 
Gubernators der Niederlande für Dr. Halver, „alleine zu bem Ende, bap man 
jpüre, daß Baiern mit Hispanien im gutem Berjtändniß fei". 

Das Capitel erklärt, alle weiteren Verhandlungen bis zur Refignation Job. 
Wilhelm's aufjchieben zu wollen. 

Schließlich bitten bie Gejanbten um Nachricht an den Herzog von Baiern, 
fobald die 9tefignation erfolgt fei und wiederholen, „daß Baiern bie Sadıe contra 
Schending bei ber päpftl. Heiligkeit, auch Staijerf. Majeftät befördern helfen 
wolle“. „Dr. Schending habe vor 4 Wochen bei Baiern um Hilf anhalten lafien, 
fei ihm aber abgeſchlagen“. — 


334. Aus einer Darftellung der Verhandlungen mit Baiern). O. D. 
(1575 Juli 27). 
M. 2.4. 1, 10. — Dr. 


Auf bem Tag zu Horftmar (Juli 1) hätten bie baierifchen und jülichſchen 
Gefandten auf „unverbindliche Gapitufation" gedrungen. Doch habe man ihnen 
vermeldet, daß Bedenken vorhanden feien wegen ber 9tefibeng im Stift, wegen 
ber Gemein(djaft mit Hildesheim, wegen Dr. Schenking's Sadıe u. f. w. 

Darauf habe Jacob v. Tandorf fid) auf ber Poft nad) München begeben um 
weitere Injtruftionen zu holen. | 

Zu Anfang Juli Hätten einige Abgeordnete des Capitels dem Licentiat 
Schade befohlen, aus den früheren Gapitufationen und aus dem, was zu Horit 
mar verhandelt, einen Eapitulations-Entwurf aufzuftellen. 

Diefer Entwurf fei vom Domdechanten dem Statthalter Wefterholt zur 
Äußerung überreicht worden ; febterer habe ihn 14 Tage behalten. 

Auf dem Tag zu Lüdinghaufen fei ein Ausſchuß gewählt worden für die 
Neuwahl. Diefer babe die Kapitulation mit Baiern befürwortet und das Gapitd 
habe am Morgen des 27. Juli fid) damit einverjtanden erklärt. 

Am Nachmittag des 27. Juli ijt dies umgeftürzt und eine neue Disputation 
auf die Bahn gebradjt, daß man vor allen Dingen die vorige SBojtulation aus 
Jülichs Händen erjt haben folle. Darunter ijt der Statthalter Wefterholt der 
vornehmfte gemefen. 


335. Aus der Verhandlung der münfterfchen Gefandten mit bem Ser: 
zog Wilhelm. Verh. 1575 Auguft 15. 
D. 3.93. Fam.SS. 2s», — Dr. 
Betrifft bie Rückgabe des Poftulationsdefrets. 


Man Babe gewünfcht, daß Herzog Joh. Wilhelm bei ber Boftulation bas 
bleiben können. Jetzt wo Johann Wilhelm refigniren werde, bitte das Capital 
um Rüdgabe be8 Boftulationsdefrets, damit es zur freien Wahl gelange. 


1) Diefe Worte find auf im Original unterftrichen. 
2) Die Darftellung ift von ber Hand Got(rieb'á von Naesfelb gefdjrieben unb jeden 
falls aud) von ibm entworfen. 
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Denn es fei „in der Capitulation u. U. begriffen, da Ihre F. ©. zu dem 


1575 


geiſtlichen Stand fid) nicht qualificire ober bei bemjefben nicht beharren werde", Aug. 15. 


daß dann ofne einige Condition ober Anhang die Boftulation zurüdgeftellt werde. 

Darauf Fieß Herzog Wilhelm antworten, er wolle fie an ihrer freien Wahl 
— wie früher bereit3 erflärt — ungern verhindern. Gleichwohl fei feine f. ©. 
verwarnt, daß allerhand Praktiken bei ber Neuwahl mit unterliefen. Daher fei 
& f. f. €. „gnädiges Begehren", daß das Gapitef fid) über eine katholiſche, qua- 
lificirte Perſon verftändige. Dann wolle er nid) ungewogen fein, feinen Sohn 
zum Rüdtritt zu bewegen. — 


336. Aus einem Schreiben Kaifer Marimilian’® an Herzog Wilhelm. 
Prag 1575 Auguft 26. 
D. Fül.-Berg. Fam.SS. 29». — £r. 
Interceffion für den Grafen Anton von Schaumburg. 


Der Graf Otto von Schaumburg, welcher von feinen beiden Gemahlinnen Aug. 26. 


aus den Häufern Pommern und Lüneburg viele Kinder befipe, habe für feinem 
Sohn Anton , ber Domherr zu Köln jei, um Interceſſion bei Herzog Wilhelm 
wegen Münster angehalten. 

„Dieweil wir dann bemelten Graben in dijem feinem unſers Ermeffens nit 
unzimblihen Suechen vorders gerne befurbert jehen, al3 haben wir ime um fobif 
mehr darinnen wilfahren und nit underlaffen wellen, folche Gelegenheit an D. 9. 
yt gelangen mit dem angehefften freundtlichen und gnedigen Begern unb Gr: 
manen, zum Fahl Deiner 2. Sohn der Poftuliert zu Münfter berürten Stift re- 
flaniret oder noch abtretten wurde, D. 9. welle die Sachen beftes Vleiß dahin 
rióten und befürdern helfen, damit ermelter Graf Anton als habilis und quali- 
feirt deffelben Orts vor andern möcht bedacht werden“. 


337. Aus ber Snítruftion für den Licentiaten Schade und den Cefre 
tarius Schmale zu einer Werbung im Namen des Gapiteld auf dem 
Wahltag zu Regensburg‘). 1575 September 1. 

M. 2... 1, 10. — Dr. 
Betrifft die Angelegenheit bes Dr. Schenling. 


Der Licentiat Schade joll bei bem Saijer und den Ehurfürften dahin wirken, 
daß der Proceß gegen Dr. &djenfing auf andere Wege geleitet und bei bem Papjt 
die Ahftellung der Sache durchgeſetzt werde. 

„Damit jofdje Sache deſto befjer verrichtet werden mocht, fie (bie Gejanbten) 
auch beffere Favores bei ber Kaiſerl. Majeftät und anwefenden Churfürften haben 
lonnten", follen fie mit Herzog Albrecht von Baiern wegen der Wahl reden und 
ihm bie Sachlage ſchildern. 

Der Gejanbtidjaft des Gapitefa, welche fürzlich in Eleve geweſen fei, habe 
der Herzog Wilhelm erflärt, daß, wie er höre, etliche Stände fid) unterftehen 
jollten, das Stift in Widerwärtigfeit zu führen. Er könne die Refignation nicht 


1) Die Wahl 9tubotf'8 II. fand am 27. Oct. 1575 ftatt. 
Keller, die Gegenreformation 1. 27 


Sept. 1. 


1575 
Sept. 1. 


Sept. 19. 


Dd. 3. 


Dct. 6. 
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eher eintreten laſſen, bis er wiſſe, daß man in Miünfter betreffs ber Wahl 
einig fei. 

Um biefe Einigkeit zu erzielen und dem Mißverftand zu wehren, fei es noth- 
wendig, daß Baiern Erklärungen abgebe über die Refidenz im Stift und über bie 
Cade mit Dr. Schenfing. | 

Die Antwort, welche ihm auf diefe Werbung begegnet, ſoll er dem Gapitel 
referiren. 


338. Aus einem päpftlihen Breve an Herzog Albreht. Rom 1575 
September 19. 
Mr. Sid. M. Vol. II. — £r. 
Falls bie Wahl Herzog Ernſt's in Münfter auf Schwierigkeiten ftoße, was 
wahrfjcheinlich fei, fo möge Herzog Albrecht für den Sohn des Erzherzog Fer— 
dinand (Andreas) intercediren. 


339. Aus einem Schreiben Heinrich v. b. Wick's an Herzog Albrecht. 
Negensburg 1575 Oktober 3. 
Din. Bild. M. Vol. II. — £r. 
Das Verhalten des Gapitel in dem Schenling'ſchen Proceß. 


Der Proceß des Dr. Schenking gegen ba8 Domcapitel fei bei bem höchſten 
geiftlichen Gericht, mit deffen Entfcheidung fid) bie mächtigsten Potentaten in der 
Ehriftenheit begnügten, zu Gunften des Erfteren entjchieden. 

Das Domkapitel aber ruhe nicht und verhindere fortwährend die Grecution 
des Urtheils. Daffelbe tradjte danach), aus bem Patrimonium Christi et suae ec- 
clesiae ein weltlich Erbreich zu machen, darin etliche wenige Gejchlechter regieren 
jollen. Schon’ jebt gebe e8 adjt ober neun Domherrn eines Geſchlechts im Capitel 
und bieje regierten mit ihrem Anhang das ganze Land. Herzog Albrecht möge 
bedenken, daß das Capitel,feinen (des Herzogs) Gapfan ganz jämmerlich um Cbr 
und Gut zu bringen gebenfe und den Schenfing defhalb aus unbilliger Verfol— 
gung erretten. 


340. Aus der Antwort Herzog Albrecht's auf die Werbung der Mün- 
fterfchen Gefandten. Regensburg 1575 October 6. 
qn. 2a. 1, 10. — Dr. 
Ablehnung ber Interceffion gegen Dr. Schenking. 


Herzog Albrecht habe für Dr. Schenfing früher beim Kaifer intercebirt und 
dies nicht weigern können, weil er ihn kurz zuvor zum Hofmeifter feines Sohnes 
Grnjt beftellt Habe. Doc habe er ben Privilegien des Capitel3 damit in feiner 
Weiſe prüjubiciren wollen ; biefefben fei er zu fchüten bereit. 

In Bezug auf die 9Refibeng im Stift wolle er die Sachen dahin richten, 
daß Herzog Ernſt bie längere Zeit des Jahres im Stift verweilen folle. 

Der Wunfch des Capitels, bie beſchwerliche Sache mit Dr. Schenfing abge 
Ihafft zu jehen, werde von ihm getheilt; bod) werde man etwas, was ihm un: 
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möglich) jei, von ihm nicht erwarten. Er biete feine Vermittlung an zu gütlihem 1575 
Ausgleich. Dct. 6. 


341. Aus einer Relation Syobann'8 von Naffau an Wilhelm von Ora- 
nien. Dillenburg 1575 Dectober 13. 
Groen, Archives V, 288. 


Betrifft bie Beförderung des Erzbifhofs von Bremen zu ben norbweftdentichen Bis: 
thümern. 


Graf Wilhelm wife, daß Baiern fid) um das Stift Münfter bewerbe; da- Oct. 13. 
bei jei e8 aber nicht geblieben, fondern der Adminiftrator von Freifingen rühme 
ih, daß er Köln und Paderborn auch bereits in Händen habe. Johann fei inne 
geworden, daß bieje Angelegenheiten auf bem bevorjtehenden Reichstag zu Re- 
gensburg ins Reine gebracht werden follten. Dem EChurfürjten von Köln fei, 
wenn er refignire, ein Großes angeboten. Johann habe ben Lebteren auf der 
Reife in Franken angetroffen und mit ibm eine lange Unterredung gepflogen. Er 
babe ihm gerathen, den Erzbiichof von Bremen, welcher des Ehurfürften von 
Sahjen Schweſterſohn fei, zum Nachfolger zu machen. Salentin habe fid) folches 
wohl gefallen Lafjen und verjprochen, das Werk zu befördern. Johann habe bar: 
auf jofort an Sachſen, Brandenburg, Pfalz und Heffen gejchrieben, damit fie gleich: 
falls für Bremen eintreten. Dan folle diefen Herrn, „der der Religion nicht übel 
gewogen ijt" noch zu andern mehr Stiften verhelfen und müfje deßhalb mit ben 
betr. Capiteln handeln. 


342, Protocoll des Gapiteltags zu Dülmen. Verh. Dülmen 1575 No- 
vember 12. 
M. 2.9. 1, 10. — Eop. 


Betrifft bie Neuwahl eines Biſchofs. 


Seind verfammelt gemejen: 1. Thumbpropft Raesfeld, 2. Thumbdehant Nov. 12. 
Raesfeld, 3. Thumbicholafter Depenbrod, 4. Thumbcofter Raesfeld, 5. Vice- 
dominus Buren, 6. Balthafar Buren, 7. Bernhardus Morrien, 8. Thumbkelner 
Quren, 9. Arnoldus Buren, 10. Bursarius Schmisink, 11. Adolphus Raesfeld, 
12. Herbordus Baer, 13. Conradus Westerholt, 14. Wilhelmus Schenkink, 
I5. Heidenricus Droste, 16. Zucas Nagel, 17. Wennemarus Asschebrock, 
18. Rotgerus Ketteler, 19. Christophorus Elverfeldt, 20. Bernhardus Heiden, 
21. Jodocus Droste, 22. Georgius Nagel, 23. Matthias Nagel, 24. Bitterus 
Raesfeldt, 25. Wilhelmus Elverfeldt, 26. Rotgerus Assbecke. 

Hat ber Licentiatus Schade mit in Namen des Thumbjcolafter8 Depenbrod 
und Stathalters Wefterholt als Abgefanten zu den Herkogen zu Gufid) referirt, 
waß fie bei Gulich umb Beraufgebungb ber Poftulation geworben und innen dar- 
uff geanbtmorbt, welchs fie jungft am Sturleboem referiert und daß daruff bie 
beſchickung auf ben wahltag zu Regenfpurg erfolgt. Iſt die Inftruction verlefen 
und von den Licentiaten ferner referirt, was uff folche Inftruction gefchehen. Dit 
auch verlefen des Herbogen zu Bayeren andtwordt unb darunder referiert, was 
in fachen Doctor Johann Schending’3 gejchehen. Item feindt alle Vorjchreiben 

27* 
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Nov. 12. 


Nov. 13. 
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verlejen worden, nemlich der Staijerf. Maj. fchreiben vor Graff Anthonien von 
Schaumwenburg, de3 Herbogen zu Guligs und des Gubernatoris in Niderlanden 
fur den Herrn Adminiſtratorn zu Freifingen Hertzog Juliußen zu Braunſchweig 
fur einen feiner $. ©. johne ober Herkogen Friedrihen zu Gadjjen, Herkog 
Friederichs zu Sachen fur f. 3. ©. SBerjon. Iſt daruff befchloffen: daß nit 
zu poftulieren ohne vorgehende Gapitulation und fid) einer Perfonen zu ver: 
gleichen, damit zu capitulieren und haben der mehrer Theil der Senioren und 
etliche, doch wenig Junioren dahin votiert, mit Bayern zu capittulieren, aber 
dieweil der mehrer Theil der Junioren und etliche, doch wenig Senioren dahin 
botiert mit bem Herrn Erbijchoffen zu Bremen zu capittuliren ijt in folder Wi- 
derwertigkeit nicht entfidjà befchloffen, bejonbern feinbt die Herrn unverjchafter 
Dinge von einander gezogen !). 
(gez.) Engelbertus Schmale 
pro Copia protocolli subscripsit. 


343. Aus einem Schreiben Herzog Albreht'3 an Herzog Wilhelm. 
1575 November 12. 
D. Yül.-Berg. (yam..&&, 285, — Or. 
G8 jeien wohl Wege zu finden, um ba8 Gapitel auf bie Meinung Baierns zu bringen. 


Im Fall das Gapitef zu Münfter bei der bevorftehenden Wahl von jeinem 
vorigen Erbieten und Erklärung abfallen follte, jo möge der Herzog ben Rüdtritt 
feines Sohnes verjchieben oder einstellen. „Denn unjeres Gebenfenà wohl Wege 
zu finden, fie auf vorige Meinung wieder zu bringen”, In der Angelegenheit 
des Herzogs mit Köln habe er für Eleve intercedirt. 


344. Schreiben des Churfürften Auguft von Sachen an den Dom: 
bedjanten, die Senioren und das Domcapitel zu Münfter. Greven: 
thal 1575 November 13. 

Sn. 2.4. 1, 10, — Dr. 
Interceffion für den Erzbifchof Heinrich von Bremen. 


Wir fommen in glaubwirdige Erfarung, wasmaßen der hochgeborne Furſt, 
Herr Johann, Herzog zu Gulch, Cleve unb Berge, neulidjer Jahre burd) eud) 
bei eben euers vorigen Herrn weiland Bifchoven zu Münfter zum Goabjutor be: 
rurt3 euers Stift3 pojtulirt worden, Willens fein folf, fein Jus Postulationis wider 
zu refigniven und in euere Hände zu ſtellen. Weil wir e8 mum davor achten, jo 
bald ſolchs geihicht, Ir auf eine andere Berfon jo der Biſchoflichen Wirben bei 
euch fähig und darzu dienlich bedacht fein werdet und wir uns erinnern, daß ber 
hochwirdig und Dodjgeborne Furſt unjer freundlicher lieber Herr Oheim Herr 
Heinrich Poftulirter der Erz- und Stifte Bremen und Dsnabrud von Sachen zu 
Engern und Wejtphalen Herzog, wegen Irer €. Stift Dsnabrüd gar nafent am 
Stift Munster gefeffen, auch nu albereit etfid) Jahr mit ber Adminiftration des 


1) Am 13. November warb befdjfofjert, von ber Wahl vorläufig ganz abzuieben, f. 
bie Domcapitels-Protocolle o. 3. 1575 im Staats-Arhiv zu Miünfter. 


1575 November 13. — 1575 November 17. 421 


Erzitift3 Bremen umbgangen und fidj darinne dermaßen erzeigt, daß bie Ein- 
geeflene und Unterthanen defjelben Stift3 barob nicht alleine fid) zu erfreuen, 
fonber auch täglich bei unà und an andern DOrtern deß zu berühmen haben und 
verhoffentlich, man Ire Liebden ein höher Alter erreichen, die Adminiftration in 
Iren Stiften nod) befjer dann vielleicht bis anhero gefchehen fein mag, anjtelfen 
werden, ohne das aud) euer Stift von den andern Erz- und Stiften fo ©. 2. 
albereit in Verwaltung haben auf ben Nothfall allerhand Beiftand und Hilf fid) 
haben zu getröften. Als haben wir nicht unberfajjen können, genannts unfers 
Dbeimen Perſon halben dies unfer Schreiben an euch ergehen zu fafjen unb gefin- 
nen demnach hiermit gnedigft, warın eà zu der Gelegenheit gereichet, daß Ihr zu 
der Eleftion aber Poftulation eins andern und neuen Haupts treten werdet, Ir 
oberregter und anderer mehr Urfachen halben bie ihr als bie Verftändigen bei 
Euch ermeſſen werdet gebadjtà unfer3 Oheimen Perjon mit bem Beiten eingedent 
fein wollet. Solchs wird eueren Stift ungezweifelt zu allem erfprießlichen Wohl- 
ftande gereichen, inmaßen bann Ir und euere Vorfaren dafjelbe bei €. 9. Vor: 
faren und Freunde fo im gleihen Wirben in euerem Stifte neulicher Jahre ge: 
weien im Werke befunden und mir feint e3 neben oberwähntem unjerm Tieben 
Oheimen mit befonderen Gnaden imb euch zu erkennen geneigt. Datum ac. 


345. Aus einem Schreiben Herzog Albrecht's an den Erzbifchof Sa- 
lentin von Cöln. München 1575 November 17. 
D. Julich⸗Berg. Fam.SS. 28e. — Gop. 


Betrifft die Beförderung des Herzogs Ernft zum Enzbifhof von Cöln unb ben 
Berziht auf Münfter. 


Herzog Albrecht bebauere, daß er den Wunſch Salentin’3 nad) einer perjön- 
fifen Begegnung, den febterer auf dem Wahltag zu Regensburg!) geäußert, 
nicht habe erfüllen fónnen. Doc habe Albrecht durch feinen Kanzler, Chriftoph 
Eljenhamer vernommen, ma8 Salentin ihm (Albrecht) mitzutheilen Willens ge: 
weien fei, nämlich daß ber Erzbifchof, welcher demnächſt auf Köln refigniren 
wolle, unter Umftänden geneigt jei, bem Herzog Ernſt zum Erzbisthum zu ver: 
helfen. Albrecht bedanke fid) dafür und gebe fid) feinem Zweifel Hin, daß Ga: 
lentin feine Zufagen eintretenden Falls einlöfen werde, 

„So vif dann den Stift Münfter belangt, haben wir gleichwol von bemeftent 
unferm Kanzler vernommen, was auch defjelben halb E. 9. wolmainlich gut: 
adten, mir wollen aber E. 2. in frundtlichen vertrauen nit pergen, das in ber: 
jelben Sachen wir nunmehr jo weit verfaren und gegen ben ThumbEapitel fo 
dief eingelafjen, das uns bijer Zeit ab und zurüd zuftehen Ehren Halb nit wol 
gezimen, aud) jonjt gegen den hochgebornen Fürften unfern frundlichen Lieben 
Shwagern, Herren Wilhelmen Herzogen zu Gülch, Eleve und Perg, deffen 9. 
daen fid) Hievor unjerm Sohn zu Beftem hoch bemühet nit verantwortlich fein 
wurd, aljo daß wir gleich des Ends und Erfolgs erwarten müffen,, ber frund- 
Iihen Zuverfiht &. 2. werde unà beffen in Ungutem nit perbenfen". 


1) Die Wahl 9tuboff'á IL. zum römischen König fand am 27. October 1575 zu Re- 
gensburg ftatt. 
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346. Aus einem Schreiben ©. v. Raesfeld's und der Senioren an den 
fRapít. 1575 November 22. 
M. 9.91. 1, 10. — Cop. 


Nach einer Schilderung ber Vorgänge im Gapitef bitten fie um Declaration, 
0b ©. Heiligkeit die Wahl des Herzogs Ernſt oder diejenige des Erzbifchofs von 
Bremen bejtütigen werde. 


347. Aus einem Schreiben Herzog Albrecht'3 an Herzog Wilhelm. 1575 
November 28. 
D. 3... Fam.SS. 23%. — Dr. 
Bericht Über bie Verhandlungen mit bem Erzbifchof von Eöln. 


Auf dem fetten Wahltag (zu Regensburg) habe er mit bem Ehurfürften von 
Köln wegen Münfters verhandelt. Lebterer habe unverdunfelt zu verftehen ge- 
geben, daß er wegen be8 genannten Stift3 in Handlung und Werbung ftebe. 
Herzog Albrecht möge bem Bisthum nicht ferner nadjtradjten. Er (ber Churfürft) 
wiffe ganz genau, daß Herzog Ernft in Münfter nicht werde gewählt werben. 


348. Aus einem Schreiben Bernh. Morrien’d an G. v. Raesfeld. 1575 
December 7. 
qn. 2.9. 1, 10. — Dr. 
Berichtet Über bie Anweſenheit eines S8remijdjen Gejandten in Münfter. 


Um 5. Dec. fei der Bremifche Sefretarius erm. v. b. Bed zu Münfter 
geweſen und habe mit Bernhard'3 Bruder Sander eine Befprehung gehabt. Bed 
habe Folgendes mitgeteilt: G8 fei allenthalben die 9tebe, daß der Erzbiſchof 
von Bremen um das Stift habe werben laffen und zu Erlangung defjelben jhon 
18 Vota der Capitularen erhalten habe, während ber Adminiftrator von Frei: 
fingen nur 10 bejige. Daran habe ber König von Dänemark und der Churfürft 
von Sadjfen neben anderen Fürften ein gutes Gefallen. 

Der Erzbijchof von Bremen habe vernommen, daß man diejen Handel gen 
Rom an den Papſt gelangen laſſen wolle, was nun fich beffen das Stift zu er: 
freuen, werde die Zeit mitbringen. 

Gotfr. v. Raesfeld folle zu Dülmen bem Laurentius Schrader gejagt haben: 
„er were bem Bavaro oder Freisingensi auf uhrſachen gunftig; So aber audj 
ein ander pojtuliert wurde joll e& Ew. rto. gleichfalß nicht zu wider fein"; von 
der Bed wolle derhalben eileng ben Domdechanten pro Bremensi mit des Chur: 
fürjten von Sachſen Vorfchriften befuchen. 

„Diefes hab Gto. Ehrw. ich unferer gefabter 9tebbe und Vertrauen nad 
nicht fonnen verjchweigen, mit dienftlicher Bitt, Ew. Ehrw. den Handel notturf- 
tiglich erwegen,, nachdenfen und waß nötig in dem ing Werd richten willen und 
mir ferner zuſchreiben, welcher Geftaldt ber Sachen weiter zu hilfen. — Gà wirbt 
zwar nicht gefeirt, dann alles mit allerhande Hulff, es fei war oder nicht, gefucht 
und vurgenommen“, 
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349. Aus einem Schreiben Herzog Albreht's an feinen rator Fabri- 
tiu. 1575 December 10. 
Din. Bifhofthum Münfter Vol. II. — Conc. 


Das Gapitef zu Miünfter wolle fid; wegen Schenling’s Sache ber päpftlichen Auto— 
rität entziehen. 


Der Drator möge Sr. Heiligkeit vortragen, daß das Gapite in Münfter 
Willens jei, fich ber päpftlichen Autorität zu entziehen; denn bajfefbe glaube, 
daß bieje Autorität ihm in bem Proceß gegen Dr. Schenking Schwierigkeiten be: 
reiten werde (praesertim cum videat eam (sc. autoritatem] praegravem sibi fu- 
turam in causa, quam habet contra Schenkingium et consortes). 

Gropper müſſe Befehl unb Vollmacht erhalten, mit bem Gapitef im Sinne 
Baierns zu handeln. 


350. Aus einem Brief Herzog Grnít'8 an feinen Vater. Rom 1575 
December 10. 
Mn. Biſch. M. Vol. III, fol. 516. — Or. Eigenhändig. 
Erklärung bes Papftes wegen ber Wahl in Münfter. 


Da ber bairische Orator (Fabritius) von Sr. Heiligkeit wegen Münfters feine 
Antwort habe erlangen können, fo habe man für gut angejehn, daß er (Herzog 
Ernft) fid perjünlich an Se. Heiligkeit wende. 

Ge. Heiligkeit habe ihm darauf erklärt, daß Erzherzog Ferdinand früher als 
Baiern um Münfter angehalten. Auch habe Erfterer ein Breve in diefem Sinne 
auágetvirft und erhalten. Daher fónne Se. Heiligkeit nicht wider den Erzherzog 
und wider fid) jelbft handeln. 

Wenn aber die Wahl Grnjt8 in Münfter ohne päpftliche Intervention er- 
folge, fo wolle er nidjtà dagegen haben. 


391. König Philipp von Spanien an Conrad von Weflerholt, Dom: 
herren in Münſter. Madrid 1575 December 18. 
D. 3.8. Fam.SS. 25%. — Eop. 
Wefterholt möge feinen Einfluß für bie Wahl eines folden Biſchofs einjegen, wet. 
der mit Spanien gute Nachbarſchaft halte und gut fatbolijd) fei. Herzog Ernſt 
fei bie geeignete Perfönlichkeit. — König Philipp werde fi) erfenntlich zeigen. 


Philippus Dei gratia Rex Hispaniae, utriusque Siciliae ete. venerabili 
charo dilecto Conrardo (sic) a Westerholt canonico et gubernatori episcopatus 
Monasteriensis salutem et omne bonum. Venerabilis, chare dilecte. Quoniam 
ob mortem fili majoris natu, charissimi consanguinei nostri Wilhelmi ducis 
Cliviae verisimiliter futurum est, ut abdicante se episcopatu filio minore ad 
novam Episcopi electionem vobis sit procedendum et nobis fideli relatione con- 
stet, quae personae vestrae in ea re sit authoritas et, ut quam optime fiat nec 
non erga nos bona voluntas non voluimus omittere, quin has scriberemus, nihil 
dubitantes quin omnem dabitis operam , ut ejusmodi episcopus eligatur, qui 
Veterem amicitiam et bonam vicinitatem cordi habens omni studio (quemad- 
modum nos semper fecimus et faciemus) una cum sancta religione catholica 


1575 
Dec. 10. 


Dec. 18. 


1575 
Dec. 18. 


Dec. 27. 


1576 
Jan, 1. 
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colat ac sustentet. Ad quam quidem rem siquidem charissimi consanguinei 
nostri Alberti ducis Bavariae filius minor natu jam multo ante ecclesiae desti- 
natus oportunus videatur; ut sane nobis non alio quam boni publici respectu 
videtur omnino gratum nobis erit, ut omnis, quae recte fieri queat circa hoe 
opera navetur, in quo quidem personae vestrae studium minime defuturum 
plane confidimus nec adeo nos, si qua in re vicissim prodesse ei poterimus, of- 
ficio nostro deerimus. Venerabilis, chare, dilecte etc. 


352. Aus einem Schreiben Herzogs Albreht von Baiern an Herzog 

Wilhelm von Gleve. München 1575 December 27. 

D. Yil.-Berg. Fam.SS. 23%, — Dr. 
Betrifft eim päpftliches Breve für ben Erzherzog Ferbinand an das Domcapitel zu 
Münſter. 
Er erhalte von ſeinem Sohne die Nachricht, daß der Papſt, bevor er um die 
Candidatur Baierns gewußt, für Erzherzog Ferdinand's älteren Sohn ſich beim 
Capitel verwendet habe. Deßhalb könne Se. Heiligkeit jetzt nicht für einen andern 
intercediren. Herzog Wilhelm möge von dem betr. Breve an das Capitel ſich 
Abſchrift zu verfchaffen fudjen und ihm (Albrecht) gujenben. 


353. Schreiben des Don Luis de Requeſens, Gubernators in den Nie 
derlanden, an Herzog Wilhelm von Eleve. Antwerpen 1576 Januar 1. 
D. Hl.Berg. Fam.SS. 238%. — Dr. 

Nachdem bie Münfterfhe Sache gegen Wunſch verlaufen, habe er (Requeiens) ben 
Papft gebeten, durch ein Breve ober burdj den Nuntius Gropper bem Capitel zu 
Münfter bie Wahl ber „bewußten Perfon“ zu befehlen. Der Herzog folle die Xe: 
fignation zurüdhalten. 


Nachdem ich unlangft verftanden, waßmaßen die bewifte Sad) mit dem Stift 
Münfter etwas widerwertig abgeloffen und das fid) diejenigen, daruff fid) &. ©. 
beBfallà furnemlich verlaffen, €. &. Vertrauen und Hoffen nad) nicht allerding 
beftendiger Wilferigfeit erzaigt und ich dan dife Sad) meinem erften wolmeinen- 
den Furhaben und C. ©. fefbjt Gefallen nadj auf allerhandt llrjadjen zu be 
gertem Ende gern befurbert jehen wolte, jo fab ich biejen Dingen weiter nad) 
gedacht und fur rathfam befunden, bie Päpftl. Heiligkeit fchriftlich zu bitten, 
damit biefefbige zu wurglicher Befurderung E. ©. und mein felbft Furnemen an 
das Gapittel zu Münfter ein Breve in befter dienlicher Form zu fchreiben, deß— 
gleichen auch derjelben Nuntio Groppero zu Collen 3a bevelhen geruedjem, fid) 
perjonlich bajefbjtbin gen Munfter zu verfuegen und bey dem Gapittef alda bon 
Seiner Pabſt. Heil. wegen beftes Vleiß anhalten und befurberm, damit bie be: 
wifte Berfon anderen furgezogen und diefe Sach durch folche Interceifion zu be 
gertem Ende verhandelt werde. 

Dieweil num ohne vorgefenbe (5. G. Renunciation das Capittel zu fainer 
neuen Wahl ober Poftulation nicht verftehen kann und ich troftlicher Zuverficht 
bin, in fur von Rom wilferige Antwort zu befommen, jo wille in almege von 
nöthen fein, daß (E. ©. bie Refignation mit beftem Fuege und Glimpfen fur ain 
zeit fang wöllen ufhalten, fo will ih E. ©. nad) erlangter Antwort ferner Ge— 
legenheit berichten, fid) barnad) weiter haben zuverrichten. 
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Solches hab E. ©. ich bem Handel zum Beſten vertrauter Meinung unver- 1576 
meldet nicht wollen laſſen ac. Jan. 1. 


394. Aus der Antwort Herzog Wilhelm’ an ben Gubernator der 
Niederlande. Hambach 1576 Januar 10. 
M. 2.3. 1, 10. — Eonc. 


Nahdem bie Münfterfche Angelegenheit jo widerwärtig verlaufen, habe er Sam. 10. 
fid entfhloffen, bie Renunciation feines Sohnes mod) eine Beit lang an fid) zu 
behalten. Er habe dies bem Capitef angezeigt). Auch habe er Se. Heiligkeit ge- 
beten, für Herzog Ernft zu intercediren und bis diefe Wahl erfolgt fei, den Herzog 
Johann Wilhelm zu confirmiren. 


399. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm’3 an ©. v. Raesfeld 2). 
$ambad) 1576 Januar 10. 
gn. 8.9. 1, 10. — Dr. 
Bitte um ferneren Beiftand in ber Wahlſache. 


Der Herzog habe von ber Willfährigfeit Raesfeld's bei der Wahl Herzog 
Ernſts Kunde erhalten. 

„Weil wir dann zu Erhaltung unfer Ehriftlichen Catholifchen Religion ſolche 
quafificierte Perfon anderen furzuziehen fonders notig eradjt, baburd) aud) des 
Stifts Wolfart gefucht und vortgejet werden foll, fo wollen wir ber unzweifen- 
Iihen Hoffnung fein, Ir werdet unverendert Grore8 hievor gegebnen Voti oder 
Stimm zu ffunftiger vorftehender Zuſammenkunft dabei ftanbfaftig verharren“. 


356. Aus einem Schreiben des Requeſens an Herzog Wilhelm. Ant— 
werpen 1576 Januar 21. 
qn. 2.91, 1, 10. — Eop. 


Er habe an ben Papft wegen Beförderung des Herzogs Ernft gefchrieben. San. 21. 
Auch bei Wefterholt Habe er intercedirt nebjt Überjchidung eines befonderen 
Schreibens des Königs Philipp von Spanien. 

Er hoffe, daß die Sache bie begehrte Endſchaft erreichen werde. 


397, Aus einem Schreiben des Requefend an Herzog Albrecht von 
Baiern. Antwerpen 1576 Januar 21. 
D. Fül.-Berg. Fam.SS. 29. — Cop. 
Da bie Feinde ber fatbolijdjen Religion in das Stift Münfter eindringen wollten, 
[o babe er Schritte dagegen gethan. 
Nahdem er (Requeſens) glaubwürdig berichtet, daß in ber Miünfterfchen 
Sade allerhand widerwärtige Praktiken vorgelaufen und daß infonderheit bie 


1) Das betr. Schreiben erging unter bem 10, Ian. ej. a. an das Eapitel unb be: 
ruht M. 2.9. 1, 10. 

2) Unter demfelben Datum ging eim gleiches Schreiben an ben Domberrn Heinrich 
v. Raesfeld ab, M. 9..9(. 1, 10. 


1576 
Jan, 21. 


Jan. 28. 
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Capitularen, darauf der Herzog von Jülich fidj am meiften verlaffen, fid) wider 
Berhoffen ganz verbüdjtfid) und dermaßen erzeigt, daß „unter biefe fid) aud) 
diejenigen, bie der rechten wahren Fatholifchen Religion entgegen, in das Stift 
Münfter eindringen wollen“ fo Habe er in Rom und bei dem Herzog Wilhelm die: 
jenigen Schritte gethan, bie er für notfmenbig gehalten. Jülich müffe bie Refig- 
nation zurüdhalten. 


358. Aus einem Schreiben des Requeſens an Conrad von Weiterholt. 
Antwerpen 1576 Januar 21. 
D. IB. Fam.SS. 28°, fol. 89. — Eop. 
Berfpricht bie Gnabe und Grlenntlidjfeit König Philipp’s von Spanien. 


Dem Wefterholt jei unverborgen, im wie vertrauter Freundſchaft ber Kal. 
Majeftät zu Hispanien Niederburgundifche Lande mit bem Stift Münfter bisher 
geftanben. Es fünne feins der beiden Länder gegenüber be8 anderen ‚„widerwär— 
tigen Zufällen unempfindlich fein". 

Er habe erwartet, daß Wefterholt ihrer Majeftät v. Spanien Vorhaben in 
Betreff ber Wahl Herzog Ernſt's befördert haben ſollte. Leider aber werde er be. 
richtet, daß eine andere Perſon in Frage fei. König Philipp habe ifm bie Be: 
förderung diefer Sache aufgetragen und ihm befohlen, ben beiverwahrten Brief 
vom 18. Dec. zu überjenben. Der König werde, wenn Wefterholt ben Wünfchen 
nadjfomme, „es zu feiner Zeit und Gelegenheit mit banfbaren Gnaden nicht un: 
verſchuldet Laffen“. 

Er bitte um umgehende Antwort, was Wefterholt zu thun gebente. 


359. Breve Gregor8 XIII. an das Domcapitel zu Münfter. Nom 
1576 Sanuar 28. 
rft. M. Urk. 3845. — Dr. 
Darnung vor ber Wahl Erzbifchof Heinrich's von Bremen. 


Recte et pie fecistis, cum in vestra de Pastore eligendo dubitatione no- 
stram sententiam cognoscere voluistis laudamusque summopere in eo vestram 
religionem et pietatem. Nostra autem sententia haec est. Ut nullo modo as- 
sentiamini postulationi Henrici alias postulati ad ecclesias Bremensem et Osna- 
brugensem multa nos movent, inter caetera autem non minime, quia nunquam 
petiit a sede apostolica aliquam ejus postulationis confirmationem. Qualem 
autem pastorem per vos eligi cupiamus, superioribus diebus ad vos scripsimus 
nuncque et breviter significamus: eligite filium alicujus principis catholici at- 
que huic sanctae sedi apostolicae obsequentis, qui et per se ipsum et per suos 
parentes possit tum nobilitate tum potentia tum probitate vestrae ecclesiae ut 
et Dei gloriam tueri. — Hortamur autem, ut rem ipsam quam celerrime con- 
fieiatis!). Datum etc. 





1) Diefes Breve hatte ber baierifche Gefanbte bem Nuntins zu Gem ibergeben; Itt 
terer „binterhielt” es. ©. oben bie Verhandlungen vom 31. März. — Am 3. April fandte 
Herzog Albrecht dem Herzog Wilhelm davon Abjchrift. 
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360. Breve Papſt Gregor XIII. an Herzog Wilhelm v. Gleve. Rom 
1576 Februar 4. 
T. Hil.-Berg. Urk. Nr. Nr. 4109, — Dr. 


fobt bie Standhaftigleit des Herzogs unb tbeilt mit, daß er bem Domcapitel wieber: 
bolt angezeigt habe, er werbe den Sohn eines Häretifers nicht confirmiren. 


Quoties tuas litteras legimus toties renovatur nostrum gaudium in Christo 1576 
ejusque bonitati gratias agimus tuamque ei pietatem offerimus proque ea omnia &ebr. 4. 
tibi prospera et felicia precamur. Laudamus summopere consilium nobilitatis 
tuae de ecelesia Monasteriensi jamque bis ad capitulum ipsum perscripsimus, 
nostrumque eo nuntium Gropperium misimus et nune iterum scribimus cano- 
nieosque illos certiores facimus !) nullo modo esse e re illius ecclesiae postulari 
sut eligi eum, eujus pater non sit catholicus neque nos id ulla ratione passuros 
esse juniorumque conatus irritos futuros, si voluerint perseverare in eo, quem 
haetenus nominarunt. Neque enim adhuc natum tuum nostrumque in christo 
dilectissimum suam postulationem deposuisse neque nobis invitis depositurum 
esse. Hortati autem eos sumus quam maxime potuimus ut cum senioribus con- 
sentiant in postulando filio principis catholici et potentis inque eo melius sibi 
suaeque ecclesiae consulant nostrisqne paternis monitis et voluntati obtempe- 
rent. Interim orabimus Deum, pro cujus gloria laboramus, ut optimam illis 
mentem immittat eosque a suscepto consilio avertat: videmus enim, ut tu quo- 
que prudentissime perspicis eeclesiam illam nobilissimam non posse aliter sal- 
vam consistere.  Speramus etc. 


261. Aus einem Schreiben des Paul Langer an den baierifchen Sekretär 
‚Sohann Winfelmeier. 1576 Mär 3. 
Den. Bifhoftyum Münfter Vol. III. 


Herzog Albrecht habe bie Abjchrift eines päpftlichen Breves an das Dom- Mäy 3. 
capitel erbeten. Dieſes Breve fei Hinterhalten worden und fpäter vom Papft 
fbit zurüdgenommen. 


362. Aus bem Protocoll einer Verhandlung zwifchen ber clevifchen Jte 
gierung unb bem baierifchen Gefandten Hans Jac. Tandorf. Verh. 
1576 März 4—7. 

M. 9.91. 1, 10. — Cop. 
Betrifft bie Intervention des Grabifdjof8 Salentin wegen Cöln und Münfter. 


Der Ehurfürft Salentin von Köln habe in einer Unterredung mit bent bai-Mäy 4—7. 
riſchen Kanzler Ehrift. Efjenheimer erflärt: ſchon auf dem Reichstag zu Speier 
1570 habe die Bäpjtl. Heiligkeit, Röm. Kaiferl. Majejtät und Herzog von Alba 
an Statt der Königl. Majeftät zu Hispanien an ihn (den Churfürſten) das Ver— 
langen gejtellt, daß er geneigt fein wolle, auf den Fall, da er vom Erzitift ab- 
ftehe, den Sohn Herzog Albrecht'3, ben Adminiftrator von Freifingen, vor Undern 


1) Das bezügliche Breve findet fid) in München (Biſch. Miünfter Vol. III). Es trägt 
ebenfalls das Datum des 4. Februar. 


1576 
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fo viel al3 möglich dazu zu befördern, Jetzt fei er unter Umftänden geneigt, bar: 


Mär d—7.auf zurückzukommen. 


März 10. 


Darauf hin fei er (ber Gefandte) nad) Köln gefchidt worden, um des Ehur- 
fürjten weitere Vorfchläge anzuhören und fodann die Rathichläge Eleves einzu: 
holen, was in biejer Sache weiter zu thun fei. 

Bereit3 auf dem legten Ehurfürftentag zu Regensburg habe Salentin dem 
Bairiſchen Kanzler erklärt „daß ber Herr Adminiftrator (von Freifingen) fid der 
Cadjen mit dem Stift Münfter entfchlagen müjje". Es fei ihm (Salentin) „von 
den vornehmften Canonicis, dergleichen von anderen Geijtfidjen und Weltlichen 
Ständen be8 Stifts Münfter dafjelbig Bißthum, dazu er wol geraten könnte, 
offeriert und angeboten, wie aud) feine Churf. G. von denfelben verftändigt, 
daß Hochgedadhter Herr Adminiſtrator zu dem Stift nicht poftuliert werben 
folle". Aber er fei ebenjo wenig Willens das Stift Münster anzunehmen, wie 
ba8 Erzitift Köln zu behalten. 

Herzog Albrecht fpüre aus allen Umftänden, daß e8 dem Erzbifchof Salentin 
jebt nicht um die Refignation,, fondern nur um das Stift Münfter zu tun fri; 
er wolle den Herzog davon abwendig machen. Deßhalb fei ihm befohlen, mit dem 
Ehurfürften nichts Endgültiges zu handeln. 

Um 7. März ließ Herzog Wilhelm dem bairifchen Gefandten ermibern: Erft 
wenn man wiffe, ob der Churfürft zu wirklicher Refignation entfchloffen fei, könne 
Eleve in diefer Sache weiteren Rath geben. Der Gejanbte möge fid) zum Erz: 
bijchof verfügen und dann in Eleve referiren!). 

Der Gejanbte erklärte fid) damit einverftanden. 


363. Aus einem Schreiben des baierifchen Orators Fabritius an den 
Herzog Albrecht von Baiern. Rom 1576 März 10. 
Den. Biſchofthum Münfter Vol. III. 
Er fei des römischen Treibens milbe. 


Den Herzog befrembe eà 2), daß in bem Breve an das Domcapitel zu Münjter 
betr. die Neuwahl, des Herzog Grn(t'à gar feine Erwähnung gefchehe. Der Ur: 
beber davon fei ber Kardinal Comenfis, welcher vom Erzherzog Ferdinand gt 
wonnen fet. 

»Beribit vero Serenitas vestra, se talium Romanorum actionum pertaesum 
esse. Certe et me, quo diutius hic persisto eo magis similium factionum et 
taedet et piget«. 


364. Aus einem Schreiben des baierifchen Dratord Fabritius an den 


Herzog Albrecht von Baiern. Rom 1576 März 17. 
Mn. Biſch. M. Vol. II. — Dr. 
Überfenbung eines päpftlichen Breves. 


1) In feiner Relation vom 10. März fagt Tandorf, daß Herzog Wilhelm erklärt habe, 
fobald man Gewißheit babe, daß e$ bem Erzbifchof Ernft fei mit ber Refignation (moram 
man in Düffeldorf ebenfo wenig glaube, als in München), fo folle Baiern bie Bereitwilig- 
leit Eleves bald merlen. (Mn. Bild. Münfter Vol. III). 

2) Durch Schreiben vom 24. Februar hatte Herzog Albrecht feinem Orator Befehl ge 
geben, ein neue8 Breve zu erwirken. 
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Er überjende anliegend ein Breve des Bapjtes an das Domcapitel zu Münfter 1576 
vom 17. März ej. März 17. 
Dajjelbe werde, obwohl es bie Wahl Herzog Grnit'à mit deutlihen Worten 
empfehle in einigen Beziehungen mehr jdjaben als nügen. Der „Haß des Herzog3 
gegen bie Heer” fei darin ganz ungefchidt hervorgehoben. Es fehle wenig, »ut 
major pars Capituli in novitatem propendeat«. 


365. Breve Gregor'd XIII. an das Domcapitel zu Münfter. Rom 
1576 März 17. 
D. Yilid-Berg. iyam..&6&. 28°. — Eop. 
Cmpfiebít dem Domcapitel bie Wahl Herzog Grnft'8 von Baiern. 


Dilecti filii ete. Nunquam cessamus de vestris commodis deque vestrae 
Ecclesiae salute et dignitate cogitare; in qua, ut paternam vobis charitatem et 
sollieitudinem praestamus sic si parem desiderio nostro operam offerre posse- 
mus non tam de vobis angeremur neque tam diu animis penderemus vestraeque 
res, quae adhuc magno in discrimine versantur, in tuto essent. Quam sit e re 
vestra optimum pastorem habere et ipsi pro vestra prudentia intelligitis et nos 
saepius ad vos perscripsimus. Illud et significavimus, magnopere vos indigere 
filio alieujus principis Catholici et potentis, cujus cum viribus tum sanctae reli- 
gionis zelo omnem a vobis vicinorum heraeticorum injuriam repellere possitis. 
Neminem nominavimus. Quoniam autem adhuc suspensi estis non alienum esse 
dueimus nostra charitate indicare, quem maxime idoneum judicamus, quantum 
nune quidem nobis in mentem venire potest. Perspectam esse vobis arbitramur 
pietatem et virtutem Alberti Bavariae ducis. Scitis enim, quanta cura et studio 
catholicam religionem tueatur, quam penitus haeretieos oderit, quam non pa- 
atur eam pestem in suis locis consistere, quam porro tum privatim tum publice 
intersit, quamque Deo acceptum sit eam arcere. Vos, si quid nostro judicio 
tribuendum esse existimatis praeclare nobis vestraeque ecclesiae consuletis, si 
Emestum hujus ducis filium praefici volueritis, de quo etiam optimam spem 
habemus, ejus enim probitatem et religionem novimus. 

Ubi diligenter omnia eircumspexeritis nihil ut speramus vestrum judieium 
a nostro diserepabit judicio. Oramus sanctissimum Spiritum, ut vestris menti- 
bus suum lumen praeferat, vestrasque omnes cogitationes atque actiones dirigat 
ad vestram salutem vestraeque Ecclesiae in tanto negotio dignitatem atque in- 
eolumitatem. Datum ete. !) 


366. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld mit dem Nuntius Grop- 
per und Jülichſchen bezw. Bremifchen Gejanbten. Verh. Münjter 1576 
März 18 — April 5. 


M. Protocolle des Domcapitels. 


1) Dieſes Breve überfanbte mittelft Schreiben vom 3. April 1576 Herzog Albrecht 
dem Herzog Wilhelm im Original und bat, baffefbe durch Gropper bem Domcapitel zuzu« 
Rellen „zu Bermeidung Verdachts, als ob es auf E. 9. ober unfer Anhalten ausgangen". 
Am 24. Juni bejj. 3. ſchreibt der baierifhe Orator Fabritius an Herzog Albrecht, er habe 
Nachricht, da Gropper dies Breve nicht überreicht habe. In ber That Tiegt noch heute das 
Original des Breves uneröffnet bei den clevischen Acten. 
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1576 Überreicht der päpftliche Nuntius Dr. Gropper perfönlich ein Breve apo- 
Stu 18 stolicum an das Eapitel!). 
bie Aprils. Mm 19, März. Der Papft habe ihm und feinem Eollegen Nic. Elgarbus 
befohlen, dem Domcapitel mündlich zu melden, daß Sr. Heiligkeit zum hödhften 
angelegen fei, daß bieje8 Stift mit einem guten Fatholifchen Herrn und Vorfteher 
verforgt werde. Nun Babe Bontifer gehört, daß Uneinigfeit zwifchen ben Dom- 
herrn ausgebrochen; biejefbe zu bejeitigen feien ber Nuntius und fein College 
hierher gejchidt. 

„Da die catholifche Religion in deutfcher Nation allenthalben ſchwach wird, 
ſei Se. Heiligkeit entſchloſſen, Keinen ber zu bifhöflichen Aemtern poftulirt oder 
eligirt zu confirmiren, welcher nicht von Fatholifchen Eltern entfproffen". 

„Wenn dies alfo vom Eapitel bedacht und ins Werf gerichtet, fo molle Et. 
Heiligkeit mit der Konfirmation und anderen Dingen fid) gegen Gapitufum er- 
zeigen und finden fajfjen af8 einen getreuen, forgfältigen Vorfteher und Haupt“, 

Bei ber in gremio Capituli ftattfindenden Berathung erklären die Senioren, 
bem Papft gehorchen zu wollen. Weiterholt jagt aus, daß feine und der Junioren 
Meinung nicht nad) einem Herrn ftehe, der nicht Gatbofijd), nur forderten fie die 
Freiheit der Wahl. Man könne nicht zugeben, daß Jülich bie Herausgabe ber 
Poftulation an das SSerjpredjen der Wahl einer bejtimmten Perſon fuüpfe. Da 
durch werde bie Biſchofswürde erblid). 

Es wird einftimmig bejchloffen, daß man zur Wahl nicht fchreiten könne, be- 
vor Jülich die Poftulation herausgegeben. — Auch wünſche man, daß ber Papft 
fid) in specie erfläre, ob er Baiern oder Bremen confirmiren werde. 

Den lepteren Wunfch erklärt ber Nuntius nicht erfüllen zu können, aud 
[ei ja in bem Breve bie Anficht Sr. Heiligkeit deutlich ausgedrüdt. 

m Namen der Junioren erklärt das Gapitel, e8 fei von erfteren berichtet, 
daß Bremen fatholifch fei, Babe fid) ber alten fathol. Religion befliffen, die Sa: 
cramente der kath. Kirche gebraucht, aud) fei als er ein Katholifcher zu anderen 
Stiftern gekommen und habe benje(ben, fie dabei zu laſſen, verſprochen; aud) 
habe er Professionem catholicae fidei getan. „Man mijfe nicht, wie es ihm 
binberfid) fein könne, daß fein Bater nicht fatfofijd) fein mochte“. 

Der Nuntius wiederholt, daß er bie verlangte päpftliche Declaration über 
die Berfon des zu Wählenden nicht erwirfen fónne; wenn das Gapitef darauf 
beftehe, möge e3 fid) unter feinem eignen Siegel an den Bapft wenden. Im 
Übrigen werde Se. Heiligfeit gern bereit fein, des Capitel3 Privilegien zu be: 
fürderen. 

Das Gapitef befchließt, fid) wirklich an den Papſt zu wenden. 

Am 20. März. Der Nuntius räth nochmals unb auf das dringendfte ab, 
fid) an den Bapft zu wenden ; er werde fonft gezwungen fein, fid) ebenfalls bort- 
hin zu wenden und zu melden, was ihm begegnet fei. 

Darauf erfíürt in gremio Capituli der Sombedjant Gotfried v. Raesfeld: 
Das Eapitel möge fchreiben, er werde aber fid) für feine Berfon entjchuldigen 
und zu erfennen geben, daß er bem 3Bapft zu gehorfamen willig „und müffen die 





1) Es ift das Breve vom 4. Februar gemeint. 
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Ungehorjamen alsdann an den Tag gebracht werden". Ihm fchließt fid) an Adolf 1576 
v. Raesfeld, Arnd v. Büren und einige andere. Die Majorität bejchließt, gleich- März 18 
wohl das Schreiben abgehen zu laſſen. bis April 5. 


1576 März 29. 


Eine Jülichſche Geſandſchaft legt Fürwort ein für Baiern, bedauert bie Mif- 
verftändniffe im Schooß des Gapitefà und hofft Abftellung. 

Darauf wird bie Bremiſch-Osnabrückſche Geſandtſchaft vorgelaffen : 

Der Erzbifchof von Bremen Babe mit Freude vernommen, daß Martini 1575 
die Mehrzahl ber Votanten befchloffen Babe, mit ihm zu capituliren. Er ftelle 
daher in Bedenken, ob die Eapitulation nicht ihren Fortgang haben und aid) bie 
voſtulation, jobald Jülich refignirt, eintreten folle. Er wolle fid) verbinden, fie 
bei der katholischen Religion zu handhaben und nicht ändern, was fid) vorfinde. 

In gremio Capituli wiederholt der Domdechant, man müſſe bem Papſt ge- 
horhen und von Bremen abjtehen. Wejterholt erflärt, ba8 Breve apostolicum 
und die Forderung fatholifcher Eltern jei contra concordata nationis Germa- 
nieae. Auch jei per majora vota zu Dülmen im Nov. 1575 bejchloffen, mit 
Bremen zu capituliren und man fónne daher nicht davon abftehen. 

Schließlich wird den Gefandten als Capitelsbeſchluß mitgetheilt, man fünne 
in die Sache nicht näher fich einlaffen, ehe Jülich bie Kapitulation herausgegeben. 
der Bapft aber habe Jülich befohlen, daß bajfefbe nicht zurüdtreten folle, „Capi— 
tubum fei denn einer Perfon einig, die Gatfofijd) und von catholifchen Eltern 
geboren“, 

1576 April 5. 

Der Sombedjant führt den eben angefommenen Nuntius !) in das Gapitel, 
derſelbe referirt, daß Se. Heiligkeit burd) ein neues Breve erkläre, den Bifchof 
von Bremen nicht confirmiren zu wollen. Er ermahne nun wiederholt und drin- 
gend „Papae Meinung zu folgen“. 

Nahdem das Gapitef unter fid) lange berathen, wird bem Nuntius geant- 
wortet, die Senioren feien bereit, dem Papſt zu gehorchen, die Junioren aber 
hätten erflärt, man könne nichts Endgültiges bejchließen, bevor bie abtvejenben 
deren befchrieben feien. 

Darauf fragt ber Nuntius an, wann diefer endgültige Beichluß erfolgen 
jolfe® Bittet um Namhaftmahung der Junioren und der Abwefenden. 

Nach) abermaliger Berathung wird dem Nuntius ermibert, in der Woche 
nad Dftern werde das Gapitef fid abermals verfammeln. — Das Gapitef bittet 
jodann den Nuntius, Dr. Schending’3 Sache eingedent zu fein und bie großen 
Untoften — über 40000 Gg. — welche viejer Proceß dem Capitel bereits ver- 
urjaht Babe, au beherzigen. Er möge den Papft bitten, das Gapitef nicht in 
feinen Privilegien zu beſchweren. — Schließlich bitten fie auch „um Dr. Nicolai 
Verſon zum Suffraganeo mit oblation Vicariae episcopi, fo ftattlich begründet 
und mit einer Behaufung verjorgt ijt". 

Der Nuntius giebt die beiten Zufagen. Dr. Elgardus belangend werde 
Se. Heiligkeit folches Verlangen gern hören und hoffe er (ber Nuntius), wenn 
dies Stift einen Herrn habe, daß ber Wunfch des Capitels erfüllt werde. 


1) Derfelbe war inzwifchen in Cleve geweſen. 
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367. Aus ber Inſtruktion Erzbifchof Heinrich’ von Bremen für feine 
Gejanbten an dad Domcapitel zu Münfter. 1576 März 22. 
M. 2. 1, 10. — Eop. 
Empfiehlt fid) dem Capitel für bie Biſchofswahl. 


Auf dem Tekten Wahltag zu Dülmen (Nov. 1575) habe der Mehrertheil des 
SDomfapitelà aus eigner vernünftiger Bewegniß und Vorbedacht — „fintemal wir 
beB in unferm Gewiffen frei, daß wir Hierzu burdj ungeburliche Praftizirung 
Nichts unterbaut nod) andere, bie bieje Dinge heftig gejucht zu hinterſetzen nie 
im Geringften unterftanden" — dahin gejtimmt, daß man auf die Gapitufation, 
wie fie zu Lüdinghaufen feftgeftellt, mit ihm (dem Erzbifchof) zu handeln fort: 
fahre. 

Er fajje zunächft bem Eapitel für feine Zuneigung danken. Die Gapitufation 
laſſe er fid) Hochlich gefallen und fei Willens an feinem Theile alles zu thun, was 
das Gapitef billig von ihm werde wünfchen können. 

Mit Dänemark, Köln und bem König von Spanien ftehe er in Freundicaft 
und nachbarlicher Eorreipondenz. 

Desgleichen wolle er fid) auch zu Jülich der Freundfchaft verfehen. Er ge: 
benfe nicht, €. 9. zu etwas Widrigem im Geringiten Urfache zu geben. Er werde 
G. L. durd eine anfehnliche Beſchickung alle Gelegenheit verkünden. 

Die Stifte Osnabrüd und Bremen befänden fich in guter Ruhe, Frieden 
und Einigfeit. 

Man möge fid) nad) feiner Regierung, Hof- und Haushaltung bei ben Ga: 
piteln und der Landichaft erfundigen. 

Er gebenfe das Stift Münfter bei ber Römischen, alten Gatbofijdjen Reli- 
gion!), auch allem Löblichen Herfommen , Stiftungen, Gafungen, Privilegien 
unb Gebrüudjen durchaus zu ſchützen. 

Er wolle ben längeren Theil des Jahrs im Stift ober in ber Nähe rejidiren 
unb ben 9tegimentéjadjen in eigner Perſon beimohnen, 


368. Schreiben des Erzbifchofd von Bremen am den Herzog Wilhelm 
von Eleve. Bremervörde 1576 März 22. 
D. 3ülidj Berg. Fam.SS. 28e, — Dr. 
SBittet, ber Herzog vom Gíeoe möge bem Gapitef bie Wahl freilafien umb wenn c 
für den Erzbiſchof nichts thun könne, wenigftens nichts gegen ibm zu thun, mi 
ber Erzbifchof nichts gegen ber Abminiftrator von Freifingen thue. 


Wir zweifeln nicht eà werde E. 2. wol furfommen fein, daß mir mit unferm 
Vorfaren am Stift Osnabrüd weiland Bifchoven Johanſen loblicher und milder 
Gedachtnus in gar vertrauter Freundſchaft geftanden, daher dann ©. 2. zu mehr: 
malen nicht allein uns in ber Perfon, bejonber auch unferm geliebten Herrn 
Battern aus eigner Bewegnus und fonderlicher Affektion und Zuneigung vorge 
halten, wie €. 2. Niemants begirfidjer al3 uns entweder bei Leben zu ihrem 


1) Im biefer Verbindung heißt c8 fonft in bem Acten faft flet8 „Die Römiſche, alt, 
wahre, Gatfofijde Religion”. Die Weglaffung des dritten Adjektivums ſcheint micht ohne 
Abſicht geichehen zu fein. 
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GCoadjutorn oder nach dem Abjterben fur einen Succefforn an Ihrer 2. Stiften 1576 
pifien mochten, wie fie dann uns und unferm Herrn Battern jofidj8 nit ein, dann März 22. 
mehrmalen bei furftlichen Glauben und Ehren mit hantgegebener Treue beites 
Vleißes zu befurdern und vortzufegen zugefagt und angelobt, auch die Anleitung 
dabei gegeben, daß wir S. 2. bisweilen in derjelben Stiften Baimb[udjen und 
etwas bei ihr verharren ſollten, fo konnte fie etliche vornehme anfehentliche eut 
der Gapittefn und andre mehr abelidje Perſonen, bei denen nádjft gottlicher Gnade 
Erhebung des Werks ftehen wurde, zu fid) fordern und ung mit ihnen in gute 
Kuntfchaft bringen und foliches Alles nur darumb, daß wir derfelben anfehent- 
fi$en Zeut Gemüther an ung gewunnen und ihnen befannt wurden, damit kunf- 
tiglih zu einem Eingange der Dinge defto fruchtbarlicher und füglicher zu fchreiten 
fein mochte. Wie wir dann aud) hernachmals durch follihe Anlaitung und ihrer 
8, Beftallung von Iburg abe nad) Munfter unjern Weg nehmen und bajefbjt in 
des Thumbdechants Hoefe benachtigen und mit der Perjon (af8 dem Haupt des 
Gapittel3) Kuntſchaft machen, bod) biejer Dinge ung im Geringiten nicht haben 
vermerken lafjen müffen. Dann ©. €. uns die Anzeige gethan, daß fie zu ge— 
vifjer guter Gelegenheit die Sachen nicht allein bei den Gapittefr ubergeben und 
unterbauen, jondern aud) ung erinnern und informiren wollten, was wir weiter 
darzu zu thuende und wie mir ung zu verhalten, damit fruchtbarlich und ein- 
helliglich in den Dingen verfaren wurde. 

Bu demfelben wir una aud) afjo gänglichen verlaffen und feiner Direktion 
unterfangen nod) unternehmen dorfen oder wollen, jonder bedacht, daß in gleichen 
Cadjen aller gludlicher Vortgang bei gottlicher Vorjehung und ber Thumbcapitel 
Gutachten und Wahl (fintemal wir ihrer Liebe Zuneigung gefichert) teen wollte, 
haben uns aud) daran niemals Zweifel gemacht, bejonber S. L. wolgeneigte Af- 
fection, anmuthig und freundlich erfannt und bei unfern Herrn und Freunden 
damals jowoll zu wurflicher Unzaige unfers banfbaren Gemuths als zu mehrer 
Stiftung zuverläffiger beftändiger Freundfchaft zwifchen derjelben 2. und hoch— 
gedachten Biſchoffe unb S. L. Stiften zum hochſten geruhmt. 

Als wir aber in fefter und gewiffer Hoffnung und Zuverficht geftanden, 
C. 2. zu gelegener Zeit ber Dingen ein Anfang madjen und an fidj nichts er- 
figen haben laſſen jollt was zu Vollenziehung des Werks konnte und modjte fur- 
treglid) auch nothig fein, ijt una widder alles Berfehen und Vermuthen Zeitung 
eintommen, daß ©. 2, ihr Gemuth geändert und uf den hochgebornen Furften, 
Herren Hans Wilhelmen Herzogen zu Gulich, Gef und Berge unfern freundlichen 
lieben Oheimb €. 2. jungften Sohn ihren Vorfag gewendet und S. 9. uff ben 
Stift Munfter zu Goabjutorn angenommen und publicirt haben folle, jo ung 
zwar vorerzählter Handlungen wegen wohl etwas frembd vorfommen. Demnach 
wir aber erfahren, daß die Gapitularm zu Munfter bomalà zu S. €. mehr als zu 
und genaigt gewejen und in bie Goabjutorie gewilligt und mit ©. 2. dißfalls ge: 
burlihe Handlung gepflogen und Gapitufation aufgerichtet, haben wir €. 9. gerne 
gewihen und ung mit Nichten bei folcher Gelegenheit derjelben Hinderlich ober 
widderig erzaigen, fonder vielmehr follichen Zuftand von Herzen woll gonnen 
wollen. 

Sintemal e8 aber durch Abfterben des auch hochgebornen Furſten Herrn 
Earl Friedrihen E. 9. eltiften Sohns chriſtmilder Toblicher Gedachtnuß dahin 


Keller, die Gegenreformation 1. 28 
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gerathen das ber Herr Poftulirter E. 2. jungfter und nunmehr einiger Sohn ſich 
der erlangten PBoftulation freiwillig zu begeben und entjchloffen fein joll der Sur: 
den des geijtfiden Stands zu entladen und ein Domlapittel zu einer andern 
freien SBojtufation oder Elektion jchreiten zu laſſen, langt ung glaubmwurbdig ar, 
daß bie vom Domkapitel etlih mal beifammen gewejen und von Ermählung 
oder Pojtulation eime8 Haupt3 und Herren gehandelt und Dabei ber mehrer 
Theil der VBotanten und uf jungiten Martini zu Dulmen bei einandergeweien 
Gapitufaren ihre Stimme uf ung gewendet und gejchlofjen haben jollen, dak mar 
die ingeftalte Gapitulation dermaßen wie biejelbe etwan furz zuvor zu Luding— 
haufen gehaltenem Jacob (sic) capitulariter verlefen unà angeben und verkunden 
folt, ba wir vielleicht ob jolliher Gapitulation fein bejonders Abjcheuen ober 9c 
jchwerde Hätten, daß alßdann weiter Handlung mit uns darauf zu pflegen. 


Ob mir nun woll zu gerurtem Effekt das Weinigfte gejucht und des in um 
jerm Gewifjen frei, das wir Hirzu durch ungebuhrliche PBraktifirung nichts unter: 
bauet, bejonder daß e8 aus ber gutherzigen und gewogenen Gapitufare eigner 
vernunftiger Bewegnuß und Vorbedacht für gut und bem Vatterland nutzbar ar: 
gejehen, derhalben wir e8 aud) billig ber gottlichen Auserſehung furnemblic zu: 
ſchreiben und von derjelben gnadenreichen Hand des Ausgangs gewarten, fo ad: 
ten wird dannod dafür, daß uns gleihwoll ibo auch nicht gebuhren wolle, 
fintemal die Sachen zu bero Gejchaffenheit gerathen, biejen Zuftand aus ber Adt 
zu laffen und haben deßwegen an ein Münſteriſch DhomCapittel (do wir berichtet, 
daß fie in guter Anzahl den 29. bieje8 zufammen kommen wurden) unjere ar: 
febentfidje Räthe und Gejanten abgefertigt und nicht3 weniger thun fonnen bar: 
ihnen fur folfide Zunaigung gnädigjten Dank zu jagen und uns zu erklären, N 
e8 von Gott aljo auserjehen und fie uff E. L. Herrn Sohns Abftand fur gut 
achten konnten uns funftig zu ihrem Herrn uff erhebliche Mittel und Wege zu po: 
ftuliren, daß wir fothane Poſtulation ad beneplacitum et consensum sedis apo- 
stolicae fur genehm und gnedigjten Gefallen Haben und halten wollten mit jer: 
nerem Erbieten und Anhange, jo unfere Gejanbten der Gebuhr werden furzu— 
tragen und werben wifjen. 

Wan uns aber bewußt, daß nicht alleine von wegen E. 2. Herrn Sohn: 
habendem Interefje, jonder aud) wegen derjelben hohen furftlihen Anſehens und 
Autorität bie Perſon, zu wellider E. 2. ihre Gunft und Neigunge mit wendet 
für andere einen Vortheil und merfíidje Beforderung in biejem Fall zu hoffen 
hat, als haben wir nicht unberíafjen jollen, €. 2. bero Gelegenheit und unjer: 
Suchens und Vorhabens freundlichen und im Beßten zu berichten, der Zuverſich 
diejelbe barab ein freundlich Benugen und Gefallen tragen und uns im bickr 
Sade nicht zumwidder, ſonder vielmehr in Erwägung angezogener Gelegenheit ge 
wogen fein werde, wie wir bann E. 2. Gemüth nechjtmals in der Perſon nick 
anders gegen ung berjpurt, dann daß diefelbe unà mit bejonberem gutgunitigen 
Willen der Blutsverwandtniß nad (dafur wir nochmals frundlih dankbar) zu 
gethan und uns daraus die zuverläfjige Zuverficht eingebildet haben, daß €. * 
jollihe Naigung hinfuro fegen ung zu continuiren aus ftandhafter angeborner 
furjtliher Tugend wollgeneigt fet. 

Da num E. 2, dahin zu vermogen und in derfelben guten Gelegenheit jc 
fonnte, fich unjer in berurten Sachen mit anzunehmen und bei bent Domtapitl 
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zu Munfter uns zu befurdern unb dann auch ben Weg zu ruhlicher Poftulation 1576 
durh €. 2. Herrn Sohns zugethanen Willen und entjchloffenen Abftand richtig März 22. 
zu madjen, baburd) wurden wir von E. 2. bejto mehr mit Gutthaten uberjchuttet 
und verurjachet unà immerda angelegen fein zu laffen, wie wir €. 9, mit danf- 
nehmer Gegenerzaigung mochten zu gefallen werben und da je E. 2. fofidjà be- 
benffid) furfallen wollte, feint wir mit Nichten gemeint, E. 2. das allergeringite 
ju ifrer Ungelegenheit anzumuthen, wie dann E. 2, aud) mit Grunde der Wahr- 
heit nicht erfahren jollen, baf wir ihre Sntercejjion, die fie deßfals für den Ehr- 
würdigen, auch hochgebornen Furſten Herrn Grnjten Adminiftratorn der Stift 
Hildesheim und Freifingen, Herzogen zu Baiern unſern infonders lieben Herrn 
und Freund woll gethan im gerimgiteu Hinterfaßt, auch unſers Bettern und 
Oheims des Churfurften zu Sachſen zugejchidte Promotorial (bie mir bannod) 
igo E. 2. hiebeiliggende freundlich zufommen fajjen) Hinterhalten und Jemands 
zufegen bei E. L. nicht gebrauchen wollen und geneigt fein, des von Bayern Liebe 
alle gleichmeßige Befurderung (da jofidjá von ©. 9. bei uns gefucht wurde) zu 
erzeigen und aller tfunfider Erfahrung fegen Seiner Liebe immerdar zu be- 
lleißigen. 

Deſtomehr wir uns aud) zu E. 2. freundlich vertroften und Diemit gefucht 
und gebetten haben wollen, ba fid) Imants unterftehen würde unà (ba wir von 
Gott darzu auserjehen und berufen) bie verhoffentliche Pojtulation zu Nachteil 
aus Mißgonſt zu hindern und E. 9. auf bie Wege zu leiten, dadurch ba8 Dom- 
lapitel an Freiheit ihrer Wahl ober Poftulation aufgehalten werden folt, €. 2. 
werde unb wolle demjelben nicht Raum oder Stat geben in hrijtlicher Erwägung, 
dat der Stift Münster gegen E. L. und derjelben Vorfahren fur und fur fid) aller 
gutherzigen Erzaigung und friebjamter 9tadjbaurjdjat und Beiwohnung (mie er 
defien bei E. 2. auch nie ander3 empfunden und mod) getrojtet) bevliffen und 
igig& Domkapitel E. 9. Herrn Sohn vielmehr unb lieber als imantà anders des 
Stifts bijdjoffidje Wurde und Hoheit gegonnet hätte und demjelben Domkapitel 
neben allen des Stift3 geijtlichen und weltlihen Unterthanen und llnterjaffen bei 
diefen unruhigen gefährlichen Zeiten daran zum hochſten gelegen uf E. €. Herrn 
Sohns erfolgten Abſtand ein ordentlich; Haupt durch geburliche Mittel ohne Ver- 
jug widerumb zu erlangen. 

Da c8 dann Dierburd) und mit auß Schickung des Almachtigen und des 
Domkapitel freier Poftulation dahin gelangte, daß wir zu geruhrtem Stift be- 
rufen wurden und foígentà defjelben Regierung gebuhrlid hätten an die Hand zu 
nehmen, jo mugen E. 2, das gewiſſe Bertrauen zu uns woll jegen, daß wir nicht 
allein gethanem Erbieten zuvolge uns aller wahrhafter, bejtändiger und bant. 
nehmer ungefärbter Freundſchaft gegen E. L., derjelben Sohn und Erben wollen 
beofeiBen, fonder aud) (foviel an uns) bem Erbieten, jo etman unſer Herr Vatter 
unſertwegen woll ehe (S, 2. gethan getreulid) nachjegen und foviel ung erheblich 
mit Rath und Zuthun des Thumbcapittels und Landichaft des Stifts barimb 
bemufen, damit uff ben Nothfall eins dem andern bie hilfliche Hand leisten und 
junft alles thun mochte und follte, was einem aufrichtigen treuherzigen banfbarern 
Freunde und Nahbaurn eignen und geburen will”. 
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369. Aus einer Relation des Nuntius Gropper über bie Lage in Münfter. 
1576 März 28. 
Din. Sifd. M. Vol. II. — Dr. 


Die Junioren hätten ſich durch eigenhändigen und verfiegelten Revers ver: 
pflichtet, ben Erzbischof Heinrich von Bremen zu wählen. Das Dofument fei bei 
zwei Mitgliedern der Ritterfchaft beponirt worden. 


370. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm's an das Domcapitel zu 
Münfter. Düfjeldorf 1576 März 31. 
M. 2,4. 1, 10. — Or. 
Empfiehlt die Wahl einer katholiſchen Perfon. 


Das Eapitel habe gebeten, daß Eleve vor der Neuwahl bie Refignation Jo: 
Bann Wilhelm'3 eintreten laffe. „Wiewoll wir rum Gud) an mer vorhabender 
Elektion ober Boftulation ungern verhindern folten, jo lajfen wir e8 bod) nod 
mal3 bei berjefben unfer Erflerung bewenden und wollen Euch hiemit wol: 
meinendt erinnern, vermog derjelben euch einer Ehriftlichen Catholifchen Perſon 
zu entjchlieffen“. 


371. Aus dem Protocoll der Verhandlungen zwifchen dem Nuntius 
und Herzog Wilhelm. Berh. Düfjeldorf 1576 März 31. 
D. 3üL.SBerg. Fam.SS. 25°, f. 107, — Dr. 
Betrifft bie Übergabe bes päpftlichen Breves vom 28. Januar 1576. 


Der Nuntius berichtet über feine Werbung in Münfter. Er habe eine Unter: 
rebung mit Wejterholt gehabt. Diefer habe erklärt, e8 feien bis auf 19 Perjonen 
bem von Bremen anhängig. Das komme aud) daher, daß bie v. Raesfeld das 
Regiment allein haben wollten. — Die bremifche Partei folle fich durch einen Re- 
vers unter fidj verbunden haben. 


In Betreff des Erzbifchof3 von Bremen theilt der Nuntius u. A. mit, dab 
in ber Professio fidei, die jener abgelegt, fid) bie Claufel finde, salvis obligatio- 
nibus et promissionibus a nobis faetis. Dieſe Claufel fei fo zu deuten, daß „er 
Niemanden an feinem Gewiffen beſchweren, fondern alle vertvorfene Lehre, wie 
er die befinde, handhaben wolle". — 


Der bairifche Gejanbte habe ihm ein päpftl. Breve vom 28. Jan. 1576 
überreiht. Er habe nicht gewußt „weil der Umſchlag von einer Privatperjon gt 
wefen“, ob der Brief o. Sr. Hlgkt. herkomme. Deßhalb fei das Breve alfo fang 
aufgehalten worden. Er ftelle bem Herzog anheim, ob das SBreve zu hinterhalten 
fei oder nicht. 


Darauf ermibert der Herzog, er hätte gewünfcht, daß „ſolch hinterhalten 
Breve zeitlich wäre überliefert worden" und halte e8 für ungerathen, mit ange 
regtem Breve länger zu verziehen. 


1576 April 6. — 1576 April 17. 437 


372. Aus bem Protocoll der Verhandlungen zwifchen bem Erzbifchof 
Salentin v. Góln unb dem Herzog Wilhelm v. Eleve. Serb. Düfjel- 
dorf 1576 April 6. 

D. Hl.Berg. Fam.SS. 28e, — Dr. 
Interceffion für den Erzbifhof Heinrich von Bremen. 


Der Erzbifchof bittet um Entjchuldigung, daß er dem Herzog bie Ruhe 1576 
nehme, indem er ihn perfönlich auffuche. April 6. 
Er habe ben bairifchen Gefandten bereit3 zu Regensburg mitgetheilt, daß 
die Majorität des Domkapitels zu Münfter mit dem Erzbifchof Heinrich zu capi- 
tuliren bejchlofjen habe und daß e8 ein vergebliches Werk fein werde, für Herzog 
Crit zu wirken. — Die Gunst und Neigung der Münfterifchen fei mehreren 
Theil3 auf den Erzbifchof v. Bremen gerichtet. Auch könne lepterer mit Land 
und Leuten weit beffer umgehen ala der bairifche Herzog. 
Auch Eleve werde Bortheil davon haben, menn in Münfter ein Herr gewählt 
werde, ber mit feinen Nachbarn, namentlich mit Gófn in gutem Einvernehmen 
fi. Zwar wolle er (ber Erzbifchof) bald refigniren, bodj werde er nicht zurüd- 
treten, ehe er die Münſterſche Sache zu guter Endſchaft gerichtet und gebracht 
habe. 
Darauf ermibert ber Herzog, er wiffe in diefer Sache weder Baiern noch 
der Päpftl. Heiligkeit Maß zu geben, fondern wolle die Sache deren Gefallen 
heimftellen !). 


373. Aus der Inftruftion Erzbifhof Heinrich's für eine Geſandtſchaft 
an den Herzog Albrecht von Baiern. 1576 April 17. 
Din. Biſch. Münfter 1576. — Dr. 


Spricht feine Hoffnung aus, daß Herzog Wilhelm den Dingen ihren orbentlichen 
Lauf laffen metbe. 


Bereit3 Bischof Johann von Hoya habe bem Erzbifchof bie Nachfolge im Aprit 17. 
Münfter verfproden. Da nachmals die Mehrheit der Gapitularen fidj für Jo— 
bann Wilhelm entjdjieben , fo habe er fidj darein gefügt. Jetzt liege bie Sache 
andere, Bei der „gehaltenen Zraftation" (1576 März?) hätten fi) 17 Capitu— 
fare für ihn (Heinrich) und nur 10 für Herzog Ernft erflärt. Deßhalb könne 
Herzog Albrecht es ihm nicht verbenfen, wenn er (Heinrich) feinem Glücke nad): 
zugehen Willens jei. Er mwiffe wohl, daß Herzog Albrecht ihm mit Zuthun der 
Dódjten Häupter der Ehriftenheit, f. 2. Blutsverwandten, bie Cade [der 
machen fönne, aber er hoffe, „daß der Herzog aus hriftlicher Affektion und fürft- 
fier Tugend ben Dingen ihren ordentlichen Lauf durch freie unverdrungene 
Mittel zu faffen gemeint fei". 


1) Diefe Erflärungen bes Erzbifhofs machten in Münden, wohin Herzog Wilhelm 
fie fanbte, Ginbrud. Am 19. April 1576 fdjreibt Herzog Albrecht an feinen Kanzler, was 
biefer davon halte. Nach des Herzogs Anfiht müſſe mam bie Sache wegen Eölns in 
Zweifel ftellen. Es könne fonft Herzog Ernft ber. beiden Stift halben zwifchen zwei Stühlen 
aufftehen und fammt bem Spott den Schaden haben. 
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374. Aus einem Schreiben Herzog Albreht's von Baiern an Herzog 
Wilhelm von Gleve. München 1576 April 21. 
D. Yülid-Berg. Fam.SS. 28e. — Dr. 
Die Handlung wegen Münfters fei mehr beum je zweifelhaft und irrig. Hetzog 
Albrecht babe den BVBerzicht auf Münfter erwogen, fid aber fchließlich refoloirt, 


die Bewerbung fortzufeßen; auch wegen bes Erzftifts Eöln wolle man die Hand: 
[ung continuiren, 


1576 Der bairifche Rath Hans Tandorf jei in München angefommen und habe 

April 21. über feine Berrichtung bei dem Churfürſten von Eöln, dem Herzog Wilhelm und 

dem Nuntius Relation gethan, woraus Herzog Albrecht jehe, daß bie bairifche 
Wahlangelegenheit mehr denn je „zweifelich und irrig" fei. 

„Dann ob wol bemelter Churfürft des Erzbiftumbs Cöln halb allerhand 
Fürfchleg macht, auch unjerm Sohn zum Beßten aller guter Befürderung erbeut 
turbet jebod) alzeit daran gefangen, das fid) unjer Sohn des Stift Münfter bem 
Erzbifhoven zu Bremen zu Gutem entichlagen und begeben jolle mit Bermeldung, 
ba ernannter Erzbifchof nit bergejtaft befridiget wurde, derjelb als ber bei bem 
mehrer Theil der Gbfen Herrn wol gewollt ungeadjt er der Gemainen Sag nad 
nit pure Catholieus fei, folle gewißlich den Vorzug haben. Nun ijt gleichwol 
nit ofi, das nit allein den Benachbarten als der Königl. Maj. in Spanien, Euer 
€. und allen Catholifchen Gfurfürften, Fürften und Ständen fonder aud) der 
hriftlihen Kirchen und Katholiſchen Religion gleichfalls bem h. Reich zu Fridens— 
und Unfridenzzeiten auf den 9teidjstagen und jonjt zu nit geringem Nachtail und 
Berrütlicheit geraten könnte, do zu bifem Churfürſtenthum Jemand, fo der Catho: 
fischen Religion nit zugethan und zuvor albereit zwen ftatlicher Erz» und Stift in 
Handen, fommen fole, Derwegen dan vileicht fur rathjamer angefehen werden 
mocht, bo ſolches durch bis Mittel zu verhüten, das wir des Stifts Münfter ab: 
ftünden und bemjefben verrer nit nachtrachteten, jonber dem Thumbcapitel damit 
ires Gefalfenà zu verfaren haimbftellten , fintemaf an dem Stift Münfter do der 
von Bremen denjelben gleich befommen follte, ſovil nit alà dem Erzitift Cöln ge: 
legen, aud) ohne da3 von wegen der Bariation und Unbeftendigfeit, jo bei etlichen 
Gapitufaren , fonderlich den Jüngeren bißher gefpürt worden, febr ungewiß, ob 
unfer Sohn zu diefem Stift fommen werde und fid) demnach, bo wir die Mün- 
fterifch Handlung beharrn wollten, feidjtfid) zutragen mochte, das unfer Sohn 
under baiden leer hingehen müßte. 

Diß alles aber auch, was auf gleiche Mainung weiter bedacht werden modit, 
unangefehen erinneren wir und, das bije Münſteriſch Handlung eben weit Tom: 
men, das uns aud) gegen der Babjt. Heiligkeit, der König. W. zu Hispanien, 
fonderlich aber (S, L., welche alle auf unjer beſchehen Erjuchen zum Thail aus 
aigner Bewegnus und getreuer Zuneigung fidj unfers Sohns mit Intercejfion 
und fonjt zum getreueften und heftigiften angenommen, gleichfalls denjenigen 
Gapitularen, fo bisher fidj auf unſers Sohns Theil jo gutherzig und beftändig 
erzeigt und gehalten allerding unverantwortlich fallen, auch zu einer Wantel- 
müthigfeit gedeutet werden mocht, do wir io ime und ung zu Verklainerung und 
Schimpf fo fieberfid) davon abjtehn, (E. 2. und bemelte Capitulares alfo fteden 
laſſen follen. 

Dabeineben tragen wir audj Yurforg, do unfer Sohn gleich durch dijes 
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Mittel zu bem Erzftift Cöln kommen foll, das vileicht wenig Glüd dabei, dieweil 1576 
es der ordentlich und redjt Weg nit, aud) von ber Simonny nit wol zu entſchul- April 21. 
digen ober zu verthedigen fein wurde, zu gefchweigen, das uns aud) Gewiſſens 
halb nit geburen wollt, die Eatholifche Religion und gemein Wolweſen in dem 
foblihen Stift Münſter, E. €. und anderer benachbarten Landen dermaßen in 
Gefahr zu ftellen,, fonder wollen von unſers Sohns wegen vif lieber nit allein 
difer baiber, ſonder aller anderer Stift im heiligen Reich emberen dann den we— 
nigften Abfahl ober Schmelerung der Eatholifchen Religion verurjadjen ober un- 
fer Gewiffen dergeftalt bejchtweren, zudem das fid) Teichtlich zutragen mochte, bo 
unfer Son gleich den Stift Münfter von Handen laffen und bemjefben weiter nit 
nadtradjten wurde, ba8 ©. 2. bannod) den Erzitift Cöln nit erlangte, uber das 
haben wir aus bem fejteren Schreiben jo das Thumbcapitel der Päpft. Heiligkeit 
gethan verftanden, das Sy derjelben volmechtiglich haimbgeſtellt, ainen aus ben 
zwaien benannten zu confirmiren, derhalben uns und unferm Son gar ubel ge- 
zimen wurde Ihrer Heiligkeit fürzugreifen und folches Stift jo vif an ung bem 
von Bremen einzuraumen bevorab dieweil Ihre Heiligkeit fid) hievor albereit da— 
bin erffert, das ft ben von Bremen zu dem Stift Münfter nit gedachten zu con— 
firmiren, fintemal derjelb Ihre Heil. der anderer zwayer Stift halb noch heut zu 
Tag umb einide Gonfirmation nit erfucht, fonder fid) von des Apoftolifchen 
Stuhls Geborjam und Recognition mit der That abjondert und abfchaift. 

Und will bey uns wenig irren, ma8 hieoben von Verhütung mehrer Uebels 
gemeldet worden, dieweil der gemeinen Regel nach Arges ober Böfes nit zu thun 
von Gutes wegen jo volgen kann, aud) den Beſchwerungen, davon oben An- 
regung bejchehen, do unfer Son fid) des Stifts Münfter gleich begübe, dadurch 
nit abgeholfen, angefehen dannoch drei furnemer Erz- und Stift bem Römischen 
Stuel und Gatfolijdjen ReihsStenden gleidjjamb entzogen beliben. 

Dem allem nad wir entlich dahin entid)foffen, do e8 allein E. 2. nit zu- 
gegen, die Münfterifch Handlung zu continuiren und was der Almechtig derjelben 
halb fdjiden will, e8 gehe gleich des Erzitifts Cöln halb wie e8 moll, zu erwarten 
und unà gegen den Ehurfürjten zu Cöln mit ber Päpftl. Heil. auf Mainung, 
ba$ uns berjefben uber bie bejchehne Haimbjtellung fürzugreifen mit geziemen, 
audj €. 2. Furfchlag nad) des Stifts Münster dergeftalt zu entjchlagen Ehren 
und Gewiffens halb unverantwortlich fein wurd mit guetem Gíimpfen zu ent: 
Ihuldigen, ber Zuverficht Ir €. werden damit zufrieden fein und des Stifts Golm 
halb nicht weniger tfun und handlen, was [9 vermainen bemjefben am nuglichiften 
und beBten fei. 

Bitten bemnad) fruntfidj, E. L. mwelle biefe Münfteriich Sad) bis auf ber 
Väpftl. Heil. verrer Erfleren alfo in Handen behalten und Ihres Sons Refig- 
nation mitlerweil einftellen. 

Und dieweil wir bedacht, nicht weniger aud) des Stifts Cöln halb auf den 
Hall der ipig Churfürft refigniren wurde unjer Heil zu verfuchen, ijt abermal an 
€. 2. unfer fruntlich Bitt, diefelben wellen durch teugliche und vertrauliche Per: 
[oen des Ehurfurften zu Gófn Furfchlag nadj mit Graf Wilhelm von Neiffer- 
iheid Mutter und Bruder handlen lafjen, daß derjelb gegen Verficherung einer 
jährlichen Benfion des Ganonifatà zu Cöln abftehe, damit alfo unferm Son ber 
Weg in das Eapitel zu fommen geöffnet werde”. 


1576 
April 21. 


April. 


April 24. 
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Außerdem möge Herzog Wilhelm bei anderen edlen Herrn, aud ben adt 
Prieftern der Kölner Domkirche anfragen faffen, wie fie den bairifchen Wünſchen 
gegenüber gefinnt jeien. Der Herzog möge darüber Antwort nad Münden ge: 
langen lafjen. 


375. Aus der Relation Gropper’3 an den Garbinal Madruzzi. 1576 
April (s. die). 
Mn. SBifdj. M. 1576. — Cop. 
Die Lage ber Dinge in Münfter. 


Das Breve vom 17. März fei nicht überreicht worden. — Wefterholt und 
Wild. Schending feien die Führer ber Oppofition »Reliqui plerique — rerum 
parum periti haud difficulter seniorum accederent sententiae, nisi a duorum 
praedictorum ductu penderent«. Eine Anzahl aus ben Landftänden und vom 
Adel unterftügten bie Junioren. — »Unde durante hoc dissidio res perdificilis 
et periculi plena est, praesertim si quid magni momenti oceurrat«. — Er gebe 
anheim, ob nicht bem Johann Wilhelm bie Gonfirmation zu ertheilen. 


376. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld mit der Stadt Münfte 
und bem Nuntius Gropper. 
Di. Protocolle des Domcapiteld. — Dr. 
1576 April 24. 


Der Rath der Stadt Münfter erhält Audienz im Gapiteláfauje. Der Sur: 
difus bittet Namens der Stadt, in Anbetracht ber in den 9tadjbarfanben zuneh— 
menden Kriegsunruhen, bei ber bevorjtehenden Gapitufation einen Herrn zu tib: 
len, „ber bie Unterthanen vor joldjer beforgter Bejchwer könne bewahren“. — 

April 26. 

Der Nuntius apostolicus !) fordert definitive Erklärung und dringt darauf, 
bem Papſt zu gehorchen. Er habe Befehl, nicht eher zu weichen, bis er endlichen 
Beicheid Babe. Bei der darauf ftattfindenden Berathung bitten bie Junioren ein: 
müthig um Bedenkzeit. 

April 27. 


Weſterholt erklärt: Die Junioren verftänden nicht — die Autorität dei 
Papftes in Ehren — wie man zur neuen Poftulation fommern folle, ehe die Ro: 
ftulation zurüdgegeben. Auch ftehe in Brevibus apostolicis nit, daß man mit 
Jemandem handeln folle ante postulationem. Daß man aljo in biejer Sache nidt 
vorwärts fomme, liege nicht an den Capitelöherrn. 

Darauf fagte ber Dompropft, er fei einig mit den jüngeren Herrn liberam 
electionem zu pflegen; man möge der Junioren Meinung bem Nuntius mit: 
theilen. — Wird bejchloffen. Der Nuntius erwidert, er wolle einen Einigung: 
verjuch machen, indem er zunächft mit den Senioren, dann mit den Junioren 


1) Nicolaus Elgarbus war abermals mit in Münfter. Derfelbe wurde Mitte Mai 
nach Cleve geihidt, um über ben Berlauf ber Verhandlungen bem Herzog zu berichten 
(D. J.“B. Fam.“SS. 28°), 
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Wüdjprade nehme. — Schließlich erklärt das Gapitel, man habe gewünscht, daß 1576 
bie Junioren fid) den Senioren gefügt. Da e3 aber nicht dahin zu bringen, fo April 27. 
müjfe mam Geduld Haben. Auch fei es nicht ohne, daß feine Postulatio gefchehen 
fönne, ohne Burüdgebung der Poftulation. Man könne nicht erbenfen, daß Gü— 
(ifj in biejer Uneinigkeit fo hartherzig wäre. 

Die Cleviſchen Gefandten erfíáren, dies zu Haufe berichten zu wollen. 


377. Aus der Antwort Herzog Wilhelm'3 an Baiern. 1576 Mai 3. 
M. Bild. M. 1576. — Dr. 


Er fei damit einverftanden, daß Herzog Albrecht die Münfterfche Sache nicht Mai 3. 
cufgeben wolle. 

Gegenüber ber legten Enticheidung des General@apitel3 vom Ende April 
habe er befchloffen, bis auf weitere Anweifung von Rom, bie Gropper einhole, 
die Refignation zurüdzuhalten. In Sachen Kölns werde der Herzog feine Be- 
mühungen für Baiern fortfegen. 


378. Aus einer amtlichen Aufzeichnung über eine Gonferenz zwifchen 
dem Erzbifchof Salentin von Göln und dem Herzog Albrecht von 
Baiern. Geh. München 1576 Mai 5 u. 6. 

D. Yül-Berg. Fam.SS. 23°. — Cop. 
Betrifft bie Wahl Herzog Ernſt's von Baiern in Cöln und bes Erzbiſchofs von 
Bremen in Münfter. 

Alsbald nad feiner Ankunft Babe Ehurfürft Salentin fid) mit bem Herzog Mai 5 u. 6. 
Albrecht in ein freundliches Gefprád) eingelaffen, bei welchem der baierijdje Kanz- 
ler und Hans Jacob von Tandorf zugegen gewejen. Der Erzbifchof habe gejagt, 
er fei entfchloffen, bemnüdjjt und zwar wahrjcheinlich ſchon im nächften September 
auf das Stift zu refigniren. Er würde dies fchon früher gethan haben, wenn er 
niht wegen der Königswahl davon abgehalten worden wäre. Nun habe ſowohl 
der Kaifer wie der König von Spanien und ber Papft den Erzbifchof erjudjen 
faffen, den Herzog Ernft von Baiern zum Stift Cöln zu verhelfen. 

„Es hätten feine Ehurf. G. folches in das Werk zu richten furnembfid) zway 
Mittel, das erft, nachdem bie Päpſtl. Heiligkeit Ihren Churf. ©. hievor zu mehr- 
maln durch jondere Schreiben und Brevia uferlegt, alle Canonicos ad residen- 
tiam zu rufen, Seismaticos ober Haereticos a Capitulo zu ercfubiren, wolten 
Ihre Churf. G. weil fie ohne das nad) Rom zu reifen Vorhabens bey ber Päpftl. 
Heiligkeit bie Sachen dahin richten, das folche SBepeld) und Brevia ipo tiber 
erneuert und ihr bie Erecution derjelben mit mehrem Ernft eingebunden mwurbe, 
die fie aud) hernach zu ihrer 28iberfunft alfo in das Werk ziehen wollten, bar: 
burdj wurden diejenigen, fo biefem Handel nit gewogen, mehrertheils abgeſchoben 
und fonnte Herzog Ernst, 9(bminijtrator zu Freifing mit Hilf und Zuthun ber 
adt Briefter unb etlicher weniger Edlen Herrn zu diefer Dignität gebracht wer- 
den. Neben bemfelben wäre aud) die Kaiſ. Maj. unbertBenigit angufangen, dem 
Thumbcapitel zu fchreiben, daß fie uf Seiner Churf. G. Abftand uf einen folchen 
Succefjoren gedenken wollten, fo ber Katholifchen Religion zugethan und ber 
Tüpitl. Heiligkeit annehmlich, aud) fonft bem Erzftift zu Ruhm und Frieden not: 
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1576 türftiglich vorftehn fonnte, außer beB gebüdjten Ihre Maj. des Reichs Regalia 

Maidu.6. feinem zu leihen. Dardurch verhoffen Ihre Churf. G., daß etliche und der meh: 

rer Thail, ob fie gleich font daher nicht genaigt, dannod) aus Sorgen allerhand 
Nachthail, jo bem ErzStift hieraus entftehn funnte, zu bewegen fein möchten“. 

Der zweite Weg fei der, daß Salentin den Herzog Ernjt zum Goabjutor an- 
nehme, Das Domcapitel werde zur Bewilligung diefer Wahl dadurch zu beftim- 
men fein, daß man ihm gewiffe Vortheile zufichere. Wenn auch diejes Mittel 
nicht verfange, fo gebe es noch weitere, wovon der Churfürſt mit bem Herzog bei 
anderer Gelegenheit converfiren wolle. 

Darauf bedankte Herzog Albrecht fid) bei Salentin und erklärte, bie Vor: 
Ihläge in Erwägung ziehen zu wollen. 

Am anderen Tag wurden die Verhandlungen wieder aufgenommen und na: 
mentlich bie Münfterfche Angelegenheit erörtert. Herzog Albrecht erklärte dabei 
unter Hinweis auf die Motive, welche bereit3 in dem Schreiben vom 21. April 
1576 erörtert find !), daß er auf Münster nicht verzichten könne. Neben anderen 
Gründen machte er befonders geltend, daß, da der Erzbifchof von Bremen „der 
gemeinen Sage nach nicht pure Catholieus«, Herzog Albrecht durch fein Gemifjen 
verhindert werde, „ven Erzbifchof dahin zu beförderen“. „Obwohl der Erzbiihof 
(von Bremen) fich vielleicht erbieten möchte, bie Katholische Religion in ben Stit 
beleiben zu laſſen und darin ainiche Enderung nit furzunemen, were bod) ſolches 
nit genug, fonder bei ipiger Sachen (?) und furmitigen Welt hoc) vonnöten, ba 
bie Catholifche Religion mit fonberm Eifer gepflanzt und erhalten wurde und do 
denjelben zumider bei den Underthanen und jonjt ichte eingeriffen fein wollt, 
dafjelb mit Grnft zufurfommen und abzuftellen, welches feiner, fo nit sincere et 
pure Catholicus, tfete, zu bent, daß fid) teglich im Hailigen Reich jhe länger jbe 
mehr Handlung zutriegen, daß zu Nettung der Catholijchen Religion und alten 
Stift nit allain folche eut, fo derjelben Religion nit zuwider, jonder recht eiferig 
und die ihnen die Sachen mit Ernft angelegen fein laffen, gehörig und von nothen“. 

Auch fei „unverneinlich, das ber Erzbifchof zu Bremen bisher confessionem 
fidei zu thun verweigert, aud) beeder Erz: und Stift halben, jo Ihre F. ©. inc 
haben, ber Päpftl. Heiligkeit Konfirmation nicht begehrt und aller VBermuthung 
de3 Stifts Münfter halb noch weniger begehren wurde, barburd) nun aud) diler 
anſehnlich Stift bem Apoftolifchen Römischen Stuhl entzogen, darzu feinen 3. ©. 
und defjelben Sohn bem Adminiftratorn als Catholijchen Furſten zu helfen feines: 
weg3 gebüren wollte". 

„Auf folches Bat ber Ehurfürft (Salentin) vermeldet, daß diefer Stift ge: 
wißlic für ben Adminiftrator (Herzog Ernft) nit fein wurde, dann es allda jo: 
wol bey der €anbjdjaft als bem Eapitel feltfame Leute hätte und do ime gleich 
von bem Adminiftrator Böfes und Leides gefchehen wäre konnten jedoch ihre 
Ehurf. ©. feiner $. ©. fo veindt nit fein oder werden, daß fie feiner F. ©. zu 
diefem Stift rathen wollten, aus vielen Urſachen, bie alle zu erzählen unvon- 
nöthen“. 

Zudem wußten ihre Churf. ©. fur gewiß, daß etliche fo zuvor uf Herzog | 
Ernften Theil gewefen, fid) igo zu bem von Bremen gejchlagen, daß aber bie Ga: 


1) ©. die Urkunde vom 21. April 1576 Nr. 374. 
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pitulares bijen Streit baiberjeità ber Päpftl. Heiligkeit hHaimbgeftellt Haben foffen!), 1576 
einen aus biejen beiden zu confirmiren, davon wußten feine Churf. ©. nit, achtet Wai 5 u. 6. 
auch nit, daß e8 geichehen wäre. 

So wußten Ihre Ehurf. G. aud) fur gewiß, daß ber von Bremen Gatbo: 
{if wäre, wie er fid) beffen gegen ihnen rund und mit Hoher Betheurung erflert, 
ihre Churf. G. wären aud) teglich von dem Erzbifchofen eines Schreiben gewertig, 
darin er fid) deſſen noch weiter erflären wurde, das wolten ihre Ehurf. ©. Herzog 
Albrechten F. ©. aladann zukommen faffen. 

Dieweil dann ber von Bremen in ben Irrungen, jo feine Ehurf. G. mit 
bero Thumbcapitel gehabt, jederzeit bei feiner Churf. ©. geftanben, gedächten fie 
ihne hinwiderumb zu bijem Stift zu befurdern, auch davon nit abzuftehen, jonder 
ſolches zu erlangen das eußerift zu verjuchen, mit andern mehr Worten, daraus 
ein fonber Bewegung und Affektion zu ſpüren geweſen“. 

Darauf erwiderte Herzog Albreht, daß bie Entfcheidung ber Münfterfchen 
Sade in den Händen des Papftes und des Domkapitels liege. Er wolle den 
weiteren Verlauf der Angelegenheit abwarten. Darauf ijt man zur Berathung 
der Kölnischen Sache übergegangen und Herzog Albrecht hat bem Erzbiſchof Sa— 
lentin auf beffen Vorjchläge Folgendes geantwortet: 

Des Herzogs Gradjten nad) fünne das erfte Mittel ohne befondere Gefahr 
nicht in baà Werf gerichtet werden, „dann bie Canonici, jo ber neuen Religion 
zugethban, wurden fid) nit leichtlich amoviren oder ercfubiren faffen, fonder dar- 
uber allerhand Tumultus erweden, jonderlich ibo uf bem Reichstag, dieweil ohne 
das etliche Ehurfurften, Furjten, Grafen Herrn und vom Adel uf die Freiftellung 
und daß bei den Stiften beide Religiones indifferenter uf und angenommen mer: 
den follen, hoch bringen, wie dann uf jungit gehaltenen Bahltag zu Regensburg 
die Grafen und Herrn ber Augsburgiſchen Confeſſion verwanth den brepen welt: 
(iden Ehurfurften derhalben ein jdjarfe und trofidje Supplifation ubergeben, zu 
denen fid) ibo ber gemain Adel fdjier durch ganz Teutſchland aud) jchlagen thet. 

Sollte nun gleich io dergleichen Executiones furgenommen werden, fonnt 
die Cad) Teichtlich zu Weiterung gerathen. 

Gà möchte aud) diefer Weg bei den Capitularen das Anjehen haben, als 
wollte Herzog Albrecht bero Sohn den Adminijtratorn mit Gewalt in das Stift 
eindringen und dem Gapitef die frei Wahl entziehen, welches bod) feiner F. ©. 
Meinung gar nit, dann ihre F. ©. gedächten bero Sohn zu diefem oder andern 
Stiften anders nit dann durch ordenliche und geburliche Weg zu bringen“. 

Beſſer laſſe Herzog Albrecht fid) den Weg der Goabjutorei gefallen. Doch 
wolle er zuvor darüber mit bem päpftlichen Stuhle verhandeln, denn vorher könne 
man weder von biejem nod) von anderen „Mitteln“ etwas endliches Schließen. 

„Mit diefem ift alfo ber Churfürft ben Neunten, ungefehrlih umb Sechs Uhr 
nad Starnberg verraift, in Willens von dannen den Weg uf Insbrud zu nef: 
men. Hat aber Ihre Ehurf. ©. fid) erbotten, uf ben Fall fie wieder zurüd ziehen, 
Doctor Gropper ober einen anderen feiner Churf. G. Rath vortzuſchicken und 
diefe Handlung bei der Päpftl. Heiligkeit anbringen zu laſſen“. 


1) Dies hatte nämlich Herzog Albrecht behauptet. 


1576 
Mai 12, 


Mai 26. 


Juli 8. 


Juli 27. 
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379. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm’d an Herzog Albrecht. 1576 
Mai 12. 
Mn. Biſch. M. 1576. — Dr. 


Man habe e3 in Eleve für angezeigt gehalten, baà Breve vom 17. März c. 
dem Domcapitel nicht auszuhändigen, fondern es zurüdzuhalten. 


380. Aus einem Briefe des Dratord Fabritius an Herzog Albrecht. 
Rom 1576 Mai 26, 
Din. Bifhoftyum Münfter Vol. III. — £r. 


Der Garbinaf Madruzzi habe ihm Fabritius) erklärt, daß ein Schreiben 
des Gapitefà zu Münfter, worin ber Bapft gefragt werde, ob er ben Erzbiihof 
von Bremen ober den Herzog Ernſt von Baiern, falls einer berjefben zum Biſchof 
gewählt werden würde, confirmiren wolle, niemals eingelaufen fei. 


381. Aus einem Schreiben Herzog Albrecht's an Herzog Wilhelm. Chem: 

nig 1576 Juli 8. 

D. Zülid-Berg. jam..&6. 38°. — Dr. 

Betrifft bie Miünfterfche und Edlnifche Angelegenheit. Spricht feine Freude aus, bof 
Herzog Wilhelm feine Gefanbten angewiejen habe, auf bem Reichstag mit ben 
baierifhen Bevollmächtigten gegen bie Freiftellung ber Religion zu flimmen. 

Der Herzog hoffe, baB Se. Heiligkeit das Vorhaben ber Junioren, melde 
ihren Kopf jo geftredt, ſchon zu wenden wiſſen werde. 

Der Erzbifchof von Cöln habe von Venedig aus ben Dr. Gropper nad 
Rom gejenbet; Herzog Albrecht babe aber den Seinigen befobfen, in Rom gut 
Acht zu geben. 

Wegen ber Cölniſchen Sache bedanke fid) Herzog Albrecht für Herzog Bil: 
helm's gutherzige Bemühung zum höchiten. 

„Daß GC. 2. ihren Abgefandten uf ipigen Reichstag Befehl geben, in bem 
Punkt der Freiftellung gleichsfalls von wegen des Nebenabjchieds oder Deklaration 
fo weiland Kaiſer Ferdinand hochjeliger Gedechtnuß den Ständen ber Augsbur— 
gischen Gonfeffion Anno 2c. 55 gegeben haben foll mit den Katholifchen zu ſtim— 
men!), daran haben €. 2. Hrijtlih, foblid) und wol gehandelt, tröftlicher Zu: 
verficht und Hoffnung ſolches werde zu Erhaltung der Katholifchen Religion nit 
wenig bienfidj, aud) E. L. zu ewiger und zeitlicher Wohlfart erjprieBlid) fein. Wir 
haben aud) den Unfern zu Regenspurg uferlegt mit (S. 9. Abgejandten in bem 
und Anderm gute Correspondenz zu halten und ihre Bedenken zu conferiren“. 


382. Aus dem Kaiferlihen Decret in Sachen des Johann Schenfing. 
Decretirt zu Regensburg 1576 Juli 27. 
M. 8.9. 522. — Cop. 
Zurüdverweifung bes Procefjes an bie Rota Romana. 


Wiewoll Ihre Majeftät in frifcher Gedechtnuß haben, was diefelb auf etlicher 


1) Diefe Erflärung batte Herzog Wilhelm in einem Brief vom 7. Juni 1576 abge 
geben. 
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des B. Reich Churfürften und anderer Fürften (Unhalten) bem allerfeifigiten 
Batter dem Bapft und dem hochwurdigjten Herrn Cardinal Madruzio biejer 
Sachen halben gefchrieben , nichts bie weniger dieweil e8 bie Gerechtigkeit betrifft 
und die Erfentnuß diefer Sad) nit fur Ihre Majeftät, ſonder vor ein ander Ge- 
rift, da fie bisher getrieben, gehorig, meijen Ihre Majejtät obgemelten Schenfing 
zu bemjefben Richter und wie Ihre Kaiſ. Maj. fid) furmals erflert, daß fie fid) 
ferner in biejer Sad) nit einfaffen willen, alfo willen aud) Ihre Majeftät nit ver- 
hindern, daß hierin nit gejhehe, was die Gerechtigkeit unb Billigkeit erfurdert. 
Decretiert ac. 


383. Inftruftion für Conrad von Weiterholt, Bitter von Raesfeld und 
Johann Schade ald Gejanbte des Domcapiteld an Herzog Wilhelm 
von Gleve. Ohne Ort unb Datum (1576 Auguft) !). 

M. 2.9. 1, 10. — Dr. 

Der Herzog möge für be8 Domcapitels Interefjen in dem Proceß gegen Schenfing 
eintreten. Wenn dem Wunſch bes Herzogs wegen ber Wahl des Adminiftrators 
von Freifingen bisher nicht willjabrt worden fei, fo liege ba8 1) daran, baf 
€denfing im baierijden Dienft geftanden babe und daß 2) im Stift Münfter 
bie Furcht berrídje, Herzog Ernft werde bie Gewifjen beängftigen, bie Inquifition 
einführen unb zur Rebellion Beranlaffung geben. 


1576 
Juli 27. 


„Eritlich follen unjere Gejanbten Ihren F. ©. unfere underthenige und (Auguf). 


willige Dienfte anmelden unb da es Ihren F. ©. an Leibs-Gefundheit und glud- 
bafter Regierung woll zuftunde, daß wir foldjà mit großen Freuden vernähmen. 

Demnach jollen gemelte unfere Gefandten ihren $. G. anzeigen, obwoll die- 
jelb fur diefer Zeit nit allein an bie Päpſtl. Heiligkeit, fonder auch ber Röm. 
Kaiſ. Maj. unfern Allergnädigften Herrn neben und mit andern Chur- und Für- 
ten furbittlich gejchrieben, daß ihre Heiligkeit und Majeftät unferer zu Rom redht- 
hengiger Sachen gegen Doctor Johann Gdjenfing vatterlic unb allergnebigft da- 
hin erwägen und bedenken wollen, daß die Sache nit dermaßen eines gringen 
Praejudieii und Nachtheils were, als bajefbjt zu Rom in Rota erfannt worden, 
fonbern bafi diefelb Sad) zu Verwüftung nit allein unfer alten Statuten, Brivi- 
lgien und Gewohnheiten, jonbern aud) zu ganzem Undergang unferer Kirchen in 
die enge gerathen woll. 

Derhalb bie Röm. Kaif. Maj. unfer allergnedigfter Herr auch allergnedigft 
an bie Papſt. Heiligkeit gejd)rieben , Ihre Heiligkeit auch dahin mit derjelben 
Schreibent bewogen, da bie vermeinte durch gedachten Schenking zu Rom aus- 
prahte Erecutorialen biß anhero fuspendirt unb nit ing Werf gerichtet fein, der 
Hoffnung und Zuverficht, Ihre Heil. werde gleichsfalls fowoll auf der Röm. aij. 
Daj. beichehene Intercefjion als ihrer F. G. Schreibent diefer Sachen einmal 
die Maß geben haben, daß unfere Privilegia Statuta und Gewohnheit zu Nach— 
teil und Verhöhnung des rittermäßigen Adels nit [o gar vernichtet und herunder 
gtpradjt werden mochte, daß zuleßt ein größer Ungemach im heiligen Reich dar- 
aus entiteben fonnte. 

Co ijt e8 aber bis daher bei ber Päpſtl. Heiligkeit verhofter Grfferung ver: 





a 1) In dorso ftebt von gleichzeitiger Hand ber Kanzleivermerk: „Ungefherlich im Auguft 
mo x. 76." 
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plieben und in gebadjter Sachen nit entfidj8 gehandelt, auch der Kaif. Majeftät 
auf ihre Interceffion nit geantwortet bià fo lang, daß auf it wehrenden Reid:: 
tage gemelter &djenfing unfer Gegentheil, erjchienen, dafelbit ber Röm. Kaiferl. 
Majeftät fuppficirt, alfo daß unfers furhin getganen Berichts unermogen, aud 
furhin befchehener Interceffion ungeachtet in ihrer Majeftät geheimen und mit 
Hofrath (da innen bis herzu bie Sachen tractirt) decretirt, wie unfere Gejanbten 
ſolchs Decreti Copei ihren F. ©. zuftellen follen“. 

Obwoll nun unjer gen Regenspurgf abgefertigter Secretarius in dem 9teidjé- 
rath dafelbjt unjert halben Supplifation, auch unfer und anderen Stiften Ritter: 
ſchaft Appellation fur ihr weltlich Intereffe, fo fie in biefer Sachen hetten uber: 
geben und darauf Bejcheids gewertig, fo ijt und doch ein unmwahrhaftiger Bericht 
und injurids Schreibent zufommen, welch unjer Gegentheil dafelbjt gegen uns 
und bieje8 Stifts Ritterfchaft ubergeben, aljo daß zu bejorgen, ba der Orter wir 
von Ihrer F. ©. anderer Gefandten und Potſchaften nit verbetten ober ber Ge 
pur verantwort wurden, daß nit allein unfere Sad) dadurd in Gefahr geitellt, 
fonder uns dafjelb unbperjdjufter Urſachen an unjern Gfimpf und Ehren verlep: 
fid) fein konnte. 

Wan nun unjere Gefandten des unmabren Ginfaftà feine $. (9. berichtet 
und berjefben zu Gemuth geführt, da ohne einid) Gegenbericht und Interceſſion 
folh8 Decretum ghen Rom anfommer wurde, daß alsdann unangejehen voriger 
Suspenfion in der Sachen vortgefahren werden mucht, So follen unjere Gc 
fandten ihre $. ©. underthenig bitten, biejefb wollen uns nodjmalig die Gnade 
erzeigen und an die päpjtl. Heiligkeit furderlich ein ausführlich Schreiben gelan: 
gen fajfen, daß ihre Heiligkeit vorige Interceffiones beherzigen und die Sache auf 
andere dienliche Wege richten wol, damit wir an unferen Privilegien, Statuten, 
und Gewohnheit unb bie Ritterfchaft an ihrer Ejtimation und Präeminenz nit 
verlegt werde. 

Und daß ihre S. ©. gleißfals am berfefben Gejanbten ghen Regenspurgk 
gnediglich fchreiben wollten bei ber Kaiſerl. Majeftät und ben Stenden des f. 
Reichs unjere Sache im Beßten zu befurdern, daß daſelbſt fegem uns nit nad: 
theilig3 gehandlet werden muge, jonbern bie Stende des Neichs fid) dieſes allge: 
meinen adelichen Werks aller Metropolitan- und Cathedral-Kirchen-Sachen an 
gelegen fein laſſen, wie dann unſer Sekretarius ihnen bajelbit einen vollfommenen 
Bericht gieben wird. 

Daß auch er Schenking daſelbſt dahin gehalten werden muchte, folchen fein 
unwarhaftiges Schmehe-Schreiben, [o ben Stenden vorbracht zu bemweijen mit bem 
Erbieten, daß wir unfern Gegenbericht auch zu beweifen urputig fein. 

Wir zweifeln aud) nit, es werde ber durchleuchtiger hochgeporner Furft und 
Herr, Herzog zu Baiern auf ihrer F. ©. gnedigs Anfuchen und Schreibent diefer 
unfer angelegene Sachen fid) mit Gnaden befollen fein faffen, dieweil ihre 3. ©. 
ein befonder Liebhaber nit allein des rittermeßigen Adels und der wahren fatfo: 
liſchen Religion, fonder aud), daß ihre F. (9. biefe Sache vermuge unferer Die- 
ner (fo hiebevor zu dem Kuniglichen Wahltage abgefertigt) gejchehener Relation 
und uberſchickter fchriftlicher Vertroftung gnediglich befurdert hat, alfo daß auf 
folhen unterthenigen Vertrauen ihre F. ©. zu bitten, diefelb durch deren Be 
furderung und Screibent bei hochgedachtem Fürften zu Baiern bie Verjehung 
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tun wollten, daß bei ber 9tóm. Kaiſerl. Maj. dem Herrn Garbinaf Moron und 
den Stenden des D. Reichs Intercedendo und furbittlich die Sachen dahin ge: 
rihtet werden mugen, daß mir burd) gedachten Schenfing an unfern Statuten 
Gepreudjen und Privilegien nit gejchwecht oder bieje und andere benachbarte 
Ritterfchaft vernachtheilt und bejchwert werden mugen. 

Sonderlic) dieweil wir vermerkt und vernommen haben, daß gemelter Schen- 
fing aus ihrer F. ©. geliebten Sohns des Hern Adminiftrators zu Freifingen Hoffe 
und bejfen Dienjte erlaffen jei, dann zwarn ein guter Theil unferer und diejes 
Stifts Ritterfchaft fid) bis herzu ſolchs feines Dienjtes Bod) beforgt, alfo daß aus 
beme und andern Urfachen bie Poftulationjache fid) nit fo richtig angeftelft, wie 
im Anfang woll die Meinung und Vorſatz gemejen fei. 

Dieweil wir aber nit liebers gejehen, al3 daß hochgedadht3 Furften Sohn 
der Herr SBojtufirter bei biejem Stift hette verpleiben mugen, aber bod) (ba e8 
Gott allmächtig anders verordnet) daß wir ihren F. ©. angenehme, underthenige 
Dienjte und Willen in biejer Poftulationjachen erzeigen konnten, fo Better unfere 
Gejanbten ihren F. ©. zu vermelden, daß die Urſach deffen bishero bejdjeBenen 
Verzogs und unverjehentlichen Irthumbs zwifchen Eapitularen daraus fid) ver- 
urjadjt, daß underjcheidliche bieje8 Stift3 adeliche und unadeliche Underthoen ben 
mehrertheil der Herrn unſers Gapitulá nit allein vor obgen. Schenfing’3 Dienft 
gewarnet, jonbern auch dabei angezeigt, als follte der Herr Adminiftrator zu Frei: 
fingen mit bejchwerlicher Inquifition bie Underthanen beladen werden, daß deren 
unerfahren Gonjcieng beengftigt unb ein Theil bei ihren Gutern von wegen deſſen 
nit fiher oder frei bleiben mochten unb aljo, was leider fur langer Zeit in bem 
Stift bei ben Underthanen eingerifjen nit mit zeitlicher Fuge, jonder bejonderer 
Severitet und Ernite ausrotten willen, welchs den Stoß bei Vielen in vorhaben- 
der Boftulation jonberfid) dahin verurfacht, weil der Herr Adminiſtrator fidj in 
Italia verhielte und biejer Orten fajt Menniglichen unbefannt wäre. 

Daraus dann viele fid) bejorgt, daß eine große Gonfufion wie leider in den 
Niederlanden geſchehen oder Rebellion zu dieſes Stifts SBerberb fid) verurfachen 
lonnte. 

Damit nun ihre F. ©. es dafur nit Halten ober fid) einbilden mugen, baf 
man ihren F. ©. zu underthenigen Ehren und zu Erhaltung guten nadjbarfidjen 
beitenbigen Friedens fur biejer Zeit gethane Interceffion hät weigern oder abjagen 
willen, jo jollen unjerm Gefandten bajjelbig aller Gepur entjchuldigen und an: 
zeigen, daß daran obgemelte Urſachen und anders nit gehindert Betten, welches 
ihre F. ©. ohne Zweifel aud) bie Herrn nit werden verbenfen. 

Und damit ihre 3. ©. unjer willfarigs Gemuth befto gewiffer puren mugen 
hetten ihre x. (9. neben hochermelten Herrn Adminiftratorn zu Freiſingen ein 
oder zwei Herrn ung zu ernennen, auf deren einen wir unfere freie Wahl stellen 
mochten, konnte aljo diejelbe Wahl hochermelten Adminiftratorn fo paldt af8 einen 
Andern treffen und aljo ihrer 5. G. Begehren auf einen ober Andern Weg genug 
beichehen". 

Wenn aber Herzog Wilhelm auf der Perfon des Adminiftrators von Sei 
fingen beharre, jo möge er in Erwägung ziehen, mie man das Stift Münfter me: 
gen der beforgten Inquifition beruhigen könne. Die Antwort, welche ben Ge- 
landten hierauf widerfahre, follen fie bem Domcapitel referiren. 


1576 
(Auguft). 


1576 
Cept. 9. 


Sept. 21. 
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384. Aus einem päpftlichen Breve an den Herzog Wilhelm. Rom 
1576 September 9. 
Mn. Sif. M. Vol. IV. — Eop. 


Hinausfhiebung ber Gonfirmation Johann Wilhelm’s. 


Ge. Heiligkeit halte für angemeffen, daß, ehe über bie Gonfirmation Johann 
Wilhelm's!) ein Beichluß erfolge, ber Nuntius Gropper in diefer Angelegenheit 
gehört werde. Da beffen Ankunft in Rom bevorftehe, jo wolle ber Papſt zuvor 
mit diefem Rüdjprache nehmen. 


385. Aus einem Befehl ber Regierungsverordneten des Stift? Münfter 
an Adrian von Enfe, Droften des Amts Stromberg. Horjtmar 1576 
September 21. 

M. 2.91. 311,2. — Or. 
Wenn ber bisherige Abt von Liesborn, Gerlah von Wefthoff, fterben follte, fo jel 


ber Droft auf bie Wahl eines Nachfolgers hinwirken, welcher im Stande fri, bie 
fatholifche Religion und gute Disciplin im Klofter wieder aufzurichten. 


Man erfahre, daß der gegenwärtige Abt von Liesborn täglich ſchwächer werde 
und daß e8 mit ihm unverjehens ein kurzes Ende nehmen könne. 

Dae wir und aus vielerhand beftändigen Anzeigungen zu erinnern mijjen, 
daß bei feiner Zeit leider bie Katholifche Religion, Haushaltung und Disſciplin 
zu SeBborn merklich verlaufen, dadurch dann, wann fein Sorgfältiger an jeine 
Stadt mebberumb erwählet, be8 Eloifters hochſte Schade, ja Undergang zu be 
forgen, welchem uns dann tragenden Ampts halben furzubauen obliegt, darzu 
aud) geneigt und willig fein, al3 wollen wir euch hiemit committert und bevellidt 
haben auf ben Fall der Allmächtig uber furg ober fang feinem gottlichen Willen 
mit jeßgemelten 9(bten Herren Gerfadjen von Weſthoff ſchaffen und benjelben aus 
biejem Beitlichen zu feinen gottfidjen Graben erfurdern wurde, daß Ihr aladann 
ungejaumbt Gud) erheben in anregt Gfoijter zu Leißborn thun und fie bie Gonven- 
tuafen bajefbjt mit hohen ftadtlichen Ernft unferetiwegen ermahnen und einbinden, 
daß fie einen folchen zu einem neuen Abte feijer und wählen wollen, ber gotteé: 
furchtig, aud) feines Ordens Regulen ein Liebhaber, aud) ein guter Haushalter 
fei ober zum weinigjten, da deren Keiner, welcher mit angeregten Studen voller: 
fommenlid) begabt, furhanden,, daß fie a(8bann denen, welcher am nächjten zu 
jeßgemelten Tugenden quafificirt, feifen und ermüffen und fich Bierunter fein 
Privat-Affekt hindern oder irren lafjen. Dann follte dafjelbig durch fie nit ge 
(defen wurden mir zu den Wegen mit unnachläſſigem Ernſt gedenken, dadurd 
unjere wahre Katholifche Religion, Gottesfurdht, gute Disciplin und Haushaltung 
des Orts zu Werk gerichtet und gehalten und die untuchtige vertunifche Muniche 
ihrem Verdienft nadj tractirt und angefehn werden, dann wir nit geftatten nod 
zufehen konnen, daß dies Gíojter durch das be daher gfurt unordentlich Lebent 
fowol in der Religion als anderer Unzucht und unordentlichem Verthun gejmälert 
unb Bierunber gepradjt". 

Dies folle ber Droft ben Gonbentualen anzeigen. 


1) Unter bem 25. Mai hatte der Herzog bie Eonfirmation feines Sohnes nadgefudt 
(D. 3.:B. Fam.«SS. 289. 
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386. Herzog Albrecht an Herzog Wilhelm von Cleve. München 1576 
October 3. 
T. YVilih-Berg. Fam. SS. 28e, — Dr. 


Bedauert, daß Se. Heiligkeit bie Bitte Herzog Wilhelm’ wegen ber Eonfirmation 
jeines Sohnes fo hoch bifficultire. 


G. 2. Schreiben am Datum haltend ben 9. verjdjienen Monats Septembris 
haben wir jampt den Inſchluſſen empfangen, aud) feines Inhalts vernommen und 
hätten gleichwol verhofft, e3 jolle bie Päpftl. Heil. und Garbináf uf &. 2. jung: 
tes jo ausführlich Schreiben gleichsfalls des Nuntii Gropperi bejchehens Andeuten 
€. 2. Sohn zu confirmiren fo Bod) nit difficultirt Haben, bevorab dieweil diejelb 
anders nit Dann ad beneplacitum sedis Apostolicae begehrt worden. Aber wie 
dem haben wir itnjerm Orator zu Rom gejchrieben, bieje Ding neben G. 2. Ugen- 
ten nohmaln alles Vleis jollicitiren zu helfen, wie wir dann an ben Legaten, den 
Garbinaf Moron derhalben igo auch gejchrieben, wellen auch nit underlaffen, bo 
$. 2, am Haimbraifen zu uns hieher gelangt, mit bero weiter davon zu conver- 
fren und zu reden. Daneben jagen wir €. 2. der vielfeltigen Mühe und Sorg- 
fültigfeit abermal freundlichen Dank und follen ung E. 2. jederzeit zu muglicher 
unb [huldiger Vergleichung bereit und willig finden. Datum c. 


387. Schreiben des Herzogs Albrecht von Baiern an Herzog Wilhelm 

von Gleve. München 1576 October 5. 

D. Yülid-Berg. Fam.SS. Be. — Dr. 

Qiebt auf den Wunsch be8 Domcapitels zu Miünfter Erflärungen ab: 1) wegen ber 
Angelegenheit des Dr. Schenling ; 2) wegen ber „beiorgten Inquifition und 
Severität”. 

Herzog Albrecht habe den Brief Eleves vom 17. September empfangen und 
daraus entnommen, daß etliche vom Domcapitel zu Münfter von Baiern ſowohl 
über &djenting 8 Angelegenheit wie über einen anderen Punkt des Poſtulations— 
werfs (bie befürchtete Inquifition) Erklärungen verlangten. Diefe Refolutionen 
wolle Baiern hiermit geben : 

„Sovil bemelt3 Doctor Schenking’3 Handlung anlangt,-daß wir uf Begeren 
des Münſteriſchen Secretari, jo fid) igo zu Regensburg hält kurz verjchiner Zeit 
dem Garbinal Morono ausführlichen gejchrieben und S. €, die Sachen bei ber 
Päpft. Heil. dahin zu richten gebetten, daß bieje Handlung etlichen Erz- ober 
Biihofen im Heiligen Reih, fo ber Teutihen Nation Gebräud ober Adels 
Selegenheit funbig committirt ober bod) dieweil Ihr Heiligkeit hievor durch bie 
aij. Maj. aud) etlihe andere Chur und Fürften defien genugſam verftandiget 
die Erecution bis zu ihrer Heil. und des Stuhls zu Rom Wolgefallen ſuspendirt 
werde. Haben auch außer folhen Schreibens bijer und ander Sachen halben 
einen unfern Rath zu dem Cardinal injonberfeit abgefertiget, mit Sr. 2. mund» 
(ih davon zu converfiren wie dann bejdjeben und fid) Ihre 2. daruf gegen be- 
melten unjerm Rath ganz willfährig erklärt. Wir wellen aber dennoch nit under- 
laffen uf E. 2. und des Thumbcapitel3 ipig Begern der Päpftl. Heil. fefb zu 
ihreiben,, aud) die hievor gebetten Furfchrift durch unjere Räth zu Regensburg 
bei der Kaiſ. Maj. beſtes Vleis follicitiren zu laffen und daneben wie es mit dem 

Seller, bie Gegenreformation 1. 29 


1576 
Dd. 3. 


Oct. 5. 


1576 
Dkt. 5. 
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Secret, davon G. 9. Anregung thun und in Ihrer Maj. geheimen Rath aus: 
gangen jein ſoll geichaffen uns zu erfundigen, dann mir unjeré Thails davon 
nicht3 vernommen. Wol ijt wit ohn, daß uns unjere Räth berichtet: Nachdem 
diefer Sachen halb von baiden Thailen an bie Reihsftänd durch ben Münſteri— 
iden umb Gommijfion, den Schenfing aber umb Erecution juppficirt, daß die 
Stände uf Ratification ihrer Kaif. Maj. fid) eines Decrets verglichen , dardurd 
bieje Sad) an bie Päpftl. Heil. gewieſen wirdet, daruf villeicht Ihrer Maj. 2c 
fret ervolgt fein möcht; daß aber fofd) Dekret einem wurdigen ThumbEapitel zu 
Münſter fo Bod) präjudicial fein foll, können wir bei unà nit finden. Dieweil 
dennoch Ihrer Maj. und anderen furnehmen Chur: und Furften unbenommen, 
bei ber Päpftl. Heil. der hievor begehrten Commiffion Halb burd) Furjchrift nod: 
maln anzuhalten und diefelb ad partem zu berichten, in was Gefahr biejer und 
andere Stift gerathen möchten, do ihre Heil. mit ber Erecution verfahren wollten 
und wäre vielleicht befjer geweien, daß vom Münfter wegen bieje Sad am die 
Stände nie gebradjt worden, dann bei ben Confeffioniftifchen ijt fid) nit zu ver: 
hoffen, daß diefelben den Stiften hoch oder viel zu helfen begehren, biemeil fit 
ohne das mehrertheil3 dahin geneigt die Stift gar auszudilgen wie aus deme, io 
uf igigem Reichstag mit der Freiftellung und ſonſt gefucht worden, genugjam zu 
ipüren; fo hätte den Gatfofijdjen aud) nit wol gebürt, bieje Handlung mit ihrem 
Gutachten von ihrem ordenlichen Richter, ber Päpftl. Heil., zu nehmen und für 
die Kaif. Maj. ala die weltliche Obrigkeit zu weifen, wie dann aud) in €. 9. 
Antwort, fo fie ben Münfterifchen Abgejandten geben faffen, vernunftigfid) an: 
geregt. 

Wir fein auch gänzlich der Meinung, do ein wurdig Gapitef der Thumb: 
firhen zu Münſter jid) allain mit ber Poftulation nad) Ihrer Heil. Willen halten 
und ermeijen, daß biefer Handlung wol zu helfen fein wird, mie wir dann uf 
benjelben Fall erbutig Dinfuren nit weniger als bisher fo wol bei der Päpftl. Heil. 
ala Kaiſ. Maj. alle mugliche Befurderung zu thun, damit ein wurdig Thumb: 
capitel biejer Sad halb zu Ruhe und Sicherheit fomme, hätten aud) afébann 
folches zu erlangen mehrer Gelegenheit und Hoffnung. Do aber das Thumb: 
capitel in diefer Trennung verharren ober aber uf ein ſolche Perſon, jo ihrer Heil. 
nit annemb(id) und ber Gatbofijdjen Religion nit allerding anhängig, fid) ver: 
gleichen wurden, ijt zu beforgen, e8 möchte Ihre Heil. aladann auch in bem ar 
dern Fall dejto unmilliger werden und zu verrer Suspenjion ober Reviſion jchwer: 
lich zu bewegen fein. 


Was dann verrer die Pojtulation, davon hievor zwifchen einem Thumb- 
capitel, E. €, und unfern Abgefandten Tractation und Handlung gepflogen wor: 
den, belangt, verjtehn wir, daß bie Abgejandten igo bei E. 2. furnembfid) zivo 
Urſachen, barumb joídje Boitulation hinderjtellig worden furgewendet, aid ber 
jelben Halb Affecuration begehrt, als nemblich obwol ein wurdig Thumbcapitel 
hiervor vernommen, daß gemelter Schenfing durch uns und unfern Sohn den 
Adminiftrator zu Freyſing feines gehabten Dienſts erfajjem, daß bod) ein gut 
Thail aus ihren Mittel und des Stifts jid) nicht weniger jolches feines Dienſts 
hochlich bejorgt und dann zum Andern, dat des Stifts Münjter adeliche und un: 
abefige Underthan ben mehrern Thail aus den Capitularen nit allain vor obge: 
daten &djenfing'8 Dienjt gewarnet, jonder auch dabei angezaigt, als follte unier 
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Sohn der Administrator zu Freifingen mit befehwerlicher Inquifition die Under: 
thanen beladen wollen, daß der Unerfahrenen Eonjtienzien beangjtigt und ein 
Thail bei ihren Gutern von wegen bejjen nit ficher oder frei bleiben möchten und 
aljo was faiber vor langer Seit in dem Stift bei den Underthanen eingerifjen nit 
mit zeitlicher Fuge, jonber furnehmer Severität und Ernit follte wellen ausrotten. 

Covif nun eritlid D. Schenfing betrifft, haben wir uns gegen €. L., aud) 
ofternannten Thumbcapitel hievor dahin ercleret, daß wir entlich entjchlofien, ſo— 
bald umjer Sohn von Rom in Teutichland fommen wurd ober, bo eà bem Thumb- 
capitel alfo gefellig aud) zuvor feines Dienjt3 zu erfajjen, wie dann hernach be: 
ihehen und mugen G. 2., gleichsfalg bemelt Thumbcapitel unà fidjerfid) glauben, 
baB er ibo in unjern und unjers Sohns Dienjten nit mehr ijt, daß auch weder 
wir noh S. 9. Vorhabens oder Willens, ihn vorthin in unjerm Dienst angi: 
nehmen oder zu bejtellen. Dann wir und unfer Sohn feidjtlid) ermeſſen können, 
ba fid) gar ubel ruhmen, ja aud) Sr. 9. keinswegs geburen wollt, biejen Schen- 
fing oder andere, jo dem Thumbcapitel zuwider, im Dienften zu halten. Der: 
wegen fij mehrbemelt Thumbcapitel diejes Orts gar nichte zu beforgen und uns 
fiderfid) wol trauen mugen. 

Betreffend die Inquijition ſpüren wir jovil, daß jolches von denen urjprüng- 
fih herrühret, jo biejem Stift jelb bisher zum höchſten nachgeftellt und unfern 
Sohn vil lieber gehindert dann befürdert jehen, mie uns dann vor diefer Zeit 
Schreiben fürfommen, jo ein Bremifher Rath gethan haben föltl!), 
darin dies und anders gleihwohl ohne Grund angezogen worden. E3 mag aber 
ein würdig Thumbcapitel zu Münjter jo woll in diefem als Vorigem aller Sorg 
frei und ficher fein. Dann ob woll nit ofr, daß unfer Sohn der Adminiftrator 
joviel wir bisher ſpüren unb merfen fónnen in ber Katholifchen Religion biefefb 
yt erhalten und auszubreiten, jonbern chriftlichen Eifer und Neigung hat, wifjen 
bod Ihr 2. Gottlob woll, daß hierin mit Bejcheidenheit nach Gelegenheit ber 
Zeit, Ort und Perſonen zu banbfen, daß aud) diefes Übel an denen Orten afba 
es etwa aus Hinläfligfeit ber Prälaten ober jonft Ungeftüme ber Underthan ein» 
gerijien ftd) nit underainjten ober mit Gewalt außreitten läßt, fonder daß mit den 
Verführten etlichermaßen Geduld zu tragen bis fie durch hriftliche Underweifung 
und andere dienliche janfte und milde Mittel herwider gebradjt und gewonnen 
werden, mie fie dann bei denen Herrichaften und Gütern, fo der Stift Freifing in 
Deftreich unb Strain liegen hat, gleichsfalß im Stift Hildesheim aud) thun müſſen, 
alda dann bie neu Religion leider ebenmäßig zu viel eingewurzelt und mugen 
uns E. €. glauben, daß wir unferthails nit wifjen, daß bei biejen beiden Stiften 
durch unſern Sohn ben Adminiſtrator ober deſſen Statthalter und Räthe ein 
einige Perjon der Religion halb ausgeichafft oder gegen denjelben in llngutent 
mit Severität das wenigjt furgenommen worden, bejjen jid) das Thumbcapitel 
bei dem Stift Hildesheim leichtlich und wol zu erfumbigen Dat. 

Daß aber unjer Sohn, bo derjelb zu dem Stift Münfter pojtulirt wurde 
den Underthan die Religion weiter dann der Neligionfrieden ausweijet allerding 
und expresse freijtellen und fid) jeines bifchoflichen Ambts in Religionfachen gar 
nit gebrauchen joffe, barburd) bie Umderthan nod) mehr und dermaßen gejtärkt, 





1) Diele Worte find im Original unterſtrichen. 
29* 
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daß aud) die fanften und milden Weg weiter nit mirfen oder fruchten konnten, 
das wurde ja unjerm Sohn hochbeichwerlich gegen Gott und ber geistlichen hohen 
Obrigkeit unverantwortlich, auch Professioni fidei, fo ein iglicher Biſchof vermug 
de3 Zrientijdjen Goncifii thun joll und muß zugegen fein. Dermegen wir dann 
gänzlich barfur halten, daß folches eines murbigen Thumbcapiteld® Will ober 
Mainung nit fei. 

Sp dann unfer Sohn der Adminiftrator nit gefgnnet in biefent anders als 
mit guter Bejcheidenheit unb Glimpfen nach Rath eines würdigen Thumbcapitels 
aber der Furnehmbſten aus bemjelben, jo viel fid) nach Gelegenheit der Beit thun 
läßt, zu handlen, auch Alles, daraus Weiterung, Unruhe und dergleichen Unge— 
mach dem Stift entjtehen konnte jo bif muglich zu meiden und zufurfommen, fol 
fid) ein würdig Thumbcapittel diefen Puncten an der Poftulation billich weiter 
nit irren faffen noch ihnen jelb mit unnotwendiger und ungemwontlicher Aſſecura— 
tion befchwerlihen Eingang machen, welches unſers Erachtens hierin billig zu be: 
denken. Do fie aber je vermeinen wollten, daß hierin mehrere Verficherung von 
Nöthen wirdet fid) unfer Sohn aud in biejem aller Gebühr und unverweislich 
halten, jebod) baf wir zuvor verjtändiget werden, wie was gejtaft und welder 
Worten diefelb ungefährlich beichehen foll". 

Das habe Herzog Albreht dem Herzog Wilhelm hiermit eröffnen wollen. 


Bettel. 


„Wir fteffen zu ®. 2. Wolgefallen, was aber wie viel Sie aus biejem unferm 
Schreiben bem Münjteriichen Thumbcapitel communiciren wollen !\. Wir tragen 
Sorg, do die Underthanen erfaren werden, daß unjerm Sohn oder einem anderen 
funftigen SBifdjof zu Munjter bie Hand der Religion halb dermaßen gejperrt, dab 
fie Dardurc noch mehr in ihrem Irrthumb gejtárft und halsſtarrig gemacht und 
dem Eapitel fefbjt gegen den Underthanen ein jofdjer bejchwerlicher Eingang ar- 
gericht, beffen fie künftig reuen wird, dann bo fie unfern Sohn zu dergleichen 
Aſſecuration dringen werden, bie Underthanen jolhs von allen nachkommenden 
Biichofen haben wollen. Derwegen wir je gern jehen wollten, daß fold Aſſe— 
curation eingejtellt und unjer Sohn bei dergleichen Erklärung und Zufag wie in 
unjerm Schreiben vermeldet gelaſſen wurde. 


Bitten demnach freunbfid) E. 9. wollen bie Sachen uff ſolche Weg under: 
bauen helfen. Dann obwoll unjerm Sohn nit zu rathen, fid) ber Ausrottung 
Neuer Religion mit Gewalt oder Severität zu underfangen, fintemafen barbirrá 
vil mehr deftruirt dann erbauet wurd, wollten wir jebod) nit gern, daß ſolches 
auch die Underthanen wifjen jollten oder daß unjer Sohn ichte bewilligte jo feiner 
Profeffion zuwider". 

Für bie Überjendung der Nachrichten aus den Niederlanden fage er dem 
Herzog, obwol jie bejchwerlich und befümmerlich jeien, beiten Dant. 


1) Wir geben unten bie Form, im welder bie Mittbeilung am das Capitel erfolgte, 
nochmals wieber, weil dieſe Erklärung febr wichtig ift. Ein Vergleich ergiebt, baf einige 
der wichtigften Punkte bem Domcapitel nicht eröffnet wurben. 
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388. Aus der Erklärung des Herzogs von Baiern wegen der befürd 
teten Snquifition!). München 1576 October 5. 
M. 2,4. 1, 10. — Cop. 


Betreffend die Inquifition Spuren mir foviel, daß fofidjà von denen urjprung- 1576 
{ih herrühret, fo diefem Stift fefb bisher zum hogſten nachgejtellt und unjerm De. 5. 
Sohn viel fieber gehindert als beforbert fehen, wie uns dann vur biejer Beit 
Schreiben furfommen, darin dies und anders gleihwoll ohne Grund angezogen 
worden. E3 mag aber ein wurdig Thumbcapittul zu Munſter fo woll in biejem 
als vorigem aller Sorg frei und ficher fein. Dann ob wol nit ohn, daß unjer 
Sohn ber Adminiftrator jo viell wir bisher jpuren und merken konnen zu ber 
Catholiſchen Religion, diefelbe zu erhalten und auszubreiten, jonbern chriſtlichen 
Eifer und Neigung hat, wiffen bod) Ihre 9. Gott Iob woll, daß hierin mit Be- 
iheidenheit nach Gelegenheit ber Seit, Ort und Perfonen zu handlen, daß aud: 
diejes Übel an denen Orten afba e3 etwo aus Hinleffigfeit ber Prälaten oder ſonſt 
Ungejtumme ber Underthanen eingerifien fidj nit underainften ober mit Gewalt 
augreitten left, fonber daß mit ben VBerfürten etfidjermafen Geduld zu tragen bis 

ſie durch chriftliche Unterweifung und andere dienliche janfte und milde Mittel 
| berieber gepradjt und gewonnen werden, wie fie dann bei denen Herrſchaften 
| mb Gutern fo der Stift Freifing in Deftreid) und Krain figgen hat gleichfalls im 
, Stift Hildesheim aud) thun müſſen afba dann bie neue Religion leider ubermeifig 
|! zuviel eingewurzelt und mogen uns Euer €, glauben, daß wir unjerà Theils 
richt wiffen, daß bei diefen beiden Stiften durch unfern Sohn ben Adminiftrator 
oder deſſen Statthalter und Räthe eine einige Perjon der Religion halben aus— 
geſchafft ober gegen benjefben in Ungutem mit Severitet da3 weinigft furgenom: 
men worden, befjem fid) das Thumbcapittel bei dem Stift Hildesheim Leichtlic) 
und woll zu erfundigen hat.  (Süde.) 

Sp dann unjer Sohn ber V(bminijtrator nit gefinnet in biejem anders als 
mit guter Beicheidenheit und Glimpfen nad) Rath eines wurdigen ThumbCapit— 
tul$ oder ber furnembjten aus demfelben fo viel fich nad) Gelegenheit der Beit 
tun läßt zu handlen, auc alles, daraus Weiterung, Unruhe und dergleichen 
Ungemach dem Stift entfteben konnte [o viel moglich zu meiden und furzufommen, 
fef fid) ein wurdig ThumbEapittul biefer Punkten an der Poftulation pillich 
weiter nicht irren laffen. Do fie aber vermeinen wollten, daß hierein mehrere 
Verficherung von Nothen, mirbet fid) unfer Sohn aud) in biejem aller Gepuer 
und unverweislich halten, jedoch daß wir zuvor verjtändigt worden, mie was Ge: 
taft und welcher Worten biejefbe ungevehrlich bejchehen fol. Wilchs Alles 1c. 


389. Aus einem Schreiben H. v. b. Recke's an Herzog Wilhelm. Bor: 
ten 1576 November 8. 
T. 9.8. Fam.SS. 28e. — Dr. 
Feftftellung der Form ber baierifhen Erflärung. 


Er habe wegen der baierijdjen Erklärungen (vom 5. Octob. ej. a.) zu Bor: Nov. 5. 


. „1 In dorso findet fid von gleichzeitiger Hand ber Kanzlei-Bermert „Ubergeben durch 
tit Herru Senioren bes ThumbCapitels 18. Decembris 3o. sc. 78". 
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fen eine Gonfereng mit G. v. Raesfeld gehabt. Lebterer habe u. 9C, mitgetheilt, 
daß Erzbiichof Salentin beim Domcapitel zu Miünjter heftig für Bremen jolli- 
eitirt habe. Dadurd) fei ben Junioren der Muth gewachſen unb man könne vor: 
läufig wegen Baierns fein günjtiges Refultat erwarten. 

Schließlich habe man die Form feitgejtellt ) , im welcher bie baieriſche Er: 
färung durch Gfepe übermittelt werden jolle. 


390. Aus ben Berhandlungen be8 Domcapiteld zu Münſter. Berh. 
Münfter 1576 November 14. 
M. Protocolle des Domcapitele. — £r. 


Wird beichloffen und zwar einftimmig, mit Baiern in Gapitufation zu treten. 

Wejterholt erklärt, bie Noth erfordere zwar mit Baiern zu capituliren, aber 
er fei durchaus nicht der Meinung, „wenn man mit Baiern der Gapitulation 
einig, daß man alddann folchen Fürsten firien jolle“. „Doc wannehr man der 
Gapitufation und Afjecuration endlich einig, afébanm Jülich ba8 Decretum Po- 
stulationis aus den Händen geben und capitulum liberam electionem haben foll", 

Wird der Entwurf der Gapitulation feitgeitellt und beichloffen mit Jülich 
wegen Herausgabe der Boftulation zu handeln. 

Hierdurch) folle aller wegen der Poſtulation vorgefallene Mißverſtand aufge: 
hoben fein und ift beichloffen, endgültig bei biefent einhelligen Bejchluß zu blei- 
ben, wie folches alle Herrn mit handgebender Treue verſprochen. 


391. Aus ber Inftruftion für Wefterholt, B. v. Raesfeld und Schade 
als Gejanbten be8 Domcapiteld an Herzog Wilhelm. 1576 Nov. 15. 
M. L.A. 1, 10. — Eop. 


Interceffion für ba8 Capitel wegen Schenking's und Herausgabe des Poftulations 
Dekretes. 


Man habe Nachricht von Regensburg erhalten, daß der Herzog von Baiern 
fid) der „bejchwerlichen rechtjamen Sachen gegen Dr. Schenfing” annehme und 
jowohl an den Papſt als an ben Saijer wie an Morone gejchrieben habe. od 
jet die Sache nod) immer irrig. Schenting habe beim Saijer ein Dekret ausge 
bracht, durch welches bie Cadje nad) Rom remittirt werde. Man fürchte, bab 
Schenking, darauf geftügt in Rom auf Erefution dringen werde. Das Gapitel 
bitte, daß Baiern durch Vermittlung bei Sr. Heiligkeit bieje drohende Gefahr 
abwende ?). 

Auf dem fegten General-Capitel habe man beſchloſſen, mit Baiern in Ber: 
handlungen über die Capitulation einzutreten und indem man einen Vertrags- 
Entwurf überjenbe, jei man einer Gejandtichaft Baierns gewärtig. 


1) ©. oben Nr. 388, 

2) Das Eapitel erreichte diefen Zweck vollftändig. Nachdem Cleve bie Wünſche bes 
Garitelá nah München berichtet batte, erließ Herzog Albrecht unter dem 16. Dec. ej. 
Schreiben an Serene unb Madruzzi, am 17. Dec. an ben Papft und am 18. an Kailer 
Rudolf wegen Schenkings. Dieſe Schritte zeigte er unter bem 18. Dec. dem Gapitel an. 
(Mn. Biſch. M. 1576). 
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Dieweil e& aber nöthig fei, daß Herzog Johann Wilhelm vor ber neuen 
Bahl auf bie Pojtulation rejignire, jo möge Eleve das Decretum postulationis 
in Originali wiederum ausfolgen lafjen. 


392. Schreiben des Erzbifhofs Salentin an das Domcapitel zu Mün— 
iter. Arnsberg 1576 December 6. 
gn. 9.3. 1, 10. — Cr. 


Sprit feine Berwunderung aus, daß man ihm von bem Beichluß wegen Poftu- 
lation des Herzogs Ernft feine Kenntniß gegeben habe. 3Bittet um Nachricht. 


Wir fommen in Erfarung, das Jr unlangs den Erwürdigen in Gott und 
hohgebornen Furften unfern bejonder lieben Freundt, Herrn Ernſten Admini— 
itratorn der Stifter Freifingen und Hilleßheim Herzogen zu Bayern 2c. zu Eweren 
Herrn und Biſchoven pojtuliert haben joften. Wenn bem nun aljo, hetten wir 
unà verjeBen, wir al3 Gier Metropolitan jolten pillig drumb etwas mit Wiffen- 
ihaft getragen haben. Begern demnach gnedigklich Ir wöllent uns wie es hier- 
umb eigentlich gejchaffen bei biejem unjerm reittenden Potten zufchreiben, unà 
barnad) haben zu richten. Datum ac. 


393. Aus der Antwort des Gapiteld an Erzbifchof Salentin. 1576 
December 10. 
M. €... 1, 10. — Gonc. 
Das Gapitel wolle einen katholiſchen Fürften wählen. 


Der Herzog von Eleve habe nod) nicht refignirt und man deßhalb zur Po— 
itulation ſelbſt nod) nicht ſchreiten können. 

Das Eapitel lebe der Hoffnung, daß Gott jie mit einem folchen Bifchof ver: 
jorgen werde, „welcher der uralten wahren fatholifchen Religion zugethan, mit 
Fäpft. Heiligkeit zu Erlangung feiner Gonfirmation und Saijerf. Majeftät in gu- 
tem Verſtändniß“. 


394. Breve Gregorà XIII. an Herzog Albreht von Baiern. Rom 
1577 Januar 12. 
M. gef. M. Urt. 3865. — Dr. 
Betrifft ben prece gegen Ichannes Schenfing. 


Dilecte fili, nobilis vir salutem et apostolicam benedictionem. Summo- 
pere tibi cordi esse controversiam, quam ecclesia Monasteriensis habet cum 
loanne Schenchingio ex multis tuis literis cognovimus, in quibus non cessas, 
ecelesiam ipsam nobis commendare et quanquam ipsa per te nobis commenda- 
tissima est tamen efficiemus, ut intelligat, tuam commendationem plurimum 
apud nos valuisse. Cupimus enim esse omnibus testatissimam nostram pater- 
nam erga te voluntatem eamque nos tuae insigni pietati et multis maximisque 
meritis deberi profitemur. Dat. ete. !) 


1; Dies Breve überfandte Herzog Wilhelm bem Domcapitel zu Münfter am 16. März 
1577 zur Kenntnißnahme. 
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395. Aus einem Schreiben des baierifchen Oratord Fabricius an $c. 
zog Albreht. Rom 1577 Januar 13. 
Din. Sifd. M. Vol. V. — Dr. 
Lage des Schenking'ſchen Procefies. 


Dr. Schenking's Proceß fei jegt glüdlich jo weit gebracht, daß ein Erfolg 
faum noch voraugzufehen. Allerdings habe eine Anzahl der Cardinäle gemeint, 
daß, nachdem drei conforme Sentenzen ber Rota romana gegen das Capitel er: 
gangen jeien, das Urtheil nicht mehr geändert oder eingehalten werden fünne. 
Indeſſen habe ber Papft fefbjt intercedirt und veranlaßt, daß das Urtheil an bie 
Garbinüle ber Congregatio germanica zur Revifion zurüdgelange. 

Diejer Entſchluß be8 Papſtes fei durch bie Schilderung ber Gefahren herbei: 
geführt, welche er (Fabricius) gemacht habe. 


396. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Müniter. Geld. 
Miünfter 1577 Februar 5. 
M. Protocolle des Domcapiteld. — £r. 
Erffärung Weſterholt's, baf man fid) bie Freiheit ber Wahl vorbebalte. 


Die Jülichſchen und Baierifchen Gefandten haben beim Domcapitel Audien;. 
$. v. b. Rede [pridjt Jülichs Freude aus, daß das Capitel nunmehr einig fti 
und mit dem Biſchof von Freifingen capituliren wolle. Mit ben baierijchen Ge 
fandten wird wegen Feititellung der einzelnen Artikel der Gapitufation und über 
bie Berjonen, welche bie Affecuration übernehmen follen, verhandelt. 

Weiterholt und die Junioren erklären : „es fei alles, was auf bie Gapitula: 
tion gehandelt werde, unverbindlich, unb bie freie Wahl fei vorbehalten“. 


397. Aus einem Schreiben ber baierifchen Gefandten Mächslrain, Hal: 
ver und Zandorf an Gotfr. v. Raesfeld. Hambad) 1577 Februar 15. 
gu. 8.8. 1, 10. — Dr. 
Die Lage des Schenking'ſchen Procefjes und die Neumahl. 


Die Gefandten überſchicken Schreiben aus Rom, damit das Domcapitel 
jpüre, mie viel des Herzogs Albrecht, befonders aber be8 Herrn 9fbminijtratoré 
Interceffion in ber Schenking'ſchen Handlung bei Päpftl. Heiligkeit gefruditet, 
nebſt einem Ertract aus des Drators (Fabricius) Schreiben. Dies möge Raes— 
feld dem Domcapitel „noch vor angehender Poftulation" vortragen. Die Gc 
fanbten hoffen, ba8 Capitel „werde fid) dagegen in künftiger Wahl ohne einige 
Tergiverfation der Gebühr und fdjufbigen Dankbarkeit zu erzeigen willen“ !). 


398. Aus den Verhandlungen be8 Domcapiteld zu Münfter. Geld. 
Münster 1577 Februar 23. 
M. 8.8. 1, 10. — Dr. 
Die 9tefignatior Jülich's, bie Vorbereitung umb fchliefliche Unterbrehung des Wahl: 
geſchäfts. 


1) In Münden war man bes Erfolgs gewiß. Am 15. Ian. ſchreibt Herzog Albredt 
an feinen Orator Fabricius, daß in Bezug auf bie Wahl Grufr'8 in Münfter alles abge: 
madjt unb fider jei (Mn. B. M. Vol. V). 
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Anweſend: Goswin von Raesfeld, Gotfried von Raesfeld, Conrad von 1577 
Vefterholt, Bitter von Raesfeld, Bernd. von Büren, Balthafar von Büren, Behr. 23. 
Bernhard von Morrien, Melchior von Büren, Arnold von Büren, Bernhard von 
Schmiefing, Adolph von Raesfeld, Heidenreich Drofte, Wilhelm Schenting, Lu— 
cad Nagel, Jodocus Drofte, Wilhelm von Elverfeld, Ehriftoph von Elverfeld, 
Georg Ketteler, Bernhard v. Heiden, Mathias Nagel, Georg Nagel, Rudolf 
Müniter. 

Wird beichloffen: 1. E3 fol Niemand poftulirt werden, e8 fei denn zuvor 
die Kapitulation mit ibm abgeſchloſſen (mie e8 mit Baiern bereits gejchehen fei). 
— 2. Die Jülichſchen Gefandten jollen zunächſt ba& Decretum postulationis zu: 
rüdgeben und aladann [off zur Neuwahl gefchritten werden. Nachdem bieje Be- 
ihlüffe den Jülichſchen Bevollmächtigten mitgetheilt, erklären fid) bieje bereit, 
das Defret herauszugeben. Es erfolgt förmlich und feierlich bie Nejignation. 
Tarauf wird beichloffen, jofort zum Wahlact zu jchreiten und zwar auf bem Wege 
des Scrutiniums. Es werden zu Scrutatoren ernannt: Goswin von Raesfeld, 
Conrad p. Weiterholt und Bernh. Morrien und ihnen die Vollmacht gegeben, 
daß fie in geheimer Abſtimmung (nachdem fie zunächit fefbft geftimmt) von ben 
einzelnen Gapitufaren die Stimmzettel einfammeln. Alsdann follen die Vota von 
dem Notar aufgezeichnet werden — »absque tamen votorum publicatione« — 
unb der durch bie Majorität erwählte als folcher verkündet werden. Dann be: 
gaben fich bie Herrn in ben Dom und e3 wird bie Meſſe de sancto spiritu ge« 
jungen. Danach ehren fie in das Capitelshaus zurüd. 

Darauf begeben fid) bie Scrutatoren auf das Podium und geben zunächſt 
ihr eignes Votum ab. 

»Cum domini Praepositus et Bernhardus Morrien conscrutatores intellige- 
rent, Dominum Scholasticum votum suum ad Episcopum Bremensem dirigere, 
noluerunt hujusmodi negotio ulterius interesse, sed protestati sunt de eo rever- 
tentes ad dominos Capitulares ex causa uti in Scrutinio coram me Notario et 
testibus alligabant quod Scholasticus dixerat de Capitulatione quadam cum Ar- 
chiepiscopo Bremensi initam, de qua illis nihil constare dicebant. 

Quibus ad Capitulum reversis dominus Scholasticus dixit, ipsum et alios 


eum Bremensi capitulasse ac propterea votum suum eo direxisse« !). 


399. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geld. 
Miünfter 1577 Februar 24 u. 25. 
M. Protocolle des Domcapiteld. — Dr. 


Die Unterbrehung des Wahlgefchäfts umb bie von den beiden Kapitels-Parteien be 
abfichtigten weiteren Mafregeln. 


Die Jülichſchen und Baierifhen Gejanbten bitten das verfammelte Capitel gepruar 
nochmals, die Wahl auf ben Bifchof von Freifingen zu lenken, damit gehalten 24 u. 25. 
werde, was verſprochen jei. 

Nachdem bie Gejandten abgetreten, fragt ber Zombedjant, wer anderer An- 
fibt fei. Dagegen erflärt Wefterholt und mit ihm bie Majorität ber anmwejenden 
Gapitufaren, daß er durch bie ftattgehabte Capitulation bie Freiheit der Wahl und 


1) Damit [diet das Protocol vom 23. Febr. 


1577 


Februar 
24 u. 25, 
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des Votums nicht befchränft jehe. Übrigens fei gegen das in der Verfammlung 
vom 23, Febr. gegebene Verſprechen, daß bie Vota secreta fein follen, die Ab— 
jftimmung ausgefommen. — 

Sodann fragt ber Dombedjant (in zweiter Umfrage) „ob auch aller Herrn 
Bedünken jei, in Gehorſam Pontifieis zu bleiben”. 

Weiterholt antwortet, daß er fid) in ber fatholifchen Religion halten und ge 
bührenden Gehorjam leiſten wolle. Einige ber Junioren bejdjrünfen ihre Ant- 
wort dahin, daß fie nur in ſoweit Geborjam leiften fónnen , aí8 der Papſt nichta 
contra statuta befehle. 

Weiter fragt ber Dombedjant („in dritter Umfrage“), ob man auch wolle den 
Brevibus pariren. 

Darauf antwortet Wefterholt und bie Junioren, ber Papſt könne nicht (und 
wie man glaube, wolle er auch nicht) etwas befehlen, was contra concordata na- 
tionis Germaniae fei. In lieitis fei man zum Gehorjam bereit. 

Endlich fragt ber Domdechant, woher bie geftern erwähnte Kapitulation mit 
dem Erzbifchof von Bremen komme? Weiterholt antwortet, daß bie zu Dülmen 
mit Majorität feitgeitellte Gapitufation bem Erzbifchof zugefandt fei umb dieler 
habe diefelbe acceptirt. Es fei alfo mit Bremen rite capitulirt. — 

Schließlich erflären bie Senioren, daß fie den Gefandten bie Urfache an: 
zeigen wollen, weßhalb geftern die SBojtufation nicht zu Stande gefommen; bie 
Junioren möchten für fid) ebenfalls eine Antwort geben. 

Es wird bieje Mittheilung alsdann feitens der Senioren gemadt. 

Die Gejandten erwidern, Capitulum wiffe fid) zu erinnern, daß fie mit gro: 
Ben vornehmen Herrn handeln und diefelben würden ben Schimpf ala Liebe nicht 
wollen aufnehmen. Es fónne daraus nicht nur dem Gapitef, fondern auch den 
Principal-PBerfonen, welche das Gegenfpiel treiben, viel Unheil erwachſen. 


1577 Febr. 25. 


Wird über bie mit Bremen abgefchloffene Capitulation verhandelt. Die 
Junioren theilen mit, e3 fei ein bremijdjer Gejanbter gegenwärtig , der diefelbe 
mit verfiegelter Inftruftion übergeben werde. 

Die Senioren erklären, bie Capitulation jei nicht rite zu Stande gefommer, 
die Junioren hätten ein eigenes Capitel gemacht zu Dülmen. Ohne Gonjenà des 
General-Capitels hätten fie fid) mit Niemand einlaffen dürfen. — 

Jetzt könne zur Poftulation mit Bremen nicht gejchritten werden, bevor 
man der Capitulation einig, denn es jei Capitelsbeſchluß, Niemanden zu poftu: 
lien, eà fei denn zuvor mit ihm capitulirt. Die Junioren übergeben fodann ihre 
Rechtfertigungsſchrift. 

Die Senioren haben darauf Juniores gefragt, was fie mit bem Worte „Un: 
partheitfche Obrigkeit" meinen. Darauf haben die Junioren geantwortet „Geift- 
liche und weltliche Obrigfeit". — Darauf fordern bie Jülichſchen Gefandten das 
Decretum postulationis zurüd. Die Senioren erklären, fie würden letzteres gern 
thun, allein „fie hätten e8 mit ſeltſamen Leuten zu thun, die ihnen gern bieganb: 
itünbe follten über den Hals ziehen“ und bitten daher ba8 Decretum ihnen zu 
faffen. Die Senioren bedanken ſich, daß burd) Jülich unb Baierns Beförderung 
Dr. Schending’3 Sache in guten Stand gefommen und bitten, fie der Junioren 
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Vorhaben nicht entgelten zu laffen. Es fei ihre Abficht, bem Papft bie Sache — 
aud wegen beà Ausdruds „unpartheiische Obrigkeit" — zu denunciren und defien 


1577 
Februar 


Erklärung zu erwarten. Im Nothfall bitten fie um Cleves Hülfe unb Affiftenz, 2? u 29. 


melde die Geſandten verjprechen, indem fte bie Namen einer Anzahl von „Ritt: 
meiftern“ angeben, welche Baiern „verwandt“ feien, b. B^ in baierifhem Solde 
ftehen. Dieſe würden guten Beiftand leiften. 

Am Nachmittag. Die Senioren erklären ben Junioren, es fei gut, wenn 
beide Theile appellirten. Man befürchte Gefahr aus biejer Angelegenheit, beſon— 
ders für Dr. Schending’3 Sache. Darauf erwidern die Junioren „fie wollten fid) 
veriehen, der Bapft foll einem Fürften fo geneigt fein al8 dem andern in causis 
justitiae«. — 


400. Aus einem Schreiben des Tandorf an Herzog Albrecht. Münſter 
1577 Februar 25. 
D. 3-8. Fam.SS. 234. — Cop. 
Er habe bereits aus Gófn gemeldet, daß Gfurfürjt Salentin ihm rund Ber: 
aus erklärt Habe, er werde Baiern, jovief bie Münſterſche Handlung betreffe, alle 
mögliche Hinderung und Sperrung thun. 


401. Aus einem Schreiben der Senioren des Gapiteld an den Herzog 
Aldreht. Münſter 1577 Februar 25. 
Mn. Sif. M. Vol. V. — Dr. 
Theilen ben Verlauf ber Boftulations-Angelegenheit mit und bitten inftün- 
big, der Herzog wolle „um einiger widertwärtiger Berfonen willen“ bie Beförbe- 
rung in Sachen Schenfing’3 nicht aufhören laſſen. 


402. Erklärung des Dombedjanten G. v. Raesfeld. Vorgeleſen im Biſch. 

Palaſt zu Miünfter 1577 Februar 25. 

gn. 2.9. 1, 10. — Dr. 
Bei Strafe ber Suspenfion unb Excommunikation verbietet er jebe8 weitere Vor— 
geben in ber Wablangelegenbeit außerhalb bes feftzufegenden Termins. 

Ego Godefridus de Rasfeld Decanus ecclesiae Cathedralis Monasteriensis, 
de eonsensu et consilio Prelatorum et Seniorum tanquam sanioris partis Capi- 
tuli ecelesiae praedictae ex certis gravissimis et pregnantibus moventibus causis 
pro hae vice suspendo et prorogo actum postulationis. Inhibens sub poenis 
inobedientiae, rebellionis, inhabilitatis, suspensionis et excommunicationis, ne 
quisquam ausu temerario quiequam in hoc negotio postulationis ante tempus 
rursus praefigendum in contrarium tentare aut praesumere audeat !). 


403. Vereinigung der Senioren unter einander.  3ünjter 1577 Te: 
bruar 25. 
M. L.A. 1, 10. — Cop. 
Die Unterzeichneten vergleichen, verſprechen unb verbinden fid mit hand- 


1) Die Erklärung trägt am Fuße berjdjiebene Notizen. U. A.: »Scholasticus petiit 
et obtinuit copiam«, 


febr. 25. 


1577 
Febr. 25. 


März 4. 
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gebender Treue an eines leiblichen geſchwornen Eides ftatt, ba fie bei der Gapi- 
tufation und Affeturation des Adminiftratord von Freifingen bleiben und fid 
von einander nicht abjondern wollen. 

Goswin von Raesfeld. — Godfried von Raesfeld. — Bitter von Raesfeld. 
— Balthafar von Büren. — Bernhard von Morrien. — Melchior von Büren. 
— Arnd von Büren. — Adolf o. Raesfeld. — Heidenreich Drofte. — Bitter 
von Raesfeld. 


404. Aus der Aufforderung der Junioren an den Domdechanten. Mün— 
iter 1577 Februar 25.) 
D. Julich ⸗Berg. (yam..& €. 234. — Cop. 
Betrifft die Fortiegung bes Wahlgeſchäfts. 


Vos Dominum Decanum Gotfridum a Raesfeld primo, secundo et tertio 
instanter, instantius et instantissime requirimus, ut ante exitum trium men- 
sium a die 23. Mensis Februarii proxime praeteriti computandorum mature 
pro continuando coepto scrutinio — capitularem conventum omnium praela- 
torum et canonicorum — in loco solito et consueto indicatis. Quod si aliter 
fiat, vosque domine Decane continuationem differre pergatis non attentis prae- 
judiciis, quae ecclesiae et capitulo Monasteriensi illiusque tranquillitati et liber- 
tati inde videntur imminere contra talem, quem alioquin abominamur eventum 
nos diserte protestamur. 

oh. Nagel; Bernd. Büren; Gonr. Wefterholt; Bernd. Schmifing ; Herb. 
de Baar; Wild. Schenking; Rud. be Münfter; Luc. Nagel; Wilh. Elverfeld; 
Matth. Nagel; Georg Nagel; Rotg. Setteer; Georg Ketteler ; Chriftoph Elver: 
feld; Bernh. a Heiden; Rotger ab Asbeck ; Bernh. a Westerholt. 


405. Aus dem Schreiben Herzog Wilhelm's an Ritterſchaft und Stände 
des Stift Münjter. Düfjeldorf 1577 März 4. 
D. Jül.Berg. Fam.SS. 254, — Conc. 
Betrifft bie Abſetzung Wefterholt’s als Statthalter. 


9tad) fangen Verhandlungen hätten bie herzoglichen Räthe Befehl erhalten, 
ba8 Decretum postulationis herauszugeben, jedoch) vorher anzufragen, ob das 
Gapitef auch gemeint, nach Überlieferung des Decreti mit der Poſtulation fofort 
zu beginnen und zwar auf Grund der angenommenen Capitulation und Aſſeku— 
ration. Darauf habe das Gapitel fid) einhellig erklärt, daß fie hiebevor capitula- 
riter beſchloſſen, feinen Herrn zu poftuliren, mit welchem nicht zuvor Kapitulation 
und Affefuration verglichen fei. Darauf fei dann das Decretum herausgegeben. 

SDennod) fei wider alles Vermuthen bie Sache anders verlaufen ala man er: 
wartet und zwar zu Cleves Schimpf, Hohn und Spott durch verbotene hodhiträf: 
fide Conjuration praftigirt. In Folge biefer vorgelaufenen untreuen Handlung 
hätten bie Räthe bie Refignation für null und nichtig erklärt und das Defret Ber: 
ausgeforbert. 

Er (ber Herzog) bitte, bab bie verfammelten Mitglieder ber €anbftünbe den 
Herzog Ioh. Wild. ferner bis zu päpftlihem Gntjdjeib ober Vereinigung ber Ga: 
pitularen als ihren Herrn anerfennen möchten. 
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Und dieweil Weiterholt gegen Baiern und Eleve ſchimpflich und gröblich ge: 
bandelt und nicht wie e3 jeiner Dignität und Stand gezieme, jo hoffe der Herzog, 
daß bie Stände als ehrliebende vom Abel und ehrbare Perſonen mit bem Herzog 
darin einig feien, bap Wejterholt nicht ferner als Statthalter anerfannt werden 
fónne. 


406. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm's an Kaiſer Rudolf. Düffel- 
dorf 1577 März 4. 
M. 2a. 1, 10. — Cop. 
Bitte um Mafregein gegen Wefterbolt und feinen Anhang. 


Gritattet Bericht über den Verlauf der Pojtulationshandlung in Münfter. 
Diefelbe jet unter Vorwiffen und fonderlicher Interceffion der Päpſtl. Heiligkeit 
und Raijer SRarimilian' 8, aud) des Königs von Spanien vorgenommen worden. 
Daher gereiche die eingefallene Unrichtigfeit den genannten Intercefforen zu nicht 
geringem Schimpf, Spott und Verhöhnung. 

Der Herzog bitte, daß Wejterholt jammt feinem Anhang mit faiferfidem 
Ernſt angewiejen werde, folche unbillige Hochiträflihe Handlung abzujchaffen !). 


407. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm's an feine Räthe. 1577 
März 8. | 
D. 3.88. Fam.SS. 384, — Dr. 


Weiterholt habe fid) benommen, wie es jeinem Stand und Dignität ganz 
ungemäß. Er (ber Herzog) halte jid) daher für befugt, ihn nicht mehr als Statt- 
halter zu erkennen und orbne an, daß man in der Correspondenz ihm biejen 
Titel nicht mehr gebe. 


408. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm's an feinen Agenten Ham- 
merftein in Rom. 1577 März 13. 
D. IB. am. € €, 2*4, — Gonc. 
Bitte um Erwirkung ber Beftrafung Wefterbolt's. 


Da in ber Münfterfhen Sache Bernh. v. Büren, Bernd. Schmifing und 
G. v. Weſterholt Haupträdelsführer feien, fo möge er beim Papſt erwirfen, daß 
diefelben nach Rom berufen und ad poenam privationis gegen fie verfahren 
werde. Er möge jid) zu dem Zwed mit bem Münſterſchen Agenten unb mit Jo» 
bann von Raesfeld in Verbindung jegen ?). 


409. Aus einem Schreiben des Jacob Xanborf an Herzog Albrecht. 
Gólu 1577 März 13. 
Dn. B. 34. Vol. V. — Ct. 
Er höre, bag Erzbifchof Heinrich durch einen Hurfürjtlich fächjischen Rath 


p In demfelben Sinn ergingen auch feitens ber Senioren Vorftellungen an bie 
beben Botentaten. 
2) Sobanu von Raesfeld war Anfang März von Miünfter nad Rom gegangen. 
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Mär S. 


März 13. 
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Mär 14. 
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(Dr. Andreas Paul) beim Kaiſer bie 9tegalien oder wenigſtens ein Indult aufs 
Stift Münfter (aud) ohne daß die Poftulation beenbigt) nachgeſucht habe. Diejen 
Praktifen habe der Herzog Wilhelm von Cleve durch Abjendung eines eignen 
Gourierà entgegengewirft. 


410. Schreiben des Erzbifchofs Heinrich an den Domdechanten Gotfried 

von Raesfeld. Iburg 1577 März 14. 

M. 9.9. 1, 10, Vol. III. — Dr. 

Der Erzbischof hoffe, daß Raesfeld ihm nicht Urfache geben werbe, feine „Herrn und 
Freunde zu biefer Sache zu ziehen“, was mehr zu Weitläufigfeit als zu nachbar— 
lider guter Freundſchaft gereihen werte. 

Wir fommen in Erfarung, daß Ihr mit andern Euern zujtimmenden Capi- 
tularen in diefer Münfterifchen fchwebender Poftulationshandelung etlich die Vor— 
nehmen von der Ritterfchaft und Stedten des Stift3 zufamen vorjchrieben und 
berufen haben ſollen. Nun erinneren wir uns, daß do jungft in gehaltenem Ge: 
neral-Capitel zu Dulmen umb Martini von dem Mehrern dahin gejchloffen, bag 
man mit unà in Behuef funftiger Wahl capituliren folt, daß zu merflichem unjerm 
Borfange domals von der Bapit. Heil. etlich Brevia apostolica ausbradt und 
beffefben Schluffes halber allerhand per Rom geſchrieben und informirt wurden, 
daher wir uns nicht unbillige Gedanken madjen, daß man ifo aud) wolf babin 
trachten und arbeiden mochte, wie man ung die befchriebene Stende zur Abneigung 
etwa konnte bewegen, darumb woll Urſach Betten, unfere anjebentidje Rethe fo: 
woll an (Gud) und Eure mit 3ujtimmenbe Capitularen al3 den Ausjchuß biejer: 
wegen bejchriebenen Stende zufertigen und ihnen bannod) den anfengflichen Ver: 
lauf biejer ganzen Handlung und wie wir uns unſerstheils ſtets darinnen jo 
genehm erzeigt und verhalten zuvormelden und do bergejtalt als obgemelt etwas 
vorlaufen wolt bie Gebuer dagegen zu berichten. Wir wollen aber im deme alle 
Beicheidenheit gebrauchen und uns fur dißmal enthalten und gottlicher Vorſehung 
und Schidung das ganze Werf wie bishero ſtets gejchehen bevolen fein laſſen und 
heimftellen, ber e3 ohne Zweifel aljo jchiden wird, wie es uns nube und jelig umb 
dem Stift zu Wohlfahrt gedeihlich fein mag und erinnern Euch gleichwoll, bafi 
Ihr alle Sachen dergeftalt temperiren und dirigiren helfen wollen, damit dannod) 
zu genzlihem unjerm Vorfang nichts muge tentirt und gehandelt werden, ange: 
fehen, daß Ihr zu unterjcheidenen Malen fowoll durch unſern SSremijden Dom: 
bedant al3 andere unjere Rethe und Diener jo wir in biejer Sache mit aller 
glimpflicher und bejcheidentliher Anmutung bei Euch gehabt uns jefbjt zu em 
botten, do wir ung nur bevleißigen und darzu verdacht fein fonnten, daß mir die 
beide furjtliche Heufer Bayern und Gulich mit denen man fid) Anfangs und erit 
wiewoll allerjeit3 unverbindlich mocht etwas eingelaffen haben, in aller Güte und 
Freuntſchaft abfinden und dahin vormugen wurden, daß fie fid) zu unjer 3Berjon 
freunt und friedlich erclerten, daß wir uns dann bei Gud) meinig Gontrarictet 
mehr zuvorjehen haben jollten. 

Nun haben wir durch den Herrn Ehurfurften zu Cöln beide Ihre Liebden 
nicht allein zu obgemeltem Effekt freuntlich erfuchen und behandeln fajfen, funder 
wurdt uns in Anfehung ber, Cadjen Gejchaffenheit ipo nod) mehr angelegen jein, 
Ihren Liebden mit aller geburlicher Erzeigung dergejtalt zu bejegnen und zu et: 
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zeigen, daß fie verhoffentlich mit unfer SBerjor woll zufrieden und in dem Werk 1577 
nicht mehr zumwidder fein werden und vorjehen ung zu Euch, daß ihr gleicher Ge- má 14. 
ftalt in aller guten Gemogenbeit wie wir dann ſolchs umb Euch und die Euern 

in allen Gnaden zu aller vorfallender Gelegenheit zu bedenfen geneigt und un— 

vergefien fein wollen ung zugethan fein und mit nichten llrjad) geben und ver: 

hengen werden, dannoch unſere Herrn und Freunde zu biejen Sachen zu ziehen, 

fo in Unfehung alles Verlaufs, ber fich in den Dingen zugetragen mehr zu weit- 
leufigfeit, dazu wir unfertheils nicht genaigt alà nachbarlicher guter Beiwohnung 

dorfte geraichen. Und feint Euch mit Gnaben gewogen. Geben ıc. 


411. Aus den Verhandlungen des Ausſchußtags zu Münfter. Berh. 
1577 März 16—17. 
qn. 2.9, 1, 10. — Gop. 
Die Abjegung Weſterholt's als Statthalter betreffend. 


Anweſend: Gotfried von Raesfeld und bie Senioren (10 SBerjouen) ; Ver- Mär 
ordnete ber Regierung : Herm. von Velen, Ludger von Raesfeld, Wilhelm Gted ; 16—17. 
Vertreter der Ritterfchaft (12 Perjonen) und der Städte (18 Berjonen). 

Der Zombedjaut und die Senioren ftellen ben Antrag, daß Weiterholt jid) 
feines Standes (als Statthalter) fo lange zu enthalten habe, bis er entweder beim 
Herzog von Eleve oder den Ständen des Stift3 der Gebühr nad) fid) entidjufbigt 
babe. 

Witteridaft und Städte 
erwidern auf biejen Antrag, daß fie eine gütliche Unterhandlung mit beiden jtrei- 
tigen Theilen in Angriff zu nehmen vorichlagen. 
Der Domdehant unb die Senioren 
erwidern: e3 jei ihnen beidjmerfid), „in gütliche Handlung fid) einzulaſſen“; „es 
wolle vergebliche Unkoſt fein“. 

Diefe Erklärungen werden dem Statthalter Wejterholt notificirt. Schlieh- 
fi ward bewilligt, daß ein Verhör ber ftreitenben Parteien durch den Ausſchuß 
ftattfinden folle !). 

Gà folgt die Verhandlung über bie Antwort, welche dem Herzog von Jülich 
auf deffen Antrag wegen Entjeßung Weſterholt's? zu ertheilen jei und wegen 
Beibehaltung Johann Wilhelm’s als Adminiftrator. 

Die Regierung erklärt fij mit dem fepteren einverftanden. Die Entjegung 
Weſterholt's verweigert fie, weil e8 gegen des Stifts Privilegien fei, Jemanden 
ungehört zu verurtheilen und die Regierung außerdem dazu gar nicht befugt jei. 

Die Senioren erwidern in Bezug auf Wefterholt, „ob, nachdem im Jülich: 
hen Schreiben vermeldet, daß er untreulich vergeBlid), wider feine Dignität, 
Stand und Herlommen und guten Glauben gehandelt, e3 der Regierung gelegen 
ſei, ihn bei fich zu gedulden“. 

Die Regierungs-Verordneten antworten, man möge an Jülich jchreiben, daß 
des Herzogs Abgefandte bie Sache bei den Landjtänden betrieben. 


1) Dies Verhör fand ftatt. — Wefterbolt erklärte, baf er an bie allgemeinen Stände 
apvellire. 2) €. das Schreiben vom 4. März Nr. 405, 


1577 
März 
16—17. 


März 18. 


März 21. 
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Die Senioren und bie Vertreter ber Ritterfchaft fajfen fid) bie Erklärung der 
Regierung gefallen, daß Herzog Wilhelm auch ferner als Poftulirter anerkannt 
werden joll. 

Der Stadt Münfter unb der beiden Städte Warendorf und Coesfeld Abge: 
ordnete aber haben fid) vernehmen Laffen, daß fie ohne einen gemeinen Landtag 
und ohne Borwiffen ber gejammten Stände fid) Hierin nicht mijfen zu erflären. 

Der gefammte Ausschuß bejchließt endlich, daß wegen Weſterholt's Perſon 
weitere Verhandlung mit Jülich ftattfinden foll. 

Es folgen fodann die Verhandlungen mit den Jülichſchen Gejanbten, wel: 
chen die Beichlüffe des Ausſchuſſes mitgetheilt werden. Die Gejanbten erwidern 
u. A., daß fie bie Separat-Erflärung der Städte bedauern und hoffen, daß feine 
neue Pojtulation eingeführt werde. 


412. Aus einem Befehl Herzog Albrecht's an feine Rittmeilter von 
Wüllen und von Holle. München 1577 März 18". 
3n. 2... 1, 10. — Cop. 


Sie jollen fid) gerüftet halten, um bem Dombehanten im Fall ber Noth zu Hülfe 
zu zieben. 


Der Streit über die Neuwahl werde den Nittmeiftern nicht unverbor: 
gen fein. 

„Sit unfer Befehl, ba fid) Jemand, wer ber auch fei, wider des Herzog von 
Cleve, auch des Propſt, Dechant und Senioren Willen, in das Stift zu bringen 
unterjtehen wolle, daß bie Rittmeifter auf Erfordern des Domdechants, Senioren 
und der Stände be8 Stift3 mit ber Zahl Pferde, auf bie Du von ung bejtellt biit, 
Did in guter Bereitichaft Halteft, aud) neben Jülich das Stift mit Hülfe unb Zu: 
zug nicht fajjen jollejt". 


413. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm's an Herzog Albrecht. 1577 
März 21. 
Din. Bild. M. Vol. V. — £r. 
Ermahnung zur Borfidt. 


Herzog Albrecht möge vorfichtig fein. „Dieweil wir von ben unfern ver: 
itanden, daß allerlei Praktiken?) burd) bie benachbarten getrieben werden, jo 
jollte uns bedünfen, die Sachen etwas in fid) berufen zu laſſen, der Päpjtl. ei: 
ligfeit und Saijerf. Majejtät Refolution abzuwarten, inmittefjt aber zu weiterem 
Berlauf feine Urjach zu geben“. 


1) Am 21. April ej. antwortet Hola aus Hildesheim, er wolle fid) geriljtet maden. 
Sleichzeitig meldet er, „daß in biefen Gegenden gar heimliche Beftallung vorhanden, bie 
wohl vom Gegenpart getrieben werde”. 

2) Am 9. Mai überfenden die Senioren dem Herzog Wilhelm ein Verzeichniß ter 
Hauptleute, welche fid an verichiedenen Orten vernehmen ließen, baf in Kurzem ein Ans 
ihlag auf das Stift Münfter angehen werbe. 


1577 März 22. — 1577 März 23. 465 


414. Aus der Relation be8 Heinr. v. b. Recke an den Herzog. 1577 
März 22. 
D. 3.38. iyam..& €. 254, — Dr. 
Betrifft bie Mittel unb Wege, bie gegen bie Junioren einzufchlagen ſeien. 


Die Junioren follen fidj vernehmen laffen, daß fie Willens, fobald die Zeit, 1577 
in der nad). geiftlihem Recht feine Wahl vornehmbar, verfloffen (nämlich etwa März 22. 
zwilchen Oftern und Pfingsten), ben Domdechanten ad eontinuandam postulatio- 
nem zu requiriren. Und da derjelbe fid) meigere oder Berzug fuchen würde, daß 
aldann der Senior (Nagel) oder ber Scholafter an feiner Stelle das Gapitef con- 
vociren und mit ber Boftulation auf Bremen fortfahren, ben Erzbifchof publiciren 
und in das Stift einführen wollen. 

Das könne bei jegigen ungehorfamen Beiten großen Nachtheil gebähren. Da- 
rum jei auf alle Mittel und Wege zu benfen, wie einem folchen gewehrt werden 
könne. Erſtlich müſſe ber Papſt erklären, daß die Refignation Johann Wilhelm's 
ob non consensum in brevi expressum nichtig fei. Werner müjje eine Perſonal— 
Citation nad) Rom erfolgen. Dann fei zu bedenken, ob man nicht per Nuntium 
Gropperum etwas gegen bie Widerwärtigen vornehmen könne, Endlich fei an den 
Erzbifchof Heinrich zu fchreiben, daß Eleve entjchloffen fei, den Herzog Johann 
Bilhelm bei dem Stift zu halten und zu handhaben. 

Wenn aber dies alles Nichts helfe, fo müfje ber Poftulirte in Perſon in das 
Stift Münfter fommen und feine Refidenz dort nehmen. Rede bezweifle nicht, 
daß ihm bie Häufer und Schlöffer würden geöffnet werden. 


415. Inſtruktion für Alexander Pflug als ſächſiſchen Gefandten an 
Herzog Albrecht von Baiern. Annaberg 1577 März 231). e 
qn. (cft. M. Urt. 3872. — Gop. 
Interceffion für bem Erzbifchof Oeinrid von Bremen. 


Die Majorität des Domcapitel3 zu Münfter habe feiner Zeit ben Beſchluß Mär 23. 
gefaßt, mit bem Erzbifchof von Bremen zu capituliren und der Affecuration halben 
in Berhandlung zu treten. Dies fei denn auch gefchehen und habe ber Erzb. fid) 
der Gebühr nad) erklärt. Als nun auf ben 23. Febr. 1577 ein neuer Wahltag 
angefegt (nachdem Jülich das Poſtulationsdekret zurückgegeben) und man per 
viam serutinii zur Abftimmung gefchritten fei, habe plößlich bie Minorität bie 
Bahlhandlung gehindert und fidj von ber Majorität abgefondert. Ein jolches 
Verfahren müffe zur Schmälerung und zum Abbruch der wohlhergebrachten freien 
Wahl gereidjen. Diefe Vorgänge mum rührten daher, weil Herzog Albrecht's 
Sohn zugleih um das Bisthum Münfter canbibire. Der Herzog fónne überzeugt 
jtm, daß, menn Erzbifchof Heinrich etwa in ber Lage wäre gegen einen Candi- 
daten, welcher die Majorität für fid) habe, aufzutreten, Gadjjen alsdann ba- 
gegen wirken würde. Das Gleiche müffe er aber auch tum, wo be8 Herzogs von 
Baiern Sohn in biejem Fall fei. 

„Dweil dann, wie oberzelt in der freien Wahl die meiften Stimmen eins 
Erwürdigen Dhumbcapittuls uf unferm Ohaimen, den Erz-Bifchofen zu Bremen 


1) Die Erwiderung Baierns f. Nr. 425. 
Keller, die Gegenreformation 1. 30 


1577 
März 23. 


März 24. 


Mär; 25. 
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gejehen und wir glaubwürdige Nachrichtung erlangt, daß des Herzogen zu Baiern 
2. fid) auf Behandlung def Dodjmirbigiten unjerà befonders lieben Freunds und 
Brudern Hern Salentin Erzb. zu Gofn 2c. dahin erklert und erbotten, bap S. €. 
unferm Ohem den Erzb. zu Bremen verrer nit hindern nod) fidj der Sachen bie- 
jes Stift3 halber weither annehmen molte, fo wär dem allen nad) unfere freundt- 
liche brüderliche Bitte, Sein des Herzogen zu 3B. €, wolten — den Erzb. zu Bre- 
men an ©. 9, befuegten und rechtmeßigen Sachen des Stift Münfter halben nit 
hindern“, 

Der Ehurfürft wiffe wohl, daß der Herzog mit Hülfe Jülichs und des Pap- 
jtes bie Wahl Heinrich’8 werde hindern können. Allein er fei der Zuverficht, daß 
der Herzog die Freiheiten und Geredjtigfeiten des Stifts Münfter nicht veradten 
werde. Welche Stellung werde der Bischof in feinem Lande haben, ber wider 
altes Recht und Herfommen und unter Mißachtung ber freien Wahl des Capitels 
in das Stift fomme. Wenn der Herzog etta erwidere, daß das gejammte Ga: 
pitel einjtimmig mit feinem Sohne capitulirt habe, fo möge ber Gejanbte darauf 
hinweifen, daß dies nur gefchehen, indem bie Majorität ausdrüdlich erflärt habe, 
daß fie fid) in ihrer freien Wahl hierdurch nicht für beſchränkt eradhte. 


416. Aus einem Schreiben Churfürft Salentin’® an das Domkapitel. 

Prag 1577 März 24. 

M. 9.9. 1, 10. — Gop. 

Iutercejfion für ben Erzbiſchof Seinrid von Bremen. 

Es gelange ihn glaublid an, daß Herr Heinrich, Adminiſtrator ber Gr; 
und Stifte Bremen und Dsnabrüd bem Capitel mehrentheils gefällig, lieb und 
angenehm. Deßhalb wolle er bem Gapitel gnädiglich rathen, benjelben als Herrn 
anzunehmen, 

„Solches wollen wir Euch wie aud) unfer Bruder unb Mithurfürft zu Sach— 
jen jambt des von Bremen Liebden und aller feiner Freundfchaft um Euch mit 
allen gnädigen, günftigen, guten Willen zu erfennen und zu bebenfer nimmer: 
mehr vergefjen", 


417. Aus einem Schreiben Erzbifhof Salentin's an Wefterholt. Prag 
1577 März 25. 
M. 9.91. 1, 10. — Eop. 
Zuftimmungs-Erflärung und Berfiherung des Beiftands. 


Er habe gern vernommen, daß Wefterholt und feine Genofjen fid) anjeiten 
des Erzbiſchof Heinrich jo wohl erzeigt und gehalten und fei der Zuverficht, bat 
diejelben bei ihrer Meinung auch fürbaß bleiben werden. Daran würden fie nit 
nur Heinrich und befjen vornehmer Freundichaft, fondern aud) bem Ehurfürften 
(Salentin) einen gefälligen Dienft tun. Dieje alle würden „bei ihnen ftehen 
und halten“. 


1577 März 27. — 1577 April 4. 467 


418. Kaifer Rudolf II. an das Domcapitel in Münfter!). Prag 1577 
März 27. 
M. 2.91. 1, 10. — Dr. 


Befiehlt bem Kapitel, eine fofdje SBerjor zu wählen, welche bie Ausficht babe, bie 
Gonfirmation und die Belehnung mit den Regalien zu erlangen. 


Unns hat neulicher tagen angelanget, weßmaffen fid) nit allein zwifchen euch 
unnd dem Hochgebornen Wilhelmen, Herzogen zu Gülch 2c., unnferm Lieben 
Dhaim, Schwager und Fürften, fonder aud) unter euch ben Gapitufarn ſelbſt von 
wegen refignation des Stiffts Miünfter unnd Erwölung oder Poftulirung eines 
newen Bischofs mißverftendt und fpaltungen zutragen, indeme das erftlich ermel- 
tem von Gülch dasjhenig, was mit feiner 2. ber Refignation halben verglichen, 
nit gehalten und dann in vorhabender nemen Elektion oder poftulation allerlai 
unterftanden werden folle, ba8 den Canonibus, auch Statuten und herfomen 
berürts Ctifft8 zuwider lauffet. Ob wir unà num gleichwol jefbjt zu berichten 
wifien, wohin dergleichen geiftliche hendel und fadjen gehörig, aud) für unjer er: 
fon nit gemaint feien, dißfalls ber orbenfidjen Obrigfait vorzugreifen, al3 wir 
dann nit zwaifeln, fie werde deßwegen gebürlich einſehens zu thun irestail3 aud) 
nit unterlaffen. Dannoch aber, dieweil uns tragenden faijferfidjen 9(mbtà halben 
obligt, allenthalben im Hailigen Reich aufſehens zu haben, damit in deffelben an- 
gehörigen Fürſtenthumben und Gepieten nichts jolches ungereumpts, ba8 zu zer- 
rüttung be8 gemainen Weſens und gueter Ordnungen urfach geben möchte, für- 
gehe, jo Haben wir nit umbgehn fünnen noch follen Euch Hiemit gnebiglid) zu er: 
manen und aufzulegen, das ir im obbemelter Rejignation unb Wahlßhandlung 
allenthalben bie gebür und Pilligfait vor augen habt und one alle fpaltung und 
trennung ainmütiglich dahin trachtet und feet, damit in erwölung ober Poſtu— 
fierung eines neuen Biſchoffs ben hailigen Ganonibus unnd erbarn Statuten 
eurer Stiftfirchen geitrads nachgegangen und benjefben zumider nichts befchloffen 
no fürgenommen, jonber ein folche perfon eligirt oder poftuliert werde, bie ire 
gebürliche confirmation an orbenfidjen Orten erlangen und darauf von unà mit 
des Stifft3 Regalien belehnet werden möge. Daran bejdjidjt neben ber felbft 
Tilligfait und des Stifft3 pejten unfer entfidjer Will und Mainung und wir wellen 
unà zu Euch der jdjufbigfait nach defjelben ganzlich verjehen. Geben zc. 2) 


419. Aus einem Schreiben des Erzbifchofs Heinrich an Herzog Wilhelm, 
1577 April 4. 
$5. 3.88. Fam.SS. 284, — Dr. 


Gr werde bem Herzog Ernft feine. Hindernifje bereiten, erwarte aber von Efeve filr 
fid das Gleiche. 


1) Inhaltlich gleiche Schreiben ergingen s. eod. dat. am 1) bie Landſtände des Stifts 
Münfter, 2) bie gemeine Ritterſchaft, 3) Bürgermeifter und Rath zu Miünfter. 

2) Uber bie Ausbringung dieſes Schreibens erhalten wir Aufihluß durch bie Acten 
im 2. 3.:B. Fam.SS. 284, Herzog Wilhelm von Batern, Ernſt's Bruder batte fid) per: 
fénfid nah Rom zum Kaifer begeben. Er hatte erreicht, bafj letzterer bie Interceffion zu— 
gefagt batte. Dafür hatte andy eine Jülichſche Gejanbtídjaft gewirkt. Unter bem 16. März 
liegt ein Schreiben Albrecht's an den Kaifer in diefer Sache vor. Auch der Erzbifchof von 
Cöln war damals in Prag und Bremen hatte einen Gefandten bort. 
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Der Herzog Wilhelm habe den Erzbifchof brieflich erfucht!), dem Herzog 
Ernft feinen Eintrag zu thun und ihn nicht zu Hinterjegen. 

„Wir haben eà ftetà für eine fürftlihe Tugend und Gebürniß erachtet, uns 
auch dahin gerichtet, Niemandes zu Binterjeben ; find aber hinwiederumb unjers 
Ermefjens gleihmäßiger Gegenerzeigung nicht unbillig gewärtig. — Und diemeil 
wir def in unferm Gewiffen frei, daß wir uns wider E. 9. Sohn oder ben Herrn 
Adminiftratorn einiger Hinterfeßung niemals unterftanden, adjten wirs dafür, 
daß e$ biefer Erinnerung bei ung nicht bedurft hätte“. — Auch wolle Erzbiſchof 
Heinrich „an feinen Ort fepen", bab Johann Wilhelm der Poſtulationsgerechtig 
feit aus Kraft bloßer Revocation ohne alle anderen dazu gehörenden Mittel wieder 
habhaft fein wolle, 


420. Aus einem Schreiben Herzog Albrecht's an Herzog Wilhelm. 
München 1577 April 5. 
D. 3.38. Fam.SS. 284, 
Verhandlungen mit dem Erzbiſchof Salentin. 


Der Ehurfürft von Cöln nehme fid) gegenwärtig abermals der münfterihen 
Sache „heftig” an. Herzog Wilhelm von Baiern Babe zu Prag weitläufige mündlice 
Unterredungen mit dem Churfürſten wegen biejer Sache gehabt. Letzterer habe alle 
Mittel der Überredung angewendet, um Baiern zu bewegen, fid) des Stifts nicht 
ferner anzunehmen ; auch habe Salentin nochmals an den Herzog gejchrieben ? . 
Damit nun hierdurch das Cölniſche Werk nicht verhindert werde, Lafje er fid ge: 
fallen, daß bie Münfterfche Sache eine Zeit lang eingeftellt werde. 


421. Breve Papſt Gregorà XIII. an den Herzog Wilhelm v. Gleve. 
Rom 1577 April 163), 
D. 3.8. 2.9. trf. 4109. — Or. e 
Die Hartnädigkeit ber Junioren fei ihm febr läſtig. Doch wolle er vorläufig mit 
ftrengen Maßregeln noch nicht vorgeben. Vielmehr folle der Nuntius Portia 
mad) Münfter abgeben, um bie Junioren zur Nachgicbigkeit zu ermabnen.. Wenn 
bie& nichts belfe, jo werde bie Weigerung Joh. Wilhelm’'s, auf bie Poftulation 
zu refigniren, ihr Unternehmen vereiteln. 


Ex literis nobilitatis tuae datis decima tertia Martii aperte cognovimus de 
gestis canonicorum Monasteriensium deque consilio eorum, qui tanto cum arti- 
ficio et fraude in electione versabantur, quae sane molestissima nobis accide- 
runt, Consideravimus omnia quam diligentissime sieque judicavimus nihil ne- 
cesse esse hoc tempore ea severitate uti, quam rei ipsius indignitas et illorum 
hominum obstinatio et perfidia postularet, satis autem prospectum fore, si eo 
mitteremus dilectum filium Bartholomz:um Porciam Nuncium nostrum virum 
prudentem et gravem, qui de toto rerum statu cognosceret et primum leniter 


1) Diefer Brief war unterm 25. März 1577 an den Erzbifchof abgegangen. Derielke 
findet fid im Staats-Arhiv zu Miünfter %.-W. 1, 10. 

2) Dies war geſchehen am 25. März von Prag aus. 

3) Unter bemjelben Datum erging ein Breve an das Domcapitel (M. 2.9. 1, 10, 
worin bemfelben bie Ungültigleit ber Nefignation notificirt ward. 
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ac mansuete conaretur juniores a tam pravo consilio deterrere. Si hac ratione 
nihil proficeret acrius vigeret nostraque auctoritate provideret, ut postularetur 
dilectus filius Ernestus, quod quidem magnopere eupimus. Si vero illi obsti- 
ustiores essent veterem dilecti filii Ioannis Gulielmi postulationem manere jube- 
ret cessionemque ab eo factam irritam esse declararet, in quo nihil difficultatis 
erit, si quidem ille non aliter voluit cedere quam si nos cessionem ipsam pro- 
baremus pollicitusque est, se a sua postulatione nobis ignaris aut invitis non 
diseessurum. Sic enim speramus irritos futuros juniorum conatus de Bremensi 
faclleque et sine tumultu illius eeclesiae incolumitati provisum iri. Haec 
igitur omnia nuncio nostro mandavimus, quae etiam planius ex ipso cognosces. 
Jussimus enim, ut cum tua nobilitate communicet omnia quae et hoc tempore 
agenda erunt et in dies evenient. Omnem igitur ei fidem tribues permanebis- 
que 8i ita opus erit in sententia neque patieris, ut filius tuus ulla ratione jus 
ac postulationem suam deponat, sed eam retineat tueaturque quoad nos ei ex- 
presse permiserimus, ut eam deponere possit. 


22, Breve Papft Gregor'á XIII. an den Poflulirten Johann Wil- 
heim. Rom 1577 April 16 !). 
D. Jũl.Berg. 2.4. Urk. 4109. — Dr. 
Theilt bem Poftulirten mit, baf er bie Abficht des feGterem auf das Bisthum zu 
verzichten, nicht billige, ihm vielmehr befchle, baffelbe zu behalten. 
Accepimus, tibi in animo esse Postulatione ecclesiae Monasteriensis ce- 
dere, teque fortasse aliquem actum cessionis per procuratorem sub beneplacito 
lamen nostro fieri curasse, quod quidem promissioni, quam alios a nobis ad- 
monitus feeisti, videlicet quod ad dictam cessionem sine expressa nostra vo- 
luntate non devenisses est conforme. Proinde rationabilibus de causis neque 
Dei neque ipsius ecclesiae servitio ut hoc tempore 'cessio ipsa fiat convenire 
eensentes auctoritate apostolica tibi mandamus, ut jus postulationis hujusmodi 
penes te retineas nec quicquam aliud facias, donec id tibi significaverimus. Et 
ühilominus casu quo cessionem praedictam feceris in vim cujusvis scripturae 
deereti aut instrumenti et documenti super ejusmodi cessione et ad illius effec- 
lum a te seu procuratoribus tuis emanati et a dilectis filiis Capitulo Monaste- 
riensi aut quacunque alia publica persona formati, Nos eandem cessionem motu 
proprio e£ ex certa scientia nostra ac de apostolica potestatis plenitudine irri- 
tamus, cassamus et annulamus omniaque in pristinum statum et locum restitui- 
mus ae restituta esse sicque per quoscunque judices ordinarios et delegatos 
ttiam eausarum Palatii apostolici auditores sublata eis et eorum cuilibet quavis 
aliter judicandi et interpretandi faeultate et auctoritate judicari et definiri de- 
bere ac quiequid secus super his a quoque quavis auctoritate scienter vel igno- 
ranter contigerit attentari irritum et inane decernimus ?). 


423. Aus den Verhandlungen ber Regierungsverordneten mit bem Dom: 
Iholafter Wefterholt. Geh. Münſter 1577 April 20. 
Sn. 2.91. 1, 10. 
2 Berufung bes Landtags, Vergleichs-Vorſchläge. 


1) Saffefbe ift abgebrudt bei Niefert, Miünfterfche Urfunden- Sammlung Bd. VII, 225. 
2) Die Schlußformeln find fortgeblieben, f. Niefert a. 3D. 
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Die Regierungsperordneten. 


Dieweil die Senioren auf den Weg Rechtens, die Junioren aber auf den 
Landtag fid) beriefen und die beiden Parteien fid) demnach jchroff gegenüberftän: 
den, fo habe man für nöthig erachtet, beide Theile zu friedlichen Weſen und zur 
Eintracht zu ermahnen. Im Fall dies aber erfolglos bleibe, alsdann wolle man fie 
ermahnen, in diefer Boftulationsfache nicht? Neues ober fonft etwas zu attentiren 
und vorzunehmen, woraus Gefahr und Beſchwerniß zu beforgen , fonderlich aber 
feinen Herrn zu poftuliven, ber nicht zuvor bie Gapitufation veraffecurirt habe 
und dermaßen qualificirt wäre, daß er feine Gonfirmation von ber Päpftlichen 
Heiligkeit und von ber Kaiferl. Majejtät die Regalien erlangen fónne. Der Dom: 
bedjant Habe die Erklärung abgegeben, daß er mit der Bojtulationsjadje einhalten 
wolle und bieje auf rechtlichen Wege weiter erörteren. Deßhalb erſuche bie Re: 
gierung die Junioren, diefe Sache gleichfall3 den Rechten befohlen laſſen fein zu 
wollen, feine Poftulation vorzunehmen, fondern der Päpſtl. Heiligkeit Erkennt: 
niß, Beſcheid und Befehl zu erwarten. 

„Was dann den begehrten Landtag belangt, al3 in diefer jepiger Handlung 
befunden, daß die Sachen zu einer Berbitterung fid) angelaſſen, follte nu diejelbig 
aud) zum Landtag gebracht werden, tvere zu beforgen, daß daraus mehrere Ber: 
bitterung und Unverftand zwifchen beiden [treitigen Parteien und derfelben bei: 
derjeit3 Verwandten und Freunden entjtehen mochte, afjo daß berjelbig Landtag 
derhalben frudjtbarfid) nicht anzuftellen“, 


Der Somidolajfter Weiterholt. 


Er bitte um fchriftliche Überreichung der gehörten Vorfchläge, um feinen Mit: 
capitularen davon Kenntniß geben zu können. Dann wolle er jid) mit ihnen über 
die Antwort verjtändigen, Er fei für feine Berfon nicht geneigt, mit einiger 
Neuerung oder Thätlichkeit in ber &adje fortzufahren, jondern er wolle jid) mit 
bent Recht begnügen laffen. Doch fei dies nur feine private Erklärung. 

Darauf ward dem Scholafter die begehrte Ubjchrift übergeben. 


424. Aus einem Schreiben des Fabritius an Herzog Albrecht von 
Baiern. Rom 1577 April 20. 
Min. Bifh. 9X. Vol. V. — Dr. 
Neferirt Über das Urtheil des b. Stuhls Über das Verhalten ber Junioren. 


Als er ben Berlauf ber Wahlangelegenheit in Münſter Sr. Heiligkeit bor: 
getragen, habe bieje ihn an bie Garbinüfe Madruzzi und Morone gewiejen und 
ihm aufgetragen, biejen die Mittel, welche er (Fabritius) für zweckdienlich halte, 
anzugeben. Zwei Tage darauf hätten ihm bie Garbinüle, nachdem fie mit Sr. 
Heiligkeit 9tüd[pradje genommen, Folgendes geantwortet: 

Ge. Heiligkeit fee nicht, wie man die Urheber des Streit3 nach Rom citiren 
fünne, Es fei dazu fein Hinreichender Grund (sufficiens eausa) vorhanden. 
Schwerlich würden fie citirt erfcheinen, menn fie aber Hug feien, fo würden fie 
erkennen, daß fein Grund vorhanden fei, weßhalb fie nicht Fühn von ihrem Ber: 
halten Rechenschaft geben follten. Sie könnten einfach) jagen, dem Herzog Johann 
Wilhelm fei die Poftulation unter derBedingung concedirt, daß er beim Rüdtritt 
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von derjelben alles Recht dem Eapitel zurüdgebe und die Neuwahl vollffommen 1577 

freilajfe. April 20. 
Inzwiſchen aber fei ihnen theils durch Gewalt, theils durch Lift bie Freiheit 

der Wahl entzogen worden und fie hätten deßhalb zur Vertheidigung ber Nechte 

ihrer Kirche geglaubt der Lift mit Lift begegnen zu müffen!). Man könne Baiern 

nichts Anderes rathen, als bie Sache vorläufig — und vor Allem bis zum Ab- 

Hluß der Cölniſchen Handlung — ruhen zu fajfen. 


425. Aus einem Schreiben des Herzogs Albrecht an den Churfürften 
Auguft von Cadfen. München 1577 April 21. 
Din. Biſch. M. Vol. V. — Gonc. 


Er boffe nicht, daß bie Münfterfche Sache zur Trennung ber. bisherigen Freundichaft 
führen werbe. 


Wie bie Münfterfhe Sache beichaffen fei, werde ber Ehurfürft aus bem amne April 21. 

liegenden ausführlichen Bericht erfehen. Daneben wolle ber Herzog in brüder- 
lidem Vertrauen nicht verfchweigen,, daß eine hohe Perſon fid) hören laſſen, es 
werde bieje Sache „die gute Vertraulichkeit und Brüderjchaft, jo zwifchen mir und 
dir bisher gewefen und noch ijt, zerftören und trennen“. Der Herzog wolle nicht 
hoffen, daß fich dies bewahrheite, Bon dem Stift Münfter könne er nicht ab- 
ftehen ; er fei das feinem Sohne fdjufbig; ber Ehurfürft möge fid) von bem frü- 
beren Vertrauen nicht abwendig machen laffen. Er (Albrecht) begehre in ber 
münfterfhen Sache nichts, als was burdj „billige und ordentliche Mittel und 
Wege zu erhalten fei". 


426. Aus der Erklärung der Junioren auf die Werbung der Regie: 
rungs-Verordneten. Geh. Münfter 1577 April 22. 
M. 2.4. 1, 10. Vol. V. — Eop. 
Betrifft bie Einftellung der Poſtulation. 


Cie feien willig, ihrestheils mit der Poſtulation nicht fortzufahren, „wofern arit 22. 
ihr Öegentheil den Herrn der Regierung zufagen und verjprechen wollte, daß 
durch bieje Dilation und Verzug in Romana Curia nidjt8 ihrer freien Wahl zu 
Abbruch follte practifirt werden, daß auch Päpftl. Heiligkeit ex jure devoluto 
diefes Stift übergeben follte. Wenn der Gegentheil hierauf geburlicher Weife fid) 
erflärt, alsdann wollten fie fid) auf ber Herrn von der Regierung Anmuthen aid) 
willfährig erffüren". 

Was ben begehrten, aber abgejchlagenen Landtag betreffe, jo hätten fie bie 
Einberufung gewünfcht, um ſich vor bem Lande gegen die Angriffe zu verthei- 
digen, bie man gegen fie gerichtet habe. 





1) Die Worte bes Originals lauten: Interim vero partim vi et potentia, par- 
tim calliditate quadam libertatem istam ademptam. Quare quo jura et privilegia 
ecclesiae integra conservarent putasse dolo dolum compensandum. 


1577 
Mai 5. 


Juni f. 


Juni 3. 


Juni 5. 
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427. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelms an die Senioren. 1577 
Mai 5. 


D. 3.39. 2,4. 254, — Eop. 


Wenn Wefterholt bie Abrede vom 22. April etwa dazu benußen follte, um 
jeine Abfichten durchzufeßen, jo möchten fid) die Senioren des bejtelften baierifchen 
Kriegsvolks bedienen. 


428. Aus einem Briefe des päpftlichen Nuntius an Herzog Albreht. 
Cöln 1577 Syuni 1. 
Mn. Siffj. Jt. Vol. V. — Dr. 
Berichtet Über bie gefährliche Lage ber Dinge im Stift Münfter. 


Gr Habe mit Got[rieb von Raesfeld eine Unterredung gehabt. Diefer habe 
geäußert, die Gefahr fei groß, daß der Erzbifchof Heinrich mit Hülfe feiner Partei 
fid) des Stifts bemächtige. Die Stimmung des Volks fei verdächtig und unficer. 
Auch Habe Raesfeld ihm mitgetheilt, daß gerade am Tage ihrer Sujammentunjt 
ein Tag der Erzbifchöfe von Cöln und Bremen und des Statthalter Wefterholt 
zu Liesborn anjtefe. Der Nuntius falte e3 für das Beßte, daß ber Poſtulirte in 
die burd) bie Herausgabe des Dekrets verloren gegangenen Rechte wieder eingejebt 
werde. Auch habe Raesfeld erflärt, wenn dies nicht geſchehe, fo ftehe er nicht für 
jeine Gefinnungsgenofjen, biefelben fingen an zu wanken ; auch umgäben ihn be: 
reit$ jo viele Gefahren, daß er um feiner perjónfidjen Sicherheit willen den 
Aufenthaltsort von Seit zu Beit wechjeln müffe. 


429. Aus einer Relation des Albrecht Kemener, Paftors zu Wüllen, an 
feinen Arhidiafon Bitter von Raesfeld. Schönefliet 1577 Juni 3. 
M. L.A. 552, 10. — Dr. 
Berichtet Über bie kirchlichen Zuftände in feiner Gemeinde. 


In Bezug auf bie Adminiftration des B. Sakraments des Leibs und Bluts 
Jeſu Ehrifti, welches zu Wüllen sub utraque specie gereicht wurde, erklärt ber 
Paftor, daß weder feine Gemeinde nod) er bie Anheber feien, ſondern es fei „vor 
43 jaren in ebfigen firdjen deffer Orter alfo gefunden. Nune autem ad manda- 
tum Reverentiae vestrae obedientia prestita est et praestabitur«. 

Neulich Habe einer, Lambert Loyfind mit Namen, fein Kind ungetauft be- 
graben. Die Gemeinde fei daran unfchuldig ; den böfen Sectirer aber müjfe man 
zur fatfofijdjen Kirche zurüdzubringen fuchen. Vielleicht werde er fid) aud) be 
wegen lafjen, wenn er nicht „Durch ander unverjchämte Seftarier wiederumb ab- 
gehalten werde". 


430. Aus der Antwort des Churfürften Auguſt von Sachen an Her: 
zog Albrecht von Baiern. Annaberg 1577 Juni 5. 
Mn. Bifh. M. Vol. V. — Or. Eigenhändig. 
Erflärt den Verzicht auf weitere Interceffion für den Erzbifchof Heinrich. 


Er habe den Brief des Herzogs und den Bericht über bie Miünfterfche cade 
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empfangen und gelefen und ftelle an feinen Ort, was Andere von ihrer Freund⸗ 
ſchaft und Bruderſchaft reden oder halten. 

Das weys ich aber woll, das ich meines teyls nichts gehandelt ober vorge— 
nummen, fo zu Serruttund ober Berminderund derfelbygen Urfach geben mochtte, 
wyll es auch noch nycht thuen, bermegen ich mich deffen zu Dyr byllych aud) freunt- 
fihen verfehen wyll unb ift mir entfid) fofyll daran nicht gelegen, wer Byichoff 
oder Bader (dem Sprüchwort nadj) zu Münfter fey, das ich aber meyner Schwe— 
fer Son, ben Ergbyfchoff zu Bremen Hyrzu von Syr gerne befurdert gejehen, 
wirft Du mtr meynes Verhoffens nychtt verargen, weyll Du Deynes Sons hal: 
ben mit dem Stift Colln gleychmeſſyge Furderund bey mir gefucht haft, mellidjes 
ij dan auch threulich und wyllich getan. Stehet derhalben numer an beyden 
Ortten bey den Gapitufarm, wen jye pojtuliren werden". — 


431. Aus einem Schreiben be8 Walter Fabritiu® an Paul Langer. 
Cöln 1577 Juni 23. 
M. 2.9. 1, 10, Vol. V. 
Berichtet das Urtheil des Nuntius Über das Berhalten ber Junioren. 


Nachdem Fabritius fi in Begleitung des Herzogs Ernft von Baiern am 
20. Juni auf das Schloß zu Jülich begeben, fei er jebt wieder nad) Cöln gekom— 
men und fei von bem Nuntius Bartholomeus Portia glaublich berichtet, daß eine 
Sufammenfunft zwiſchen den Erzbifchöfen von Cöln und Bremen mit Wefterholt 
in Kaiſerswerth am 24. Juni bevorftehe. 

Kürzlich fei der Bremifche Rath Lorenz Schrader beim Nuntius in Cöln ge: 
mejen und habe Letzterem fchriftlichen Bericht über bie Münfteriche Wahlſache über: 
reiht. Portia Habe bie Actenftüde zurüdgegeben, da er die deutiche Sprache nicht 
verftehe und dem Schrader gefagt, »non satis ingenue actum esse cum principe 
Ernesto«. 

Der Nuntius halte e8 für zwedmäßig, daß mad) Infinuation be8 Breve 
apostolieum, durch welches bie Wiedereinfeßung des Poftulirten Johann Wilhelm 
befohlen werde, der Sebtere fid) in das Stift begebe, um dort einen Monat oder 
jwei zu verweilen. 


432. Aus einem Breve Gregor à XIII. an Herzog Grnjt von Baiern. 
Rom 1577 Juni 26. 
qn. 2.9. 1, 10. — Cop. 
Se. Heiligkeit geftatte bem Herzog, fobald bie Poftulation erfolgt fei, in 
dem Stift Münfter alle Rechte eines Eonfirmirten fofort auszuüben, auch wenn 
die Konfirmation fefbft noch nicht erfolgt fei. 


433. Breve Gregor à XIII. an den Poftulirten Johann Wilhelm. Rom 


1577 Juni 26. 
D. Yül.-Berg. 2-4. Urk. 4109, — Dr. 
Geftattet dem Poftulirten bie Reſignation eintreten zu laffen, »quando res in tuto 
esse videbitur«. 


Cupientes pro nostro pastorali officio tam tuae quam ecclesiae Monaste- 


1577 
uni 5. 


Sjuni 23. 


Juni 26, 


1577 
Juni 26. 


Juni 29. 


Suli 10, 
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riensis commoditati opportune consulere Tibi ut cessione dictae ecclesiae su- 
perioribus mensibus per te facta, quae a nobis minime fuit admissa neque pro 
bona habita atque etiam prohibitione ut absque expresso consensu nostro dic- 
tam cessionem facere non possis per alias nostras literas!) tibi declarata non 
obstantibus. Denuo eandem cessionem faciendi, quando res in tuto esse tibi 
videbitur, quod ipsa electio seu postulatio novi episcopi in personam catholi- 
cam, ceterisque bonis qualitatibus praeditam, quemadmodum omnes optamus 
successura sit, liberam tibi auctoritate apostoliea tenore praesentium licentiam 
concedimus et facultatem. Non obstantibus etc. 


434. Breve Gregor's XIII. an das Domcapitel in Münfter. Rom 
1577 Juni 29. 
gn. 2.9. 1, 10, Vol. V. — Cop. 


Grcommumicationsbefret gegen biejenigen, welche im ber Münfterfchen Wahl bes En: 
bifchofs von Bremen ferner Erwähnung thun und Suspenfion berfelben von all 
ihren Rechten und Einkünften. 


Dilecti filii salutem et apostolicam benedictionem. Dici vix potest, quanta 
cum molestia acceperimus, nonullos ex vobis adhuc in sua contumacia perseve- 
rare atque in Henricum alias ad Bremensem ecclesiam postulatum propendere, 
de quo tamen sepius scripsimus, ut omnem spem deponerent causasque item 
rescripsimus, cur non existimaremus, esse e re vestra atque ex nostra dignitate 
illum postulari, monuimusque, ut de eo cogitarent, quem quidem possemus sine 
ullo conscientiae scrupulo confirmare nee satis mirari possumus illos sui ob- 
temperandi officio oblitos pro nihilo ducere ecclesiae suae bonam Catholicae 
religionis causam nostram denique atque hujus apostolicae sedis autoritatem, 
ut igitur nullum vestris commodis providendi locum relinquamus motusque om- 
nes comprimamus omnique ex parte nostro officio et muneri satisfaciamus, 
mandamus vobis universis tam singulis in virtute sanctae obedientiae, ut in 
ipso postulationis negotio nullam amplius Bremensis mentionem faciatis. Si 
qui vero ipsum aut postulare aut proponere tentaverint vos ex nunc excommu- 
nicamus proque hae vice omni eligendi et postulandi facultate privamus ac per 
triennium a beneficiis, quae in eadem ecclesia obtinent, suspendimus atque 
ipso facto excommunicatos privatos ae suspensos esse declaramus omnemque 
eligendi et postulandi facultatem ad alios, qui cum illis non consenserunt, de- 
volvi volumus. Datum ete. 


435. Aus einem Schreiben G. v. Raesfeld's an Andr. Wachtendonk 
und Heinrich v. b. Rede. Miünfter 1577 Juli 10. 
D. 3... Fam.SS. 25d, — Dr. Eigenhändig. 
Die Einberufung der Lanbftände. 
Er habe ein clevijches Schreiben vom 6. Juli ej. empfangen. Daffelbe trage 
bie Adreffe an „Ritterfchaft und Landftände, — ſampt Bürgermeifter und Rath 
der Stadt und andern Städte", Nachdem er dafjelbe erbrochen, habe er jid) über: 


1) €. ba8 Breve vom 16. April ej. a. Nr. 422. 
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zeugt, daß er e8 nicht abgeben könne, weil e8 den Vorwand abgeben werde zur 1577 

Einberufung der Landftände. Dies fünne man nicht bewilligen. Juli 10. 
Er fenbe deßhalb das Schreiben zurüd und bitte, dafjelbe an das Gapitef 

und die Regierung allein zu abrejfiren !). 


436. Aus einem Schreiben Herzog Albrecht's an Herzog Wilhelm. 
Münden 1577 Juli 10. 
D. 3.8. Fam.SS. 2384. — Dr. 
Das päpftliche Breve vom 29. Juni unb beffem eventuelle Wirkungen. 


Albrecht überfendet bie päpftlichen Breven vom 26. und 29. Juni. Er be- 
Hagt fich, daß feine Heiligkeit nicht mehr concedirt habe. Denn durch Androhung 
ber Ercommunication gegen die Anhänger Bremens werde für Herzog Ernft nichts 
gewonnen. Wie leicht könne man fid) in Münfter auf einen Dritten einigen und 
etwa Wefterholt wählen, „dieweil fie die mehreren Stimmen haben“. Deßhalb 
werde ſehr vorfichtig zu handeln fein; es fei gut, bie weitere Werbung in Mün- 
fter aufzufchieben, bis die Cölniſche Sache ent[djieben fei, und man wolle deßhalb 
das päpftliche Breve vom 29. Juni hinterhalten. 


437. Aus einem Schreiben $$. v. b. 9tefe'8 an G. v. Raesfeld. Kleve 
1577 Juli 26, 
3n. 2.91. 1, 10. — Dr. 


Überfendet Copien ber Päpftlichen Breven vom 26. und 29. Juni. Die: Juli 26. 
weil e3 aber nicht rathfam, bem Domcapitel Kenntniß davon zu geben, [o wolle 
man diejelben Hinterhalten. Se. Heiligkeit habe, al3 er bie Breven ausgefertigt, 
feine Kenntniß davon gehabt, daß e8 ganz dienftlich unb rathfam, mit bem Han— 
del einzuhalten, bi8 der Ehurfürft von Cöln abgeftanden oder bie Widerwärtigen 
zum Theil amovirt oder privirt feien. 


438. Aus einem Schreiben der Senioren an Herzog Albrecht. Miünfter 
1577 November. 
Din. Biſch. Münfter Vol. V. — Dr. 
Herzog Albreht möge wegen Schenling’s Angelegenheit Fürbitte beim Papft einlegen. 


Sohannes Schenfing habe den Stadtrath und die Alter- und Meifterleute November. 
von Münfter gegen die Senioren aufgeheßt und fie bewogen, auf die Volljtref- 
tung be$ lebten gegen das Domtcapitel ergangenen Urtheils zu dringen. Auch 
die Erbmänner feien beim General-Eapitel, welches zu Martini gehalten fei, mit 
Ungejtüm aufgetreten und hätten ihnen dieBejchuldigung des Meineids entgegen- 
geworfen, ba fie fid) eidlich verpflichtet hätten, mit einem Endurtheil zufrieden zu 
fein. Die Erbmänner hätten gejagt, großes Unglück werde zur Strafe über das 
Gapitef und das Stift hereinbrechen. — Dies alles toerbe von den Junioren be- 
fördert und unterbaut. Damit nun die Kirche nicht zu Grunde gehe, möge Herzog 
Albrecht doch dahin intercediren, daß die Execution des Urtheils von ber päpft- 
lichen Heiligkeit fuspendirt und bie Revifion bewilligt werde. 


1) Dies gejdjab in Eleve und das neue Schreiben trägt das Datum bes 15. Sul. 
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439. Aus ber Bertheidigungsfchrift Weſterholt's unb der Junioren. 
Übergeben auf dem Landtag zu Münfter. 1577 December 17. 
M. L.A. 1, 10, Vol. VI. — Eop. 
Darftellung des Verhaltens ber clewiihen Negierung, welche dem Stift einen Herm 
aufbrängen wolle, ber bie Freiheit des religidfen Belenntniffes, wie fie feit. fünf 


Fürften Zeiten im Stift gehandhabt worben, aufheben und bie römifche Inaui- 
fition einführen werbe. 


1577 Die Elevifchen hätten anfänglich den Tod Herzog Carl Friedrich’ mit den 
Dec. 17. ausdrüdlichen Worten in Münfter melden laffen, daß der Poftulirte Johann 
Wilhelm nunmehr bei ber SBoftulation nicht bleiben werde. Doc) fei e3 wahr, 
daß es den Elevifchen hiermit nicht ernft gemefen, fondern daß man den Erb: 
prinzen bià dahin habe beim Stift verbleiben fajfen wollen, bis Heinrich von der 
Rede und Gotfried von Raesfeld „mit Hülfe und Rath der Königlichen Majeftät 
zu Hispanien und des Burgundifchen Hof3 einen Herrn, ber hochgedachten $i: 
nig. Majeftät nächftvertvandt fei und foviel Erz- und andere Stifte an fid) brin. 
gen follte, daß er die Stände und infonderheit Stadt und Städte diejes Stifts 

fönnte nach feinem eignen Gutachten regieren“. 

„Und follte derfelbiger Herr zu Rom erzogen fein, die Römifche Inquifition 
jampt dem Fejuiten-Orden und was bem ferner anhängt hoigftes Bermugens be: 
furdern und vortjegen und denen vom Adel fampt ihren Weibern und Kindern 
jo in biejem Stift gefeffen ihre Eonfcientien und freie Religion auf ihren Heufern, 
wie danı auch etlichen diefes Stifts furnehmen Stedten und Freiheiten, ob fie wol 
ſolichs nun bei fünf Furften Zeiten und Regierungen alfo ublich herpracht, fenger 
nit geftatten, fondern vielmehr durch das Mittel der Inquifition oder funjt aus: 
leihen, ausfraßen oder auswurzeln und in summa e$ joll ein Herr fein, ber fei- 
nen diejes Stifts Underthanen, er wäre Geiftlich oder Weltlich, Adel ober Un: 
edel, Burger oder Bauer under feinem Schuß und Schirm erleiden, ber nit ber 
Papftliher Romifcher Religion anhängig, fonder mit allem Ernft dahin tradhten, 
daß diefelbigen, fo nit alfo gefchaffen mit Weib und Kindern an andern Ortern, 
da man fie erleiten konnte ziehen und fid) niber tfun mogten". — 

„So ift aud) nit ohne, daß uns fampt und befunder domal3 von hoben und 
nidrigen Stands Perfonen viel Schreiben und Warnungen zukommen fein, baf 
durch allerhand gefehrliche geſchwinde Praktiken biejem Stift ein neuer Herr ge: 
gen alt Herfommen der freien Wahl aufgetrungen und damit bie Hochjchedliche 
Inquiſition nit allein in biejem Stift fumber aud) in etlichen anrührenden Nad)- 
barlanden anzuftijten und ins Werk zu bringen zum Beftigiten underjtanden wer: 
den folle, bertvegen wir jolhem Unrath vorzubauen notrenglich verurfachet, der 
Gfepijden conditional oder bedingten Abfchied fein Stat zu gieben, jonberu 
vielmehr bieje8 Stift3 hochfte Notruft zu fein erachtet, obgemelte Cleviſchen im 
Namen de3 Gapittef8 da3 Decretum postulationis herauszugeben und uns zu uns 
jerm freien Wahl kommen zu Laffen zu erfuchen, wie fofidjà in unferm vorigen 
Gegenbericht weiter deducirt. 

Db num wol nit ohne, daß bie Elevifchen, dweil fie vermerkt, daß fie mit 
ihrer Impreffion etwas behender umbgehen und daß villicht dem Teufel fein 
Handwerk verbotten werden mod, fid) gegen unfern Gefandten erffert, daß fie 
nit ungeneigt, unferm Begehren ftat zu geben, wann das Thumbcapittel, fo jebt 
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in Uneinigfeit und Zmweifpalt geführt, fid) einer qualificirter Perſon vereinbart 


1577 


beten, jo ijt bod) baffefbig niemals ihr Gemüt und Meinung gewejen, fondern De. 17. 


vielmehr daher gejehen, daß der Stift bei ihnen jo lange verpleiben, daß fie einen 
fiferen Succefforn erzwungen und fernadjer ihres Gevallens diefem Stift auf: 
tringen mogten. 


So feind wir auch nicht (djufbig auf der Elevifchen Gefinnen und Gutachten 
ung einer Perſonen, darauf die Wahl jtehen follt, zu vergleichen, ſondern vielmehr 
jeind bie Elevifchen verhaft, ben Abjtand, ben fie verfprochen und verfiegelt, un— 
bedingt geichehen zu laffen, dann die Wahl ift einem ThumbEapittel und nicht den 
Cleviſchen num etliche Hundert Jahre vertrauet und befohlen gewefen, haben aud) 
wol gewift, eine qualificirte PBerfon zu erwählen oder poſtuliren, werdens aid) 
binferner mit Hilfe Gottes ohne ber Elevischen Praktiken und Zwang wol thun 
fonnen“. 

Allen biejen Berfuhen und Praktifen gegenüber hätten die Junioren mit 
äußerftem Vermögen dahin geftrebt, des Stifts freie Wahl, Recht und Gerechtig- 
feit, Privilegien, Gedeihen und Wohlftand zu vertheidigen, wie dies männiglich 
im Stift befannt fei. 

Es fei offenbar, daß Heinrih v. b. Nede jammt bem Zombedjanten aus 
vorfäglicher Bosheit und zu VBollführung ihres eigennüßigen Vornehmens gegen 
diejes Stift3 Statuten, Altherfommen und freie Wahl gehandelt habe. 

Der Domdechant habe bie Junioren als Ketzer bezeichnet und befonders ben 
Conrad von Wefterholt, weil diefer gegen den päpftlichen Nuntius fid) habe ver: 
nehmen faffen, daß ein Theil des Adels und der Städte gegen den Domdechanten 
Dppofition mache, weil fie „die freie Religion“ bisher gehabt, wie ihnen das feit 
efider Fürſten Zeiten gejtattet worden. Wenn man nun bereit3 deßwegen ben 
Vefterholt als Seber verjchreie, fo möge man erwägen, wie es Anderen ergehen 
werde. 


440. Aus einem Schreiben des Heinrih von der Rede an Paul Lan- 
ger. Gleve 1577 December 18. 
D. 3.8. Fam.-5S. 234, — Dr. 
Übernahme ber Abminiftration durch Herzog Iohann Wilhelm. 


Gr habe das ,Gofnijdje Wejen" !) ungern vernommen ; e8 werde die Mün— 
fteriche Handlung nicht wenig verhindern. Herzog Wilhelm habe bei ihm ange- 
fragt, was mum zu tfun fei; ihm fcheine fein anderer Weg zum Biele zu führen, 
als daß Se. Heiligkeit den Pojtulirten dispenfire und berjefbe fo zur Admini— 
ftration gefauge. „Dergeftalt werde ber von Wefterholt aus feinem Amt gebracht, 
die Gemüther gewonnen und fepfid) Baiern in das Stift geführt werden". Die 
nothwendige Dispenfation müjje durch Baiern erwirft werden. Wenn Herzog 
Johann Wilhelm ſich entfchließe, sub altera specie ein oder zwei Mal zu com- 
municiren, jo werde die Dispenfation gewiß zu erhalten fein. 





1) Am 5. Dec. 1577 hatte gegen Erwarten ber fpanijd)en Partei bie Wahl des Geb- 
barb Truchſeß zum Erzbiſchof von Cöln ftattgefunden. 


Dec. 18. 


1578 


San. 21. 


April 5. 


April 26, 
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441. Aus den Verhandlungen zwifchen bem Domdechanten von Rare 
feld, bem Dompropft von Raesfeld und Heinrich von der Rede. Geld. 
Cdjermbed 1578 Sanuar 21. 

M. 2a. 1, 10. — Dr. 
Mafregeln gegen Wefterholt. 


Die Raesfeld's erflären, man fpüre, daß bie Gegenpartei täglich troßiger 
werde; e3 müßten nothwendig ernjte Maßregeln ergriffen werden. 

Rede erwidert, e3 müſſe zunächft eine Erwiderung auf Wefterholt'3 ,famos 
und aufrühreriih Schreiben" ausgehen ; freilich fei e3 verfleinerlich, jid) darauf 
einzulaffen, doch „um des gemeinen Mannes willen“ müffe man antworten. Co 
dann folle man gegen Wefterholt via juris vorgehen. Man müffe dahin wirken, 
daß von Rom aus eine perjönliche VBorladung an ihn erfolge. Auch jei ber Gur 
jegung de3 Boftulirten a[8 9[bminiftrator per dispensationem Papae nad 
denfen. 

Die 9taesfefb'8 entgegnen, fie feien mit dem „Gegenbericht“ einverftanden. 
Außerdem müfje Jülich vor den Ständen des Stifts erklären, daß e8 den Weſter— 
holt nicht mehr für einen Statthalter achte, ber Broceß gegen Wefterholt in Rom 
fönne vielleicht auf Grund feiner Injurien gegen den Papft und gegen Se. && 
nigl. Majeftät von Spanien eingeleitet werden. Das fei eine Urſache, daß Pon- 
tifex gegen ihn auf Privation handeln könne, 


442, Päpftliches Breve an Conrad von Wefterholt. Rom 1578 April 5. 
M. 2.9. 1, 10. — Cop. 

Befehl an Wefterholt, angefidjt8 biefe8 fid) nad) Rom zu begeben und fid 
zu rechtfertigen. Falls er verfuchen follte, dies Mandat burdj eine Entfchuldigung 
zu umgehen, fo erkläre ihn der Papft ipso facto aller feiner Ämter und Würden 
verluftig und behalte fid) weitere Strafen vor. Hiergegen fei jede Appellation 
ausgefchloffen, aud) die event. Ausweifung aus dem Capitel hiermit decretirt!.. 


443. Herzog Wilhelm von Gleve an Gotfr. v. Raesfeld. Cleve 1575 

April 26. 

M. 8.9. 1, 10. — Dr. 
Mafregeln gegen Wefterholt. 

Der Herzog von Baiern habe ihm verfchiedene Briefe aus Rom, namentlich 
aber zwei Breven an Wefterholt überjd)idt, von denen Abjchrift beifiege, die ge 
heim zu halten ſeien. Er erbitte Raesfeld’ à Meinungsäußerung, „welchs unter 
ermelten beiden Breven gebadjtem Wejterholt zu infinuiren". 

„Dann unſers Ermeffens, bo demſelben das finbe Breve?) uberliebert, wird 





1) Dies Breve murbe durch einen clewifchen Notar am 10. Mai Wefterbolt infinnirt. 
2) Das linbe Breve lautet: 
Breve Gregor's XIII. an Gonrab v. Wefterholt. Nom 1578 April 5. 

De nonnullis, quae istic acta sunt plane .. institui atque ea omnia diligenter 
intelligere et examinare cupimus. Idcirco volumüs ... in virtute Stae Obedien- 
tiae tibi injungimus ... cum hoc acceperis litteras continuo iter accipias et ad 
nos quam primum venias, quod te libenter de rebus praedictis audituri sumus. 
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er feinen Schimpf (Spott) damit treiben und bo ihm dann folgends das jdjerpfer 1578 
infinuirt, welch3 dem andern im dato gleich, joít er e3 für ein gejucht und prac- April 26. 
tieirt Werk halten und ausbreiten. Derwegen vielleicht nit unrathfant fein folle, 
das ſcherpf ihme alsbald zu infinuiren", 

Der Herzog bittet fchließlih, ihn über alle Vorgänge in Münfter genau zu 
unterrichten !). 


44. Aus einem Schreiben des Paul Langer an Jacob Zanborf. D. O. 
1578 April 27. 
Din. Bild. Münfter Vol. VII. — Cr. 
Serbaftung Wefterholt's. 


Wir ftehn alhie in Zweifel, wie bie Apprehenfion des von Weſterholt, auf ?tyit 27. 
den Fall er contumacirt fein würde, vorzunehmen. Dann diefelbige anderer Ge— 
ftalt nicht, dann mann er in meines g. H. Herzogen Gebiet zu betreten, ſoll be- 
ihehen mogen. — Es ijt etwas, was fie zu Rom feiner Berfon halben bedacht 
und auch nichts. 


445. Wejterholt an den Papft Gregor XIII. Münſter 1578 Mai 30. 
JR. 2.9. 1, 10. — Cop. 
Entihuldigung wegen feines Nichterfcheinens in Nom. 


Entſchuldigt fidj, daß er ala Statthalter des Stifts Münster bei den Kriegs- Mai 30. 
läuften außerhalb und ben Zwiftigfeiten innerhalb des Stift feinen Posten nicht 
wohl verlaffen könne. Übrigens werde er das päpftliche Breve ben Landftänden, 
fobafb fie zufammengetreten, vorlegen und thun, was fie ihm in diefer Gadje zu 
thun erlaubten. Auch wünjche er zu wiffen, welcher Bergehen er in Rom beklagt 
jet, damit er fid) verteidigen könne. 

Denn darin, daß er mit der Majorität be8 Capitel3 gegen das Verlangen 
des Herzogs von Eleve den Herzog von Baiern nicht habe wählen wollen, fónne 
er nichts Strafwürdiges erbliden. Das Gapitel bejibe die Freiheit ber Wahl unb 
brauche fid) von feinem auswärtigen weltlichen Fürſten Vorfchriften machen zu 
lafien. 


446. Aus einem Schreiben G. v. Raesfeld's an $$. v. b. Rede. Mün— 
fter 1578 Auguft 2. 
M. 2.9. 1, 10. — Conc. 
Dazwifchentreten der Städte. 


Die Stadt Münſter ſammt anderen Städte-Verordneten in guter Anzahl Aug. 2. 
habe fid) wegen ber Poftulationzfache ing Mittel gelegt und die Wahl eines Lan- 
desherrn gefordert, welcher das Stift bei den drohenden Kriegsunruhen zu [hüten 
im Stande fei. 


Die punktirten Stellen find zerftört. Der ganze Band des Düffeldorfer Staats-Ar: 
chivs J.B. Fam.“SS. 28°) hat flatt gelitten und bie Benutzung ijt baburd) fehr erfchwert. 

1) Raesfeld antwortet [dor am 29. April, daß feiner und ber Senioren Anficht nad) 
faf gegen Wefterbolt vorzugehen und ihm deßhalb das zweite Breve zu infinuiren fei. 


1578 


Aug. 2. 


Aug. 11. 


Dit. 11, 


Dec. 26. 
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Es fcheine als ob die Junioren auf die Städte ihre Hoffnung febten, denn 
man merke bei ihnen noch wenig Verdemüthigung oder ihres Werkes Ablafjung. 


447. Aus einem Schreiben be8 Herzogs von Syülid) an den Garbinal 
Madruzzi. Düfjeldorf 1578 Auguft 11. 
M. 8.9. 1, 10. — Eop. 
Die Verhaftung Wefterholt'8 und bie Interceffion ber Stäbte. 


Der Papft habe, das jei bem Garbinal befannt, auf Weſterholt's Ungehor: 
jam hin, bent Herzog befohlen, „die Apprehenfion feiner Perſon zu thun, die aber 
durch ihn bequemlich nicht geſchehen könne“. 

Die Sache nehme nun durch bie Interceſſion der Städte!) eine gefährliche 
Wendung. Der Berzug in diefer Sache könne „Leichtlich zum Abfall vom Gehor- 
(am des Römischen Stuhls llrjadje geben". Es fei deßhalb nothwendig alle 
äußerften Mittel gegen den von Wefterholt und feinen Anhang zu gebrauden. 
Dies wolle der Garbinal bei Sr. Heiligkeit befürworten. 

Diefen Brief überfendet Jülich an den Herzog von Baiern zur Übermittelung 
an den Garbinaf, — 


448. Aus einem Schreiben G. v. Raesfeld's unb der Senioren an Herzog 
Wilhelm Münfter 1578 October 11. 
M. 2.9. 1, 10. — Gonc. 
Ernfte age der Dinge in Münfter. 


Es jcheine nicht, als ob Wefterholt gemeint fei, fid nad) Rom zu begeben. 

Die Junioren zeigten fid) täglich „geherzter und muthiger”. Kürzlich hätten 
fie hinter bem Rüden der Senioren und gegen deren Willen das Capitelhaus 
eröffnen laſſen und Eapitel gehalten. Auch erklärten fie öffentlich), daß bie Ma- 
jorität der Stimmen das Gapitef repräfentire und daß biejelbe zur SBojtulation 
wohl jchreiten fónne, fo daß „die Dinge mit angezeigter Poftulation fid) je Länger 
je bejchwerlicher anjehn laſſen“. 

Hierzu fomme die dringende Erflärung der Städte, daß fie bei ben Kriegs— 
(äuften ein Haupt haben wollten, jo daß fid) bie Dinge ſehr ernjt anficfen. 


449. Aus einem Schreiben Herzog Albrecht's an Herzog Wilhelm. Mün— 
chen 1578 December 26. 
M. Clev.M. 2.91. 181. — Cop. 
Ercommunilation bes Wefterbolt. 


Er habe in Rom von neuem Schritte gegen Wefterholt gethan , da Iekterer 
„auch der Religion halb nicht wenig ſuspekt“. — Er (Albrecht) wolle auf die Er- 
communifation dringen, weil dies das einzige Mittel jei, das Stift bei der fatho- 
tischen Religion und dem Geforjam des römischen Stuhl zu erhalten. Herzog 


1) Ende Juli hatten fij bie Städte ins Mittel gelegt. Sie verlangten, baf das 
Domcapitel zur Wahl eines Landesherrn fchreite. Die betr. Verhandlungen fanden ftatt 
am 26. Juli in bec Dompropftei; ein Protocol derfelben findet fid) Mn Bijd). M. Vol. VII. 
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Bilhelm möge bie Gefangennahme Wefterholt'3 zu bewirken juden. „Sunjten ift 1578 
ſich unſers Bedunkens vor der Staten Kriegsvold Abtzug nit Bod) zu furchten“. Dec. 26. 


450. Aus einem Schreiben des Otto v. Bylandt an Herzog Wilhelm. 
1578 December 31. 
D. 3.8. jam... €. 281, fol. 45, — Dr. 
Wahl des Gebhard Truchſeß in Sünfter. 


Er habe zu Wolbed mit Gotfried v. Raesfeld eine Gonfereng gehabt. Der- De. 31 

ielbe habe erklärt, wenn Eleve nicht helfe, jo fónne man die Sache nicht länger 
halten. Es werde von ben Landftänden auf das feftigite in fie gedrungen. Man 
gehe jegt mit bem Gedanken um, den Gebhard Truchſeß zu wählen!) ; wenn das 
geihehen fei, jo wolle biejer alsbald zu Gunjten des Erzbiſchofs Heinrich refig- 
niren. Denn bie Münfterjchen Stände wollen „es falle kurz oder lang Bremen 
und anders feinem Herrn haben“. Erzbijchof Heinrich wolle dann zu Gunſten 
Cölns auf Paderborn verzichten. 


451. Aus einem Schreiben Herzog Albreht'3 an ©. v. Raesfeld. Miün- 
hen 1579 Januar 18. 
gi. 2. 1, 10. — Dr. 


Der Herzog habe eine Zeit fang das Poftulationswerf nicht betrieben, weil 1579 
er „immerzu verhofft, die Kölnische Sache werde in Kürze ihre Endfchaft erreichen“. San. 18. 
Er jei durchaus Willens, bie Münſterſche Gadje weiter zu verfolgen ?). 


452. Aus dem Päpftlichen Suspenfiond:Mandat gegen Wefterholt. Rom 
1579 Januar 19. 
M. rft. M. Urk. 3590, — Or 


Weſterholt fei in Folge feines Ungehorfams gegen das Breve vom 5. April Zan. 19. 
allen denjenigen Strafen verfallen, welche ihm darin angedroht feien und es er- 
gehe daher an den Kaifer, die Fürften und alle, bie e8 angehe, die Aufforderung, 
den Wefterholt von allen feinen geijtfidjen und weltlichen Ämtern und Würden 
realiter et cum effectu zu ſuspendiren. 


453. Aus einem Schreiben Gotfr. v. 9tacéfelb' 8 an Serm. Winkel?) zu 
Góín. Münfter 1579 Januar 20. 
Din. Biſch. M. Vol. VI. — £r. 


Die Landftände feiern am 11. Januar audeinanbergeganger, ohne einen des San, 20. 
finitiven Beſchluß gefaßt zu haben. Man Habe zwei Monat Bedenkzeit genom— 


1) Ende November 1578 hatte Wefterholt mit Gebhard Truchfeß eine Sufammentunit 
in Amsberg gehabt. 

2) Unter vemjelben Datum zeigt Herzog Albreht bem Herzog Wilhelm am, er babe 
einen eigenen „Lalaien” nah Rom gejanbt, um bie Ercommumifation ober Privation We: 
fterbeít'8 zu erwirken. 

3) $. Winkel war Priefter - Ganonifus zu Eöln. Er ftanb mit Baiern in genauer 
Verbindung. Auch bie vorftehenden Nachrichten gab er bireft nah München weiter. Da: 
ber findet fid) das Driginal bei bem baierifchen Acten. 


Seller, bie Gegenreformation 1. 31 


1579 


San. 20, 


Jan. 24, 


Febr, 14. 
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men. Alsdann jolle bie Sache erledigt werden. „Es will nicht wenig daran ge 
legen fein, barnad) fid) bie Empörung in den Niederlanden richtet“. 


454. Aus einem Schreiben des baierifchen Gefanbten am päpftlichen 
Hofe, Fabritius, an Herzog Albreht. Rom 1579 Januar 24. 
M. 2.9. 1, 10. — Cop. 
Das gerichtliche Verfahren gegen Wefterholt. 


Um die Angelegenheit gegen Wejterholt bejjer zu betreiben, habe er fid) mit 
den Agenten Jülich unb Münfters zufammengethan. Die Congregatio Cardi- 
nalium Germaniae, der die Sache übergeben worden, habe biejelbe an ben Gar: 
dinal Sanctacrucius gewiefen. An ihn habe man fid) gewendet. Derjelbe habe 
Anfangs Schwierigkeiten gemacht, ſpäter jedoch »importunitate Agentium victus:, 
habe er eingetvilfigt, Wejterholt folle juspendirt werden, aber autoritate Auditoris 
camerae. 

Indeſſen Babe aud) diefer Bedenken erhoben und erklärt, er könne nichts 
thun »nisi juxta communem stylum procederetur, unde tres termini ex usu agendi 
fuerunt observandie. Später habe er dennoch in bie Suspenfion gewilligt. 

Während bie Sache nod) betrieben wurde, jeiem die Schreiben aus Baiern 
und Jülich eingelaufen, welche die Gefahren, bie von Seiten beà Truchjeh diefer 
Cadje broften, dargelegt und um Beichleunigung gebeten hätten. Man habe 
dies Sr. Heiligkeit mitgetheilt und was darauf beſchloſſen worden, das ſei nicht 
ſowohl wegen Münsters afà wegen Cölns ins Werk gejegt worden !). 


455. Aus der Antwort be8 Herzogs von Jülich auf die Werbung des 
Heſſ. Gefandten Otto v. Scholley. Düfjeldorf 1579 Februar 14. 
Mr. Stift Münfter Vol. III. — Cr. 


Ablehnung ber erbetenen Interceffton, weil ber Bifchof von Freifingen von ber Gar: 
bibatur noch nicht zurückgetreten fei. 


9tad) bem Tode feines Sohnes, des Herzogs Carl Sriebridj, habe das Dom- 
capitel zu Münſter bei ihm um Gejtattung der Neuwahl und 3Bojtufation ange: 
fucht und fie erhalten, bod) unter der Bedingung, einen ſolchen Herrn zu erwählen, 
welcher die Konfirmation des Papſtes unb die Verleihung der 9Regaliem vom 
Kaifer zu erhalten Ausficht Habe. Darauf Hätten fid) die Domherrn mit Ernit 
von Baiern eingelaffen. Wie man aber zur Wahl oder Bojtulation Babe jchreiten 
wollen, hätte fid) Zwiejpalt und Mißverftand herausgeftellt. Dadurch habe er 
fid) bervogen gefunden, feinen Sohn mit der 3Rejignation fortfahren zu laſſen, 
„wie aud) pabjtl. Heiligkeit unferm Sohn auferlegt, fid) ohne bero Vorwiſſen in 
einiche Refignation hinfurter nit einzulaffen, das Munfterifh ThumbEapitel aud) 
anderer Geftalt einen neuen Herrn nit zu erwehlen ober zu poftuliren, dann ber 
ihrer Heiligkeit gefellig und vorerzelter Maſſen qualificirt, fid) exffert, ung aud 
unwiſſend, ob gedachter unfer Vetter von Freijingen bedacht von ber einmal mit 


1) Siejer Brief fam 8. Febr. nebft dem Breve v. 19. San. in München an. Am 
9. Febr. (f. unten) meldet H. Albr. bem $39. Wilh. bem erreichten Erfolg und ſpricht bie 
Hoffnung aus, baf bie Suspenfion ber Privation den Weg eröffnen werde. (Mn. 3B. M. 
Vol. VII, £. 114.) 
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5.2. angefangner Handlung und bermegen erfolgter Gapitufation abzuftehen. 1579 
Dabei dann bie Sachen jetztmals beruheten“. Fehr. 14. 

Daher möchten bie Landgrafen von Hefjen jelbjt ermefien, ob es ihm zuſtehe, 
augenblicklich für einen Dritten zu intercediren. 


456. Aus der Relation Otto's von Scholley über feine Miffion an 
den Herzog von Syülidj. Caſſel 1579 Februar 22. 
Mr. Stift M, Vol. III. — £r. 

Erftattet Bericht über feine 9(ubieng bei bem Herzog. Der letstere babe ibm zu ver: 
fteben gegeben, baß ber Biihof von Freifingen zum Bistbum Münfter durch 
Kaifer und Papſt beförbert werbe. Als er (Scholley) dagegen den Grafen Bernhard 
von Waldeck vorgefchlagen, babe ber Herzog bie Achſeln gezudt und gejagt, feine 
Antwort werde er fchriftlich erhalten. 


Er jei am 12. Febr. zu Düfjeldorf bei Hofe angelangt ; am 13. ej. habe der Febr. 22. 
Herzog feine „Schwacdhheit” gehabt und deßhalb feine Audienz ertheilt; am 14. feien 
Preußiſche Gejanbte angelangt, ba habe er wieder nicht vorgelaffen werden kön— 
nen, am 15. fei der Herzog wieder jdjmad) gewejen; am 16. endlich jei er zum 
Ziel gefommen. 

„Habe ich mich zum Herzog verfueget und nad) aller Notdorft mit ſ. F. ©. 
Graf Bernhard’3 halben geredt, darauf ſ. F. ©. des Bischofs von Freifingen ge: 
badjt, ala ſolt berjefb zu folhem Biſchofsthumb befordert werden und mir fo viel 
yt verjtehen gegeben, als gejchee jolch3 burd) bie Kaiſerl. Majejtät und ben Babit, 
darauf Habe ich geantwort, ich wufte vor wahr, wo der ThumbEapitel zu Munſter 
ipurte, da3 man jo Bart des SBijdjof8 von Freifingen halben in fie bringen folte, 
wurden fie einen Theil, als bie Kaijerl. Maj. ufs allerunderthenigjt bitten, dag 
fie bei freier Wahl bleiben mochten, den andern Theil als bem Babjt, darauf bie 
Bapiftiihen nunmehr ebenjowenig aí8 wir die Evangelischen geben, wurden fie 
t$ gar rund abjdjfagen und 30g zum Erempel an die Eolnifche Elektion ; zu dem 
jagt ih, das diefe Landart und des Biſchofs von Freifingen Natur fid) nicht zu— 
ſammen trügen, alfo wenn er gleich ein Bifchof zu Münfter ein Zeit fang, folt es 
in wol gereuen, und wol wunfchen, das er nie dahin fommen mere". 

Bu dem Münfterfchen Bisthum möge der Herzog vielmehr den Grafen Bern- 
Barb von Walded befördern. „Darauf zudte ber Herzog bie Achjeln und gab mir 
jo viel zu verftehn, das ſ. F. ©. mir wolten eine gute Antwort widerfahren lafjen, 
al3 denn am 16. der Secretarius Paul Langern mir bieje verfiegelte und under- 
ihreibene Antwort zugejtellt, bie ich hiermit E. F. ©. underthenig prefentire". 


457. Breve Papſt Gregorà XIII. an dad Domkapitel zu Münfter. 

Rom 1579 März 7. 

D. J.B. Fam.SS. 25f, — Eop. 
Anzeige, daß Wefterbolt entiett fei und Befehl, einen anderen zum Statthalter zu 
ermäblen. 

Postquam monuimus per nostras literas Conradum Westerholtium, ut ad mig 7. 
nos veniret seque nobis purgaret de iis criminibus, de quibus ex nonnullorum 
testimoniis cognoveramus, vidimusque ipsum contumacem fuisse nostrisque 
mandatis obtemperare noluisse, sicque in eas poenas incidisse, quae nostris 

31* 


1579 
März 7. 


März 16, 


Mai 5. 
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literis continebantur suspensionis scilicet ab officio et beneficio privationisque 
omnis vocis active et passive eque Capitulo et Choro ejectionis, mandavimus 
dilecto filio causarum Curiae Camerae Apostolicae generali Auditori, ut ad gra- 
viores adversus eum poenas procederet, quod etiam factum est. Haec vobis 
significamus, mandamusque , ut alium eligatis, cujus prudentiae fidei religioni 
rerum istius ecclesiae administrationem , qua Westerholtius privatus est, com- 
mittatis. Nullam igitur moram interponetis. Novimus vestram pietatem, per- 
petuumque nostris atque Apostolicis mandatis obtemperandi studium, neque 
dubitamus, quia id quam primum facturi sitis. Datum eto. !) 


458. Aus einem Schreiben Herzog Albrecht's an Herzog Wilhelm. Min: 
hen 1579 März 16. 
D. IB. yam. € 6€, 2sf, 
Die Ercommunication Wefterbolt's. 


Man müffe die Ercommunication Weſterholt's auszubringen juchen. Wenn 
dies nicht angehe, fo möge man fid, um bie Gadje Hinzuziehn in gütliche Ber: 
handlung mit dem Gapitef einlafjen. Wenn aud) dies nicht für rathfam erachtet 
werde, fo fei zu verjudjen, ob nicht etliche aus Weſterholt's Anhang durd Ber: 
tröftung eines ftattfidjen Honorarii, jährlicher Benfion ober Dienftgeld zu bewegen 
jeien, von ihm abzufallen. 


459. Aus einem Schreiben ©. v. Raesfeld's an Herzog Wilhelm. Mün— 
fter 1579 Mai 5. 
M. 2,4. 1, 10. — Eonc. 
Verhalten S3efterboft'8 nach feiner Suspenfion. 


Wefterholt Babe fid) nach beichehener Infinuation des Decretum suspensio- 
nis?) nad) Paderborn zu Erzbijchof Heinrich begeben. Nach feiner Rückkehr habe 
er fih (am 4. ej. m.) in ben Dom begeben, indem er fid) feine Waffen habe nad) 
tragen laffen und von bewaffneten Knechten begleitet worden fei. So habe er bie 
Poffeffion feiner Würden continuirt. 

Den Regierungsverordneten,, welche fid) geweigert, mit ihm ben Rathgang 
zu thun, habe er erklärt, daß er von feiner Statthalterwürde nicht abzutreten ge 
benfe, Er verlange die Einberufung der Landitände und werde fie nöthigenfall 
jelbft einberufen. Außerdem werde er bie Gadje an feine Herrn und Freunde ge: 


1) Durch ein anderes Breve von bemfelben Tage an das Gapite[ erklärt ber Papft, 
baf er zur Vermeidung einer ftreitigen Neuwahl den Gobfried v. Raesfeld zum Statthalter 
hiermit ernenne und made. — Ein brittes Brewe von demſelben Tag an ©. v. 3t, befichlt 
ibm, bie Statthalterwürbe anzunehmen. Ein Memorial an ben Herzog von Jülich, aus 
Rom demfelben überfanbt, wiünicht, baf Eleve bie Einführung des ©. v. 9t. in fein neue 
Amt nöthigenfalls mit Gewalt vollführe. — Am 20. April überfendet Herzog Albrecht dieſe 
Breven mad) Gíeoe und ftellt anheim, ob Cleve biefelben übergeben wolle oder nit — ob 
er das erftere, welches ber gelinderen Weg enthalte, ober bie beiden letzteren übergeben well. 

Am 10. Mai jchreibt ©. v. Raesfeld, es fei bejfer, bie [egterem beiden Breven ver» 
läufig zu binterhaften, weil die Einberufung ber Lanbftände bevorftehe, woraus Gefahren 
erwachſen fünnten. 

2) Dafjelbe mar am 21. April ej. a. infinuirt worben, 
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langen lafjen !). Wefterholt habe von Paderborn aus einen reitenden Boten an 
den Churfürften von Sachſen gejchidt. 
Auch habe W. bie Appellation gegen das Dekret eingereicht. 


460. Aus ber Inftruftion für eine Gefandtfchaft Erzbifchof Heinrich's 
an die Senioren des Domcapiteld. Bremervörde 1579 Juni 82). 
M. 9.91. 1, 10. — Cop. 
Interceifion für Wefterbolt. 


Er habe fid) bisher allen Schimpf und Verleumdung — wie die angeblich 
beabfichtigte Occupation Münſters, bie man an Baiern gemeldet — gefallen laffen, 
allein er könne nicht zugeben, daß andere Berfonen um feinetwillen zu Schimpf 
und Schaden geführt würden. 

Da3 Mandatum suspensionis fei sine causae prineipalis cognitione neque 
praevio monitorio nulliter und gegen des Stifts Münfter privilegium de non 
evocando zu Wege gebradt. 

„Und Betten bemnad) nit unterlafjen wollen, gegenwertige Schidung zu thun 
und gutlich dafur zu bitten und woferne man in dem continuiren und des Statt- 
halters pillichen &udjen und in viel Wege angezogenen Gravaminibus wie die- 
jelben in feiner interponirten und publicirten Appellation auch dem Yurtrage, fo 
er jowoll dem Thum@apittel als den Verordneten von der Regierung und Stadt 
Münfter in Beijein feiner anfehentlichen Freundſchaft und einem guten Theil bero 
von ber Ritterfchaft thun zu laffen gemeint zu befinden, nit ftatt geben — kunten 
wir Ehre halber meiniger nicht thun dann uns feiner und ihrer ber Gepur angue 
nehmen“, 

In andern Ländern pflegten alle Stände und Perfonen, ungeachtet perjün- 
lider Differenzen, fid zur Aufrechterhaltung der Privilegien zu verbinden. In 
NMünfter würden die Privilegien und Rechte des Vaterlands perfönlichen Feind- 
Ihaften von etlichen wenigen „feindfeligen, rachgierigen und hegigen Perjonen“ 
zum Opfer gebradjt. 


461. Aus den Verhandlungen vor den Vertretern der Regierung. Geld. 

Münjter 1579 Juni 173). 

M. 2,4, 1, 10. — Cr. 
Interceffion der Nitterichaft für MWefterbolt. 

Es erfcheinen in ber Dompropitei 41 Herrn vom Adel, welche ala „Weiter: 
holt!’ 3 Freundſchaft“ bezeichnet werden und lafjen bird) den Syndicus Dr. Buller 
vortragen, bie Privilegien des Stifts Münfter feien durch ba8 Suspenfions-Man- 
dat gegen Wefterholt verlegt. Das Mandat fei null und nichtig. — Sie fordern 
die Berufung des Landtags. 

Darauf erflärt bie Regierung am 20. b. M., bie Berufung des Landtags 
jolle ihr nicht zumwider fein; doch müffe fie bie Landräthe darüber fragen 3). 

1) Am 13. Mai erflärte Wefterholt dem Kanzler Sted, daß er bie Sache am feine 
Herrn und Freunde werbe gelangen fafjen; daraus könne „allerlei Unverftandb leichtlih ent- 
ſtehn“; denn feine Freunde würden ihr nicht verlaſſen. 

2) Bollftändig abgebrudt bei Niefert U. S. VII, ©. 241. 


3) Gleichzeitig waren bie bremiichen Gefanbten in 9Rünfter. 
4) Die Konferenz mit den Hof» unb Landräthen fanb am 26. Juni ftatt. Die Be- 
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462. Aus einem Schreiben G. v. Raesfeld’ 3 an Dr. Serm. Winkel in 
Góln. Münfter 1579 Juni 20. 
Din. 33. M. Vol. VIII. — £r. 
Die Einberufung ber Landſtände nah Miünfter. 


Seit dem 15. Juni hätten fid) 40 bis 50 vom Adel in der Stadt verjantmelt 
und gehandelt. „Seint bie Sachen ganz weitläufig und beichwerlich furgelaufen“ 
und faffen fid) zu „gefährlicher Aufwiegelung” anjehen. 

Auf das ungejtüme und unaufhörliche Anhalten habe man einen gemeinen 
Landtag unverzüglich ausjchreiben müfjen ; jedoch hoffe Raesfeld, baf er bis zum 
20. Juli verzögert werden könne. 

Bis dahin müßten durch Baiern und Jülich Schritte gefchehen, um ben 
Landtag ungefährlich zu machen. Bor allem fei beim Kaifer zu wirken ; derjelbe 
müjje an die Sanb[tánbe im jülichſchen Sinne jchreiben. Desgleihen müſſe Baiern 
beim Landtag intercediren !) ober den ub. Halver oder fonjt Jemand jchiden. 

Bettel: Die „Unruhigen“ fdjeinen unter Berufung auf ein Privileg Julii II. 
bom $. 1508 de non evocando ſich von bem ſchuldigen Geborjam gegen die Eu: 
rie entfernen zu wollen. Daraus jeien fernere Gonjequengen zu bejorgen 2). 


463. Aus einem Schreiben König Wricbrid)8 von Dänemark an die 
Regierung des Stift? Münſter. Friedrihsburg 1579 Juni 27. 
D. 8.9. 1, 10. — Dr. 


Bittet, bag die Regierung nebjt den andern Ständen und Städten fid) an- 
gelegen fein laffe, daß das, was wider des Landes Privilegien gegen Wefterholt 
practicirt fei, abgejchafft werde, jo gewiß fie gerne ſähen, daß des Stifts Städte, 
die „in unfern Königreihen und Landen nicht geringe Handlung und Nahrung 
treiben“, bei ihm hinwieder Gutes genöfjen. 


464. Aus einer Werbung Naffauifcher und Niederländifcher Gefandten 
beim Landtag zu Münfter. Geſch. 1579 Juli 25. 


qn. 8,4. 1, 10, Vol. X. — Eonc. 


Man möge feinem frembem, weitentſeſſenen und mit ausländiſchen Fürſten ver- 
wandten Herrn wählen. 


„Nachdem ihre gnedige und gepietende Herrn berichtet, daß biejer Landtag 
wegen Ufnemung eines Herrn Bifchofen ausgefchrieben und da Ihre ©. und ©. 


rufung des Landtags warb babei befchlofjen. — Hof» und Lanbräthe waren: Wil. v. ft: 
teler, Heidenreih Drofte zu Viſchering, Dietrih Strid, Job. v. b. Rede zu Heeſſen und 
Franz ». Bodelſchwing. 

1) Die Schreiben des Kaifers und Baierns erfolgten wirklich, erflere& am 6. Juli, 
fetsteres am 11. ej. (bie Originale finden fif M. L.⸗A. 1, 10). 

2) In dorso biefes Zettels hat Winkel für München, wohin er das Original fdidtt, 
bemerft: 

Man bat fi) meines Erachtens dieſes angezogen Privifegii nicht bod) zu beforgen, da 
baífeíbe auf fchwerere Vergeben jchwerlich auszubehnen (ei. Et ex variis causarum et 
cireumstantiarum differentiis etiam antiquissima privilegia cassantur, maxime a 
supremo magistratu, cui lex non est statuta; et ut leges condere ita et abrogare 
potest. — 
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fid zu berichten, wie viel und hoch ihnen angelegen, daß bie angrenzenden Lande 1579 
mit beguemen Herrn verforgt wurden, jo Betten fie aus guter Affektion fie abge- 3uti 25. 
fertigt, zu ermahnen und zu bitten, uf jofden Herrn jid) zu entjchließen, ber mit 
begabten Berftande und Reputation nit allein den benachbarten angränzenden 
Landen, fondern aid) des B. Reichs Chur- und Fürften rumfid) unb angefehen. 

Und da das bejdjefe, fo wollen Ihre ©. und Gunsten fid) zu biejent Stift aller 
willfährigen Gebühr verhalten. Da aber folches nit bejhehn und man fid) eines 

andern refolvire und einen, ber weit gejeflen, fremd und unbekannt und mit aus- 
ländifchen Herrn verwant, auch den Nachbarlanden und Provinzen nicht gefällig, 

auch dem Land ſelbſt nicht angenehm, daß jolches zu einem Mißtrauen unb Wei: 

terung fich ereignen wolle. Da aber ihr Ermahnen jtat Haben mochte, wollten [ie 

fif willfährig und mit Rath und allem Guten zu biejem Stift ergeigen". 


465. Aus dem Abſchied beà Landtags zu Münſter. Münfter 1579 
Suli 271). : 
M. 2,8. 1, 10. — Cop. 


Aufforderung an ben Qeryeg von Eleve zur Herausgabe des Poftulationsbelrets, In: 
terceifion für Wefterbolt. 


Es ward beichlofjen, den Herzog von Jülich zur Rüdgabe des Poſtulations- Juli 27. 
defret3 aufzufordern. Nach ber Rückgabe foll e8 dem Herzog frei jtehn, eine qua: 
lificirte Berjon vorzuschlagen, jebod) das Kapitel joll an biejen Vorſchlag nicht 
gebunden fein. Oder der Herzog möge drei bis vier Perſonen namhaft machen, 
daraus das Gapitef einen erwählen folle. „Doch daß bei diefen beiden Mitteln 
die beiden Herrn von Freifingen und Bremen nicht begriffen, fondern ercfubirt 
jen ſollen“. 

In Betreff Weſterholt's ijt gemilfigt und gefchloffen worden, „daß ber Herr 
Domſcholaſter feine Gravamina gebührlicher Weife jchriftlich einstellen und bie: 
jelben an die Stände gelangen fajfen fol”, bieje wollen alsdann bei Bapft umb 
Kaifer für ihn intercediren, damit er ber Suspenfion und anderer Beſchwerung 
enthoben werden möge. 

Sobald auf bieje Interceffion Antwort eingelaufen, joll ein neuer Landtag 
zufammentreten und berathichlagt werden, was des Landes Nothdurft erfordere 2). 


466. Aus einem Schreiben der Senioren an Herzog Albrecht von Baiern. 
Münster 1579 Juli 28. 
M. 9.431, 1, 10. — Eop. 
Bericht Über den Verlauf des Landtags. 


Der Herzog von Eleve werde dem Herzog Albrecht im Einzelnen berichten, suti 28. 


1) Am 20. Juli war ber Landtag eröffnet worden. Seine Berathungen bauerten 
6 Zage. Es waren Gejanbte des Herzogs von Cleve, Erzbiſchof Heinrich's, Erzbifchof Geb. 
barb'8 von Cöoln und ber Nieberländifhen Unirten Provinzen anweſend. Baiern hatte fid) 
mit ber Senbung von Schreiben begnügt. 

2) 3n Münden batte man bem Landtag mit Beforgniß entgegengefehn; fdon am 
9. Juli fprady 9t. Halver bie SBefürdjtung aus, „es könne (bem Cölniſchen Betrug nad) 
durh bie Landſtände (des Stifts Münfter), fo leider mehrentheils lutheriſch, bem Capitel 
etwas aufgebrungen werben, was bent vorigen zumiber“. 
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1579 daß man e3 auf dem Landtage troß allem aufgewandten Fleiß nicht weit gebracht 
Juli 28. habe. 

„Dweil wir aber je länger je tiefer hineinwachfen und uns defto mehr Ge 
fahr zu bejorgen", jo wolle der Herzog ernftlich darauf denken, „damit wir burd 
einen ober andern Weg aus diejem bejchwerlichen Handel gerathen und vor aller 
beforgter Gefahr moglichjt errettet werden mögen“. „Sonften wiffen wir ben Han- 
del unſers Ginfaltà länger nicht aufzuhalten“. 

Bedanken fich Schließlich für das Unerbieten thätlicher Affiftenz !). 


467. Aus einem Schreiben des clevifchen Sekretärs P. Langer an den 
baierifchen Sekretär Hans 9Oinfelmaier. 1579 Auguft 3. 
Din. B. M. Vol. VIII. — Dr. 
Mißliche Lage ber Dinge in Münfter. 


Aug. 3. Die cfepijdjen Gefandten, bie vom Münſterſchen Landtag zurückgekehrt jeien, 
hätten den Domdechanten wegen allerlei Bedrohung feiner Perjon, bie ihm tiber: 
fahren, ganz fleinmüthig verlaffen. Gotfried von Raesfeld habe fidj „endlich“ ba: 
hin erflärt, wenn dem Handel in einem Vierteljahr nicht auf andere Wege ver: 
holfen werde, jo werde er ba8 Dekanat rejigniren. Die ganze Ritterjchaft jei von 
Baiern abgewandt ; man müffe einige derjelben gewinnen. Der Syndicus Schade 
und der Sefretär Schmale hätten fid) großen Haß zugezogen; eà fei nothwendig, 
daß Baiern fie „verehre". 


468. Aus einem Schreiben Herzog Albrecht's an Gotfr. v. Racsfeld. 
Burghaufen 1579 Auguft 16. 
D. IP, Fam.SS. 2sf, — Cop. 
Aufforderung zum Berharren auf feinem Poften. 


Aug. 16. Er höre, daß Raesfeld aus dem Verlauf des Landtags Urjache nehme, vom 
Decanat zurüdtreten zu wollen. 
Herzog Albrecht Hoffe, daß Raesfeld „gemainer fatfolijdjer Religion zum 
Troſt“ feine Stimme jefbjt in Händen behalten werde. Wenn er zurüdtrete, 
werde feine Stelle der Oppofition anheimfallen. Des baierifhen Schuges Fünne 
er gewiß feu. 


469. Aus einem Schreiben Herzog Albrecht's an Herzog Wilhelm. 1579 
Auguit 16. 
D. IB. Fam.SS. 25f, — Or. 
Die Mehrzahl der Ritterfchaft des Gifts Münfter fel ber Augsburgiihen Konfeiften 
zugetban. Der Herzog werbe bei Papft und Kaiſer gegen bie Abfichten ber Land: 
ftinde wirken. 


Bedankt fich für den Bericht über bie Vorgänge am Münſterſchen Landtag. 
„Hetten uns aber, fonderlich bei ber Ritterfchaft, ſolcher Bartheylichkeit gar 


1) Am 10. Aug. 1579 fohreibt Herzog Albrecht an Herzog Wilhelm, er babe bie £c: 
hen dahin gerichtet, bag Se. Heiligfeit vorhabe, bem Ungehorſam Weſterholt's mit ned 
mehrerem Ernſt zu firafen umb deßhalb einige nothwendige Breven eheftens werde fertigen 
faffen. Deßhalb möge ber Herzog fo viel als möglich bem Mann auch Hinderniffe bereiten. 
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nit verjehen. Können auch deſſen bei ung kein andere Urfache ſehen oder finden 
dann die Religion und daß fich biefe Leut [o unfers Berichts mehrtheils der Augs- 
burgifchen Eonfeffion zugethan, fofdjer Geftalt alles Gehorfam des Päpftlichen 
Stuhl zu entfchlitten und durch dergleichen Mittel und Weg bei bem Stift bie 
(anggejuchte Freiftellung einzuführen vermeinen“. 

Doc fei der Landtag im Ganzen ohne großen Schaden abgegangen; beim 
Tapit und Kaiſer würden biefe Leute nicht? ausrichten ; denn dort fei ihnen be- 
reits ber Weg abgelaufen und wohl vorgebaut. Beim Kaiſer werde er durch einen 
Spezial-Gefandten bitten, daß eine Reichs - Commiffion ernannt werde. Diefe 
folle Bremen zum 9tüdtritt bewegen. Beim Papft laſſe er dahin wirken, daß bem 
Poftufirten Joh. Wilhelm bie Adminiftration in temporalibus auf ein, zwei ober 
drei Jahre befohlen werde, welches zu bewilligen nad) jegiger Sachlage feine Hei- 
figfeit guten Fug und Urſach Habe. 


470. Kaifer Rudolf an die Verordneten der Regierung, Ritterfchaft 
und Städte des Stift? Münfter. Prag 1579 September 18. 
qn. 8.9. 1, 10. — Dr. 
Aufforderung zum Gehorfam unb Anzeige ber Ernennung einer Commiſſion. 


Er Habe gehofft, e8 werde nad) feiner lebten Ermahnung zum Gehorjam 
eines „jo fdjarfen Proceſſes“ nicht bedürfen. Jetzt aber fehe er fid) genöthigt, fid 
des Stift3, jobief ihm von weltlicher Obrigkeit wegen gebühre, anzunehmen und 
mehrere Weiterung zu verhüten. 

Er fei deßhalb entichloffen in Kurzem etliche Commifjare nad) Münfter zu 
ienden, bie an Seiner ftatt zwifchen ben ftreitenden Parteien gebührliches Verhör 
und Handlung pflegen und bie fdjübfidje und ärgerliche Spaltung aufheben jollen, 
damit alsdann bie bifchöfliche Poftulation zu friedlichem Fortgang und Ende ge: 
führt werde. 

Dies möge ihnen auf ihre Fürbitte (vom 5. Aug. ej.) zur Antwort dienen '). 


471. Breve Gregorà XIII, an den Poftulirten Johann Wilhelm. 
Rom 1579 September 20. 
M. 2.4. 1, 10, — Cop. 
Übertragung ber Abminiftration auf drei Jahre. 


Dilecte fili salutem et apostolicam benedictionem. Cum nuper dilectus 
filius causarum Curiae Camerae Apostolicae generalis Auditor Conradum We- 
sterholtium, quem dudum ad nostri praesentiam, ut se de iis criminibus, qui- 
bus fide dignorum testimoniis apud nos incusatus erat purgaret per nostras 
literas evocaveramus uti contumacem et mandatorum nostrorum contemptorem 
suspensionis primo et deinde privationis ac forsan alias poenas in dictis aliisque 
literis monitorialibus de mandato nostro emissis cominatas incurrisse declara- 
verit, nos, quibus cunctarum ecclesiarum cura divinitus est demandata volentes 
pro nostro pastorali munere rerum ecclesiae Monasteriensis Administrationi, 


1) Die kaiferl. Commiſſion für bie Erzbiichöfe von Mainz, Trier und ben Grafen 
von Schwarzenberg batirt vom 19. September 1579. 
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Sept. 20. 


1579 
Sept. 20. 


Dct. 15. 
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quam dictus Conradus ante suspensionem et privationem hujusmodi gerebat, 
quantum cum Deo possumus opportune prospicere simulque quamcunque dissi- 
diorum occasionem, quae ex alterius Administratoris electione inter dilectos 
filios Capitulum et Canonicos ejusdem ecclesiae oriri posset de medio submo- 
vere ac sperantes quod tu, qui praeter rerum temporalium potentiam ac pa- 
rentis et majorum tuorum juvandae et protegendae ejusdem ecclesiae perpetuum 
studium etiam eximia praestantique ad religionem, pietatem omnemque virtutem 
indole summa cum morum probitate conjuncta clare dignosceris et alias per 
ipsos Capitulum et Canonicos communi omnium suffragio in Episcopum Mona- 
steriensem postulatus fuisti eidem ecclesiae in conservandis et ampliandis illius 
rebus et juribus esse poteris plurimum utilis et etiam fructuosus, motu proprio 
et ex certa scientia nostra ac de Apostolicae potestatis plenitudine te rerum 
dictae ecclesiae cum assistentia et consilio dilecti filii Godefridi a Raesfeld ip- 
sius ecclesiae Decani ac aliorum ad id pridem deputatorum Administrationem 
per triennium proxime futurum e dato praesentium computandum cum omnibus 
et singulis faeultatibus, auctoritatibus, honoribus, praerogativis, superioritati- 
bus, praeeminentiis oneribus et emolumentis, quae ad hujusmodi Administra- 
tionis officium de jure vel consuetudine seu ex privilegio vel alias quomodolibet 
pertinent et quibus ipse Conradus durante sua Administratione hujusmodi ute- 
batur potiebatur et gaudebat ac uti potiri et gaudere poterat constituimus et 
deputamus curam et Administrationem ipsius ecclesiae tibi in eisdem tempo- 
ralibus plenarie committendo, non obstantibus constitutionibus et ordinationibus 
Apostolicis in dictae ecclesiae juramenti confirmatione apostolica vel quavis 
firmitate alia roboratis, statutis, et consuetudinibus privilegiis quoque indultis 
et literis apostolicis etiam vigore concordatorum inter nationem Germanicam 
et dietam sedem initorum vel alias quomodolibet ecclesiae et Capitulo hujus- 
modi concessis confirmatis et innovatis. Quibus omnibus eorum tenorem ac si 
de verbo ad verbum insererentur praesentibus pro expressis habentes illis alias 
in suo robore permansuris hae vice dum taxat ad effectum praemissorum spe- 
cialiter et expresse motu scientia et potestatis plenitudine similibus derogamus 
caeterisque contrariis quibuscunque in illo qui dat gratias et largitur praemia 
confidentes quod dirigente domino actus tuos praefata ecclesia per tuae disere- 
tionis industriam et studium fructuosum grata in iisdem temporalibus suscipiet 
incrementa, quocirca eidem discretioni tuae per praesentes mandamus, quate- 
nus curam et administrationem praedictam sic per te vel alium seu alios solicite 
geras et fideliter prosequaris, quod ecclesia ipsa res suas provido et fructuoso 
Administratori gaudeat commissas, tuque praeter aeternae retributionis prae- 
mium nostram et dictae sedis benedictionem et gratiam ex inde valeas uberius 
promoveri. Datum etc. 


472. Aus einem Schreiben Herzog Albrecht's an Herzog Wilhelm. 
München 1579 October 151). 
M. LA. 1, 10. — Gop. 
Herzog Albrecht überjenbet die päpftlichen Breven vom 20. September nebit 


1) G3 war bie das fette Schreiben, welches Herzog Albrecht im biefer Angelegenheit 
erließ: er ftarb am 24. Oct. 1579. Ihm folgte fein Ältefter Sohn als Wilhelm V. 
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Mandaten betr. bie Ercommunikation und Privation Weſterholt's und bittet, SYo« 1579 
bann Wilhelm möge bie Adminijtration jobald al3 möglich antreten, denn dies Od. 15. 
jei der beite Weg zu bem längjt gewünschten Ziel. 
In Betreff ber Ercommunifations- und Privations » Mandate ftelle er an- 
heim, ob biejefben gleich oder nad) Übernahme ber Adminiftration zu publiciren 
und erequiren jeien. Zu Commiffaren nad) Münfter habe der Saijer beide Chur— 
fürjten von Mainz und Trier und ihren Hofmarjchall Graf v. Schwarzenberg be- 
ftimmt. Er habe das Original der Gommijfion in Händen und werde fie den ge- 
nannten zufommen lafjen, ohne jedoch bieje merken zu laffen, daß fie von ihm 
fomme. 


473. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm's an die Qanbjtünbe des 
Stiftes Münfter. Hambach 1579 November 21. 
M. 8,9. 1, 10. — Cr. 


Um Päpſtlichen Stuhl jei bie Grcommumnifation und Privation gegen Wer Nov. 21. 
tterholt erfannt. Der Herzog ermahne bie Stände, jid) dermaßen zu jchiden, daß 
die Wahljache zu fernerer Weitläufigfeit nicht gelange. Im anderen Fall werde 
man die Grefution ber Ercommunilation und PBrivation an die Hand nehmen !). 


474. Aus einem Schreiben Kaifer Rudolf's an Herzog Wilhelm. 1579 
November 23. 
€. 23..:8. yam, £ Bf, — Dr. 
Gr wünjche jeinen Bruder Matthias zum Bistum Münster gebracht zu jehn Nov. 23. 
und werde in biejer Sache den Freiherrn Philipp von Winnenberg an den Herzog 
ienden?). Der Herzog möge bieje Werbung geheim halten. 


475. Aus einem Schreiben Kaifer Rudolf's an Herzog Wilhelm. 1579 
December 26. 
D. 3.8. Fam. SS. 255, — Or 
Der Kaiſer fónne bem Gefuch des Herzogs wegen ber Regalien nicht entiprechen. 


Es falle ihm bedenklich und Schwer, ja jei ihm auch unverantwortlich, feine Dec. 26. 
väpftl. Hlgkt. einige Verordnung in Betreff der Bewilligung weltlicher Rechte ein» 
jzuräumen. Er fünne e8 fid) nicht gefallen fajjen, daß ben Concordatis Nationis 
Germanicae dermaßen, wie e8 in bem angezogenen Breve gejchieht, eingegriffen 





1; Die Regierungs » Berorbnneten lehnten es ab, bie8 Schreiben zur übergeben. — ie 
meinten, e8 merbe nur [djüblid) wirken. — Doc zeigten fie bem Wefterholt am 20. Dec. 
feine Ercommunilation und Privation an. 

2) Am 18. Dec. ej. a. batte Winnenberg Aubienz bei Herzog Wilhelm. Der Herzog 
irug darauf beim Kanzler Orsbed am, was zu thun fet. Diefer verwies auf H. v. b. Rede, 
melder vornehmlich mit ber Miünfterfchen Sache umgegangen ſei. Am 21. Dec. warb bem 
Kaifer geantwortet, daß Gíeoe vorläufig hierin feine Zuſage madjen könne, da e8 jelbft 
demnächft zur Abminiftration zu gelangen hoffe. — Unter bem 12. Febr. 1580 fertigt Raijer 
Rudolf den Winnenberg zum zweiten Mal in biefer Sache nah Gíeoe ab. Der Herzog 
antwortet unter dem 7. Mai abermals ablehnend. 


1579 
Dec. 26. 


1580 
Ian. 7. 


492 1579 December 26. — 1580 Januar 7, 


und derogirt werde". Er werde zu derartigen Dingen feinen Conſens nicht geben 
und Niemand, der dies recht bedenke, könne jolches von ihm begehren !). — 


476. Aus bem Abſchied des Landtags zu Münſter. Münſter 1550 
Januar 7. 
M. Som Gap. Archiv IV, A. 43. — Cop. 
Man feff in ber Poftulations-Angelegenbeit bie Vermittlung ber Kaiferl. Commiſſien 
abwarten unb menm biefe nicht zum Ziel führt eine neue Gefanbtichaft nad 
Cleve ſchicken. 


Da auf dem letzten Landtage beſchloſſen worden ſei, nach dem Eintreffen der 
Antworten auf die Interceſſion der Stände für Weſterholt — ſie ſeien willfährig 
oder nicht — einen neuen Landtag zu berufen und da außerdem Se. Kaiſerl. 
Majeftät angezeigt habe, daß fie wegen der zwiefpältigen Wahl ihre Commiffion 
nad) Münſter fdjiden wolle und aud) der Herzog von Jülich bezigliche Schreiben 
an die Landftände habe ausgehen laſſen, fo fei von ben Verordneten der Regie 
rung mit Zuftimmung des Domcapitel3 und der Stadt Münſter der Landtag am 
4. Januar zufammengetreten und habe Folgendes vereinbart: 

JRembfid) und zum erften: Soviel hochgedachter Kaiſ. Maj. allergnedigit 
Erbieten ber verhoffentlicher gutlicher Vergleihung halben belangt, dweil die 
Herrn Prälaten und Senioren fid) bejorgt, e8 foft ſolche Kaiferl. Commiſſion zu 
Nachteil bieje8 Stift3 noch ein Zeit fang fid) verweilen oder ganz feinen Vort— 
gang gewinnen, bannod) was ihnen dejjen anfommen wurde jolch3 gewärtig fein 
wolten, aber ber Herr Thumbicholafter und feine zuftimmende Herrn fid) erffert, 
diefer Raiferlihen Commiffarien gutlihem Verhör fij zu underwerfen, fo haben 
die uberige Stende baffefb ſich auch gefallen laſſen diefer Geftaft, ba dieſelben 
Raif. Commiffarien begeren wurden, daß aud) Jemand aus den Stenden inen 
zugeordnet, daß alsdann die Herrn von der Regierung hiemit gemechtigt jein 
follen, neben fid) etliche nahbenannte aus der Ritterfchaft nemblich Herrn Arndten 
Graven zu Steinfurt, Gerfarbten Morrien, Erbmarfchalden, Dietherichen von 
Bilrebed, Johann von Beverfurde, Freitag von Laer, Conrad von Carthaufen, 
Adrian von ber Hegge, Series von Schedelih, Rudolf von Dinklage und Rudolf 
Monnic mit des Raths zu Munster Verordneten hierzu zu verjchreiben, welde 
auch auf ire Grforbern zu folgen und diefer Handlung abzuwarten jchuldig je 
follen, ba aber biefefben Kaiferlichen Commifjarien jo bald nit anfämen dem 
man gleichwoll nod) ein Zeit fang zufehen und abwarten foll) auch ba fie gleid 
anfämen und dannod in diefer Handlung nichts fruchtbarlich verrichten möchten 
haben bie Herrn von der Regierung, Ritterfchaft und Stette befchloffen, daß af& 
dann hochgedachter Herzog zu Gulich auf bie des jungft gehaltenen Landtags ver- 
faBte Mittel und vermog der Inftruftion, deren man fid), wie hierunden gemeldet 
verglichen, bejchidet werden follte, dazu bie Herrn von der Regierung verordnen 
wollen und dann von ber Ritterfchaft jeind furgefchlagen und erbetten ber tol 
geborner Herr, Herr Urnold Graf zu Bentheim, Zeffenburg und Steinfurt und 
Franz von Bodelihwing und von wegen der Stadt und Stette joll und toll ber 


1) Am 2. Febr. 1580 theilt Herzog Wilhelm dieſe unverboffte Antwort bem Alerander 
von Parma mit und bittet um Rath. Er (ber Herzog) fei Willens, bem Befeble des Vapſtes 
troß Diefer Antwort Geborfam zu Teiften umb „vertröfte fi) des Beiſtandes Spaniens“. 
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Rath zu Munfter die Ire auch dazu beputiren, welche Beihidung nad) furfallen- 
der obangeregter Gelegenheit durch die Herrn von ber Regierung und einen ehr- 
baren Rath, der Stadt Munfter, wannehr diefelben zu bejdjeben berathichlagt und 
dann zu deren Verrichtung die vorgemelte von der Ritterjchaft zu bejchreiben und 
alfo auf der Landſchaft Unkoſten bieje Schikung ins Werk zu jtellen Macht haben 
jollen“. 


477. Aus einem Schreiben Alerander'3 von Parma an Herzog Wilhelm. 
Maftriht 1580 Februar 15. 
D. IB. yam. EZ. 2338, — Dr. 
Empfiehlt Gehorfam gegen bie Befehle des Papftes in ber Münſterſchen Cade. 


1580 
Jan. 7 


Das Schreiben des Herzogs v. 2. Febr. fei ihm höchſt willkommen gemejen. Febr. 15. 


Gr (Barma) habe daraus die Zuneigung und Ergebenheit des Herzogs gegen den 
Katholischen König (erga regem Catholicum) erfannt. 

Die Befehle des Papſtes müjje der Herzog in ſchuldigem Geforjam aus— 
führen und feine herzogliche Macht ben Dienern Sr. Heiligkeit, fall3 fie des Her- 
3098 Hülfe erbitten, zur Verfügung ftellen. — Der Herzog möge das Stift in 
jeiner Hand behalten oder aber dem Herzog von Baiern zur Herrichaft verhelfen. 

Man müfje bem Erzbifchof von Bremen eine Benfion anbieten, um ihn zum 
Wüdtritt zu veranlaffen. Wenn Baiern bieje Benjion zahle, jo wolle Barma da- 
hin wirken, damit eine Cadje von folcher Bedeutung nicht vernadhläffigt werde 
ne res tanti momenti negligatur), daß Spanien an Baiern eine Entihädigung 
zahle. 

E3 jei allen umliegenden Landen febr viel daran gelegen, daß ein Mann 
von katholischer Gefinnung in Münfter Bifchof werde. 


478. Aus einer Relation des Engelbert Schmale an $$. v. b. Rede. 
Münfter 1580 März 11. 
D. 3.8. dam.Ss. 286. — Dr. 
Berhältniß ber Stimmen im Domcapitel. 


Die Senioren jeiem ber Anficht, daß mit Hülfe des Gubernators in den 
Niederlanden, Baierns und Jülichs der Poftulirte Johann Wilhelm fchleunigft 
zum Sbminijtrator gemacht werden müjje. (8 ftehe jonjt mit Hülfe des Kaifers 
die Reftitution Weſterholt's zu befürdhten. — Bisher fei das Verhältniß ber 
Stimmen im Domcapitel 17 zu 12 gewefen ; ingmijdjen jeien aber bei den Ju— 
nioren duch Privation, Refignation und Tod 5 Perfonen abgegangen und einer 
(Rotger Ketteler) Habe fid) bereit erflärt, ex choro et capitulo zu bleiben. Daher 
jei jegt das Verhältniß wie 11 zu 12 oder vielmehr durch bie Refignation des 
Heidenreich Drofte wie 11 zu 11. E3 handele fid) nun darum, ob man einen oder 
einige von ben Neutrales durch perpetuelle Benfionen gewinnen könne und eà jet 
zu hoffen, daß man den Heinrich von Raesfeld gewinnen werde !). 


1) Am 25. März jchreibt Raesfeld an Q. v. Wege, er werde ibn über den Tag ber 
Poftulation benachrichtigen ; vorläufig müſſe mam ben Plan geheim halten. — Am 9. April 
mar man entichloffen, am 26. b. 391. bie Wahl vorzunehmen. 


Mir 11. 


1580 
April 21, 


April 22, 


April 23. 
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479. Aus einem Schreiben Erzbifhof Heinrich's an die Senioren ds 
Domcapiteld. Iburg 1580 April 21. 
qn. 2.9. 1, 10. — Dr. 
Anzeige feiner Ankunft in Miünfter. 


Er fei entid)fojfen „bevorab auf Gutachten der Rom. Kaiſerl. Majejtät am 
Sonntag den 24. April mit feinen Räthen und feinem Hofgefinde in Münfter 
einzutreffen !). Er begefre demnach, baf die Senioren am 25. April fid ver: 
jammefn und mit ihm zufammenfommen möchten ?,. 


480. Aus einem Briefe G. v. 9tacéfelb 8 an $$. v. Weze. Münſter 1550 
April 22. 
M. 9..9L 1, 10. — Cop. 


Die Raiferlihen Gommijjare, Gebhard Truchſeß, Erzbiſchof von Cöln und 
ber von Winnenberg hätten bei Regierung und Gapitef verlangt, daß mit ber fo 
itufation nicht fortgefahren werde, bi8 die Commifjare in Münfter gewejen ?). 

Den Einzug des Erzbiichof3 von Bremen habe Regierung und Capitel bei 
dem Rathe zu verhindern geſucht, allein der Rath habe benmod) den Einzug be 
willigt. 

Daher habe bie Sadıe ein Anſehn, daß zu bejorgen, falfa der Erzbiſchof von 
Bremen anfomme und Unruhe entitebe, e8 werde das Wahlgeſchäft baburd ac 
hindert werden. 


481. Aus einem Brief Herzog Julius’ von Braunfchweig an das Ca 
pitel. Heinrichſtadt 1580 April 23. 
qn. 2.4, 1, 10. — Or. 


Gmpfiebít in feinem und des Erzbifhofs von Magdeburg Namen bie Wahl eines Bi- 
ſchofs, ber mit ihmen gute Nachbarſchaft halte. 


Er habe e3 ala Mitausfchreibender Stand des Niederſächſiſchen Kreiſes nidt 
unterfajjen wollen, bem Gapitef die Zuverficht auszusprechen, zugleich im Namen 
des Erzbifchof3 von Magdeburg, daß daſſelbe bie Neuwahl nicht übereile und 
einen Herrn wähle, welcher das Stift nicht in Gefahr ftürze und mit den Fürſter 
de3 niederſächſiſchen Kreijes in guter Nachbarſchaft Lebe. 


1) Die Chronik berichtet: „Am 24. April 1580 fam Herzog Oeinrid) won Sadien auf 
Münfter, wurde vor ber Hochfter Pforten unter Löfung des groben Geſchützes berrlih em 
pfangen“, (M. Msc. I, 267.) — Herzog Heinrich zog mit 142 Pferden in bie Stabt (2. 3.3. 
Fam.⸗SS. 288, f. 196). — Gleichzeitig verfammelte fid) bie Münſterſche Ritterſchaft in 
großer Zahl. 

2; Am 22. April lehnen die Senioren bieje Zufammenkunft ab unb bitten, ber Er; 
biſchof möge feine Ankunft verfchieben. 

3) Am 24. April hatte ber Rath der Stabt M. Aubienz beim Capitel und bat um 
Berihiebung ber Wahl; man möge zuvor bie Gommijfior bören. M. 2.3 1, 10. 
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482. Aus der Werbung des Bremifchen Kanzlerd Gideon Egeling 9a: 
mené des Erzbijchofs von Bremen bei der Regierung, den Vertretern 
der Ritterichaft und des Raths der Stadt Müniter. Geſch. Münfter 
1580 April 25. 

M. 2.9. 1, 10. — £r. 
Betrifft bie Fortſetzung des Poftulations-Geihäfts. 


Der Bremiſche Kanzler. 

Die Fortfegung des Poſtulations-Geſchäfts fünne zu allerhand Gefahr und 
Schaden gereichen, weil einige Capitularen fid) mit anderen Herrn in Handel ein- 
offen und daſelbſt Schuß und Schirm fuchen ; von Erzbiſchof Heinrich fei in bie: 
fer Hinficht nichts zu befürchten, denn obwohl er bie Mehrheit ber Stimmen für 
fif gehabt, jo habe er doch nie daran gedacht, fid) in das Stift einzudrängen. 
Den Borjchlag, von den beiden bis jet in der Wahl begriffenen Ganbibaten ab: 
zujehen, und einen Dritten zu wählen, wolle er (der Erzbifchof) dahin gejtellt 
itin laſſen. 

Der Kaifer habe beijhloffen, Gommifjare nah Münjter zu jenden und ber 
Sandtag jei übereingefommen, die Ankunft derjelben abzuwarten, gleichwohl wolle 
dad Capitel mit der 3Bojtufation fortfahren. 

Der Erzbiichof wolle nicht verhalten, baB der Kaiſer an ihn geichrieben habe, 
er (Heinrich) möge als Nachbarfürſt Aufachtung nehmen, daß affier feine Unruhe 
angerichtet werde. Diejem Befehl wolle er nachjegen. Denn wenn man mit ber 
Poitulation fortfahre, jo werde das nicht bem Stift zum Beßten gereichen. Auch 
babe der Kaiſer verlangt, daß ber Erzbiſchof, falls etliche Dom-Capitularen pri- 
vatos affectus haben und des Stiftes Nugen nicht bedenken, bieje vor jid) be: 
Iheide und ihnen die Gelegenheit der Sache vorhalte. Es jei des Kaiſers Wille, 
ba bieje& hochwichtige Werk, nicht, mie es fid) anfehen lafje, den gemeinen Unter- 
thanen zur Beichwerung gereidje. Es gebühre bem Domcapitel nicht, jid) ber 
Kaiferlichen Anordnung zu widerjegen. 

Im Falle, daß gegen Zuverficht bie Gapitularen mit ber SBojtufation fort- 
fahren und eine Unruhe erweden würden, wodurd des Erzbiichof3 Lande und 
Untertanen mit beijhädigt werden fünnten, jo molle e8 ihm nicht gebühren, 
alſo dem zuzufehen, jonbern er müfje ala ein vornehmer Stand diefes Kreifes 
auf dasjenige benfen und am bie Hand nehmen, was bie 3Reidj8- und Kreis-Ab— 
ihiede und bie Erecutiond-Ordnung zulaſſen. 

Der Erzbischof Hoffe, daß bie anmwejenden Mitglieder der Stände dies nicht 
anders al3 von einem getreuen Nachbarfürften ausgehend anjehen würden und 
bitte, daß man den Herrn aus bem Domcapitel bieje Eröffnungen mittheile. 


483. Aus der Erklärung der Senioren und Junioren auf bie Forde— 
rung des Grabifdjofá von Bremen wegen der Poflulation. Geſch. 
Münster 1580 April 25 (Nachmittags). 

M. L.A. 1, 10. — Dr. 
Die Senioren. 
Da man fpüre, daß das Stift in diefen forglidjen und gefährlichen Zeiten 
mit feinem jepigen Herrn, der nicht im Stift refidire, nicht genügend verjehen fei, 


1580 
April 25. 


1550 
April 25. 


April 26. 
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fo habe man, um das Stift nicht länger unter ihrem Namen verwalten zu lafien, 
altem Gebrauch nad), einen Tag zu der Poftulation ausgejchrieben. Doc bic 
weil fidj bie Saijerfidjen Commifjarien heute angezeigt, jo wollten fie diejelben 
morgen anhören und fid) jo verhalten, daß e8 ihnen unverweiglich fein folle. 


Die Junioren. 

Sie wünfchten nidjt8 mehr, al3 daß bie eingefallenen Streitigkeiten beigelegt 
würden und fie begehrten deßhalb bie Kaiferlihen Commifjarien zu hören, bejon: 
der3 auch weil auf bem vorigen Landtag beichloffen worden, daß mit ber Poſtu— 
lation nicht vorzufchreiten, ehe und zuvor bie Herrn Commiſſarii gehört. 


484. Aus der Werbung der Kaiferlihen Gommijjare beim Domkapitel 
zu Münſter. Geſch. Münfter 1580 April 26. 
M. 2.9. 1, 10. — Or.Prot. 
Warnung vor Übereilung ber Wahl. Anerbieten ber Vermittlung. 


Sie hätten Auftrag, einen Ausgleich zwifchen den ftreitenden Parteien herbei— 
zuführen. Wenn man bie Boftulation vornehme ehe fie ihren Auftrag ausgeführt 
hätten, jo werde dies ihrer 8. Majeftät zu Schimpf und Verkleinerung gereider. 
Der Kaifer habe fid) auch an ben 3Bapft gewendet und man nehme an, daß beide 
jebt in einem SSerftanbe feien. Wenn man zur Wahl fchreite, fo werde man Tazi: 
und Staifer ,aneimanberjeben" und entzweien. Übrigens fei Erzbifchof Gebhard 
entschloffen, perfönlich mit feinem Hoflager in die Nähe Münfters zu kommen und 
dahin zu helfen, daß Friede gefchaffen werde. 


485. Aus der Werbung der Jülichſchen Gejanbten bei der Regierung. 

Geh. Miünfter 1580 April 26. 

M. 9.91. 1, 10. — Or.Prot. 
Benn das Wahlgeihäft verhindert merbe, molle Eleve bie Abminiftration antretır 
Bieten thätlichen Beiftand an. 
Die Gejanbtem. 

Man fpüre, daß der Stadtrath die neue Pojtulation gerne verhindern wolle. 
Man finde, daß mit ber Kaif. Commiffion etwas „practicirt“ werde, dieweil die 
jelbe in dato alt und eben auf diefen Tag bejtimmt. Es jei ihren Herrn unge 
legen, jebt mit Wefterholt und feiner Partei (wie ber Kaifer befehle) einen Aus— 
gleich zu juhen. Wenn der Staijer von biejer Sache rechten Bericht empfangen, 
jo würde die Commiffion nicht ausgebradjt worden fein. 

„Hetten auch vernommen, daß im Capitel tractirt, daß man Actum Postu- 
lationis ſoll zurüditellen und Commissionem verrichten, welchs fie mit pilligen 
funnten, dann bieje Sad) nit vom Kaiſer gemeint worden aufzuhalten. Da © 
aber nit fein funnt, daß das Haupt erforen, alsdann hettens ausdrücklichen Sc 
felfidj, bie Adminiftration fefbft zu fudjen, vermuge ber Papftlihen Bewilligung. 
baf bem Mißtrauen ein Ende gemadjt". 

Cie hätten bent Rath angeboten, daß fie, wenn fid) Thätlichkeiten zutrügen. 
die abwenden wollten. Darauf hätten fie eine weitjchweifige Antwort erhalten, 
unter Berufung auf den Stadtgebraud und zwei Landtags-Abfchiede. Daran! 
habe man deutlichere Antwort verlangt. 
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Die Gejandten hätten an ihren Fürften berichtet und in Bedenken gejtellt, 1580 

ob er fid) nicht „hierher näher machen“ wolle. April 26. 
Die Regierung. 

Man danke ben Gejandten für ihr Erbieten, fünne ihnen aber für ihr Ser: 
halten feinen Rath geben; jene würden wohl ihre Inftruction haben, danad) 
möchten fie handeln. Man möge ihnen dies nicht verdenfen. Sonſt folfe ihnen 
aber nicht verhalten fein, daß Graf Johann geftern alhier angefommen jei und 
heute „bei etlichen“ Werbung gethan habe. „Kumpt funft den Herrn (der Regie: 
rung) fur, daß etliche Reuter und junjten Fähnlein vorhanden fein follen. Was 
ihr Furhaben fei, fonne man nit wiffen, wollen bod) diefe Gelegenheit nit ben 
Ständen communiciren”, 


486. Aus einem Schreiben ber FJülihichen Räthe aus Münſter an ihren 

Herzog. Münſter 1580 April 26. 

D. 3.8. Fam.S. 256. — Cr. 

Der Herzog möge fid) in ftarfer Begleitung nah Münfter aufmachen, 

So lange ber Erzbifchof von Bremen fo jtarf in der Stadt liege, habe man 
t$ bei ber Stimmung der Bevölkerung für bedenklich erachtet, mit ber Poftulation 
tortzufahren. Daher bitte das Gapitef, daß Herzog Wilhelm mit feinem Sohn 
und gegen 200 Pferden fid) jchleunigft nad; Schermbed begebe, um auf weiteres 
Anſuchen jofort nad) Münſter weiter reifen zu fónnen. Dadurch werde zugleich 
bie Adminiftration de facto angetreten werden !). 


487. Aus den Verhandlungen der Regierung mit dem Magiitrat der 

Stadt Münfter. Geſchehen Münfter 1580 April 26. 

M. 8,4. 1, 10. — DOr.-Prot. 
Betrifft die Eröffnungen Johann's von Naffau. 
Die Regierung. 

Die Regierung madjt dem Gtabtratb Mittheilung von ben ihr gemachten 
Eröffnungen Johann’3 von 9tafjau. Der Stand der Wahlangelegenheit fei jet 
der, daß bie Kaiferlihen Commiffarien mit dem Dom@apitel in Tractation ftänden 
unb man hoffe auf Verftändigung. Es fei befrembfid), daß die „Unirten” das 
Verf verhindern wollten, da fie fid) bod) hierbevor ftet3 guter Nachbarjchaft zu 
dem Stift erflärt. Man wolle von bem Grafen begehren, daß das Kriegsvolk fid) 
aus dem Stift wende. Es jcheine, ald ob das Kriegsvolk „von etlichen Anfehen- 
Iihen bieje8 Ctiftà anhero gefordert; man begehre deren Anzeige”. Doch molle 
man fich nicht verfehen, daß Solches Jemand „Anfehenlichs" gethan Haben folle. 
Der Erzbijchof von Bremen fei e$ indeſſen auch nicht geweſen, wie er geftern er: 
Härt habe. Man jtelle in Bedenken, ob bieje Gelegenheit bem Capitel nicht an- 
zugeben fei; ber Ritterfchaft werde man davon feine Mittheilung machen. 

Die Verordneten des Raths. 

Graf Johann Habe bereit3 bie gleichen Mittheilungen auch dem Stadtrath 
gemacht mit dem ferneren Zuſatz, daß die Wahl Freifingen’3 den Niederlanden 

1) Am 28. April erflärt. ber Herzog feine Zuftimmung und bereits am 1. Mai war 


er mit zahlreicher Ritterſchaft in Schermbed. 
Keller, bie Gegenreformation 1. 32 


1580 
April 26. 


April 
26—27. 
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und andern Benadhbarten unfeibfidj fei. Er Johann) beſitze Briefe, (er habe 
„ih aud) angenommen, al3 ob er diefelben zeigen wolle“), worin an bie Kriegs: 
leute aus Hispanien gejchrieben worden, „ob fie Cöln, Münſter, Bremen und 
Emden nod) nicht inne hätten“. Man tijje, wie lange Spanien nad) Müniter 
getradjtet. Sobald man den von Freifingen erwähle, werde mam bem Krieg im 
Lande haben. 

Cie feien damit einverjtanden,, daß bie Sache an das Domcapitel gebradt 
werde, doch müßten fie e8 ablehnen, bem Grafen eine gemeinjame Antwort zu 
geben. 


488. Aus den Verhandlungen des Grafen Johann von 9tajjau!) mit 

den Berordneten der Regierung. Geſch. Münfter 1580 April 26—27. 

M. 8.9. 1, 10. — DOr.-Prot. 
Die Unirten Provinzen könnten bie Wahl Freifingen’s nicht dulden. Statiſches 
Kriegsvolk ftebe in Rheine. 
Verhandlungen vom 26. April, 
Johann von Nafjau. 

Graf Johann habe am heutigen Tage ben Magiftrat angeiprodjen und die 
llrjadje feiner Ankunft angezeigt und wolle diefelbe nun aud) der Regierung mit: 
theilen. 

Als er von den Unirten Provinzen neulich nad) Deventer verjchrieben wor: 
den, habe es dort geheißen, daß man in Münfter einen Gag zur Boftulation eines 
neuen Herrn angejebt habe und man gemeint fein jolfe, ben von Freiſingen zu 
einem Bifchof zu pojtuliren. Es trage aber daran das Kriegsvolk ein Bedenken 
und großes Miffallen, jo daß er Mühe gehabt, bie Kriegsleute zu tillen ; denn 
wenn bie Unternehmen Fortgang haben follte, jo werde daraus ſowohl diejem 
Stift wie auch den Niederlanden Beſchwerde und Unruhe erfolgen. Das Kriegs— 
volf Habe in diejes Stift ziehen wollen, um ber Wahl beizumohnen und wehren 
zu helfen, daß ber von Freilingen erwählt werde. 

„Dieweil foffidjà biejem Stift und den Niederlanden unleidlich, jonberlid) 
dweil aus etlichen intercipirten Schriften befunden worden, daß er Sedem belli 
in biejem Stift machen woll, Betten bertvegemn bie obgemelten Unirten Provinzen 
in Abweſen deffen von Holland (Wilhelm von DOranien), biemeif fie jegt junjten 
der Leute ganz bloß, ihme angelangt, fid) folfider Gelegenheit zu erkundigen bei 
dem Erzbifchofen zu Bremen, wie aud) ber Regierung alhier, ob nämlich jollidé 
von Bremen ober der Negierung von dem Kriegsvolf Gefinnen wäre, denn ba fit 
mit joffidjent Kriegsvolk ober auch funjt biejent Stift dienen fünnten, darzu weren 
fie geneigt. Nun befinde er, daß das Kriegsvolk von etlichen ihren Leuten darzu 
angereizt und Urfach wegen Gülichs bargu genommen und hielte man Ihre 3. ©. 
und deren Unterthanen woll entjdjufbigt, aber etliche Räthe jollten es mehr mit 
den Cpanijdjen als mit ihren Nachbarn halten und ihnen gewogen fein und hette 


1) Johann ber Ältere, Bruder Wilhelm’s won Oranien, geb. 1535, folgte feinem 
Bater in Dillenburg im J. 1559. Im 3.1579 übernahm er bie Stattbalterihaft von 
Geldern und Zütphen und ftarb 1602. Er war zugleich Reihsfürft und Gubernator der 
Niederlande, 
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fid) junft ihr Feiand fo eine lange Zeit afbar nit verhalten konnen, uber beme 
aud) von vielen anfjehentlichen diejes Stift3 darzu gereipt. Sette gleichwohl ge: 
betten und bei ihnen angehalten, nit jo bald zu eilen, er molle fid) erjten aller 
Gelegenheit erfundigen. Nun were aber ihme nachgejchrieben, daß etliche Fahnen 
zu Rheine albereit angelangt, Bette diefelben gern ufhalten wollen. 

Damit er nun die Stände zu Grund berichten moge, begehre er Bejcheid, 
ob man ber Kriegsleute alhie begehren were, wollten aladann gern gejtatten, bie: 
jem Stift unb Land einen 9teuterbienft zu tun, konnten funft ber Kriegsleute nit 
lang entratben und al3 er gern bald wibderumb zurüd were, jo begehrte er ba: 
rauf furberfidje Erflerung und Dette jofdje Anzeig zu thun einstheils wegen ber 
Verwandtnuß, damit er bem D. Reich als ein Glied zugethan, andertheils we— 
gen feines Dienftes, damit er ben Niederlanden verpflichtet nit umbgehen wollen“. 

Daraufhin baten die SBerorbneten der Regierung um Bedenfzeit. 


Verhandlungen vom 27. April. 

Die Regierung habe bem Grafen Johann von Naffau gern zeitiger ihre Ant- 
wort zukommen laſſen, wenn ber Graf nicht gejtern Abend beim Erzbiichof von 
Bremen zum Nachtefien gemejen wäre, Im Übrigen fei das Capitel allerdings 
Willens gemejen, bie Boftulation vorzunehmen, da aber ber Kaiſer e8 hierin 
als feim Amt erachtet, zu Hinlegung ber Streitigkeiten eine Commijfion zu ver: 
ordnen, jo habe man bieje vorher hören wollen und am gejtrigen Tage hätten 
diefelben bem Eapitel, wie auch ber Regierung, Ritterfchaft und Stadt ber aij. 
Majeftät Gemühts Meinung entbedt, woraus erfolgt, daß bie genannten Stände 
fid) mit bem Gapitef in Verhandlungen eingelafjen hätten. Auf diefe Weiſe werde, 
wie man hoffe, das Werf dahin gerathen, daß die Nachbarſchaft daraus feine Be- 
ſchwerde zu befahren habe. 

„Dweil num beme aljo, jo wollte fid) bie Regierung hinwieder getrojten, bie 
Unirten Provinzen, wie aud) Ihre Gnaben als ein Gubernator Gelderlands und 
ein Mitglied des B. Neichs werden fid) aller guter Nachbarſchaft befleißigen, wie 
fie fid) beifen nit alleine durch Beſchickung, fonber auch fchriftlich und ſunſten er- 
potten, inmaßen Ihre ©. zeit Ihres Gubernements nit anders gejpurt, dann 
bab man jid) beffen dieſerſeits in der Beit befliffen und wollten fid) demnach ver- 
troften und ihr Vertrauen darauf ſetzen, da jid) einich Kriegsvolf alhie nehern 
oder nad) dem Stift wenden wurde, Ihre G. werden dafjelbig, wie fie moll thun 
fonnen, abweifen und es dahin richten, daß biejer Stift und befjen Unterthanen 
von demjelben uber des Neich3-Ordnung und Abjchiede nicht bejchwert werden 
mogen. Da mam dafjelb umb die unirten Provinzen, aud) Ihre ©. beſchulden 
fonnte, dazu thete man fid) willig erpieten". 


Graf Johann. 

Die Eröffnungen, welche er der Negierung gemacht, jeien auf fleiiges An— 
halten ber Deputirten der Unirten Provinzen bejchehen. Da er beiden Theilen 
verwandt, jo fefe er fid) ſchuldig, ſowohl bie Wohlfahrt des B. Röm. Reichs als 
der Niederlande zu befurderen. 

„Was aber das Kriegsvolk betreffen thete, wollten Ihre ©. nit unterfafjen, fie 
zu ermahnen und ihr Beites zu thun, daß bieje8 Stifts Unterthanen nit bejchedigt 
werden mochten, ba aber uber Zuverficht fid) hieruber etwas zutragen mochte, wolle 
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er bitten, ihm foffidjà nit zuzumefjen, dweil er nit des Kriegsvolks Haupt jei und 
hab ihnen außerhalb feinem Gubernement und bem Gelderland nicht3 zu gepieten, 
fo ſeien aud) bie von ben Uber-ffelfchen beftellte nit unter feinem Regiment. Sunft 
wolle er mit Ermahnung, Bitten und Schreiben nidjtà unterfaffen oder feiern ; hätte 
fid) ganz ungern in biefe Hendel gejtedt, wollte in anderen Gadjen fid) viel Tieber 
gebrauchen fajffen, jo anmuthiger und wäre diesfalld an Ein ober bem Andern Un: 
danf zu verdienen“. 
Regierung. 

Man hoffe, daß, wenn ber Graf an Ermahnen, Bitten und Schreiben nichts 
unterlafje, er genug Autorität habe, um das Kriegsvolf zu veranlafjen, fid) ben 
Reihsconftitutionen gemäß zu erzeigen. 

Außerdem bitte man, daß ber Graf die Einlagerungen , welche wiederholt 
an den Grüngen vorgefommen feien, hindere. 


Graf Johann. 
Wenn er dem Stift etwas zu Gutem thun fünne, fei er dazu geneigt. Das: 
jelbe mijje er von feinem Bruder, bem von Holland. 
Die Übergriffe des Kriegsvolf3 bebauere er, doch fónne man dieſe Völter 
häufig nicht bändigen. Necessitas non habeat legem. 


489. Aus der Werbung des Ctabtratbà nebít den Alter unb Meiſter⸗ 
leuten bei der Regierung. Geſch. Münſter 1580 April 29 (Vormittag). 


Betrifft die einftweilige Einftellung der Neuwahl. 
M. 8.4. 1, 10, Vol. XII. — Or.-Prot. 


Berorbmete des Stadtraths. 

Aus den Warnungen ber Sij. Commifjarien fowie des Grabijdjof von 
Bremen und des Grafen Johann von Nafjau fei nicht anders zu vermerken, als 
daß, wenn durch die Capitularen mit ber Poftulation fortgefahren werde, daraus 
biefe8 Landes Verberben und ein Aufruhr erwachſen werde. 

„Ob fie nun woll in ber Zuverficht gelebt, e8 follte uf ſolche Ermahnung 
und bejchehene Vertroftung mit ber Poftulation nicht fortgefahren,, fonberfid) uj 
die beide Herrn Gompetitoren, fo benennt worden, fonderlich bem jungjten anb: 
tags⸗Abſchied zu Folge, mochten bod) den Herrn nicht verhalten, daß uber ſolliche 
fchriftlihe und mundlihe Ermahnung ihnen neufidjt ein Furftlich Braunjchwei- 
giſch Schreiben anfommen, welches fie jowoll bem Gapituf als aud) den Herrn 
von der Regierung communicirt fetten, darin ber Sachſiſch Kreis ebenmeflige 
Furforg tragen und, ba mit biejer Poftulation fortgefahren werben follte, ihnen 
daraus allerhand Gefahr entjtehen wurde bejorgt. Nun Bette fid) heute zugetra- 
gen, baf Ritterfchaft begehrt, bie vom Nath zu [predjen und angemeldet, daß fie 
nicht aus einicher Luft affie anfommen wären, fonder dweil fie vernommen, bab 
bie Kaiſ. Commiffarien anhero gelangt weren. Ob fie fid) nu woll getrojtet bet: 
tem, eà Sollten bei bem Gapituf bie unterfchieblichen Warnungen angejehen und 
erwogen worden fein, uff bie Landtags-Abſchied gegangen und benjelben fid ge 
meß verhalten haben, wurden doch dem zugegen berichtet, das bie Seniores Capi- 
tulares ben aij. Commiffarien fernere Handlung abgefchlagen und wißten das 
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Roftulationswerk nicht zu Binberjeben, alfo daß fofidje Boftulation uf ber Herrn 
Gompetitoren einen und jonderlich uf ben von Freifingen gejtellt werden mochte, 
daraus gewißlich anders nicht, dann jemmerliche Zweiung, Trennung und 3er: 
berb erfolgen wurde, daranne ihnen ala adeligen Ingejeffenen zum hochften mit: 
gelegen und afjo dazu interefjirt weren. Und demnach gebetten, ein Erb. Rath 
neben ihnen bei der Regierung die Werbung thun wollten, daß ber Landtags: 
bidjieb gevolgt und die darin begriffenen Mittel für bie Hand genommen mer: 
den muchten. — Es queme aber einem Erb. Rath fur, daß fid) Burger und funft 
geiftliche und andere Berfonen alhie auf bem Domhof offentlich vernehmen Tießen, 
bap ein Eapitel mit ber Poſtulation vortfahren wolle. Da dann foffidj8 befchehen 
follte, wurde foffidj8 nit gut werden. llnb hetten darauf bie Burger einen ehr- 
baren Rath erfuht, daß jolfidjá nit bejchehen moge zu verhindern, dann ba 
daraus Unheil und Schaden. wie zu beforgen, entjtehen wurde, mochten bie Bur- 
gern und Gemeinbeit zu fofdjer Unruhe betoeget werden, daß ein Rath aladann 
jollich3 nicht Bette zu fteuren. Wollten fid) derwegen nit getroften, daß das Ga- 
pitel der Warnungen ungeachtet, fofdje Poftulation furnehmen follte. 

Und uber deme mochten fie den Herrn nit verhalten, dat Alder und Meijter- 
leute heut einen Erb. Rath erfucht, da mit jofdjer Poftulation Halftarricher Weiſe 
vortgefahren unb alfo ber benennten Herrn einer pojtulirt wurde, daß man alsdann 
die Gapitulare8 alhie binnen jo lange halten und verwahren wolle, bi man jehen 
mochte, was darauf ervolgen wolle. Wollten bent Allem nad) fleißig begert haben, 
diefe hochwichtige Sad), daraus Emporung und fo groß Unruhe erwacjen fann 
(welchem furzubauen bie Regierung anjtatt landsfurftliher Obrigkeit gejebt und 
verordnet) dahin zu verhengen, daß mit ber Poftulation uf ben von Frifingen 
oder Bremen nit vortgefahren werden moge, jonder uff die Weg und Mittel des 
Landtags-Abjchieds zu gehen und jid) demjelben gemäß zu erhalten und funften 
wie am nechjtvergangnen Mittwochen burd) fie gebetten worden; wurde junjten 
gewißlich ervolgen, ma8 oben gejagt und angedeutet worden. So weren aid) 
ettliche Kriegsleute affie binnen Münjter, fo fid) beruhmen und vernehmen lafjen, 
bab fie bie liggen umb zu jehen, mo dies Werf hinaus wol. Weren nun ente 
ihlofjen, jollihe Meinung aud) nochmals an das Capitel zu gelangen und bitten, 
man wolle fie fofdje8 Angebens und Begerens halben nit verbenfen". 


Untwort der Regierung. 

Des Stifts of» unb Land-Räthe jeien nah Münfter bejchrieben und aud) 
größtentheil3 bereit3 erjdjienen. Die Regierung wolle das Verlangen der Stadt 
ihnen melden und fid) über eine gemeinfame Antwort mit ihnen verftändigen. 
An die Officiere welche fid) mit ihrer Mannſchaft im Stift aufhielten, Habe man 
Abgeordnete geidjidt und die Vertröftung erhalten, daß fie das Stift räumen 
wollten. Das Kriegsvolk folfe fid) haben vernehmen fajfet, daß e8 von dem Erz: 
biihof von Bremen dahin beichieden worden jei, wie wohl man fid) deffen in An- 
jehung ihrer F. ©. Erklärung nicht verfehen wolle. 


Berhandlungen vom 29. April (Nachmittags). 
Die Regierung und die anbrátfe. 


Sie hätten die Werbung der Stadt in Erwägung gezogen. Man müſſe be- 
fürchten, daß das Capitel das Verlangen, von Baiern und Bremen abzufehen, 
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als einen Eingriff in fein freies Wahlrecht betrachten werde. Doch wolle man bie 
Werbung der Stadt dem Gapitef vortragen in der Vorausſetzung, daß der Stadt- 
ratf Niemanden gejtatten werde, etwas Ungebührliches gegen das Gapitel vor: 
zunehmen. 


Antwort des Rath3 und ber Alter- und Meifterleute, . 

Sie wollten bie freie Wahl des Capitel3 nicht verhindern ; ihr Rath gebe 
nur aus gutem Eifer hervor und fei aud) dadurch hervorgerufen, daß ihnen jo- 
wohl vom Raifer wie von den Raiferl. Commifjaren, Fürftlihen und Gräflichen 
Perfonen Anzeige und Warnungen zugefommen, die nicht in Verachtung zu ftellen 
feien ; außerdem lägen Landtags - Abjchiede vor, die zu beachten wären. Die 
Stadt fchlage vor, daß entweder bie Kaiferlichen Gommijfare gehört würden, ober 
daß Jülich außer Baiern mehrere andere Herrn vorſchlage, aus denen einer zu 
wählen fei oder endlich, daß Herzog Johann Wilhelm bei ber Pojtulatioı bleibe 
bi8 zur einhelligen Wahl eines neuen Herrn. Auf diefem Wege werde alle lli: 
ruhe vermieden bleiben. : 


Die Regierung. 
Man wolle bie &adje an den gebührenden Ort bringen und möglichft dafür 
forgen, daß Friede und Einigkeit erhalten bleibe. 


Verhandlungen vom 3. Mai. 
Berordnete des Raths der Stadt Müniter. 

Bei den Berhandlungen mit den Saijerf. Commiffarien habe fid) gefunden, 
daß die Junioren fid) ber gütlichen Handlung fubmittiren wollten, daß dagegen 
die Senioren des vorgejchlagenen Ausgleichs wegen (Wahl einer dritten Perſon 
auf Jülich verwiefen hätten, in beffen Händen die Pojtulation ftehe. Als darauf 
bie Commiffarien begehrt, daß bis zum Eintreffen ber Entjcheidung des Kaifers, 
an welchen jie berichten wollten, mit ber Boftulation nicht fortgefahren werde, bát: 
ten bie Senioren hierauf feine Antwort gegeben. Nett wende jid) die Stadt an 
die Regierung, damit bieje das Gapitel zur Einftellung des Wahlgeſchäfts ver: 
anlafje. 

Die Regierung. 

Man habe aud) vernommen, daß das vorgefchlagene Mittel zum Ausgleich 
unfruchtbar abgegangen fei und daß die Senioren bie Commiffarien an bie Sii 
lichſchen Räthe gewiefen hätten. Die Regierung wünfche in Übereinftimmung mit 
der Stadt und den Landftänden, daß man zu einem Haupt fomme; denn da das 
nieberlünbijdje Kriegsvolk ſchon im Stift lagere und das Königliche Kriegsvolf 
überzujchiffen Vorhabens jein folle, künne das Stift leicht sedes belli werden; 
folches abzuwenden fei die Regierung ohne einen Fürften aufer Stande, bod iei 
e3 der Regierung bedenklich, weiter in die Senioren zu bringen. 

Was die Wahl einer dritten Perjon anbelange, jo habe bie Regierung bei 
den Jülichſchen Gefandten angefragt, ob fie bevollmächtigt feien, darüber zu ver: 
handeln. Dieje Frage jei verneint worden. 

Es bleibe nidjt8 anderes übrig, als daß mam eine Gejanbtidjaft an den Her: 
zog idjide, um ihn zu bitten, daß er neben Baiern mod) etliche andere Herrn vor: 
ſchlage. 


1580 9(prif 29. — 1580 April 30. 503 


Sierbanbfungen vom 4. Mai. 


VBerordnete des Stadt-Raths. 

Die Stadt fei mit dem legten Vorfchlag wegen ber Geſandtſchaft nad) Jülich 
einverftanden. Wenn inzwifchen „etwas Anderes“ (nämlich bie Neuwahl) gejchehe, 
‚jo werde e3 den gemeinen Beichlüffen zuwider fein und daraus vielleicht erfolgen, 
davon biejer Tage gefagt worden fei". Da aber gejtern Briefe angefommen, to: 
nad Herzog Wilhelm jelbjt in Münfter eintreffen werde, jo könne der Fürft ja an 
Crt und Stelle erfucht werden. Man möge aus biejem Anlaß etliche von ber 
Ritterfchaft und den Städten, befonders auch Herrn Wilhelm Ketteler bitten, al: 
fier zu ericheinen. 

Negierung. 

Sie wolle bie Vorſchläge der Stadt acceptiren, auf die Einjtellung der Wahl 
bi& nad) gethaner Werbung hinwirfen und etliche von der Ritterjchaft und ber 
Städten, jowie Herrn Wilhelm Ketteler verjchreiben. Man wolle an den Herzog 
ihreiben, daß e3 der Stadt nicht zumwider jei, wenn der Fürſt einreite. 


490. Aus den Verhandlungen der Senioren mit der Regierung und 
den ganbrátfen. Geſch. Münſter 1580 April 30. 
3n. 2... 1, 10. — Cr. Trot. 


Der Landtags-Abſchied binbe bie Senioren nicht; fie biefter bie Einrichtung ber 
Adminiftration des Poftulirten für das befite Auskunftsmittel. 


Negierung unb Sanbrüátbe. 

Der Rath ber Stadt 9tünjter habe ihnen am 27. April allerlei Anzeige und 
Barnung zufommen lafjen und fie gebeten, dies den Senioren mitzutheilen, was 
hiermit gejchehen jein joffe. 

Die Senioren. 

Man habe dem Stadtrath auf die gleiche an die Senioren gerichtete Wer- 
bung bereits vor einigen Tagen Antwort ertheilt; es jcheine als ob ber Rath ben 
Senioren mißtraue und annehme, daß fie nicht hielten, was fie verfprocdhen Bát: 
ten. Diejenigen „jo ein Anfang und llrjadje bieje8 Handels jeien" hätten bie 
Stadt Münjter ihnen (den Senioren) über den Hals gezogen und wäre folches 
Alles geichehen „zu Aufreizung und zu einem Aufitand der Leute und Gemeinheit 
alhie und außerhalb der Stadt“. Was das Angeben betreffe „die Senioren alhie 
zu verwahren, jo wollten jte wohl ungehalten bleiben“. 

Der Rath Habe jidj auf den Landtags-Abſchied berufen. Derjelbe fei zwi- 
iden den beiden Ständen aufgeridjtet ohne Zuziehung der Senioren. Sie hätten 
damals angegeben, daß die Staij. Commifjion vielleicht feinen Fortgang haben 
werde, da Mainz und ber von Schwarzenberg fich derjelben entjchlagen. „Daß 
nun der Churfürjt von Cöln, jo mit dem Herrn Bifchofen zu Freifingen in Un— 
verjtand ftehet, joffide Commifjion angenommen, ſolches mache ihnen Verdacht 
und wäre zum Frieden nicht erjprießlich. Der Landtags-Abjchied binbe bie Se- 
nioren nidjt". Sie hätten bie Kaiferl. Gommijfion allerdings bewilligt, aber ihre 
Bewilligung laute nicht auf bie jepigen Commifjarien, fondern auf die früheren. 

Zum Ausgleich der Differenzen mijje man jept fein beſſeres Mittel als bie 
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Adminiftration, damit ſowohl die Regierung wie ba8 Gapitef ein Haupt haben 
möge. 
Negierung unb 9tátbe. 
Cie fünben bie Antwort ber Senioren „rühmlich und gegründet und Tiefen 
e3 bei derjelben bewenden“. Sie hielten bie Adminiſtration gleichfalls für das 
heilfamfte Auskunftsmittel. 


491. Aus einem Schreiben der Jülichſchen Räthe an den Herzog. Mün— 
fter 1580 Mai 1. 
2. 3.8. Fam.SS. 256, — Dr. 


(£8 fei wegen ber Haltung ber Stadt nothwendig, daß der Herzog in Mün- 
fter mit feiner ganzen Begleitung einreite, um die Abminiftration zu erzwingen. 


492. Aus den Verhandlungen ber Kaiferlichen Gommijjare mit der Re: 
gierung, fomie mit den Hof: und Landräthen. Geh. Münfter 1580 
Mai 2—4. 

M. 9.3. 1, 10. — Dr. 

Aufihiebung ber Wahl und Ausgleih der Differenzen, 

Am 2. Mai erflären bie Commiffare, daß ihre bisherigen Verhandlungen 
mit den Capitularen fruchtlos geweſen jeien. Der Borichlag, von Freifingen und 
Bremen abzufehen, fei an Jülich gefcheitert. Gemäß der Snítruftion hätten fie 
nun bejdjfofen, an den Staijer zu berichten und um weitere Vorjchriften für ihr 
Verhalten zu bitten. Zugleich feien die Capitelsherrn erfucht worden bis zum 
Eintreffen biefer faiferf. Antwort, bie Poſtulation aufzufchieben. Dies hätten 
die Junioren bewilligt, bie Senioren aber abgelehnt. Die Commiffare erwarteten 
von der Regierung und den Hof- und Landräthen, daß man auf die Senioren 
in diefem Sinne einwirfe. 

Um 4. Mai lehnen die Regierung und Landräthe — da fie fefbft des Ga: 
pitel3 Diener und Gommifjarien jein — diefe Anmuthung ab. Auch erachteten fie 
bie Beichleunigung der Wahl für nothwendig. Die kaiferl. Comm. hätten jelbit 
gejehen, was fid) in diefen Tagen in ber Stadt ereignet. Die Ritterfchaft jei ohne 
Ausichreiben in nicht geringer Anzahl erfchienen und der Regierung über bem 
Hals gezogen, von feiten der Bürger und Gemeinheit ftehe ein Aufftand zu be: 
forgen. Auch fomme Zeitung an, daß bie Dinge in den Niederlanden immer 
brobenber würden, das Königliche Kriegsvolk? folfe im Begriff fein, überzu: 
ihiffen. Kurz, das Stift brauche einen Herrit. 


493. Aus einem Bericht be8 Grafen Johann von Nafjau an den Prin— 
zen Wilhelm von Oranien. Arnheim 1580 Mai 9. 


Nach Groen v. Prinsterer, Archives ou Corresp. inédite de la maison d'Orange - Nassau 
Tom. VII, 343 ff. 
Neferirt über bem Erfolg feiner Reife nah Münfter umb bie dortigen allgemeinen 
Berhältnifie. 


1) Am 4. Mai fchreibt ber Rath ber Stadt M. auf bie ibm gemachte Anzeige ber 
Ankunft, er (der Rath) fel ,f. F. ©. Ankunft, jedoch im träglicher Anzahl” gewärtig. — 
Als der Herzog am 7. Mat feinen Einzug bielt, warb er von 2222 gewaffneten Bürgern 
empfangen. 2) Es ift das englifche Kriegsvolt gemeint. 
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Der Erzbiichof von Bremen-habe am 21. April einen Gefandten an ihn 
(den Grafen) abgefertigt und ihm anzeigen laffen, daß der Domdechant zu Mün- 
fter wider altes Herfommmen und ohne Borwiffen und Bewilligung der Landftände 
auf den 26. April einen Pojtulationstag ausgefchrieben habe und ber einzige 
Weg, um dieſe Anjchläge zu verhindern, liege darin, wenn bie Gapitularen durch 
nieberländifches Kriegsvolf ober burd) andere Mittel abgefchredt würden. Darauf 
bin habe Johann fid) fofort perjónfid) nad) Iburg zum Erzbifhof von Bremen 
aufgemacht und nachdem er fidj auf ber Durchreife zu Deventer mit den Depu- 
tirten ber Norder Unirten-Provinzen verftändigt, habe er „die Kriegsleute auf ber 
Reife angefprochen und foweit vermodht, daß jie alsbald in das Stift Münfter 
mit etlihen ahnen zu rüden bewilligt“. Als er in Rheine erfahren, daß Erz- 
biihof Heinrich bereits in Münſter anmejenb jei, habe er Septerem fofort jagen 
laſſen, daß er gleichfall3 aldbald dort anfommen werde. Darauf habe Heinrich 
ibm einen Boten entgegengefhidt und jagen laſſen, daß Alles verloren jei unb er 
(Heinrich) bem Grafen rathe, nicht nad) Münster zu fommen; die Wahl werde 
ihwerlich mehr zu hindern fein. Johann habe erwidert, er wolle troßdem nichts 
unverfucht laſſen und fid) jogleich in bie Stadt begeben. Wirklich jei er unerkannt 
unb unter der Angabe, daß er ein Secretarius jei nod) an demjelben Abend (am 
25. April) in bie Stadt hineingefahren. Erzbijchof Heinrich babe, als er davon 
gehört, ihm dringend erjuchen lafjen, fid) wieder hHinauszubegeben,, da er für ihn 
Gefahr fürdjte, aber Johann Babe jid) durch biejen Kleinmuth nicht irren fajjen 
und fid) entjdjfoffeu, bem Magiftrat anzuzeigen, daß die Deputirten ber Genera: 
filát und der Vereinigten Niederlande ihn nad) Münſter gejanbt hätten, weil das 
Gerücht gehe, baB man den Herzog Grnjt zum Bifchof wählen wolle und daß das 
Kriegsvolf nicht gemeint fei, zuzugeben, daß der Erzbifchof von Bremen „diejes 
Bisthums wider Recht und Billigkeit beraubt werde". Der Magijtrat möge ba: 
bin wirken, daß das Gapitel mit der vorhabenden Eleftion dermaßen handle, daß 
es nicht fich jelbjt, das Stift und die Stadt Münſter ins SSerberben ftürze. Die 
Stadt möge fid) des alten Spruchs erinnern, der früher jo oft bei Bijchofswahlen 
angewandt worden fei: „Habt ihr die Thür, jo haben wir ben Schlüfjel zu der 
Thür“. Der Magijtrat möge bieje Werbung den Regierungs-Verordneten mit: 
theilen ; er, Johann, wolle das Gleiche thun. 


„Als nun biejefbe uber Zuverficht und nicht fonber vieler Leute VBerwundern 
zu mir fommen und wir hiervon mit einander weitleuftig Geſprech gehabt aud) 
dieDing, fo viel bajfefb in ber Eile und unvermerkt geſchehen fónnen ausgebreitet 
worden umb die Zeitung von Inlagerung des Kriegsvolks im Stift anfommen 
und bie Batriotten vernommen, daß ich in ber Stadt war haben fid) bie Gemüther 
bei Vielen, doch febr ungleich, verendert und bie Capitulares e8 desmals barbei 
bleiben faffen ; fonberfid) weil fie nicht allein vernommen, daß nicht allein etliche 
von der Landſchaft protejtirt, fondern aud) gefehen, daß bie Bürger jid) in bie 
Waffen begeben, die Pforten zugethan, bie Wachten allenthalben gejtürfet und 
fid allerlei Reden hören laffen, aud) ben Thumdechant, welcher feine Pferde, wie 
man jagt, allbereit fertig machen lafjen und alsbald nad) gejdjebener Wahl mit 
Andern eifentá darvon zu reiten gemeint gewejen ins Haus mit Gewalt fallen 
oder, mam er am die Pforten kommen, wie fie fid) öffentlich vernehmen fajfen, 
tobtidfagen wollen. — Den Nachmittag umb 2 Uhren jeinb die Commifjarien 
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vorbeſcheiden und nach gegebener Audienz die andere Sade fürgenommen worden 
aljo, daß e8 desmals dem Bischof von Bremen nad) feinem Willen ergangen und 
al dasjenig, was ihre ty. ©. begert, gefchehen ift. E3 feint aud) ihre 3. ©. nod) 
denfelben Tag geblieben und mit dem fayjerlichen Gejanbten, mir und andern, 
jo jie den Abent zu fid) gebetten ganz frölich und guter Ding gerejen". 

In summa, g. Herr, ich hab die zwei Tage, jo ich binnen Münfter gemejen 
nicht allein bei j. S. G. (Erzbifchof Heinrich) , mit deren ich bod) kaum ein halb 
Stund allein reden konnte, fondern auch bei vielen Furnemen von ber Ritter: 
idaft, wie auch den Bürgern binnen Münfter und andern Stetten jo viel ver: 
merkt, daß e8 fürwahr des Orts ahn nichts mehr dan guter Information gut: 
Dergiger Leute und daß man injonberbeit Beiden dem Herrn (Heinrich) unb der 
Nitterfchaft nicht etwas mehr beigeftanbem und viel Ding andern beffer erclert 
Dette, gemangelt, und glaub furwahr gewiß, ba man ein 3 oder 4 Tage zuvor 
des Orts eher Bette fein mogen oder der Bijchof nod) ein zwen Tage in ber Stat 
blieben wäre man follte es leichtlich durchgetrieben und ben Hern zu biejem Bis- 
thum bracht haben ; dann ich hernachmals gejehen al3 man den Bürgern von bie: 
fen Dingen weiters Bericht gethan und für bie Augen geftelt, was fie für eine 
gute Dccafion und Gelegenheit gehabt, daß es fie jehr gereuwet, daß fie ben Bi- 
ſchof nicht bar binnen behalten Betten und mit ber Sachen burdjgangen wären. 
Des andern Tags mad) dem angejebten Wahltag haben die Bürger dasjenig, To 
ich bem Magiftrat vorgehalten be8 morgens frue in langwierige Berathichlagung 
gezogen und nod) benjfelben Vormittag den Gapittularen mit runden Worten an: 
zeigen laſſen, daß fie furgumb den von Freifingen nicht haben und bie Capitu— 
lares, fo lieb ihnen ihr Leib und Wolfart were, hiermit gewarjchaumet haben 
wollen“. 

Wenn nur Jemand da jei, bem diefe Dinge mit Grnjt angelegen wären oder 
man wiffen könnte, was bieje Lande bei ber Sache thun wollten, jo fónne nod 
viel Gutes an diefen Orten ausgerichtet werden. Er habe hierüber der Verſamm— 
[ung der Vereinigten Provinzen in Deventer Vortrag gehalten, aber bieje hätten 
nicht3 zu der Sache thun wollen und da man ihn ohne jede Hülfe und Affiitenz 
lafje, jo müſſe er es gehen laſſen mie es geht. 


494. Aus der Erklärung der Senioren und Junioren gegenüber der 
Regierung und den Vertretern der Stände. Gejdj. 1580 Mai 10. 
Mm. 2,4. 1, 10. — Dr. 
Annahme der Apminiftratien durch beide Kapitels Parteien. 


Senioren. 

Die Senioren hätten wegen der Kriegsgefahren und wegen anderer Gründe 
den Poftulationstag ausgejchrieben gehabt. Für ben Fall, daß disparia vota gt 
fallen wären, fo hätte die Sache burd) bie höchſte Obrigkeit entjchieden werden 
fönnen, tie es an anderen Orten in dergleichen Fällen gejchehen jei. Jetzt nad: 
bem man dazu nicht fommen könne, acceptirten fie den Vorſchlag der Stände, eine 
Adminiftration einzurichten. 

Kunioren. 
Unter ber Bedingung, daß eine neue Afjefuration der früher gejchlofjenen 
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Gapitufation mit dem Poftulirten aufgeridjtet werde, erflären fie fid) gleichfalls 
bereit, den Vorfchlag der Stände wegen Übernahme der Adminiftration dur) 
Jülich anzunehmen). 


495. Aus einem Schreiben ©. v. Raesfeld's an Dr. Herm. Winkel. 
Münfter 1580 Mai 18. 
Mn. ijf. M. Vol. IX. — £r. Eigenhänbdig. 
Man babe im ber Bewilligung ber Abminiftration eine „Ausflucht” fuden müffen. 


Man habe Ende April bie Majorität ber Stimmen für Baiern gehabt. Da 
habe bie Gegenpartei Praktiken gefucht. Das hätte man von foldhen hohen Drtern 
im geringften nicht vermuthen können. Es fei große Gefahr vorhanden gemwejen ; 
um derjelben zu entgehen, habe man in ber Adminiftration eine „Ausflucht“ 
Juhen müffen. Dagegen werde nod) immer opponirt. Doc) jei wenigitens das 
Wolf ruhig. — 


4%. Aus einem Schreiben Kaifer 9tubolf 8 an die Randftände des Stifte 
Münjter. Prag 1580 Juli 6. 
D. J.“B. Fam.SS. Be. — Cop. 


Da fid im Stift Münfter allerlei Mißverftand, befonders aud) gegen den 
Herzog von Jülich erhoben Babe, fo erinnere der Saijer bie Stände an bie Er- 
mahnungen, welche er am 27. März 1577 ausgefprochen habe und fordere fie 
nochmals auf, die ſchädlichen Spaltungen aufzugeben. 


197. Bifchof Grnít von Freifingen an den Herzog von Jülich. Frei— 
fingen 1580 Juli 13. 
Sn. 9.21. 1, 10. — Gop. 


Weſterholt ſei zu Rom glänzend empfangen morben. G8 fei zu fürdhten, baf er burch 
Gunft unb unziemliche Favores wieder in integrum reftituirt werbe. 


Bir mogen €. 9. freundlich nit verhalten, das mir glaubwirdig berichtet, 
wie ber Wefterholt verrudter Zeit zu Rom ankommen und dafelbjt von dem Gar- 
dinal Madrutio, an den er von ber Saijerf. Majeſt. Commenditias gehabt, gar 
ehrlich, Herrlich unb woll empfangen worden fei. 

Bann dann [eidjtfid zu erachten, das er durch Surjdjub und unzimbliche 
Favores allerhand practiciren wirdet, daher zu beforgen, er mochte (wie es dann 
in urbe pflegt zu gehen) wiederumb abfolvirt und in integrum rejtituirt werden. 
Daraus dann nit allein E. L., uns und unfern beiden loblichen Heußern merf- 
fiber, unausſprechlicher Schimpf und Spott, fonder audj jchedliche Weiterung, 
Jeruttung und endtlicher Undergang des anjefnfidjen Stift? Münfter unb unfer 
tatholifcher Religion zu befaren. Als bitten wir freundlih, E. 9. wollen am 
päpftl. Hofe mie aud) ber hochgeborne Furft unfer freundlich lieber Bruder Herzog 
WifBefm in Bayern zc. und wir albereit getfan bei ihrer Heiligkeit und jonjten 


1) Die nete Affefuration wurde im Folge diefer Erflärungen noch am demſelben 
10. Mai perfett. 
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biefem Unheyl alles Vleiß und Ernftes mit mocdlichiter Schleinigfeit fürbawen. 
Wolten wir E. L., deren wir uns al3 unfere vielgeliebten Vettern und 3Batern 
alles Vleiß bevehlen, in Cif nit verhalten. Geben 1c. 


498. Aus einem Schreiben Herzog Wilhelm’3 von Baiern an ©. v. 
Raesfeld. Scherding 1580 September 19. 
M. 2.9. 1, 10. — Dr. 
Hofft auf ben ferneren SBeiftanb Raesfelb's. 


Bis jebt fei die Poſtulation durch ungebührliche Praktiken verhindert wor: 
den, bod) Hoffe er, daß ber Allmächtige noch einft werde Gnade verleihen, baj 
diefe Handlung, welche „zu Erhaltung ber Katholiſchen Religion“ begonnen iei, 
zu gutem Ende gebracht erbe. Er hoffe dabei auf den Beijtand Raesfeld's. Für 
Johann von Raesfeld, Gotfried's Vetter, habe er (Herzog Wilhelm) zu Erhal- 
tung feines (Joh. v. 9t 8) Canonikats etliche Briefe an Se. Heiligkeit und einige 
Cardinäle gejchrieben. 


499. Aus einem Schreiben Herzog Ernſt's an Herzog Wilhelm v. Baiern. 
1580 December 18. 
Mn. Biſch. M. Vol. IX. — Or. Gigenbünbig. 
Die Münſterſche Sache milffe mit weniger Gewiſſensbedenken geführt werben. 


In Bezug auf den Münfterfchen Handel lafje er mit dem Herzog von Jülich 
confultiren, weil es diefen am meijten angehe. „Wann ich nur mit Ehren aus 
ber Sache wäre". Herzog Wilhelm werde demnächft vernehmen, was feine „när: 
rijdjen Bedenken“ in der Sache feien. Er möge fie nicht übel aufnehmen „dann 
ich fenne bie Römifhen Köpf und muß mit weniger conscientia bedacht werden. 
Doch in omnibus me remitto«. — 


500. Aus ber Beitallung be8 Qubbert Meier ald Vicarius generalis 
in spiritualibus und Sigillifer. D. DO. 1581 Juni 16. 
M. 8%. 1, 10. — Eop. 
Snftruftion und Vollmacht für die Verwaltung feines Amtes. 


Wir Johann Wilhelm von Gottes Gnaben Poftulirter und Adminiftrator 
des Stifts Münfter u. f. vo. thun fund und befennen offentlich mit biejem un: 
fern Brief, daß wir den hochgelarten und erjamen 2c. Qubberten Meier ber Rechte 
Licentiaten nit allein zu unjerm Giegler fo wol unjerà Munſterſchen Geiftlichen 
Dfficialats al3 weltlichen Hofgericht3, fondern auch zu unferm Vicarien und Com: 
miffarien in spiritualibus auf feine geleiftete Pflicht und Eid gnediglich bejtellt, 
auf und angenommen haben, bejtellen auf und annehmen denjelben hiemit und 
in Kraft diefes Briefs, dergeftalt, daß er aufs allerfurberlichit und inwendig 
Jahrsfriſt ein geijtfid) Beneficium in unjer Kirhen zu Münfter an fid) erlangen 
und fid) alfo zu diefen unjen Ambten gnugſam qualificiren und bequem machen 
fol". — Daneben foll er „auf alle Geiftliche Perfonen diefes unfers Stifts Mün— 
fter, derjelben Leben, Handel und Wandel ein fleißig Aufmerfens haben, ihre 
argerliche Leben und Erceffen mit allem Ernſt ftrafen und was in bene von ar 
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dern Prälaten verfäumbt bajfefbige mit feinem Fleiß erftatten, dazu unfere Ju— 
risdiction feines äußerſten Vermogens gegen menniglichen vertreten, befurdern 
und vortfeßen und gegen berfelben Turbatores und VBerächtern durch den Proct- 
ratorn Fiscalen ernftlich procediren und verfahren Laffen, desgleichen zu jeder 
Srt bem Examini und Admissioni ordinandorum beiwohnen und gegen alle bie- 
jenige, fo fid) ohme vorgehende gnugjame Eramination und Approbation in bie 
Kirhendienfte bieje8 unfers Stift3 Münfter hineintringen wurben mit gepurlichen 
Mandaten procediren und daranne fein, baf fie ihres Herfommens, Lebens, 
Handels und Wandels glaubwirdigen Schein und Beweisthum furbringen, in 
gleihen die Executiones Testamentorum fleißig befurderen und die verorbnete 
Exeeutores derjelben dazu treulich ermahnen und im tall. der 9tadjfüjjigfeit mit 
gepurlihen Rechten zwingen, aud) dahin Halten, daß fie innerhalb dazu beftimm- 
ter Zeit ihrer gethaner Erecution und Verrihtung rechtmäßige Rechnung pflegen“. 

Für biefe Dienftleiftungen foll ber Licentiat jährlich zwei Hundert Thaler 
zum Unterhalt und Dienftgeld empfangen neben einigen weiteren Emolumenten. 
Tie Anftellung erfolgt auf Halbjährige Kündigung. 


301. Aus einem Breve Gregor 8 XIII. an den Adminiftrator Johann 
Wilhelm. Rom 1581 Juni 28. 
D. J.B. Fam.SS. 251, Vol. II. — Eop. 
Empfiehlt bie Beichleunigung ber Neuwahl. 


In Sachen Wefterholt'3 ſeien alle bisherigen Maßregeln in befter Abficht 
geihehen. (8 fei am beBten, wenn man die Ungelegenheit Hinziehe bis zur Neu— 
wahl. Wenn man einftweilen bem Wejterholt nicht entgegenfomme, jo könnten 
daraus größere Unruhen entjtehen (majores turbae) , ba 293. nad) dem Beugniß 
jelbft feiner Gegner jehr flug jet und in großer Gunjt ftehe. Man möge in Mün- 
ter rafch zur Neuwahl jchreiten. 


02. Päpftliches Breve an dad Domcapitel. Rom 1581 November 18. 
M. L.A. 1, 10. — Dr. . 

Der Papft habe durch ein früheres Schreiben (vom 12. Nov. 1580) bem Gapitel be: 
fohlen, diejenigen Perjonen, welche fid im Weſterholt's Beneficien eingebrängt, 
zu entfernen. Er wunbere fid) über bes Gapitel8 Ungehorfam und verlange fo- 
fortige Befolgung feiner Befehle. 


Quid fieri decreverimus mandaverimusque de beneficiis, quae vos nullo 
jure aliis conferre voluistis ex aliis nostris literis cognovistis. Mandavimus, 
intrusos amoveri beneficiorumque ipsorum fructus interea apud sequestres, 
qnos tunc nominavimus, remanere. Mirati sumus, vos hactenus non obtempe- 
raise. Monemus iterum, ut intrusos amoveatis, sequestresque ipsos suo mu- 
nere fungi sinatis, omnibusque in rebus superioribus nostris literis obtempe- 
retis: sic enim convenit vestrae fidei atque obedientiae nostraeque et hujus 
sanetae sedis auctoritati, cujus quidem vos semper cultores et esse et habere 
voluistis; secus facere nihil aliud esset nisi indignos vos omni nostra et Apo- 
stolieae sedis gratia declarare vosque gravissimo judicio onerare, magno cum 
bonorum omnium scandalo et vestrae existimationis jactura nosque ipsos cogere 
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(neque enim tam gravem injuriam et apostolicae auctoritatis contemptum diutius 
ferre possemus), ad ea remedia descendere, ad quae inviti nos quidem, sed 
tamen necessario perveniremus: Nostrae enim dignitati et muneri nullo pacto 
defuturi sumus. Dat. etc. 


503. Breve Gregor à XIII. an ben Adminiftrator Johann Wilhelm 

in Münfter. Rom 1581 November 18. 

Ft. M. Uf. 3929. — Dr. 
Bebauert ben Ungehorſam bes Gapiteí&, Er ermahne den 9(bminiftrator, das Ga 
pitel zum Gehorſam zu veranlafjen. ; 

Dolemus gravissime non fuisse hactenus a Capitulo ecclesiae Monaste- 
riensis obtemperatum nostris literis, quibus mandavimus, intrusos in beneficiis 
Westerholtii amoveri, fructusque ipsos apud sequestres tunc nominatos deponi. 
Pessime respondet Capitulum nostrae erga te caritati, suaeque fidei et obedi- 
entiae, quam debet huic sanctae sedi. Vendicavit sibi collationem nostram 
neque adhuc errorem suum agnoscit neque nostris mandatis obtemperat. Hor- 
tamur nobilitatem tuam (hoe enim maxime tuum est munus), ut Capitulum mo- 
neas, ut nostris literis et mandatis obtemperet nec velit nos eo necessitatis adi- 
gere, ut cogamur declarare, quantopere hujus sanctae sedis dignitas atque 
auctoritas et ecclesiastica contra contumaces disciplina regula nobis cordi sit. 
Dat. etc. 


504. Aus ben Verhandlungen des Domcapitels mit bem Adminiftrator. 
Geh. Minfter 1581 December 20, 
M. 2.9. 1, 10. — Cr, Trot. . 
Berlauf in Religionsfaden unb befjen Bejeitigung. 


Das Eapitel zweifle nicht, daß bie fürftlichen Räthe jid zu erinnern müjten, 
wie e3 billig fei, die Religion als ein Brincipal-Stüd in diefem Stift zu erhalten. 

Nun fei aber allerlei Verlauf in Religionsjachen, ſonderlich in den Stiftern 
und Klöſtern. Daher fomme allerlei Mangel in der Adminijtration und Mini: 
ftrirung der Saframente. Man könne darin nicht beffer Ordnung machen als in: 
bem man gute Häupter einjepe und es fei deßhalb Hochnöthig, einen gelehrten 
und frommen aufrichtigen Mann zum Suffragan zu bejtellen, bejjen Autorität 
und guter Rath in zwiejpältigen Religionspunften jeder Zeit zu gebrauchen ici. 

Die fürjtlihen Näthe erklären fid) damit einverftanden. 

Stud) fam man überein, die Direktion des geiftlichen und weltlichen hödhiten 
Gerichtshofs in eine Hand zu legen und einer qualificirten Perſon anzuvertrauen. 
Auch einen neuen Kanzler wollte man ernennen. 


505. Aus einem Schreiben des Adminiftratord Johann Wilhelm an 
Gotfr. v. Raesfeld. Ahaus 1581 December 31. 
M. 2.4. 1, 10. — £r. 
Die Beſchaffung geeigneter Männer für einzelne Münſterſche Amter, 


Er ftehe in Arbeit, fid) um etliche qualificirte Perſonen, welche bie Ämter 
de3 Suffragans, des Dódjjten Richters in geiftlichen und weltlichen &adjen und 
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des Kanzlers der Gebühr nach vertreten könnten, zu bewerben. Er fei aus Cöln 
über die Berjon des Suffragans fernerer Erklärung gewärtig!). Wegen des Rich— 
terá jtebe er mit Speier in Unterhandlung. 


506. Breve Papit Gregor'é XIII. an den Adminijtrator Johann Wil- 
heim. Rom 1582 März 15. 
gn. 2.0. 1, 10. — Cop. 
Credenz für ben Garbinal Madruzzi. 


Mittimus ad conventum imperialem nostro a latere legatum dilectum filium 
nostrum Ludovicum Cardinalem Madrutium. Non dubitamus, tuam operam 
praesto futuram ad omnia, quae ex ipso cognosces, omnia enim pertinebunt ad 
dei gloriam, cui omnibus viribus atque omni contentione inservire debemus. 
Datum etc. 


907. Schreiben des Herzog Wilhelm von Glíeve an ba8 Domcapitel zu 
Münfter. Cleve 15852 Mai 19. 
M. 2a. 1, 10. — Dr. 


Bittet um bie Beförberung bes aus Rom kommenden und von bort aus empfohlenen 
Dr. theol. $abritius in den Münfterihen Dienft. 


Nachdem Zeiger gegenwertigs Sanrentiuá Fabritius genennt, ber B. Schrift 
Doctor aus Rom bei uns alhie mit beiverwarten underjchiedlichen Commenda- 
tion und Promotorialjchreiben von Päpſt. Heiligkeit etlichen Herrn Garbinafen 
und furnemen Herrn dafelbjt anfommen und feine underthenigen Dienften er- 
botten und er dann under andern angeben, dat hochgedachte Päpſt. Heiligkeit 
ihnen zu dem erledigten Suffraganiat zu Münſter alfergnebigit gern befurdert ge: 
ſehen, ba nit ber Zeit etwan außgebreit und dahin ghen Rom gelangt, das ſolche 
Dignitet ſchon mit einer anderen Perſon verjehen und er aber zu feiner Ankunft 
alhie bericht, daß ſolchs noch vaciren follte und bermegen umb gegenmertige ume 
jere Befurdernus an eud) underthenigs Vleiß gebetten, haben wir ihme diejelbige 
und injonberfeit der obgerurten ftatlihen Bromothorialjchreiben halben nit ver- 
weigeren mogen, fonber ijt unjer gunftig gnedigs Gelinnen, ihr wollet gebadjtem 
Fabritio besfallà befurderlich erjcheinen entweder zu angeregtem erledigten Suf- 
fraganiat?) oder anderen vacirenden Gelegenheiten ber Ort verhelfen und obge- 
melter anfebenfider Promotorialn, auch unjer Befurdernus joviel moglich ge- 
nießen lafjen. Das feind wir hinwieder umb euch, denen wir mit gunjtigem 
gnedigem Willen gewogen, zu verfdjufben geneigt. Geben «c. 


508. Aus einem Memorial des Domcapiteld, welches den fürftlichen 
Räthen übergeben worden ijt. 1582 Mai 23. 
M. LA, 1, 10. — Cop, 
Die Wiederberftellung ber fatholiichen Religion. 


Das Stift Münster könne als geiftliches Fürſtenthum „ohne gute Aufjicht 


1) Dabei liegt ein Zettel von anderer Hand, auf welchem ſteht: »Pater Petrus Mi- 
chaelis jam non scribet, sed statim inventa idonea persona P. C. D. scribemus«., 

2) Das Suffraganeat war jeit dem 7. April 1552 wieder beſetzt. Fabritius murbe 
dann Kaplan des Adminiftrators Johann Wilhelm. 


1581 
Dec. 31. 


1582 
März 15, 


Mai 19, 


Mai 23. 


1582 
Mai 23. 


Mai 24. 


Mai 25. 


512 1582 Mai 23. — 1582 Mai 25. 


der alten wahren katholischen Religion nicht glüdlich gubernirt und erhalten mer: 
ben". Gleihwohl jpüre ba8 Domcapitel darin allerlei Verlauf und Mängel, 
welche hochnöthig in Befferung zu bringen. Biihof Johann Habe zu dem Zwed 
eine gemeine Vifitation im ganzen Stift verrichten laffen, davon Acta bejchrieben. 
Dabei jei e8 aber bis jebt geblieben und eà werde wenig Befferung befunden, jon: 
dern täglich mehr Irrung, Unordnung und Religions-Verachtung gejpürt. ie 
Pfarrer würden wanfelhaft in ihrer Lehre befunden und die Unterthanen vom 
rechten Weg abgeführt. Die Klöfter verzehren und verfaufen ihre Güter. 

„Nun habe man bißhero umb einen Suffraganeum in Mangel eines Bi- 
ichoffen angehalten, aud) zuleft einen befommen , ber bie nottige Sacramenta im 
Stift austheilen und verrichten mudjte. So woll nottig fein, fid) mit bemielben 
einer Beftallung und Ordnung zu vergleichen wie und mit was Unkoſten die Si 
fitierung, Confirmation und Ordinierung zu verrichten fei". 

Zu diefem Zwed foll zunächſt bie (rdjibiafonat-SSerfajjung in Anwendung 
unb beijere Handhabung gebracht werden. 

Sodann find die Schulen in Angriff zu nehmen; da zu Erhaltung der Re 
figion gute Seminaria und Schulen nöthig. 

Außerdem fordert ba8 Domcapitel beffere Handhabung der Rechtspflege und 
Aufrihtung eines guten Land-Regiments, Anftellung eines Kanzlers u. ſ. wv. 


509. Aus der Erklärung der Näthe auf dad Memoriale be8 Dom 
capiteld. Geſch. Münſter 1582 Mai 24. 
M. 2a. 1, 10. — Dr. 
Wiederherſtellung ber fatbofijden Religion. 


Das Werk ber Vifitation, welches Bifhof Johann begonnen, ijt unter Be: 
nugung ber 9(ctem weiter in Angriff gir nehmen. Gegen die Klöſter joll mit 
Strenge vorgegangen werden. 

„Wegen be8 Suffraganei fei mit ime feiner Beitallung halben gehandelt mor: 
den, jonften des übrigen halben wäre man geneigt fid) mit bem Capitul einer Orb: 
nung zu vergleichen“. In Betreff ber Verhältnifje im Emsland und Vechta, wo 
großer Verlauf in der Religion gejpürt werde, habe ber 9(bminijtrator am das 
Domcapitel zu Osnabrück zu [d)reiben, Teteres möge „gebührendes Einfehn tun, 
damit Catholica Religio der Ends gepflanzt und erhalten werde, fonjt müſſe 
negligentia jupplirt werden und ire F. D. aus landesfürjtlicher Obrigkeit der 
Gebühr darauf verhängen“. 

Auch an die übrigen 9(rdjibiafonen müſſe gejchrieben werden, bie Mängel 
zu bejjerm. Wegen der Schulen dürfe man nicht dulden, daß, wie es im Mar: 
tinizSirdjfpief gefchehen, die Laien fid) hinein mifchten. Der Domjcholafter jclle 
jeine Rechte geltend machen. 


510. Aus der Antwort des Domcapiteld auf die Erklärung der Räthe. 
Geh. Münſter 1582 Mai 25. 
qn. 2..3C 1, 10. — Conc. 
Die Wiederherftellung ber katholischen Religion. 
Da der 3Sijitation Biſchof Johann's feine Grefution gefolgt jei, fo jet es in 
der Religion jchlimmer als zuvor geworden. Obwohl das Capitel mehrmals um 
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Befferung angehalten, fo fei. nichts gefchehen, 3. B. wegen Liesborns. — „Die 
Paftoren und Seelforger lafjen fich öffentlich der Calvinifchen und anderer ver- 
botener Lehre vernehmen. Die Stifter von Barlar und Großburloe feien ganz in 
Verlauf. Das Eapitel faffe fich gefallen, daß die unterbrochene Bifitation durch 
den Suffragan, den Siegler und bie nod) lebenden Mitglieder der alten Commif- 
fion wieder aufgenommen werde. Dies müfje mit allem Ernft gefchehen und bar: 
über gehalten werden, daß die Commiffion als fofdje Gehalt beziehe”. 

In Betreff der Archidiakonen jei e8 bisher ſo geweſen, daß, to ein folcher 
gegen bie Sektgenoſſen Proceß angeftrengt habe, ba fei ihm wenig Beiftand ge- 
(deben. Die Städte und bie von Adel widerfeßen fid) den 9(rdjibiafonen. Ein- 
jelne wollten für fich felbft bie Jurisdiction haben, andere ließen „die Wieder: 
täufer und andere verführifche Lehr-Verwandte hinläffig bei fid) paffieren". 

„Die Schulen befangenb ift woll hiebevor bei Bischoff Johan's feliger und 
des Rectoren SerBenbrod'$ Zeiten auf der Bahn gewefen, fid) einer durchgehenden 
gemeinen Ordnung und Gfendj zu vergleichen. Als aber Bifchof Johan feliger 
settorben und ein erbar Rath der Stadt Münfter den 9tector Kergenbrod (welcher 
an die 25 Fahr diefelb Schulen verwaltet) fánger nicht gedulden können, ijt ſolch 
wolmeinendt Vorhaben zerſchlagen. Solle nicht undienlich fein, nochmaln foliches 
vorzunehmen und fidj mit bem Churfürften zu Golfen, dem alten Herzog zu Giit- 
fif und ber Univerfität zu Golfe einer gemeinen durchgehenden Ordnung ber 
Schulen und Authoren halben (ober zum wenigſten alhie im Stift Munfter vor- 
triti zu vergleichen”. — Den Lehrer der Martini-Schule Bloccius miiffe man ab- 
ihaffen !). 


911. Aus der Werbung einer Gefandtfchaft be8 Domcapiteld bei bem 
Adminiftrator Johann Wilhelm. Verh. Wolbed 1582 October 2. 


M. 2.4. 1, 10. — Eop. 


Erinnerung an bie fürftlichen Zufagen wegen ber Mafregeln zur Wiederherſtellung 
ber katholiſchen Kirche. 


Das Domcapitel habe am 20. Dec. 1581 und am 23—25. Mai 1582 dem 
Fürften über die Gebredjen in Religions-Sachen Bericht gethan. Wiewol einige 
Bunfte erledigt fein möchten, fo könne das Gapitef bod) nicht unterlaffen, wegen 
der unerledigten Anmahnung zu thun. 

So werde namentlich mit der Bifitation ,fajt langfam umgegangen“, de3- 
gleihen mit den Pfarrern im Emsland. Was ferner bie Archidiafonen belange, 
jo erfordere die hohe Nothdurft, denfelben gegen bie vom Adel und den Städten 
mehr Affistenz als bie Beit Ber geſchehen fei zu leiſten. 

Endlich habe man wegen ber Schulen, „jo nicht ein gering Stüd zu Erhal- 
tung der Religion ijt" befchloffen, „ſich einerlei Katholiſcher Autoren zu ver: 
gleihen, welche in allen Schulen zu verlefen". Auch habe ber Lehrer an S. Mar- 
tini, Magifter Joh. Bloccius, feinen Abfchied erhalten follen. Indeſſen fei weder 
eine „durchgehende Ordnung“ der Schulen getroffen worden, nod) jei bie Entfer- 


9 Über diefen Lehrer finden fid) im ber Antwort weitere Details, welche für eine Ge: 
dichte des Münfterfhen Gymnaſiums (Domfchule) von Intereffe find. 
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nung be8 Bloccius bewirkt. Wenn der febtere fein Bleiben durchjegen follte, fo 
werde dies ein böfes Erempel geben. 


512. Aus der Antwort des Adminiftrator® Johann Wilhelm auf die 
Werbung be8 Domcapiteld. Geſch. 28olbed 1582 October 2. 
M. 8. 1, 10. — Gonc. 
Die Wiederherftellung ber katholifhen Kirche. 


Der Adminiftrator habe wegen der Bifitation bie Vornahme ber Acten be: 
fohlen. Er ftelle anheim, ob man einige Theologen beauftragen folle, darüber 
zu veferiren, was zu thun fei, Man könne vielleicht ben Suffraganeus und Vi- 
carius episcopalis damit betrauen ober fonft Jemanden, ber bem Gapitef gefällig. 

Wegen ber Archidiafonen mache ber Admiſtrator folgende Vorfchläge: die: 
jelben jollen in Berfon Synoden abhalten und dabei „vermöge einer Annotation, 
welche von den obengenannten Theologen eingeftellt werden mochte alle Mängel 
indagiren, vifitirem und erforjhen. So fünne man den jetzigen Stand ber qa: 
rochien erfahren und bie Unterthanen fehen, daß man ernätliche Aufficht habe. 
Wo man Mängel treffe, folle man mit Strafen vorgehen „doch nicht allein eignen 
Bortheils halber“. Wo die fürftliche Autorität nöthig werde, folle an dem Ab- 
miniftrator nichts mangeln. 

Wegen des Emslands habe ber Adminiftrator an das Capitef zu Dànabrüd 
gefchrieben, aber die Antwort erhalten, das Gapitef könne fid) nicht erklären, weil 
der Biſchof außer Landes fei. 

In Betreff ber Schulen wiſſe f. f. ©. fein beffer Maß zu finden, als bof 
bie Schulmeifter fid) über eine gemeine Ordnung vergleichen. Übrigens habe er 
den Elenchus Autorum, welche zu Düffeldorf gebraucht, verfchrieben. Derfelbe 
könne ald Grundlage dienen. — Wegen des Bloccius habe ber Adminiftrator die 
nöthigen Schritte gethan. 


513. Aus der Erwiderung be8 Domcapiteld auf die Antwort des Ad— 
miniftratord® vom 2. Oct. 1582, 1582 November 15. 
M. 9.31, 1, 10. — Eop. 
Weitere Erörterung über bie kirchlichen Verhältniſſe. 


Das Eapitel faffe fid) gefallen, daß bie Viſitations-Acten durch den Notar 
Holter bearbeitet, von den Theologen bejichtigt und darüber Relation gethan 
werde. Diejenigen Perfonen , welche der 9(bminiftrator vorfchlage, feien bei der 
Viſitation nicht betheiligt gemejen ; das Gapitef mache deßhalb ben Dom-Prediger 
(Nicolaus von Steinlage), den Dechanten zu S. Martini (Eberwin Droft), den 
SBajtor zu C. Lamberti (Caspar Modewich) und ben Dechanten zu Überwafier 
(Michael 9Ruperti) namhaft. Diejelben möchten fid) mit dem Vicarius in spiri- 
tualibus und den bezeichneten Doctores Theologiae zur Conferenz vereinigen und 
ihre Vorjchläge bem Fürften einreichen. Sobald dies geichehen, folle e8 bem Ga: 
pitel nicht zuwider fein, daß die (rdjibiafonen perjónfid) oder durch einen gelehr: 
ten Stellvertreter bie Synodal-Bifitationen abhielten. 

Was bie Gelditrafen ber Synodalgerichte und die Ermahnung des Fürjten, 
biejefben nicht zum eignen Vortheil zu gebrauchen betreffe, jo könne das Dom: 
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capitel nicht umbin, dem Adminiftrator „zu Gemüth zu führen", „daß unferer ein 
Theil zu Zeiten jaríidjà mehr an Unkoften zu Erhaltung bero aftferbradjter Ar— 
hidiafonalifcher Jurisdiction, Goercion, Recht und Gerechtigkeit aufwenden ala 
daher genießen können“. 

Das Domcapitel bitte um bie Affistenz der bifchöflichen Autorität nicht nur 
in geurtheilten Sachen, fondern auch in anderen Punkten. Denn etliche Städte 
unterftehen fij, in Religions-, Glaubens: und Kirchen-Sachen ben 9(rdjibiafonen 
die Cognition zu entziehen und fid) jelber zuzueignen. Um dies zu hindern werde 
die fürjtliche Autorität großen 9tuten ftiften. 

Wegen der Archidiakonal-Furisdiction im Emsland möge der Adminiftrator 
nohmal3 an ba8 Dom-Capitel in Osnabrüd fchreiben. 

In Betreff des Schulmeiſters Bloccius bringe das Gapitel in Erfahrung, 
daß berjefbe in feiner Behaufung eine PBrivatichule einzurichten unterftehe „in- 
maßen bei ihme täglich& über 100 Studenten ein» und ausgehen, denen er ohne 
einige geiftliche Superiorität ober NAuctorität feines eigenen Gefallens Auctores zu 
(een unterfteht". Der Adminiftrator werde auf Abſchaffung ſolches Vornehmens 
gewiß bedacht fein. 


514. Aus der Antwort des Adminiftratord auf die 9teplif des Dom: 
capiteld. Ahaus 1582 November 28. 
M. 9.9. 1, 10. — Gop. 
Mafregeln zur Wieberherftelung ber fatbofifden Kirche. 


Anfänglich ben Punkt ber Religion und den Verlauf, fo bei ben Klöftern, 
Gollegiat und Pfarr-Flirchen geipürt wird belangend habe ber Mominiftrator an 
den Weihbifchof und an den Bicarius Lorenz Fabritius gefdjrieben , bie Vifita- 
tions-Acten von dem Siegler zu fordern und unter Zuziehung der vorhin ber: 
ordneten Bilitatoren und des Sieglers als Vicarii in spiritualibus darüber zu 
teferiren unb über die zu treffenden Maßnahmen Vorſchläge zu machen. Wegen 
der Urhidiafonal-$urisdiction im Emsland habe ber SBijdjof an das Domcapitel 
zu Osnabrüd gejchrieben. Wegen des Schulwefens überjende ber Adminiftrator 
dad Eremplar eines Elenchus (Autorum) der Schule zu Düffeldorf unb fei nun 
der Erklärung des Capitel3 darüber gewärtig, welche Autoren in den Schulen zu 
gebrauchen feien. 


515. Aus der Antwort des Gapitel8 an den Adminiftrator. 1582 De- 
cember 5. 
M. 2.9. 1, 10. — Dr. 
Die kirchlichen Reftaurations:Maßregeln. 


In Betreff der Religionsangelegenheit (ei ba8 Capitel mit ben Vorjchlägen 
des Adminiftrators einverftanden. 

Wegen der Schulen danke das Capitel für die Überfendung des Elenchus 
autorum, „jo in €. F. ©. geliebten Herrn Vaters Schulen zu Düffeldorf ge- 
lejen werden“. Das Gapitef [offe nicht allein des Nectors und ber Präceptoren ber 
Domfhule, fondern aud) anderer Sachverftändigen Gutachten einholen und dem 
dürften unterbreiten. 
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516. Aus einem Memoriale für eine Werbung des Adminiftrators bei 
dem Domcapitel. Ahaus 1582 December 11. 
M. 2.9. 1, 10. — Cop. 
Die Anftellung eines fpanifden Untertbanen als Kanzler zu Münfter. 


Das Gapitef wünjche bie Anftellung eines Kanzlers!) und habe für diejen 
Poften den Dr. Dffaneus vorgefchlagen, ba biefer „ein aufrichtiger, frommer, ge: 
(ehrter, erfahrener und fatfotijdjer" Mann fei. 

Sod) habe ber Adminiftrator Bedenken gegen bieje Berjon. Zunächſt fenne 
ihn feiner der fürjtlihen Räthe; er fei ein unbekannter Mann und „im Hof: und 
dergleichen Leben und Sachen nicht geübt“. Auch fei er feiner Königl. Majeftät 
von Spanien llntertfan und die Möglichkeit liege vor, daß der König ihn bri 
Gelegenheit abberufe. Derjelbe werde dann von allen Geheimniffen des Gtijté 
Kunde haben und eine gefährliche SBerjon werden fünnen, „jonderlich ba bie Bur- 
gunbijdjen alle Zeit ein Aufachtung zu diefem Stift gehabt". 


517. Aus einem Gapitular-Statut des Domcapiteld zu Münfter. Mün— 
[ter 1583 November 12. 
M. Grf. M. urk. 3948. — Or. 
Betrifft die Eidesleiftung ber Domberrn unb Dompvicarien auf ba8 Tridentinum. 


Dompropit, Domdehant und jämmtliche Gapitufaren der Domkirche zu 
Münfter thun fund, daß ber Aominiftrator Johann Wilhelm ihnen ein Schrei: 
ben des Bäpftlihen Nuntius Johann Franz, Bifchof von Bercelli, Babe zufommen 
laffen, welches etwa folgendermaßen gelautet habe: 

Si pericula et damna gravissima, quae proxime passa est neque dum ab iis 
erepta Coloniensis Ecclesia respiciatis causamque unam tantorum malorum 
fuisse, quod in Capitulum admissi fuerint promiscue diversae religionis secta- 
tores diligenter consideretis, nihil dubitamus fore quin vos alieno periculo edocti 
ne idem vestrae ecclesiae eveniat diligenter prospiciatis. Ejus vero periculi 
certius praecavendi nullam aliam commodiorem visum est iniri posse rationem, 
quam ut gravi decreto expresse caveatur, ne ullus deinceps cujusvis generis 
vel conditionis etiam illustris vel magni Principis filius in capitulum vestrum 
ante admittatur quam fidei Catholicae professionem ad Pii IV constitutionis 
praescriptum in pleno Capitulo ediderit ac de verbo ad verbum recitaverit. 
Quam ob rem, ut illud in Capitulo vestro deinceps observetur diligentissime in 
virtute sanctae obedientiae quam Sanctissimo Domino nostro Papae ejusque 
ministris debetis serio monemus atque auctoritate, qua fungimur Apostolica, 
districte mandamus atque omnino injungimus gravissimis etiam Interdicti quoad 
Capitulum et suspensionis excommunicationisque quoad singulares personas 
propositis poenis, quod si mandati hujus nostri immo verius Apostolici imme- 
mores vel neglectores fueritis et Canonicum quempiam qualiscunque fuerit ge- 
neris status vel conditionis etiam gravis Capituli vel Ordinarii aut etiam Sedis 
Apostolieae auctoritate promotus in Capitulum nisi prius edita per ipsum vel 
ejus legitimum Procuratorem ad supradietam formulam fidei professione admi- 


1) &, das Memorial des Capiteld vom 23 Mai Nr. 508. 
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seritis, Capitulum vestrum omnesque Canonicos quieunque ejusmodi admissioni 1583 
interfuerint interdicto, suspensioni atque excommunicationi respective prout Nov. 12. 
supra dietum est ex nunc prout ex tunc subjicimus atque subjectos jam esse 
declaramus. Ne vero ob illius Pontificiae constitutionis defectum tam salutari 
tamque necessario decreto in usum recipiendo mora ulla fortassis objiciatur, 
hisce adjicere voluimus ejusdem constitutionis exemplum Notarii et Sigilli no- 
strisubseriptione atque impressione munitum. Atque itidem ut omnibus (si 
qui hand bene erga nos affecti et quavis licet ratione Catholicae religionis pro- 
pagationem impediant potestatem nostram in dubium revocare ausi fuerint) om- 
nem eontradicendi vel dubitandi occasionem ansamve amputemus eam facul- 
tatum nostrarum particulam, quae hoc negotium pertingere proprius videtur 
exscribi jussimus atque hisce adjungi. Reliquum est, ut vos pro vestro pie- 
latis et Catholicae religionis conservandae atque tuendae studio nec non exi- 
mia vestra erga sanctam Sedem Apostolicam observantia nostrum hoc de fidei 
professione Decretum capitulariter recipiatis comprobetis atque in Capitularium 
Statutorum libro descriptum vobis vestrisque successoribus perpetuo et inviolate 
observandum suscipiatis. Deque his omnibus non modo literis vestris, sed et 
publico documento Notarii testimonio et Capituli sigillo adjecto, ut nobis vel 
si fortasse tunc abfuerimus) Rev. Melchiori Hittorpio Sti Cuniberti Colon. De- 
tano legitime constet, diligentissime curetis triginta dierum spatio, quos vobis 
pro tribus terminis consuetis peremptorie assignamus. Bene valere vos in Do- 
mino jubemus et Catholicae fidei defensioni ae propagationi sedulo invigilare 
Coloniae Agrippinae IV. Cal. Sext. MDLXXXIII. J. Franciscus Dei et Apo- 
stolieae Sedis gratia Episcopus Vercellensis et Comes atque ad Ser. D. Rudol- 
phum Rom. Hung. et Boh. Regem in Imperatorem electum ete. de Latere 
Nnneius Rev. ac Nobilibus amicis etc. Decano Capitulo et Canonicis Monaste- 
riensis Ecclesiae. 

Auf Grund diefes Schreibens, welches im Gapitef verlejen worden fei, habe 
man capitulariter bejchlofjen, durch gegenwärtiges Statut anzuordnen, daß fein 
Canonikus zur Emancipation oder zur Einnahme feines Platzes als Domcapitu- 
lat in ber Domtirche zu Münfter zugelaffen werden folle, wenn er nicht zuvor bie 
Professio fidei Catholicae nad) der Vorſchrift des Eoncil3 von Trident und Sr. 
Heiligkeit Bapft Pius’ IV. vor dem verfammelten Gapitef abgelegt und fid) eidlich 
zur Beobachtung defjelben verpflichtet habe. Das Bekenntniß jo folgendermaßen 
lauten: 

»Ego N. firma fide credo et profiteor omnia et singula, quae continentur 
in Symbolo fidei, quo sancta Romana ecclesia utitur, videlicet: Credo in unum 
Deum patrem omnipotentem factorem Coeli et terrae, visibilium omnium et in- 
visibilium et in unum Dominum Jesum Christum filium Dei unigenitum et ex 
patre natum ante omnia Saecula, Deum de Deo, lumen de lumine Deum verum 
de Deo vero genitum non factum consubstantialem patri, per quem omnia facta 
sunt, qui propter nos homines et propter nostram salutem descendit de coelis 
et incarnatus est de spiritu sancto ex Maria virgine et homo factus est, cruci- 
fixus etiam pro nobis, sub Pontio Pilato passus et sepultus est et resurrexit 
tertia die secundum scripturas et ascendit in coelum, sedet ad dexteram patris 
et iterum venturus est cum gloria, judieare vivos et mortuos, cujus regni non 
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erit finis. Et in spiritum sanctum dominum et vivificantem, qui ex patre filio- 
que procedit, qui cum patre et filio simul adoratur et conglorificatur, qui loeu- 
tus est per Prophetas. Et unam sanctam catholicam et Apostolicam ecclesiam 
confiteor, unum Baptisma in remissionem peceatorum et exspecto resurrectio- 
nem mortuorum et vitam venturi saeculi Amen. Apostolicas et ecclesiasticas 
traditiones reliquasque ejusdem ecclesiae observationes et constitutiones fir- 
missime admitto et amplector. Item sacram scripturam juxta eum sensum, quem 
tenuit et tenet sancta mater ecclesia, cujus est judicare de vero sensu et inter- 
pretatione sacrarum scripturarum admitto nee eam unquam nisi juxta unani- 
mem consensum Patrum accipiam et interpretabor. Profiteor quoque septem 
esse vere et proprie Sacramenta novae legis a Jesu Christo Domino nostro in- 
stituta atque ad salutem humani generis licet non omnia singulis necessaria 
scilicet Baptismum, Confirmationem, Eucharistiam, Poenitentiam, Extreman 
unctionem, Ordinem et Matrimonium illaque gratiam conferre et ex his Bap- 
tismum, Confirmationem et Ordinem sine sacrilegio reiterari non posse. Re 
ceptos quoque et approbatos ecclesiae Catholicae ritus in supradictorum om- 
nium Sacramentorum solenni administratione recipio et admitto. Omnia et 
singula, quae de peccato originali et de Justificatione in sacrosancto Triden- 
tina Synodo definita et declarata fuerunt amplector et recipio.  Profiteor pa- 
riter in Missa offerri Deo verum proprium et propieiatorium sacrificium pro 
vivis et defunctis atque in sanctissimo Eucharistiae sacramento esse vere rei- 
liter et substantialiter Corpus et Sanguinem una cum anima et divinitate Do- 
mini nostri Jesu Christi fierique conversionem totius substantiae panis in cor- 
pus et totius substantiae vini in sanguinem, quam conversionem Catholici 
ecelesia Transsubstantiationem appellat. Fateor etiam sub altera tantum speci 
totum atque integrum Christum verumque sacramentum sumi. Constanter teneo 
purgatorium esse animasque ibi detentas fidelium suffragiis jurari similiter & 
Sanctos una cum Christo regnantes venerandos atque invocandos esse eosque 
orationes Deo pro nobis offerre atque eorum reliquias esse venerandas. Fir- 
missime assero, imagines Christi ac Deiparae semper virginis nec non aliorun 
sanctorum rehabendas et retinendas esse atque eis debitum honorem ac vene- 
rationem impartiendam. Indulgentiarum etiam potestatem a Christo in ecelesis 
relictam fuisse illarumque usum christiano populo maxime salutarem esse af- 
firmo, sanetam catholicam et apostolicam Romanam ecclesiam omnium eecle- 
siarum matrem et magistram agnosco. Romanoque pontifici Beati Petri Ape 
stolorum principis suecessori ac Jesu Christi vicario veram obedientiam spondeo 
ac juro. Coetera item omnia a saeris Canonibus et Oecumenicis Conciliis sc 
praecipue a sacrosancta Tridentina Synodo tradita definita et declarata indubi- 
tanter recipio atque profiteor, simulque contraria omnia atque haereses qua 
cunque ab Ecclesia damnatas, rejectas et anathematizatas ego pariter damne. 
rejicio et anathematizatas ego pariter damno rejicio et anathematizo. Han 
veram Catholicam fidem, extra quam nemo salvus esse potest, quam in prae 
senti sponte profiteor et veraciter teneo eandem integram et inviolatam 
usque ad extremum vitae spiritum constantissime (Deo adjuvante, retinere 
et confiteri atque a meis subditis vel illis, quorum cura ad me in muner 
meo spectabit teneri doceri et praedicari quantum in me erit curaturum eg 
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idem N. spondeo voveo ac juro. Sie me Deus adjuvet et haec sancta Dei 
Evangelia«. 

Schließlich beftimmt das Eapitel, daß Niemand zu einer SBicarie am Dom 
zugelafjen werden foll, e8 fei denn, daß er zuvor den gleichen Eid geſchworen 
habe. 


518. Aus ber Inftruftion für Joh. v. b. Horft ald Gefandten Ernſt's 
von Baiern an Gotfr. von Raesfeld und Hermann von Velen in 
Münfter. Neuß 1584 April 16. 

M. 2,4. 1, 10. — Dr. 
Erneuerte Bewerbung um bie bifchöfliche Würde in Münſter. 


Da ber Abminiftrator des Stift? Münfter fid) zu entfchlagen bie Abficht 
babe, jo müffe auf einen neuen Vorftand des Bistums gedacht werden. (Gà fei 
ober bie Neumahl eine fehr wichtige Sache, weil daran »vel salus vel interitus« 
der latholiſchen Religion gelegen. Um ber Gegenwirfung ber der Religion Wi- 
verwärtigen zuvorzufommen, fei e8 nothwendig, einen Communifationstag anzu: 
ien. Die Sache müffe im höchften Gefeimnif betrieben werden. 

Es jei nicht abzufehen „wie der Stift Münfter auch diefe (die füfnifdjen) unb 
andere umliegende Lande, ja die ganze hriftliche katholische Religio erhalten wer: 
den fómne, ba nit auf ein folchen Succefforen gedacht, dem es ebenjomenig an 
der Macht al3 am Willen ermangele, denjelben Stift und die uralte Religion ge- 
gen derſelben osores und Feinde zu defendiren“. 

derner fei er mit dem Herzog v. Jülich blutsverwandt. Daher werde er in 
feitem Bund mit jenem ftehn und e3 werde dadurch unnöthig, daß das Stift fid) 
auf die $xei8- und andere Hülfe verlaffe. 

Wenn der Herzog gewählt werde, jo dürften fid) die, welche ihm beigeftanden 
‚aller Gnaden verſehen, diefelbige auch nit in Worten allein, jonbern. im Wert 
und mit der That empfinden“. — 


919. Der Adminiftrator Johann Wilhelm an den Abt Reinhard von 

Corvey. Horftmar 1584 Juni 30. 

M. Msc. II, 72. — Dr. 

In den Münfterihen Pfarreien, deren Collation bem Abt von Goroeg zuftehe, feien 
große Mängel in Religions: und Glaubens: Sahen eingeriffen. Der Abt möge 
auf bie Abftellung binmirfen, damit Johann Wilhelm fid) nicht gezwungen febe, 
ſeinerſeits einzufchreiten. 

Nahdem ung auf tragendem Landfürftlichen Ambt und Obrigkeit obligt und 
gepuert, fur allen Dingen foviel mueglich ernftliche fleißige Auflicht zu haben, 
das in biegen unferm Stift Munfter bei wehrender unfer Adminiſtration bie 
whare Eatholifche Religion, Fruchten und Dienſt Gottes erhalten und gepflanget 
werde, und aber wir ein zeithero leider mher als zuviel im Werde gefpurt und 
befunden, das an etlichen Ortern dießes unfers Stift3 und bevorab in ben Pfar: 
fitfen ba (€. Freundt. fid) ber Golfation underziehen, große Mengel und Gebre- 
den in Religion und Glaubens-Sachen eingerißen fein, alfo das der Endt3 von 
den Baftörn und Sehlforgern in gerurten Pfarkirchen nit allein ungleiche Kirchen: 


1583 
Nov. 12. 


1584 * 
April 16. 


Suni 30. 


1584 
Juni 30, 


Juli 27, 


520 1584 Juni 30. — 1584 Yuli 27. 


Geremonien gebraucht, fonder aud) den armen einfaltigen Leyen und Schäflein 
durch nit quafificirte oder orbinirte Perfohnen vaft widerwertige Lehren furge- 
tragen werden, darin dan pilligh furlengft bie hochnottige SBeBerung furgenomen 
fein folte wie wir ban aud) unßers theild und foviell uns gepueren wolle in der 
Seit dazu geneigt geweßen und nod) fein, Gleichwoll aber nit gemeint fein hier: 
under jemandt3 (deffen Officien unb Ambt bei dießem Werd zuvorderſt requirirt 
wird) furzugreifen, fo haben wir demnach nit umbgehen willen E. Freundt. we: 
gen obliggender Landtfürftlicher Obrigkeit und Ehriftlihem Eifer hiemit gnebig: 
ih zu ermahnen, €. Freundt. wollen bie Pastores gerurter Pfarfirchen mit 
gepurendem Ernte dahin weißen und halten, daranne zu fein, das die obenan- 
gezogene eingerigene Mengel, Newerung, Verlauf und Unordnung dafelbiten ab: 
aefdjaffet, damit alfo der Endts feine widerwertige Lehr und Geremonien furge- 
tragen ober gepraucht, jonber bie algemeine, uralte und wahre katholiſche Religion 
widerumb gepflantet und erhalten werben moge; joíte aber uber dieße unfere 
treroberbige Ermhanung diffal3 Fein Abſchaffungh befchehen uff dem Fall folten 
wir feinen Umgang haben mogen, daßelbigh hierin zu thun und zu verhengen, fo 
uns aus tragendem landtfurftlichem 9[mbt und vermoge ber Canonum und Concilii 
Tridentini obliggen und gepueren woll. Und wir habens E. tyreunbt. dern wir 
angenehme Dienfte zu erzeigen gneigt, guetter getrewherziger Wolmeinungd nit 
pergen wollen. Geben ac. 


520. Breve Gregor'd XIII. an das Domcapitel zu Miünfter. Nom 
1584 Juli 27. 


M. eft. M. Urk. 3955. — Dr. 


Beftätigt das Capitular-Statut vom 12. Nov. 1583 betr. bie Professio fidei ber 
Domberrn und verbietet bei Strafe ber Ercommunilation einen Domberrn ohne 
bie Professio aufzunehmen. 


Ad conservandum orthodoxae fidei puritatem in istis locis haereticorum 
labe eircumfoedatis nos per literas vestras edocti statutum nuper a vobis edi- 
tum, ut nemo ad possessionem canonicatus et praebendae vestrae ecclesiae Mo- 
nasteriensis deinceps recipi vel admitti possit, nisi prius Catholicae fidei pro- 
fessionem, ut in constitutione a fe. re. Pio pp. IV. praedecessore nostro edita 
continerur in manibus vestris expresse emiserit vestrumque in hoc studium col- 
laudantes statutum ipsum veluti concilii Tridentini decretis inhaerens tenore 
praesentium approbamus, praecipimusque et interdicimus vobis universis et 
singulis, ne quemquam posthac nisi praemissa ut praefertur professione ad 
possessionem hujusmodi admittatis. Quod si secus factum a vobis fuerit vos 
universos suspendimus a divinis singulares vero excommunicationis sententia 
innodamus eo ipso. Non obstantibus constitutionibus et ordinationibus aposto- 
licis ac dictae ecclesiae juramento confirmatione apostolica vel quavis firmitate 
alia roboratis statutis et consuetudinibus caeterisque contrariis quibuscunque. 
Dat. ete. 


1584 Suli 27, — 1584 September 12. 521 


321. Breve Gregor8 XIII. an das Domcapitel zu Münfter. Rom 
1584 Juli 27, 
M. rft. M. Urt. 3956. — Or. 
Ändert bas Gapitular - Statut betr. bie Stubien ber jüngeren Ganonifer auf fram: 


zöfifchen Univerfitäten babim ab, daß das Ctubium im Collegium Germanicum 
als gleichberechtigend angejehen wird. 


Fuit nobis vestro nomine expositum statutis ecclesiae vestrae Monaste- 
riensis juramento, confirmatione apostolica vel alia firmitate forsan roboratis 
expresse caveri, ne ullus ex dictae ecclesiae canonicis emancipandis nuncupatis 
integros suorum Canonicatus et praebendae fructus percipere possit, nisi prius 
in aliqua Galliarum universitate, ubi stadium vigeat generale, per certum tem- 
pus studuerit, vosque nihilominus intelligentes multiplices fructus ex collegio 
Germanico a nobis in urbe pro natione germanica instituto tam in pietate et 
moribus quam etiam in disciplinis proveniunt, ecclesiae vestrae praedictae 
valde conducere judicastis, si praedietum statutum ad alumnos hujus Collegii 
extendatur. Nos ecclesiae et collegii praedictorum commodis paterna charitate 
prospicere volentes, concedimus vobis atque illis, qui canonici dictae ecclesiae, 
ut praefertur, fuerint et tempore dictis statutis praefixo in collegio praedicto 
literarum studiis operam navaverint et alia, quae ipsis statutis decernuntur, 
ibi effecerint, ad integram fructuum perceptionem hujusmodi aeque recipi et 
admitti debeant eisdemque statutis perinde sit satisfactum ac si illi toto tem- 
pore praedicto in aliqua Galliarum universitate operam disciplinis navavissent, 
caeteraque in ipsis statutis contenta perfecissent. Non obstantibus constitutio- 
nibus etc. — 


522. Aus einem Schreiben des Domcapitels an den Adminiftrator. 
1584 September 12. 
M. 8,9. 1, 10. — Gonc. 
Betrifft bie Professio fidei der Gerichts-Beamten. 


Der Adminiftrator wifje, daß das Eapitel neulich bei fid) ein Statut wegen 
Ableiftung der Professio fidei in forma Coneilii Tridentini für die neueintreten- 
den Capitelsherrn aufgerichtet und es fei im Werf, ein gleiches für bie Gollegiat- 
und andern Kirchen zu verordnen. 

Da nun „nicht wenig daran gelegen, daß am den Gerichten und befonders 
an beiden Gt. F. ©. Höchſten, ben geiftlichen und weltlichen Hofgerichten Gatfo- 
liche Berjonen beftellt werden , jo wollen Ew. 5. (9. mit Gnaben bei fid) erwä— 
gen, ob nicht Gto. F. ©. Official, Hofrichter und Siegler zu befehlen von allen 
bei denjelben beiden Gerichten verwendeten Perfonen und fonderlich Affefforen, 
Notarien und Procuratoren, welche jebo fein und hinfuro angejtellt werden, ſolche 
Professionem fidei zu nehmen, diefelben in eine befondere Matrikel verzeichnen 
zu faffen". 


1584 
Suli 27. 


Sept. 12. 


1584 
Oct. 8. 


Dct. 14. 


Dict. 28. 


522 1584 October 8. — 1584 October 28. 


523. Aus der Antwort des Adminiftratord an das Gapitel. Bevergern 
1584 Dctober 8. 
M, 8.4. 1, 10. — Or. 
Professio fidei ber Zuftiz-Beamten. 


Der Adminiftrator fei am fid) nicht ungeneigt bie Vorſchläge des Tapitels 
vom 12. Sept. wegen ber Professio fidei der Geridjtébeamten einzugehen, ba er 
bajfefbe al3 Hochnötig erachte. Allein nicht3deftoweniger „fallen uns doch in die- 
jen. befchwerlichen Zeiten und Seuften nicht unzeitige Bedenken ein, marum wir 
für dienlicher anfehen, daß hiermit noch zur Zeit zu ftellen fein fof". 

Dagegen gebe er anheim, ob es nicht rathjam fei, daß man den künftig ein: 
tretenden Affefforen, Notarien u. f. m. bie Professio abverlange, wie dies aud) 
beim Capitel und den Golfegiatfirdjen gefchehen folle. So fónne man mit Glimpf 
und Lindigfeit dag Werk vollziehen. 


524. Aus der Replik des Gapiteld an ben Adminiftrator. 1584 Octo— 
ber 14. 
qn. 2.4. 1, 10. — £r. 
Die Professio fidei betreffend. 


Das Capitel wiffe des Fürſten gnädiges Bedenken nicht zu verändern und 
wolle fid) vorerft damit begnügen. 

„sn Betreff ber Professio fidei bei den Eollegiatkirchen könne das Capitel 
nicht unerinnert laffen , daß biejefbe zwar von dem Fürſten vorgefchlagen , aber 
ein bezüglicher Befehl an die Kirchen nod) nicht ergangen fei. Das Eapitel bitte 
ſolchen Befehl forberfid) ausgehen zu fajfen". 


525. Aus einem Schreiben des Erzbifchofs Gebhard Truchſeß an die 
Stadt Münfter und bie übrigen Städte des Hochſtifts. Honslardyd 
(Holland) 1584 October 28. 

M. 2.4. 1, 10. — Eop. 
Warnung vor ber Wahl Herzog Grrft'8 von Baiern. 


Der Erzbifchof höre, daß bei bem bevorjtehenden Rüdtritt Johann 38il- 
Defm'8 „die Sache burdj bie Hispanifirten von Neuem dahin bearbeitet werde, 
damit unjer Gegentheil, ber Bifchof von Lüttich an bie Stätte moge gerathen“. 

Er wolle ben Städten nicht Maß geben, doch wühten fie, in welche Tren- 
nung die Sachen von Lüttich’ wegen früher gerathen. Auch Fönne bie Wahl von 
anderen großen PBotentaten, denen die Spanischen Händel je länger, je mehr arg: 
wohnig, vielleicht nicht im beten verftanden werden. Er wolle jchiweigen von der 
Gewiſſensbeſchwerung, welche mit der Execution des Tridentinijchen Eonciliums 
erfolgen werde. 

Der Erzbischof fei ber Zuverficht, baB die Städte fid) und ihren Nachfommen 
feine jolhe Gefahr auf ben Naden laden würden. 


1584 November 3. — 1584 November 7, 523 


526. Aus einem Schreiben der allgemeinen Stände der vereinigten Nie 
derlande an das Domcapitel zu Münfter!). Grafeshagen 1584 Nov. 3. 
Dir. Stift Münfter Vol. III. — Gop. 
Warnen das Eapitel vor ber Wahl des Herzog Ernft von Baiern. 


Die Stände brüdjten in Erfahrung, daß bie Sachen im Stift dahin practifirt 
würden, wie ber Biſchof von Lüttich Herzog Johann Wilhelm's Nachfolger werde. 

Es fei männiglich unverborgen, welch ein bejchwerlicher Nachbar biejer Bi- 
hof den vereinigten Provinzen jowohl wie aud) dem Stift Münfter unb bem 
ganzen wejtphälifchen Lande jederzeit gewejen und 10d) fei. 

„Da beffen unangejehen ber gute Her gleichtwol entweder durch des Königs 
zu Hispanien oder ander defjen Anhengern Perfuafion und Practifen oder durch 
€. Erw. und Euren Zuthun nod) ferner in unfere 9tadjparfdjaft geradten folte, 
jo haben biejefbe und ihre wie aud) menniglich gnugſamb abzunehmen, daß bar: 
durch biefer und unfer Landen Feind, weil derfelbig mit diefem Bijchof eine Sache 
treiben, je mehr gejterft werden jolfte, wir aber zu Vorfommung eines joldjen 
unjerer Eid und Pflicht halben, damit wir dieffen Landen zugethan, das Außerſte 
eher darauf feben mußten, welches wir gleichwol lieber vermeiten jehen wollten, 
So haben wir nicht umbgehen mugen E. Erw. und Euch deffen allen hiemit treu- 
herziger Wolmeinung und Chriftliher Warnung zu erinnern, mit freundlichen 
und gunftigen Gejinnen, diefelben unb Ihr wollen fich foldje nachburliche treue 
Barnung zu Herzen gehen laſſen und in nüdjfter Wall die &adjen dahin richten, 
daß die lange und wolhergebrachte gute nachbarliche Verwandtnus erhalten und 
allen beforglihen Unheilen, bie in obberurten Fall fid) wol leidjtfid) erregen 
fonbten, furfommen werden muge, wie dann wir hiergegen an unferm Äußerſten 
auch ungern erlanden laſſen wollten“. 


527, Aus einem Revers der Stadt Borken, welchen fie bem Landesheren 

wegen Religiond:Reuerungen ausgeitellt hat. Borken 1584 Nov. 7. 
M. Msc. III, 13. — Bollffändig abgebrudt bei Riefert, Münft. Url.-Sammlung I, 357. 

Die Stadt verpflichtet fid, feine Veränderung ber fatpofijdjen Religion zu dulden. 


Die Stadt thue fund, daß ber Adminiftrator Johann Wilhelm ihren Bür- 
germeifter Wilhelm 3Bijdjer und zwei andere Mitbürger zu Ahaus gefangen gejebt 
und die Stadt mit Ungnade beladen habe, weil etliche Bürger einem Gehmen- 
hen Prädifanten Calvinifcher Lehre gefolgt und bie Gemeinfeit und Bürger in 
guter Zahl bei der ftäbtifchen Vertretung öffentlih und in gemeinem Rate zu 
begehren und bei anderen zu befördern unterftanden. Diejen Bürgern hätten 
aud etliche Rathsverwandte beigepflichtet. Daher fei den katholischen Geiftlichen 
allerlei Gewalt und Thathandlung zugefügt worden, aud) Schmähſchriften gegen 
die Religion an ben Pranger angefchlagen und ein Bildniß der Jungfrau Maria 
auf den Pranger geftellt worden. 


1) Am Schluffe ftebt: »Mutatis mutandis an bie Nitterfchaft, Stabt unb Stäbte 
gemeltes Stifte“. 


1584 
Nov. 3. 


Nov. 7. 


1584 
Nov. 7. 


Nov. 12. 


524 1584 November 7. — 1584 November 12. 


Dagegen habe bie ftädtifche Obrigkeit nichts gethan, viel weniger Ihrer $. D. 
folhen Religionsverlauf zu wiffen gethan. 

Auf bie demüthige Bitte ber Stadt habe ber Adminiftrator die Gefangenen 
unter nachfolgenden Bedingungen freigelaffen. 

Die Stadt verpflichtet fid), ohne Vorwiſſen des Domcapitels und des Für: 
[ten oder deren Nachfolger feine Veränderung der Katholifchen Religion zu bul: 
den und diejenigen Bürger auszuweiſen, welche die Predigten auswärtiger Geift: 
[iden bejuchen. 

Die Privilegien der Geiftlichen folle gewahrt und die Surisdiction ber Ar: 
chidiakonen geftattet werden. 

Die Urheber der früheren Unruhen follen ihre gebührende Strafe er: 
leiden. 

Die Stadt foll fid) gegen den Landesherrn al3 treuer Unterthan beweifen. 


528. Aus einem Schreiben des Erzbifchofs Heinrich von Bremen an den 
Landgrafen Wilhelm von Heffen. Iburg 1584 November 12. 
Dir. Stift Münfter Vol. III. — Or. 
Vetrifft bie Wahl des Herzogs Ernft und die Haltung ber Stabt Münfter. 


Der Erzbifchof habe in Erfahrung gebracht, daß in einem fürzlich abgehal: 
tenen. General-Gapite[ zu Münfter, der Herzog Johann Wilhelm fid) dahin er: 
klärt habe, „daß er mit bem Bedingen, da des Neuerwählten zu Cöln SBerjon in 
Acht gehabt und derjelbige wiederumb pojtuliert werden konnte, zu refigniren 
Borhabens und Willens“. 


Da das Capitel darauf gebeten habe, ihm das Recht ber freien Wahl zu ge: 
ftatten, habe nad) mandjerfei hine inde gepflogenen Handlungen ber Admini- 
jtrator fid) entfchloffen, das angefangene Heirathswerf nod) eine Zeit fang einzu: 
jtellen, um inzwifchen auf bie Gemüther weiter einzumirfen. 

„sm gleichen fein wir glaubwirdig berichtet, daß im werender Communi: 
fation ber Rath der Stadt Münfter (welcher resignationem factam vor gewiß 
gehalten) bei gerurtem Gapitef Anfuchung thun laffen, daß in postulatione nova 
in Acht genommen und Aufahtung gehabt werden muchte, daß eine idonea und 
gnugfam qualificirte SBerjon , welcher gut Catholiſch, ber Romifchen Kayſerlichen 
Majeftät, bem Papſt und Königlicher Wirde zu Hispanien nicht zuwider, fonbern mit 
gefällig, erwählet und poftulirt wurde, barbeneben auch mit fonderem Bleik fid) 
mit einer Berfon, bie mit fremden Kriegsweſen zu fchaffen und demfelben im 
plieirt, zu verfchonen gebetten. Und Hat alfo unferm Bedunfen nach derfelbig 
der Staijerf. Majeftät und bem Papſte hoffiren und ba8 placebo fpielen, bod 
gleihwol bem Neuerwälten (welcheren fie unferes Bedunkens tacite in ihrem 
legten Suchen angriffen und demotirt) nicht hart befurderen, fondern hindern 
wollen“, 


Der Landgraf möge erwägen, was bie Nothdurft in dieſer Sade er: 
fordere. 


1584 Nov. 13. — 1584 Nov. 13—14. 525 


529. Aus einer Werbung der fürjtliden Jtátbe beim Domcapitel. Geld. 
1584 November 13. 
M. 8,4. 1, 10. — Eonc. 
Die Einberufung des Landtags und bie Neumahl eines Bifchofs. 


Da bie Refignation Johann Wilhelm's bevorftehe, fo follen bie Räthe in des 1584 
Domcapitel3 Bedenken jtellen, auf mefdjen Termin und wohin „wir einen ge= Nov. 13. 
meinen Landtag ausfchreiben möchten, jollid) unjer Vorhaben den Ständen an- 
zumelden“* 

Das Gapitef möge darauf S8ebadjt nehmen, daß einerfeit3 ein durchaus ka— 
thofifher Herr gewählt, anberer[eit8 bie nachbarliche Unruhe unb der Unterthanen 
Unheil vermieden und verhütet werde. 


930. Aus einem Berathungs-Protocoll wegen der Neuwahl eines Bi- 
ſchofs in Münfter. Verh. im Gapiteffauje 1584 November 13—14. 
3n. 9.91. 1, 10, — Eop. 
Refolution des Generalcapitels auf eine Werbung ber fürftlichen Räthe. 


(58 jeien beim Gapitef die SBerorbneten des 9tatfà der Stadt Münfter fammt November 

Uter- und Meifterleuten erfchienen und hätten gebeten, das Capitel möge von 13—14. 
ber Wahl Baierns abjehen. Gleichzeitig Liege jebt ber Wunfch ber fürftlichen 
Räthe vor, bie Refignation Johann Wilhelm’3 auf bem Landtage anzumelden. 
Das Gapitef müffe bem gegenüber daran feithalten, daß weder die Stadt mod bie 
Stände mit der Neuwahl des Landesheren etwas zu fchaffen haben. Aus ber 
Berufung der Stände könne allerlei Unruhe entjtehen. Der Stadt Miünfter habe 
das Gapitef bereit geantwortet, e8 werde thun, was feinen Statuten und den 
Canones gemäß fei. 


Bortrag der fürftlihen Räthe in bem ad hoc gewählten 
Ausſchuß des Domcapitels. 


Die Räthe wollen jidj mit bem Vorgehen der Stadt Münster nicht einver- 
fanden erflären. Sie verlangen nicht, daß das Domcapitel von der Wahl Her: 
yg Ernft’3 zurüdtreten joffe, doch könne ja mit ihm gehandelt werden (um ben 
freiwilligen Rüdtritt SBaiernà zu ertoirfen). Das Stift ftehe in großer Gefahr. 
Die feindlichen Mächte feien gerüftet und Münfter zu mirfjamer Vertheidigung 
außer Stande. Wenn e3 dahin fommen follte, daß Jemand Herr werde, der nicht 
der Katholiſchen Religion wäre — „jo werde bie Ritterfchaft herunterfommen, bie 
alte wahre Religion berbrüdt" werden. 

Gegen Herzog Ernft von Baiern fprächen viele Gründe. Er jei wegen Eölns 
noch im Kriege ; gefährliche Gonjequengen feien unvermeidlih. Deßhalb möge das 
Eapitel erwägen, ob e8 nicht rathfam fei mit dem Herzog zu unterhandeln, aud) 
nad) Syüfid) und nad) Rom wegen biejer Bedrängniß zu fchreiben. 


Der Ausſchuß. 
Unter bem Ausdrud des Danks für der Räthe treuherziges Wohlmeinen er- 
flärt ber Ausſchuß, daß es zweckmäßig fdjeine, den Beichluß bis zu Weihnachten 
hinauszuſchieben. 


1584 
November 
13—14. 


Dec. 8. 


December 
12—13. 


526 1584 Nov. 13—14. — 1584 Dec. 12—13. 


Die Räthe. 

Die Räthe machen den Vorſchlag, daß eine Gejanbtidjaft an den Herzog 
Ernft und an Herzog Wilhelm von Jülich abgeorbnet werde, um mit ihnen zu 
handeln. Vorläufig fónme vielleicht ein Arrangement in dem Sinne getroffen 
werden, daß Johann Wilhelm sub titulo protectoris bei dem Stift bleibe und das 
Gapitef bie Adminiftration führe biá man ohne Gefahr zu einer Neuwahl ſchrei— 
ten könne. 

Der Ausſchuß. 
Dieje Borfchläge müßte man dem General-Eapitel vorbringen. 


531. Breve Gregor'8 XIII. an das Domcapitel zu Münfter. Rom 

1584 December 8. 

M. 9.391, 1, 10. — Eop. 
Der Papft empfiehlt bie Beichleunigung der Neuwahl. Über ben Herzog Eruft fei 
bes Papftes Urtheil dem Kapitel längft befannt. 

Etsi nihil opus est, saepius vos de rebus Ecclesiae vestrae commonefacere, 
quos non minore studio et zelo in iis versari persuasum habemus quam flagitat 
munus vestrum, tamen, quoniam certum est, principem Juliacensem olim a 
vobis postulatum in matrimonium ducturum esse Marchionissam Badensem 
jamque instat nuptiarum dies (dieuntur enim futurae mense proximo) non pos- 
sumus pro nostra erga vos caritate et summo desiderio nobilissimae istius Ee- 
clesiae amplitudinis vestraeque tranquillitatis facere, quin quod saepius feci- 
mus moneamus etiam hoc tempore, ut in eligendo vel postulando hanc ipsam 
ecclesiae vestrae vestrumque omnium dignitatis, amplitudinis, tranquillitatis 
deique gloriae cogitationem suscipiatis neque ullam eujusquam rationem haben- 
dam putetis, in quo confirmando aliquis nobis scrupulus objici posset, nihil 
autem post nuptias cunctandum nobis erit, sed subito de electione agendum 
neque enim res vestrae aliter salvae esse poterunt hocque ut diligenter consi- 
deretis hortamur. De persona venerabilis fratris Ernesti Archiepiscopi Colo- 
niensis habetis jam nostrum judicium, nihil igitur opus est eadem iterare. 
Oramus dominum, ut in tam gravi negocio proferat vestris mentibus lumen 
suum. Datum etc. 


932. Aus ben Verhandlungen be8 Domcapiteld mit den fürftlichen Rä— 
then. 1584 December 12—13. 
gn. 2.9, 1, 10. — Cop. 
Die Neumahl eines Bifchofe. 


Das Gapitef abe gehofft, daß bie neue Poftulation auf ber Capiteläver: 
fammlung vom 13.—15. Nov. zu Stande gefommen jei. Allein weil damals 
„wider Zuverficht allerhand eingefallen jet, jo jei das Werf ad alium tractatum 
verfchoben". Das Gapitel fefe am fiebjten, wenn der Adminiftrator ganz bei dem 
Stift hätte bleiben können. Die Sache fei nod) immer gefährlih. „Es fei Se 
Ihidung vorhanden von Sachſen item Braunfchweig mit hohen Verſprechungen, 
fo zu Unruhe Urfache geben wollen“. Man wiffe nicht, ob und wann man ben 
Wahltag ausfchreiben jolle. 
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Die Räthe erklären, e8 jei Hohe Zeit zur That zu fchreiten. Die feitgefeßte 1584 
Zeit der Hochzeit nahe heran. Jülich wolle nicht eher refigniren, al3 biá man fid) December 
auf einen katholifchen Fürften verglichen habe. 12—13. 
Am 13. Dec. erklärt das Gapitel geradezu, bie Räthe wüßten, was die Stadt 
Münfter an fie geworben ; dafjelbe erblide „hierin“ fofdje Difficultates, daß es 
nicht wiffe, was zu thun fei. — Auch fürchten bie Verordneten des Capitels, daß 
der Gapitularen Gemüther nicht einig feien. 


533. Aus einem Schreiben Kaifer Rudolf's an das Gapitel. Prag 
1585 Februar 22. 
M. 2.9. 1, 10. — Dr. 
Die Neumahl eines Biſchofs. 


Nachdem der Adminiftrator Johann Wilhelm zur Refignation entjchloffen 1585 
jet, ermahne der Saijer das Capitel, die Wohlfahrt der fatfolijdjen Kirche und Febr. 22. 
feine eignen Pflichten im Auge zu behalten. Das Gapitef möge ein jolches Haupt 
und Bifchof erfiefen, ber feiner Perſon und feines Wandels halben dazu wohl 
qualificirt fei. 


534. Aus einem Schreiben des Domcapiteld an ben Adminiftrator. 1585 
März 25. 
qu. 2.9. 1, 10. — Eonc. 
Ablehnung ber Berufung bes Landtags. 


Der Adminiftrator habe unter bem 20. des laufenden Monats März bie Mär 25. 
Aufforderung an Gapitef und Stadt erlaffen, bie allgemeinen Stände zum 
12, April auf den Laerbrod zufammenzuberufen. Das Eapitel habe indefjen aus 
bewegenden llrjaden die ihm mitüberjdjidte Aufforderung der Stadt nicht zu- 
gehen fajffen und fónne überhaupt bie Zufammenberufung der Stände in diefem 
Moment nicht gutheißen. Der Adminiftrator möge fid) ber Verhandlungen erinne- 
ren, welche am 13. u. 14. Nov. 1584 geführt worden feien. 

Das Eapitel wiffe, bap Herzog Ernft viele Gegner habe und daß andere 
Fürften des 3Reidj8 nad) dem Stift traten. Wenn die Stände vor der Neuwahl 
zufammenträten, jo werde man vielleicht feftjame Praktiken zu des Landes Be- 
ſchwer erleben. 


535. Aus den Verhandlungen ber Zülichfchen und Münfterfchen Räthe 
mit dem Kölnifchen Kanzler und Ober - Sammermeifter. Geſch. Cöln 
1585 April 16. 

M. Eleve-M. 2.4. 181. — Cop. 
Die Refignation und Neuwahl. 


Die Jülichſchen und Münfterfchen Gefandten zeigen an, fie feien beauftragt April 16. 
wegen ber Refignation und Neuwahl zu verhandeln. 

Die Gefandten Heben hervor, „was für unterfchiedliche Praktiken auf dem— 
jelben Stift (Münfter) gemacht würden“. Gleichwohl wiſſe man fid) zu erinnern, 
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daß hierbevor mit bem Herren Erzbischof zu Cöln und Churfürften capitulirt wor- 
ben fei. Der Adminiftrator Joh. Wilhelm fei entſchloſſen zu refigniren, jedoch 
mit ber Befcheidenheit, daß Ire F. G. zuvörderft auf gemeinem Landtag allen 
Ständen des Stifts für ihren geleifteten Gehorfam Dank fage. Da fidj das 
Domcapitel dazu nicht verftehen wolle, jo möge Ihre F. ©. felbft barum ar 
halten. 

Nach lang gepflogener Berathung erwiderten die Gófnijden, daß es ihres 
Gradjten& nicht ratbjam fei, die Refignation eintreten zu faffen ehe ber Nachfolger 
erwählt fei. 

Erzbifchof Ernft erwarte, das Stift Münfter werde fid) der früher mit bem 
Haus Baiern eingegangenen Verhandlung und Eapitulation zu erinnern wiflen. 
Man wolle in biefer &adje das Domcapitel nochmals befhiden. Man wolle Ne- 
veling b. b. Ned, den Propſt Gropper und Licentiat 8feinforgen abordnen. Diefe 
fönnten dann aud) über alle anderen Fragen mit ben Fürftlichen Räthen fid) ver- 
ftánbigen. 

Darauf begehrten bie Jülihfchen unb Münſterſchen nodjmalà wegen des 
Landtags, über den fid) die Güfnijdjen nicht ausgeſprochen „gute runde Erklä— 
rung”. 

Darauf erwiderten bie Cölniſchen: Es fei ihnen bebenffid, in das Dom: 
capitel, welches bie Berufung des Landtags bereit3 zweimal abgelehnt, weiter zu 
dringen. Es fei „vielleicht" altem Brauch zumwider, bie 9Refignation auf einem 
Landtag zu thun. Das Gapitef glaube wohl, daß „man ihm die Stände auf den 
Hals laden und alfo ihnen ihre freie Wahl conftringiren wolle”. Wenn inbeffen 
ba8 Capitel ,be8 Landtags ein Gefallen trage, folle e8 ihrer Churf. Gnaden 
nicht zuwider fein". 

Darauf erflärten die Zülichfchen, daß ihr Herr in bem, was zur Erhaltung 
feiner Reputation nothwendig fei, feine Nothdurft wohl werde zu fuchen miffen. 
Cie verlangten zu hören, mie e3 mit ber Refignation werben folle, wenn Herzog 
Ernft nicht gewählt werde. Der jebige Adminiftrator könne und wolle das Stift 
nicht länger behalten. 

Die Cölniſchen erwiderten, daß fie Briefe von Kaifer und Papft an das Ga 
pitel hätten und guter Hoffnung wegen der Wahl feiern. 

Da fid) die Jülichſchen hiermit nicht befriedigt erflärten,, fonbern Aufſchluß 
darüber verlangten, welche Forderungen Baiern im Fall der Niederlage ftellen 
werde, [o erwiderten die Güfnijdjen, es fei ihre Privat-Anficht, daß ber Admini- 
ftrator alsdann nod) nicht refigniren dürfe. Der Adminiftrator müfje verhindern, 
daß ein Anderer eligirt und dadurd das Stift von der Katholischen Religion ab: 
gezogen werde. 

Man fam fchließlich überein, durch gemeinfame Schritte Alles aufzubieten, 
daß Baiern gewählt werde. 
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596. Aus den Verhandlungen zwifchen dem Gapitel einerjeit8 unb den 
jülichichen nebit cölnifchen Gejanbten andererfeits. Gejd). Münster 1585 
Mai 4. 

M. Glepe 98. 2.21. 181. — Eonc. 
Refignation und Berufung des Landtags betr. 


Iſt in Sachen der fürftl. Münfterfchen Poftulation auf meiner g. Fürften 
unb Herrn zu Jülich, auch des Herrn Adminiftrators Gefallen bedacht, fobald 
ih die beiden Fürften Vater und Sohn 2c. erflären werden, daß die Refignation 
des Stift3 von dem Herrn Adminiftrator befchehen jolf, daß auf vorgehende folche 
Refignation ein Landtag ausgefchrieben und gehalten werden foll und fonderlich 
wofern vor oder nad) dem Sonntag oder Montag Subilate (12. ob. 13. Mai) bie 
Refignation einbracht oder diejelb in Kraft einer Eonftitution ad resignandum be- 
ihehen wurde, daß alsdann mit ben Churf. Kölniſchen capitulirt, bie Boftulation 
darüber bejdjeen !) und der Landtag auf Donnerftag mad) Cantate (23. Mai) 
gehalten werben foll”. 


337. Aus einem Schreiben des Päpftlichen Nuntius, Bifchofs von Ver: 
celli (Johann Franz) an das Domcapitel. Arnsberg 1585 Mai 4. 
M. 8.9. 1, 10. — Dr. ' 
Ermahnung zur Wahl eines latholiſchen Bifchofs. 


Ermahnung an das Gapitef einen folchen Bifchof zu wählen, welcher bie 
vüpitide Beftätigung erhalten könne. Das Capitel möge fidj bie Truchjeßiche 
Tragödie als Warnung dienen laffen. Die legten päpftlichen Schreiben und bie 
Erwähnung des Herzogs Grnjt beutetem für das Gapite den Weg an, ben es 
ju gehen habe. 


338. Aus der Wahl-Gapitulation Herzog Grnjt'8 von Baiern. (1585 
Mai). 
DM. Frſt. M. Urt. 3965. — Dr. 
Der Herzog foll keine Selten und Neuerungen geftatten. 


Der Herr Poftulirter „ſoll fid) der uralten Gatfofijdjen Orthodoren Alge- 
meinen Religion, wie biefefbe bie 9Romijdje Kirche bif daher befandt und von ber 
heiliger Apoſtel Zeiten und bern Nachfolgern durch bie gane Algemeine Ehriften: 
heit auf uns langwirigh gebracht und gefhommen, aud) bifherzu in der Thumb- 
firhen zu Munfter gebraucht und erhalten, vort von allen Decumenifchen Eon: 
cilien beftettigt, gemeß erzeigen und verhalten, diejelb beiten und euperiten Ver— 
mugens in biefem Stift und beBen Jurisdiction befurderen, vortjegen, hHandthaben 
und verthedingen, dergeitalt, daß alle Secten, bie obgemelten allen zumwidder und 
aufrorijdje Neumwerung im Stift, Statt, Stetten und anders nicht geftadet werden 
ſollen, nodj daß ber Her Boftulirter in dieſem anders nicht al3 mit gueter Be— 


1) Am 18. Mat erfolgte bie Wahl Herzog Ernſt's. 
2) Das Datum ift in bem beiden im Staatsarchiv zu Münfter vorhandenen Erem- 
plaren nicht ausgefüllt. 
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ieidenheit und Glimpf handelen, aud) ohne Rhätt und Bewilligung de3 Thumb: 
Capittuls idjtá, daraus Weiterung, Unrhue und dergleichen Ungemach bem Stift 
und Underthanen entjtehen mochte vornehmen jolf. — Wie dann derjelber Her 
Poftulirter ber Päpftl. Heiligkeit und Rom. Kayf. Majeftät in allen billidjen 
Sachen gepuerenden Gehorfamb leiften und ba fid) derfelb mit Jeman in einige 
Berbuntnuße ergieben Bette, foliche Verbuntnuße foll er, fo diejelb ber Päpſtl. 
Sailigfeit, Kayſ. Maj. und des heiligen Reichs Ordnung und Gonjtitution zu: 
widder und zu bieje8 Stifts Nachtheil gereichen fonte, abſchaffen und ohne Wifjen 
und Willen des Gapittulà und Landſchaft berBafb Niemant Hilf, Befurderung 
und Beiltand thuen oder feiften". 


Drittes Buch. 


Das Bisthum Paderborn. 


Erſtes Gapitel, 
Die allgemeinen Berhältnifje bis zum Jahr 1568. 


Die firchlich-religiöje Bewegung hatte das Sodjftift Paderborn verhält: 
nigmäßig ſpät in Mitleidenschaft gezogen. Das Bisthum lag von den Mittel: 
punkten des geijtigen €eben8 weiter entfernt als bie übrigen Gemeinweſen biejer 
Gegenden und nur in der Stadt Paderborn ſelbſt machte fid) zu Ende ber zwan- 
jiger Jahre in Folge ber tiefgehenden Strömung anderer Gebiete ein ſchwacher 
Rüdichlag bemerkbar. Die Bewegung, welche fid) im 3. 1532 zu Gunter ber 
neuen Lehre erhob, wurde burd) dag Eingreifen des Erzbiſchofs Hermann, ber 
damals zugleich S8ijdjo[ von Paderborn war, vereitelt. Der Vertrag vom 
16. October 1532 1) zwang bie Stadt, die alte Kirchen-Verfaſſung anzuerfen- 
nen und diejelbe, joweit fie bejeitigt war, wieder aufzurichten. 

(8 ijt befannt, daß Hermann von Wied feit Beginn der vierziger Jahre 
in das Lager der Partei übertrat, bie er früher befämpft Hatte. Die Rückwir— 
fung bieje8 Ereignifjes auf Paderborn blieb nicht aus: am 10. Januar 1545 
wurde bem Stadtrath dafelbit ein churfürftliches Reſcript überreicht, welches 
alle früheren Verträge wegen der Religion aufhob und am 26. Januar wurde 
der Stadt durch einen expreſſen Boten die neue Kirchen-Ordnung überjchidt, 
deren Einführung Erzbifchof Hermann wünſchte. Ehe man indefjen zu einer 
eiten Geftaltung gelangte, erfolgte ber Sturz des Erzbiſchofs und bie Beſei— 
tigung ber bird) ihn verjuchten Reformen. 

Das Domcapitel zu Paderborn, welches bis dahin den Boden ber alten 
Lehre in feiner Majorität nicht verlaffen hatte, wählte am 26. März 1547 ben 
Rembert von Kerenbroid, welcher damals Senior des Gapitelà war, zum Bi- 
hof und Landesheren. Diefe Wahl bradjte einen Mann an die Spite ber 
Geſchäfte, beffen Vergangenheit für feine antilutherifche Gefinnung ausreichen: 
des Zeugniß ablegte. SRembert war im 3. 1474 geboren und fatte jeine Aus: 
bildung in Italien erhalten. Nach Deutjchland zurüdgefehrt war er Pfarrer 
an der Marien-Kirche in Osnabrück geworden, wo er bie Religions-Kämpfe 
der zwanziger und dreißiger Jahre miterlebte. Da er fid) der Einführung des 


1) Ein Auszug aus diefem Vertrag findet fid) bei Kleinforgen, Kirchengeichichte II, 360. 
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neuen Glaubens entjdjieben widerfeßte, jo wurde er von feiner Pfarrei ver: 
trieben und ging darauf Hin nad) 3Baberborn , wo er eine Dom-Präbende be: 
faß. So ſehr Nembert ein Gegner der gewaltthätigen und eigenmächtigen 
Befeitigung ber alten Kirche war, [o wenig jcheint er bod) bie Nothwendigkeit 
einer durchgreifenden Kirchlichen Reform verfannt zu haben. Als im J. 1548 
durch ben Beichluß des Kaifers und des Reichstags die Einführung des Laien- 
kelchs und die Geftattung der Priefterehe für ba8 ganze Reid) angeordnet wor: 
den, war der Biſchof von Paderborn einer der eifrigften Beförderer biejer „Re 
formation“. 

Im Detober defjelben Jahres verjammelte er feine Didcefan » Geiftlichkeit 
in der Gatfebral-Sirdje zu Paderborn zu einer Synode, welcher er bie Be: 
ichlüffe des Reichstags vorlejen lief und um Rath und Beiftand zur Durch— 
führung derjelben erfuchte. 9tad) längeren Berathungen fam man überein, bie 
gefaßten Refolutionen durch bie Archidiafonen und burd) eine befondere Gom: 
miffion zur Ausführung zu bringen. 

Sofort begann in allen Theilen der Didcefe (auch den weltlichen Herr: 
idjaften, welche dazu gehörten) eine ftrenge Vifitation aller geiftlichen Anftal- 
ten, Klöſter, Stifter, Pfarreien u. f. v. Von den Baftoren ward gefordert, 
daß fie fid) den Beftimmungen des Augsburger Interims gemäß halten jollten ; 
wenn fie die Zuſage verweigerten, wurden fie zur Aufgabe ihrer Amtsverrid) 
tungen gezwungen. Faſt alle Pfarrer fügten fid) den Anordnungen und das 
Interim fchien wenigfteng in biejen Gegenden eine felt begründete Einrichtung. 

Da traten bie Greignifje ein, welche fid) an den Sieg Moritz' von Sad) 
jens über den Kaiſer fnüpften und nachdem im J. 1555 der Augsburger Re: 
ligionsfriede bie evangelifche Kirche als zu Recht beftehend anerkannt hatte, 
nahm bie futferijdje Bewegung aud) in der Didcefe Vaderborn von Neuem ihren 
Fortgang. Gerade in den funfziger Jahren fiel an den Grenzen des Hochſtifts 
eine Herrichaft nad) der anderen vom alten Glauben ab. In der Grafſchaft 
Lippe führte Graf Bernhard mit Zuftimmung feiner Stände bie lutheriſche 
Lehre ein ; in Rietberg ward das Interim, welches bi$ dahin Beſtand gehabt 
hatte, befeitigt , bie Städte Soeft, €ippftabt und einige Jahre jpäter auch Dort: 
mund befannten fid) offen zum neuen Glauben und e8 war bie natürliche Folge, 
daß die Nachbarn, welche ftet3 in regem Verkehr mit dem Stift [tanben, befjen 
Biſchof bisher auch ihr geiftliches Oberhaupt gewejen war, die Unterthanen 
Stembert 8 zu fid) herüberzuziehen trachteten. 

Die fatholifchen Mächte im nordweftlichen Deutichland, bejonders Spa- 
nien (af8 Befiger der Niederlande) unb Braunfchweig fürchteten nicht ohne 
Grund, daß bie Flut der religiöfen Bewegung dem Stift gefährlich werden 
fünne und ba Rembert jdjon das fiebenzigfte Lebensjahr überfchritten hatte, jo 
tauchte ber Plan auf, dem Bifchof und dem fatholifchen Glauben baburd) eine 
Stütze zu verichaffen, daß man Rembert nod) bei Lebzeiten einen katholiſchen 
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Herrn zum Goabjutor gebe. Schon im. 1553 hatte Herzog Heinrich dem Stift 
jeinen Sohn Julius al$ Goabjutor aufgedrungen ; af8 aber am 9. Juli des- 
jelben Jahres feine beiden älteren Söhne Philipp und Victor bei Sievers- 
haufen gefallen waren, wurde Julius erbberechtigt und e8 handelte fid) num 
darum, einen anderen fatbolijdjen Herrn an des fepteren Stelle zu bringen. 

Deßhalb erging unter dem 14. Aug. 1555 ein Schreiben Karl's V. an 
das Domcapitel zu Paderborn, worin demjelben Friedrich) Schenf (damals 
Probſt zu Utrecht) als Goabjutor empfohlen wurde !). ALS oberitem Vogt und 
Schützer ber b. Kirche, jagt darin der Kaifer, gebühre e8 ihm, ein Augenmerk 
darauf zu haben, daß alle Hochitifter und Kirchen bei ihren Würden unb We- 
jen erhalten werden. Bijchof Rembert jei alt und bie Zeiten ,jorgfid) unb ge: 
ſchwind“. Damit mun das Stift „bei guter Regierung in geiftlichen und welt- 
[iden Sachen und alfo vornehmlich bei unjerer wahren alten Chriftlichen 
Religion“ bleibe, jo möge ba8 Gapitel den faijerfidjen Rath Friedrich Schenf, 
Herrn zu Tautenberg, al3 Nachfolger des Herzogs Julius von Braunfchweig 
wählen. 

In Baderborn ging man auf bieje Propofition nicht ein und die Ange: 
legenheit ruhte einige Jahre. Alsdann nahm Herzog Heinrich von Braun- 
ſchweig jelbjt die Bemühungen wieder auf und jdjidte im 3. 1559 eine eigene 
Geſandtſchaft an das Gapitel, um den damaligen Biſchof von Osnabrück, Jo— 
bani von Hoya, defjen Anſchauungen wir kennen, zum Nachfolger feines Soh— 
nes zu befördern. In der Inftruftion vom 26. Nov. 1559?) heißt e$, baf 
Johann „auf vielen hohen Schulen zu wunderbarer fürftlicher Gejchidlichkeit 
gerathen jei^ und bem Kaifer „im höchiten Amt“ mit bejonberem Lob und Ruhm 
gedient Habe. Herzog Julius habe deßhalb feine Rechte an der Goabjutorie 
auf den Biihof von Osnabrück übertragen und ba8 Gapitel möge ihm bie 
Rechte bird) bie Wahl beftätigen. „Daran gefchieht (heißt e$ am Schluß) ein 
Dod) rühmlich Werk der Hriftlichen Religion zu Gut und allen Friedliebenden 
wie aud) ung ein bejonberer Wille“, 

Das Domcapitel zeigte feine Neigung, auf bieje Vorſchläge einzugehen 
und trog wiederholter Gejudje ſowohl Braunjchweigs wie des Biſchofs Jo— 
fann?), verhielt man fid) in Paderborn ablehnend t). Der 9tieberrDeinijd) 
Weitfälifche Kreistag, an welchen das Gapitel fid) gewandt hatte, unterjtüßte 
das Qebtere und bie Angelegenheit verzögerte fid) von Jahr zu Jahr. 9m 
1. Mai 1561 legte fid) jogar König Philipp von Spanien in'8 Mitteld) und 
Ihrieb an das Domcapitel, daß er mit Bedauern höre, e8 jeien „einige Un: 
ruhige“ im Stift vorhanden, welche die Wahl Johann's von Osnabrück zurüd: 


1) €. das Nctenftüd vom 14. Aug. 1555 Nr. 539. 2) S. das 9(ctenftiid vom 
26. Nov. 1559 Nr. 540. 3) ©. bie Actenftüd vom 8. unb 14. Febr. 1560 Nr. 541 
und 542. 4) ©. das Nctenftüd vom 18. Fehr. 1560 Nr. 543. 5) ©, das Xcten- 
ftüd vom 1. Mai 1561 Nr. 548. 
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hielten. Dies müfje bem König unb vielen anderen Ständen bedenklich fallen. 
Er fünne nicht umDin, dag Gapitef zu erfuchen, daß e8 bie Ehre des Allmäch— 
tigen und „die Erhaltung des chriftlichen Fatholifchen Glaubens“ im Auge 
behalte und den Bilchof Johann wähle. Diejer, welcher zu jo vielen hochwich— 
tigen Sachen und Befehlen gebraucht worden, jei hierzu beſonders qualificht. 

Troßdem blieb bie Wahl ungejchehen und erft eine fpätere Zeit jollte den 
Wünſchen Spaniens Erfüllung bringen. 

Inzwiſchen wuchs der Anhang der Evangelifchen im Stift und in der 
Stadt Paderborn von Jahr zu Jahr und feit bem 3. 1566 fanden fid) aud 
zwei Geiftliche, welche fid) offen an bie &pibe der Bewegung ftellten und ge 
ftüßt auf ihre Partei die Einführung firdjfid)er Neuerungen vor den Augen 
des Biſchofs in Angriff nahmen. Der eine diefer Männer war Joh. Breden- 
bed, Pfarrer an der Kirche des Stift3 Bußdorf und der andere der 3Bajtor ad 
S. Paneratium am Markt zu Baderborn (gewöhnlich Marktkirche genannt, 
Martin Hoitband. Mit dem erjteren wurde bie geiſtliche Obrigkeit bafb fertig. 
Nachdem er vor dem Official verffagt worden war, machte ihm biejer ben Pro— 
ceB und Bredenbed mußte weichen. Viel jchwerer war e3, den Hoitband los 
zu werden, welcher aus einer Baderborner Bürger: Familie ftammte, eine Bod: 
geachtete und angejehene Perſönlichkeit war und eine ftarfe Partei in der Bür- 
gerjchaft für fid) hatte. 

Der Anfang der Neuerungen Hoitband'3 fällt in den Sommer 1566, m 
er bei Gelegenheit einer jchweren Peſt den Kranken auf ihren Wunſch ii 
Abendmahl unter beiderlei Geftaft reichte. Alsbald darauf ließ er aud) beutjde 
Lieder in feiner Kirche fingen und begann gegen das Fegfeuer, bie Anrufung 
der Heiligen und andere Gebräuche der Fatholifchen Kirche zu prebigen. Als 
er deßhalb am 1. Febr. 1567 nad) Neuhaus vorgeladen wurde, erjdjien er 
nicht, jonbern fuhr ruhig in feiner Wirkſamkeit fort und reichte zu SOjterm das 
Abendmahl in feiner Kirche nicht weniger al8 500 Bürgern. 

Am 7. Juni befchloß der Biſchof in Übereinftimmung mit den Ständen, 
bieje eigenmächtige Reformation nicht zu gejtatten und forderte ben Magijtrat 
auf, den Hoitband aus ber Stadt zu weijen. Hoitband ging auch, aber unter 
dem Vorbehalt der Rückkehr, bie er auf Grund einer Genehmigung von Reihe 
wegen alsbald antreten zu fünnen hoffte. Als dag Reichskammergericht, mo: 
hin er fid) begeben, zu feinen Ungunften entjchieden hatte, kehrte er gleichwohl 
nad) Paderborn zurüd und wirkte weiter. Auf erneuertes Anhalten des 98i 
ſchofs jchrieb der Magiftrat und die Gemeinde der Stadt am 26. Sept. 1567 
einen Brief an ihn !) , in welchem fie ihm zwar verfidjerten , daß fie fid) wr 
pflichtet hielten, das D. Evangelium, wie Hoitband e8 prebige, zu befchügen, 
daß fie aber zu ſchwach jeien, um den Drohungen des Bischofs Widerftand zu 


1) S. das Actenftiid vom 26. Sept. 1567 Nr. 549. 
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(ijt. Sie müßten ibm deßhalb anheim geben, bie Stadt freiwillig zu räu— 
men und befjere Zeiten abzuwarten. Als Hoitband trotbem nicht ging, ließ 
Bılhof Rembert befannt machen, daß, wenn die Stadt den Prediger nicht 
entlaffe, er fid) defjelben mit Gewalt bemächtigen werde. Da jafen fid) denn 
Hoitband'’3 Freunde gezwungen, um benjefben nicht in be8 Biſchofs Hände 
fallen zu lafjen, ihm mit Verhaftung zu bedrohen, wenn er nicht gehe, und jo 
verlieh Hoitband Paderborn, um fid) nad) Caſſel zu begeben, wo er durch ben 
Landgrafen Wilhelm eine Vermittlung zu erreichen hoffte. 

Wirklich entſchloß fid) ber Landgraf, nachdem aud) bie evangelifchen Bür- 
ger von Paderborn fid) an ihn gewandt hatten, bei Biſchof 9tembert für feine 
Glaubensgenofjen zu intercediren. Allein am 12. Nov. deffelben Jahres er- 
litte ber €ebtere mit voller Entfchiedenheit, er wolle fid) niemals nadjfagen 
fen, daß er bie Augsburgifche Gonfeifion wifjentlich zugelafjen Babe. Er 
werde den Hoitband, ben er auf Grund des Religionsfriedens ausgewieſen 
babe, nicht wieder aufnehmen !) 

Heſſen beruhigte fid) inbefjen Hierbei nicht, fondern veranlafte die drei 
weltlichen Ehurfürften von Brandenburg, Pfalz und Sadjien, fid) von Neuem 
an den Bischof in biejer Sache zu wenden. Dies geſchah von Fulda aus, wo 
im Anfang des J. 1568 ein Theil der evangelischen Reichsſtände verfammelt 
war. Rembert antwortete auf das bezügliche Gejuc unter dem 4. Febr. 1568 
in gleichem Sinne wie früher; er fandte das Schreiben vom 12. Nov. in Ab— 
ihrift mit und fügte Hinzu, daß er fich auch ferner in bemjelben Sinne ver- 
halten wolle 2). 

Acht Tage banadj, am 12. Febr. 1568, ftarb Bischof Rembert im 94. Jahre 
kined Lebens und faum war die Kunde davon in's Land gedrungen, als bie 
Stadt ihren evangelischen Prediger zurüdberief und jelbftändig die Reform ber 
irhe begann. 

Das Domcapitel trat mit möglichiter Beichleunigung zufammen, um dem 
Sande wieder einen Herrn zu geben, ber bie Stadt im Zaum halten könne. 

Schon am 21. Februar wurden zu Neuhaus burd) den Beichluß be8 Ge- 
neral-Capitel3 bie Bedingungen feitgeftellt, deren Genehmigung man von dem 
neu zu erwählenden Biſchof fordern wollte. Aus dem umfangreichen Acten- 
ttück, welches hierüber erhalten ijt?) , interefjiren uns hier hauptjächlich bie 
Beitimmungen, welche fidj auf die religiöfe Frage beziehen. Dahin gehört 
1. €. der 15. Artikel, welcher fagt, daß ein Suffragan erwählt werden jolfe, 
der fein befonderes Augenmerk auf bie Adminiftration der Saframente zu rid): 
ten Babe. Die Artikel 19 und 20 bejtimmen, baf den Städten feine Neuerun- 
gen in Religions: Angelegenheiten gejtattet und baf überall da, wo dergleichen 


1) €. das Xctenftüd vom 12. Nov. 1567 Nr. 550. 2) ©. das Actenftüd vom 
4. Febr. 1568 Nr. 551. 3) €. das Actenftüd vom 21. Febr. 1568 Nr. 552. 
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bereit3 vorgenommen find, bie ernftliche Beitrafung der Anftifter unb bie Ab: 
Ihaffung be8 Gejchehenen ftattfinden jolf. Nachdem man fich vergemifjet 
hatte, daß Biſchof Johann von Osnabrück und Münfter geneigt war, fic) die 
jen Bedingungen zu unterwerfen, fand bereit3 am 22. bejj. M. die Neuwahl 
ſtatt, welche auf den Genannten fiel. In dem Protocol, ba8 nad) dem voll. 
zogenen Act aufgenommen wurde, heißt e8!) , „wegen ber Steßereien“, welde 
nicht nur in der Nachbarſchaft, jonbern aud) innerhalb der Diöceſe ausge: 
brochen jeien, habe das Gapitef bejchlofjen, bie Neuwahl zu bejchleunigen und 
fie fei auf Johann von Hoya gefallen. Diefer fei ein Mann von großer Fröm— 
migfeit und dem römischen Stuhl wie dem Fatholifchen Glauben treu ergeben. 
Dem Gapitef jei wohl bewußt, daß bie Wahl wegen der Mehrheit der Bis: 
thümer, welche Johann jdjon inne habe, den Beftimmungen des Tridentinums 
nicht gemäß fei. Allein das Stift bedürfe eines mächtigen Fürſten, weil ge: 
wife Berjonen nad) dem Stift tradhteten, um bie alte Kirche dort umzuftürzen. 

Es ijt febr wahrſcheinlich, daß man fid) vor der Wahl über bie Geneh— 
migung Seitens ber Gurie verfichert hatte. Biſchof Johann betrachtete fid) me 
nigitenà jofort af Landesherrn und erjdjien im Auguft perfönlich in der Stadt 
Paderborn, um bie gefahrdrohende Auflehnung im Keime zu erjtiden. Im 
Kloſter Abdinghof, wo er Abfteigequartier genommen hatte, fand eine Eonfe: 
rena mit Hoitband ftatt, ber fid) weigerte, bie Stadt zu verlaffen. Johann 
erklärte darauf bem Magijtrat, wenn Lebterer nicht für bie Entfernung be 
Predigers jorge, jo werde ber Biſchof Gewalt gebrauchen und darauf entſchloß 
fid) Hoitband, feine Baterftadt zu meiden. Er ging nad) Soeft, mo er eine 
Anstellung fand. 

Am 6. November 1568 2) erfolgte zwar nicht bie Konfirmation Johann's, 
aber bod) bie Beitätigung ala Adminijtrator von Paderborn durch den Bapit 
und am 15. Febr. 1569 fand der feierliche Einzug in bie Stadt und bie ul. 
digung des Landes ftatt, welche das neue Regiment faktisch inaugurirte. 


1) &. das Nctenftüd vom 22. Febr. 1568 Nr. 553. 
2) ©. das Breve vom 6. Nov. 1568 Nr. 554. 
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Bweites Capitel. 


Die Zeiten Johann's von Hoya. 
1568— 1574. 


Die kirchlichen Zuftände, welche ber neue Biſchof vorfanb , boten fiir bie 
Anhänger ber fatfolijdyem Kirche ein wenig erfreuliches Bild dar. Wir be 
ten über diefe Verhältnifje das amtliche Zeugniß des Biſchofs fefbft, welcher 
im 3. 1572, nachdem er hinreichende Gelegenheit gehabt hatte, bie Stimmung 
jeiner Unterthanen kennen zu lernen, ausfagt, daß „der mehrere Theil“ ber: 
ielben ſchon feit vielen Jahren der evangelifchen Kirche geneigt fei !). 

Diefe Wahrnehmung wird aud) bird) eine Schrift ber Senioren des Dom- 
capitel3 vom J. 1571 betätigt, in welcher e8 heißt, daß „in wenig Jahren ein 
großer Verlauf im geiftlichen Cadjen und in der uralten wahren katholiſchen 
Religion eingerifjen fei“2). 

Die bisherige Haltung der Biſchöfe hatte zwar die Öffentliche Übung des 
wangeliichen Eultus und bie Anjtelung von evangelifchen Geiftlichen in ſol— 
hen Orten , welche der bijchöflichen Jurisdiction unmittelbar unterjtanden, 
verhindert, allein e8 gab hier wie in anderen Stiftern eine große Anzahl Pfar- 
rien, deren Gollation entweder den Herrn vom Adel ober größeren Communen 
zuſtand und gerade in foldjen war im Lauf der Jahre das Augsburgifche e 
tnntnig mehr und mehr zur Anerkennung gefommen. Die müdjtigiten Be- 
ihüßer be8 neuen Glaubens waren die Edelheren von Büren, welche feit einer 
Reihe von Decennien von der fatholifchen Kirche abgefallen waren. Um das 
3. 1568 waren Johann der Ältere und Johann der Jüngere bie SBefiBer der 
Herrfchaft und fie waren wie ihre Vorfahren, bem evangelijdjen Glauben zu- 
gethan. Die Stimmung der Bevölkerung fam ihnen dermaßen entgegen, daß 
fh die Umgeftaltung des alten Kirchenweſens in ben ftirdjjpielen ihres Bezirks 
immer vollftändiger vollzog und alsbald bie ganze Herrichaft als evangelifches 
Gebiet angefehen werden konnte. Dieſer Umftand war nidj nur infofern 
wihtig, als ein Theil der Paderborner Unterthanen damit abtrünnig gewor- 
den war, jondern aud) dadurch, daß bie benachbarten Gemeinden, welche nicht 
Bürenjdjer Jurisdietion waren, in bie Bürenſchen Kirchen (befonders nad) 
Bevelsburg) zum Gottesdienst gingen, um dort ihrem religiöfen Bedürfniß 
auf epangelijdje Weife Genüge zu thun. Es war auf bieje Art innerhalb des 
Stifts ſelbſt ein ftarfer Stützpunkt der antifatholifchen Partei entftanden. 

(68 wird ung berichtet, bag am den Grenzen der größeren evangelifchen 


1) ©. die Urkunde Nr. 583. 2) €. das Xctenftüd Nr. 574. 
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Territorien, welche fid) in der Umgebung be8 Stift ausdehnten (Braun- 
jchweig, Helfen, Lippe u. j. w.), ein ftarfer Zufluß der Paderborner Unter: 
thanen zu den evangelischen Geiftlichen jtattfand. Da man ihnen zu Haufe bie 
Freiheit des Cultus verjagte, jo verließen fie ihre heimathlichen Kirchen, um 
ihrem Gewifjen Genüge zu thun. 

Der eingejeljene Landadel fympathifirte zum großen Theil mit dem ge 
meinen Mann. Als im SY. 1570 der Paderborner Domfantor feinen Sprengel 
vifitirte und das Archidiafonatgericht abhalten wollte, unterjagten bie Serm 
von Harthaufen ihrem Geistlichen zu Welde ebenjo das Erjcheinen wie bie von 
Canſtein ihrem Baftor zu Germete!). Noch viel kühner traten bie von Ame: 
lungen auf, welche ihre Kirchipiele im Corveyſchen evangelifch-gefinnten Pa— 
jtoren in bie Hände gegeben hatten. Wie ſtark bie Partei dieſer Männer unter 
der Ritterfchaft war, zeigte fid) in dem Streit über bie Domdechanten-Wahl, 
den wir nod) fennen lernen werden. Dem Proteft vom 3. Mat 15692) gegen 
bie katholische Partei des Gapitef8 waren aufer dem Edelheren Johann von 
Büren und den genannten Herrn von Harthaufen und Amelungen aud) die 
alten und mächtigen Gefchlechter derer von Brenfen, von Deynhaufen, von der 
Lippe, von Kanne, von Spiegel?), von Hörde, von Mengerjen, Erevet, von 
der Bord) ), von Derenthal, Galenberg, von Sidderjen, Syubbe, Boſen u. j. v. 
durch einen oder mehrere ihrer Angehörigen beigetreten und wenn fie aud) nicht 
ſämmtlich auf dem Standpunft ber Augsburgiſchen Confeſſion geftanden Haben 
jollten (was fid) heute nicht mehr von jedem Einzelnen feftitellen läßt), jo waren 
fie bod) einig in ihrem Widerwillen gegen ben ſpaniſchen Katholicismus, wel: 
cher joeben auch im Paderbornerland Fuß zu fallen juchte. 

Die Stimmung be8 Adels übertrug fid) natürlich aud) auf bie Mitglieder 
be8 Domcapitel®, welche au8 jenem hervorgegangen waren. Biele derjelben 
nahmen die geiftlichen Weihen nicht mehr und wenn fie aud), wie es bei evan: 
geliichen Capiteln der Fall zu fein pflegte, bie Pfründen genoſſen, jo ließen fie 
fid) bod) (wie Philipp von Hörde), das Nachtmahl sub utraque reichen. Der 
Haß gegen die „Wälfchen“ war aber in biejem beutidjen Adel jo groß, baf fid) 
jogar einige Domherrn (wie Melchior von Plettenberg und Sergius von We: 
(trem) af8 Dfficiere Draniens in dem Kampf gegen Spanien anmerben ließen). 

Die größeren jelbjtändigen Stadtgemeinden, deren e8 allerdings in dem 
armen Stift nur zwei gab, theilten die Gefinnung ihres Adels volljtánbig. 
Die Stadt Paderborn hatte e$ jogar gewagt, wie wir gejehen haben, fid) auf 
bent Wege ber Gewalt dag Recht ber freien Religionsübung zu erfämpfen. 


1) ©. das Nctenftüd vom 10. April 1570 Nr. 577. 2) ©. das Actenftüd vom 
3. Mat 1569 Nr. 564. 3) Zu Pedelsheim (einer Spiegel’ihen Befigung) befand fib 
im S. 1570 ein „verbächtiger Gaplan", f. das Actenftüd vom 10. April 1570 Nr. 577. 

4) Die Familie von ber Borch ift bie einzige, welche das ewangelifche SBefenntnif bis 
auf den heutigen Tag beibehalten hat. 5) ©. das Nctenftüd (von 1569) Nr. 563. 
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Der SSerjud) war miflungen und ber Sertrag vom 11. Februar 1569, 
welhen Bischof Johann mit ber Stadt abſchloß, bejtimmte, daß Paderborn 
fi in Religiongjachen bis zu einer allgemeinen, burd) dag D. Reich vorzuneh— 
menden Kirchen-Reformation denjenigen Anordnungen gemäß halte, welche Bi- 
hof Johann auf Grund der göttlichen Heiligen Lehre für bie Kirchen der Stadt 
treffen werde‘). Der Biichof hatte auf biejem Wege zwar die Anfegung fatho- 
fier Geiftlichen und die Herjtellung des Cultus durchgejegt, allein bie Bür- 
ger ber Stadt waren keineswegs anderen Sinnes geworden. Die fatbolijd)en 
Kirchen ftanden leer und bie Einwohner gingen zur Berrichtung ihrer Andacht 
lieber jtundenweit hinaus auf Zippijches Gebiet, um bie evangelifche Predigt 
zuhören. Ein Bericht aus Fatholifcher Feder vom 7. April 1570 verfichert 
uns, daß, „wiewohl die Baftoren fid) in ihrem Gottesdienst und der Admini- 
itration der Saframente nicht anders ala fid) gebührt verhalten , fie fid) den- 
noch; jümumtíid) beflagen, daß ihrer Keiner über zehn oder zwölf Bürger bie 
letzten Dftern zur Communion gehabt und daß die anderen Alle entweder nad) 
Bevelsburg oder nad) Oftichlangen in ber Grafichaft €ippe bei großen Haufen 
fid begeben“ ?). 

Ähnlich waren die Zuftände in der zweitgrößten Stadt des Stifts, in 
Barburg. Über die Stimmung der Bürgerjchaft find wir freilich hier nicht 
jo gut unterrichtet, allein wir willen, daß die Stadt in Liborius Hoitbandt 
einen Paſtor bejaB, welcher, wie jein Bruder Martin in Paderborn zu den 
Borfämpfern ber evangelifchen Lehre gehörte. Der Domkantor, welcher im 
3. 1570 fid) über bie Warburger Religionsverhältniffe unterrichtete, iprid)t 
die Überzeugung aus, daß unter Führung des Hoitbandt ein Aufftand zu be: 
jorgen ftehe, wenn der Bischof nicht bie nothwendigen Vorſichts-Maßregeln 
ergreife?). Auch nod) ein anderer Warburger Paſtor, Heinrich Krebs, cheint 
den Standpunkt Hoitbandt'S getheilt zu haben, während wir dagegen hören, 
ba die Kirche in ber Neuftadt wenigjtens äußerlich von ihrem Geijtlichen nad) 
tatholischer Weife bedient wurde. Aus den Äußerungen be8 Domfantors 
geht hervor, daß bie Majorität der Stadt dem Evangelium anfing. 

Biſchof Johann übernahm nun bei jeinem Regierungs-Antritt im 3. 1568 
die Schwierige Verpflichtung, alle bieje abtrünnigen Elemente zur alten Kirche 
zurüdzuführen. Er erkannte bie Schwierigfeit der Aufgabe jehr wohl. Als 
eine eifrige Partei im Domcapitel ihn zum Einjchreiten drängte, erinnerte er 
daran, daß jefbjt Kaifer Karl V. außer Stande gewefen fei, im Reiche bie Re- 
[igion Augsburgiſcher Gonfejfion zu tilgen und daß er fid) im 3. 1555 gend- 
tbigt gejehen Habe, bie Religions-Verwandten beider Confeſſionen in des Nei- 
d$ Schu und Schirm aufzunehmen. Obwohl er für jeine Berfon, fügte 


1j; ©. das Actenftüd vom 11. Febr. 1569 Nr. 556. 2) S. das Nctenftild vom 
1. April 1570 Nr. 576. 3) &. das Xctenftüd vom 10. April 1570 Nr. 577. 
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Johann Hinzu, allen Abtrünnigen von Herzen feind fei, jo möge man bod 
nicht? Unmögliches von ihm verlangen!). Man darf in der That behaupten, 
daß bie völlige Ausrottung der Neugläubigen, wie fie von einigen Eiferern 
verlangt wurde, im damaligen Moment unmöglich) war, und daß jeder der- 
artige SSerjud) ebenjo gewiß das Gegentheil des erjtrebten Erfolgs erreicht 
hätte, wie e8 in den [panijd)en Niederlanden der Fall war. Johann, der dies 
wohl erkannte, entjd)fog fid) daher, mit vorfichtigen und maßvollen Mitteln 
vorzugehen. 

Gleich zu Anfang feiner Regierung trat die Verjchiedenheit feiner Auf: 
faffungen von derjenigen des Domcapitel3 in einem kleinen, aber nicht unbe 
beutenben Umftand zu Tage. Der Artikel 19 des Gapitular[tatutà vom 21. Sehr. 
15682) verlangte von dem Neuerwählten, daß er fid) verpflichten jolfe, die 
Neuerungen in den Städten (eà war bejonber8 Paderborn gemeint) mit „Stra- 
fen“ abzujchaffen. Johann konnte fid) nicht entid)fieBen , biefe Verpflichtung 
einzugehen und der Revers, welchen er am 15. Febr. 1569 3) bem Domcapitel 
über jenes Statut ausftellte, änderte ben Wortlaut des Artifel3 19 dahin, bag 
ber Ausdrud „Strafen“ wegblieb und das Wort „Fleiß“ an feine Stelle geſetzt 
wurde. In der That zeigt der Vertrag mit der Stadt Paderborn vom 12. Fehr. 
1569, daß Johann zwar die Neuerungen nicht dulden wollte, aber eine ernite 
Beitrafung nicht für Flug hielt, bie Geldftrafe, welche der Stadt auferlegt 
ward, muß als eine verhältnigmäßig milde Maßregel angejehen werden. 

Sohann befand fid) in einer jchwierigen Sage. Die angejebenjten und 
einflußreichften Männer be8 Stifts, auf welche fid) ein fremder Landesherr 
zunächſt jtügen mußte, waren entweder der Neuerung zugethan, ober bod) me 
nigſtens Gegner be8 auffommenben jtrengen Katholicismus. Als Johann im 
Frühjahr 1569 dag Stift verließ, um feine übrigen Länder zu bejuchen, fab 
er fid) genöthigt, einen Statthalter und eine Regierung zu ernennen. Um: 
[tánbe, bie wir im Einzelnen nicht fejtitellen können, bejtimmten ihn, in die 
einflußreiche Stelle des Tandesherrlichen Vertreter den Edelherrn Johann von 
Büren und in die Regierung Männer wie Philipp von Hörde, Joh. von Hart: 
haufen, Schonenberg Spiegel u. 9L. zu bringen, von denen er nicht erwarten 
durfte, daß fie das Stift in feinem Sinne regieren würden. 

An demjelben Tage, an welchem Johann bie Einfegung der Statthalter: 
idjaft vollzog (9. März 1569) 4), war bie im Domcapitel feit einiger Zeit vor. 
handene eifrige Partei, welche bie Austilgung der afatholifchen Elemente fid 
zur Aufgabe gejebt Hatte, zum erſten Mal af8 gejchlofjene Gruppe in Thätig: 
feit getreten. Nach bem Tode des Domdechanten Bolbert von Brenfen, welder 
zu Anfang 1569 erfolgt war, handelte es fid) darum, für denjelben einen ac 

1) S. das Xctenftüd von 1572 Nr. 583. 2) &. das 9(ctenftiid vom 21. Felr. 
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eigneten Nachfolger zu gewinnen. Das Dechanat war weitaus der wichtigfte 
Poiten im Gapitef und in der Hand defjelben vereinigten fid), wie wir in ber 
Geſchichte Münſters gejehen haben, die vorzüglichiten Mittel zum Kampf gegen 
die Tendenzen der Neuerer und e8 war daher jefr viel daran gelegen, dem 
Ganbibaten der 9ieaction8 - Partei zum Siege zu verhelfen. Die Anzahl der 
Stimmen, über welche bie €ebtere verfügte, war indefjen febr Klein und e8 war 
nicht daran zu denken, daß ihr Kandidat, aí8 welchen man ben Domherrn 
Heinrich) von Mefchede aufgeftellt hatte, bie Majorität erhalten werde. In 
richtiger Vorausſicht biejer Eventualität wandten fid) bie Führer derMinorität, 
zu welchen hier wie in Münfter Gotfried von Raesfeld (ber aud) in Paderborn 
zum Domherrn gemacht worden war) gehörte, an den Licentiaten Gerhard von 
Kleinforgen und baten ihn um Rath, was fie zur Erreihung ihrer Abfichten 
thun follten. Das Gutachten, welches biejer abgab, ift unà erhalten!) und 
bietet in verfchiedener Hinficht Intereffe dar. Kleinjorgen jchlägt vor, daß bie 
Senioren" (jo nannte fid) bie römische Partei) zunächſt bie Wahl gänzlich zu 
bindern verjudjen jolíten , indem fie das Wahlrecht verjdjiebener Domherrn, 
die fid) an dem Geufischen Kriege betheiligt hätten oder nicht in saeris feien, be- 
itreiten müßten. Wenn dies nicht angehe, jo möge fid) die Partei unter Vorbehalt 
ener eventuellen Appellation nad) Rom auf die Wahl einlafjen und jobald fie 
geichehen fei, unter Borbringung der erwähnten Punkte Broteft gegen deren 
Gültigkeit einlegen. Falls bie Majorität ihren Kandidaten ald erwählt pro- 
flamire, fo mögen der Senior und feine Adhärenten erklären, daß fie ihren Gan: 
didaten eligire und der Betreffende möge die Wahl annehmen. 

Am 9. März fand das Wahlgeſchäft wirklich ftatt: Wilhelm Schilder 
erhielt 12, Heinrich von Mejchede 7 und der Dompropft Wilhelm von Weit: 
phalen 2 Stimmen. Die Minorität behauptete, daß unter den 12 Wählern 
Sdjilber 8 zehn nicht wahlberechtigt jeien und richtete noch an demjelben Tag 
an Schreiben an ben Biſchof Johann, welchem bie Gonfirmation be8 Gr. 
wählten zuftand, zeigte diefem an, daß fie ben Schilder nicht anerfennen würde 
und bat, daß er €ebterem die Beftätigung verjage; zugleich ward bem Biſchof 
mitgeteilt, daß man bie Entjcheidung des römischen Stuhls in biejer &adje 
angerufen habe 2). 

Sobald dies Verhalten der Senioren im Lande befannt wurde, erhob fid) 
gegen diejelben eine jtürmijd)e Entrüftung. Die Ritterjhaft des Stifts that 
fid) zufammen und richtete unter dem 3. Mai 1569 eine Petition an den Bi- 
idof?), in welcher fie ihrer Mißbilligung in den ftürfjten Worten Ausdrud 
gab. Dem Wilhelm von Schilder, hieß e8 darin, werde gegen alten Gebraud) 
und Gewohnheit bieje8 Bisthums der Befit des Domdechanats „um des Gegen- 


1; €, das Actenftüd (vom Febr. 1569) Nr. 558. 2) ©. das 9(ctenftüd vom 
9. März 1569 Nr. 560. 3) ©. das Hctenftüd vom 3. Mai 1569 Nr. 564. 
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theil3 conjpirirter SBarteifid)feit willen“ verweigert und ftreitig gemacht; ber 
Biſchof möge die alten Gewohnheiten des Stifts ſchützen und aufrecht erhalten. 
Wenn dies nicht gejchehe, fügten fie drohend Hinzu, jo könne allerlei entitehen, 
was dem Stift zu unmieberbringfidjem Schaden gereiche — eine Andeutung, 
welche Elar genug die offene Auflehnung in Ausficht ftellte. Die Sache jcheint 
in der That einen gefahrdrohenden Charakter gehabt zu haben, denn nod) vier 
Jahre ſpäter um bie Mitte des 3. 1573 äußerte der Garbinaf tto von Augs— 
burg unter Hinweis auf die verzögerte Entfcheidung des römischen Stuhls, 
baf man Zeit gewinnen müffe, um großes Ärgerniß zu vermeiden, welches in 
jenen Gegenden Leicht entjtehen könne !). 

Auch ber Biſchof ſah fid) burd) das Verhalten der römischen Partei nid 
nur in Verlegenheit gejebt, jondern er fühlte fid) durch bie Anrufung der römi- 
iden Enticheidung in feinen bifchöflichen Rechten mit Grund tief gefrüntt. 
Bisher war e8 in deutjchen Bisthümern nicht Sitte gewejen, daß man, wie cé 
jet hier und fpäter anderwärts geſchah, bie Intervention der römischen Eurie 
in jolchen Angelegenheiten anrief, bie vor das Forum deutjcher Prälaten oder 
Serichtshöfe gehörten und Biſchof Johann war, wie wir alsbald hören wer: 
den, troß jeiner gutlatholiichen Gefinnung tief entrüftet über bieje8 unerhörte 
Verfahren. 

Der Biſchof willfahrte bem wiederholt geftellten Anfinnen der Minorität 
nad) Konfirmation 9Rejdjebe 8 keineswegs und lehnte aud) bie Ausſchließung 
ber Domherrn, welche gegen Spanien Kriegsdienfte getan hatten, ab 2), und 
die Senioren, hierdurch verlegt , jebten mit Hülfe ihrer Agenten (Kleinjorgen, 
Schade, 2eifting u. A.) in Rom eine Agitation in Scene, weldje nicht nur 
auf bie Beftätigung Meſchede's abzielte, fondern aud) gegen den Biſchof jelbit 
gerichtet war. In ber That hatten fie denn aid) den Erfolg, daß unter dem 
Namen der „Provifion” eine Art von Gonfirmation 9Xejdjebe8 in Rom am 
19, April 1570 ausgefertigt wurde. 

Als der Biſchof zu Anfang 1570 von den Machinationen feiner Som 
herrn in Rom Kenntniß erhielt, fertigte er unter bem 6. Februar einen Gr 
ſandten an das Gapitef ab, bejjen Inftruftion lebhafte Anklagen gegen die 
Senioren enthielt. Wir kennen deffen Wortlaut nicht, lernen aber den Inhalt 
aus der Erwiderung der Angeklagten kennen). Wir jehen daraus, baf fid 
der Streit auf die religiöſe und fivdjfidje 3Bolitif. iiberhaupt ausgedehnt hatte 
und daß Angriffe wegen der Letzteren gegen Johann erfolgt fein müſſen. Die 
Senioren, heißt es, wollten nicht behaupten, daß der „Verlauf“ in geiftlichen 
Gadjen bem Bifchof zur Laft zu legen fei, allein fie könnten fid) auch nidt 
ſchuldig erachten, diefem Verlauf ruhig zuzuſehen; vielmehr hielten fie fid) ver- 
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plichtet, benjefben abzujchaffen und da ber Biſchof fid) weigere, „in dem nö- 
thige Sorjefung zu thun“, jo hätten fie geglaubt, „jolches ber höchſten Obrig- 
feit denuneiren zu müjjen". Dies jei namentfid) aud) deßhalb notDmenbig 
geweſen, weil ber Bischof bie beantragte Ausſchließung einzelner Domberrn 
nicht habe bewilligen wollen. 

Außerdem feien allerlei unberufene, apojtafirte SBrábifanten in bem Stift 
Paderborn ,gejebt und eingefchlichen“; die Einwohner der Stadt Paderborn 
ließen ihre Kinder im Lippifchen taufen und liefen „einen unb alle Sonntag 
nad Ihrer fürftl. Gmaben Haus Wevelöburg und nad) Dftichlangen zur fekti- 
iden Kommunion“. Das Capitel habe über bieje Dinge ſchon längſt bei bem 
Biſchof Beſchwerde geführt, aber e8 jei nichts erfolgt, man habe ber Sache 
vier Jahre lang zugejehen, ohne davon in Rom Gebrauch zu machen ; jebt aber 
ille bie Anzeige bei Sr. Heiligkeit erfolgen. 

Dies Schreiben, welches ohne bie Unterfchriften der einzelnen Domherrn 
an ben Biſchof gelangte, erbitterte den Lebteren in hohem Grade. Er gab fei- 
ne Stimmung in einer Inftruftion für feine Räthe, welche die Verhandlung 
nit den Senioren weiter führen follten, deutlichen Ausdrud'). „Da Nieman- 
den“, jagte er, „etwas Schmählicheres zugemefjen werden fónne, als Ketzerei, 
jo gebühre einem Jeden, gegen gehäffige Verleumder feine Ehre und feinen 
guten Namen zu vertheidigen“. Er wifje fid) nicht zu erinnern, in welchen 
geftlichen oder weltlichen Sachen er fein fürftlidje8 Amt nicht Gottes Ord- 
nungen und den Canones gemäß vertreten habe. Den Senioren fei nod) nie 
mal3 ihr Recht verweigert worden und fo lange dies nicht gefchehen jei, habe 
man ihn (ben Bischof) der höchſten Obrigkeit „mit Fugen“ nicht zu benunciren. 

Was die Gapitufaren anbelange, welche im 3. 1569 dem Prinzen von 
Dranien gedient haben ſollten, jo befite das Gapitel jeine Disciplinar-Geſetze 
unb im Lande das ordentliche Recht. Dies feien die Inſtanzen, bei welchen 
man gegen fie vorzugehen habe. 

„Wenn aud) im Stift Baderborn“, fagt ber Bijchof weiter, „einige andere 
Religion wider unfere alte atholifche Religion eingefchlichen ijt, fo haben fie 
ſolches nicht unferer Fahrläffigkeit, fondern vielmehr der Zeit und unferen Vor- 
fahren, ja auch fid) felbft zu verweifen“. 

Er (Johann) fei durchaus Willens , den Sekten entgegenzutreten unb fie 
3t bejeitigen, aber man möge nichts unmögliches von ihm verlangen. Wenn 
t$ die Sapitularen gelüfte, den Biſchof bei Sr. Heiligkeit mit Unwahrheiten 
anzugeben, jo werde er ihnen ſchon zu begegnen wifjen. Er werde fid) durch 
Niemanden in feinen Rechten, bejonberà was die Confirmation feiner Prälaten 
anlange, Eintrag thun lafjen. Der Proceß, welcher wegen der Eleftion des 
Domdechanten amijden den Senioren und Junioren jdjmebe, möge an eine 
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deutjche Univerfität, nicht an eine italienische, wie bie Senioren beabfichtigten, 
verwiefen werden. „Es follte auch der deutjchen Nation eine Schande fein, 
daß in derjelbigen nicht jo viel unpartbeiijdje Gelehrte anzutreffen fein jollten, 
die bieje ftreitige Elektions-Sache mit Recht jollten wiſſen zu erörtern“. 

E3 verdient Beachtung, daß ber Biſchof bei biejen Streitigkeiten bie Ma- 
jorität des Domcapitel3, deren kirchlichen und religiöfen Standpunft er nicht 
theilte, ganz auf feiner Seite hatte. Den Ausgleichs-Vorſchlag, welchen der 
Biſchof im J. 1569 beiden Parteien gemacht, hatte fid) zwar der Ganbibat der 
Junioren, Schilder, unterworfen, aber Mejchede lehnte denjelben ab, „weil er 
den Statutis eeclesiae zuwider fei". Johann, über biejen Vorwand ernſtlich 
erzürnt, jchrieb am 18. Juli 1570 an Mejchede !), daß er (ber Bifchof) nicht 
vorjchlagen werde, was den Kirchen-Statuten zuwider jei und daß er ihn def: 
halb auffordere, jeine Einwendungen fallen zu laſſen. Diejer Befehl half frei: 
lich nichts ; bie Senioren blieben bei ihrer Abficht, bie Sache vor bie römischen 
Gerichte zu bringen. 

Wir befigen einen Brief Schilder'3 vom 3. März 15712), im welchem die 
Übereinftimmung zwifchen ihm und bem Bifchof deutlich zu Tage tritt. Er 
(Schilder) habe fid), jagt er, in der Wahlangelegenheit von Anfang an der 
Entjcheidung Sobann 8 unterworfen. Dagegen hätten bie Senioren über den 
Bilchof hinweg die Einmiſchung des römischen Stuhles angerufen. Schilder 
hoffe, daß feine Heiligkeit dem Bifchof nicht vorgreifen und bie Gonfirmation 
gegen alle Canones und Coneilia bem Ordinarius abjchneiden werde. Aus 
dergleichen gefährlichen Neuerungen werde nidjtà denn Schande, Unwillen und 
Berderben folgen. 

Trotz Johann's Bemühungen wurde der Proceß vor einem italienijchen 
Tribunal erörtert und im Sinne ber Minorität des Domcapitels , welche den 
römischen Stuhl angerufen Hatte, entjchieden. Am 24. Aug. 15733) Leijtete 
Mejchede den Eid ald Domdechant. 

Seit bem unglüdlichen 9. März 1569 war die Barteiung im ganzen Lande 
zu hellen Flammen angefacht. Die Forderung einer Kleinen Minorität des Ga 
pitel3, an deren Spibe ber Dompropft Wilhelm von Weftphalen und Gotfried 
von Raesfeld ftanben, da die Majorität ihr gehorchen folle, führte, wie man 
fid) benfen kann, zu den heftigjten perjónfid)en Feindichaften unter den Dom- 
herren und e8 war gerade bie religiöje Frage, welche zur Berfchärfung be8 Gor: 
[ifte am meiften beitrug. Die Capitularen beider Parteien warfen fid) näm: 
fid) gegenjeitig vor, daß fie ber neuen Lehre zugethan feien oder geweſen feien 
unb fie in ihren Archidiafonal- Bezirken geduldet hätten. Beſonders meat 
würdig find in biejer Beziehung bie Beichuldigungen, welche von verjchiedenen 
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Seiten gegen den Dompropft Wejtphalen vorgebracht wurden. Er erzählt uns 
jelbjt (in einem Schreiben an Biſchof Johann vom 22. Nov. 1569) !) , baf 
Schilder ihm vorwerfe, er Weſtphalen) dulde zu Salzkotten einen verehelichten 
Pajtor unb zu Schwaney einen Calvinischen Prediger. Er beruft fid), um 
bie8 zu widerlegen, auf das Zeugniß des lebtgenannten Geiftlichen jelbft und 
auf die Thatjache, baf er gegen den Pfarrer zu Salzkotten eingeichritten fei. 
Wir wollen demnad) annehmen , daß bieje Beihuldigung ungegründet war. 
Allein bem fteht bie Thatfache gegenüber, daß Weſtphalen als Archidiakon von 
Büren Jahrzehnte fang evangelijche Geiftliche geduldet hatte, ohne jemals ein 
Wort darüber zu verlieren. Als der Gonjlift im Gapitef auabrad) unb bie 
Appellation nad) Rom erfolgte, hielt e8 Weſtphalen für feine Pflicht, Diergegern 
Maßregeln zu ergreifen, damit (wie er jefb[t jagt) au8 ben Bürenſchen Ver- 
hältnifjen feine Anklage gegen ihn gejchmiedet werden könne. Dieje Sachlage 
veranlaßte bie Herrn von Büren zu einem Bericht an den Biſchof Johann), 
worin fie ihrer Verwunderung Augdrud geben, daß „der Dompropft in feinem 
Wíter bie Dinge, bie er funfzig Jahr fang habe bleiben fajjen, bem Bijchof 
unterftehe anzumuthen, während er des Biſchofs Vorgänger in Allem verjchont 
und Feineswegs bieje Angelegenheiten auf bie Bahn gebracht habe‘. Die Re- 
figion, welcher fie und ihre Unterthanen jegt anhingen (fügten fie hinzu) fei 
in ihrer Herrjchaft jeit vielen Jahren in Gebraud), auch jeien fie früher ruhig 
dabei gelafjen worden; Wejtphalen ſelbſt habe „die Minifterien ber neuen Re— 
ligion über zwanzig und mehr Jahre her geduldet“. Sie wollten daran erin- 
nern, daß bie Kaiferliche Majeſtät und bie Fürften des Reichs den Neligiong- 
frieden verordnet hätten, um bie Gewifjen der Menjchen in biejen betrübten 
Seiten nicht zu irren. Weftphalen ließ fid) indeß durch nichts in feinen Be- 
ftrebungen aufhalten, ſondern fuhr mit großem Eifer fort, jowohl beim Bifchof 
wie beim Domcapitel für bie Befeitigung ber Neuerungen zu wirken. In einem 
Brief an ben Biſchof vom 16. Dec. 1569?) hebt er hervor, daß er bereits vier 
Mal gegen die Bürenjchen Baftoren geflagt und gebeten habe, fie fortzufchaffen. 
Er habe gehofft, daß Johann die Cadje vor feiner Abreife aus dem Stift 
,tidjtig machen werde“, aber dies jei unterblieben. Falls Johann nicht bald 
Maßregeln ergreife, möge er es ihm (Weftphalen) nicht verdenfen, wenn ber 
Dompropft die Sache an das Gapitel gelangen laſſe und derfelben jonjt nad): 
zudenfen verurjadjt werde. 

Diefes Schreiben überjanbte Johann am 22. Dec. 1569 abjchriftlid an 
ba8 Domcapitel und fügte Hinzu), daß er nicht allein Willens, fonbern aud) 
in Arbeit gewejen, vor feiner Abreije aus dem Stift Paderborn bieje unb an- 
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dere bie Religion betreffende Angelegenheiten zu ordnen. Doc) jei biejer Plan 
durch bejonbere Umftände vereitelt worden. Nachdem die Meinungs-Auperung 
des Capitel3 eingegangen fei, wolle er Beichluß faſſen, wie bie Neuerungen 
abzuschaffen jeien. 

Dieje Entſchlüſſe ſcheinen Schon im Frühjahr 1570 !) von bem Biſchof ge- 
faßt worden zu fein. Denn um bieje Zeit jchidte er eine Gefandtichaft an das 
Domcapitel, deren Zwed war, demfelben diejenigen Maßregeln vorzuschlagen, 
welche am geeignetiten angejehen wurden, um das erjtrebte Ziel zu erreichen. 
Die Inftruftion ijt ihrem ganzen Inhalt nad) von bejonberem Jnterejje. 

Während der ganzen Zeit feiner Regierung — jo jollen die Gejandten 
vortragen — jei der Fürſt mit äußerjtem Fleiß bemüht gervejen, fid) ber alten 
katholischen Religion zu beffeiBigen. Davon könnten feine Länder jeit 17 bezw. 
jeit 4 Jahren SeugniB ablegen?). Doc) künne man e8 ihm verftändiger Weiſe 
nicht übel auslegen, daß er dasjenige, was vor Antritt feiner Regierung gegen 
bie alte Religion eingerifjen, nicht vollftändig und plöglich reformiren könne. 
Man jefe täglich, wie ſchwer e8 aud) anderen geiftlichen und weltlichen Für: 
jten werde, hierin Wandel zu jchaffen und im b. 9teid) habe man troß aller 
Berjuche feine Veränderung oder wirkliche Reformation durchzuführen vermodht. 

Johann erkenne wohl, daß wegen dieſes hochbejchwerlichen Punktes, wenn 
man einjd)reite, bie äußerfte Gefahr brobe, ba ohne dies „Gehorſam, Friede 
und Ruhe auf der Schärfe des Schwertes ihren €auf haben“, aber er jehe aud 
ein, daß, wenn er zaudere, man ihm Connivenz und Negligenz vorwerfen 
werde. Da eà nun aber fein größeres Verbrechen gebe ala Seberei, jo habe er 
fid) zunächſt entſchloſſen, allen Archidiakonen zu befehlen, daß fie ein Verzeid)- 
niß „aller Mängel ber 3Berjonen, Kirchen und ber Minifterien übergeben". 
Dazu wolle er für fid) „eine Indagation durd) ein jonberfid) Eramen veran- 
jtalten“, um zu erfahren, wann und wie fid) jeder Mangel erhoben. Außerdem 
habe er etliche Artikel einer General - Bifitation auf's Papier bringen laſſen, 
die er aud) dem Münſterſchen Domcapitel zugeftellt habe. Das Gapitel zu 
Paderborn möge jein Gutachten darüber abgeben. 

Wir wiſſen nicht, ob eine jo[dje gutachtliche Äußerung jemals in bie Hände 
des Biſchofs gelangt ijt. Jedenfalls fteht feit, daß bie General - Vifitation, 
welche projeftirt war, nicht zu Stande fam. Das einzige, was von ben 3B: 
nen Johann's in Erfüllung ging, war bie ben Arhidiafonen befohlene Unter: 
judjung ihrer kirchlichen Bezirke, aber aud) bieje jcheint nur zum Theil zur 
Ausführung gelangt zu jein?). Natürlich war bieje bloße Inſpektion für die 
Pläne der Rejtauration nicht von erheblicher Wirkung und aud) bie im 3. 1572 

1) ©. das Nctenftüd (vom 3. 1570) Wr. 573. 2) Sobann mar in Osnabrüd 
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erfolgte Einführung des nad) ben Beichlüffen des Tridentinums bearbeiteten 
Katechismus in ber Diöceſe) hatte nur einen theilweifen Erfolg. Als ber Bi- 
hof im Frühjahr 1574 ftarb, ftanden bie Dinge wejentfidj auf dem alten 
Standpunkt und bie weitere Entwidlung Ding durchaus von den Gefinnungen 
feines Nachfolgers ab. 





Drittes Gapitel. 


Die Biſchöfe Salentin und Heinrich. 
1574—1585. 


Der Schriftwechjel, welcher über die Neuwahl nad) dem Tode Johann's 
geführt worden ijt, jcheint verloren gegangen zu fein. Das einzige, was wir 
über bie Zwifchenperiode bi8 zur Neuwahl wifjen, beftebt in ber Thatjache, 
daß der Erzbifchof Heinrich von Bremen jid) eifrig um die Erwerbung des 
Stift3 bemühte. Schon am 10. April, aljo wenige Tage nad) Johann's Ab- 
leben , jandte er bem Domcapitel in Paderborn ein Schreiben ?), in welchem 
er ausführte, baj ber verewigte Landesherr nicht nur ihm, jonbern aud) feinem 
Bater und Bruder aus eigner ‚Bewegniß“ Ausficht auf das Bisthum gemacht 
habe. Auf den Wunſch Sobann 8 habe er (Heinrich) fo lange jener lebte, feine 
Schritte in der Wahljache getfan ; jebt aber wolle er nicht unterlaffen, fid) vem 
Domcapitel zu empfehlen. Er wies darauf Hin, daß er Domcapitular in Cöln 
iti und die Subdiafonatsweihen empfangen habe; der Churfürft von Sachſen 
unb der Landgraf von Hefien jeien ihm nicht nur blutsverwandt, jonbern aud) 
in treuer Freundſchaft zugethan. 

In Sachen der Religion ſei e8 allezeit jein Wunſch gewejen, die vorhan- 
denen Spaltungen und Streitigkeiten auszugleichen und er habe alle geeigneten 
Mittel dazu angewendet, aber die Verſuche feien gejcheitert. Darauf habe er 
fid) entichloffen, ben Dingen ihren Zauf zu lafjen, wie dies der Saijer und an- 
dere mächtige Fürften aud) thäten, bis Gott bie Sachen mit gnädigem Auge an: 
jehe und ändere. Wenn das Domcapitel in Paderborn ihn zum Biſchof wähle, 
jo gebenfe er das Stift bei der alten fatholifchen Religion zu ſchützen und nie 
mals eine Neuerung anzuftiften. Im Übrigen möchten fid) bie Domherrn we- 
gen der Grunbjüpe feines Regiments bei dem Domcapitel zu Bremen erfun- 
digen. 

Der Ehurfürft von Sachſen ſäumte nicht, fid) unter bem 13. April?) für 
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Heinrich, der fein Neffe war, zu verwenden und in der That gab e8, wie fidj 
drei Jahre jpäter zeigen jollte, im Domcapitel eine Partei, welche dem Ey: 
biſchof günstig gefinnt war. 

Neben biejer Bewerbung waren inbefjen nod) mehrere andere vorhanden. 
Herzog Albrecht von Baiern juchte feinen Sohn Ernst dorthin zu bringen und 
Herzog Julius von Sraunjd)meig wünjchte ebenfalla bie Berüdfichtigung feiner 
Wünſche; allein feiner diefer Herrn bejaf fo einflußreiche Fürfprecher in Pa— 
derborn, daß ihre Kandidatur in Frage gefommen wäre. 

Den Ausschlag Scheint ber päpitliche Nuntiug Caspar Gropper gegeben 
zu haben, nad) welchem, wie eine Relation aus Baderborn an den Landgrafen 
von Heſſen jagt, bie Domherrn „Die Ohren Dingen"!).  Gropper hielt fic) da- 
mals in Cöln auf und e8 jcheint damit zufammenzuhängen, daß Erzbifchof 
Salentin von Cöln als Sieger aus der Wahlurne hervorging (21. April 1574). 
In ihm erhielt das Stift einen Landesherrn, ber zwar nicht der jpanijdjm 
Partei im Reiche angehörte, aber bod) ein [trenger und eifriger Anhänger der 
fatholifchen Kirche war. 

Die Wahlcapitulation, welche Salentin unterzeichnen mußte, ift ibentijd) 
mit dem Statut vom 21. Febr. 1568, welches gerade in Bezug auf die Reli- 
gion jer bejtimmte Forderungen stellte. Der Biſchof, welcher bie ihm dadurd 
auferlegten Verpflichtungen am 9. Dec. 15742) anerkannt hatte, zögerte nicht, 
die Verhandlungen über bie zur Herjtellung ber alten Kirche geeigneten Maß— 
regeln zu beginnen. 

Am 19. Dec. unterbreitete er dem Domcapitel ein Promemoria 3), in wel: 
chem er bie Gonjequengen erörterte, bie fid) an das Reverjal vom 9. Dec. knüpf— 
ten. Da das fegtere, heißt e8, bie Anftellung eines Suffragans fordere, jo 
bitte er das Gapitel um Borjchläge über bejjen Perſon und bie Beichaffung 
jeines Gehalts. Ferner befehle er in Sachen der Religion, daß die Archidia— 
fonen, in deren Händen vornehmlich bie Abihaffung der Neuerungen Liege, 
ihr Amt mit Fleiß verrichten. Wenn fie aber daran verhindert feien, fo folle 
fie bie Namen der Paftoren und anderer Stirchendiener, bie in ber alten, mal: 
ren fatholifchen Kirchenlehre ober in den Geremonien und Gebräuchen Neue: 
rungen vorgenommen, dem Churfürften ober bem anzuftellenden Suffragan 
angeben, damit entweder auf dem Wege der Bifitation oder durch andere Mittel 
bie Neuerung abgejchafft und andere Ordnung wieder aufgerichtet werde. 

Sodann erwäge der Erzbifchof, „daß zu Erhaltung ſowohl des geiftlichen 
als weltlichen Regiments und aller guter Ordnung e8 hochnötig jei, daß man 
Seminaria Ecclesiae et Reipublieae, nämlich gute fatBolijdje Schulen am 
richte und bie Jugend wohl inftituiren fafje". Er begehre deßhalb des Dom- 
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capitel& Gutachten über die Einrichtung wenigftens einer guten katholischen 
Schule und über die Wege wie man den Unterhalt einiger katholischer Prä— 
ceptoren, jowie einer Anzahl armer, aber begabter Schüler, bie man fpäter 
zum Nugen be8 Vaterland gebrauchen könne, zu beichaffen im Stande fei. 

Endlich bitte der Churfürft das Capitel, ihm etliche „Randfafjen“, bie ber 
katholischen Religion zugethan feien, vorzuschlagen, damit er diejelben zu feinen 
Rüthen ernenne. 

Das Domcapitel war mit diefen Vorfchlägen durchaus einveritanben und 
verbreitete namentlich den Befehl an die Archidiakonen fofort abfchriftlich durch 
dad Land. Auch) bie Errichtung einer katholiſchen Schule wurde lebhaft ge- 
billigt und die Vorfchläge zum Zwed der Ernennung katholischer Räthe wur: 
den dem Fürſten umgehend eingereicht. 

Allein bie Durchführung der Maßregeln ftieß vom erften Moment an auf 
Schwierigkeiten finanzieller Natur. Für den Unterhalt des Suffragans follten 
nad) der Äußerung des Capitel® vom 10. Januar 1575 !) bie Pfarreinkünfte 
von Salzkotten verwendet werden; da bieje aber nicht genügten, jo forderte 
man vom Biſchof einen Beitrag aus den Renten des Stift3. Wegen der Schule 
ihlug das Gapitef die Überweifung des von den Mönchen verlaffenen Mino- 
riten⸗-Kloſters vor und fügte hinzu, daß es bie Dom-Schule fowie bie Schule 
des Stift Bußdorf alsdann aufheben wolle, bemerkte aber weder etwas Be- 
ſtimmtes über einen eigenen Beitrag nod) über bie Verſchmelzung der Mittel 
der febtgenannten Anstalten mit bem neuen Inftitut. Dagegen verlangten fie 
aud) Hierfür bie finanzielle Unterftügung des Biſchofs. 

Sierburd) verzögerte fid) bie Angelegenheit und Salentin hielt e8 für nö— 
thig, unter bem 22, Juli 15752) bem Domcapitel weitere Anträge zu unter: 
breiten. Das Domcapitel möge, heit e8 darin, fid) biindig darüber erklären, 
welche Summe e3 zur Errichtung der Schule beitragen wolle. Es jei gerade 
jet Gelegenheit vorhanden , einen gut katholifchen Direktor für bie neue An: 
italt zu erhalten (Hermann v. Kerßenbroid, ben bie Stadt Miünfter ausge: 
wieſen Hatte) und nachdem demjelben jchon „etwas Vertröftung gejchehen“ 3), 
jo wolle der Churfürft nach dem Eintreffen der Erklärung des Gapite[8 biejen 
Tunft unverzüglich in's Werk richten. Sobald die Schule in à Leben getreten 
ici, fünne man darauf benfen, daß bie Anftellung von Lehrern in den übrigen 
Städten des Stifts von einem (ramen abhängig gemacht werde, welches fie 
vor bem SRector des Baderborner Gymnafiums und dem Official abgelegt hät: 
ten. Zugleich brachte ber Bijchof die Anstellung des Suffragans nod) einmal 
in Anregung, indem er bie Mitwirkung des Gapitelà forderte. 

Wir kennen die Gründe nicht, welche die Domherrn beftimmten, bem An- 


1) ©. das Nctenftüd vom 10. San. 1575 Nr. 592. 2) ©. das 9fctenftild vom 
22. Juli 1575 Nr. 593 3) Er fam im J. 1575 wirklich nad) Paderborn. 
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finnen nicht jofort ftattzugeben ; bie Antwort, welche fie ertheilten, war im 
Wefentlichen ablehnend und im Frühjahr 1576 mußte Salentin zum dritten 
Mal darauf zurüdkommen. Jet aber jchob ber Biſchof dem Gapitel nod) ent. 
idjiebener als früher die Beichaffung der Mittel zu, nicht allein für ben Suf— 
fragan, fondern auch für den Official und für die Schule. In Bezug auf die 
[egtere machte er injofern eine Goncejfion , als er die Einziehung verlorener 
Kloftergüter und deren Verwendung für bie Schule in Ausficht ftellte. Die 
Abgeordneten des Domcapitels, denen bieje Eröffnungen am 10. Februar ac 
macht wurden !), fanden diejelben „bedenklich und bejchwerlich“ und es fam 
abermals nidjt8 zu Stande, da das Gapitef am 5. März erklärte, e8 jel un: 
vermögend, den Forderungen nachzukommen. 

Sm Lauf des 3. 1576 ward indefjen menigften8 über die Mittel für die 
Schule eine Einigung erzielt und die Urkunde vom 16. Febr. 1577 2) traf Be- 
ftimmungen über die Drganijation und Verwaltung des befannten Gymna- 
sium Salentinianum, welches zur Erhaltung und Wiederherjtellung ber fato: 
fischen Religion im Paderborner ambe von der größten Bedeutung geworden 
ift. Der ftrengfatholische Charakter der Anftalt wurde vom erjten Moment an 
durch die Direktion des erm. o. Kerßenbroick, der als Vertreter einen che- 
maligen jpanijchen Unterthan Seinrid) Harius aus Geldern erhielt, an den 
Tag gelegt und indem Salentin bem Domcapitel und dem Official das Gur: 
torium in bie Hand legte, ſchuf er aud) für bie Haltung des zukünftigen Lehrer: 
Perſonals eine ausreichende Garantie. 

Auch im Übrigen unterließ Salentin während feiner Regierung nichts, 
um die Erhaltung und Wiederherftellung des katholiſchen Glaubens zu bewir— 
fen. Das fürftliche Dekret vom 22. Dec. 15743), auf Grund defjen Johann 
von Büren zum Statthalter im Stift während des Biſchofs Abweſenheit ernannt 
wurde, bejagt ausdrüdlich, daß e8 Büren's Pflicht fei, „die eingerifjenen etti: 
iden Neuerungen abzufchaffen“. Freilih war Büren hierfür durchaus nid 
bie geeignete Berjönlichkeit, ba er in feiner eigenen Herrſchaft nod) fortwährend 
die neue Lehre duldete. Salentin, welcher hiervon wohl unterrichtet war, aber 
dennoch bie Ernennung des Büren nicht hatte vermeiden fünnen, judjte durch 
ein Mandat vom 4. Sept. 1575!) an bie Edelherrn von Büren bie Auswei- 
jung der evangelijdjen Prediger aus der Herrichaft burdjgujeben. Die Ant: 
wort, bie er am 1. San. 15765) erhielt, lautete durchaus ablehnend , indem 
fid) bie Edelherrn auf die Thatjache beriefen, daß die Religion, zu ber fie fid) 
jest hielten, von den früheren Landesherrn zugelaffen worden fei. 

Es fanmn angenommen werden, daß bie einflußreiche Stellung , welde 


1) ©. das Actenftiid vom 10. Febr. 1576 Nr. 595. 2) ©. ben Auszug ans 
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diejes Geſchlecht im Hochſtift einnahm, der evangelifchen Partei große Dienfte 
geleijtet hat. Die lebteve war trot der bisherigen Repreffionsverjuche im da- 
maligen Moment jo wenig zurüdgedrängt, daß fie jogar im Domcapitel nod) 
einmal einen entjcheidenden Sieg davon trug. 

Am 5. Sept. 1577 ward der bijchöfliche Stuhl durch ben 3tüdtritt Bi- 
ihof Salentin's erledigt. Wir haben bereit früher gejehen, daß Leßterer feit 
einiger Zeit als entjdjiebener Gegner der ſpaniſch-römiſchen Bartei im Reiche 
aufgetreten war und e$ ift möglich, daß er Schritte gethan hat, um einen Mann 
diefer Partei nicht nad) Paderborn kommen zu lafjen. Es gab viele Serm im 
Gapitel, welche ben Widerwillen Galentin 8 gegen die neuern Beitrebungen 
Rom's durchaus theilten. Diejelbe wurde getragen und geftüßt durch bie 
gleichgefinnte Ritterichaft im Lande und da fie fid) im Beſitz der Majorität 
wußte, jo bejchloß fie, ihren Wünjchen bei der Neuwahl Ausdrud zu geben. 

Es war damals weit und breit befannt, daß der Erzbiſchof Heinrich von 
Bremen ein bejonberer Freund und Schühling des Erzbiſchofs Salentin und 
ein entjchiedener Gegner ber jpanijdjen Bolitit war. Das Domcapitel zu 8: 
nabrüd, wo Heinrich jeit 1574 herrichte, verfäumte nicht, feinen Einfluß in 
dem benachbarten Hochſtift für Heinrich zur Geltung zu bringen und jchrieb 
am 11. Sept. 1577 einen warmen Empfehlungsbrief an das Paderborner Ca— 
pitel, in welchem e$ den Erzbijchof als eine „gütige, ehrliebende und injonder- 
heit zu billiger Regierung qualificirte Natur“ jchilderte!). Da Heinrid) fid) 
aud) in Bremen eines guten Rufes als Herricher erfreute, jo entjchloß man fid) 
in Baderborn, mit ihm in Verhandlung zu treten unb ben Widerftand ber Mi- 
norität im Domcapitel, welche den Dompropſt Theodor von Fürſtenberg als 
Ganbibaten aufgeftellt Hatte, zu brechen. 

Am 5. Nov. 1577 unterzeichnete Seinrid) einen ihm vom Kapitel vorge- 
legten Revers, in welchem ausgejprochen war, daß das Domcapitel ihm vor 
erlangter Confirmation die einjtmeifige 9(bminijtration und Regierung des 
Stifts anvertraut habe. Daraufhin habe er fid) jeinerjeits bei feiner fürftlichen 
Ehre verpflichtet, nach erlangter Konfirmation feinen Eid zu feijten, das Stift 
bei feinen Privilegien zu ſchützen, „Leine Erneuerung ber Religions-, Kirchen: 
unb Zuftiz. Sachen ber aufgerichteten Gapitulation zuwider einjchleichen“ zu 
laſſen und nidjt8 zu thun, was dem Stift nacdhtheilig fei. 

Nachdem Heinrich auf Grund Diefes Abkommens die Verwaltung des 
Stifts übernommen hatte, unterzeichnete er am 16. Dec. 1577 aud) die Wahl- 
capitulation , in welcher bie obigen VBerficherungen zum Theil erneuert und 
abermals bejonber8 feitgefeßt wurde, daß er das Domcapitel, ſämmtliche Stifts- 
Stände und den ganzen Gleru8 bei der fatholifchen Religion und allen ihren 
Rechten und Geredjtigfeiten handhaben wolle. 


1) €. das Xctenftüd vom 11, Sept. 1577 Nr. 599, 
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In der That gab das Regiment des neuen Landesherrn denjenigen £a 
tfolifen, deren Sinn nicht auf die gewaltfame Zurüdführung ihrer anders 
gläubigen Landsleute gerichtet war, durchaus feinen Anlaß zur Unzufrieden- 
heit. Gemäß ben Grundſätzen, die Heinrich jeit einer Reihe von Jahren in 
dem confeffionell gemifchten Stift Osnabrück mit Erfolg und unter der Zu- 
ftimmung des Landes handhabte, ließ er Jedermann in feinem Gemijjen un: 
getrünft und verfuchte weder in evangeliichem nod) in katholiſchem Sinne einen 
Zwang auszuüben. Wie die Verhältniffe damals lagen, mußte dieſes Syiten 
allerdings mehr der evangelifchen wie der katholischen Partei zu Statten fon 
men. Denn die Neigung der Bevölkerungen lag durchaus auf proteftantiicer 
Seite und nur durch Gewaltmittel war der Übergang einer Anzahl Gemeinden 
zur neuen Lehre bi8fer verhindert worden. Die Stadt Paderborn jdjeint die 
erjte geweſen zu fein, welche von ber neuen Lage der Dinge Vortheil zu ziehe 
juchte, indem ber Baftor an der Marktkirche Georg Holthaufen unter Zuftim- 
mung feiner Pfarrfinder in evangelifchem Sinne zu predigen begann. Die 
Gadje machte um fo größeres Auffehn ala Holthaufen aud) die Domprediger: 
ftelle verfah und jomit unmittelbar vor den Augen des Domcapitel3 ber neue 
Glaube fid) Bahn bradj. Es wären große Weiterungen zu erwarten gemejen, 
wenn der einflußreiche und beliebte Prediger nicht im 3. 1580 geftorben wäre. 
Der SBajtor an der Gofirche zu Paderborn, Heinr. Wulften, begann ebenfallé 
wankend zu werden und der Geiftliche des Stift? Bußdorf, Serm. Kerfting, 
hielt heimlich evangelischen Gottesdienft in ber Laurentius-Kapelle. 

Die Minorität be8 Domcapitel®, welche in Theodor von Fürftenberg 
einen eifrigen und energifchen Führer befaß, fab diefen Vorgängen grollend zu 
und arbeitete mit allen Mitteln, welche ihr zu Gebote ftanden, dem weiteren 
Umfichgreifen der Bewegung entgegen. Es jdjeint, als ob bie Majorität, 
welche den Erzbifchof Heinrich gewählt Hatte, bie Herrichaft dauernd zu behal- 
ten nicht im Stande gemejen fei. Schon nad) wenigen Jahren bewegte fid) die 
Politik des Capitels in direktem Gegenſatz zu derjenigen des Fürften und der 
maßgebende Einfluß der römischen Richtung tritt feit 1580 deutlich zu Tage. 

Am 13. Juli 1580 !) genehmigte das Eapitel ein Statut, in welchem feit: 
geſetzt ward, da im Hinblid auf die „Nachftellungen ber Seer und bie An- 
Ichläge böswilliger Leute‘ Niemand zu einer Präbende oder einem Canonikat 
an der Gatfebral-Sirdje in Paderborn zugelaſſen werden folle, der nicht zuvor 
ba8 fBefenntniB ber fatfolijd)en Religion abgelegt habe. Man Hoffe burd) 
bieje Beitimmung, hieß es, bem Adel SSeranfajfjung zu geben, bag er nad) der 
Sitte der Vorfahren der fatfofijd)en Kirche treuer ergeben bleibe und williger 
jei, bie Güter berjelben zu vertheidigen. 

Wichtiger nod) als bieje Maßregel wurde in der Folge ein weiterer Schritt 


1) ©. das 9(ctenftüd vom 13, Juli 1580 Nr. 602. 
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der römischen Partei, nämlich bie Berufung der Jefuiten nach Paderborn. Die 
Geſellſchaft Jeſu Hatte im Sy. 1574 durch bie VBermittelung des Erzbiſchofs von 
Mainz in Heiligenftadt ein Collegium errichtet und von dort aus aud) mit 
ihren Gefinnungsgenofjen in Paderborn Verbindungen angefnüpft. Durch 
die Leßteren wurde im J. 1580 die Bitte um Überlaffung einiger Patres ge- 
felit und wirflich traf alsbald auch der Jeſuit Chrift. Halver dort ein, der 
einen Zaienbruder zu feiner Unterftügung mitbrachte unb im Klofter Abdinghof 
einftweilen Quartier nahm. Am 24. October 1580 bewirkten die beiden Herrn 
ijre Überfiedelung in das alte Haus be8 Dompredigers am Ikenberge und 
einige Tage nachher wurde ihnen bie Bartholomäus-Kapelle für die Abhaltung 
des Gottesdienjtes überwiejen. 

Das Feld, welches bie Batres vorfanden, bot ihnen Gelegenheit zu einer 
reichen, aber febr jchwierigen Wirkſamkeit. Es wird berichtet, daß fie anfangs 
in ihrer Kapelle nur ein Dugend Andächtige um fid) jchaarten. In der That 
mar die Stadt Paderborn fajt ganz vom alten Glauben abgefallen. Nach 
holthauſen's Tod jegte deſſen Nachfolger an der Marktkirche, Hermann Tunne- 
fen, die Wirkſamkeit feines Amt3vorgängers in befjen Geijte fort und befannte 
ſich öffentlich zur evangelijchen Lehre. Die Verfuche, welche das Domcapitel 
beim Fürften machte, um feine Ausweiſung zu bewirken, blieben erfolglos !). 
Unter biejen Umständen durften e8 die Jejuiten nicht einmal wagen, im Dr: 
densgewand fid) Öffentlich zu zeigen und ihre Thätigkeit konnte jo lange als 
ausſichtslos gelten, als fie e8 nicht zu einflußreichen Kirchen: ober Schulämtern 
gebracht Hatten. 

Um den beiden Miffions - Predigern zu Hülfe zu fommen, eröffnete am 
21. Sept. 1581 der Provinzial Franz Köfter und der Pater Limburg mit bem 
Domcapitel Verhandlungen über die Gründung eines vollftändigen Golle: 
gium in Paderborn ?). Da inbejjen das Gapitef für bie Unterbringung und 
den Unterhalt einer größeren Zahl Jejuiten — e8 war von 15 Berjonen bie 
Rede — im damaligen Moment nod) nicht bie nöthigen Mittel aufbringen 
konnte, jo wurde der Plan auf eine jpätere Zeit verfchoben. Allein gleichwohl 
fete der Orden wenigiten8 foviel burd), daß nod) zwei weitere Patres in bie 
Stadt famen und daß biejen der Unterricht in den oberen Klaſſen des neuen 
Gymnaſiums übertragen wurde. Damit war der Anfang für eine erfolgreiche 
Thätigfeit gegeben. 

Durch bieje und ähnliche Maßregeln 3), bie durchaus nicht ben Wünſchen 
des Biſchofs entjpradjen — er kannte ja in den Jeſuiten feine entjchiedenften 


1) €. das Xctenftüd (vom S. 1581) Nr. 603. 2) ©. das Nctenftüd vom 
21. Sept. 1581 Nr. 604. 

3) Um biefe Zeit wurde ber ehemalige fpanifche Unterthan Dr. Michael von Nort: 
wyd in Paderborn S9eibbifdjof unb Vicarius gener. in pontificalibus. Er gehörte na: 
türlich zur ſpaniſch⸗römiſchen Partei. 
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Feinde — verichärfte fid) der Gegenjat; awijdjen dem Landesherrn und ber 
römischen Fraktion des Gapite[8 immer mehr. 

In der erften Hälfte des Jahres 1582 erhielt ba& Domcapitel burd) den 
Domherrn Melchior von Plettenberg Nachricht, baf zu Borgentreich (im Ar: 
hidiafonalbezirk Plettenbergs) ein Paftor fid) befinde, ber bem katholiſchen 
Glauben nicht zugethan jei. Da der 3Bajtor erjt Fürzlich dort angeftellt war, 
jo lag am Tage, daß Biſchof Heinrich ihn zugelafjen Hatte. Deßhalb wandte 
fid) ba$ Domcapitel am 13. Juli mit einer Bejchwerdejchrift an den Landes: 
herren !), in welcher e8 neben Abjchaffung des Predigers die Ausbringung der 
Gonfirmation, die Ernennung eines Suffragans und Anderes forderte. Hier: 
auf ertheilte Heinrich) am 15. October eine durchaus ablehnende Antwort? 
Der Baftor zu Borgentreich, erklärte er, jei auf den Wunſch Schonenber 
Spiegel’3 , welcher das Präjentationsrecht dafelbft bejap, angeftellt worden. 
Indem er dies gethan habe, jei er einem Brauch gefolgt, der jeit 30 und mehr 
Jahren im Stift gehandhabt worden jei, wo man eine „friedfertige riftliche 
Connivenz“ bei ber 9titterid)aft und den Städten in Neligionsjachen geübt und 
bie hochbejchwerliche Spaltung nicht wie jebt in „gefährliche Injpektion“ ge: 
nommen habe. Er jehe fid) außer Stande, unter den gegenwärtigen Umftän: 
den dies Serfommen zu reformiren und halte e$ außerdem fir viel nützlicher 
„nach dem Willen Gottes Geduld zu tragen“ und „gemeinen Frieden und die 
Wohlfahrt des Baterlands in Achtung zu haben“. Doc; jei er keineswegs qc 
meint, Neuerungen einzuführen und bie Geiftlichkeit in ihren Vorrechten zu 
fränfen, wie er fid) jeinerfeit3 gleichfalls der Hoffnung Dingebe, baf bas Dom. 
capitel vom bisherigen Braud) nicht abweichen und feine Schädlichen Verände— 
rungen einführen werde. 

In diefen Ausführungen mar jo viel richtig, daß feit vielen Jahrzehnten 
im Paderborner Land bei Nitterjchaft und Städten der evangelifche Glaube 
weit verbreitet war. Allein die Übung des afatholifchen Cultus hatte überall, 
wo fie ftattfand,, gegen den Willen des Landesheren ftattgefunden , während 
Heinrich denjelben aud) da nicht verhinderte, wo er e8 wohl gefonnt hätte. 

Die Antwort des Biſchofs erregte unter den Domherrn großes Mißfallen. 
Das Domcapitel erklärte am 16. October’), daß e8 mit nichten gemeint jet, 
den Prediger zu Borgentreich zu dulden ; berjefbe müfje unter allen Umftänden 
abgejchafft werden. Die Berufung auf die früheren Biſchöfe wurde ganz und 
gar verworfen und den Gründen Heinrich's jede Anerkennung verjagt. Man 
war um jo mehr erzürnt, als inzwischen befannt geworden war, daß Seinrid) $ 
Hofprediger e8 fid) angelegen fein ließ, bie evangeliichen Bürger der Stadt 
Paderborn in ihrem Glauben zu beitärfen. Der Baftor an der Marktkirche, 


1) €. das ?(ctenftild vom 13. Juli 1582 Nr. 605. 2) 5. das Nctenftüd vom 
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Tunneken, wirkte nicht mur fort, jondern er erhielt (wie es jcheint durch Ver- 
mittlung des Sofprebiger8) einen gleichgefinnten Gapfan, und als der Dom- 
propſt Fürftenberg , bem das Archidiafonat in der Stadt zuftand, Bürger— 
meijter und Rath zur 3Redjenjdjaft zog, erflärten diefe, daß ihr Paſtor gejagt 
habe, Erzbiſchof Heinrich wolle in feinem Stift beide Religionen dulden. Bei 
ber Gefinnung Fürjtenberg'3 kann man ermefjen, daß er mit diefer Antwort 
nicht zufrieden war und alsbald verlangte ba& Domcapitel in Bezug auf bie 
Paderborner Borgänge, daß ber Erzbijchof „jolche unleidliche Dinge abjdjaffe". 

Vorläufig freilich Half diefe Bitte gar nichts, vielmehr nahm bie Bewe- 
gung im Lande jeit dem Ausbruch des Cölnischen Kriegs immer größere Di- 
menfionen an. 

Wir haben jdjon gejehen,, bag Johann von Büren ein entjchiedener Be- 
hüger ber Evangelijchen war, ba er aud) unter Heinrich bie Statthalterwürde 
befleidete, war bieje Thatjache für die allgemeinen Verhältniſſe von Erheblich— 
feit. Der Adel des Landes hatte den Standpunkt, den er vor einigen Jahr- 
zehnten einnahm, noch nicht gewechfelt, und daß er jeinen Einfluß für bie neue 
Lehre geltend machte, beweist der Vorfall mit Schonenberg Spiegel, ber eben 
erwähnt wurde. Die größeren Städte waren, wie oben gejchildert, im Stillen 
dem Evangelium jeit langer Zeit zugethan und es bedurfte nur eines günftigen 
Moments, um den Entſchluß zum Handeln in ihnen zur Reife zu bringen. 

Auf dem Landtag, welcher im Herbjt 1582 fid) verjammelte, wurde ber 
Plan zu einem gemeinjamen Vorgehen von den Städten verabredet. Sie be- 
Ihlofjen, eine Petition um Geftattung des Wortes Gottes den Fürften einzu- 
reichen und e8 ijt anzunehmen, daß fie, wenn bie allgemeinen politiichen Ber- 
hältniffe einen für bie evangeliihe Sache günftigeren Berlauf genommen 
hätten, ihr Ziel erreicht haben würden. 

Am 22. December hatte das Domcapitel Nachricht !), daß die Städte eine 
heimliche Sujammenfunft gehabt hätten und daß „Neuerungen“ von ihnen ge 
ſucht würden. In ber That wiffen wir aus einem Schreiben der Stadt Büren 
an die Stadt Paderborn von bemjefben Tage?), daß damals bie Supplifation 
bereità fejtgeftellt war und nad) einem Brief des evangelifchen Paſtors Syjefen 
zu Büren an den Statthalter vom 31. Dec. ?) fdjeint e8, als ob Letzterer dabei 
die Hand im Spiel gehabt habe. Am 11. Januar 1583 wußte dag Dom: 
capitel, daß die Stadt Paderborn am 10. bejj. Monats das Actenjtüd an bie 
lämmtlichen Städte des Hochſtifts verjanbt hatte, um bie Ratififation defjelben 
zu bewirfen ®). 

Die Sache konnte für ba$ Domcapitel eine um jo gefährlichere Wendung 


1) €. das Nctenftüd vom 22. Dec. 1582 Nr. 609. 2) ©. das Xctenftid vom 
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nehmen, als e8 auch bie Ritterfchaft gegen fid) hatte. Sie hatte um jene Zeit 
eine Bejchwerdefchrift gegen bie 9frdjibiafonen eingereicht, in welcher fie fid) 
darüber beklagte, daß Neuerungen unb Mifbräuche bei der geiftlichen Juris: 
biction eingerifjen ſeien, ba fid) bie Geiftlichen aud) in weltliche Dinge mild; 
ten. Die Antwort, welche das Gapitel hierauf ertfeilte !) , dürfte nicht zur Be 
ruhigung des Adels beigetragen haben und bie Gährung der Bevölkerung mar 
dem Ausbruch nahe, als die Waffen ber fatholifchen Mächte, deren Erfolge 
jeit bem Beginn des Jahres 1583 fid) in ganz Weftfalen fühlbar machten, audj 
bie Baderborner Bewegung zum Stillftand bradjten. 

Biſchof Heinrich weilte fern von dem Stift. Er hielt bie bisherige Po- 
[itif ohne eigene Initiative aufrecht; im Herbft 1583 ſcheinen Verhandlungen 
über einen Ausgleich der fchwebenden Differenzen mit bem Domcapitel ftatt- 
gefunden zu haben 2), deren Refultat wir aber nicht fennen. Das Domcapitel 
arbeitete fortgejegt mit Energie den Tendenzen des Biſchofs entgegen und fand 
darin die lebhafte Anerkennung des Papſtes, der am 6. Febr. und am 19, Der. 
1584 in bejonberen Breven das Gapitel wegen feiner Haltung belobte?). 

Von befonderer Wichtigkeit waren bie Fortfchritte ber Sejuiten in Pader— 
born. Während ber Truchjeffiichen Unruhen und der feindlichen Haltung der 
Bevölkerung waren die Verhandlungen des Capitel3 mit der Gefellichaft in $ 
Stoden gerathen. Im Frühjahr 1585 *) aber febter bie Patres e8 durch), baj 
ihnen das Divektorat und bie Mehrzahl der Zehrerftellen des Gymnafiums ein- 
geräumt wurde und damit hatten fie die ganze Anftalt in der Hand. 

Am 22. April 1585 ftarb Heinric) von Gadjfen-auenburg und mit fei- 
nem Hingang war bie vornehmfte Stübe der evangelifchen Partei im Lande 
gefallen. Am 1. Juni beff. Jahres ward ba$ Gymnasium Salentinianum 
als Jeſuiten-Schule eröffnet und am 5. Juni ward der bisherige Dompropit 
Theodor von Fürftenberg Biſchof. Seine Vergangenheit gab die fichere Ge— 
währ, daß er den Kampf gegen bie neuen Lehren mit Energie aufnehmen 
werde. 


1) ©. das Nctenftüd (vom 3. 1582) Nr. 612. 2) S. das Nctenftüd vem 
28. Nov. 1583 Nr. 615. 3) ©. bic Actenftüde Nr. 616 und 617. 4) ©. das Acten- 
ftüd vom 22. Febr. 1585 Nr. 618. 





Urkunden zum dritten Bud). 


539. Aus einem Schreiben Kaifer Karl's V. an das Domcapitel zu 
Paderborn. Brüffel 1555 Auguft 14. 
M. Pad. Eapf.-Ar. 7, 35. — Dr. 
Empfehlung des Friebrih Schenk, Propft zu Utrecht, zum Coabjutor in Paderborn 
‚zu Erhaltung der Katholifchen Religion“. 


Als oberftem Vogt und Schüßer ber B. Kirche gebühre eà bem Kaiſer, ein 


1555 


Augenmerk darauf zu haben, daß alle Sodjftijter und Kirchen bei ihren Würden Aug 14. 


unb Weſen erhalten werden. Bijchof Rembert fei alt unb die Zeitläufte forglich 
und gejdjinb. Damit nun das Stift Paderborn „bei guter Regierung in geift- 
(iden und weltlichen Sachen unb afjo furnemblich bei unfer waren alten Ehrift- 
(iden Religion bey unjer und des Reichs Geforjamb" erhalten werde, fo jchlage 
ber Kaifer bie Einfegung eines Coadjutord vor und empfehle dazu feinen Rath 
Friedrich &djenf, Herrn zu Tautenberg und Propft zu S. Beter in lltredjt!). 
Derjelbe befige alle perjönlichen Eigenfchaften, welche zu einem folchen Amt noth- 
wendig, auch fei ihm der Kaifer wegen der Verdienfte feines Vaters, des Guber— 
nator3 von Friesland, Groningen und Overyſſel befonders zugethan. Auch werde 
diefes Werk „zu Erhaltung unfer waren Ehriftlihen Eatholifchen Religion und 
alles friedlichen Weſens in derjelben Landsart Bodjbienftfid) und furträglich fein". 


540. Aus der Inftruftion für G. v. Harthaufen und Dr. Ludolf Hal- 
ver als Braunfchweigifche Gejanbte an das Domcapitel zu Paderborn. 
Amelunrborn 1559 November 26. 

M. Bad. Eapf.-Ar. 7, 37. — Cop. 


Betrifft die Ernennung des Biſchofs Johann von Dsnabrüd zum Goabjutor in Pa- 
berborn. 


Das Gapitef wifje fid) zu erinnern, daß im $. 1553 Herzog Julius von 
Braunschweig zum Eoadjutor in Paderborn erwählt worden fei. Derjelbe müffe 
jebt refigniren und miünjde, dem Stift einen paffenden Nachfolger zu verfdjajfen. 
Er jchlage ben Biſchof Johann von DOsnabrüd vor. Derjelbe jei „auf vielen 
hohen Schulen zu wunderbarer fürftlicher Geſchicklichkeit und Hoher Vernunft ge- 
raten", auch Habe er dem Kaifer „im höchften Amt“ mit befonderem Lob und 
Ruhm gedient. Bei den höchſten Potentaten, aud) allen Churfürften und Fürften 
jei er mit befonderer Freundſchaft gelitten. Deßhalb habe er (Herzog Julius) 
feine Rechte an die Goabjutorie auf Bischof Johann übertragen. Das Gapitel 
möge ohne Zögern ihn zum Goabjutor machen. „Daran bejdjiet ein hoch rühm- 


1) Über bie Mitwirtung Braunſchweigs bei biefer Angelegenheit, vgl. die Urkunde 
vom 23. April 1560, Nr. 546. 
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Nov. 26. 


1560 
Febr. S. 


Febr, 14, 
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lich Werk ber hriftlichen Religion zu Gut und allen friedliebenden mie aud) uns 
ein befonder Wille" '). 


541. Aus der Inftruftion für eine Braunfchweigfche Gefandtichaft ?) 
an den Bifchof 9üembert von Paderborn, Wolfenbüttel 1560 Febr. 5. 
M. Pad. Eapf.-Ardh. 7, 37. — Eop. 
Die Überlaffung der Paderborner Goabjutorie feitens des Herzogs Julius von Braun- 
ſchweig an Biſchof Johann von Osnabrüd. 

Herzog Julius von Braunschweig habe bie Goabjutorie des Stifts Paderborn 
„aus derjelben ungezweifelter Gerechtigkeit dem hochwirdigen 2c. Herrn Johanſen 
confirmirten Bifchoffen zu Osnabrüd frei und ohne alles Entgelt überlaffen“ 
und fei bem Bifchof zu Gutem davon abgetreten. Dazu habe ihn die Hohe treff- 
lihe Tugend und die fürftliche Erfahrenheit, auch der beiden Stifter gewünſchte 
Gelegenheit veranlaßt. Sollte dagegen Jemand Schwierigkeiten erheben, fo follen 
die Räthe endliche (endgültige) Erklärung fordern und zurüdbringen. Dann 
wolle Braunfchweig mit Hülfe der befreundeten Fürften die Wege gehn, welde 

zu Erlangung feiner Gerechtigkeit nothivendig feien. 


542. Aus ber Infiruftion einer Gefanbt(djaft?) Biſchof Johann's an 
den Bifchof Rembert v. Paderborn. Iburg 1560 Februar 14. 
M. Pad. Eapf.-Ar. 7, 37. — Dr. 
Betrifft bie Übernahme der Goabjutorie. 


Als er Johann) vor wenigen Tagen auf ber Rüdreife von Schweden die 
Grenze von Braunfchweig berührt Babe, fei ihm eine Aufforderung Herzog Hein: 
rich's von Braunschweig zugefommen, mit ihm über wichtige Angelegenheiten zu 
verhandeln. 

Der Herzog habe ihm eröffnet, er wünfche die Übernahme der Paderborner 
Eoadjutorie durch Biſchof Johann an Stelle feines Sohnes Julius. Er (der er: 
$08) habe feine eigenen Blutsverwandten zuriücdgeftellt „zu Befriedigung feines 
Gewiffens, Gott bem Allmächtigen zu Ehren, zu Mehrung hriftlicher Religion, 
aud) Erhaltung, Ruhe und Einigkeit in biejen hochforglichen Beiten". Der Herzog 
jei entjchloffen feinen Anderen, er fei, wer er wolle, in Paderborn zuzulaffen. 

Danach habe Herzog Julius bie Goabjutorie in aller Form cedirt umb ben 
Bifchof gebeten, dasjenige in dem Gtift vorzunehmen, was zu Gottes Ehre, 
Handhabung hriftliher Religion unb Fortfegung des Friedens und Einigkeit 
nüglich unb bienlid) fei. 

Dieſe Angelegenheit fei bem SBijdjof ganz unvermuthet gefommen — denn 
wenn er (was aber Gott fob nicht gefchehen) hohen Stiften nadjjteffe, jo hätte er 
ihon vor diefer Zeit an benachbarten Orten Gelegenheit und llrjadje gehabt — 
indefjen habe er e3 nicht ablehnen fónnen. 


1) Unter bem 19. Jan. 1560 bittet Braunſchweig um ,enbíidje Erklärung“ auf biejt 
Werbung. Darauf antwortet Bifchof 9tembert, daß eine folhe nur burdj das General: 
Capitel ertbeift werben könne. 

2) Die Gefanbten waren Ehriftoph v. b. Streithorft, Georg van Harthaufen und Lu: 
bolf Halver. 

1) Die Gefandten waren Hermann v. Amelungen, Dietrich Freitag und Franz Lüning. 
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Er hoffe, daß Bifchof Rembert an bem Wunfche Braunjchweigs ein Gefallen 1560 
tragen werde. Febr. 14. 


543. Aus der Antwort Bifhof 9tembert'8 und des Gapitel8 auf bie 
Werbung der Herzöge von Braunfchweig. 1560 Februar 18!) 
M. Bad. Eapf.-Ar. 7, 37. — Cop. 
Ablehnung der Braunfchweiger Anträge. 


Der Vertrag, welchen Braunfchweig mit Bischof Johann gefchloffen Babe, Febr. 18. 
jei den Privilegien des Stift, ber freien Election und Wahl, aud) anderen de3- 
jelben Geredjtigfeiten und Gewohnheiten zumibder. 
Wenn Braunschweig wegen der Goabjutorie etliche Rechte an Paderborn zu 
haben glaube, fo erbiete fid) Bifchof und Gapitef vermöge ber Reich3-Drdnungen 
zu Recht. Man hoffe, baf die Reichsgeſetze das Stift vor jedem thätlichen Über- 
fall ſchützen würden. 


544. Aus der Erwiderung der Herzöge Heinrich und Julius auf die 
Erklärung Paderbornd. Wolfenbüttel 1560 März 12. 
M. Pad. Eapf.-Ar. 7, 37. — Eop. 
Antrag wegen weiterer Verhandlungen über bie Goabjutorie. 


Die Herzöge hätten fid) diefes Wiederfahes und einer jo unbeftändigen Ant: máu 12. 
wort nicht verfehen. Man rüde ihnen vor, als ob fie nicht weiß und ſchwarz, 
nicht Recht oder Unrecht unterfcheiden könnten. Doch rechneten fie Dies weder ben 
Gapitularen nod) den Landftänden, fondern etlichen wenigen Leuten zu, welche 
ihre Sonderinterefjen in ben Vordergrund ftellten. 

Braunſchweig wünſche weitere Verhandlung in der Sache und bitte um An— 
ſetzung eines gemeinen Landtags auf Sonntag den 31. März. Dahin * eine 
neue Geſandtſchaft abgeordnet werden 2). 


945. Aus einem Schreiben des Churfürften Auguft von Cadm an 
fBijdjof und Gapitel zu Paderborn. Dresden 1560 März 24. 


M. Pad. Eapf.-Ar. 7, 37. — Or. 


Der Ehurfürft Babe bie Irrungen zwiſchen Braunſchweig und Paderborn Mär 24. 
ungern vernommen, Er ermahne Bischof und Gapitef, ben aufgerichteten Ver— 
trägen nadjgujfeben und Braunschweig an feinen erlangten Rechten feinen Einhalt 
zu thun 3). 


1) Ein Auszug findet fid) in den „Mittheilungen des biftorifchen Bereins zu Dsna- 
Prid" I, 214. 

2) Ein Auszug in ben „Mittheilungen“ I, 215. — Der erwähnte Landtag trat erft 
am 2. Mai zufammen. Derjelbe jcheint bie Antwort Rembert’s vom 18. Febr. (f. Nr. 543) 
einfach beftätigt zu haben. Bol. „Mittheilungen” I, 219 ff., wo biefe Berhältniffe im Gin: 
zelnen erörtert find. 

3) Unter bem 6. April entſchuldigt ber Biſchof das Verhalten Paberborns bei bem 
Churfürften. Am 15. ej. erwidert Ehurf. Auguft, ber Bifchof möge auf Mittel und Wege 
benlem, bafj den Herzogen willfahrt werbe. 
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546. Aus einem Schreiben des Niederrheinifch-Weftfälifchen Kreistags 
an Herzog Heinrich von Braunſchweig!). Wejel 1560 April 23. 
D. Pad. Capſ.Arch. 7, 37. — Cop. 
Berwenbung für Bifchof und Eapitel zu Paberborn. 


Herzog Heinrich habe erftlich im. 1555 unterftanden, bie bem Herzog Ju: 
[iu$ bewilligte Goabjutorie auf Friedrich Schenk von Tautenberg, Propſt zu Utrecht 
zu trangferiren. Davon fei Braunſchweig indeffen abgeftanden, weil diefe Über- 
tragung dem Vertrag mit Paderborn, den Privilegien des Gapitefá und allen 
päpstlichen und faijerfidjen Rechten zuwider geweſen. Jetzt gelange nun unter 
hoher Bedrohung das erneute Anfinnen an Paderborn, den Bischof Johann zum 
Eoadjutor zu machen. 

Darauf habe fid) Bischof Rembert und das Gapitel zu Recht erboten. Die 
Kreis-Stände bitten, der Herzog möge fid) mit diefem Erbieten erjüttigen laſſen 
und das Stift nicht weiter betrüben noch beſchweren. 


547. Aus einem Schreiben des Churfürften Auguft von Sachen an 
Biſchof und Gapitel zu Paderborn. Dresden 1561 Januar 2. 


M. Pad. Eapf.-Ar. 7, 37. — Dr. 


Der Ehurfürft ermahne Bischof und Eapitel, in ber Coadjutor-Angelegenheit 
mit Braunfchweig auf verfühnliche Mittel bedacht zu fein, Er erbicte ſich zum 
Vermittler und bitte das Gapitel für den Fall, daß es dazu geneigt fei, feine 
Räthe zum 16. März nad) Magdeburg zu fenben 2). 


548. Aus einem Schreiben König Philipp’ II. an Bifhof und Dom: 
capitel des Stift? Paderborn. Toledo 1561 Mai 1. 
Dt. Pad. Eapf.-Ar. 7, 36. — Dr. 


Empfehlung Sobaum von $opa'é, Biſchofs von Osnabrüd, zum Coadjutor in Ta. 
berborm. 


Nachdem Herzog Julius von Braunſchweig von dem Goabjutor-SBojten zu: 
rüdgetreten, fei der lebtere frei. Nun habe ſowohl Herzog Heinrich von Braun: 
ihweig wie fein Sohn Julius den 3Bijdjof Johann von Osnabrüd „als einen 
frommen fatholifchen Bischof, fo bei menniglichen vif hoher furtreffenlicher Tu: 
genden und Erfarenheit beruembt und erfannt ijt" zum Coadjutor befürderen 
wollen. Leider jeiem einige Unruhige vorhanden, welche dies Löbliche Werk zu- 
rüdhalten. Wenn dies gefchehe, jo müſſe es dem König und vielen andern Stän- 
den bedenklich fallen. Er (der König) könne deßhalb nicht umgehen, ben Biſchof 


1) Unter dem 24. April 1560 erging ein ähnliches Schreiben der Kreis-Stände an 
Biſchof Johann. Die Stände feien ber Anficht, daß Paderborn nicht Über bie Verträge zu 
beſchweren fei; menm man Anfprüce zu haben glaube, fo möge man ben Nechtsweg bc: 
ſchreiten. 

2) Dieſer Tag ſcheint indeſſen nicht zu Stande gekommen zu fein. Überhaupt e 
folgt troß fortgefetter weiterer Bemühungen Braunſchweigs und Johann's bie Wahl des 
letsteren bis zu Rembert's Tode nicht. Selbft die Einmishung Spaniens (f. Nr. 549) 
blieb erfolglos. 
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und das Gapitef gnädigft zu erfuchen unb zu ermahnen,, bie fepteren wollten bie 
Ehre des Allmächtigen und „die Erhaltung unfers hriftlihen Catholifchen Glau— 
bens“ im Auge behalten und den Bischof Johann wählen. Derjelbe, welcher zu 
fo vielen hochwichtigen Sachen und Befehlen gebraucht worden und mit vielen 
anderen trefflichen Tugenden ausgerüftet fei, wäre hierzu befonders qualificirt. 


549. Schreiben des Magiftrat? unb der Gemeinde der Stadt Pader— 

born an den Prediger Martin Hoitbandt. Paderborn 1567 Sept. 26. 

Nach Hoitbandt, Apologia, Marburg 1580, 

Die Stadt erfenne fid fdjufbig, Gottes Wort und das b. Evangelium, wie Doit: 
bandt e8 prebige, yu beſchützen. Allein fie fei eine landſäſſige Stadt, bie ihrem 
Fürften untertban fei umb geboren müſſe unb ba bie bei Letzterem eingelegte 
Fürbitte für Hoitbandt vergeblich geweien fei, fo ftelle bie Stabt e8 in fein Be- 
denlen, ob er nicht freiwillig bie Stabt verlaffen wolle. Man könne es [eiber 
nicht ändern, hoffe aber auf befiere Zeiten. 


Unfer freundlich Dienft zufür. Wiürdiger unb wolgelarter guter Freund. 
Bir haben Euer Schreiben, darin Ihr unferà Amts erinnern und von una Er- 
flerung fordern, ob wir die Kirche, bie ihm der Sohn Gottes alhie bei unà zu 
jammeln angefangen, bejhüßen wollten barbeneben bittend, euch zu verftendigen, 
ob ihr umb einiges Erces willen von binnen weichen jollen 2c. empfangen und 
jeines fernern Inhalts verlefen. Wollen euch darauf freundlichen nit verhalten : 
Bir fein aus Gottes Wort, aud) Eueren felbjt predigen (Gott fob) fo viel unter: 
wiefen, daß wir nit allein vor Gott, fondern aud) vor der Welt uns fchuldig er- 
lemen, Gottes Glori und ba8 heilige Evangelium zu befürderen. Sein aud) 
ihuldich, unfer Vermögen anzuwenden, daß dem Herren Gfrifto auch bei ung ein 
Kirche gefamblet und ihm als dem Herrn der Ehren die Thür eroffnet werde. Wir 
erfennen, daß fofdjà das furnemfte und daß umb deßwillen bia politifch Wefen und 
unfer Stadt Regierung vornembfid) von Gott gefegnet worden, wiſſen aud), baf 
wir Schwere Strafe von Gott gemwertich fein müßten, ba wir das jeligmachende 
Wort Gottes unjern zeitlichen auffommenden Gewerben unb Barthirungen (welche 
unfer Ochs und Eſel fein) wie irà fefbjt nennet, vorjeben worden. 

Darumb follt irà gentlid) dafür haben, daß mir bei ber erfannten unb be: 
tannten Wahrheit feft beftehen und bis in unjer Gruben dabei wie frommen Chri— 
ien gebürt zu halten unb unà in bem zu bezeugen gemeint, daß wir es oor Gott, 
dem Landesfürften und Jedermenniglich zu verantworten gedenken. 

Ir wiffen aber jelbft, marin unfer Stadtregierung leidet und daß e8 disfalls 
an unferm guten Willen nit, fondern am Vermögen und vornemblih am dem 
mangelen will, daß wir bem Hochwirdigen Furften und Herrn, Herren Remberten 
Bifdjofen zu Paderborn unfern gnedigen Fürften und Herrn unterworfen und 
ba& €. F. ©. als der Landsfürjte die Religion will zu verwalten haben. Deß— 
gleichen wiffet ir, was des Reichs 9(bjdjieb und bie Pacififation der Religion 
S. Fürftl. ©. in bem Allen nachgeben. 

Daß num zwifhen S. F. ©. und Gud) fürgefallen, bag ©. F. G. Gud) nit 
leiden will, das ift unà herzlich und treufid) leid und zu Bezeugung deſſen haben 
wir für Euch Raths wegen neben ben Verordneten unfer Gemein vor hochgedach— 
ten Fürften, €. d. ©. Nethen und den Landsftenden ein umderthenige Furbitt 
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getan und nichts fieberà fehen wöllen, dann daß Ir unfer Gemein Betten mögen 
gelaffen werden. Als wir aber dafjelbe nit erhalten mögen, haben wir gleichwoll 
nit nachgelaffen mit Koften, Mühe und Arbeit bie Sachen darhin zu bearbeiten, 
daß diefelbe entitanbene Ungnad fallen und in andere tregliche Wege gerathen, 
wie uns folches die dazu gebrauchte €anbjtenbe und deren SSerorbnete gute Zeug: 
niß geben werden. 

Umb fo viel weniger haben wir gewilliget, Euch begertermaßen im zu liberen 
oder Euch unfer Stadt zu verweifen. Wir haben Euch zwar ala einen Predican- 
ten Gottà Worts nad) diefer Gelegen: und Begebenheit (und daß es am ung nit 
ftehet wider Hochgedachten unfern ©. F. und H. als des Landesherrn ernſten 
Bevelch, Euch zu halten) in Eumwer Bedenken geftellt, ob Ir vor Gud) felbit Gud 
von binnen begeben und geduldig erwarten wollen, ob Hochgedachter Fürjt durd 
unfer unterthenige Yurbitt unb ferner Anfuchen zu Gnade zu bewegen umb jest 
alsdann unfer Gemein am Wort Gottes widerumb zu dienen erfurdert wurden. 

Goldjermafen ftellen wir e8 nochmals in Euer Bedenken und machen und 
fein Zweifel, Ir werdet uns ala bie eà nit wenden können, freundlich entjchuldigt 
haben. 

Was aber Euer Lehr, Leben und Wandel anlangt, haben wir Gud) anders 
nit befunden, dann daß fofdje8 Gottes Wort und der Grbarfeit gemeB. Machen 
unà auch darumb wenich Zweifel, ba Hochgedachtem unferm ©. F. und ferm 
ein fofdje underthenige Relation beſchicht, bevor aber von der chriftlichen Seel: 
forge, damit Jr in diefen Sterbleufen den Kranken unfer chriftlichen Gemeinbeit 
beigewwohnet und (ud) fonft gegen uns unfträflich erzeiget, Sy. F. ©. werde umb 
fo viel mehr beweget werden, Euch widerumb zu Gnaden aufzunehmen und die 
gnedige Fürftliche Verordnung zu tfun wiffen, daß Syr unfer Gemein wie zuvor 
zu dienen und vorzuftehen erfordert werben. 

Warmit wir auch ein folches befürdern fünnen, wöllen wir an unferm ge 
trauen Fleiß nicht3 erwinden laſſen und thun Euch hiermit dem lieben Gott be: 
vehlen. Datum ac. 

(geg.) Bürgermeifter, Rath unb Gemeinheit ber Stadt Paderborn. 


550. Aus einem Schreiben Bischof Nembert'3 an Landgraf Wilhelm 
v. Heffen. Dringenberg 1567 November 12 !). 
3X. Pad. Gapf. lr. 124, 51. — Eop. 
Lehnt die Intervention des Landgrafen fir Martin $oitbanbt ab. 


Was der Landgraf auf Anfuchen der Kirchfpiels - Eingefeffenen zur Marl: 
firche in Baderborn dem Bifchof gefchrieben, Babe Teßterer vernommen. 

Der Biſchof habe fid) zu feinen Unterthanen fofdjen „unerfindlichen Suden?”, 
welches bem Inhalt ber aufgerichteten und durch bie Bittjteller befchworenen Ver⸗ 
träge zuwider, weniger al3 nicht verjehen. 

Der Sachverhalt fei folgender. Martin Hoitbandt, Baftor zur Markirde, 
welcher früher im fatholifchen Glauben geftanden, jei in vergangenen Faften von 


1) Einen furem Auszug aus biefem Schreiben giebt Gehrken in ber Zeitſchr. für vo 
ter. Geſchichte und Altertbumstunde Bd. III, 371. — Daffelbe ift abgebrudt von Martin 
Hoitbandt in feiner »Apologia«, Marburg 1580, Bl. IV. 
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demjelben abgefallen und troß fürftlicher Verbote dabei geblieben. Daraufhin 1567 
habe ber Bischof, geftügt auf ben Religionsfrieden bem Hoitbandt das ministerium Nov. 12. 
verbi et sacramentorum entzogen und werde ihm daffelbe nicht wieder geftatten 

„und jol unà zu ewigen Tagen mit beftändiger Warheit nicht überwiefen werden, 

daß mir diefe Augspurgifche Eonfeffion verhenget ober ben unjerm wiffentlich 
nachgelaſſen haben“. 


991. Aus einem Schreiben Bifchof Rembert's an die Abgeordneten ber 
drei weltlichen Churfürften von Sachen, Brandenburg und Pfalz. 
Dringenberg 1568 Februar 4. 

M. Bad. Eapf.-Ar. 124, 51. — Dr. 
Lehnt bie Intervention für bie Stadt Paberborn ab. 


Was bie Ubgeordneten von Fulda aus auf Unfuchen der Kirchipield-Einge- 1568 
jeffenen zur Markkirche und der Gemeinde binnen Paderborn an ben Bischof ges Fehr. 4. 
ihrieben, habe er empfangen. 

Er Habe fid) ſolchen Anſuchens zu feinen Unterthanen nicht verfehen. Er 
hege bie Zuverficht, daß wiewohl von wegen ber Gemeinde zu Baberborn mit an- 
gejucht, jolches bie fämmtliche Gemeinde nicht befohlen,, fondern bie Sache durd) 
etliche aufrührerifche Gefellen practicirt und angerichtet fei. 

Das Ungeben ber Stadt beruhe auf Unmahrheit und halte der Biſchof es 
nicht der Mühe werth, fid) mit berfefben in einige Disputation einzulaffen. 

Sm Übrigen nehme er Bezug auf die Erklärungen, welche er unter dem 
12, Nov. 1567 an Heffen abgegeben, wovon er Abſchrift beifüge. Er wolle fid) 
ferner in demjelben Sinne verhalten. 


592. Gapitular- Statut be8 Domcapiteld zu Paderborn. Dat. et act. 

1568 Februar 21. 

qu. (rft. Paderb. Urk. 2345. — Dr. 

Das Gapitel jetzt bie Bedingungen feft, welche e8 bei ber Neumahl eines Landes: 
berrn bem leßteren zur vorherigen Genehmigung unterbreiten will. Darunter 
beftimmt Art. 15, daß ein Suffragan erwählt werben foll, welder fein befonderes 
Augenmerk auf bie Adminiſtration ber Salramente zu richten habe; Art. 19, daß ben 
Gemeinden in den Städten feine Neuerung in Religions » Saden geftattet und 
Art. 20, daß Überall, wo bergleihen Neuerungen vorgenommen, biejefben unter 
ernftlicher Beftrafung abgefdjafft werben follen !). 


289r Dhompropft, Domdechant und Gapittef der Kirchen zu Paderborn thun gebr. 21. 

funbt und hiemit bezeugen. Nachdem unfere Furfeßen ftatuirt und fur eine fun- 
derliche Noitturft ahngefehen, daß Diejenigen, fo zur Zeit zum Furfteher unb Bi- 
ſchoffe ber Kirchen zu Paderborn erweldt, eblidje noitwendige Artidel beteuren 
mußen, jo haben wir fulcher unfer Furſeßen Satzung zufolge heut dato Capitu— 
lariter befchloffen, daß derjenige, jo funftiger Zeit zu einem Bifchoffe erwellet, 
nachfolgende Artikel ftede und vaft zu halden mit feinem Eid beturen und brieb- 
licher Urkunde in befter Form verpflichten foll. 


1) Die Urkunde ift für bie Berfafjungsgefchichte des Stifts Paderborn von erheblicher 
Bedeutung und deßhalb ihrem vollen Wortlaut nad hier aufgenommen worben, 


1568 
Febr. 21. 
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Bum erften daß ber Her, ben man erwellen wird, in negften Jair nad) fei- 
ner Gonfirmation Preifter werde und fid) confecreren faiBe in einen Biſchoff wie 
gebreuchlich iit ohn einige Dispenfation; und fo mit ime dispenfert wehr, daß er 
berfefbigen Hirgegen nit gebrauchen fol. — Item daß ein SBijdjoff feine Ampt: 


. Yeube oder Rede feben fol, fei fein dann geijtfid) ober mertfid), e3 bejchee mit 


9taibe und Vurwißen des Gapittelá ; und daß biefefbigen Amptleude und Rede 
fambt und befunder, wann fie bent eren beeidet, aud) folgen bem Gapittel zu 
Behoif der Kirchen und Landes jegen berjefbigen Freyheit, Gerechtigheit und 
wolhergebrachte Gewonheit nichtz raden oder geftatten od) aid) bie armen Under: 
thanen uber Gebur befchweren folfen, funber ſulchs jofill innen muglich abwenden 
willen, beeibet follen werden. — Item daß ein Bifchof feine Landtvehede maden 
foll, er bejchreibe dan zuvor Gapittef, Ritterfchaft und Stede und thu ſulchs nad 
irem Raide. Impfall aber innen Jemantz mit Gewaldt ahngriffe, bem magh er, 
jebodj mit furgehabten reifen Raide, widderftehen junder Verfolgung. Auch ſol 
fid mit feinen Furften, Graben ober Heren in einige Verbundtnuße geben obn 
Burwißen Capittel3 und Stifpftenden. — Item fall inthedigen des Stift Guter, 
fo funder des Eapittels Willen und Fulborth verfoft, vorfchrieben oder verpfen: 
betb fein. — Item ob dem Stifte Landt, Leuthe, Schlotte ober Guthere beim: 
fallen oder zur Widderloefe ftunden, das er uff Ahnſuchen des Capittels diefelbigen 
widderumb beizubringen guitwilligh unb unmweggerlich fein foll. — Item das von 
denjenigen, jo Schloßer, Ampte oder andere Guther des Stift verfaßt in ber ber: 
[torbenen Burgen Statt ohn alle Ausflucht neumwe Burgen ſollen gefurbert wer: 
den. Und dha fid) barinne Jemantz [pirrebe, bem foll fein Schlott, Ampt oder 
Guth, fo er pfenbtfid) underhette abgeloft werden. — tem das Er treumelit 
rabe und hilfe des Stift Schloße zu bumwende. — Item das Er im irften Sut 
nach feiner Konfirmation ein €eBenredjt holde und befchreibe Eddel und Dienf: 
mann imb bie Guther, fo fie zu Lehene vom Stifte haben, wie gebreudlic ijt. 
— Item das Er binnen ſechs Jaren nad) feiner Confirmation negjtfolgendt foy: 
ben Wyntappen binnen Paderborn. — Item das Er verfughe und abicafie 
Mollen- wehre und Veſten der Lippe, damit verhindert wird, daß fhein Viſch die 
Lippe Hinuff fhomen fann und alfo ber Blotte ber Lippe frey und unbeſperret 
bleibe. — Item baà er 3tvee Heren aus bem Gapittef, fo gewontlich ijt, in feinem 
9tabe mit habe, darku aud) zwee von der Ritterfchaft diefelbigen neben ben ba: 
verordneten eßlicher von der Landtſchaft (robe notigh) in allen €anbtjaidjen ime 
raiden helfen und ohne diefelbigen in Eheinen Sanbtjaidjen nicht verhandelt oder 
beichlotten joll werden. So fill aber die gemeine Landtfaichen anlangt magb der 
Here mit feinen Hoff Reden !) ſambt und funderlich in maißen wie obftehet nad 
Beeidung des Heren dem Gapittef auch eidthaft werden. — Item es follen die 
Senbtmeijter und Rendtichreiber dem Eapittel mit beeidet fein und des Jairs ein: 
maill in Beitwefen ber Verordneten von Gapittel Rechenſchaft tun und follen die 
Register hinder den Biſchof und Gapittef verfcheidentlich Dinberfadjt werden und 
da irer Jemantz auf redelichen und beweglichen Urfachen dem Capittel nit zu ge: 
dulden, [off burd) ben Bifchoff erlöbt werden. — Item daß er mit Vleis daran 


1) An biefer Stelle ftebt ein Auslaffungszeihen und find am Schluß bie Worte nad: 
getragen: „im beften verrichten unb fullen ſulche Rethe“. 
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fein joll, bie Guther, fo andere Hern dißem Stift abgebrungen, diefelbigen wid- 1568 
berumb beizubringen und mit nichten geftatte, beB Stifts Guthere ahn außwen- Febr. 21. 
bige Dern verfaßt, verpfendeth oder funft fhomen mughen und aud) feine Grenfe 
ober Phege !) nit beengen faiBe. — Item das er feinen Official! nirgens anders 
dan binnen Paderborn woenen laiße, e3 bejdjee ban von Heren und Gapittef ba: 
ruf ein ander Ordenung, deßgleichen foll aud) Prefter jeim ober infra annum 
Rreifter werden und foll bem Gapittef prefentert und in allermaißen wie bie an- 
dern Rehede innen eibtfaftig werben und die famptlichen 9(vdjibiacon in iren 
Jurisdietionibus nicht turberen noch verhindern. — Item foll einen Suffraganeum 
haben , dewildhe under andern vfeiBige Ufficht thun fol auf die Adminiſtration 
der hoichwirdigen heiligen Sacramenta, daß bie nad) Infabung der Ehriftlichen 
Kirchen gebraucht werden. — Item man. einem Bifchoffe Lehenguther heimfallen 
oder erledigt, daß er derfelbigen funder Furwiffen und Vorwilligung des Capit- 
tel3 nit verlehene. — Item daß unfer Her infurbere, raf Lehen oder ander Gu. 
ter des Stift durch unfer verftorbene Hern funber Willen des Capittel3 vergeven 
und auch Binferner fhein Zehen oder ander Guther ohne Furwißen des Capittels 
verlehenet ober vergieben jollen werden. — Item ob Er aud) drefflichen Gewinn 
im Belde oder Stride getvunne, daß er biejefbigen in des Stiftz Nutz fere. — 
stem daß Er verjehung thun ſoll, das bie Reide in den Stedten bei guthem Re— 
gimente gehandthabt von irem Gemeinen unbeleftigt bleiben und den Gemein- 
heiten nit geftattet werde, fid) bem Raide zu moibberjeben ober auch einige Neuwe— 
ning ſowoll in Religion als andern Saichen jegen die Uberigkeit anzufangen. — 
Stem ba deßen etwaß furgenhomen dakelbigh Alles mit ernftlicher Straiffe ab- 
zufhaffen. — Item daß er fheinen Landtfathen oder andern vergunne, Jemantz 
von ber Pfandtichaft abzulojen ; im Pfall aber ber Her etwaß zu feiner Taffelen 
loeßen wolde, ſulchs joll befcheen mit Raide des Gapittef8, alfdan fall man ime 
darzu wie pilfid) verhulfen und befurderlich fein und foll das Geld neben bem 
Reverjall uff das Eapittels Hauß gebradjt und folgens nach ber Abloze ber 
Pfandtbrieb uff bie Sacriftie reponert und Hinderlacht werden. — tem das er 
feinen, der Pfandtichaft vom Stiffte innehait, er fei auch wer er woll, an der: 
jelbigen Pfandtfchaft Liebgedinge ober Jare ohne Bewilligungh des DhomCapit— 
tel3 verfchriebe, funber bie Loze fid) und dem DhomEapittel in alle Wege frigh 
behalten foll unb woll. — tem das ber Here bem Amptmanne zu Lipfpringe zu 
Behoiff feiner Saufbaltung Noitturft, Berneholz unweggerlich vergunne und man 
ime oder dem Gapittell zu Behoiff def oder anderer Irer Heufer ober Hove einig 
Bauweholg nodigh, ſulchs Innen geleichfals uff ir Ahnfuchendt durch die Vogte 
weifen faiBen folthe. — Item der Her, jo erwelleth ober poftulert wirbt, fall uff 
feine Koften Confirmationem bei der papftlicher Heiligkeit aufbringen und uf ben 
Pfall die Konfirmation nit zu erhalten, fo folf ohn einigh beichwer des Eapittels 
oder Stifg bie Gfeftion ober Boftulation nichtigh, unbundigh und kraftloß und 
das Episcopat widderumb libere ad manus Capituli gefallen und erledigt fein, 
zu ber Behoiff aud) ante omnia genugfame Caution bejdjeen. — Item foll. ein 
neuwe regivender Her daranne fein, daß ein ftendige Ordenungh beide in geift- 
Iihen und wertlichen Gerichten aufgerichtet und verordnet werde. — tem das 


1) Berfchrieben ftatt |, Beefe", f. Frft. Baberb. Urt. 2354. 
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ber Heer zu Abwendung weither Koften, 3o zum Neumwenhuß uf daß Half: 
gerichte gehet, bem Dhomkapittel zu Behoiff ire Haufes Lipfpringe das Half: 
gerichte zu gebrauchen geítatte, — Item daß Gr aud) den Hern vom Eapittel ein 
frey Jairmarkt zu €ipfpringe jerfidjà binnen und bußen nad) Gelegenheit zu Dal: 
ten und maf darvon fellich zubehoiff des Huifes zu gebruchen vergunne. — Item 
daß der Her jhe zum wenigften ab und ahn successive ein vierthell Jairs alhir 
binnen Stif fein fol, damit die Barthie, den eB noittigh mit ſchwaren Koften 
außen Lands nit umblauffen durffen, binnen Landtz (tei mit 9tabe eins Dhom— 
Capittel3 Bevelchhaber und Rethe verordeneth, bei bennen menniglid) ahnzufuden 
und Beicheig zugewarten habb. — Item daß unfer Her jegen bif Alles feine 
Abfolution aufbringen oder erhalten folf und bbamit vurgemelte Bunct und Ur: 
ticul ewigh fteit und vaft pleiben und gehalten werden, fo haben wir obgemelte 
Dhomprobft, Dhomdehandt und Eapittel une Secret Ingefiegel vur un unb 
unfe 9tadjffomen ahn dießen Brieb thun fangen. Datum et actum im Fair nad 
der Geburdt unfers lieben Hern Thaufent vunfhundert acht und ſechzigh, den ein 
und zwentigften Februarii. 


553. Aus einer notariellen Aufzeichnung über die Wahl Johann von 


Hoya's zum Bifchof von Paderborn. Paderborn 1568 Februar 22. 
M. Fürftenth. Paderborn Urk. 2346. — Cop. 


Das Capitel habe nad) bem Tode 9tembert'á von Kerfenbrod (+ 1568 Fe 
bruar 12) eine baldige Neuwahl beſchloſſen, wegen ber Ketzerei, welche nicht nur 
in der 9tadjbarídjaft, jondern aud) innerhalb ber Diöcefe, befonders in den 
Städten, entjtanden fei. 

Die Wahl fei am 22, Februar in aller Form vollzogen worden und auf Jo: 
Hann von Hoya gefallen. 

Sohann fei ein Mann von großer Frömmigkeit und Gelehrfamfeit, bem 
römischen Stuhl und bem fatholifchen Glauben treu ergeben. 

Dem Gapitef fei wohl bewußt, daß die Wahl wegen der Mehrheit von Bis: 
thümern, welche Johann befipe, ben Bejtimmungen be8 Tridentinums nicht ge 
mäß fei. Allein das Stift bedürfe eines mächtigen Fürften, weil es in ber Nach— 
barichaft von Ketzern gelegen fei und gewiffe Perſonen nad) der Zerftörung des 
Kirchenweſens trachteten !) . 


554. Aus einem Breve Papft Pius V. an Johann v. Hoya. Rom 
1568 November 62). 
M. Wrft. Paderborn Urt. 3350. — Dr. 
Übertragung ber Adminiftration des Stifts Paderborn. 


Der Papſt Habe bie 3Bojtufation Biſchof Johann's in Paderborn nicht zu: 
lafien können, weil ba8 Zridentinum dies berbiete. Da Johann jedoch eine ganz 


1) Aus einem Schreiben Landgraf Wilhelm’s von Hefjen an feine Räthe vom 23. Febr. 
1568 gebt hervor, daß Erfterer fid) für einen feiner Brüder um bie Erwerbung bes od: 
fti[t& bemühte. Staats-Ardhiv zu Marburg, Paderborn Vol. III. 

2) Die Urkunde ift volftändig abgebrudt bei Strunck, Annales Paderbornenses 
III, 398. 
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befondere Hingabe am die fatholifche Religion bejige und der Papſt mit großer 1568 
Freude des Biſchofs Wachſamkeit (vigilantia) vernehme, jo wolle er ihn zum Ad- Nov. 6. 
ministrator in spiritualibus et temporalibus zu Paderborn ernennen. Zugleich 

fordere er das Stift zum Gehorfam gegen ben neuen Herrn auf. 


555. Aus einem Breve Papft Pius V. an das Domcapitel zu Pader: 
born. Rom 1568 November 61). 
3n. Frſt. Paderborn Urt. 2350. — Dr. 
Notification ber Emennung Johann's. 


Der Papft fónne bie Poftulation Johann v. Hoya’s nicht geftatten. Da 
ihm inbeffen bie 3Berjon des Erwählten febr genehm fei (valde probata) und aid) 
bem Eapitel burd) ein im Namen des Bapftes burd) den Garbinal Alerandrinus 
zugegangenes Schreiben bereits empfohlen, fo wolle er ben Genannten zum Ad— 
miniftrator ernennen. 


556. Bertrag des Bifchofd Johann von Hoya mit der Stadt Pader- 
born?). Neuhaus 1569 Februar 11. 
M. Fürftenth. Paderborn Urk. 2552, — Dr. 
$ 1. Die Stabt verpflichtet fid, alle früheren Verträge zu halten. — $ 2. Bis zu reiche» 
geſetzlicher Ordnung des Religionswefens will Bifhof Johann flr ben Gottes: 
bienft in ber Marktfirche zu Paderborn eine fürftlide Ordnung treffen. — $ 3. 
Wegen ber Aufrubrverfuche ber fetten Jahre zahlt bie Stabt eine Gelbftraje. — 
$4. Die Rädelsführer follen zur Berantwortung gezogen werben. — $5. Die 
Stabt joll fid gegen das Domcapitel frieblih verhalten. — 8 6. Die ſchweben— 
ben Procefje jollen fofort entfchieden werden. — $ 7. Die Landflände garantiren 
ben Bertrag. 


Als ber Hohmwürdiger, hochvermügender Fürft unb Her, Her Johan, Bifchof 1569 
zu Munfter, Wominiftrator der Stiffte D8nabrugf und Paderborn, Graff zur Febr. 11. 
Hoya und Broidhaufen, mein gnebiger Furſt und Her durch Berliehung Got 
zum Stift Paderborn pojtulirt, auch folgent darauf bie Gonfirmation und Re- 
galien erhalten und in Annhemung S. 3. G. Regierung allerhandt tibbrige 
Handlung, Aufftandt und Serrüttung in 3. F. ©. Stadt Paderborn befunden 
haben biejfefbige SY. F. ©. aus furftlicher vatterlicher Sorgfaltigkeit zu Erhaltung 
gemeiner Ruhe Gedeien und Wolfart und Abftreihung unfriedlichen Weſens und 
argerfidjer Erempel angezogene widrige Handlungen entjcheiden und endlich ver: 
gfiden in mafen wie folgt: 

Erftlih ba8 Burgermeifter Radt und ganbe Burgerſchaft alle alte und 
neuern aufgerichtede verjiegelte und beteurte 9ReceB, Vertrege und Gontracten be: 
ftendig halten, denjelbigen geborjambfid) geleben und allem demjenigen was zu 
Ruhe, Fried, Ainigfeit, guter Polycei und gepurlichen Geforjambà erfdjieflid) 
mit allem Vleis nachjegen. 

Bum Andern was die Religion betrifft follen bie von Paderborn, was kunf— 
tiger Seit durch ein algmaine des heiligen Reichs einmutige Religions-Verord— 





1) Die Urkunde ift abgebrudt bei Strund a. O. III, 399. 
2) Ein Auszug aus diefem Bertrag findet fid) bei Strunck, Annales Paderborn. 
II, 400. — Bgl. Sacobjon, $irdjenredjt von Rheinland und Weftfalen I, 517. 
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nunge (ba8 ber Almechtig Gott verliehen wolle) mucht befchloffen werben, gleich 
anderen hoichgedachten meins gnedigen F. und Hern Underthanen fid) zu ber: 
halten haben. Sonft und inmittelft mil hochgedachter mein gnebiger Furft und 
Her in ber Mardirchen binnen Paderborn eine chriftliche Verordnung Got und 
Kirchendienftes auch Gotlicher hailiger Lher verfehen und beftellen laßen, das S. 
8. G. bur Gott und Irer Obrigkeit zu verantwurtten und zu vertretten und bar: 
uber mibber den aufgerichteden Religionsfrieden Ire 3. G. feine SBerenberung 
zu verhangen ober zu gejtatten wiffen. Wie auch bie von Paderborn hochgedachts 
meines gnedigen F. und Hern deßhalb verordnete Kirchendiener nicht perturberen 
oder zu perturberen gejtatten follen, mofern das aber gejchehe bie Däther in Straif 
nemmen ober Sy. F. (9. unverhindert zur Straif ftellen vermuge ber Receß. 


Zum Dritten. Sinthemal J. 3. G. allerhandt Verlauf, Aufftandt, Widder: 
jeßung der Obrigfeit, daitlich Furnhemmen ohne rechtliche obir gepuirliche Mittel 
befunden, bie fid) nehefter SYair Her in ber Stadt Baderborn zugetragen burd) die 
Burgerfchaft begangen und von Burgermeifter und Raidt zuvil zugefehen obir in 
gebuirlicher Zeit bie Straif van ben SSerurjadjeren und Dätheren nit genommen, 
konnen 3. 3. ©. bermegen Burgermeifter und Raidt alfo nit entjchuldiget hal: 
ten, Demnach diefelbige SY. 5. ©. auf empfige und underthenige Vorbitt etlicher 
Hern und J. 3. ©. Räthen dahin fid) bewegen fafen, ba8 bie van Paderbom 
fid) zu Gnaden hochgedachten meinem giebigen Furſten und Hern fubmittirt und 
ahngenommen. Doc Burgermeifter und Raidt y. 3. ©. ein abträgliche under: 
thenige Abfindung unverleget ihrer Eheren, Weſens und Stait verrichten und in 
Irem obliggenden Ambt alles fchuldigen Gehorfams und getreuwen Ernftes bir: 
furter verhalten follen. 


Zum Vierten ift hiermit vorbehalten, das $. F. ©. freigftehet ohne einige 
Berhinderung die SBerurjadjer, Redlinfuerer, Aufwicheler und Conforten mas 
Weſens bie fein mit gepurlichem Proceß zur Straiffe außzutregen obir aber zur 
Außfone auff und anzunenmen. 


Es wollen fid) auch Burgermeifter, Rhaidt und ganbe gemeine Burgerihaft 
alles friedlichen freundlichen Wefens und Beiwonung ehrlichen, guten, unbejbar: 
ten Handels und Wandels fegen ein Erwurdig ThumbEapittel vermuge ber furi: 
gen alten und neuwen Receß, Bertregen und Eontracten verhalten und fteit be: 
fleiffigen wie auch hinwidder ein ThumbEapittel fid) jolliher unverweißlich zu 
verhalten wiffen und Fein Theil zum andern fid) einiges Unguten, allein was 
durch gepurlich Recht und zimlichen Außtrag obir burd) ben Lankfurften und der: 
jelben Stifts-Stende Machtſpruch erörtert zu befaren haben. 


Letzlich was fonften andere ftreitige Sachen belangt zwijchen obgemeltem 
ThumbEapittel und den Iren, aud) denen van Paderborn und den ren follen 
und konnen durch furderliche rechtliche obir aber guitliche Mittel und Wege nad 
geftalten Sachen unverzuglich außgefuert und entjcheiden werden. Und jol hiemit 
den furigen Receßen, Vorträgen und Gontracten nicht genommen, jonder in iret 
volliger Wurdlichkeit fein und pfeiben. 

Dweill aber oberzelte Punkt dermaffen vedjtfid) und unmidderröflich abge- 
handelt und entfcheiden, wollen hochgedachter mein gnebiger F. und Her und 3. 
5. ©. Paderborniſche Stiftzſtende veftiglich uber diefen 9tecef halten umb zu jeder 
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Zeit jegen diefelbigen, jo barmibber handelt, ungefäumbt und ainmutig bie ge- 
puirfide Erecution an Handt nemmen. 

Des zu Urkundt befennen wir Johann van Got Gnaben Bifchof zu Mun- 
fter, Aominiftrator der Stifte Dànabrug und Paderborn al3 der Landäfurft und 
Burgermeifter und Raidt der Stadt Paderborn ald Gadjmalter vor unà, unjere 
Nachkommen am jelben Stift und unjere gange Burgefchaft, aud) wir Domprobft, 
Senior und Gapittel der Domfirdjen zu Baderborn, Johan Her zu Beuren, Fried- 
rid) Wejtphael, Droft zum Dringenberg, Philips van Hoerde zu Boid, Schonen- 
berg Spiegel zum Dejenberge, al8 van wegen der Ritterfchaft, Burgermeifter 
und Raidt ber Stette Warbord) und Brakel, al3 von wegen ber Stette, das obge- 
melte Sachen dermaßen verglichen und entfcheiden unb bermegen unfere Secret: 
Ingefiegeln oder Pitſchafte vormoiffentfid) und zu vefter Haltung an diefen Ver: 
trag, deren drei gleichs faut; aufgerid)jt, eins und dem Sanbbfurften, das ander 
Burgermeifter und Raidt der Stadt Baderborn und das dritte dem Domkapitel 
dafelbit zugeftelt bangen lafjen. Gejchehen zum Newenhaus ac. 


397. Aus einem Reverfal Bifchof Johann von Hoya's. 1569 Febr. 15. 
M. Fürftentg. Pad. Urt. 2354. — Dr. 
Berpflihtung auf das Capitularſtatut vom 21. Febr. 1568. 


Der Bijchof verpflichtet fid) bem Domcapitel gegenüber, bei Zeiten feiner Re- 
gierung fid) denjenigen Bedingungen zu unterwerfen, welche das Gapitel in bem 
Statut vom 21. Febr. 1568 (f. Nr. 552) aufgeftellt hatte. Das 9(ctenjtüd ijt 
vollftändig mit aufgenommen ; bie Art. 19 und 20 haben indefjen Bier folgenden 
Vortlaut: „Item joll Berfehung thuen, das die 3tetfe in den Stetten bei gutem 
Regimente gehandhabt, von irem Gemeinden unbeleftiget bleiben und den Ge- 
meinden nicht gejtattet voerbe, fid) bem Rhade zu widderjegen ober auch ainige 
Neuwerung jo woll in Religion al3 anderen Gaidjen jegen die Oberigfeit anzu: 
“fangen. Item ba foliches etwa furgenfomen daßelbige alles mit erenjtlid)em 
Vleis abzufchaffen“ !). 


398. Aus einem „Gedenkzettel“ für den Senior des Domfapiteld zu 
Paderborn und feine Adhärenten?).. D. D. (1569 Febr.) 
M. Paderb. Eapf.-Ar. 22, 12. — Or. 
Betrifft das einzufchlagende Verhalten bei der bevorftehenden Domdecdantemvahl?). 


Bei ber bevorftehenden Dechanten-Wahl würden einige Domcapitulare vor- 
ausfichtlich durch SBepollmádjtigte vertreten fein. 


1) Das Wort „ernftliche Strafe” jcheint nicht ohne Urſache in „ernftlihen Fleiß“ um: 
geändert zu fein. Der mit Paderborn abgefchloffene Vertrag hatte von einer ernftlichen Be— 
frafung Abftand genommen. — Über die Ausführung biefer Gapitulation wurden nachher 
weitere Verhandlungen zwiſchen Biſchof und Eapitel gepflogen, f. Fürft. ab. Urt. 2357. 

2) Das 9(ctenftild ifl von der Hand Gerhard’s von Kleinjorgen gefhrieben. 

3) Die Wahl fand am 9. März flatt. G6 fielen auf Wilhelm Schilder 12, auf Hein: 
rid von Meſchede 7 unb auf Philipp Weftphal 2 Stimmen. Schilder war fomit burd) 
eine unzweifelhafte Majorität zum Dechanten gewählt. Den weiteren Verlauf der Ange- 
legenbeit f. in den folgenden Aeten. 


1569 


Febr. 11, 


Febr. 15. 


(Februar. ) 


1569 
(Februar.) 


März 9. 


574 (1569 Februar.) — 1569 März 9. 


„Wenn nun von ben Bulmechtigen der Abweſenden geredt, mocht angezeigt 
werden, daß etliche gegenwertig,, wilche nit in saeris und darumb vermoge der 
Recht und des Tridentifchen Goncifii in diefer Gíeftion fein Botum Betten, daß 
aud) etliche in dem Geufifchen Kriege mit gewefen und darumb irregulares et in- 
habiles wurden. Darauf zu dringen, das diefelbigen abgewiefen werben modten, 
barmit nit nichtiglich gehandelt. Es mocht hier auch angezeigt werden, daß der 
Eligendus gewißlich in geburlicher Zeit Priefter werben [off sub poenis in jure 
expressis«. 

Wenn dies nicht helfen wolle (um ben Ganbibaten ber Gegenpartei zu be 
jeitigen), jo möge der Senior und feine Adhärenten einen Proteft, wie er in ber 
Anlage beifolge, vor Notar und Zeugen interponiren und verlefen fajfen. 

Übrigens fónne die Partei fid) unter Vorbehalt eines eventuellen Proteſtes 
oder einer Appellation auch auf die Abſtimmung einfajfen, bod) „mit Erinnerung 
des Eides und daß man fich wol vorfehe, daß man nicht indignum eligire, damit 
man nicht neben anderen Strafen fich felbft potestati eligendi und feiner Sri 
benden drei Jahr lang vermöge der Rechte pripire". 

Nach geſchehener Collatio votorum könnten dann eventuell bie angezeigten 
Mängel (»defectus sacrorum ordinum oder bie Jrregularitet oder dergleichen 
Mängel") vorgebracht werden. 

Die Gapitufaren möchten „angehalten werden, daß ein Feder bie Urfachen 
anzeige, jo ihn zu ber Nomination bewegt und daß folches verzeichnet werde". 

Falls bie Gegenpartei zu einer Gíeftion fortjd)reite, fo möge man ihnen 
jagen faffen, daß der Senior und feine Adhärenten „ven N. eligire und N. mochte 
e$ füglich acceptiren". 

Vielleicht könne auch gütlich vorgefchlagen werden, daß mam bie Sade an 
den Bifchof gelangen laſſen wolle. 

Wenn dies abgefchlagen werde, fo folle man Appellationem interponiren, 
wie die Anlage fie vorjchreibe. 


559. Aus einer Zufchrift Bifchof Sobann'à an das Domcapitel zu Pa 

derborn. Fürftenau 1569 März 9. 

M. Bad. Gapf.-Ar. 122, 14. — Cop. 
Betrifft bie Verwaltung bes Stifts während bes Biſchofs Abweſenheit. 

Die eingufebenbe Regierung foll zunächt fleißige Aufficht auf Gottes- und 
Kirchen-Dienft haben, „damit feine verdächtige Neuerungen oder verbotene Lehren 
einreißen“. 

Zum anderen fei der Fürft gemeint, über guter heilfamer Juftiz und Polizei 
zu halten. 

Er verordne hierfür einen Statthalter, für den er Gehorfam verlange. 

Derfelbe folf des Stift3 Regierung mit den anderen Land-Räthen und Ver: 
ordneten in zeitigen Rathichlag nehmen; in wichtigen Sachen foll er einen Aus- 
ſchuß der Stände hinzuziehen. 

Biſchof Johann ernenne zum Statthalter feinen Rath und fieben getreuen 
Sohann Gbefferrn zu Büren, zu Landräthen den Dompropft Wild. Weftphal, 
den Domherrn Phil. von Hörde, Phil. p. Hörde zu Boeke, Friedrich Weftphal, 
Schonenberg Spiegel und Joh. o. Harthaufen. 


1569 März 9. — (1569) O. D. 575 


960. Aus einem Schreiben des Seniord und feiner Adhärenten an Bi- 
(fof Johann. Paderborn 1569 März 9. 
M. Pad. Capf.Ar. 22, 12. — Dr. 
Ankündigung ber Appellation in Rom gegen die Wahl Scilver's. 


Bei der Wahl des Domdechanten hätte ein Theil des Capitel3 unter Zu: 1569 
ziehung folder Gapitufaren, welche ad eligendum inhabiles feien, ben Wilhelm März 9. 
Schilder ihre Stimme gegeben. „Dagegen aber haben wir Herrn Seinrid) von 
Meichede mit guten Fugen, Reden und Beicheid efigirt". Gegen bie hochbeſchwer— 
fide Handlung der anderen Capitularen Babe man proteftirt unb an bie Päpftl. 
Heiligkeit appellirt. Der Senior und feine Adhärenten hoffen, daß ber Bifchof 
dem Schilder bie Eonfwmation nicht ertheilen werde !). 


561. Aus einem Schreiben des Gerhard Kleinforgen an Heinr. v. Me: 
fchede. 1569 März 14. 
M. Pad. Dom-Eap. Ar. n. 14. — Or. Eigenhändig. 
Borfhläge zur Erzielung ber Beflätigung Meichebe's. 


Ertheilt SSorjdjriften in Betreff be8 Verhaltens der Senioren wegen ber März 14. 
Domdehantenwahl. Die Appellation müfje fofort vor Notarien und Zeugen in- 
terponirt werden. Der Dompropft, Senior und feine Adhärenten follen nochmals 
an Bifchof Johann fchreiben und die Gonfirmation Mejchede'3 erbitten. Wenn 
dies nicht zu erreichen, jo jollen fie verlangen, daß Schilder vorläufig nicht con- 
firmirt werde. Die Schreiben fünnten durch die Perſon abgefaßt werden, welche 
jüngít an Kleinſorgen gefchrieben. Auch möge man erwägen, ob es nicht zwed- 
mäßig fei, diefe Dinge unter Rath derjenigen, welche des römischen Gebrauchs 
erfahren (mie Leifting in Münfter), nad) Rom zu fchreiben. 


562. Aus der Antwort Bifhof Johann's auf die Werbung einer Ge 
fanbtídjaft der Senioren wegen der Gonfirmation Mefchede' 3. Horſt— 
mar o. D. (1569 März 26.) 

M. Pad. Dom-Eap. Ur. n. 14. 


Der Bischof halte bie Sache für hochwichtig und müſſe derjelben ferner nad) (März 26.) 
benfen, Da er feine Räthe nicht bei fid) habe, fo fónne er vorläufig in der Sache 
feine Entſcheidung treffen. 


563. Aus einer Anklagefchrift der Senioren gegen Wilhelm Schilder 
unb defien Anhänger im Gapitel. O. D. (1569.) 
9t. Pad. Gapf.:?l. 22, 12. — Eop. 
Einwendungen gegen bie Wahlfähigfeit einzelner Domberrn. 


Einige ber Canonici, welche für Schilder geftimmt, hätten ihre Majorennität o, 2. 
nod) nicht erreicht. — Herr Bernhard von Büren habe als Parodhial zu Büren 
1) Am 26. März war eine Geſandtſchaft ber Senioren-Partei bei Biſchof Johann und 
bat um die Eonfirmation Meichebe's. Die Gefanbtfdjaft beftand aus Heinr. o. Meſchede, 
Raban v. Hörde, Got[rieb v. Naesfeld, Domfcholafter zu Münfter und Domberr zu Paber- 
born unb bem Domtüfter Weftrem. 


1569 


Mai 3. 


Sept. 25. 
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(utherifche und calvinifche Kirchendiener geduldet. — Herr Philipp von Hörde fei 
nod) nicht Subdiaconus; aud) habe er fid) von einem Seber Alhart Mattenkloitt 
zu DOftern das Nachtmahl sub utraque reichen laſſen. — Melchior von Pletten- 
berg und Sergius von Weftrem hätten gegen Spanien gedient und feien dadurd 
excommunicati et irregulares. 

Endlich fei gegen Schilder'3 Lebenswandel mandjer defectus vorzubringen. 
Er habe 1563 und 1565 Reifende auf ben Straßen angefprengt und geichlagen. 


564. Aus einer Eingabe der Paderborner Ritterfchaft an den Biſchof 
Fohann. 1569 Mai 3. 
M. Bad. Dom-Eap. n. 14. — Eop. 
Petition um Beftätigung Schilder's. 


Die Unterzeichneten hätten von der ftreitigen Dechantenwahl vernommen, 
indem Heinr. von Mefchede weniger Stimmen, jedoch feines Furgebens bie „wür: 
bigiten", Wild. Schilder „ven Mehrerentheil des ganzen Capitels“ für fid) habe. 

Dem Schilder werde gegen alten Gebraud) und Gewohnheit der Kirche der 
Befit des Dechanats „umb des Gegentheil3 confpirirte Barteilichfeit willen“ nicht 
geftattet. Daraus könne allerlei entíteen, was diefem Lande zu untvieberbring: 
(iden Schaden gereidje. 

Der Biſchof möge die alten Gewohnheiten des Stifts ſchützen und aufrecht 
erhalten. Zudem fei Mejchede ein Ausländer und mehr dem Stift Eöln verwandt 
als Baderborn. 

Folgen die Namen: Johann Gbefferr zu Büren der Jüngere, Dietrich von 
Nihaufen, Elmerhaufen von Harthaufen, utter von Amelungen, ort von 
Brenden, Philipp v. Brenden, Meinolf v. Brenten, Dtto v. Deynhaufen, Chri: 
itoph v. Deynhaufen, 9teinefe von der Lippe, Bernd. v. b. Lippe, Grid) v. d. 
Lippe, Arnd dv. Brenden, Johann Kanne, Ludolf Kanne, Raban von Deyn: 
haufen, Heinr. Spiegel, Joh. v. Hoerde zu Boeck, Herm. v. Mengerjen, Lub— 
bert Wejtphal, Joh. von Nihaufen, Eort von Mengerfen, Joh. Erevet, Dietr. 
von der Bord, Jorg Ehriftoph unb Jobſt, Gebrüder von Derenthal, Friedrich 
Weitphael, Herm. von Gafenberg, Arnd von Siddefjen, Paul Judde, Simon 
Bojen, Burhard von Deynhaufen. 


965. Biſchof Johann von Hoya an Hieronymus, Abt des Kloflerd zum 
b. Peter und Paul in Paderborn. Neuhaus 1569 September 25. 
Kt. Abdinghof, Nachträge. 
Aufforderung, bas Klofter Wilbadefjen jährlich zu vifitiren. 


Ioannes de Hoya, dei gratia episcopus Monasterienses, administrator Os- 
nabrugensis et Paderbornensis ecclesiarum, Venerabili ac Religioso devoto no- 
bis dilecto Hieronimo, Abbati Monasterii sanctorum apostolorum Petri et Pauli 
civitatis nostrae Paderbornensis, ordinis divi Benedicti, salutem in Domino. 
Pastoralis officii eura nos adstringit, subditorum invigilare sollieitudinibus. Ut 
ergo in monasterio sanctimonialium Saneti Viti Martiris in Wilbadessen, dio- 
eaesis nostrae Paderbornensis ac eiusdem ordinis Sancti Benedicti, sacra religio 
et regularis observantia decenter conservetur, ac in dies magis augeatur, vir- 


1569 September 25. — 1569 November 22. 577 


tutumque germina in personis inibi existentibus abundantius erescant, volumus 1569 
ac tibi committimus, ut eidem conventui et personis eiusdem tam in spirituali- Sept. 25. 
bus quam etiam temporalibus vice nostra auxilio et consilio fideliter assistas et 

illis visitationem annualem vel toties, quoties opus fuerit, diligenter impendas. 

Dicit namque summus pastor ad prophetam: Fili hominis speculatorem te dedi 

domui Israel, et audies de ore meo verbum et annunciabis eis ex me. Prae- 

terea easdem sanctimoniales in omnibus visitationibus tuis, in castis moribus 
diligenter instituere mores et artus vitae ad meliora innovare, ac in sancto pro- 

posito, pro ut hoc earum regula ac praestita vota in omnibus exigunt, eas per- 
severare facias, ut sic de virtute in virtutem, dicente propheta, ire valeant, 

ac tandem Deum Deorum in Syon post huius vitae exilium facie ad faciem vi- 

dere possint. In quorum fidem praesentes literas nostrae commissionis Seereto 

nostro iussimus communiri. Datum in arce nostra Novae Domus vicesimo 

qunto die mensis septembris. Anno millesimo quingentesimo sexagesimo nono. 


566. Bifchof Johann von Münfter unb Paderborn an einem (unge 
nannten) Geiftlichen der Stadt Büren. Neuhaus 1569 Dctober 31. 
M. Bürenfdes 9.9. Geifl. SS. — Cop. 


Überfendet eine Anflagefchrift wegen Neuerungen und fordert 9tedjenídjajt und Eon- 
jeffion. 


Lieber Andechtiger. Was maffen der wurdiger und Ernvefter unfer Thumb» De. 31. 
probit, Radt und Lieber Andechtiger Wilhelm Weftphail unf als feinen Ordina- 
rium von wegen verdechtiger Neumerungen, So Du in der Religion binnen unfer 
Stadt Beurren einzufuhren underftehen jolleft jchrifftlich erfucht wurden, findeftu 
inverſchloſſen. 

Und iſt darauff unſer Befellich, Du von Deiner Confeſſion Apologiam 
ſhriftlich uns tzufertigeſt und auffgeclagte Punct grundtlichen bericht und tzum 
seiten anfuegen thueſt. 

Verlaſſen wir uns. Geben ꝛc. 


567. Schreiben des Dompropſts Wilh. Weſtphal an Biſchof Johann. 
1569 November 22. 
M. Bürenſches 2.91. Geiſtl. SS. — Cop. 
Anklage einiger Paſtoren wegen Ketzerei. 


Er habe ſchon zu wiederholten Malen die Paſtoren zu Büren ſowie zu Stein- Nov. 22. 
haus und Wevelsburg verklagt wegen verführerifcher Neuerung. Darauf habe 
der Bischof ihm vertröftet, chriſtliches Einfehn zu tum. 

: Wenn er jebt abermals darauf gurüdfomme, fo gefchehe dies aus folgenden 
rünben. 

Da er bei ber Dechantenwahl feinem Vetter Heinr. v. Mejchede feine Stimme 
gegeben, fo ftehe er mit (bem Gegen-Candidaten) Wild. Schilder in Feindichaft. 
Viefer befchuldige ihm, baf er zu Salzkotten einen verehelichten Paftor und zu 
Schwaney einen Calviniften tolerirt habe. Das lebtere werde ber Paftor ſelbſt 
widerlegen, das erſtere ſei in ſofern falſch, als er gegen den verheiratheten Geift- 
lichen eingeſchritten ſei. Schilder werde gut thun, wenn er in ſeinem Archidiako— 

Keller, die Gegenreformation 1. 37 


1569 
Nov. 22, 


Nov. 29. 


Nov. 30. 


Dec. 16, 
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nat Steinheim diejenigen, welche dafelbft „ſowol mit ber 95er als Austheilung 
ber Saframente Neumwerung einfuren", abjchaffe. Gr werde gegen Schilder'3 Ber: 
läumbdungen Recht fudjen. Damit er aber aus ben Bürenſchen Verhältnifien keine 
Anklage gegen ihn ſchmieden könne, bitte er ben Bifchof, in biejen Dingen ein 
Einfehn zu haben. 


568. Schreiben der Bürenfchen Geiftlichen Joh. Harde und Joh. Gr 
feld an Johann den Altern und Johann b. Syüngern v. Büren. Bü— 
ren 1569 November 29. 

M. Bürenfches 2.9. Geiftl. SS. — Conc. 
Ablehnung ber gegen fie erhobenen Anklagen. 


Sie feien von ihren Mißgünftigen und „des gottlichen Worts Feinden" bà 
Biſchof Johann verklagt worden, als follten fie „abtrünnige, verfürifche und fec 
tarijdje Neuerungen“ angerichtet haben. 

Sie wüßten fid) keineswegs zu erinnern, baf fie derartige Neuerungen, 
„welche ber althen Eatholifchen Religion und der Lehre Jeſu Ehrifti zugegen jeien" 
angerichtet hätten. „Sundern ijt vielmehr rofair, das wir je und allzeit bem Ge 
brauche diefer E. E. Kirchen, fo wir in Gobtfider Schrift gegrundt befunden, ge 
meiß gehalten”, 

Deßhalb möchten bie Herrn v. Büren fie beim Bifchof entſchuldigen. 


569. Die Edelheren von Büren an den Bifchof Johann. 1569 Nov. 30. 
M. Bürenſches 2.9. Geift. SS. — Gop. 


Überreichen die Schrift ihrer Geiftlichen vom 29. Nov. ej. a. (Nr. 568) umb 
fügen hinzu, daß fie „von den Paftoren nit vernommen mod) erfaren, daß fie 
einige abtrünnifche, verfurifche und fectarijdje Lehre furfem folten". Vielmehr 
hätten fie fid) bem Sirdjengebraudje gemäß gehalten. 


570. Der Dompropft Weftphal an Bifhof Johann. 1569 Dec. 16. 
M. Bürenfches 9.91. Geifl. SS. — Dr. 
Grneuerte Anklage ber Bürenſchen Paftoren. 


Er habe num bereit3 zu bier verfchiedenen Malen gegen bie Bürenjchen Pa: 
ftoren geflagt und gebeten, fie aus bem Archidiakonat des Propftes fortzufchaffen. 
Er (Weftphalen) habe gehofft, baf der Biſchof bie Sache vor feinem Abzug „rid: 
tig machen werde" ; baà fei aber nicht gefchehen und ber Propft ohne Antwort ge: 
blieben. Die aufrührerifchen Prediger verbreiteten ihre falfche Lehre von Tag zu 
Tag weiter. 

Wenn er nicht daran fei und arbeite, daf die Prediger befeitigt würden, fo 
müffe er weitere Denunciationen des Schilder fürchten. 

Er bitte deßhalb nochmals dringend um das Einfchreiten des Bischofs. 

Falls dies nicht gefchehe, fo möge der Biſchof es ihm nicht verbenfen, wenn 
der Dompropft die Sache an das Eapitel gelangen faffe und berjefben fonft nad 
zudenfen verurfacht werde. 
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571. Bifhof Johann an ba8 Domcapitel zu Paderborn. Iburg 1569 
December 22. 
M. Bürenſches L.A. Geifll. SS. — Gop. 
Erbittet Bericht über bie Angelegenheit ber Bürenſchen Geiftlichen. 


Die Werbung des Dompropftes Wild. Weſtphal erjehe das Gapitel aus ber 
beifolgenden Abjchrift feines Briefs. 

,J8aB wir nun nitt allein gerne gewillt, fonder auch in vleßiger Arbeittungh 
gemejen, vor unferem Abzuge auf unjerem Stifft Paderborn bije Sache fo toll 
al3 andere die Religion auch bedreffend in gepuerliche Wege fo viell mugelich zu 
richten, fo wiſſet Ihr euch bod), aus waß Urfachen fulches verplieben, woll zu er- 
Inneren“, 

Er erbitte über bie betreffende Angelegenheit ber Paftoren den Bericht des 
Domcapitel3. Alsdann wolle er Beichluß faffen, wie bieje Neuerungen abzu- 
ſchaffen feien. 


572. Bifchof Johann an Statthalter, Kanzlei» Verwalter und Räthe 
des Hochitiftd Paderborn. Iburg 1569 December 22. 
M. Bürenfhes 2... Geifl. SS. — Dr. 
Überjendet ba8 Schreiben Wild. Weftphalen’3 und bie Aufforderung an das 
Domcapitel von demf. Tag zur Kenntnignahme und damit fie „im Nothfall diefen 
Dingen aud) nachdenken könnten“. 


573. Aus der Inſtruktion für eine bifchöflihe Gefandtfhaft an das 
Domcapitel. DO. D. 1570. 
SR. Pad. Dom-Eap. Ar. 14. — Dr. 
Bifitation ber Archidiakonen und bifchöfliche General: Vifitation und Kirchenrefor- 
mation betr. 


Die Gefanbten follen daran erinnern, welchermaßen der Fürft fid mit äußer- 


1569 
Dec, 22. 


1570 


ftem Fleiß jeder Zeit der alten katholischen Religion befliffen habe. Er habe alle O. D 


Direktion dahin ftellen helfen, alles zu befördern, was derſelben dienlich fein 
fónne. Davon könnten feine Länder feit 17 refp. 4 Jahren!) Zeugniß ablegen. 

„Daß aber S. F. ©. widder iren Willen in irem Stiften dasjenig, was bur 
derjelben angenommener Regierung ber alter Religion ungleichmeffig ingeriffen 
auf furigen Stand plenarie aljo pfugfid) nit reformiren mugen, fan mit guter 
Beicheidenheit SY. 3. ©. nit ubel gugemeffen werden“. 

Man hätte ben Dingen vor angefangenem Werk viel beffer begegnen fónnen, 
ala jet nach fang gehabter Übung biejelbe mit höchſter Befchwer wieder aufzu- 
Deben. Man jehe täglich, wie ſchwer e3 auch anderen geiftlichen und weltlichen 
Fürſten fei, hierin Wandel zu fchaffen und im 5. Reich Babe man troß aller Ver- 
juche feine Veränderung oder wirkliche Reformation durchzuführen vermodt. 

„Run begegnet $. F. ©. aber, daß burd) ein Erw. Domcapitel vaft viel 
umb Abihaffung ber angezeigter neuwer Religion biefer Orter angehalten und 


1) Johann wurbe zu Osnabrüd am 5. Oct. 1553, zu Münfter am 28. Oct. 1566 
zum Biſchof gewählt. 
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faffen 3. F. ©. fid) wol des Anhalten nicht zuwider fein, aber nachdem J. %. ©. 


$. ermerden, daß mit bem hochbefchwerlichen Punkt in diefen gefehrlichen Seiten und 


Leuffen,, da ſchon gmegner Geforjam, Fried und Ruhe auf ber Scherfe des 
Schwert irem Lauf haben, an diefelben getrungen wirdt, wilchs J. F. ©. dahin 
ermejfen, daß ethwan berfefben damit eußerfte Gefahr ober aber daß bie Conni— 
vena und Negligenz 3. 3. ©. aufgewendt wolt werden, denfelben mußen mot: 
wendich bey der Bapft. Hilligfeit und deren Glidern und Garbinafen vor fein, 
cum nullum majus sit erimen haeresi«. 

E3 gefinnen darum und begefren $. F. G., daß alle ?[rdjibiafonen eine 
ridjtige Defignation aller Mängel ber Perfonen, Kirchen, aud) der Minifterien 
übergeben. Dazu wolle der Fürft für fid) eine Indagation durd ein ſonderlich 
Eramen veranftalten, um zu erfahren, wann und wie fid) jeder Mangel erhoben. 

Welcher Geftalt ber Bischof allezeit fein Gemüth auf eine gute Reformation 
gerichtet gehabt, aber gleichwol wegen der drohenden Gefahren fie nicht vollendet 
habe, könnten bie Münfterfchen und Osnabrückſchen Stiftsftände bezeugen. 

Der Biſchof Babe etliche Artikel einer Generalvifitation aufs Bapier bringen 
faffen, bie er aud) bem Münfterfchen Eapitel zugeftellt. Das Eapitel zu Pabder- 
born möge fein Gutachten darüber abgeben. 


574. Aus einer Nechtfertigungsfchrift der Senioren an den Fürften, 
O. D. (1570.) 
M. Pad. Capf.Ar. 22, 12. — Dr. 


Wenn ber Bifchof fich meigere, in Sachen ber Religion zu thun, was das Gapitd 
für nothwendig halte, fo milffe man ihn ber höchften Obrigkeit benunciren. 


Die Anklagen des Biſchofs, welche in ber Inftruftion vom 6. Februar 1570 
enthalten feiem, hätten die Senioren ungern gelefen. Der Bifchof müſſe falſch 
berichtet fein. 

Der Bischof habe bisher ſowohl in geiftlichen ala weltlichen Sachen gethan, 
was ihm feinem Amte nach gebühre. Dennoch fei e8 „aus diefes ober jenes Ber: 
urfahung oder Gedulden geidjefen", daß in wenig Jahren ein großer Verlauf in 
geiftlihen Sachen und in der uralten wahren fatholijchen Religion eingeriffen jet. 

Daß nun bie Heren Dompropft und Senioren folches zu gedulden fehuldig 
jein follten, das fünnten fie nicht glauben, achten e8 aud) darfür, ihr Gehorjam 
werde jomweit nicht extenbirt werden ober fie darin binden füónnen. Sondern [ie 
jeien vielmehr ihren Pflichten nach fdjufbig, ſolches abzufchaffen und ba hochge— 
dachter Fürft in bem nöthige VBorfehung zu thun fid) weigerte, bafjefbige ber höch— 
[ten Obrigkeit zu denunciren. 

Das Gapitef habe fid) deßhalb genótfigt gefehen, am ben Papſt zu appelli- 
ren, ba der Biſchof in Sachen ber Gapitufaren, welche gegen Spanien gedient, 
die beantragte Ausſchließung berfefben nicht bewilligt habe. 

Außerdem feien allerlei unberufene, apoftafirte Prädifanten in dem Stift 
Paderborn ,gejept unb eingefchlichen". Die Einwohner der Stadt Paderborn 
ließen ihre Kinder im Lippifchen taufen und liefen „einen und alle Sonntag nad 
S. 3. G. Haus Wevelsburg und Diftfchlangen zur fectifchen Communion“. 

Darüber habe das Capitel ſchon längft bei bem Bifchof Beſchwerde geführt, 
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aber e3 fei nichts erfolgt. Man habe dies feit 4 Jahren mit angefehn und nicht 
denuncirt ; indefjen folle die Anzeige bei Päpftl. Heiligkeit nunmehr erfolgen. 


575. Johann der Ältere und Jüngere, 9Bettern, Gbelferm zu Büren an 
Bifchof Johann. 1570 Januar 8. 
M. Bür. 2.4, Geifll. SS. — Eop. 
Antwort auf bie Anklagen wegen der Bürenfchen Geiftlichen. 


Man habe auf bie wiederholten Klagen des Dompropftes die Sachen in Gr: 
mägung gezogen. Sie hätten erwartet, daß jener in Betrachtung der jebigen 
Zeitläufte den Sachen etwas weiter nachjehen und fein Vorhaben mildern werde. 
Da er aber fortfahre mit feinen Anklagen, jo könnten fie diefelben nicht länger 
unbeantwortet laffen. 

Die Edelherrn wunderten fidj, daß der Dompropft in feinem Alter bie Dinge, 
die er funfzig Jahre fang habe bleiben laffen, bem Bischof unterftehe anzumuthen, 
während er des Biſchofs Vorgänger in allem verfchont und keineswegs bieje 
Dinge auf bie Bahn gebradjt Babe. 

Die Religion, welcher fie jept anhängen, fei in ihrer Herrichaft feit vielen 
Jahren im Gebrauch, aud) jeien fie früher ruhig dabei gelaffen worden, ber Dom- 
propít jelbjt habe „die Minifterien ber 9teutven Religion uber 20 und mehr Jahre 
her geduldet“. 

Sie wollten daran erinnern, daß Raiferl. Maj. und bie Fürften des Reichs 
den Religionzfrieden verordnet, um die Gewifjen ber Menfchen in diefer betrübten 
Seit nicht zu irren. 

Man werde einwenden, daß berjefbe „allein auf bie Stände des Reichs ge- 
meint fei". 

Allein fie könnten bei 15 Erempel beibringen, daß untermorfene Herrichaften 
und Communen bie veränderten Minifterien und Religion gebraudjen. Doc) 
wollen fie darin Niemandem Maß und Ziel vorfchreiben, fondern „uns dahin er- 
pieten, was €. F. ©. in bieBem hoichwichtigen Pfuncten durhauß bey ihren 
€anbftenben mit allgemeiner Berenderung ober Reformation furnehmen, daß wir 
ung in alfulchen dermaßen gehorfam wollen erzeigen“. 

Schließlich bitten fie, bie Sache zu gewöhnlicher Juftifitation gerathen zulaffen. 


576. Der Domprop(t Wilh. Weftphal an das Domcapitel zu Pader: 
born. 1570 April 7). 
M. Bür. 2.9. Geifl. SS. — Or. Gigenbünbig. 

Bericht des Propftes über den kirchlichen Zuftand in den Pfarreien ſeines Archidia— 
fonats: Türpe, Brenfen, Hegensborf, Stadt Büren, Sidinghaufen, Steinhaus, 
$Bobefen, Wevelsburg, Aden, Haren, Salzkotten, SBordjen, Berne, Boil, Thüle, 
Delbrück, Elfen, Böle, Schwaney, Dael, Dorenhagen, ferner ber Parochien in- 
ferioris Chori und zum Busdorf in ber Stabt Baberborn. — Bitte, das Dom: 
capitel möge bewirten, baf ber Biſchof mit mehr Ernft als bisher gegen bie 
Neuerer vorgebe. 


Biihof Johann von Paderborn habe durch Schreiben vom 23. Jan. (unter 
Beifügung des Brief3 der Herrn von Büren) dem Domcapitel auferlegt, „dweil 


1) Einen Auszug biefer Urkunde giebt Strunck, Ann. Pad. p. 407; beégí. bei v. 
Steinen, Weftfäliiche Geſchichte (fortgejet o. Webbigen) VI, 844. 
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3. F. ©. vermerken, daß nit allein in der Herrfchaft Beuren,, fundert anderen 
mber bif Stift Ortheren Enderunge der Religion widder unjere wahre Gatbo: 
tische Leher furhanden und ingefurt", daß fämmtliche Domherrn und Archidiaco- 
nen einen Special-Bericht über den Zuftand ihrer Kirchen einreichen follen. 

Auf Grund diefes Befehls habe er in den vergangenen Faften eine Synode 
in den feiner Dompropftei untermorfenen Pfarrkirchen durch Georg Holthaufen, 
Paftor an der Markkirche und Joſt Dtterjeger beide Beneficiaten ber Domkirche 
halten und die Pfarren vifitiren faffei. 

Darauf fei ihm von den febteri der nachfolgende Bericht zugegangen. 

„Nemlich daß fie fulchen Sinodum und Bifitation in ben Pfarren und Kir: 
hen Zuiborp (Türpe im Amt Wevelsburg) und Brenken (ebenda) irftlich ange: 
fangen und ob fie woll zum fleifigften nachgeforfcht, jo Dettem fie bod) an den 
Drtheren nidjb, daß der alten wharen Catholifchen Religion zuwider fein muchte, 
befunden. 

Allein deweill der Baftor und Ingeſeſſene zu Heigenftorp in ber Herrichaft 
Büren gelegen dahin gen Brenden zu folgen und den Sinodum da zu halten van 
Alters fdjufbid) geweit, daß geleichetvol allein zween ber Inwonner zum Sende 
abgeberbigt und der Baftor gar vorbleiben fei; berfafb fie, meine Abgejanten, ben 
fadjen ferner nachgefragt und auß wahren bericht befunden, daß berjefbige Pa— 
ftoir zu Hegenftorp van unfer alten wharen Catholifchen Religion abtrennig mur: 
den und beutjdje Miße zufampt anderen feperijdjen Newerungen einzufuren und 
dem gemeinen Man einzubilden furgenomen. 

Wie num fie, meine Gefanten, von dannen zu Büren anfommen fein epfide 
des Raitz im Sinodo erfchenen, ber Paſtor bod) gar verblieben, aufßgejcheiden, 
daß efr fur bem Sinodo ein Leich begraben und daruber eine Predige gehalten, 
ſunſt aber nicht wie ein Geiftlicher funder ein ander Burger bem eid) gefolgt, 
ohne daß ehr zu Ende oder funft durch bie ganze Predige jhemals fur den ver- 
ftorbnen zu bitten dem 3Bofíde einige Ermanunge gethan, Dweil aber er, ber 
Paftor, wie furgefagt, zum Sinodo nit erfcheinen willen und dennejt meine 9(b- 
gefanten ferner Erkundung furgenommen und in der ganzen Kirchen feine Lucht 
gefunden, derhalb gefragt, wahr daß hoichtvurdige Sacrament des Leibs Ehrifti 
endthalten wurde und innen daruff geandtwurt wurden, ef ftehe bie Monftrancie 
da, haben fie daruff gefagt, fie fragen nicht nad) der Monftrantien, funber molten 
willen, wo das hoichwurdig Sacrament enthalten wurde. Ob fie mum wol fait 
umbgefucht, fo ift bod) mebber ba Sacramentum Eucharistie ober aud) extreme 
unetionis dajelbjt befunden wurden. Daher dann meine Abgeſanten verurſacht, 
zu fragen, dweil daß hoichwurdich Sacrament nit furhanden wie e8 ban mit ber 
heiligen Meß da gehalten. Daruff bie antvefenbe Burger Bericht getban, ir Pa- 
itor halte Lutherſche Miße, van bem Sacrament wiffen fie nicht, aber bie Tem- 
plerer haben den Schluffel zu ber Monftrantien. 

Alß nun weither gefragt wurde, weßhalb fein Geluchte in der Kirchen ge: 
halten und wohin die bargugeborige Renthe fomen ift daruff der Bericht gefallen, 
eB werde fur ſulch gelt want und fchohe gefaufft und unter die Armen getheilt 
wiewoll van anderen, daß die Armen funft mit guiten Renten verjehen und daß 
Geldt zum geluchte gehorich bargu nit gebraucht werde, angezeigt wurden. 

Berner haben meine Abgefanten ben Küfter daſelbſt angejprochen und gefragt, 
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wie e3 ein Geftalt mit bem Tauffteine hab, ob auch Waffer barinnen fei, wannher 
daß darin fomen und ob baffefbige nach Gebraud ber Catholifchen Kirchen con- 
fecrirdt, baruff ber Kufter diefen Bericht gethan,, das Waffer, fo im Daufffteine 
ſy, Hab ehr umb Vaſtnachſten feft vorgangen darin getragen, van Eonfecreren fei 
ime Nicht3 bemujt. In Summa die brie Sacramenta Baptismi, Altars et ex- 
treme unetionis fein dajelbeft nit befunden, derhalb E. W., waß van den ubrigen 
vieren dar gehalten, Teichtlich zu ermeffen. 

Wowoll aud) bie Baftorn zu Gidindfujen und Steinenhauß zufampt iren 
Pfarkindern van alter bajefbeft zu Beuren zu erfcheinen und den Sinodum zu 
halten ſchuldich geweft fein, fei doch ungehorfamlich verbleiben und habn meine 
Abgeſanten nad) fleiffiger Erfundigung nicht anders erfaren mugen, dan daß bie: 
jelbige dem Buirifchen Paftor gleich und mit einer Laug begoflen fein. 

Derhalb vilgemelte meine Abgefanten fid) nad) SBobefen, ben Sinodum zu 
halten eroogt, darfelbeft ber Baftoir furgetretten und midt hohem Wehemut ge- 
clagt, daß wiewoll die Dorffer Wievelßberg, Aden und Haren in feine Pfarre ge- 
foridj fid bißdaher im rechten wharen Ehriftlihen Glauben und Gatfolijdjer 
Religion uffrichtig als Fromme Chriften gehalten, [o Hab fid) doch einer zur We- 
velßborg, dar nihmals Kirche gerveft eingedrungen, ime bei Leuthe zuendtzehen 
und verfurifcher fectarifcher Weife bie Gaframente auszutheilen furgenommen 
und dann fur weinich Tagen zur Wevelßburg ein fromer Gatfolijdjer Man midt 
Krankheit befallen und in feinem Doidtbette daß Boidjmurbige Sacramente nad) 
Gebrauch ber Gatfofijdjen Kirchen zufampt der Beilfiger Unction begerbt, aber 
bod) van gemeltem Ingedrungen zur Wevelfborg mit außtrudlicher Sermefbung, 
wo ehr dejelbige dermafjen empfangen wurdt, funbt er nimher jelig werden, fun- 
ber mußte ewichlich vordampt fein, bar vam abgefchredt und alſo ber heylſamen 
Speiße feiner Sehele und heilwerdigen Salbunge und Gebets beraubt wurden 
und die vergangene Nacht verjdjeiben — mit Hoigfter Bidt, meine 9fbgejanten 
ſulche Hoichbefwerte Gelegenheit an mich und wo e3 funft ftatt habe, muicht gefan- 
gen faijfen und hoigftes Fleiſſes befurdern helffen wollen, damit derjelbige Ver: 
fhurer ber armen Gewiffen van dannen gefchafft werden mucht. 

In dem num der guiter Baftor zu Bodeke bieffe Befwerunge dermaßen gar 
befümmerlich furgetragen hab fid) begeben, daß derfelbige Prädikant zur Wevelß— 
borg bajefbjt zu Bodeken midt ibgemeltem vorftorbenen Licham dafjelbige zu be- 
graben und eine SBrebige zu halten neben anderen angefomen. Derenhalb meine 
Abgejanten einen zu fid) gefurdert und gefraget, auf meg Bevelich und Vormeſſen— 
Deibt er zur Wevelßborg bar nihmals Pfarfirche geweft dermaßen unfer alten 
wharen Gatfolijdjen Religion widderwertige Kirchen Ordnung anzuridhten und 
Sacramenta außzutheilen furgenomen. Daruff ehr geantwurdt: ER heiten bie 
Hern zu Bueren in Bifin des Licentiaten Sibelii (mildjer bod) meins Verhoffens 
van hoichgemelten meinem g. Furften und Hern dafelbeft fur Sy. 3. ©. und G. 
38. Haufe aber. funft Reformation unb Enderung in Kirchen Ordenung nit be- 
vollen vif weiniger gepurdt) inen bafen gejebt und ſulchs zu thuen bevollen, bie 
wurden ime dejjen wol vortredden und jchadeloiß halten. 

Darnad weiter gefragt, ob efr auch zum Preiſter ordinirdt und durch wen, 
Geantwurt zu Brunfweig fei er orbinirt und wie de meine ferner mit ime vebben 
willen ijt ehr tvoiglid) bar van getretten und fefe ftehen faffen. Es Haben 
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aber meine Gefanten ferner in wharen Bericht empfangen, daß derfelbige zur 
Wevelßberg ungeorbinerter Gapelfaen daß Sacrament der Tauff nicht anders ban 
im Alme-waffer gebraudje, darzu nicht alleine bie Leuthe auf andern Dorffern, 
funder wie E. 28. ſulchs furger Tag burd) die Paftores diefer Stadt Glegleid) 
furbracht, aud) bie Burger affie auß Paderborn an fid) zu ziehn und dafelbft zur 
Wevelßberg feine angegebene Sacramente einen mitzutheilen unberjteben joll, wie 
dan diejen vergangen Difteren derjelbigen etliche viele dahin geweſt und fein ab: 
gottiſche Nachtmall (godt erbarms) ime halten helfen. 

Darab diejelbige und andere, jo nicht nad) Apoftolifcher Ordnung zu Prei— 
fter ordinirt Durch ire vermeinte Eonfecration Corpus Christi conficiern und den 
armen verfuerten Bold auf[penben mugen, will ih € 28. und allen frommen 
Catholiſchen richten faiffen. 

Und wiewoll ich folgen& in anderen meiner Bropftei Pfarren als nemblis 
Saltkotten, Borchen, Verne, Bod, Tuile, Delbrugge, Elfen, Belen, Swanegge, 
Dael und Dorenhagen gelihen Gejtafbt vifitirn und grundtlihe Erforfchung 
thuen laſſen, jo haidt men doc an feinem Ordth derjelbig bie alte Religion ber: 
maiffen verendert, gefwegen dan gar verworfen, Sunder vilmeher daß diefelbige 
an allen Orthern burdjauf mit allen Ehriftlichen Geremonien, Mefien, Hoid- 
wurdigen Sacrament des Altars, Tauff, Heyligen Olin und anderen den Kirchen: 
Sacramenten in guther Übung gehalten, befunden, infunderheit aber wiewoll bie: 
befur widder alle Waerheidt, daß ich ben Paftor zu Swannegge aff einen Galoi- 
niften tollerern folt mir improperando furgemorfen, daß gelichewoll bajelbjt die 
Sacramenta mit geburlichen Gutachten und ander Kirchen-Ordnung nad) Catho— 
liſchem Gebraud) van denfelbigen Paſtor in allen Ehren gehalten, Alto daß pi; 
fid) mit bem Propheten zu jagen locuti sunt adversum (sic!) me lingua dolos 
et sermonibus odii cireumdederunt me und fein aud) die Baftoren alle gehorjam: 
lich erjdjeinen , uff alle notige Puncte Bericht getban und ba vellicht in einem 
oder dem anderen van innen etwas zuvil ober weinig gethan, dafjelbige abzu- 
ihaffen unb zu voirlaffen fich hoichlich verpflichtet unb fid) ber alten tvbaren Ga: 
tholifchen Kirchen-Ordnunge in allem Gehorfam unbermorfen. 

Was die anderen beide alhie bynnen Paderborn meiner Surisdiction under: 
worffene Pfarre Stemfid) inferioris Chori und zum Buftorpe belangen thuet, mo: 
woll die Paftorn fid) in Irem Godtsdienft und Adminiftration ber Sacramenten 
nicht anders dan wie fid) gepurt biBbaber verhalten, fo ift Gto. W. bod) unver: 
borgen, weß die jo woll als die andern Baftorn fid) beclagen thuen, Nemlich daß 
irer feiner uber zehen ober zwolf Burger und beftendiger Berfonen diß Dfteren 
zu Communion gehabt, junder daß bie'alle fo woll nad) ber Wevelfborg wie 
obengerufrt, bar nifmala Kirche geweft aber Sacramenta gereicht wurden, alf 
audj nach Dftlangen in bie Gravefchafft Lippe bar auch ein Junger nit [egittimt 
orbinert Menfche fid) deß Kirchendienites ammafet bei groiffen Haufen fid bt: 
geben und van benjelbigen uffgenommen wurden. 

Und aff nun, wurdige Hern, biefem allem alßo ich mich diefer hoichbeftwer: 
lihen SBunct fur einen halben Jaer und dweil fie fo gaer weit noch nit verlauffen 
an hoichgedachten meinen gnedigen Furften unb Hern hoichlich beclagt unb umb 
Raidt und Hulffe angefucht, bejefbige aber bif daher (ohne bod) daß feithere 3. 
F. ©. aber aud) derfelbigen Official Confessionem fidei van inen noitzwingen 
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mugen) verzogen und bie Dinge mitfer weil bajt ſchwinde ingeriffen, auch unge: 
zweifelt und endlich zu beforgen, wo nit Y. 3. ©. furberfid) mit meherem Ernft 
gepurlich& Einfehens thuen und bie Neumwerungen abjchaffen wurdt, daß fie dan 
zu left uberhandt nemen und uber alle gehen und barburd) unjere alte vofare Ca— 
tholifche Religion gar umb geftoßen werde. Demmad gelangt an E. W. mein 
gang fleißig Bidt, diefelbige dieße hochbeſwerte Gelegenheit mit zu innerlichem 
Gemute ziehen und durch ive unverzugkliche Befurberung bei hochgedachten mei- 
nem gnedigen Furften und Hern de Wege treffen und verfuigen, daß I. %. ©. 
afB der einiger unf van Gobt furgefebter Bischoff, Haupt und Hirthe, ber. 
jelbigen armen Schaff Gíeiber und Underthaen ein bejorglidjer Undergand fid) 
mit etwas meherem Ernfte anliggen faiBe und in Betrachtung der Vorzud in 
dießen faidjen hoichnachteilig ohne fernern Uffihub nicht alleine furgedachte ver- 
jurifche und nicht ordentlicher Weiße Ordinerte und beruffene Brädicanten ab- 
ihaffe, junder aud) daß ein Feder bei feinem Paftor und Karfpel bleiben muße 
und dermaifjen ſeins Gefallens in ander Lande und Pfarre und zu anderen un- 
beruffnen Baftorn nit begeben durfe gnedige Borjehunge thuen wolle. 

Deß vorjehen ich mid) zu E. W. genffid) und vordiene ef alzeidt gerne. 
Datum am 7. Aprilis Anno 2c. 70. 

Wilhelm Weftphaell, Dhomprobeft.“ 


911. Aus einer Relation des Dom-Gantord an das Domtapitel. 1570 
April 101). 
M. Bad. Eapf.-Ar. 177, 1. — Eop. 
Erftattet Bericht Über bie religiöſen Verhältniſſe feines Archidialonal-Sprengels. 


Auf Befehl Biſchof Johann's habe das Eapitel bem Domcantor und andern 
Arhidiafonen auferlegt, fid) gründlich zu erfundigen, wie e8 in ihren Bezirken 
mit der Religion bejchaffen unb ob Neuerungen eingeführt feien. 

Bu bem Zweck habe er fich felbjt aufgemacht und habe feinen Sprengel be- 
ritten und infpicirt. 

Zu Scherfede, Offendorf, Lütgeneder, Hohenwepel, Löwen und in der Neu- 
ftabt Warburg habe er feine Neuerungen vorgefunden. Indeſſen habe er doch bie 
Paftoren mit neuen Gelübden und Eiden, daß fie ber katholischen Religion treu 
bleiben wollten, gebunden. 

Der Baftor „in ber Huffen” Warburg, Heinrich Krebs, fei zwar etwas fué: 
pect befunden, bod) Babe er nad) gejchehenem Unterricht den auferlegten Eid wie 
die übrigen geleitet. 

Der Paftor in ber Ultftadt, Liborius Hoitbandt, fei zum ausgefchriebenen 
Synodus nicht erjdjienen ; ebenjomenig fein Küſter. Als er nad) ihm fchiden 
laffen, habe er „aus wahrem Bericht" erfahren, Hoitbandt befinde fih im Bier- 
haus. Er müffe ihn deßhalb für einen Ungehorfamen halten. Auch in feiner 
Kirche fei nicht alles in Ordnung gewefen ; das Licht und bie Tücher, welche zu 
Faſten bie Altäre bededen, hätten gefehlt. Auf bem Altar habe ein Geſangbuch 
von Jonas Loſſius gelegen, in welchem etliche Lieder befunden, worin um Ber: 


1) Ein Auszug findet fid) bei Jacobfon, Kirchenrecht I, 518. 
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ftörung ber Römischen Kirche gebeten. Auch fei ber Gantor glaubfid) berichtet, 
daß Hoitbandt in ben Oſterfeiertagen auf die alte Religion und Communion ge: 
icholten habe. 

Deßhalb fei zu befürchten, daß wenn ber Bifchof nicht einfchreite, biefer €i 
borius Hoitbandt diefelbe Empörung zu Warburg anrichten werde, wie fein Bru— 
der Martin in Paderborn. 

„Wiewol die Baftoren und Leute zu Welde und Germete meinen Sinodum 
zu befuchen ſchuldich, fo ift bod) dafjelbige ime denen von Welde durch den von 
Harthaufen, denen von Germete aber burd) den von Canftein als ire Gerichts: 
Junkern verbotten“. Gleichwohl fei ber SBaftor von Welde erfchienen und habe 
den Eid geleiftet, ber von Germete aber nicht. 

Die Paftoren zu Körbede und Dafeburg in der Herrfchaft Defenberg haben 
fid) bià daher der alten fatfofijdjen Religion gemäß gehalten und in Zukunft zu 
bleiben fich verpflichtet. 

Der Pfarrer zu Röfebed habe fid) der Jurisdiction entzogen ; der zu Bühne, 
ber allerdings nicht zum Archidiafonat des Gantorà gehöre, folle Gleiches gethan 
haben. 

Zu Bedelsheim fei nur ein Gapfan ; derjelbe fei etwas verdächtig und man 
werde ihn beobachten. 

Das Eapitel möge diefen Bericht bem Biſchof mittheilen. 


578. Aus einem Befehl Bifchof Johann's an das Gapitel zum Bu: 
dorf. Neuhaus 1570 Juli 15. 
M. Pad. Capf.Ar. 22, 12. — Eonc. 


Das Eapitel habe bie Aufgabe übernommen, als Schiedsrichter in ber ftrei- 
tigen Wahl des Domdedhanten zu fungiren. Nun fei von Mejchede zu Rom eine 
„neue Provifion” ausgebracht und darauf hin weigere das Gapite[ in der Sache 
weiter zu procediren. Der SBijdjo[ befehle dem Gapitef, unweigerlich) mit dem 


Proceß fortzufahren !). 


579. Aus einem Schreiben Bifchof Johann's an Heinrich v. Meſchede. 
Ahaus 1570 Juli 18. 
M. Bad. Dom-Eap. 14. — Eop. 
Aufforderung zur Ernennung von Schiebsrichtern. 


Meſchede habe fid) ben Marienfelder Abjchied nicht zumider fein laffen, er: 
fläre aber jet, daß er ber vorgejchlagenen Gommijjarien halben Bedenken habe, 
weil „folches statutis ecclesiae zuwider“. 

Darauf könne Johann dem Mefchede nicht bergen, daß er wifjentlich nicht 
feicht etwas vorjdjfagen oder befehlen werde, was ber Kirche und Löblichen Sta- 
tutis praejubircirfid) oder verweislich fei. 

Er fordere Mefchede auf, einige Unpartheiifche zu benennen, wie Schilder 
e3 bereits gethan habe. 


1) Diefer Befehl wurde am 25. Juli wiederholt. — Desgl. am 26. Juli unter Ab- 
lehnung ber vorgebrachten Entſchuldigung bes Kapitels. 
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580. Aus einem Schreiben Wilhelm Schilder's an Bifhof Johann 
von Hoya. Paderborn 1571 März 3. 
9X. Bad. Eapf.-Ar. 22, 12. — Eop. 


Die Neuerungen, welche von Meſchede und feiner Partei eingeführt würden, feien 
verberblid). 


Schilder habe bie Wahlangelegenheit ber Entfcheidung des Bifchof3 als des 
Ordinarius von Anfang anheimgeftellt. Die Gegenpartei habe bem feine Statt 
gegeben und darauf fei Durch des Biſchofs Bemühung der Tag zu Marienfeld zu 
Stande gefommen. Schilder und feine Partei Hätten fid) dem dort genommenen 
Abfchied unterworfen und nachgelebt. Dagegen hätten die Senioren wider bie 
Beftimmungen des ?(bjdjieb8 über den Bifchof hinweg bie Gadje vor ben Römi— 
ihen Stuhl gebradt. 

Schilder hoffe, daß bie Päpftl. Heiligkeit bem Bifchof nicht vorgreifen und 
die Konfirmation gegen alle Canones und Eoncilia abjchneiden werde. 

Aus dergleichen gefährlichen Neuerungen könne nichts denn Schande, lli 
willen und Verderben folgen. 

' Er hoffe, daß troß ber vermeinten päpftlichen Konfirmation der rechtliche 
Yustrag der Sache in Gemäßheit des Marienfelder Compromifjes feine Berhin- 
derung erfahren merbe. 


581. Aus einem Befehl in Betreff der Decrete des Tridentinums und 
des neuen fatholifchen Katechismus. D. D. (1572.) 
M. Pad. Eapf.-Ar. 92, n. 5. — Eop. 
Einführung de8 Catechismus Romanus. 


Johann habe e8 als Bischof für feine vornehmfte Aufgabe erachtet, feine 
Diöcefen nad) Ausrottung der feberijd)en Irrthümer mit der heilfamen und un- 
verfälfchten Katholifhen Lehre zu erfüllen. Leider habe ber Drang und bie 
Schwierigkeiten ber VBerhältniffe ihm bis jebt nicht erlaubt, etwas auszurichten. 

Annon in ipso statim ingressu maxima ex parte his paucis annis defor- 
matam ac prope eversam religionem invenimus. — Plane ut illud affirmare 
non dubitemus, hoc seculo, hae mortalium vita ipsum solem nihil quiequam 
vidisse corruptius. 

Zum Abfall von ber Kirche hätten neben anderen llrfadjen vor Ullen bie 
Bücher der Seber beigetragen, welche fie unter bem Titel von Satedjiiámen , In— 
ftitutionen u. dergl. herausgegeben. Nun fei durch Gottes Gnade das Concilium 
Tridentinum zum Abjchluß gefommer und habe durch Herausgabe eines Katechis- 
muà eine Grundlage für ben Unterricht in ber fatfofijdjen Religion gefchaffen. 

Non modo sacrosancti universalis Tridentini Concilii Decreta sed et Ca- 
techismum ejusdem auctoritate Concilii conscriptum et editum typis elegantibus 
exeudi euravimus — praecipientes, ut omnes quorum nobis a Domino cura est 
commissa, praesertim vero hi, quibus pascendarum Christi ovium ac dissemi- 
nandi verbi divini impositum est ministerium cujuscunque status, conditionis et 
dignitatis etiam fuerint tam decreta quam Catechismum praedictum ante omnia 
sibi charum ac commendatum habeant. 


1571 
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982. Inſtruktion Bischof Johann's für feine Gefanbten an das Dom: 
capitel zu Paderborn. Ahaus 1572 Januar 23. 
Wrft. Pad. Urt. 23588. — Dr. 
Betrifft das Verhalten Mefchebe's und feiner Adhärenten. 


Anfengklich follenn gemelte unfere Stadthalter unnd Räthe gedachten 
Thumb:Capittell umjeren gnedigen und günftigenn geneigten Willen (wie fie jolchs 
für jid) jelbft zu thuen woll wifjenn) gepurlich vermefben und Ihnen barnegjt 
weitter anzeigen: 

Was mafenn wir feinen Zweivel tragenn, E3 werde ein fambtlid) Thumb 
Gapittef aus ber Marienfeldifhen Handlungh fid) noch allenthalben woll zu er: 
inneren wiffen, mitt was großer muhe unnd arbeitt, auch treffenlichen ange: 
wandten unfojten, wir aus vetterlicher forgfeltigkeitt und gnebiger Zuneigung, 
jo wir zu gemeltem Thumb@apittell jederzeit gedragen und no, uns Hiebevor 
befleißigett und bearbeittet, das der, wieder alle unjer Zuverficht unnd Hoffnung 
erftanden und furgefallenn, noch werender unnd rechthengiger mißverjtandt, 
Srrungh und Spaltungh der ftreittigen Election eins Thumbdechants zu Bader: 
born, fo tool zwifchen Ihnen den femptfidjen ThumbEapitularen, al3 auch den 
vermeinten Electis, als Henrichen von Mefchede und Wilhelmen Schilder zur ver: 
huetung allerhandt ergerlichen verweiß und mehrer dahero beforgten weitterungen 
und wiederwertigfeittenn guitlich aufgenommen hingelegt und vergliechenn wer: 
den mugenn. 

Obwoll wir und num für Gott unnd denn feutten frey und ficher, auch offent- 
fidj mit marfeitt zu verandwurtten wußten, das auff fofdjer, zu Marienfeldt an: 
geftalter guitlichenn Handlungh, wie Ihnen, denen vom Thumb-Capittell, jelbit 
befandt, unnd daneben in erfolgtem committirten rechtlichenn außdrage und han: 
genden Prozeß, anders nitt furgenommen oder gehandelt, Dan was zu befurde- 
rungh gutter einidjfeitt und friedlicher vergleihung, auch gepurlicher forttfegung 
der gerechtigfeitt bienfid) und aller pilfigfeit und bem rechtenn gemeß erachtet mer: 
den mugen, alſo aud) ba8 nad) abgefchlagener in viele unnd allerhandt wege, ver: 
fuchten, doch vergeblicher quittlicher Handlungh, ber dafelbft gegebener Abſchiedt 
unnd darauff verfaßten rechtlichen außdragh feiner anderer geitalt, al3 mit ge: 
melts Thumbcapittell3 unnd der ftreittenden Partheien gutten fürmwiffen und 
willen zu Irem allerfeit3 gutten begnugen und begherenn, verhandlet, ingewilli- 
get, abgelejen, angenommen unnd mit befonderem vleiß unnd gnaden dermaßen 
befürbertt worden, Das wir für folchen angewandten gnebigen Fleiß und ſchwe— 
ren unfoften, große Muhe und arbeitt, je zum weinigiftenn feinenn verweiß, 
fonder wol allenn binjtfidenn band, pillig geeigent unnd zugewartten gehabt 
habenn jollten. 

Ganz ohne, das auch gemeftem ThumbEapittell und desſelben gliederenn 
fampt und fonder, mehr gebhuren und gezimmenn follenn,, uns als Irem Ordi- 
nario und Sanbéfurftenn alle gebürliche Eher, gehorfamb Revereng unnd Diemut 
zuerzeigenn, als auf falfcher erbadjter unnd angenommener boßheitt mit offent- 
fidjer Unwahrheitt, muttmilfig, bey einem oder anderem irgentwo anzugebenn, 
vielweiniger zu verklagen. 

So fey e8 bod) an bem, das uber ſolchs alles einer von beiden vermeintenn 
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electis, a8 Henrich von Mejchede, nicht allein ettliche seniores gemelts Thumb- 1572 
Gapitteíà uber und mit unfuegenn, unbejdjeibentfid) zu Rom zu ffagenm bere San. 23. 
mugt unnd instigirt (mefdj8 wir in feinen unwurdenn und gleicher unwarheitt 
diegmall beruhen ließenn) junder auch jelbft ohne einige habende fuege und ur- 
faden wider Gott, recht und pilligfeitt, uns bey ber Pabſtl. Heiligk. durch unter- 
ihiedtliche zu Rom ubergeben supplicationes, unpilliger mutwilliger weiß mit 
geiparter warheitt faljchlich verclaget, denuneiirt unnd aufgebreittet, als foltenn 
wir feinem gegentheill Wilhelmen Schilder, mit jonberfider Zunaigung zuge- 
thaen fein, unnd bemjefben fo wol in rechtlihenn als guittlichenn Handlun- 
genn mehr als Ihme Meſchedenn favoriziren und anhangenn, unangefehenn 
das wir doch ſelbſt wuſten unnd genudjam erffarenn, das gemelter Schilder 
in feinem furnemmen aller ding unbefuegt, ganz fein recht hatte, unnd das 
wir nebenn dem in biefer fachen anfendlich nitt alleine unbequeme, Lutterifche 
unnd feßerifche commissarios ernandt und verordnet, funder auch folgendts in 
Stadt derjelben SDedjanbt unnd Gapitte[ zum Buftorp, furfeglich unb zu dem 
Ende jonderlich befegirt Habenn folltenn, damit ſolche jadjen von wegenn vielheitt 
der perjonen gefferfid) auffgehaltenn und gemeltem Schilder zu gnaden und 
guttem, Ihme Mejchedenn aber zu befonderem jdjaben und nachtheill, niemermber 
zu redjtfidjem aufbrage und endtichafft gebracht werden muchtenn, und ba8 Er 
Meihede derenn und anderenn urfachen halbenn, bey ober fur uns fein recht zu 
erlangen verhoffete, funber viellmehr alle unrechtfertigfeitt, unpilligfeitt und wie- 
derwertige partheiligfeitt bißhero wurdlich gefpuret und berfefb Hinferner gewiß- 
fij zu befurchten unb zu gewartenn haben muchte, Mit weitter unglimpfflicher, 
Iharpfer unb unbedechtiger auffufrung, wie aus derfelben Supplifation Ab— 
Ihrifftenn (welche gemefte unfer Stadthalter unnd Räthe bem Thumb-Lapittell 
zu behandenn und uberzugeben) in bie fengbe ferner zu erfehenn und zu befindenn. 

Demnach unb dweill wir ban ſolchs hochſchmehelichenn, unwarhafftenn an- 
gebenà unà im gering(tenn mit nichtenn [djufbig, junber Gott fob allerbing (wie 
zu feiner Beitt aus denn geridjtfiddenn Handlungenn unb ſunſt ferner mo nottig 
fürbradjt werdenn foll) uffrecht unb gefreiet wiffen, unnd derohalben burd) ſolche 
unverfhambte, unwahre, faljche, erdichte angebenn und offenbare landtkundige 
Lugenn, damit gemelter Mefchede unà, ohne einige befuegte urfachenn wider recht 
und piffigfeitt muetwillig zu verunglimpffen und bey ber pabjt. Heil. af8 bem 
hochſtenn haupt ber Ehriftenheitt, auberffagenn und funberfid) in das verbenfenn, 
ala foltenn wir mit bem hochverweißlichenn, berbammeten und verfluchten Lafter 
ber Ketzerei befledett oder bemjefben zugethaen und anhengig fein (meld) unjeré 
bedundens bie hoichſte injuria damit Jemandt Immer zu ſchmehenn fein mochte) 
zubringenn, freventlich underjtandenn, uns an unjeren Eheren, glimpff, furit- 
licher und bifchofflicher reputation und wurdigfeitt zum hochftenn verlegt zu fein 
Gradjtenm, und es dafuer halten, das folche grobe, verweißliche, Ehrenrorige in- 
iurien (welche wir unverandtworttet zu laffen unnd alfo für lieb zunemmen mit 
nihtenn gebenfenn, und hiemit wie fid) geburtt ad animum revoeirt habenn tol: 
fen) Ihnen, denen vom Thumb-Capittell nit weiniger al3 ung zu gemueth gehen 
werden. 

Als Bettenn wir zur erhaltuug furftlicher reputation, glimpff und eheren nit 
underlaßenn follenn, Ihnen ſolchs unfer hohes anfigen furdragenn unnb vermel- 
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ben zu laßenn, mitt gnedigem begheren uund gefinnen, fie wolten abjulche des 
von Mefchedenn vermeint3 Eherenrorige supplicationes zuverleſenn und mit allem 
vleiß grumdtlich zu erwegenn unbefchwertt fein, und fid) furderlichft gegen unns, 
Ihres wollmeinenden bedendens erflerenn, unnd unà mit inratich fein, weß ung 
diejes fal3 gegen gemelten unbefuegtenn Andreger und verleger unfer furftlichenn 
Eherenn unnd reputation, den von Meſchedenn oder funft nad) geftalten jade 
am beften furzunemmen gebhurenn muchte, wie wir uns deſſen In allem ver: 
traumwenn zu Ihnen gnedichlichen thuen verfehenn, unnd wehren es, umb fie 
fampt und fonderlich in gnadenn zu erkennen geneigt, unnd darauf ihre Antwortt 
gnedichlich begerendt und Erwarttendt, uns aller notturft nach Hinferner habenn 
zurichtenn unnd zu verhaltenn. 

Und was alfo bie vom ThumbEapittell uff foldje Anzeige fid) in ambtmortt 
erfleren oder funft vernemmen laßen wurdenn, ſolchs habenn unjere Stadthalter 
und 9Retfe unà furderlichft Hinmwieder zu vermeldenn, und wofern bie jachenn ba 
dem Thumb-Eap. in ferner und fenger bedendenn gekogenn wurdenn, alsdam 
zu gelegenheitt mit olei zu befurderenn und anmhanung zu thuen, Damit wir 
Ihre resolution zum furderlichiten befommen und haben mugenn. Signatum 
under unjerem eigenn Handtzeichenn und secret Ingefiegell. 


583. Aus einer Inftruftion Biſchof Johann's von Hoya für feine Räthe 
als Gejanbte an Heinrich v. Mejchede unb die Senioren. D. D. (1572. 
M. Pad. Eapf.-Ar. 22, 12. 
Betrifft bie Rechtfertigung des Biſchofs wegen feines bisherigen Berhaltens. 


Endlich wünfche ber Bifchof, daß diejenigen, welche fid) Senioren und deren 
Adhärenten nennen, fi) nambaft machen. 

Die vorige Inftruftion !), über welche die Senioren fich beffagtem, habe 
Johann zu Rettung feines bifchöflichen Namens und Reputation für notbrenbia 
erachtet. „Dan in maßen nicht3 [mefidjerà fegnem fan uffgemeffen werden dann 
Keberei, affo gepure auch einem Jeden, tef Wirden, Stands ober Weſens der 
auch feie, gegen häffige und ufjegige SBerfeumber ſeyne Ehr und guten Namen zu 
verthedingen“. 

Der Bischof wife fid) nicht zu erinnern, in welchen geiftlichen oder weltlichen 
Sachen er fein fürftliches Amt nicht Gottes Ordnungen und den Canones gemis 
vertreten habe. 

Den Senioren fei noch niemals das Recht verweigert und jo lange dies mit 
geichehen, „hätten fie uns oder Jemanden anders der höchſten Obrigkeit mit fu 
gen nicht zu benumciren". 

Was bie Capitularen angehe, welche im Sy. 1569 dem Prinzen von Oranien 
gedient haben jolften, fo hätte das Gapitef feine Capitula disciplinae und ım 
Lande das ordentliche 9tedjt. So lange biejefben beim Biſchof nicht verklagt 
feien, fo habe er darin nicht zu procediren. 


1) Die erfte Inftruftion für bie Räthe, worin ber Bischof fid) wegen ber werläumte: 
rifden Denunciation der Senioren in Rom beffagte, war dem Gapitel am 6. Febr. 1570 
übergeben worben. Die unbatirte Rechtfertigungsichrift des Capitel® beruht bei ben Acten 
(p. G..9(. 22, 12). Einen Auszug f. Nr. 574. Die Inftruftion, anf melde bier Bezug 
genommen wird, batirt vom 23. Januar 1572 f. Nr. 582. 
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„Wenn aud) im Stift Paderborn einige andere Religion widder unfere alte (1572) 
Gatholifche Religion wer eingefchlihen, daß feg folches nit unferer Farleſſigkeit, D- D. 
jonder vilmehe ber Zeit und unferen Furfaren, ja auch fid) jefbft Betten zu ver- 
weißen, wilche bur uns im Stift geweſen und diefem Unheil durch ordentliche 
wege nit haben in ber Seit furfommen laſſen“. 

Dazu möge das Capitel bedenken, daß aud) Kaiſer Karl V., troß aller Ber- 
fue außer Stande geweſen fei, die Religion Augsburgifcher Gonfeffion zu tilgen, 
ſondern auf dem Reichstag zu Augsburg im J. 1555 die 9tefigionábermanbten 
beider Eonfeffionen in der Saiferf. Majeftät und des Reichs Schu und Schirm 
aufgenommen habe, „item daß mir und unfere Kirche Paderborn, alle weltliche 
Regalia, Hoheit, Oberfeit, Jurisdiction und was bem anhanget von ber Kaiferl. 
Naj. und dem Reich zu Iehen tragen, zudem welcher Religion die mechtige an- 
grenzende Yurftendumben und Landichaften feien unb fonderlich zu was Religion 
voft oil Jar her, auch vur unfer Ankunft und Regierung vaft der mehrer Theil 
unjer Underthanen trachten und geneigt feien". 

Er (der Bischof) fei allen Abtrünnigen und Sektiſchen von Herzen feind, 
alein man folle von ihm nichts unmögliches verlangen. 

Wenn es den Gapitularen gelüfte, ben Bifchof bei Sr. Heiligkeit mit fernerer 
Unwahrheit anzugeben, fo werde er ihnen fchon zu begegnen wiffen. 

Der Bifchof werde fid) durch Niemanden in feinen Rechten, beſonders was 
die Konfirmation feiner Prälaten anlange, Eintrag thun laſſen. 

Es fei bem Biſchof nicht zuwider, daß bie Acten des Procefjes an eine fatho- 
(ide Univerfität im Reich deutfcher Nation als Mainz, Trier, Freiburg im Breis- 
gau, Ingolftadt oder Wien gejenbet würden. Doc fei er gegen eine italienische 
Univerfität; „es follt auch der deutfchen Nation eine Schande fein, daß in der- 
idoigen nit foviel unpartheiifche Gelehrten follten fein anzutreffen, bie diefe ftrei- 
tige Election -Sache mit Recht follten wiffen zu erörtern”. 


984. Aus einem Schreiben be8 Gerh. Kleinforgen an den Heinrich v. 
Meihede. Werl 1573 Mai 12. 


M. Pad. Dom-Eap. n. 14. — Dr. CigenBünbig. 


Die Angelegenheit Mejchede'3 in Betreff ber Dechantenwahl ſchwebe an der 1573 
Rota. Man gebe zu Rom gute Vertröftung und Kleinforgen Hoffe, daß Meſchede Mai 12. 
in diefer Sache wohl obfiegen folle. 


985. (Gib des Heinrich von Mefchede ald Dombedjant zu Paderborn. 
1573 Auguft 24. 
M. Pad. Eapf.-Arh. 22, 10. — Dr. 


Ego Henricus de Meschede Decanus ecclesiae Paderbornensis personalem Aug. 24. 
in eadem ecclesia faciam residentiam Decanatum hujusmodi non permutabo 
vel dimittam quovis modo, nisi cum lieentia et assensu Capituli. Singula quae 
toncernunt correctionem et disciplinam Canonicorum vel Beneficiatorum dictae 
ecclesiae faciam eum scitu et secundum consilium priorum ejusdem ecclesiae 
presentium vel majoris partis eorundem. Statuta et consuetudines ratione dicti 
decanatus servabo. Sic me deus adjuvet et Saneti ejus. Dat. etc. 


1573 


Aug 29. 


1574 


April 10. 
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586. Aus einem Schreiben des $$. be Rover, Procurator in Rom. 
Rom 1573 Auguft 29. 
M. Pad. Dom-Eap. 14. — Cop. 
Betrifft den Streit wegen ber Dechantenwahl. 


Caspar Gropper, bisher Auditor Rotae, fei als Nuntius fürzlich von Rom 
nad) Augsburg, Würzburg, Trier, Mainz, Cöln, Worms, Minden und gan; 
Weſtfalen 2c. aufgebrochen. Derjelbe werde den Streit zwijchen den Senioren 
und den rebellifchen Junioren zu Paderborn beilegen. 

Er (ber Brocurator) habe den Garbinaf Otto von Augsburg !) früher wie: 
derholt um Intercejfion für Mejchede bei bem Papft angegangen. Der Garbinal 
habe inbejfen immer gejagt, man müſſe Zeit gewinnen um größeres Ürgernik zu 
vermeiden (ad evitandum majora scandala), welches in jenen Gegenden lädt 
entfteben fónne. 


987. Aus einer Werbung Grbifdjof Heinrich’8 an ba8 Domcapitel zu 
Paderborn. Langwedel 1574 April 10. 
M. Bad. Capf.“A. 7, 13. — Dr. 
Bewerbung um das Stift Paderborn. — Sufage wegen ber Religion. 


Der Erzbifchof erinnere fid), wie ber verewigte Bifchof Johann nicht allein 
ihm (Heinrich), fondern aud) feinem Vater und Bruder aus eigner Bewegniß 
vorgehalten, daß er (Johann) Niemanden lieber denn den Erzbifchof als Goab: 
jutor ober Succeffor haben wolle. Der Biſchof habe bei fürftlihen Glauben und 
Ehren mit handgegebener Treu verjprodjen, dies Werf bejten Fleißes zu befür- 
dern. Auf jpeciellen Wunſch des Bifchofs habe Heinrich feinerfeit3 bis jept wei- 
tere Schritte in ber Wahlfache nicht gethan. 

Dem Domcapitel fei befannt, daß er (der Erzbifchof) zum Subdiaconus ge: 
ordinirt, auch Domcapitular zu Cöln geworden fei. Der Ehurfürft von Gadfen 
und der Landgraf von Heffen feien ihm nicht allein blutsverwandt, fondern aud 
in treuer Freundichaft zugethan. 

Diejelbe Gelegenheit habe es auch mit den Marken, Braunfchweig, Holitein, 
unb Andern. Der König von Spanien habe ihn (Heinrich) um nadjbarlider Gor: 
reöpondenz mit bem Gubernator ber Burgundifchen Erblande erjudjt. Auch an 
Eöln und Jülich hoffe er wohlgeneigte Nachbarn zu haben. 

„Und ob wir wol in Religions-Sachen ebenmejfige Spaltunge Bin und bei: 
zulegen ober auf tregliche Mittel und Wege zu bringen treuherzige vaterliche 
Sorgfeltigteit gehabt und embfigen Vleys angewendet, wehre uns bod) ſolches wie 
unferen Borfharen (die wegen langer Regierung, hohes Alters mehr Gejdid: 
figfeit, Erfarnus und Macht gehabt und vormudjt als mir unb bem Werf zu- 
jehen müffen) uber Zuverficht entjtanden und mußten den Dingen fowol als 
die Rom. Kay. Mt. fefbjt mit allen Gfur und Furſten im heylligen Reich 
feinen Curs fajfen bis Gott ber Almechtig bie Sachen mit gnedigen Augen jor: 
derlich anfehe und enderte, fonjt aber Betten wir ob bem Wejen ein gan vordriß- 
ih Mifgefallen und Gobt zu danfen, das bennod) bie politiiche Sachen und das 
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Exercitium und Administration ber Juſtiz affier noch ordentlich wie uns folches 
von unfern SBorfaren in bie Hende geliefert im Schwange ginge, welches wir aud) 
nad; Rath unſers ThumCapitels unb Landtichaft zu vorbefjern in Arbeidt ftun- 
ben und und nicht laſſen zumidder fein, fich Bierumb wie aud) unferd ganzen 
Vorhalteng Lebens und Wefens, angeftalter Regierunge, Haus: unb Hof-Haltunge 
durhaus bei unferm Bremifchen d gumGapittef und andern von ber Landtichaft 
zu erkundigen. 

Da e8 nun von bem Almechtigen außerfehen und fie ung zu Ihrem Herrn 
und Bischof zu poftuliren fur gut achten konten, gebedjten wir fie bey der alten 
fatfolijdjen Religion, aud) allen Loblihen Herfommen, Stiftungen, Satungen, 
Privilegien und Gebredjen durchaus zu ſchützen und in dem, was wir fo fur ung 
finden gang und gar nun und zu ewigen Beiten feine Beranderunge und Neue- 
runge anzuftiften und machen oder andern unferetwegen anzurichten gejtabten". 


988. Aus einem Schreiben be8 Churfürften Auguft von Sachen an 
ba$ Domcapitel zu Paderborn. Dresden 1574 April 13. 
Di. Bad. Eapf. Ar. 7, 13. — Dr. 
Interceifion für den Erzbiſchof Heinrich. 


1574 
April 10, 


Der Ehurfürft Babe den tödtlichen Abgang $Bijdjof Johann's ungern vere April 13. 


nommen. Derjelbe habe „mit den benachbarten Fürften und andern Ständen des 
heiligen Reich guten nachbarlihen Willen, vertreuliche Freundſchaft und Gor: 
respondenz gehalten, auch ihre Stift und berjefben Underthanen zu bero Auf: 
nbemen und Beſtem in guter Ruhe und fridlichem Wejen mol regiret und er: 
halten“. 

Nun Babe der Ehurfürft ben Wunſch, daß wiederum ein Biſchof gemählt 
werde, ber zu Ruhe und Einigkeit geneigt fei. Er empfehle beBbalb ben Erz- 
bijdjof von Bremen !). 


589. Aus einem Reverfal Salentin’® von Sfenburg. 1574 Dec. 9. 
M. Fürft. Pad. Urk. 3360. — Cr. 


Der Bischof verspricht bem Domcapitel — feiner Regierung diejenigen 
Bedingungen einzuhalten, welche in dem Capitularftatut vom 21. Febr. 1568 
enthalten find ?). 


590. Aus ber Refolution Erzbifhof Galentin 8 auf ba8 Reverſal von 
1574 Dec. 9. 1574 December 193). 
M. $Würftentb. Paderb. Urf. 2362. — Cop. 

Ernennung eines Suffragans, Orbnung eines geiftlihen Gerichts, Abſchaffung ber 


Religions-Nenerungen, Grridtung katholifher Schulen, Ernennung fatbolifdjer 
Räthe betr. 


1) Auch Heffen empfahl Heinrih und bezog fid) auf bie bem Landgrafen feitens Jo— 
hann's gemachten SSerfpredungen. S. Rommel, Neuere Geld. v. Heſſen I, 579. 

2) Das Statut ift vollftländig, auch mit den $$ 15, 19 und 20, welde von ber Re- 
ligion handeln, mit aufgenommen. Die Faffung des $ 20 ift bie, welche fid) in bem Do- 
hument v. 15. Febr. 1569 findet (f. Nr. 557). 

3) Das Datum, welches in ber vorliegenden Gopie nicht erwähnt ift, erhellt aus bent 
folgenden Actenftüd o. 1575 Jan. 10. 


Keller, die Gegenreformation 1. 38 


Dec. 9. 


1574 
Dec. 19, 


594 1574 December 19. 


Die Gapitufation fordere bie Einfeßung eines Suffragans, welder u. U. 
fleigige Aufficht thun folle auf bie Adminiftration der Saframente. Da der Ehur- 
fürft bedacht und entfchloffen fei, biefem Punkt nachzufeßen, fo begehre er die Vor— 
ichläge des Capitel3 über bie Anftellung diefes Beamten, feinen Unterhalt und 
feine Rathgeber. 


,8um Andern. Dweil auch in der Gapitulation vermeldt, das man einen 
Official in der Stadt Paderborn halten und eine beftendige Ordnung des geift- 
lichen Gericht, beBaleidjen auch gute Ordnung der weltlichen Gerichte aufrichten 
[oll und Fre Ehurf. ©. fofidjà Hochnöttig erachten, jo begern Fre Ehurf. ©. gne- 
digflih, ein Erw. ThumbEapittul wölle diefem heilfamen und nottwendigen 
Werd, mie folche beftendige Ordnung des Geiftlichen und der Weltlichen Gerichte 
zum fürderlichiten aufguridjten, mit Fleiß nachdenden und Ir Bedenden jopaldt 
müglich rer Churf. G. ſchriftlich mittheilen. 


Zum Dritten. Nachdem der Kapitulation aud) einverleibt worden, ba8 man 
in der Religion fein Neumwerung anzufangen gejtatten, jonber da jofidj8 fürge- 
nomen, dafjelbige mit ernftlichem Fleiß abſchaffen fol und gleihwol darin amd) 
angeregt, ba8 man bie Archidiaconos in iren Jurisdietionibus nit turbieren noch 
verhindern foll, jo begern ire Ehurf. ©. gnediglich, das bie Archidiakoni erftlich 
in diefem ir Ambt mit Fleiß verrichten, bie Newerung fo in der Religion furge: 
nomen fein möchten, foviel an inen, abjchaffen. Do fie aber an bem verhindert, 
da3 fie dan in'specie bie Namen ber Paſtorn oder anderer Kirchen - Diener, fo 
gegen irer Kirchen oder Beneficien Fundationes oder der alten wharen Eatho- 
fischen Kirchenlehr, Güremonien und Gebräuche Newerung fürgenomen und fid) 
bon den Archidiakonis nicht weiſen laſſen wöllen, jambt einem beftendigen Be- 
ridjt, was bie Archidiakoni derwegen gehandelt und was inen begegnet irer 
Ehurf. &. ober irem Suffraganeo, welcher verordnet werden fol, fchriftlich zu— 
ftellen und zufommen laßen, damit durch den Weg einer beftendiger Bifitation 
oder durch andere rechtmeßige Mittel bie Newerung abgefchafft und ber Gottes- 
dienst und Kirchen-Ordnung in gute Richtigkeit wiederumb gebracht werden müge. 

Bum Bierten bedenken und erwegen ire Churf. G. gnebiglid, das zu Er- 
haltung jo wol des Geiftlichen als des Weltlichen Regiments und aller gutter 
Ordnung hochnottig fei, ba8 man Seminaria Ecclesiae et Reipublicae, nemblich 
gutte Gatfolije Schulen anridjte und bie Jugend wol injtituiren fape Und 
begern Ire Churf. G. aud) Hierauff eins Erw. ThumbEapittuls rBatjam Be- 
benfen und Erclerung, ob nicht hochnöttig, ba8 man in diefem Stift zum wenig: 
ſten ein gutte Catholifche Schule anrichte und wa biejefbige anzuridhten und tie 
man bie Catholifchen Praeceptores audj etlihe arme Schüler, fo eines gutten 
Berftandg und Hernegft bem Batterlandt zu Gutte zu gebrauchen fein, ehrlich un- 
derhalten und inen Gompetent) verjhafft werden möge". — 


Bum Neunten und lebten möge das Gapitef „etliche der alten wharen Ga: 
tholifchen Religion verwandte und zugethane adeliche Landſaſſen“ vorjchlagen, 
welche ber Ehurfürft zu Räthen ernennen könne, Auch möge eine Gommijfion 
aus der Mitte be8 Domcapitels ernannt werden, welche ber Beeidigung ber Amt- 
leute, Räthe, Rentmeifter und Rentjchreiber beimohne und dem Ehurfürften in 
allen ben Dingen beiräthig jei, welche bie Beförderung und Erhaltung der Ehre 
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Gottes und der alten wahren fatholifchen Religion, auch das Heil berllntertanen 1574 
zum Biel haben. Dec. 19. 


591. Aus einem Dekret Bifhof Galentin'8 von Ifenburg. Neuhaus 
1574 December 22. 
M. Bad. Eapf.-Ar. 122, 15. — Cop. 
Beftallung Johann's Edelherrn zu Büren als Statthalter im Stift Paderborn. 


Der Bifchof vertraue bem Johann v. Büren bie Regierung des Stiftes Pa- Der. 22. 
berborn an. 

Der Statthalter foll neben feinen übrigen Pflichten den geiftlichen Beamten 
behülflich fein, „daß in unjerem Stift Paderborn bie eingeriffene fectifche Neue- 
runge abgeſchafft und unfere alte wahre djrijtfidje unb katholiſche Religion er: 
halten werben möge und dagegen feine Sectarien, fo einige Neuerung furgenom- 
men ober nod) furnhemen würden, foviren, underhalten und vertheidigen helfen, 
nod) bei andern unfern geijtfidjen oder weltlichen Räthen, Dienern oder Unter- 
thanen etwas reden, thun, handlen oder furnehmen dardurch diefelbigen in Gadjen 
unjer wahrer fatholifcher Religion geergert ober davon abgewendt und abgefurt 
werden mugen, jonder fid) be8 gentlichen enthalten“. 


592. Aus der Antwort des Domcapiteld auf die Refolution des Erz 
bifhofs. Paderborn 1575 Januar 10. 
M. Fürft. Pad. Url. 2362. — Cop. 


Bei der Ernennung eines Suffragans habe Niemand dem Churfürften Maß 1575 
oder Biel zu fegen. Wegen des Unterhalts fehlage das Capitel bie Überweifung San. 10. 
der Pfarreinfünfte von Salzkotten vor. Außerdem möge ber Biſchof Einiges bei- 
tragen ; ba8 Eapitel wolle das Gleiche thun. Als Räthe könne man den Official 
und die (rdjibiafonen brauchen. 

Wegen der Ordnung der Rechtöpflege wolle f. Ehurf. ©. einige lanbfunbige 
Räthe nebft einem fanbftánbijdjen Ausschuß zur Anfertigung eines Entwurfs nie: 
berjeben. Der Entwurf folle zunächft bem Fürften und fodann den Ständen 
unterbreitet werben. 

Den dritten Artikel wegen der Archidiakonen habe man den febtern abjchrift- 
lich mitgetheilt mit dem Befehl ber 9tadjadjtung. Man erwarte von benjefben ben 
begehrten Bericht und fchriftliche Relation. 

Die Anrichtung guter katholischer Schulen halte das Gapitel „für ein Body 
nöthig, gar erjprieBfid und dem Batterland überaus Heilfam Werl“. Das Ca- 
pitel wolle auch „die Gelegenheit bei fid) treffen, daß wegen des Thumlapitels 
zum Underhalt ein Beylage und Zubuß endlich erfolge, wie auch verhoffentlich 
bie von der Ritterjchaft und Stetten das ihre darzu thun werden“. Als Platz 
der Schule empfehle das Eapitel das „abgenommene Minoritenklofter". Sobald 
jolche „gemeine Schule zum Werf gerichtet, wolle e8 an bem fein, daß bie beiden 
Schulen im Dom und in ber Eollegiatfiche zum Buftorf zu Verhütung vieler- 
hand Unrichtigkeit abgefchafft würden”. 

Der Urt. 9 wegen der Räthe fei bereità erledigt. 
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593. Aus den weiteren Verhandlungen des Biſchofs Salentin mit bem 
Domcapitel. Gejch. Neuhaus 1575 Juli 22. 
M. Fürft. Pad. Urk. 2362. — Dr. 


Der Bifhof madjt dem Domcapitel weitere Vorſchläge über bie Ausführung ber in 
bem Reverfal vom 9. Dec. 1574 enthaltenen Beftimmungen. 


&3 fei fonberfid) zu bedenken, daß bie Anfegung eines gelehrten Suffragans 
(Art. 15) und Official und die Ordnung des geiftlihen Gerichts (Art. 25) unb 
beffen Handhabung barum pillich deftomehr zu befördern fei, „vamit durch recht: 
meßige Mittel und Wege die alte wahre Eatholifche Religion befto beer erhalten 
und bie eingerißene Neumerung und Unordnung abgejchafft werden mochten“. 

„Dweil aud) darzu bie Anrichtung gutter wolgeordenter Gatfofijdjer Schulen 
fajt dienlih und ein Erwurdig ThumbEapittel bey diefem hochnottigen Punct 
fid) erpotten bargu eine Beylage und Zubuß enbtlid) zu thuen mit dem Anhang, 
daß auch verhoffentlich bie von der Ritterfchaft und Stedten das re darzu thuen 
wurden und daß mein gnedigfter Her auch Mittel und Wege treffen fonbte, daß 
bie Salarien und Gompeteng erfullet, fo erfferen Ire Churf. G., das man fich 
hierauf etwas specialius erfleren und funberfid) biejen Punkten erftes Tags wolle 
ins Werk richten Helfen, junderlich dweil Ire Ehurf. (9. berichtet, ba der Rector 
zu Munfter!) mit feinen Gollegià woll des Bedenckens fein ſoll, fidj gen 3Baber- 
born zu begeben und dafelbit ein Gatbofijdje Schulen anzurichten, welche Gelegen- 
heit nit außzufchlagen und bem Nectori jdjon etwas Bertroftung gejchehen und 
wollen Ire Churf. G. mit bem ibigen Thumbicholafter darauf reden fajjen, daß 
er bejdjebenem Erpieten nad) etwas zu der Schule lege und wende. Und jobaldt 
hieruber meinem gnedigjten Hern eins Grmurbigen ThumbEapittels fernere Spe- 
cial-Erflerung zukommen wurdt, fo wollen Ire Ehurf. ©. diefen Punkt gnedigit 
befurderen und unverzuglich ins Werd richten helfen ; und dweil eins Erwurdigen 
ThumbEapittelß Erflerung nad) bie beiden Schulen im Thumb und zum Buftorf 
abgefdjaffet und gleichwoll nad) Gelegenheit in einer Jeden diefer Kirchen durch 
einen Präceptoren mit etlichen darzu verordenten Schuleren bie Kirchengejenge 
verwart und gehalten werden follen, fo were mit bem Gapittef zum Buftorf hier- 
auf zu reden, daß fie aud) etwas Beylage und Zubueß zu diefer Schulen thuen 
und in bem bebenden wollen, daß einer der Präceptoren mit etlichen Schuleren 
die Gefenge in irer Kirchen mit verwahren helfen muße. 

Und fonbte nad) Anrichtung diefer Schulen darauf ferner gedacht werden, 
daß in den anderen Stedten des Stifts Paderborn feine Schulemeifter mujten 
angenommen werden, fie wurden bam durch den Rectorem ber Paderbornifchen 
Schule ſampt dem Official zuvorn eraminirt und ihnen die Bucher, die fie ber 
Jugent leßen foffen, präferibirt und vorgefchrieben“. 

Aus der Antwort des Capitefa&. 

Daffelbe erffärt in Bezug auf die Anftellung eines Suffragans, daß e$ Sache 
des Landesherrn fei, ben Unterhalt zu verordnen. 

Auf den Artikel wegen Ernennung eines Official3 und Ordnung des geift- 


1) Es ift Hermann von Kerfenbroid gemeint. Er fam alsbald darauf (mod im 
S. 1575) wirflid nad Paderborn. Geihichtsquellen des Bisthums Münſter Bb. lI, 
XXXVII. 
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fihen Geridjtà zur Erhaltung ber Katholifchen Religion erwidert das Gapitef, 1575 

daß darin eine gute Verordnung und bejtenbige Einigkeit nothwendig fei. Juli 22. 
Wegen der Schulen feien fie zur Beförderung ſolches nothwendigen Punkts 

gern bereit. Uber fie wünjchen bie Mitwirkung des Biſchofs. 


594. Erzbifchof Salentin an den Statthalter Johann den Altern, fer- 
ner Johann ben Füngern unb Silvefter, Edelherr zu Büren. Arns— 
berg 1575 September 4. 

M. Bürenfhes L.⸗A. Geifl. SS. — Dr. 
Befiehlt bie Abſchaffung zweier fectirifcher Brübifanten zu Büren und MWevelsburg. 


Wir fommen nit ofn unſers Gemüt Beſchwernuß in gewiſſe Erfarung, daß Sept. 4. 
ir zu Buiren und Wevelßburg zwey Sectarifche verfurijdje Predicante unfer Alten 
Epriftlichen waren Catholifchen Religion zuwider angeftellt und underfchleift, ba: 
burd) dann nit allein die Underthonen und Inwoner verfurt fonber auch bie Be- 
nadjtparten zum theil einfeltige Leuth mit folcher giftigen Lehr angeftochen werden 
und dohin lauffen zu ſchadlichem Eingangs und böfer Conſequens gotlicher Schrift 
und aller guter gaiftliher und Policeiordnung. 

Demfelben wir al der Landäfurft und Ordinarius mit nichten zufehen nod) 
ſolchs geftattem können. 

SDertvegen ijt hiemit unjer gnedigs Anfinnen und Befelh daß Ir fambt ober 
befonder, obgebadjte Sectarifche, verfurifche Predicanten alfpald abjchaffen, wie 
euch ohne dies wol anftehet und gebürt, und unf zu weiterm Infehen nit llrjad) 
geben. 

Berjehen wir uns alfo gnebigffid) und pleiben euch junjten mit Gnaden gneigt. 


595. Johann der Ältere und Johann der Jüngere am den Erzbifchof 
Salentin. Büren 1576 Januar 1. 
qu. Bürenfhes 2.9. Geifl. SS. — Gonc. 


Das Schreiben vom 4. Sept. hätten fie am 21. ej. empfangen und den Be- 1576 
Hagten baffelbe mit Ernft vorgehalten. Jan. 1. 
Diefe hätten fi) darauf entjdjufbigt und angegeben, daß fie mit Unrecht 
verflagt würden. Daffelbe fei ſchon zu Biſchof Johann's Zeiten gefchehen, bod) 
habe man fie damals in ihrem alten Stande gelaffen. Sie feien zur Rechtferti— 
gung bereit. 
Cie fefbft (die Vettern) könnten „fich nicht bebenfen", daß fie fectarifche Prä— 
difanten hielten. Sie hielten fid) in der Religion wie ihre Vorfahren und feien 
darin auch von den früheren Landesherrn belafjen worden. 


596. Aus den weiteren Verhandlungen des Bifchofs mit bem Dom: 
capitel. Geſch. 1576 Februar 10. 
M. Fürftenth. Pad. Url. 2362. — Dr. 
Nachdem bie oben erwähnte Antwort dem Erzbifchof durch bie Abgeordneten ge. 10. 
de3 Capitels vorgetragen, erklärt der Churfürſt, daß es ihm befchtwerlich falle, 
den Unterhalt eines Suffragans aus den Renten des Stifts zu verordnen. 


1576 
Febr. 10. 


März 8. 


1577 
Febr. 16. 


Sept. 11. 


598 1576 Februar 10. — 1577 September 11. 


Wegen be8 Unterhalt3 eines Dfficiafà wolle man weitere Erfundigungen 
danach einziehen, wer bie Koften beffefben früher getragen habe. Der Ehur- 
fürft wünfche bie Überweifung von Präbenden ; dann fünne man an die Perfon 
denen. 

In Betreff ber Reform ber Juftiz fei Herr Sfeinjorgen bereit, feine Kräfte 
der Angelegenheit zu widmen, fobald die Berichte ber Archidiakonen und der an- 
deren Beamten vorlägen. 

In Bezug auf die Schulen müffe ber Ehurfürft bem Gapitef die Beichaffung 
der Mittel überfaffen , bod) wolle er Nahforfhung thun, ob etliche verlorene 
Kloftergüter vorhanden und wieder beizubringen feien !). 


597. Aus der Antwort be Domcapiteld. Geſch. 1576 März 8. 


M. Fürftentg. Pad. Urt. 2362. — Dr. 


Sie könnten den Forderungen wegen de3 Unterhalt3 ber fraglihen Beamten 
nicht zuftimmen, weil fie dazu unvermögend feien. In früheren Beiten habe ber 
Bifchof einen Theil des Unterhalts des Suffragans getragen. 


598. Aus einer Urkunde Bifchof Salentind von Paderborn. 1577 Fe— 
bruar 16. 
M. Pad. Eapf.-Ar. 24, 1. — Dr. 
Betrifft bie Berwaltung bes Gymnasium Salentinianum. 


Nachdem ber Biſchof zu Beförderung chriſtlichen Weſens und Gedeihens eine 
Berbefferung und Reformation der Schule zu Paderborn anridjten und mit taug— 
lihen Lehreren habe befegen Lafjen und dazu durch ihn (ben S8ijdjof) und das 
Gapitef einige Güter und Renten angewiefen, verorbne er als Inspectores et Cu- 
ratores biejer Schule den Domdechanten Heinrich o. Mefchede, ben Senior Phi- 
lipp Weftphal, den Scholafter Wilhelm Schilder und den Official Lubbert Meier. 
Dieſelben follen für bie Anftellung tauglicher Praeceptores forgen, biejelbem zu 
ftetigem Fleiß anhalten u. f. m. — Dieſe Inspektion [off in Zukunft nicht mie 
bisher von dem Scholafter allein, fondern von bem Dechanten, Senior, Official 
und Scholafter ausgeübt werben. 


599. Aus einer Werbung be8 Domcapiteld zu Osnabrück an das Dom: 
capitel zu Paderborn. Dsnabrüd 1577 September 11. 
M. Pad. Eapf.-Ar. C. 7, n. 13. — Dr. 
Das Eapitel verwendet fidj fir bie Wahl Heinrih’s von Bremen?). 


Erzbifchof Heinrich Babe fid) in Dsnabrüd nicht allein durchaus gemäß ber 
Eapitulation, fondern audj in allen Dingen, bie zu be8 Stift3 Wohlfahrt gereichen, 
aller fürftlihen Gebühr verhalten. Solches müßten fie und alle gemeinen Unter- 


1) Am Schluß des Protocolls heißt es, bafj bie Abgeordneten bes Eapitels biefe 9Imt- 
wort des Ehurfürften „vaft bebenflich unb befchwerlich vermerkt”. 
2) Am 5. Sept. 1577 war Erzbifchof Salentin zurüdgetreten. 
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thanen billig rühmen und bezeugen. Auch erführen fie das Gleiche aus bem Erz: 1577 

ftift Bremen. Sept. 11. 
Auch wijje f. F. ©. trot währender 9tefigionafpaftung überall Ruhe und 

Frieden zu erhalten und ſchütze bie Katholifchen bei ihrer Religion durchaus. Er 

je eine „gütige, ehrliebende und injonberfeit zu billiger Regierung qualificirte 

Natur” !). 


600. Reverjal des Poftulirten Heinrich von Sachfen-Lauenburg. 1577 
November 5. 
M. Fürſtenth. Pad. tlrf. 2364. — Or. 2) 
Der Fürft verpflichtet fif, die Privilegien bes Stifts zu wahren, feine Neuerungen 


in Religions ober Kirhen-Saden einzuführen unb nichts zu unternehmen, was 
bem Stift bei den höchſten Obrigkeiten nadjtbeilig fein könne. 


Wir von Gottes Gnaden Heinrich Poftulirter 2c. befennen hiemit jegen Je- Nov. 5. 
dermenniglichen : al3 die wurdigen und ernveften unfere liebe Undechtigen Thumb: 
dehant und Eapittel der Kirchen zu Paderborn in Betrachtung der jegenwertigen 
gefherlichen und geſchwinden Leuffen und infunberfeit vielerhande Practiken, Be- 
werbung aud) Zunotigung irer angrenzenden benadhbarten Hern, zu Befürderung 
der Syujtitien, gutter Pollicei und Ordnungh, auch zu meherem Friede, Ruhe und 
VWolftande beB Stift Paderborn uns ire igo bur außgebrachter Konfirmation 
sede vacante habende Abminiftration und Verwaltung dei Stift? gutherbiglich 
vertraumwet, dergeftalt daß wir an Ire Statt und von irentwegen daßelbe sede 
vacante jollen und mugen big zu Außbringung unfer Gonfirmation wie folfidja 
von Rechts wegen bei dergleichen Gefferlicheiten ber Leufte zugelaffen, haben zu 
vertreten, daß wir uns hinwidderumb bei unjeren furftlichen Ehren und waren 
Worten jegen gemeft ThumbEapittel und Fre 9tadjfommen verheißen und ver: 
pflihtet haben wie wir dann hiemit unà Jegen fie verfprechen und verpflichten, 
daß wir unfer Jurament nach erlangter Gonfirmation feibfid) fchweren, neben 
allen und jeglichen Privilegien, Gontracten, Vereinigungen und Vertregen jo 
unfere Furfaren am Stift briebfid) und mittel (ibt beteuret, aud) ingleidjen rati: 
ficirm und befeftigen und auch diefe Zeit uber unfer befohlen Adminiftration alf 
nad erlangter Eonfirmation und Regalien bei unfer volnfommener Regierung 
getreulich erfolgen und halten wollen in allen und jeden irem Claufulen, Arti— 
culen und Buncten, fo viele bie uns beruren, und batvibber 9tidj fur uns felbit 
handeln und thun oder durch Andere zu beſchehen geitatten und an allen furfal- 
enden Sachen dem Gapitef und Stift gelegen, aud) in Unrichtung unfer Cantzley 
mit Furwiſſen und nadj Rath gemef& SomGapittefà handelen und ung durchauß 
dermaßen unjerem hohen Stande gemeß verhalten wollen, daß zuvor Got Ehr 
und gmainer Wolftandt des Stifts baburd) befürbert, faim Erneumwerungh 


1) Daraufhin erklärte fi das Paberborner Eapitel bereit, im bie Eapitulationsver- 
handlungen mit bem Erzbifchof einzutreten. 

2) Das Concept dieſes Reverfes findet fid) M. 'Baberb. Eapiel-Arhiv 7, 13 und 
ift infofern interefjant, aí8 e8 bie umten gefperrt gebrudten Worte urjprüngli nicht ent- 
halten hat. Diejelben find nachträglih unb zum Theil von anderer Hand am Rande bei- 
gefügt. Es ift gerade dies ber wichtigfte Paſſus des Actenftüds. 


1577 
Nov. 5. 


Dec. 16. 
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Religions: ber Kirhen- und Juftitien-Sadhen, ber aufgerid- 
ten Eapitulation zuwieder einfhleihen!) unb unfer Eapittel und 
alle Undern gerurg Stifts Stende und Underthaen geiftlich oder weltliche, Edel 
und Unedel bei ehren gleich alten Herfommen und Rechte, auch Ruhe und Frie- 
ben gejchußet und erhalten und nich daß uns oder Innen bei ber hoheften Ubrig- 
fait verweißlich oder funft dem Stift nachtheilig unferthalben muge verurjadjet 
werden. Da wir anders dethen, wilchs gunt Gott nicht gefchehen fol, und auf 
furgehende be Thumbfapittelß Erinnerung folfidjà nit anderen und zu irer pil- 
lihen Gnuge beßeren würden, fo follen und wollen wir Inen uf Ihr Erfurderen 
bie befohlen Regierung widderumb zu Handen ftellen und uns im Stift derfelben 
biB zu erfangter unfer Confirmation unb Regalien mit nichten annemen. Es 
follen auch mittlerweil bie jegenwertige Droften, Ambtleute, Bogte, Dienern und 
Berwalter ber Heufer in vilgemel ThumbEapiteld Aiden, Verwandtnuß und 
Pflichten alle bie Zeit uber, fo fie in follichen Befelh, Ambt und Dienften fein, 
pleiben allermaß wie fie ibo darin ftehen. Da auch biefefben bei werender biejer 
unfer befoffenen Verwaltung berenbert und andere in re ftatt angenommen und 
beftelt wurden, bie follen fid) gleichergeftalt gerurtem ThumbEapittel mit anderen 
neuwen Dienern verpflichtet machen wie fie aud) nicht bemeiniger unà zu Behoif 
unfer befolhenen Regierung aidtlich verpflicht, gehorfam und gewertig fein follen 
und folf hiemit bem ThumbEapittel an Iren Privilegien, VBerainigung, Bertregen 
und habenden Geredjtigfaiten Nichts benommen, fundern vielmher confirmirt und 
geiterdt fein und pleiben, alles ohne GefBerbe und Argelift. Deß zu llrfunb 
haben wir bieje Recognition und Verpflichtung mit aigner Hand underjchrieben 
unb unfer Furſtlich Ingefiegel daran wifjentlich heißen fangen. Geben :c. 
(ge3.) Hinrieus Dux Saxoniae. 


601. Aus ber Wahl-Gapitulation Erzbifchof Seinrid)8. 1577 Dec. 16. 
M. Würftentf. Paderb. Url. 2365. — Dr. 
Der Poftulirte verpflichtet fid) zur Aufrechterhaltung ber fatb. Religion. 


Art. 1. Gritfid) wollen wir im neheften Jare nach erlangter Gonfirma- 
tion Priefter werden und uns confecriren laffen in einen Biſchof wie gebreudh- 
lic) ijt. 

Urt. 2. Item wir wollen unfer ThumbEapittel, famptlidje Stift3-Stende 
und den ganzen Glerum bei ihrer alten wahren fatbofijdjen Religion, Juris: 
biction Privilegien, Recht und Gerechtigkaiten tuiren, beſchutzen handthaben und 
alle abtrennige, unberufene keßerfche Predilanten auß unferm Stift Schaffen und 
darinne nicht tolleriren. 

Art. 3. Item wir wollen einen Suffraganeum haben, ber auf die Religion 
und Gaiſtlich Weſen vfeiBige Aufficht thun foll und fonberfidj, daß bie hochwur— 
digen hailigen Sacramenta mad) Einfagunge der Ehriftlihen Kirchen gebraucht 
werden. 


1) Das Pergament ber Urkunde ift am ber Stelle, wo bie8 Wort ftebt, zerflört unb 
babet bie efung unficher. — Das Eoncept hat ,einjd)fciden^, und bas Original wirb bem- 
entſprechend gelautet haben. 


1577 December 16. — 1580 Juli 13. 601 


Die Art. 4—19 wiederholen bie im Eapitular-Statut vom 21. Febr. 1568 
feftgefegten Bedingungen. Die Art. 20 und 21 lauten: 


Art. 20. „Item wir wollen Berfehung thun, daß bie Burgermaiftern und 
WütBe in den Stetten bei gutem Regimente gehandthabet und von den Gemeinden 
unbeleftiget pleiben und den Gemeinden nicht geftattet werde, fich bem Rathe zu 
toiberjepen al3 auch einige Newerunge [o wol in Religions af8 andern Sachen 
gegen die Dbrigfait anzufangen. 

Art. 21. Item da beffen etwaß vorgenomen daßelbig wollen wir mit ern- 
ftem Vleiße nach Rath, unb mit Zuthun des ThumbEapitteld und Landſchaft ab- 
idaffen". — 

Urt. 26. Item wir wollen als ein neu regierender Herr daran fein, daß 
eine beftenbige Ordnunge baide in Gaiftlihen und mweltlihen Gerichten aufge: 
richtet und verordnet werde; 


Urt. 27. „Daß aud) bie Schule im Thumb nicht allein conferviert, fondern 
aud) verbefjert werde". 


602. Aus einem Statut be8 Domcapiteld zu Paderborn. 1580 Juli 13. 
M. Fürftenth. Pad. Urk. 2370. — Dr. 
Niemand fof Domcapitular ober Präbendar werben, welcher nicht 1) gelobt hat, 


baf er ber alten wahren Katholiichen Religion anbünge, 2) nachweifen kann, 
baf er 16 Ahnen ritterlichen Geſchlechts befige. 


Universis et singulis praesentes litteras visuris lecturis et audituris: Nos 
Praepositus Decanus et Capitulum Eeclesiae Paderbornensis notum facimus, 
quod anno Salvatoris nostri Jesu Christi millesimo quingentesimo octuagesimo 
ipso die divae Margaretae virginis pro more et antiqua observantia Ecclesiae 
nostrae Cathedralis in generali Capitulo domo et loco Capitulari legitime con- 
gregati habita et observata unanimi Capitulari tractatione attendimus horum 
temporum varietatem et instabilitatem quodque haereticorum insidiis et male- 
volorum conatibus hisce postremis temporibus res Ecclesiae mirum in modum 
aut attenuentur aut non satis per adversae religionis socios tuto defendantur et 
tueantur, sed vel per imbecillitatem Canonicorum vel affectionem diversae re- 
ligionis aut pereant aut negligantur et quo magis Principibus Baronibus et 
Nobilibus militaribus occasio praebeatur, more majorum Catholicam religionem 
ambiendi, amplexandi et Ecclesiae bona defendendi antiqua nostra Statuta 
renovandi et augendi, statuimus et ordinavimus prout statuimus et ordinamus 
per praesentes, ut deinceps perpetuis futuris temporibus nullus, qui jus ad 
praebendam aut Canonicatum in Ecclesia nostra Cathedrali habere et acquisi- 
visse praesumpserit ad possessionem dicti Canonieatus et praebendae admitti 
debeat nisi prius docto de legitimo titulo eoque coram nobis exhibito stipuletur 
antiquam et avitam Catholieam religionem profiteri neque eam ad vitae suae 
dies deserturum quemadmodum reliqua Statuta sancte promittat et deinde ibi- 
dem nomina et familias sedecim progenitorum depicta producat et quod de 
nobili seu illustri vel saltem de bono nobili militari genere iidem derivati exi- 
stant ac ipse recipiendus ab iisdem et ex utroque parente legitime procreatus 
fuerit proprio Juramento ad Sancta dei Evangelia affirmet et tunc secum ad- 
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ducat duos ejusdem nobilitatis testes fide dignos Capitulo cognitos, qui simili 
Juramento coram Capitulo probabunt recipiendum Canonieum a denominatis 
avis et proavis in legitimo matrimonio esse procreatum, quodque iidem et ex 
iis derivati et progeniti saltem de bono nobili et militari genere et ordine ha- 
biti, tenti et reputati fuerint quodque aliter neque audierint neque sciant. Quo 
facto et non aliter recipiendus, salvis Statutis et Privilegiis, ac alias nequa- 
quam admitti debet. In eujus testimonium Sigillum Capituli nostri majus prae- 
sentibus est appensum. 


603. Aus einem unbatirten Memoriale be8 Domcapiteld für eine Wer: 
bung bei dem Bifchof Heinrich. (1581). 
M. Pad. Eapf.-Ar. 7, 37. — Eop. 


Betrifft bie Ausbringung ber Konfirmation und die Entfernung bes Herm. Zunnelen 
aus Paderborn. 


Das Negotium confirmationis möge mit mehrerem Ernfte betrieben wer: 
ben; aud) die Kapitulation und Obligation in gebührliche Achtung genommen 
werden. 

„Berner weil Her Herman Zunnefen Baftor zur Markirhen!) feinen geijt: 
[iden Stand verendert und mit einer befunderer Uppigfeit und Verachtung des 
Eleri offentlich gleich anderen Weltlihen zur Ehe gegriffen, unangeſehen fuldjes 
innen bei Bogen Peen verbotten wurden als bitten afjuldje Berenderung furzu: 
bauen und er ber Pfar muge verwiefen werden“. — 


604. Aus den Berhandlungen des Domcapiteld mit den Jeſuiten?). 
Geſch. 1581 September 21. 
Dt. Bad. Eapf.-Ar. 24, 26. — Eop. 
Errichtung eines Eollegtums in Paberborn betr. 


Am 21. Sept. feien beim Capitel bie HH. Patres Franciscus Costerius 
Provincialis und Dom. Limburgius angefommen und hätten ein Schreiben 
von ihrem General dem Gapitef. übergeben und Audienz deßwegen beim Capitel 
gehabt. 

Man Habe unterfchiedliche Tractation wegen des Collegii gehabt, welches 
bie Patres alhier zu haben begehren. Iſt verabjdjiebet worden, mweil das Gapitel 
nod) zur Beit feinen aptam sedem zu einem Collegio, nod) den Unterhalt für bie 
vorgefchlagenen 15 Berfonen habe, jo wolle man vorläufig bie weitere Berathung 
auf ben 15. Juli 1582 verfchieben. 


1) Nach Sjacobfon, Kirchenreht v. Rheinl. unb Weftf. I, 519 murbe Tunnelen im 
%. 1580 Paſtor an ber Markkirche. 
2) Die Vorgeſchichte der Sefuiten in Paderborn f. bei Strund ©. 463. 


1582 Juli 13, — 1582 October 15. 603 


605. Aus einem Schreiben des Domcapiteld an den Bifchof Heinrich. 
Paderborn 1582 Juli 13. 
M. Pad. Eapf.-Ar. 123, 30. — Dr. 
Betrifft den Paftor zu Borgentreich. 


Der Domherr Melchior von Plettenberg habe das Gapitel erfucht, ihm bei: 
räthig zu fein im ber Gadje des Paftors zu Borgentreich, welcher Neuerungen 
gegen die fatholifche Religion eingeführt habe. 

Das Eapitel habe den Paftor vorgefordert und das vor vier Gapitufaren 
ftattgehabte Eramen habe ergeben, daß er von ber fatfofijdjen Lehre abge: 
fallen fei. 

Man habe daraufhin erwartet, daß der Bischof ihn ferner nicht geftatten 
werde. Nachdem fid) diefe Erwartung nicht erfüllt, bitte ba8 Gapitel ben Biſchof 
gemäß der Gapitulation den Baftor abzufchaffen und eine tüchtige katholische Per— 
fon an feine Stelle zu jeben. 

Ein beiliegender Zettel betrifft die Gonfirmation und Anderes. 


606. Aus einem Schreiben des Domcapiteld an Bifchof Heinrich. Pa- 
derborn 1582 Auguſt 26. 
Dt. Pad. Capf.“A. 122, 30. — Dr. 


Dur den Tod Fohann v. Bürens, Guardian im Bruderhaus, [ei bie 
Pfarrei zu Salzkotten erledigt. Über die Einkünfte biefer Stelle fei im J. 1557 
dahin Berfehung gefchehen, daß biejefben zur Unterhaltung eines Suffragans 
verwendet werden follten. 

Da die Pfarrei zu Neuhaus erledigt fei, jo bitte das Gapitef ben Fürften, 
daß er als Patron diefer Stelle dahin einen „bequemen katholiſchen Prieſter“ fen: 
den möge. 


607. Aus einer Werbung des Bifchofs Heinrich beim Domcapitel. Boek 
1582 October 15. 
M. Paderb. Eapf.-Arhiv 7, 13. — Gop. 


Ablehnung ber Anmuthungen des Domcapitels wegen firengerer Mafregeln in Re- 
ligions: und Kirchen⸗Sachen. 


Der Bifhof habe die Briefe des Capitel3 vom 13. Juli und 26. Auguft 
empfangen und vernommen, was ba8 Capitel über bie Untauglichkeit des Pfar- 
vers zu Borgentreih, Ausrichtung ber Confirmation, Anftellung eines Suffra- 
gang und einige andere Punkte vorgefchlagen habe. 


Den Pfarrer zu Borgentreich habe er ex collatione Episcopi auf Interceffion 
Schonenberg Spiegel’3 provibirt. Wenn derfelbe fid) vergangen habe, [o werde 
der Biſchof ein Einfehn haben, bod) „konnen $. F. ©. bei fid) nit ermefjen, aus 
was Grunde einem Erwurdigen ThumbEapittel angelegen fein muge, number 
mit den Collationibus, welche einem Episcopo zuftehen,, funberfid) in diefen ge- 
ſchwinden Beiten fcherfer zu verfahren, aff bei 3. S. ©. negften Vorſeßen be- 
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ſchehen, angefehen biefefb jhe vor fid) finden, daß uber die dreißig Jahr Ber eine 
friedfertige Ehriftliche Conniveng bei ber Ritterfhaft und Stetten geduldet und 
bie hochbefchwerliche Spaltung ber Religionsfachen mit dem rigor und subtilitet 
wie i&o dermhalen in gefehrliche Infpektion nit genommen, wolle aud) unmöglich 
zu erheben fein, davon genuchfame Erempel leider verhanden, rebus sic stantibus 
die Gelegenheit zu reformiren und andern, funder nußliher nad) dem Willen 
Gottes respective Gebuft und Patien Yu tragen, gemainen Frieden und Wolfart 
des Vatterlandg in Achtung zu haben. Dahin Bodjgebadjter mein gnebigfter Furft 
und Her 3. F. ©. Gemüths Meinung gerichtet und kains wegs gemeint ainige 
Neumwerung einfuren und den geiftlihen Stand nit weiniger alà J. F. ©. Bor: 
ſeßen tuiren, ſchutzen, fchirmen und vertretten zu laßen. 

Hinwidder wollen 3. 3. ©. fid) zu berfefben ThumbEapittel verfehen, S. 
Erw. werden fid) gleicher Meinung beffeiBigen und zu fchebtlicher Neumwerung fein 
Luft haben“. 

Wegen Ausbringung ber Eonfirmation ftehe ber Bifchof in Unterhandlung. 

Wegen des Guffraganà antwortet der Bifchof nichts. 


608. Aus der Antwort be8 Domcapiteld auf die Werbung des Fürften. 
Geſch. Paderborn 1582 October 16. 
M. Bad. Eapf.-Arhiv 7, 13. — DOr.-Prot. 
Sorberung wegen Abſchaffung ber unfatbolifden Geiftlichen. 


Den Pastor zu SBorgentreidj habe ber Archidiakon nicht allein als Gegner 
ber katholischen Religion, fondern aud) als Laien erfannt. Er verführe die Pfarr- 
finder und obwohl er eine bifchöfliche Beftallung befige, fo jei ba8 Domcapitel 
mit nichten gemeint, denfelben zu dulden, vielmehr müſſe berfefbe auf Grund ber 
Wahl-Eapitulation abgefchafft werden. Auch begehre das Gapitef, daß auf die 
erledigten Pfarritellen zu Salzlotten und Neuhaus feine andern als Fatholifche 
Baftoren gejebt würden. 

Auch könne das Gapitel nicht einräumen, daß feit 30 Jahren eine chriftliche 
Eonnivenz bei Ritterfchaft und Städten geherrſcht abe; „vilmehr befunden, daf 
die furige Hern Ertz- und Bifchove Hermann, Rembert, Johann und Salentin 
jeder Seit bie Neuerung, fo in der Religion befunden, jo balde 3. Ehur- und 
3%. ©. intimirt, abgefchafft und nicht geftatten willen“, 

„So befinde fid) aud), daß F. ©. Hofprediger etliche Burger in der Stadt 
Paderborn in irent widderwertigen Furnemen und Erneuwerungen fterdte. Des: 
gleichen Bette aud) einen untuglichen Gapeffan bem Paftoir zur Markirchen ange: 
fuget, wie dann auch derjelb Baftor zur Marden fid) offentlich vernemen Laiße, 
3. F. ©. Bette ime beide Religion madjgefaen , wie ſulchs bie ißige Burger: 
meistern bem Hern Dhompropften und Camerario al3 9(rdjibiafono offentlich in 
bejcheener Beſchickung angemeldet. 

Bäten derhalben unbertfenigit, fulche unleidliche Dinge mochten abgefchaffet 
und bei ber aufgerichteten Capitulation gehalten werden”. 


In Betreff ber Gonfirmation müßten fie ihre frühere Bitte wiederholen. Ehe 
biejelbe ertheilt jei, könne weder bie Huldigung nod) ber Einritt erfolgen. 
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609. Aus bem Protocoll einer Berhandlung zwifchen dem Domcapitel 
unb den fürftlichen Räthen. Verh. Baderborn 1582 December 22. 
M: Pad. Capf.⸗Ar. 122, 30. — Dr. 


Das Gapitel. 

„Man befinde allerhand Neuerungen und der Städte Praftifen ; biejefben 
feien heimlich zufammengemwefen“. 

Man bitte, ben Pfarrer zu Borgentreich abzufchaffen, desgleichen verbüdjtige 
Prediger zu Salzkotten, Elfe und zur Marffirchen nicht einfchleichen zu fajfen. 

Man bitte, auf Ausbringung der Konfirmation bedacht zu fein, auch bie 
Archidiakonen bei ihren Gerecdhtigkeiten zu handhaben. 

„Und dweil das offentliche Gerücht gehe, daß der H. Ehurfürft zu Köln mit 
bem Domkapitel in allerhand Mißverſtand gerathen, das zu Weiterung gereichen 
mochte, fid) damit zu Nachtheil bieje8 Stifts nicht einzulaffen“. 


Die Räthe. 


Die Gadjen fein fo wichtig, daß fie fid) ohne Zuziehung des fanbftánbijd)en 
Ausſchuſſes damit nicht beladen könnten. 


610. Die Stadt Büren an die Stadt Paderborn. 1582 December 22. 
M. Herrfhaft Büren Geifil. SS. — Gop. 

Es jei ihmen nichts ficbere8 zu Ohren gelommen, als bafj die ſämmtlichen Städte 
des Hochſtifts Paderborn mit der reinen, chriftfichen Lehre verſehen werben foll- 
ten. Deßhalb habe bie Stabt fich entſchloſſen, bie betr. Supplilation ber Säbte 
an den Bifchof mit zu unterfchreiben. 


Uff jungften bei &. &. gehaltenem Lanttaige Abrede nad) haben G. G. Ahn- 
geben, neben ahn ben Hoichwirdigſten Durchluchtigen Hoichgeporen umjeren gene- 
digften Furſten Heren van jemptlichen Stetten eingeftelter Supplifation Sur: 
lejung, unferer Statt Gemein Furhalten. 

Whan mir nun, Gott Lob und Dank, ein gar ,rfueme Zeit hieher burd) 
Gottes verliehung mit reiner djrijtfidjer Lehr und Kirchenordnung verfehen ae: 
. wefen und nod) fiem und darbei zu pleiben mit chriftlichem Begirent dechlich zu 
Gott bem himmeljchen Batter nit allein feufzen und bitten, fondern auch fur unfe 
Bruder umb chriftliche reine Lehr und Kirchenordnung in unferer Gemeine Gott 
ahnruffen, 9((8 ift unf unb unfer Stat Gemein nit €ieberá fur Dihren fommen 
dan das jemptliche Stette bieje8 Gtijftà Baderborn vermittelft gottlicher Hilff mit 
uns und anderen Ehriftlihen Gemeinten mit reiner warer und chriftlicher Lehr 
und Kirchen-Ordenung verjehen wurden. 

Deromwegen haben wir ung mit unfer Statt Gemeinbeit vereiniget und ver- 
abjdjeibet, van den Stetten diefes Stift3 an hoichgedacdhten unferen genedigften 
Furften und Heren eingeftelter Supplifation zu underfchreiben. 

Sulchs haben wir E. E. uff genhomene Abrede zue begerter Antwort nit 
vuhrhalten follen. 

Derfelbigen hriftlichen Eiffer und Beftendichheit agn biefem Werdh herzlich 
wunſchent. 
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611. Der Paftor Adam Iſeken zu Hegensdorf an Herrn Johann v. 
Büren, Fürftlic Paderbornfchen Statthalter. Hegensdorf 1582 De- 
cember 31. 

M. Burenſches 9.9. Geifll. 66. — Or. 
Begleitfchreiben bei Überfendung des Briefs der Stadt Büren vom 22. Dec. 


Es wijfen fid) E. G. gnediglich zu entfinnen, was mir diefelbigen jungftlich 
bevohlen und uferfad)t, zu erkundigen, weß fid) die Stadt Beuren uff ingeftellte 
Supplifation diefjes Stifftes Stedte an unferen gnedigften Furften und Hern ber 
Religion halben ercleret und von fid) gefchrieben. 

Daruf ich nicht underlaffen, jondern mid) affpafbt bei guthe Freunde per: 
fugt und ein glaubwirdige Gopiam der Antwurt fo die Stadt Beuren uff Erfor- 
dern der andern Stedte von fich gegeben befommen, uber[djide diefelben E. G. 
hirin verwarlih, darauß dann ber gamer Handel feidjtfid) fanm verftanden 
werben. 

(8 fette aber die Stadt Beuren, wie ich vernehme, bie Gadje biß uff €. G. 
widder Ankunft uffhalten wöllen habe aber juldjà umb eilfertigs Anfuchens unb 
Dringens willen der andern Gtebte nicht thuen können, hoffen aber, fie haben 
den Stylum dermaßen temperirt, daß E. ©. fein Miffallen daran tragen werden. 

Sulchs habe E. ©. id) neigft Befellung Gottes und Wunfhung eines glud: 
jeligen neuwen Jars undertheniglich in Eil nicht verhalten follen. 


612. Aus der Entgegnung der Archidiakonen auf die Befchwerden der 
Paderborner Ritterfchaft. S. a. (1582). 
M. Bad. Eapf.-Ar. 277, n. 7. — Eop. 
Beirifft ben Mißbrauch ber geiftlichen Gerichtsbarkeit. 


Die Ritterfchaft habe fid) bei bem Bifchof über bie geiftliche Jurisdiction und 
etliche dabei eingerifjene Neuerungen befchwert. 

Da e3 num die Pflicht der Archidiakonen fei, bie geiftliche Jurisdiction ihres 
äußerjten Vermögens unabbrüchlich zu vertreten, jo habe man e3 für nothwendig 
gehalten, dem Domcapitel darüber den nachfolgenden Bericht einzureichen. 

Die Ritterfchaft beſchwere fid) erjtlih , daß ihre Leute oder „wie fie genannt 
werden, ihre Untertanen” durch den geiftlichen Gerichtszwang und deſſen über: 
meßige Grefution allzufehr belaftet feien und daß zweitens allerhand weltliche Sa— 
chen vor ba8 geiftliche Gericht gezogen würden, welche gar nicht dahin gehören. 

Darauf erwidere man, daß allerdings bie Archidiafonen „zum vielen verur- 
fachet worden, das geiftlihe Schwert ber Ercommunifation und andere geiftliche 
Genjuren wider bie Ungehorfamen zu gebrauchen“. Allein das fei in den geift- 
fihen Rechten und nach altem Gebrauche wohl begründet. 

Sie feien zu Abſchaffung gegründeter Beſchwerden bereit, doch wünfchen fie 
andererfeits, „daß bie Excommunicationes, Interdieta und andere geiftliche Een- 
ſuren befjer in Achtung gehalten und nicht dermaßen wie leider öffentlich am Tage 
bei dem gemeinen Mann ſowohl hohen al3 niederen Standes in Deſpekt unb Ver- 
adjtung gebracht werden“. 


(1582.) — 1583 Jan. 11. 607 


Wegen de3 zweiten Punktes fei ben 9(rdjibiafonen allerdings bewußt, daß (1582.) 
ihr Amt vornehmlich dahin gerichtet „daß fie an Statt ihres Bifchof3 auf der Geift- 
lihen Stand, Wejen und Leben, desgleihen auf das Amt der Kirchen und was 
bemjefben weiter anhängt Achtung haben, auc) bie llebertreter per canonicas poe- 
nitentias oder satisfactiones corrigiren und trafen jollen — daß fie aber ba- 
rumb feiner ander ala eben jothaner geiftliher Sachen fid) follten unternehmen 
mueghen, will fid) daraus mit gutem Verftande nicht einfhuren oder erzwingen 
laffen". 

In ben (rdjibiafonaten und ihren angehörenden Geredjtigfeiten müffe nicht 
allein das befchriebene Recht, jonbern auch eines jeden Orts alte Gewohnheit an- 
gejehen werden. 

„Nun ift offentfid am Tag, daß bie Archidiakoni diefer Kirchen und ihre 
Furfharen von unbenffider Zeit — ihr Amt und Jurisdiction ohn einigen 
linberjdjeibt fowoll in causis prophanis als mere spiritualibus erercirt und 
herbracht“. 

„Darauß dann leichtlich zu ermeſſen, daß die gemeine Ritterſchaft fid) deßfals 
keiner Neuwerung oder Mißprauchs mit Fughen zu beflagen hab“. 

„Bielmehr aber und mit befferem Grunde Betten fid) bie Archidiaconi uber 
egliche ber Ritterfchaft und fonderlich die weltlichen Ambtleuthe von wegen aller- 
handt gefehrlicher Neumerung und Eingriffe bevorab in Grecutionjadjen, defgleichen 
an ihrem alten Erercitio deß Synodi Archidiaconalis, wilcher an vielen Orten von 
den Ambtleuten, Stetten, Dorfern und Underthanen gang und gar in Verachtung 
fommen, zum bogften zu becfagen". 

Das Domcapitel möge diefe Gelegenheit an ben Fürften gelangen faffen und 
um Schuß der Archidiakonen nachjuchen. 


613. Aus einem Schreiben be8 Domcapiteld an den Fürftlichen Statt- 
halter unb bie Räthe. 1583 Januar 11. 
M. Pad. Eapf.-Ar. 7, 13. — Gonc. 
Die geplanten Religions-Neuerungen betr. 


Auf die Forderungen des Capitels in ber Religionsfache, welche daſſelbe bei 1583 
ber legten Verfammlung im Capitel3haus vorgetragen, fei ihm bis jebt feine Er- San. 11. 
Härung zugefommen. 

Nun befinde das Eapitel, „daß Burgermeifter und Rath ber Stadt Pader— 
born in ihrem Vorhaben nicht feiern, ſondern mod) geítrige8 Tags bei allen 
Städten angehalten, ihre eingeftellte Supplication zu ratificiren und mit zu ver- 
fiegeln und alfo alle Recefje, Briefe und Siegel zwischen unà aufgerichtet in Ver- 
geß stellen“. 

Das Gapitef bitte bie Räthe, in Anbetracht diefer Verhältniffe ben Fürften 
zu Refolution und definitiver Erklärung zu veranlaffen. Denn daran fei bem 
Stift zum höchften gelegen. 


608 1583 April 4. — 1584 December 19. 


614. Aus einem Schreiben Bifchof Heinrich's an Statthalter unb Räthe 
zu Paderborn. Börde 1583 April 4. 
M. Bad. Eapf.-Ar. 123, 30. — Dr. 


1583 Er bebaure, daß er zur Beilegung der Differenzen mit bem Domcapitel bis 
prit 4. jebt feine Zeit gefunden habe. Da er perjónfid) an den Verhandlungen theilzu- 
nehmen twünfche, feine Anweſenheit in Paderborn aber vorläufig unmöglich fei, 
[o befehle er dem Statthalter, weiteren Aufſchub bei bem Domcapitel zu er 

bitten. 


615. Aus einer protocollarifchen Aufzeichnung des Domcapitels. Berk. 
1583 November 28. 
M. Bad. Eapf.-A. 123, 30. — Or. 
Betrifft die Bebingungen, unter welchen das Gapitef zur Verſtändigung mit Bilcel 
Heinrich geneigt ijt. 
Nov. 28. Das Gapitef halte dafür, daß „ven Sachen zu helfen", wenn 
1, Die Pastores abgejchafft, andere ordinirte !) an die Statt geftellt und die 
Collationes mit Dualificirten gejchehen. 
2. Der Regierung3-Ordnung in Politieis nadjgejebt, 
3. Der Bifchof in diligenti sollicitatione confirmationis bliebe. 


616. Aus einem Breve Gregor8 XIII. an das Domcapitel zu Pader— 
born. Rom 1584 Februar 6. 
M. Fürſtenth. Bad. Urt. 2375. — Or. 2) 


1584 Der Papſt bebaure, daß das Gapitef, deffen katholische Gefinnungen ihm 
Febr. 6. befannt feien, durch einen fegerifchen Fürften ?) bebrüngt werde, ber in Wahrheit 
nicht ein Hirt, fondern ein Wolf in feiner Heerde ſei. Der Bapt beglückwünſche 
das Capitel wegen des mannhaften Widerftandes, welchen e3 leifte und fordere 
e8 auf, dabei zu verharren. Wenn ber Papſt dem Capitel irgendwie nüßen fönne, 

jo fei er dazu gern bereit. 


617. Breve Papſt Gregor 8 XIII. an das Domcapitel zu Paderborn. 
Rom 1584 December 19. 
M. Fürſtenth. Paderb. Urt. 2376. — Or.) 
Ermahnt das Kapitel zur SSertbeibigung ber fatbolijd)en Religion und Kirche. 


Dec. 19. Dilecte filii, salutem et Apostolicam benedictionem. Quo magis ab officio 
et cura pastoris destituti estis eo magis extare atque enitere debet fides vestra 


1) Am Schluſſe ftebt, „ver Eapellan zu Nieheim fei mit orbinirt". 
2) Die Urkunde ift abgebrudt bei Schaten III, 504. 
3) Heinrih von Sachſen-Lauenburg ift gemeint. Derfelbe ftarb im April 1585. 


4) Die Urkunde ift ſtark oeríetgt und baber zum Theil nicht mehr zu entziffern. Die 
punktirten Stellen zeigen bie üden an. 


1584 December 19, — 1585 Februar 22. 609 


in catholiea religione et syncero Dei cultu pie sancteque retinendo et tuendo. 
Dolemus incredibiliter in locum parochorum Catholicorum substitui haereticos 
idque vel mandante vel permittente eo, quem si ulla teneret Christi gloria sui- 
que muneris cura, oporteret arcere non accersire neque tanta cum animarum 
strage grassari sinere. Et nos quidem tam gravem jacturam . . . libentissime 
TITO , sed quoniam aliud non possumus non cessamus quod possumus 
orare summum potentissimumque pastorem Jesum Christum Dominum nostrum 
ut veterum criminum recentiumque oblitus pro sua immensa caritate tueatur 
gregem suam, neque illam tam crudeliter abripi et dilacerari patiatur. Vos 
idem facite, hoc etiam amplius, quoniam praesentes estis quaecunque potestis 
catholicos hortando, monendo, terrendo in fide atque officio continete, eccle- 
siastieis sacramentis munite, fraude Satanae abductos quantum potestis redu- 
tile ac recuperate, vestrum in ecclesia munus Deo serviendi ejusque laudes 
suis horis celebrandi sanctissimique corporis et sanguinis Domini nostri Jesu 
Christi in Missae sacrificio offerendi nunquam intermittite, omnibus denique 
in rebus vitae innocentia ac sanctitate, quae multum ad persuadendum (?) va- 


let, vos ipsos agendorum . . . ... exemplum . .. . praebete sicque hostium 
malevolorum ...... ora obstruite. Duplicem . . . . facitis(?) .. .... et 
vestrae et aliorum . .. ....... vel conservabitis vel restituetis, quodsi |?) 


Satan obstiterit, quominus apud caeteros proficiatis (?) ipsi certe nihilo minora 
optimae voluntatis conatusque vestri quam rei ipsius praemia reportabitis. 
Neque vero haec eo scribimus, quo non certum habeamus vos haec maxime 
curare atque agere, sed non possumus deesse nostro muneri paternaeque erga 
vos caritati in vobis cohortandis consolandisque, quos scimus gravissime ex 
his malis affici. Brevissimum est fugacissimae hujus vitae curriculum, in ipso 
autem exitu colligent servi jussu patris familias tritieum condentque in horreum 
sempiternae beatitudinis, zizania autem alligabunt in fasciculos ad comburen- 
dum. 'Tum sero aperient miseri oculos in poena, quos clausos tenuerunt in 
culpa. Vos si quid esse existimabitis, in quo possimus Apostolica auctoritate 
atque opera vobis vestraeque ecclesiae inservire certiores nos facite. Deus 
spe |?) repleat vos omni studio et pace in credendo, ut abundetis in spe et vir- 
tute spiritus sancti. Datum etc. 


618. Aus den Verhandlungen ded Domcapiteld mit ben Jefuiten. Geſch. 
1585 Februar 22, 
M. Pad. Eapf.-Ar. 24, 26. — Gop. 
Betrifft bie Übernahme des Gymnafiums burd) bie Jeſuiten. 


Petrus Lopertius Rector Fuldensis habe capitufariter angezeigt, „er jei be» 
febligt, die Herrn zu erinneren, was vor 2 Jahren zu Bödiken und fonjten wegen 
der Schule halber verBeigen". Er wolle ben Herrn anheimftellen, wie viel Per— 
jonen zu denjenigen, „jo alhie bei der Schule vorhanden, annoch zu jdjiden 
wären“. 

Darauf Habe das Capitel erwidert, man hätte den Patres bie Schule gern 
eingetfan ; aber ber Rector Cappius und feine Golfaboratoren hätten fo dringend 
gebeten , fie nicht zu verftoßen, daß man ohne Weiterung und Ungelegenheit eà 

Keller, die Gegenreformation 1. 39 


1584 
Dec. 19, 


1585 
Fehr. 22, 


610 1585 Februar 22. 


1585 ihnen nicht habe abfchlagen fünnen. Man wolle fie abfinden, bod) erwarte man 
Wer. 22. des Domdechanten 9tüdfebr. 

Nachdem ber Sombedjant fid) hiermit einverftanden erklärt, jei bie Abfin- 
dung erfolgt und bie& bem Rector Fuldensis angezeigt. „Womit derjelbe zu- 
frieden“. 

Am 5. März habe P. Lopertius abermals neue Forderungen geftellt, ba. 
runter aud) die, daß zu den anmwefenden Profefioren noch vier fümen. Das Ca— 
pitel habe darauf erflärt, eà wünfche, nachdem es „ver Schule ein rn bei⸗ 
geſchoſſen“ nicht weiter moleſtirt zu werden. 


Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig. 
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